This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


PROPERTY     OB 


AKTES       srMENTIA      VERITA8 


Neue 


JäHRBOGHBIT 

für 

Philologie  und  Pädagogik, 

oder 

Krüisehe  BMothek 

fär  das 

Schul-  nod  Unterrichtswesen. 


In    Verbindung  mit  einem  Vereine  von  tielelirten 

-^    begpründet  von 

M.  Joh.  Christ.  Jahn. 

Gegenwärtig  herausgegeben 

Prof.  Reinhold  Klotz  zu  Leipzig 

und 

Prof.  Rudolph  Dietsch  zu  Grimma. 


ACHTZEHMTKR    JAHROAXO. 

Vieriindfunfzig8ter    Band.      Erstes    Heft. 


Leipzig,  1848. 

Druck  und  Verlag  von  B.  G,  Teubner. 


173 


Kritische  Beurtheilungen. 


De  Aeschyli  re  scemca.     Pars  f.    Scripsit  Dr.  Juliic«  SommerbrodU 
43  S.   4. 

In  diesem,  dem  „Bericht  über  die  Königi.  Riiteraiiademi« 
«u  LfegDitz  von  Ostern  1847  bis  Ostern  1848,  erstattet  durch 
Graf  von  Bethiisj,  Major  und  DIrector  der  |[.  Ritlerakademie^ 
vorangeschickten  Programme  setit  Hr.  Prof  Sommerbrodt  seine 
Untersuchungen  des  griechischen  Theaterwesens  fort ,  indem  er 
sich  sum  Aeschylos  wendet  und,  nachdem  er  in  dem  ersten  Ab- 
schnitte dieser  Abhandlung  de  rei  scenicae  primordiis  sive  de  par- 
tibns  theatri  earumque  origine  gesprochen  hat,  in  einem  zweiten 
de  Aeschyli  re  acenica  und  in  einem  dritten  de  orchestra  eiu^qu« 
exornationibus  handelt.  Er  giebt  in  demselben  in  iLlarem  geHlUi- 
gem  Vortrage  eine  anschanliche  Uebersicht  der  besprochenen  Ger 
genstande,  bei  der  nur  Weniges  sein  dürfte,  worin  man  abweichen- 
der Ansicht  zu  sein  Veranlassung  fände.  Dies  würde  etwa  Folgen^ 
des  sein.  S.  11  ist  bemeriLt,  dass,  da  der  Chor  bei  dem  Aeschylu« 
in  den  Schutzflehenden  und  Eomeniden  zugleich  die  Stelle  einer 
handelnden  Person  vertrete,  fur  nicht  blos  auf  die  Orchestra  be- 
schränkt sei,  sondern  auch  die  Bohne  besteigen  dürfe,  zur  Zeit 
dea  Sophokles  und  Euripides  aber,  wo  er  mehr  blos  die  Stelle 
eines  Zuschauers  dor  Handlung  einnehme,  nicht  auf  die  Buhne 
komme.  Wenn  dies  von  dem  Sprechen  auf  der  Bohne  gemeint 
ist,  so  ist  es  allerdings  wahr;  nicht  aber  wenn  es  blos  von  dem 
Betreten  der  Bi'ihne  gesagt  sein  sollte:  denn  Euripides,  der  in  der 
Helena  für  die  Scene ,  in  welcher  Meneiaiis  Eiolass  in  den  königi. 
Palast  verlangt,  die  Anwesenheit  des  Chors  nicht  brauchen  konnte, 
lasst  ihnV.  334-340  mit  der  Helena  von  der  Orchestra  über  die 
Bühne  sich  in  den  Palast  beg;eben,  von  wo  vor  V.  522  diesämmt- 
liehen  Choreuteh  wieder  ziiruck  auf  die  Orchestra  kommen.  —  Wenn 
S.  20  gesagt  wird:  sed  illod  omnino  non  potest  probari ,  quod 
(PoUux)  per  mediam  scenae  partem  dicit  processisse  primanim  par- 
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tiiim  actorem,  protagonistam ,  per  dextram  i^ecuDdariim  partium 
actorem ,  per  siiiistram  tritagonistani  ^  so  ist  das  eiue  Täiiscliiing^, 
imd ,  was  Mr.  S.  in  der  Anmerkung  meiner  Erklärung  ^  nach  der 
sich  diese  Benennungen  auf  den  Rang  der  Personen  beziehen,  ent- 
gegen zu  stehen  meint,  dass  es  eine  demPoUux  nicht  zuzutrauende 
Kühnlieirsein  würde,  wenn  er  den  die  Königsrolien  spielenden 
tQitayoviötjjg^  wie  den  Aeschines,  jtQcataycüVLöti^gl  genannt 
hätte,  hebt  sich  dadurch,  dass  diese  Benennungen  ganz  relativ 
sind ,  wie  denn  schon  Aristoteles  ,  wenn  er  sagt,  Aeschylus  habe 
den  koyog  zum  nQCOTaycjtuötrjg  gemacht,  nichts  Anderes  meint, 
als  er  habe  dem  Dialog  den  Vorrang  vor  dem  ChoVe  eingeräumt. 
—  Richtig  ist  zwar  S.  21  Folgendes:  dextra  autem  et  sinistra  in  re 
scenica  dicuntur,  quae  spectatoribus  ad  dextram  sunt  et  ad  sini- 
stram.  Aber  damit  würde  die  angeführte  Stelle  des  Poliux  IV. 
126  nicht  übereinstimmen,  dass  die  rechte  Periakte  tä  l'^co  no- 
Xsmg^  die  linke  hingjsgen  zd  bk  TrdAsog,  fidkiöTcc  tä  bk  XtfASvog 
zeige  ,  wie  auch  gleich  ebendaselbst  voi^  den  TCagodoig  das  Ge- 
gentheil  behauptet  wird  Entweder  müssen  in  der  ersterii  Be- 
haoptnng  die  Worte  umgestellt  worden  sein,  oder  Follux  hat  aus 
verschiedenen  Quellen  excerpirt,  von  denen  die  eine  den  Stand- 
punkt von  der  Scene  aus .  die  »ndere  von  den  Zoschauern  aus  an- 
genommen hatte,  wie  auch  z  B.  der  Grammatiker  in  Cramer^s 
Anecd.  Paris.  I  p.  9,  24.  —  S.  22  Das  Wort  nagaöKiivLa  hat 
wohl  zur  Zeit  des  Demosthones  keine  andere  Bedeutung  gehabt, 
als  zu  jeder  andern  Zeit.  Die  in  der  Note  angeführte  Stelle  des 
Poliux  iV.  109,  die  der  von  Ilrn  S.  angeführte  Beer  über  die  Zahl 
der  Schauspieler  bei  Aristophanes  zu  vertheidigen  versucht  hat, 
ist,  wie  ich  in  den  Opusc  VII.  p.  346  angegeben  habe,  zu  evi- 
dent widersinnig,  als  dass  an  der  Umstellung  der  Wörter  naga- 
öKijviov  u.  «agaxogi^yfj(ia  gezweifelt  werden  kann.  —  Wenn  Hr. 
S  S  24  meint,  in  Cramer's  Anecd.  Paris,  p.  19,  wo  die  irgodKij' 
via  unter  die  von  Aeschylus  herrührenden  Veranstaltungen  ^e^ 
j^hh  yrerden ^  sei  nagaöKtjvia  zu  lesen,  so  möchte  wohl  keines 
dieser  beiden  Wörter  das  wahre  sein ,  da  das  ngo6xi]Viov  und  die 
nagaöx^via  gleich  bei  Erbauung  des  Theaters  nothwendigeTheile 
desselben  waren,  sondern  wenn  man  den  Poliux  IV.  127  ver- 
gleicht, der  aus  derselben  Quelle  wie  der  Cramer'sche  Gramma- 
tiker geschöpft  iiat ,  so  findet  man  statt  icgoönr^via  dort  xftl  <?xq- 
nvj  Koi  rslxog  xal  nvgyog  nal  q>gvKTmgiov  geschrieben  —  Die 
Schilderungen  der  Scenen  in  den  Tragödien  des  Aeschylus  S.29f. 
sind  richtig:  nur  ist  S.  31  die  Folgerung,  qu um  Sopplices  ipsae 
agant  fabnlam,  chorum  tum  in  scena  tum  in  orchestra  esse  versa- 
tum,  nicht  völlig  mit  der  vorhergegangenen  richtigen  Angabe,  dass 
üie  Danaiden  anf  den  Stufen ,  die  von  der  Orchestra  auf  die  Bühne 
führen,  ihren  Stand  hatten  (s.  V.  8S9f.),  übereinstimmend  Blos^ 
Danaus  stand  auf  der  Bühne.  —  S.  39  schlägt  Hr.  1^.  vor,  bei  dem 
follux  IV.  132  in  den  Worten  ut  dh  x^QcivMi  zXliittK$s.  %axA 
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tag  BK  täv  iöfokloiv  xccdodovg  tcslgAtvair  tä  tidcDka  an  avttSv 
dvanifinovöi ,  zu  schreiben  xatd  tag  t(DV  sldciltov  Ka%68ovg^ 
weil  die  Wiener  Handsclirift  otatd  tag  ixdoaXiq)  gebe.  Er  über- 
setzt dies:  Charontis^scalae  sunt,  ubi  descendunt  umbrae,  per 
easque  umbrae  in  proscenium  adscendunt,  welche  ung^enaue  Be- 
stimmung man  wohl  dem  schwachköpfigen  Pollux  zutrauen  könne. 
PotUix  ist  zwar  e'm  gedankenloser  Compilator .  aber  so  kann  er 
nicht  geschrieben  haben  ^  weil  darin  gar  keine  Angabe  der  Stelle, 
wo  man  diese  Charoniüchen  Treppen  zu  suchen  habe,  enthalten 
ist.  Diese  Treppen  scheinen  in  einem  offenen  Schlünde  gewesen 
zu  sein  und  würden  sich  eher  für  das  Hervortreten  lebender  We» 
sen  aus  der  L-nterwelt,  z.  B  des  Hercules  mit  dem  Cerberus,  oder 
auch  der  Furien,  als  für  Geister  eignen,  für  deren  Erscheinung 
die  gleich  nachher  genannte  dvanieöfiata  bestimmt  waren  — 
S.  41  nimmt  Hr  S  die  von  Firn.  Wieseler  gegebene  Erklärung 
der  ^VfiBkri  als  ein  tetgaycurov  olxoöofiTjua  xsvov  ini  tov  fASöov 
an,  mehit  aber  wohl  mit  Recht,  dass  dieser  zu  weit  gegangen  sei, 
indem  er  das  Wort  nie  für  einen  Altar  gesetzt  norden  zu  sein  be- 
haupte. Ilr  Wieaeler  hat  allerdings  das  Verdienst,  diese  bei  dem 
Suidas  imd  in  dem  Etymolog icum  gegebene  Defitiition  ziemlich 
richtig  erklärt  zu  haben ,  aber  die  Art  seiner  Darstellung  in  der 
Schrift  über  die  Thymele  hat  die  Sache  ihm  selbst  und  dem  Leser 
durch  die  mancherlei  Abschweifungen  auf  entlegnere  Dinge  sehr 
erschwert.  Eine  ruhigere,  geordnetere  und  mit  etwas  schärferer 
Kritik  verfahrende  Darstellung  würde  einer  klareren  Einsicht  vor- 
Iheilhaftef  gewesen  sein  und  das  Ergebniss  anders  gestaltet  ha* 
ben  Dm  ich  einmal  auf  diesen  Gegenstand  zu  sprechen  gekom- 
men bin,  will  ich  die  bei  beiden  genannten  Grammatikern  unter 
dem  Worte  öxr^vtj  vorliegende  Angabe  von  einer  andern  Seite  be- 
trachten 

Die  ersten  Worte  lauten  so :  öxrjvij  i0tiv  1}  fie67]  ^vga  tov 
^sdtQOV'  nagaöxj^via  dl  tä  Sr^av  xal  IVdei/  t^g  fiipijg  Q'vgag 
Xakxcf  xdyxhlXa.  Suidas  lasst  die  Worte  %aXxä  xdyxskXa  weg, 
von  denen  nir  auch  sonst  nicht  wissen  was  damit  gemeint  sei. 
Dann  ist,  wenn  man  mit  Hrn.  W.  sich  den  ungenauen  Ausdruck  ij 
^8öf]  ^vga  statt  der  ganzen  Fronte  der  Scenengebäude  gefallen 
,  lässt,  die  Definition  von  nuQaöKrjVia  richtig.  Unter  den  xakxotg 
xayxskkoig  Seitenthüren,  welche  die  ndgoöoL  gehabt  hatten,  wie 
Hr.  W.  S.  5  vermutliet,  zu  denken  ist  nicht  nur  kein  Grund  vor- 
handen, sondern  es  werden  auch  nirgends,  so  oft  aach  in  jedem 
Drama  dazu  Gelegenheit  ist ,  Thüren  erwähnt.  Es  folgt:  xal  iva 
0aq)i6t€QOV  £?»©,  öxtivti  ij  (ittd  tfiv  axtjv^v  sv^vg  xal  td  jra- 
gaöKi^via  tj  OQXtjötga*  Dies  ist  widersinnig  Lässt  man  mit  dem 
Suidas  die  Worte  öxrjvrj  1^  weg,  so  ist  der  Satz  richtig.  Eben  so, 
wenn  man  die  Worte  rj  öxrjvrj  (istd  r^v  öxtvi^v  BV^vg  fiir  einen 
besondern  Satz  nimmt:  denn  öxBvrj  wird  oft  mit  öxv^vii  verwech- 
selt, z.  B  bei  Eustathius  p.  976,  16,  wo  das  ^xxvxAi^ffa  ein  (»i|- 
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%av7)fia  vn6tQO%ov  genannt  wird,  vq>*  ov  idBtuvvavro  va  iy  t^ 
MW^  ij  0X7ivyi  und  dass  der  Apparat  hinter  der  Scenenwand 
0nBvri  genannt  werden  konnte^  wird  sich  nicht  wegleugnen  lassen. 
Poch  will  ich  auf  diese  Vermuthung  nichts  geben.      Vielmehr 
könnte  man  vermuthen  dass  geschrieben  war  xal  üvtx  öa^iötSQOv 
hXnm ,  mQo6%riviov  %6  ^std  rijv  öktiv^  9v%vg,     Von  der  Orche* 
atra  helsst  es  nun  weiter :  avtij  de  iöuv  6  xoxog  6  ix  6avl5tov 
l^ov  %6  SSatpog  ^  iq>  ov  ^satgi^ovöiv  ot  fce^ot  *  slxa  (abtA  tijv 
OQXiiöTQttv  ß(ü^6g  f^v  ^lovvöov^  TStQtcytovov  olxod6(ifi(Aa  xbvov 
ini  tov  (liöov^  o  »aksltai  9vfUkfj  nagu  x6  %vhv\  ßstä  ds  ri^v 
Qv($iXriv  xovlörga ,   tovrian  t&  xerro  l8aq>og^  tov   ^iatgov. 
Hier  ist  nun  offenbar,  wenn  die  Stelle  richtig  geschrieben  ist,  der 
Altar  des  Dionysus  von  der  Orchestra  unterschieden,  wie  auch  bei 
dem  Pollux  IV.  123  Tcal  öxi^vij  fiiv  vnoxQLxcjv  Xdiov^  ^  öl  oq- 
Xf/ötQU  rov  xoQov^  iv  y  %al  ^vftekij^  etts,ßr}ud  ri  ovöa  tYvB 
ßmpLoi;.    Der  Schriftsteller  also ,  aus  dem  dieses  Excerpt  genom- 
tnen  ist,  war  ungewiss  ob  ^viasXtj  ein  Gernst  oder  ein  Altar  sei. 
Durch  ß(»(i6g  wird  das  Wort  Ton  den  Grammatikern  erklart ,  ob 
nit  hinläBglichtn  Grunde,   kann  ich  nicht  sagen,  da  mir  keine 
gaoa  evidente  Beweisstelle  bekannt  ist.     Hr.  W   geht  ntui  einen 
eigenen  sehr  unenirarteten  Weg,  indem  er  oqxV^^Q"  ^-  7  von  dem 
Xoytlov  verstanden  wissen  will,  nach  dem  Gebrauche  spiterer 
Schriftsteller:  davon  zeigt  aber  die  Stelle  aus  dem  Argumente  der 
Wolken,  6  x^^S  o  xmnixog  ilgijQX^'^o  iv  ty  6Qxii6tQa^  tm  v€v 
Xhyo(ABV€a  Aoy£/g>9  vielmehr  das  Gegentheil  und  das  lg>'  otT  Os«- 
tgi^ovöiv  ot  fAifioi.^  worauf  er  ein  grosses  Gewicht  le^,  beweist 
wenig  oder  gar  nichts,  da  gerade  diese  Ausdrücke  in  der  neuem 
Zeit  sehr  schwankende  Bedeutungen  hatten.     Doch  mag  einst- 
weilen seine  Erklärung  zugegeben  werden,  wenn  es  auch  unwahr- 
scheinlich ist ,  dass  die  Grammatiker  hier,  wo  sie  die  Sache  er- 
klären wollten ,  oQXV^tga,  das^  ihnen  in  seiner  überall  vorkommen- 
den Bedeutqng  bekannt  »ein  miisste ,  so  schlechthin  in  einer  sol- 
chen Bedeutung  sollten  angewendet  haben,  die  hothwendig  einen 
die  Zweideutigkeit  beseitigenden  Zusatz  erforderte.     Auf  keinen 
Fall  aber  durften  die  Verse  des  Pratinas, 

tlg  6  ^QQvßog  Sds;  tl  tdd$  tä  xoQSVf^attt; 
rlg  vßgi^g  Bpioksv  Ist  /tiovv6iASa  nokvnataya  &vfiikav ; 
al«  BeweiB  angeführt  werden,  dass  &vßskii  durch  das  hinzuge-« 
fügte  Beiwort  die  von  den  Tanzenden  „vielgesehlagene^^  oder  „ge- 
stampfte^^ Orchestra  bezeichne.  Denn  dass  bios  von  dem  Lärnien 
der  Instrumente,  die  den  Gesang  übertönen,  die  Rede  ist,  zeigt 
das  g^nze  Fragment  des  Dithyramben. .  Von  ähnlicher  Art  ist  dep 
(Einwurf ,  den  Hr.  W.  S.  18  gegen  den  Bretterboden  anf  der  Ko- 
nistra  macht,. wenn  er  voraussetzt,  ich  hätte  unmittelbar  auf  dem 
festen  Bqden  aufliegende  Bretter  gemeint.  Ingleichen  S.  31  ge- 
gen meine  Aeussernng,  dass  Vitruvius  V.  8  blos  von  dem  steiner- 
nm  B«u  sj^reohe,  wenn  er  die  Hohe  de«  ioysiop  anf  nichl  weniger 
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ah  lehn  und  niclit  mehr  als  swdif  Fuaa  anseilt:  ^.hftte  VitruYiua 
den  steinernen  Bau  im  Sinne  gehabt,  so  hätte  er  ja  gar  nichCi  be- 
stimmte^ Ich  gestehe  nicht  einsnsehen ,  wie  er  nicht  ebenfalls 
gar  nichts  bestimmt  haben  soll,  wenn  er,  wie  Hr.  W.  meint,  nicbtf 
den  steinernen  Bau,  sondern^  „wie  gewöhnliche^,  (1)  den  hölzer- 
nen Ueberbau  im  Sinne  gehabt  hat.  Beilinfig  bemerke  ich,  data 
&  16,  wenn  bei  dem  Aristides  t.  Ifl.  p.  586  geschrieben  werden 
sollte:  h  ty  OQXijfftQa^  ^  iötl  dvfiiXti,  dies  ^  iötlv  if  ^ßiUif 
lauten  müsste;  dass  S.  17  bei  ebendemselben  t.  III.  p.  444  iii 
schreiben  ist 

ßänx$6v  (A  iv  ^{likv^iv^ 
und  in  deV  aof  derselben  l7.  Seite  angefahrten  Inschrift, 

nokkintq  hv  dvpLilatg^  dloxsvtm  tijvds  ^ccvovög. 
Doch  aar  Hauptsache 

Angenommen,  dass,  wie  Hr.  W.  will,  6Qxi^6tQa  bei  dem 
Snidas  und  im  Etymologieum  das  layBiov  bedente ,  so  haben  wir 
swar  ein  koyilov  und  nach  diesem  die  Orchestra  unter  der  Be- 
neonang  ^p^ikij.  Aber  es  stehen  dieser  Annahme,  ausser  dem 
was  bereits  angeführt  worden  ist,  noch  mehrere  Bedenken  ent-. 
gegen,  firstens  heitst  es :  piBzd  x^v  ogiijötgav  ßwfiog  tov  ^lo- 
vv6ov.  Ein  Altar  des  Dioaysns  an  dieser  Stelle  wfirde  das  Lo- 
geion Yon  der  unter  dem  Namen  &vßikfj  gemehiten  Orchestra 
trennen,  was  ganz  unmöglich  ist«  Folglich  mösste  man  diese 
Worte  entweder  gana  hovnswerfen,  oder  an  eine  andere  Stelle 
setzen.  Sodann  könnte  zwar  die  zu  dgx^^ga  hinsogef&gte  De- 
finition avtri  dk  köxiv  6  xouog  d  Ix  6avidiDv  Sxanf  ro  Idcrtpog 
sich  auf  das  koyilov  besieben ,  doch  ist  sie  unnöthig;  nöthig  aber, 
wenn  sie  sich  auf  die  6gx;ii^tga  In  der  gewöhnlichen  Bedeutung, 
ako  nach  Hm.  W.  Bestimmung  anf  ^ie  ^vgiikfi  bezieht.  Fragt 
man  nun  weiches  wahrscheinlicher  sei,  so  wird  schwerlich  Jemsnd 
geneigt  sein  nicht  anzunehmen,  dass  von  der  gewöhnlich  so  ge- 
nannten Orchestra  und  ihrem  Bretterboden  die  Rede  sei.  Dann 
aber  ist  nichts  gegen  die  Worte  fisxä  ri^v  6gxi]6tgav  ßmfAog  tov 
^AOt'vtfoi;  einzuwenden.  Vielmehr  ist  es  ganz  natürlich,  dass 
mitten  auf  dem  untern  Fussboden  des  Theaters,  das  dem  Diony- 
aus  heilig  war,  auch  sein  Altar  stsnd.  Was  Hr.  W.  S.  24  Ter- 
muthet,  dass  ein  Opfertisch  auf  die  Thymele,  d.  h.  die  Orchestra^ 
zum  Behlif  des  Opfems  gesetzt  worden  sei,  lässt  sich  gar  nicht 
denken.  Weder  würde  sich  eine  solche  Versnstaltung  mit  der 
Feierlidikeit  der  religiösen  Handlung  vertragen  haben ,  noch  kann 
man  Brandopfer  auf  einem  tragbaren  Tische  verrichten.  Zu  ßa- 
fLog  setzt  nun  Suidas  noch  hinzu  og  nakiltat  &v(A8kij  naga  ti  ^ 
9vskv^  wogegen  offenbar  auch  nichts  eingewendet  werden  kann,  " 
und  der  Codex  A.  fügt  nach  9viJLSkij  noch  die  Zeichnung  des  Altars 
o 

I I  hinzu.     Betrachtet  man  dieses  Alles  unbefangen ,  so  enthält 

ISnidas  durchaoa  nichta,  was  Pur  Hrn.  Wieseler*s  Ansicht  von  der 
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Thymele  eine  Grundlage  oder   auch   nur  eine  sichere  Slötse 
darböte. 

Vielleicht  aber  hilft  das  Etymoloficum.     Diese«  giebt  nun 
allerdings  die  Worte  des  Suidas  scheinbar  voUsüindiger  so:  slta 

uoöofi^mita  %8v6v  Iml  tou  ^söov^'o  xaAsärat  &v(ibXi^  nagato 
^e&v. '  Auch  awei  Handschriften  des  Suidas  haben  o.     Richtig 
hat  Hr.  W.  gesehen,  dass  ttxQciyawov  olxodofifjfia  tcsvov  ein 
viereckiges  Gerüst,  das  leer  ist,  auf  dem  nichts  steht,  bedeute. 
Ist  denn  das  aber  auch  wirklich  die  Erklärung  von  d'vptilrj'i    Ich 
glaube  nicht.     Schon  dass  diese  Worte  bei  dem  Suidas  fehlen  und 
die  meisten  Handschriften  desselben  og,  mithin  ohne  Störung  des 
Zusammenhanges  ßmfiog  tov  ^tovvöov^  Sg  xakBizai  ^vptikfj  ha- 
ben, ist  ein  Anzeichen  eines  nicht  hierher  gehörigen  Einschieb- 
sels.    Dieser  Verdacht  bestätigt  sich  aber  nun  vollends  dadurch, 
dass  die  im  Etymologicnm  hinsugekommenen  Worte  offenbar  nur 
eine  andere  Definition  der  Orchestra  sind ,  als  die  vorher  mit  den 
Worten  6  toxog  6  ka  aavldiov  ixav  to  Sdaipog  gegebene.     B'olg- 
lieh  ist  damit  nicht  die  d'VfiiXfj  definirt,  und  dieses  Wort  ist  blos 
als  gleichbedeutend  mit  ßfoftog  aufgestellt.     Ich  kann  die  Worte, 
in  denen  Hr.  W.  die  Definition  der  Thymele  gefunden  zn  haben 
glaubt,  nicht  verlassen,  ohne  noch  einen  Punkt  au  berühren.   Was 
bedeuten  die  Worte  inl  tov  (Jtsöav'i    Wenn  auf  dem  viereckigen 
Gerüst  in  der  Mitte  nichts  gestanden  hat,  so  muss  entweder  an 
den  Seiten  oder  in  den  Ecken  etwas  gestanden  haben.     Dies, 
würde  aber  nur  entweder  ein   Geländer  oder  Ornamente,  a.  B. 
Statuen  gewesen  sein ;  allein  diese  wären  als  blosse  Nebensachen 
gewiss  unerwähnt  geblieben,  und  die  Mitte  verlangt  als  Gegensata 
vielmehr  etwas,  dass  den  grössten  Theil  der  Obt^rfläche  um  die 
leere  Mitte  herum  einnimmt.   Dergleichen  giebt  es  aber  hier  nicht 
und  kann  es  nicht  geben,  ohne  das  Wesentliche  der  Orchestra  oder, 
wie  sie  Hr.  W.  nennt,  der  Thymele,  die  ein  leerer  Platz  für  die 
Aufstellung  und  Bewegungen  des  Chors  sein  moss,  aufzuheben. 
Daraus  folgt ,  dass  die  Worte  im  rov  (isöov  nicht  zu  der  Defini- 
tion der  Thymele  oder  der  Orchestra  gehören.     Das  Ergebniss 
dieser  Betrachtung  ist,  dass  wir  in  der  Stelle  der  Grammatiker 
zwei  aus  verschiedenen  Quellen  excerpirte  Definitionen  der  Orche- 
stra vor  uns  haben.     Die  eine  lautete  so :  (istä  ttjv  <?x^vj}v  »v%vg 
^  OQXtjörga*  avx'q  öi  böuv  6  Tonog  6  Ix  0jttvlSmv  ixcav  x6  ida- 
g>og,  iip   ov  &6aTQl^ov6iv  ol  fiifioi»     Die  andere  gab  statt  des 
letzten  Satzes  Folgendes:  avxi]  dl  iett  tstgäyenrov  olnodSfirnia 
Ksvov,     Nun  folgte:  slxa  fista  xrjy  dgxijöxgav  ßafidg^^  /IwvV" 
6ov  Inl  xov  (ii6ov^  og  Haknxat  ^^ikri  naget  to  dvetv*  ($Bxä 
di'x^v  &vßiXi]V  i}  uovlörgaj  xovxi0ti  x6  xäxw  idäq>og  tov  dca- 
xgov.     Die  Richtigkeit   dieser  Anordnung  empfiehlt  sich  durch 
sich  selbst,  *  Denn  für  den  Altar  des  Dionysus  ist  der  geeignetste 
lind  achicklichst&  Platz  in  der  Mitte  der  Koniatra ,  d.  b.  dea  leeren 
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Raumes^  deo  der  llalbkreift  zwischen  den  Sitsreilien  und  dem  Pro- 
sceninm  bildet,  wenn  das  Theater  leer  und  noch  keine  Orcheatra 
aufgestellt  ist. 

Nun  rechtfertig  sich  auch  die  Stelle  des  Pbrynfchaa  8. 169: 
%V(i6lijv:  Tovro  ol  niv  igxaloiivtl  rov  %v6lav  hll&ow'  ol 
Sb  VW  ln\  Tou  xQUov  Iv  ttp  f^Barga^  kv  ^  avXrital  xol  xida- 
QtpSol  xal  oAAoi  tiveg  dyavl^ovrai.  öv  fiivtoi  iv&a  pAv  xcofia»- 
dol  xal  tgayadoi  dymvl^ovtai  Xoysiov  igBig  *  iv^a  dh  ot  crvAi^- 
rat  xal  ol  xogol  ogxti^zgnv'  iiri  kiyB  dl  ^fiiltjv.  Auch  Lobeck 
bemerkt  hierbei,  dats  er  ^vfiiXfj  von  der  Orchestra  gesagt  bei 
den  alten  Schriftstellern  nicht,  ausser  in  der  oben  angeführten 
Stelle  des  Pratinas,  bei  spatem  aber  hiufig  von  der  Scene,  von 
theatralischen  und  musischen  Darstellungen  gefunden  habe.  Die« 
bezeugt  auch  der  Grammatiker  in  Bekker  Anecd.  p.  42 ,  23.  <dt;- 
fiBkijg  vvv  (ilv  ^vfiiXriv'HttkovfiBv  r^v  toi)  ^satgov  (^xi^vryt/,  xal 
SoiKB  nagd  to  dvetv  xsxA^tfdcxi  6  toicog  ovxog.  Auch  die  Scho- 
liasten  nennen  überall  die  Orchestra,  wo  sie  nach  Hm.  Wieseler'a 
Ansicht  die  Thymele  hatten  nennen  miissen.  Alles  zeigt  dem* 
nach,  dass  es  nur  ein  späterer  Missbrauch  des  Wortes  ist,  wenn 
die  Thymele  ^tatt  der  Orchestra  genannt  wird. 

Was  helsst  denn  nun  aber  eigentlich  ^vf/iili^*i  Das  Wort 
V errät h  schon  selbst  und  die  Stellen  der  alten  Dichter,  in  denen 
es  vorkommt,  bestätigen  es,  dass  die  eigentliche  Bedeutun/r  ein 
Opferplatz  ist,  ein  geräumiger  Platz,  meistens  wohl:  vor  den  Tem- 
peln ,  wie  im  loh  des  Euripides.  Ein  Opferplatz  hat  nun  natür- 
lich auch  einen  Altar  und  «;o  kann  es  nicht  befremden,  wenn  auch 
dieser,  als  ein  wesentliches  Stiick  des  Opferplatzes,  mit  diesem 
Namen  belegt  worden  Ist.  Im  Theater  wird  nun  auch  gleicher- 
weise die  Mitte  des  leeren  Platzes  zwisehen  den  Sitzreihen  und 
dem  Proscenium,  als  auf  welcher  der  Altar  stand,  ganz  eigentlich 
unter  dem  Namen  9vniXrj  zu  verstehen  sein-  War  auf  jenem 
leeren  Platze  zum  Behuf  von  Darstellungen  die  Orchestra  von 
dem  Proscenium  bis  zu  dem  Altar  aufgerichtet,  so  haben  die 
Grammatiker  ganz  richtig  gesagt,  dass  nach  der  Orchestra  der 
Opferplatz  komme. 

Ich  frage  nun  endlich  noch,  wie  es  gekommen  sei,  dass  ^v- 
liikr^  auch  für  oqx^^^Q^  gebraucht  worden  ist.  Hr.  W.,  etwaa 
leidenschaftlich  für  seine  Ansicht  eingenommen,  schreibt  S.  16 
in  der  88.  Anmerkung:  „Es  ist  eine  entschieden  falsche  Auffas- 
sung, wenn  Sommerbrodt  die  Ansicht  hegt,  dass  Phrynichos,  qui 
roaximam  aetatum  rationem  habuit  omnesque  vQcis  vicissitudinea 
rectissime  observavit,  in  den  auf  das  erste  dyGfv[t,ovxccL  folgenden 
Worten  von  6v  fiBVtni  bis  zu  Bude  angebe:  quae  antea  fuerlt  ratio. 
Das  Wort  ^(i^Xyj  kömmt  im  Gegentheil  zur  Bezeichnung  des 
Platzes  im  griechischen  Theater,  wo  die  Musiker  und  Chöre  auf- 
traten ,  bei  den  bis  )etzt  erhaltenen  Schriftstellern  früher  vor  als 
daa  Wort  ogxfiöxga.'^     Sommerbrodt  wird  hier  ganz  mit  Unrecht 
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getadelt  nod  Hr.  Wieseler  widerlegt  sich  gleich  sellist ,  oline  es 
SU  bemerken.  Denn  allerdings  kommt  ^fiskrj  bei  den  jetst  be- 
kannten Schriftstellern  früher  vor  als  OQXiiöxQa:  aber  bei  welchen 
Schriftstellern^  Bei  Dichtem  und  das  gans  natürlich ^  da  9v' 
fi£Ai7  ein  poetisches ,  OQXijövga  ein  prosaisches  Wort  ist.  Zn  den 
Stellen,  deren  er  einige  hier,  andere  S.  21  anfährt,  kann  man 
noch  den  Vers  eines  Komikers  bei  dem  Hephästion  S.  75  Gaisf. 
hlnsiithnn, 

dvfislixaf  I9i  ftaxttQ  q)ikoq>Q6vmg  slg  Igiv. 
Daraus  ergiebt  sich  sugleich ,  warum  auch  spätere  Prosaiker  die- 
sem Gebrauche  als  einer  gelehrtern  oder  zierlicheren  Art  sich  ans- 
andrücken  gefolgt  sind.  Um  nun  die  aufgeworfene  Frage  au  be- 
antworten ,  wie  dieser  Gebrauch  entstanden  sei ,  dürfte  wohl  das 
Natürlichste  sein,  an  die  den  scenischen  Darstellungen  Torausge- 
gangenen musikalischen  Aufführungen,  d.  h.  an  den  Dithyramben 
zu  denken.  Da  es  für  diesen  noch  keiner  Orchestra  bedurfte,  so 
wurde  er  wahrscheinlich  in  der  Konistra,  alcio  auf  dem  Opferplatze, 
vermuthlich  auf  einem  dazu  errichteten  Bretterboden ,  aufgeführt, 
der  nun  eben  von  dem  Orte,  auf  dem  er  stand,  seine  Beneiuiung 
erhielt.  Diese  Benennung  erhielt  sidi  bei  den  Dichtern  und  wurde, 
nachdem  die  oQXtiötgatnr  Schauspiele  erfunden  worden  war,  auch 
auf  diese  übergetragen,  weil  die  Dichter  die  technische  Benen- 
nung op^jTi^tfTpa  der  poetischen  Sprache  nicht  angemessen  fanden. 
Und  so  ist  das  Ergebniss  von  Allem  dieses,  dass  wir  in  dem  Worte 
^VfiiXtj  ein  poetisches  Synonjmon  von  dpx^trrpa  haben. 

Gottfried  Hermann. 


De  tetralogia  tragioa  et  didasealia  Sophöelea.    lectio  habita  In 
institoti  reg.  belg.  classe  tertia  a  Simone  Karsien,     Amstelodämi  . 
1846.    (Ex  commentationum  Latinarum  tertiae  classis  institnti  RegH 
Belgici  vol.  VII.).    38  S.    8. 

Hr  Karsten  behandelt  hier  in  9  Abschnitten,  denen  noch  ein 
Bpimetrum  folgt,  die  vielbesprochene  Angabe  des  Suidas  vom  So- 
phokles: xal  avtog  ^q^s  tov  ögäfia  ngogfgcifia  dytovl^se^at^  aA- 
Id  ftij  TStgakoylocv,  Im  ersten  Abschnitte  spricht  er  von  der 
gramm.  Erklärung  der  Worte  des  Suidas  und  urtheilt,  dass  sie  von 
der  Zahl  der  jedesmal  mit  einander  wetteifernden  Tragödien  nichts 
enthalten,  sondern  nur  angeben,  sie  seien  einzeln  gegeben  und 
einzeln  beortheilt  worden,  so  dass  jeder  Dichter  nnr  eine  Trago-* 
die  zum  Wettstreit  geliefert  habe. 

Dieser  Erklärung,  bemerkt  er  im  zweiten  Abschnitte,  sei 
einiges  günstig,  einiges  ungünstig;  günstig  sei,  dass  Aeschylus 
Tetralogien  gegeben  habe,  von  Sophokles  aber  keine  erwähnt 
werde;  ungunstig,  dass  zur  Zeit  des  Sophokles  nnd  auch  nachher 
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von  Btiripfdet  und  andern  Dichtern  Tetralogien  aelen  gefeben 
worden,  woraus  man  ichliesae,  dats  die  alte  Sitte  fortbestände» 
habe  und  aUo  dem  Sophokles  nicht  erlaubt  gewesen  sein  könne 
davon  abzuweichen.  Ja  in  einem  solchen  Wettstreite  habe  BtH 
phorion  den  ersten^  Sophokles  den  sweiten^  Earipides  den  dritten 
Preis  erhalten  ^  so  dass  man  nicht  wohl  glauben  könne,  Sophokles 
habe  ein  Stuck  gegen  vier  andere  Dichter  auftreten  lassen.  Hiersu 
komme,  dass  diese  Weltkämpfe  ein  öffentliches  mit  der  Religion 
zusammenhangendes  Institut  gewesen  seien,  und  die  Pflicht,  einen 
Chor  ausiustatten,  den  Reichem  jeder  Phyle  obgelegen  habe, 
folglich  nicht  habe  verstattet  sein  können ,  mit  geringeren  Kosten 
einen  Chor  für  eine  Tragödie  auszurüsten ,  wihrend  andere  weil 
grössern  Aufwand  auf  vier  Chöre  zu  machen  hatten.  Eis  k^nnt« 
noch  hinzugesetzt  werden ,  dass  das  schon  der  Ehrgeiz  nicht  er« 
laubt  hätte,  mit  dem  jeder  durch  seine  Choregie  sich  auszuzeich- 
nen bemuht  war. 

Im  dritten  Abschnitte  widerlegt  Hr.  Karsten  zuvörderst  die 
Hleinung  derer,  welche  die  Worte  des  Suidas  so  denten,  sls  habe 
zwar  auch  Sophokles  vier  Stucke  auf  einmal,  aber  nicht,  wie  Ae* 
schylus,  solche,  die  eine  durch  alle  vier  Sticke  hindurchgehende 
Handlung  enthielten,  auftreten  lassen.  Denn  diese  Erklärung  wi-^ 
derspreche  nicht  nur  den  Worten  d^fia  ngog  dgäfna  aytovl^t- 
ö^tti^  sondern -enthalte  auch  gar  keine  Nenerung,  Indem  ja  auch 
so  der  Preis  nur  immer  je  vier  Stücken  zusammen  zuerkannt  woj^ 
den  sei.  Wahrscheinlicher  sei  daher  Böckh's  Vermuthung,  dass 
die  Neuerung  des  Sophokles  blos  für  die  Lcnäen  gegolten  habe, 
da  Plato  sage ,  Agathon  habe  t^  ngmty  rgayadla  in  den  Lenäen 
gesiegt,  wozu  man  noch  hinzufügen  könne,  dass  nach  dem  Zeog- 
niss  des  Diodor  in  den  Lenäen  Dionysius  vonSjrakusaemit  der  Tra- 
gödie AvxQtt  "BKtoQog  Sieger  worden  sei.  Doch  scheine  es  be* 
denklichy  aus  so  vereinzelten  Nachrichten  einen  Schluss  zu  machen, 
zumal  da  rgaymöla  auch  In  weiterer  Bedeutung  für  das  Im  Sprach- 
gebrauche ungewöhnliche  WoH  rstgaloyla  möge  gebraucht  wor- 
den sein.  Uebrigens  werde  wohl  Sophokles  nach  der  Gewohn«* 
heit  der  Dichter  mit  neuen  Stucken  immer  in  den  Dionysien  auf* 
getreten  sein,  so  dass  also,  wenn  an  diesem  Feste  nur  Tetralogien 
gegeben  wurden,  entweder  Suidas  Unrecht  haben  oder  seine 
Worte  sich  welter  erstreckt  haben  müssen. 

Im  vierten  Abschnitte  wird  der  Gedanke  ausgesprochen ,  die 
alte  Gewohnheit,  mit  Tetralogien  zu  wetteifern,  könne  fortbestan-r 
den  haben,  zugleich  aber  auch  erlaubt  gewesen  sein,  wenn  es  den 
Dichtern  beliebte,  nur  einzelne  Tragödien  zum  Wettkampf  sa 
bringen.  Denn  dass  davon  keine  Erwähnung  geschehe,  beweise 
eben  so  wenig  etwas  dagegen ,  als  die  sparsame  Nennung  der  Te-» 
tralogien  für  das  ununterbrochene  Bestehen  derselben;  ja  man 
könne  eher  umgekehrt  schliessen,  dass  die  Tetralogien  nur  als 
Ausnahme  genannt  wiirden.     Ueberhaupt  aber  seien  die  Namen 
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'  tQiloyla  iintl  XBtQaJio'yla  nur  erst  von  den  Alexandrinischeu  Gram- 
matikern gebraucht  worden.  Uebri^ens  werden  bei  dieser  Ge- 
legenheit noch  einige  unbegriindete  Urtheile  der  Hrn.  Härtung, 
Droysen ,  Scholl  widerlegt 

Im  fiinften  Abschnitte  will  Hr  Karsten  die  Gründe  für  das 
ununterbrochene  Fortbcstehen  der  Tetralogien  priifen  Man  führe 
dafür  die  grosse  Anzahl  von  Tragödien  an,  die  manchen  Dichtern 
sugeschrieben  werden.  Aber  die  Zahlen^  meint  er,  können  ]a 
leicht  verdorben  sein.  Das  ist  ein  Nothbehelf,  eben  so  wie  der, 
üass,  wenn  auch  die  Dichter  häufig  Tetralogien  gegeben  hatten, 
doch  die  angegebenen  Zahlen  fast  niemals  durch  4  theilbar  seien. 
Dabei  ist  nicht  bedacht  worden,  dass  wohl  oft  auf  die  Satyrspiele 
bei  dem  Zählen  nicht  Rücksicht  genommen ,  und  bios  die  Zahl  der 
iti  den  Trilogicn  enthaltenen  Tragödien  benannt  worden  ist.  Und 
dass  auch  diese  keine  Nothwendigkeit  einer  Theilung  durch  3 
giebt,  erhellt  daraus,  dass,  wie  die  Aicestis  gezeigt  hat,  auch  eine 
Tragödie  die  Stelle  des  satyrischen  Drama  vertreten  konnte.  Mehr 
Gewicht,  meint  er  femer,  habe  die  Un Wahrscheinlichkeit ,  dass 
die  einmal  in  den  heiligen  Festspielen  eingeführte  Einrichtung 
wandelbar  gewesen  sei.  Aber  es  scheint  ihm  nicht  mit  dem  libe- 
ralen Sinne  der  Athener  übereinzustimmen ,  duss  sie  bei  Geist*  s- 
producten  eben  so  feststehende  Regeln  wie  bei  körperlichen  Ge 
achlcklichkeiten  befolgt  haben  sollten;  vielmehr  möge,  wie  die 
Tf agödic  frei  entstanden  sei ,  so  auch  ihr  Gebrauch  dem  Reliebeik 
anheim  gestellt  gewesen  sein  Solche  Gedanken  würde  er  besser 
gethan  haben  zu  unterdrücken. 

Der  sechste  Abschnitt  sagt,  der  stärkste  Grand,  den  man  an- 
fuhrt, sei  der,  dass,  wenn  auch  kein  Gesetz,  doch  der  Glanz  der 
Feste  für  die  Tetralogien  spreche.     Denn  man  nehme  einen  Chor 

^von  nO  Personen  an,  unter  welche  die  Chorgesange  der  4  Stücke 
vertheilt  worden  seien;  nun  habe  aber  die  Zahl  der  Dramen  nicht 

^können  verringert  werden,  ohne  zugleich  auch  den  Chor  zu  ver- 
mindern ,  wodurch ,  wenn  eine  Tragödie  gegen  vier  Dramen  ge- 
wetteifert hätte,  die  Pflichten  und  Lasten  der  Choragcn  hätten 
ungleich  werden  müssen.  Dem  stehe  aber  entgegen ,  dass  dieser 
Chor  von  50  Personen  nur  eine  Hypothese  sei ,  deren  Ungrund 
gezeigt  wird.  Zugeben  müsse  man ,  dass  der  Aufwand  ungleich 
gewesen  sei ,  es  mochte  ein  Drama  oder  zwei  oder  vier  gegeben 
worden  seien.^  -Wenn  daher  die  Zahl  der  Dramen  nicht  vorge- 
schrieben gewesen  wäre,  so  würde  die  Obliegenheit  der  Choragen 
■{cht  gleich  gewesen  sein.  Möge  das  nan  auch  sich  so  verhalten: 
gesetzlich  sei  zwar  bestimmt  gewesen,  dass  die  Choregie  habe 
nach  einer  gewissen  Ordnung  müssen  geleistet  werden ,  aber  der 
Chrad  des  Aufwandes  und  der  Freigebigkeit  sei  nicht  bestimmt  ge- 
wesen: warum  hätten  sie  also  nicht  auch  in  der  Zahl  der  Dramen 
mit  einander  wetteifern  können?  ^  Aber  gesetzt  auch,  die  Zahl 
der  Dramen  hätte  gleich  sein  müssen ,  so  habe  ja  auch  das  Fest  so 
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können  geordnet  werden,  da«s  Tetralogien  mit  Tetralogien,  eio- 
zelne  Stücke  mit  einzfiinen  Stacken  gewetteifert  bitten ,  oder, 
was  noch  wahrscheinlicher  sei,  dass  die  DIcher  mit  Dramen  von 
ungleicher  Zahl  aber  so  aufgetreten  waren ,  dafern  nur  nicht  übor 
drej  oder  vier,  sondern  über  die  einseinen  wSrc  geurtheilt  worden. 
Denn  das  sei  ja  auch  bei  andern  Wettkämpfen  geschehen,  wie 
c.  B.  Alclbiades  einmal  sieben^  Wagen  nach  Olympia  geschickt 
habe.  Aus  Allem  ergebe  sich,  dass  die  Meinung  derer,  welche 
die  Tetralogien  vertheidlgen ,  auch  durch  den  von  der.  Sitte  der 
Spiele  hergenommenen  Grunde  nicht  könne  geschütst  werden. 

Dagegen  spreche  Mehreres  für  die  einseinen  Tragödien,  meint 
Hr.  Karsten  im  siebenten  Abschnitte.  Denn  nachdem  Soplioklea 
den  Stoff  auf  eine  Tragödie  beschrankt  hatte  und  also,  auch  wenn 
mehrere  Tragödien  zugleich  gegeben  wurden,  sie  doch  dureli 
ihren  Stoff  getrennt  waren,  sei  es  ja  nicht  mehr  nöthig  gewesen, 
die  Yierzahl  festzuhalten.  Vielmehr  wenn  man  bedenke,  wie  gross 
die  Anzahl  der  Tragiker,  Komiker,  Dithyrambiker  aur  Zeit  des 
Sophokles  gewesen  sei,  würde  wohl  das'  Fest  der  Dionysicn  nicht 
zugereicht  haben,  so  Tiele  Leistungen  zu  fassen.  Hieran  komme, 
dass  nur  immer  eine  bestimmte' Zahl  von  Dichtern  hatte  angelas- 
sen werden  können,  wenn  die  Zeit  weder  hätte  unausgefnilt  blei« 
ben ,  noch  unzureichend  sein  sollen ,  wie  denn  auch  Hr.  Bernhardy 
nur  drei  Tragiker  für  die  Dionysien  annehme.  Aber  dass  mehr 
als  drei  gewetteifert  haben ,  erhelle  aus  den  Worten  des  Isäiis  io 
der  Rede  von  der  Erbschaft  des  Dikäogenes  §.  30  ovtoq  yuQ  ,tg 
fi£V  9>vAj}  bIq  ZtvovvOia  xogy^yi^Cag  xktaQtog  iylvito^  rpaycidoig 
ÖB  xal  nvQQixvötalg  vözatog.  Dies  ist  richtig,  obgleich  diese 
Stelle  die  Sache  auf  andere  Welse  bestätigt  als  Herr  Karsteä 
glaubte.  Dass  sie  verdorben  ist,  sah  Relske,  welcher* deshalb. 
avkiitalg  oder  ein  ähnliches  Wort  nach  xoQijynöag  ausgefallen  au» 
nahm.  Aber  vielmehr  ist  rsTagtog  als  eine  Erklärung  zu  strei- 
chen ;  denn  in  der  alten  Handschrift  wird  geschrieben  geweseo 
sein :  ovxog  yag  i'g  (liv  q^vXy  xogi^yi^öag  iyivato  tgayGiöolg  A' 
Tcal  nvQQtx^ötalg  vötatog.  Da  nun  also  sich  bald  eine  grössere, 
bald  eine  kleinere  Zahl  von  Dichtern  werde  gemeldet  haben,  sa 
werden  sie  auch  wohl  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  mit  Br- 
laubnlss  der  Obrigkeit  einzelne  Stücke  oder  zwei,  drei,  \ier  auf 
einmal  gegeben  haben.  Dass  dies  geschehen  sei,  schllesst  Hr. 
Karsten  daraus,  dass  die  Satyrspiele  zeitiger  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen seien ,  wie  das  Verhältniss  ihrer  Zahl  zu  der  der  Tragö- 
dien zeige.  Wenn  auch  manchmal  eine  Tragödie  die  Stelle  des 
Satyrspiels  vertreten  habe,  wie  die  AIcestis,  so  beweise  das  noch 
nichts  und  lasse  vielmehr  es  glaublicher  erscheinen,  dass  statt  der  ' 
Tetralogie  eine  Trilogie  eingetreten  sei,  wie  die  aus  der  Iphigeiria 
in  Aulis ,  dem  AlkmSon  und  den  Bacchen  bestehende  des  jünger« 
Sophokles.  Ein  anderes,  jedoch  nicht  ganz  sicheres  Beispiel 
gebe  die  vom  Schollasten  des  Aristopbaoes  su  V«  63  der  Fr'i&Bbß 
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erwähnte  ■iis  der  Hypslpyle,  den  Phönissen  und  der  Antiopc  be- 
stehende.    Zwei  Trai^dien  des  Riiripidet»  nenne  derselbe  Scho- 
Iftst  sn  den  Thesmophorissnsen  V.  1012,  obgleich  es  wohl  mög^ 
lieh  sei,  dsss  aoch  noch  ein   drittes   und  viertes  Drama  damit 
lusammen^haiig^en  habe.      Warum  könne  also  nicht  auch  eine 
einzelne  Tragödie   gebracht  wordeR  sein?     Dass  dies  wirliHch 
geschehen  sei ,  werde  durch  mehrere  Titel  einaehier  Tragödieii 
bewiesen,  die  Inder  17.  Note  angeführt  seien.     Dort  aber  steht 
durchaus  nichts,  was  als  Beweis  gelten  könnte.     Und   wenn  die 
Vertheidiger  der  Tetralogien  selbst  den  Ton  Piato  erwähnten  Sieg 
des  Agathen  r^  XQoivy  rgccyipÖla  toii  ein^r  einzelnen  Tragödie 
▼erstehen ,  so  sei  das  doch  wohl  auch  deren  Gegnern  erlaubt.  Was 
vom  Sophokles  gesagt  sei,  dass  seinen  Oedipus  tyrannns  Philokles 
besiegt  habe,  köiMie  schwerlich  gesagt  worden  sein,  wenn  diese 
Tragödie  nicht  einaeln  gestanden  hätte.     Eben  so  werde  wohl 
Niemand  sweifeln,  dass,  wenn  der  Scholiast  sum  Frieden  V.  885 
vom  loo  sage,  qyabl  ö*  eivtdv  ofioii  di&vQaußop  nal  igayaiöiav 
üyofviöcifitBvov  iv  ty  *Axxi%'^  vix^öat ,  dieses  nor  Ton  einem  Di- 
thyramben und  einer  Tragödie  zu  Terstehen  seL     Es  ist  in  der 
That  kaum  begreiflich  <  wie  Hr.  Karsten  solche  dnrchaua  leere  und 
bei  dem  ersten  Anblick  sich  selbst  vernichtende  Gedanken  als  Be. 
weise  anfstelleii  konnte.     Das  Ergebolss  davon  ist  nun  auch  wie- 
der eine  blosse  Vemirthung,  indem,  es  mögen  einzelne  oder 
mehrere  Stucke  gegeben  worden  sein ,  daa  von  Sophokles  etnge- 
IfthKe  Sgäfia  ngog  igdfia  ä'yavl^e(i%:ai  darin  bestanden  habe, 
dass  nicht  drei  oder  vier  derselben ,  sondern  jedes  einzeln  abge- 
schätzt worden  und  das  ausgezeichnetste  den  Preis  erhalten  habe. 
Das  sei  der  Sache  angemessen.      Denn  gesetzt,  dass,  wie  es  oft 
vorgekommen  sein  möge,  ein  Dichter  drei  oder  vier  ndtteimässige 
Stöcke,  ein  anderer  aber  zwei  oder  drei  noch  schlechtere,  hin. 
fegen  ein  vortreffliches  gegeben  habe,  wer  habe  dann  den  Preis 
erhalten  sollen  *i     Daher  werden  auch  einige  Tragödien  als  vor- 
ziiglich  ausgezeichnet  gerühmt  und  nur  so  erkläre  sich,  warum 
erzihlt  werde,  ein  Dichter  habe  vierzig,  sechszig,  hundert  Tragö- 
dien geschrieben,  aber  zwei-,  drei-  und  viermal  gesiegt.  Das  Allee 
aber  ist  nun  wieder  nichts  als  eine  völlig  unbegriindeteVermuthung 
nnd  wir  sind  nicht  um  einen  Schritt  weiter  gekommen  als  wir  vor 
Anfang  der  Untersuchung  waren* 

In  dem  achten  Abschnitte  sagt  Hr.  Karsten,  da  zur  Zeit  dei 
Aeschylus  meistens  Tetralogien  Im  Gebrauch  gewesen  seien  ^  so 
glaube  er,  dass  an  den  auf  einander  folgenden  Festtagen  die  gao* 
sieni  Tetralogien  eine  nach  der  andern  gelben ,  nicht  aber,  wie 
Einige  gemeint  haben,  die  einzelnen  Stocke  derselben  aof  die  vier 
Dionysischen  Feste  vertheilt  worden  seien.  Die  Auflösung  der 
Tetralogien  sei  schon  von  dem  Aesehyins  herzuleiten,  wie  die 
Perser  zeigen.  Um  das  anzunehmen,  hätte  er  aber  erst  Herrn 
Weleker's  Darstellang  dieser  Tetralogie  wulerlcfea  sollen.    Nn« 
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meint  er  habe  Sophokles  vielleicht,  naehdeiii  Aeschylu«  too  Iboi 
besiegt  nach  SIcilien  g^ei^anffen  war,  gröaaerea  Anaehen  erlan|[t 
und  80  das  dgäfia  ngog  ögä^a  äyovl^Bö^ui  eingef&hrt,  ja  Tiel- 
leicht  habe  er  im  Sinne  gehabt,  die  schon  einsein  voa  ihm  gege- 
benen drei  Tragödien ,  die  beiden  Oedipus  und  die  Antigene  in 
ein  Ganses  vereinigt  heraussugeben.  Ob  nun  gleich  über  die  Be- 
aehaffenheit  der  Wetikämpfe  'nichts  Sicheres  bekannt  sei  ^  mftsse 
man  doch  dem  Zenguiss  des  Suidas  trauen*  Hr.  Karsten  scheint 
aber  nicht  bedacht  su  haben,  dass  ann  von  seiner  Vorlesung  nicht 
erwartet  su  hören,  was  er  glaube,  sondern  was  Jeder  ?on  der  Sache 
su  halten  habe. 

In  den  neunten  Abschnitte  spricht  Hr.. Karsten  über  dais, 
was  Suidäs  von  dem  Aristarch  aus  Tegea  berichtet :  ovtog  da  o 
.'jiglOtaQ^^  övyxQovos  ^rEvQiuldii^  og  MQmog  dg  t6  vvp 
avtmv  fi^Hog  tu  dgifictva  natiöttfiBv^  welche  Worte  er  so  deutet, 
dass  Aristarch  auerst  die  Einheit  der  Zelt  in  den  Tragödien  als 
Regel  festgestellt  habe.  IMes  Ist  jedoch  sehr  problematisch,  da 
nicht  nur  Einheit  der  Zeit  etwas  su  Natürliches  ist ,  als  dass  sie 
erst  von  diesem  Aristarch  eingeführt  sein  sollte,  sondern  auch  von 
den  sieben  vorhandenen  Tragödien  des  Aescbylus  und  die  Eume* 
niden  durch  die  Reise  des  Orestes  von  Delphi  nach  Athen  unter- 
brochen sind. 

Endlich  in  dem  Epimetrum  berührt  Hr.  Karsten  noch  einen 
von  einem  Freunde  ihm  gemachten  Einwurf  und  die  von  K.  Fr. 
Hermann  aufgestellte  nicht  wahrscheinliche  Vermuthung,  dass 
ver  dem  Sophokles  die  gansen  Trilogien  im  Znsammenhange  ge- 
geben worden  aeien,  Sophokles  aber  sie  in  vier  Tsge,  an  deren 
jedem  ein  Drama  derselben  sur  Auffuhrung  gekommen  sei ,  ver^ 
theilt  habe;  ingleichen  spricht  er  über  das  ihm  erst  nach  dem  Ab* 
druck  seiner  Vorlesung  angekommene  Programm  Böckh's  au  dem 
Verseichnisse  der  Wintervortesungen  1841  und  1842.  Aber  durch 
dieses  Programm,  das  mit  weit  weniger  Worten,  als  Hr.  Karsten 
gemacht  hat,  Alles,  was  Sber  die  Sadie  gesagt  werden  kann,  klar 
und  volbtindig  erschöpft^  wird  Hrn.  Karsten's  ganse  Vorlesung 
vernichtet,  und  es  bleibt  nkhta  übrig ,  als  was  bei  der  jeiat  so 
Vereinselt  dastehenden  Angabe  des  Suidas  verständiger  Weise 
allein  aagenonraien  werden  kann  und  von  Böckh  angenommen  wor- 
den ist,  dass  sieh  die  dem  SopiHriLles  sugeschriebene  Einrichtung 
nur  auf  dIeLenäen  beschranke.  Will  Jemand  etwas  Anderea  auf- 
atellen^  so  hhiss  er  klare  und  bestimmte  Bewdse,  dereh  bis  jetst 
keine  bekannt  sind,  nicht  aber  Möglichkeiten  voHbringen,  denen, 
so  wie  sie  in  sieh  aelb*  keine  Wahrscheinlichkeit  haben ,  andera 
eben  so  unwabrscheinllelie  MögUchkeiten  aidt  gleichem  Rechte 
entgegengesetst  werden  können. 

OoUfried  Hermann. 
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SchoHa  veiusta  ih  Lyeäphroftis  AUxandram.  E  Codioe  Biblio- 
thccae  Vaticanae  antiquissimo  edidit  Ludovieui  Baehmannue,  ßo- 
stochii  typw  J.  M/Oeberg.  1848.  XII  u.  30  S.  4. 
Diese  interessante  und  gelehrte  Schrift  des  Hm.  Professor 
Director  Bachmann  in  Hostock  glebt  in  der  Vorrede  Aufschluss 
über  die  Beschaffenheit  des  weilläufigen  Comroentars  eu  Lykd* 
phron^s  Alexandra.  Da  der  swar  sehr  belesene  aber  höchst  aufge- 
blasene Joannes  Tzetzes  diesen  Commentar^  wie  er  in  dem  ber 
kannten  auch  von  Bm.  Bachmann  wiederholten  Briefe  ersählt,  um 
sich  mit  dem  Phidlas  vergleichen  zu  können,  unter  dem  Namen 
seines  Bruders  Isaak  bekannt  gemacht  hatte,  war  man  auf  die  Ver- 
muthnng  gekommen,  dass  beide  den  Lykophron  erklärt  hätten, 
und  der  scharfe  Tadel,  den  Joannes  so  oft  in  seinem  gewöhnlichen 
grosssprecherischen  Tone  gegen  andere  Erklärer  ausspricht ,  sei- 
nem Bruder  gelte.  Namentlich  hatte  der  deutsche  Herausgeber 
dieses  Commentars,  6.  Mfiller,  vernluthet,  Isaak  habe  zuerst  jenen 
Dichter  commentirt,  Joannes  aber  nach  dessen  Tode  diesen  Com- 
menlar  von  seiner  Hand  umgearbeitet  herausgegeben.  Dieses 
widerlegt  nun  Herr  Bachmann  grundlich,  theils  dadurch,  dass 
er  zeigt,  wie  Joannes  seinem  Bruder,  den  er  sehr  rühmt,  nur 
habe  einen  Namen  bewirken  wollen ,  theils  und  ^  vornefamilch 
durch  die  Herausgabe  der  Scliolien  aus  der  Vaticanischen  Handn 
,  Schrift.  Man  habe  nämlich  drei  Klassen  von  Handschriften  zu 
unterscheiden,  erstens  die  ältesten,  welche  die  vor  der  Zeit  des 
Tzetzes  verfassten  Hypomnemata  entlialten ,  davon  nur  zwei  be- 
kannt seien,  die  Vaticanische  1307  und  die  Pariser  435,  aus  dem 
neunten  und  zehnten  Jahrhundert;  sodann  die,  in  welchen  die 
ganze  Compilatlon  des  Tzetkea  vollständig  vorliege,  zu  denen  die 
Pariser  BCBF,  die  dritte  Neapolitanische^  die  vierte  Wiener,  die 
zweite  Wittenberger  gehören;  drittens  die  vielen,  die  den  Com- 
mentar  des  Tzetzes  bald  mehr,  bald  weniger  abgekürzt  geben, 
unter  denen  die  Pfalzer  Nr.  40  so  nachlässig  geschrieben  sei,  dass 
mehr  als  ein  Drittel  des  Commentars  fehle.  Hieraus  sei  die  irrige 
Meinung  entstanden,  dass,  da  offenbar  nicht  Alles  von  einem  und 
demselben  Verfasser  herri'ihre,  die  Gommentare  beider  Briider 
Tzetzes  durch  einander  gemischt  seien.  Die  bisher  nun  nur  theil- 
weise  bekannten  alten  Hypomnemata  giebt  Hr.  Bachmann  hier  aus 
der  Vaticanischen  Handschrift  1307,  die  er  selbst  In  Rom  abge- 
schrieben hat  Leider  ist  das  erste  Blatt  dieser  Handschrift  ab- 
K rissen,  so  dass  also  der  Anfang  und  die  Ueberschrift  fehlt, 
her  die  hier  gegebenen  Schollen  erst  mit  V.  128  anfangen.  Sie 
sind  reich  an  Citaten ,  unter  denen  sich  hier  auch  ein  bisher  noch 
unbekanntes  Fragment  des  Kalllmachas  befindet, 

vofiov  d'  fjsidsv  "Agrioq, 
das,  wie  Hr.  Bachmanii  in  den  gelehrten  Noten,  die  er  diesen 
Scholien  beigegeben  hat,  wohl  mit  Recht  bemerkt,  ans  der  He- 
kale  entlehnt  zu  sein  scheint.    Mit  Erwartung  sehen  wir  daher 
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¥00  HefTB  BadmAnn ,  der  deibtlb  wieder  nach  Parb  abfereift 
ist,  einer  grösseraAas^be  der  SchoUen  entgegen,  wie  folgende 
Worte  S.  26  seigeu:  Quae  quiim  aigillatiin  perseqoendi  nnnc  nulla 
Sit  opportnnltas,  in  maiore  Sclioliorum  editione  ita  tractabo,  ut  sua 
Ottique  Codici  lectio  accurate  asaignetur. 

OoUfried  Hermann. 


Eur^idßS*  H^erke.  Griechisch  mit  netriecher  Ueberaetsnng  nml  prfi- 
fenden  und  erklärenden  Anmerkangen  Ton  /.  A.  Hortung. '  Leipzig, 
Verlag  von  Wilh.  Engelmann.  1848.  Erstes  Bandchen:  Medea. 
XVIII  o.  163  S.  kl.  8.  Zweites  Bändchen:  Trojerinnen.  XVII 
o«  158  8. 

Ref.  liatte  vor  funfsehn  Jahren  ein  ahnllchea  Werk  wie  das 
vorliegende  untemoounen  and  1884  den  ersten  Band  herausge- 
geben ;  es  würde  au  weit  fuhren,  die  Klippen  aufaiiaahlen,  an  wel* 
clien  damala  sein  guter  Wille  seheiterte,  genug,  er  verinderte 
seinen  Plan,  lißss  den  griechischen  Text  weg  und  begnügte  sich 
mit  der  Ausarbeitung  einer  blossen  Uebersetsung,  wovon  gegen- 
wärtig drei  Stucke  erschienen  sind.  Wünschen  wir  also  dem  neuen 
Uatemefanien  einen  bessern  Erfolg;  das  Gelingen  desselben  würde, 
bei  allen  Mängeln,  die  Theilnahme  für  die  Reise  antiker  Dicht- 
konat  erhöhen  .und  weiter  verbreiten  helfen ,  abgesehen  von  En- 
rlpides  selbst,  über  dessen  Werke  das  Bemühen  des  Hrn.  Verf. 
vieiieicht  manchen  dankenswerthen  Lichtstrahl  werfen  würde.  Hr: 
Härtung  hat  sich  als  einen  begeisterten  Verehrer  dieses  Dichters 
bekannt  gemacht  und  Ref.  bei  Gelegenheit  einer  ausführlichen 
Anzeige  des  Euripides  restitutus  dargethan,  mit  welcher  Leiden* 
achaftliehkeit  dieier  Gelehrte  den  Buhm  dea  dritten  attischen  Tra- 
goden vertheldigt  und  seinen  Gians  sogar  auf  Unkosten  anderer 
und  swar  der  grössten  hellenischen  Dichter  zu  heben  sucht.  Diese 
Schattenseiten  kümmern  uns  hier  welter  nicht;  ebensowenig  ist  es 
Sache  des  Re£,  hier  die  Verdienste  des  Verf.  um  den  griechischen 
Urtext  au  beleuchten,  worüber  in  diesen  Blättern  ohne  Zweifel 
ein  kundiger  Kritiker  sein  Urtheil  abgeben  wird.  Ich  halte  mich 
an  die  zweite  Hälfte  seiner  Arbeit,  die  Uebersctsung,  deren  Be- 
schaffenheit in  den  bdden  ersten  uns  vorliegenden  Stucken  au 
würdigen  und  abzuschätaen  zunäcliat  in  meinem  Plane  liegt. 

Es  handelt  sich  also  uiti  die  Frage,  was  Hr.  Härtung  als 
Uebersetser  leistetl  Entspricht  seine  Verdeutschung  dem  Ideal 
einer  solchen,  ist  sie  gut  und  brauchen  wir  uns  keine  bessere 
Nachbildung  des  Euripides  su  »wünschen  1  Ref.  weiss  nicht  be- 
stimmt zu  sagen ,  ob  der  Werf,  nach  diesem  Ziele  gestrebt  hat; 
aus  der  kurzen  Vorrede  zum  ersten  Stück  erfährt  man  nur,  das« 
seine  Uebersetzung  entstanden  sei,  als  er  Donner's  Uebersetzung 
ztt  einem  öffentUcben  Vortrag  samer  Schiller  bestimmte,     indem 
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tffilMkBUch'alleB  Fchlerliafte  md  IWdelbswerllie  «ktbaiiderä  be^ 
g^naett,  habe  sicK'i  g^htniem^  dsss  er  Hut  kelneii  Vera  hal  ste- 
heo  lassen  können.  Alles  «bev  was  ilim  ricbtig  nwt  brauchbar  er^ 
achienen,  babe  er  beibehaUen ,  «owalil  wegen  dieser  Veraalasating' 
als  auch  aus  Grundsatz :  4enn  bei  Uebersetsotifreii  abaäändern^ 
was  die  Vorganger  voU  getroffen  hätten,  scheine  ihm  mehr  ei- 
gensinnig als  pflichtgetreu  gehandelt. 

Schon  hieraus  sehen  wir,  dass  es  Ihm  nicht  um  das  Erreich- 
bare, sondern  lediglich  um  eine  lesbare  VerdoUo^isfxbuiig'&u  thuA 
gewesen  seu  muss^^ja,  es  liegt  ihm  offenbar  »tebt  .einmal  daran, 
eine  durchauaneue,  sondern,  nur.  eine  nach  seinem  Dafürhalten 
Yerbesserte  Donuer'sche  u.  s.  w.  UebarscKi^iuig  au  liefern.  Dass 
auf  diesem  Wege  nichts  Tüchtiges  erzielt  werden  könne  and  dass 
der  von  A.  Böckh  zuerst  aufgestellte  Grundsatz,  aus  verschiede- 
mm  UebeitsetjBiuigeflL  dte  ^«te  herausinieflea  und  zo  verbinden, 
ans  einer  faUchen  Aasichinder  aüa  Bebcrsstnng  entsprangen  sei) 
bmucbe  ich  4ie8aMiL  ntdil  nihäp  zu  eroitem  <  nacMen»  lob  knrs« 
lidi  Im  130s  Dan««  der  Wiener  JahrbOdier  eine  änsfuikrMbe  Wi- 
derleguni;  gegebf»,  welche  tünftighüi  wehli  Jeden,  der  «Re  Knnal 
im  Auge  hnt^^on  einem  solchen  nnhnnstlerisdien  ümi  oberAfieh-« 
Ueh^n  Verfahren  abschrecken  wiffd. 

Ifsaaen  wir  alao  dies  unberüekaiohlligt  und'  beiniehlen  wir  die 
VebevselajAng ,  wie  sie  nun  «innal  na  Stande  gebracht  ist,  so  mCuh 
aea  wif  dieaettte«,  um  nicht,  vom  Standpuolite  der  Kunst  gen<llM|g4 
am  seio  die  Veffdentnsbaag  ganz»  äa  verwerfen ,  f&r  einen  einlbciiliB 
Cffnamitar  .nj^men « den  ilais  der*  Verf.  vorgelegt  bat.  Wir  ev-^ 
fahKea  davans",  wie  ttr.  Härtung),  um  nicht  ausfilhrKebn  abet«  vor« 
einseite:  Anmerkungen  sciweibien  zö  miissen,  jede  fi9eil&  den  grle« 
cj^iscben  Textes  i^erslebi  und  erklärt;^  wi^  ev  aiAie  krRisebeä 
Ac^nderungen  deutet,  anpasat  nnd  begründet  und  wie  ervon  f^« 
beeren  Au^egern  fiherhanpt  sieh  entfernt;,  um  das  wahreVerstind- 
um  des  Dichters  auf  allea  Punkten  herbeisaführen«  Von  dieaer 
geita  betraehlet,  wßg  ndne  IXeberaetanng  Oeltnng  haben  und  den 
^i4Mieum  wie  die  Krttiber  iateresatren.  Gleicfaleis  bemerkte  ebe^ 
dem  Qttfir.  Müller,,  idb  er  die  ßnoieniden  mitdner  Verdeutschung 
begA?lteikeo  .'  •     ■     i 

$teUsn.  wir  naa  aber  äul  den  wahren  Istketisehen  Stnid^kt, 
«A^miUn/en  wir  anders  mrthetfcen.  WasiRef.  Von  einer  gelungenea 
CebersjstzUQ^  einea  allea  ilicbier»  verlangt,  ist,  ua»  en  kurz  au 
fsssea). der  recAte  poetische. Glanz,  krittsdie  Sdiirfe  des  CMnnea^ 
KMnrbeiil  Qi¥l  Verständlichkeit,  äobtdentsches  Geprttge  nnd  rikytiw 
mjsche  Schönheit  de«  Spvacbe  überhaupt.  In  aMen  diesen  9tük- 
ken  hefüiedift  Hm.  Haatnkig'a  Arbeit  keläeawega  di«  beutigen 
Apapriicheder  Knnst;  es  gebvioht,  miteteen  WoH,  teb]erf>el^ 
a^Uuiqg  der  ejgeailiche  Stil,  den  Ref.  al»  etwas  UoeriässHcbetf 
biHiMpceebt  «nd  de«  dön  Enr^des  in  atte»  aefcien  Voralifgett''ab'>^ 
WitgAlt.    Im  SfaMelneä  diea  nnsräbrliab  m  bair^elbe»j  febltf  ei  an 
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BtH«;  es  koüiiBl  om  aber  m  Stslleii,  dsn  wir  Bin  Sclilame  Hn^ 
Stelle  aitfihebeii,  aa  welcher  Ref.  elnefi  praktitehen  Beweis  snr 
wollen  Uebersicbt  aller  dieser  Stücke  für  den  Leser  darlegt.  Nor 
so  viel  sei  reratmgesehickt.  Es  mangelt,  imr  vom  letzten  der  obi- 
gen Stücke  aum  ersten  vorflosehrelten  ^  dem  Verabsii  des  Verf. 
die  rhythmische  Schönheit,  er  begeht  so  hinfig«  Verstösse  gegen 
die  Freiheit  der  Zeitmessung  <,  ▼lele  Härten  mtgerecfinet,  gestattet 
er  sich  nicht  selten  den  Hiatns  irnd  ^psHel  öit  Verse  oft  In  miss- 
fällige Tfieile,  was  den  PaU  de?  Rbythniiis  beefntrilehHgt.  Lete- 
terer  leidet  auch  häufig  durch  vnordentifc'he  Wortstellung  Scha- 
den ;  diese  WaKstellang  Gerietst  aber  ausserdem  dss  ächtdeutsche 
Gepräge ,  dessen  Mangel  sich  kavptsfiehllch  dadorch  ausspricht, 
4asa  ae^rohi  in  eiaselnen  Beseichnungen  als  in  gansen  Redeniearten 
dem  Verf.  der  glück  Hebe  IVeffer  fehlt  nnd  dass  in  den  ücber- 
gsngen  der  Satse  sowohl  die  Wendung  als  die  gebrauchten  Par- 
tikeiii  Innig  aMDgemessen  sind.  So  fehlt  thm  s.  B.  der  TreiTn*, 
wenn  es  x^fiitmv  vKBQßoXy  n66iv  ngteeö^m  (Med.  v.  226) 
Iberaetst: 

Wettstreit  des  Geld  es  erstitch  mass  deii  Gatten  nns 

Erksrnfen.  — 
Oder  wetttt  er  t.  229  xw  mtf*  iyciv  pthyitsro^  verdollmetschC: 

Dabei  ist   grosses   Wsgniss. 
So  ist  der  Uebergang  Caisoli,  wenn  er  ▼.  4f)5  sagt  : 

Wohl  noch  ibuot  dw,  dass  du  kommst. 
Bs  muaä  heisses:  ,«Doch  trefflich  tiiatst  du,  dass  dd  kamst.*^  Wenn 
SDlabe  acbebibar  unbedeutende  Dinge  sich  hanf^sn,  wie  es  aTier- 
ding«  bei  dieMc  Ueberaetnng  -der  Fall  ist ,  so  leidet  auch  das 
daane  dflrunter,  stmächst  r&cksiditifcll  der  Klarheft  nnd  Ver- 
stindlichkeit,  was  keines  Beweises  bedarf.  Das  VerstSndnfss  wfrd^ 
wenn  es  überhaopi  fnr  einen  Leser,  der  den  Text  nicht  um  Roth 
fragt  ^eri;e)dibtr.iat,  wenigslens  oft  'dadurch  ersehwert  nnd  6et 
Geniiss:  geschwbcht  \  selbst  anbeseiclmende  Wdrter  und  matte 
Bfidensarten  trage»  sur  Verdnnbiung  bei. 

Was  ferner  die  kritisolieScMrfiedep  DsrsteHirng  Betrifft,  so 
aeberi  idv  to»  den  nenem  und  vieileichl  oft  nnhaltbaren  Verrou- 
thun^en  und  Erklärungen  des  Verf.  ab.  Ein  üebersetzer,  wenn 
er  auch  naob  dem  hdchslen  Ideal  strebt  oder  Tiellelcht  ebendes- 
wegen, weil  er  nadi  dens  Besten  strebt,  bat  so  gut  das  Recht,  einer 
Andere»  ds  liaher  gäng  und  gäbe  gewesenen  Auslegung  dieser 
•der  jeher  Stelle  sn  folgen,  als  es  der  Kritiker  hat,  und  wenn  Je- 
nuind  ütnn  l}ebersetser  nicht  beistimmt,  wird  doch  nicht  zu  be- 
baeptea  sein,  er  habe  ans  pin'er  Ungeschick licMceit  den  Sinn 
Tcrfehlt.  Aber  ^ef.  kommt  hier  auf  das  eniNase  Kapitel  des 
freien  und  wörflioben  Uebersetzens ;  er  kann  jedoch'  hier  nicht 
ausführlich  neigen,  dass  das  freie  Uebersetzen  Oft  efti  wörtliches, 
das  wörtttshe  da|regen  oft  ein  freies  oder  vielmehr  unfreies  nnd 
falachea  iai.     Die  HaMtanlgabe  bleibt,  keinen  llvell  emea  Ge- 
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dinkens  ohne  NoUi  ■bniandero  oder  absuteh wichen ,  sondern 
überall  das  Weaentliche  auaaudrücfcea  und  den  Geifit  de«  Einzef- 
oen  wie  des  Ganaen  g eüreu  festsnhalten.  Ea  hüngi  dieses  wieder 
sehr  genau  mit  dem  oben  erwähnten  Treffer  susammen.  Mangel 
an  Scharfe  des  Sinnausdrucks  findet  sich  nicht  selten  bei  dem 
Verf.;  so  übersetzt  er  (Med.  t.  447): 

Sei  ich  auch  dir  sehr  Terhasst, 

Vermocht'  ich  doch  nicht  übel  dir  gesinnt  zu  sein. . 
Bs  musste  ungleich  schärfer  nachgebildet  werden : 

Zwar  ich  weiss,  du  hassest  mich, 

Doch  immerdar  verbleib'  ich  dir,  wie  sonst,  geneigt. 
Unbekümmert  um  diesen  oder  jenen  ängstlichen  Wortklauber,  mnsa 
der  Cebersetzer  darauf  achten ,  überall  und  immer  das  Entüpre« 
chende  zu  finden ;  es  kann  darüber  gar  keine  Regel  geben  und  für 
den  Nichtkenner  erscheint  es  sonderbar,  ist  aber  dennoch  ausge- 
madit  wahr,  dasa  sowolil  eine  wörtliche  Reproducirung  als  eine 
freie  an  sich  weder  die  Sinnschärfe  noch  die  Klarheit  unbedingt 
verbürgt.     t)er  Geist  ist  es,  welcher  über  den  Worten  schwebt 
und  mitspricht;  diesen  zu  erreichen,  ist  das  erste  und  letzte  Ziel 
des  nachbildenden  Künstlers. .  Denn  im  Grunde  hängt  davon,  wie 
auch  thieilweise  von  den  oben  erwähnten  Aeusserlichkeiten  der 
Form,  der  rechte  poetische  Glanz  ab,  der  über  dem  Urbilde 
leuchtet  und  zurückgestrahlt  werden  soll ;  ohne  zierlichen  Rhytft- 
mus  und  ohne  getreue  Nachmalung  der  Gedanken,  die  bis  auf  ihre 
feine  Schattirting  sich  erstreckt ,  ist  es  unmöglich  den  dichter!« 
sehen  Ton  anzuschlagen,  der  im  Urbilde  klingt,  säuselt  und  weht. 
Dies  ist  auch  dem  Hrn.  Verf.  im  Allgemeinen  misslnngen;  sein 
Ausdruck  ist  ungleichartig  und  erhebt  sich  nicht  auf  die  rechte 
Höhe,  welche  Euripides  behauptet,  er  sinkt  nicht  selten  zu  tief 
und  wird,  besonders  da  die  Güte  des  Rhythmus  Ihn  nicht  beflü- 
gelt, zur  Alltiglichkeit  und  zur  Prosa  niedergebeugt,  was  bei 
Euripides  um  so  gefährlicher  ist ,  als  er  sich  häufig  auf  den  Ge- 
bieten einer  spiessbürgeHlchen  Anschauung  bewegt.     So  war  ea 
durchaus  undichterisch  zu  sagen  (Med.  v.  246) : 

Doch  dein  Verhältniss,  meinem  ist's  mit  nichten 
gleich. 
Es  Hess  sich  mit  einem  andern  Federzuge  dafür  setzen : 
Doch  ganz  verschiedne  Bahnen  wandeln  ich  und  du. 
Was  kümmert  in  solchen  Fällen  eine  Wörtlichkeit,  die  Stümperei 
sein  würde  7     indessen  eile  ich  daa  oben  berührte  schliesslich  zur 
Uebersicht  zu  bringen  und  wähle  aus  der  interessanten  Rede  der 
Medea  über  das  Loos  der  Frauen  (v.  208 — 260)  eine  kurze  Stelle, 
die  Hr.  Härtung  übersetzt  wie  folgt : 

Mich  hat  dies  wider  Hoffen  zugestossue  Leid 
Zum  Tod  verwundet,  Beste:  hin  bin  ich,  mir  ist 
Des  Lebens  Reiz  verschwunden  und  der  Tod  ersehnt. 
Er,  der  (ach,  leider  seh'  ich's  ein!)  meui  Alles  war, 
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Metft  GbUe,  hal  tl«  «dillnmiHer  Htnn  tfoh  mir  bewihrt. 
Von  Allem ,  was  «af  Erden  Seel'  und  Leben  bat. 
Die  alierärmsten  Weaen  sind  wir  Fraoen  docb. 
Wettstreit  dea  Geldea  eratiicb  moaa  den  Gatten  una 
Erkaafen,  dem  als  Herren  unser  Leib  aodann 
Gehört:  und  dies  ist  übler  als  daa  Uebel  seibat! 
Dabei  ist  grosses  Wagniss,  ob  er  bieder  ist. 
Ob  böse :  denn  ünrohmlich  ist  dem  Weibe  stets 
Die  Scheidung,  und  verschmah'n  den  firaut'gam  darf  sie  nicht. 
Gelcommen  danu  au  ungewohnter  Sitt'  und  Sinn, 
Errathen  muss  sie,  nicht  vom  Hause  her  belehrt. 
Wie  eben  ihres  Ehgemahlea  Wesen  sei. 
Wenn  nun  dies  Alles  glucklich  ihr  von  Statten  geht. 
Und  ihr  Verlobter  froh  mit  ihr  im  Bunde  lebt, 
Dann  ist  ihr  Leben  neidenswerth:  sonst  besser  todt! 
Der  Mann,  wenn's  ihm,  daheim  zu  sein,  verleidet  ist. 
Er  findet  auswärts,  was  des  Hersens  Aerger  stillt. 
Bei  einem  Freund',  in  altersgleicher  Maoner  Kreis; 
Wir  aber  müssen  nach  des  Einen  Launen  sehn, 
Sie  sprechen  wohl ,  wir  leben  frei  von  Fährlichkeit 
Im  Zimmei*,  während  sie  besteh'n  den  Schlachtenkampf, 
Und  denken  thöricht:  wollt'  ich  dreimal  lieber  doch 
In  Schlachten  stehen  als  gebären  einmal  nur! 
Doch  dein  Verhältniss,  meinem  ist's  mit  nichten  gleich. 
Soll  man  die  Sprache  dieser  Verse  für  eine  wahrhaft  dramatiache 
erklären?     Erreicht  sie  jene  über  die  Prosa  so  weit  sich  erhe- 
bende Feierlichkeit  der  trimetrischen  Bewegung?     Ist  der  Ton 
des  Gänsen  tragisch  und  nicht  vielmehr  allzukalt  und  leidenachafta- 
losl    Kleinere  Verstösse  und  Unebenheiten  der  Form,  die  wir 
oben  gerügt  haben,  stören  4m  Ohr,  wofür  sie  eigentlich  geschrie- 
ben sind,  und  vermindern  dadurch  gleichzeitig  den  Eindruck  auf  die 
Seele  des  Hörenden  und  Nachempfindenden.     Am  klarsten  durfte 
dies  durch  den  Gegensatz  einer  sorgfältigeren  Verdeutschung  be- 
wiesen werden.      Bald  freier,  bald  wörtlicher  als  Hr.  Härtung 
mich  bewegend ,  oft  fast  an  das  Moderne  streifend ,  aber  immer 
das  Antike  mit  dem  Modernen  in  Einklang  zu  bringen  bemuht, 
habe  ich  die  Stelle  folgendermaassen  übersetzt : 

Mhr  hat  das  Unheil,  das  mich ,  ach,  so  plötzlich  traf,     . 
Das  Hers  gebrochen;  rings  umstarrt  mich  Nacht^  und  gern 
Des  Lebens  Reiz  hinwerfend,  stürb'  ich,  Theuerste! 
Denn  er ,  in  dem  ich  jedes  Gluck  der  Erde  fand) 
Als  schlechtester  aller  Männer  steht  mein  Gatte  da! 
Der  Wesen ,  die  mit  Odem  und  Verstand  begabt, 
Unseligste  sind  wir  Frauen  auf  dem  Erdenrund: 
Mit  einem  Berg  von  Schätzen  müssen  erstlich  wir 
Den  Gatten  kaufen,  dem  wir  als  leibeigen  dann 
Gehorchen  müssen,  was  des  Schlimmen  Schlimmstes  ist. 


^  SpraohwiMMtdwft. 

D«  ßiWB  lifo  «rjehliee  Frage:  iericft  itt  Ghüte  Midethi 
Oder  d^okt  er  ^1  ?    Den  Freier  abtuireiseii  ist 
Unmöglich  imd  die  Sohcidiiiif  brirnftideo  Frmen  Sehnlich. 
Uud  wird  ein  Weiö  in  fremde  Lande  Wcggeföhrt, 
Wo  nen  GeseU  und.  neue  8iUe  kenreishl«,  «rovon 
Zu  Haus  sie  nkhle  temommeB,  braucht  ine  Sehi^i^eiat, 
Um  ihres  Mamies  wakren  Werih  ▼oraussuachau'n. 
Gelang  das  kühne  Wagnias  und  gesellt  sich  uns 
Ein  Ehegatte,  dessen  Joch  sidi  sanft  ertrigt, 
Neidw^rihes  Dasein!    Sehleg  es  fehi,  bleibt' nur  daa  Grab. 
.    Erweckt  ein  hiiuslich  Aliasgeschick  dem  Mann  Verdmaa» 
So  geht  er  fort,  stallt  draussen  seines  Busens  We|i 
Und  sucht  bei  Seinesgleidien  oder  Freunden  Trostr 
Wir  sind  zuriickgewiesen  auf  das  eigne  Herc« 
Sie  sagen ,  unser  Leben  fliess'  im  Haua  4ahSn^ 
Ein  sanfter  Bach  ^  sie  aber  stritten  mit  dem  Speer, 
Die  Thoren !  Lieber,  wahrlich,  wollt'  ich  nberstehn 
Dreimalige  Feldschlacht  als  ein  einsig  Wochenbett! 
Doch  ganz  ? erschiedene  Bahnen  wandeln  idi  und  du« 
Hofifentlich  findet  Hr.  Härtung  selbst,  dass  diese  Verdeutschung 
dem  Geiste  des  Dichters  mehr  entspricht  und' geeigneter  ist  ^  den 
verkannten  Euripides  in  aeine  Rechte  eincnaetzett*    Wir  dürfen 
daher  annehmen,  dass  der  Verf.  in  den  folgenden  Stücken  sorg- 
fältigem arbeiten  werde,  wenn  er  das  deotsche  Publicum  für  seinen 
Ueblingsdichter  zu  gewinnen  beabsichtigt. 

Johannes  Mmekwüm. 


1.  Die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Verhälinise  %ur  eltaei^ 
«chsn  PhUokgtc,  dargetielit  voa  Go»rg  CwrthUj  Dr,  phil.  B«rlia 
bei  W.  Besser.    18^5.    49  8.8. 

2«  Sprachvergleichende  Beiträge  %ur  griechhehen  tmi  Imteihk 
Grammatik  Ton  Gfm*g  Curthi».  Berlia  bM  W.  BeMer.  1846.  8, 
Briter  Tbeil.  Auch  unter  dem  besondem  Titel:  Die  Bildung  der 
Tempora  und  Modi  im  QrieahisdKtn  und  Lateiaischon ,  sprachTer*- 
gleiohend  dargestellt  to»  Georg  Cortlos,  Dr.  pbii.,  PriTatdocenian 
an  der  Friedrioli  Wilhelms-UaiversitSt  zu  Berlia.    XVI  ä.  36^  S. 

3.   Pe  r4ttioMe  proMominumperetmaUum  ei  numererum.    Disser- 

tatlo  inauguraUs,  qqam  '^. publice  defendit  MaximUiamiB  Sckas-^ 

ler.  BeroUai,  typis  aoadeariois.  1845.  43  S.  8.  -*  VervoUstän- 
digter  als  eia  eigenes  WarlL :  Da  origine  et  formatlone  pronominara 
personaUuia  et  priorum  namerornm  afiaramqae,  qnae  hac  pertinent, 
notionum.  Perveetigatie  rationalis  et  pboaetica,  qaam  institait  Dr. 
Max.  Sohasler.     Beroiini ,  typis  aoademieis. '  1846.    122  S.    8. 

4#  fi'iderici  Oeanni^  professoris  Gfssetufis,  commentatiir  grammaiica  de 
pronomlnis  tartiae  peraonao  IS^  BAy  W  foroda.     Aacadil  excnr- 
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«laai  graiBiiiaticonuD  ^«iUb.  G«ttiiiga6y  typis  et  itüpeu^  llbnt- 
'  ri^e  Dieterichiaiiae.  MDCCCKLV.  94  S.  4« 
5.  Alberti  Dietrich  ^  phil.  doct.,  conMenUtionei  fnuDinaticse  diMra, 
qnibHfl  memoriani  aomTensariam  inaogoratae  ante  hos  CCCIII  annos 
aciiolae  proTincialia  Portensis  d.  XUI.  m.  MaJ,  A.  MDCCCXLVI. 
pie  eelebnuidam  indiconi  et  — r  >-—  inyitant  reeior  et  oollegiom  eolM* 
lae  regiae  Poiteneia.-    Nambargi,  typis  Francitd  Littfasii.  50  S.  4. 

Da«  jpeoulfliive ,  zu  piiiloflophischen  Abstractioiien  und  ^Re- 
flexionen befähle  und  aufgelegte  (reiBIche  VoU  der  Hellenen 
let  1«  Abeodlende  das  erste  gewesen ,  welches  seine  Sprache,  und 
damit  die  Sprache  Hberhaiipt,  auni  Gegenstande  seines  Nachden- 
kens, seiher  Beobachtong  und  seines  conbinirenden  und  lerglie- 
derudeu  und  folgei^den  Geistes  gemacht  und  dadurch  den  Grund 
^ur  Sprachwissenschaft  gelegt  hat.  Von  ihm  rührt  bekanntlich 
die  erste  Anlage  der  Grammatik ,  rühren  die  ersten  Bezeichmin- 
gen  der  grammatischeii  Formen,  Eintheilungen ,  Wörtergattungen 
41.  8.  w.  her.  ludessen,  wiewohl  ein  Plato  und  die  Stoiker  man- 
chen tiefen  Blick  in  das  Wesen  der  Sprache  (haten  und  mittelst 
ihrer  Vorträge  und  Scliriften  Andere  nach  ihnen  thnn  lieftsen,  der^ 
gestilt,  dass  man  von  da  ab  wirklich  von  einer  Sprschphilosophie, 
mindestens  von  Anfangen  derselben  sprechen  kann ,  Mieb  es  den- 
noch, auch  bei  diesen  Griechen,  in  dem  Falle  bei  einem  sehr 
ma'ssigen,  oberflächlichen,  einseitigen  Stndinm.  Sie  verfolgten 
nicht  weit  den  von  Wenigen  angegebenen  und  betretenen  Pfad; 
sie  benutzten  nicht  ihre  Verbindungen  mit  answ&rtigen  fremden 
Nationen,  um  andere  Sprachen  mit  der  ihrigen  zu  vergleichen 
und  daran  neue,  weitere  Abstractiouen,  Reflexionen,  Ck>mbina- 
tionen  zu  knüpfen  und  tiefer  in  das  Wesen  der  Sprache  überhaupt 
einzudringen. 

Wq8  sie  auf  diese  Weise  erdacht,  erfoincht,  gefunden ,  ge- 
wonnen hatten,  das  ging  mit  ihrer  Litteratur  und  mit  ihrer  Bil- 
dung überhaupt  zu  den  Römern  über,  allein  dass  diese  auch  so 
nur  das  Oberflächliche,  Aeussere^  Praktische,  die  grammatischen 
und  rlietoriachen  Formen,  die  Aussprache,  Orthographie  o.  dgl. 
behafs  ihrer  Reden,  Dedamationen ,  Schriften  in  Obacht  nahmen 
.und  studirten,  dessfallsige  Regeln  ihrer  eigenen  Sprache  ablerrt- 
.  ten  und  selbige  in  ein  wirkliches  grammatisches  System  ausam- 
menftellten  und  verknüpften.  Dies  System  war  nun  auch  freilich 
darnach,  nichts  als  ein  trockenes,  dürres  Gerippe  von  meist  nur 
praktischen  Vorschriften,  meistens  eine  bimse  Aafzahiung  von 
einzelnen  Normitaten  und  Abnormitäten  ohne  alle  tiefere  Begnln- 
dung  und  Entwickelung  und  ohne  freie  aligemeine  Ansiciilen  und 
Ueberblicke  und  Einleitungen  und  ohne  logische,  sachgemässe 
Eintheilung  uud  Anordnung  des  Stoffes.  Hinreichende  Bewahr- 
heitimg von  dem  Allen  geben  die  elenden,  magern  grammatischen 
Compeodien  eines  Donatua,  Diomedes^  Cbarfanus,  Prlsdanus.  Sie 
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führten  nicht  über  die  ersten  AnfangsgHlnde  der  lateinischen 
Spruche,  nicht  über  die  oberflächlichsten,  in  die  Augen  springend- 
sten AeusserlichlLeiten  hinaus. 

Und  mit  diesen  dürftigen  und  trocknen  Handbüchern^  die  der 
Mönchsstand  zu  uns  im  Mittelalter  gebracht,  hat  man  sich  bei- 
nahe zweitausend  Jahre  begnügt!     INach  ihrem  Schnitte  wurden 
die  meisten  Grammatil^en  Im  Abendlande  angefertigt.    Die  Philo- 
logie rannte  sich  auch  hier  fest,  in  diesem  dörren  Sande,  und 
bettete  sich,  zufrieden  mit  solcher  Armuth,  gem&chlich  In  der 
beschrankten  Klause  und  wollte  lauge  Zeit  nichts  welter  überse- 
hen als  nur  das  enge  Gebiet  der  lateinischen  Sprache;  allen- 
falls zog  sie  noch  in  Ihren  Gesichtskreis  die  verwandte  griechische 
mit  hinein.     Diese  Beschränktheit  des  sprachlichen  Sttfdiuros,  Ter- 
bunden  noch  obendrein  mit  einem  hochmüthigen  Dogmatismus  and 
sich  isolirenden  Particularlsmus,  hat  der  Sache  einen  nicht  zu  be- 
schreibenden Nachtheil  gebracht,  lange  Zeit  jeden  freien  Anf* 
•chwung  unterdrückt,  jeden   Fortschritt  auf,  vier  Jahrhunderte 
gehemmt.    Das  ganze  Mittelalter  hindurch  Ist  der  Stand  der  be- 
treffenden Wissenschaft  so  geblieben.    Ja!  und  selbst  die  Wieder- 
^  erweckung  des  wissenschaftlichen  Lebens  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts und  die  Reformation  zu  Anfange  des  16.  und,  in  Folge 
der  letztern,  die  Verbesserung  des  Unterrichtes  in  unsem  Schulen 
und  auf  den  Akademien  sind  nicht  im  Stande ,  kriftig  genug  ge- 
wesen, die  beengenden  Ketten  zu  sprengen,  die  Sprachwissen- 
schaft aus  Ihrer  trocknen  Nüchternheit  und  ans  der  ihren  Horizont 
beschrfiiikenden  Einsiedelei  herauszulocken  oder  herauszudrängen. 
In  eltler  Selbstgefälligkeit  und  Selbstgenügsamkeit  verharrte  sie 
in  jener  dürftigen  Ausstattung  lange  fort  und  fort. 

Unserm  Zeitalter  und  in   demselben    besondere    unserer 
deutschen  Nation  ist  es  aufgespart  geblieben,  ein  neues  Leben  . 
in  das  Ganze  hineinzubringen ;  über  die  Sprache  selbst  zu  pliilo- 
sophiren,  sie  zum  besondern  Gegenstande  der  Reflexion,  der  Ab- 
straction ,  der  Combination  zu  machen,  ihre  Herkunft  aus  ihren 
geheimnissToUen  Quellen  zu  erforechen,  sie  selbst  in  ihr  eigent- 
liches Gebiet  abzusondern  und  einzuschliessen  und  das  Ganze  als 
ein  Kunstwerk,  als  emen  Organismus  in  Gedanken  noch  einmal 
zu  reproduciren ,  so  dass  es  klar  und  durchsichtig  in  allen  seinen 
Thcilen  vor  uns  Hege.     Mit  Recht  hat  man  dabei  neuerdings  un- 
sere Mutteraprache  zum  Centrum  des  Ganzen  erkoren^  von  hier 
aus  sucht  man  die  das  gesammte  grosse  Feld  umspannende  Peri- 
pherie zu  erreichen  und  das  Ganze  zu  überschauen;  man  zieht  so 
viel  Sprachen  als  möglich  herein  in  den  Kreis  dieser  Studien ,  um 
nicht  nur  einen^festen  und  sichern  Boden  zu  gewinnen,  sondern 
um  sich  auch  nach  Möglichkeit  jede  einzelne  Faser  des* Organis- 
mus  erklären  zu  können.      Welch  ein  erhabener  Gedanke  dies 
schon  und  welch  grossartiges  Beginnen !     Welche  Ehre  macht  es 
dem  Menschen  überhaupt,  macht  es  dem  Deutschen,  dass  er  ab 
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eia  verndofti^es  Weseo,  das  nichts  an  Bfch,  um  sich  hsben,  ge* 
braochen  soll  und  wili^  wts  er  nicht  durch  und  durch  durchscliaue 
—  eine  Sache  aum  Ge^nstande  seines  Nachdeniceus  und  seines 
Erforschens  macht,  deren  er  sich  täglich  bedient,  bedient  f&r 
seine  wichtigsten  und  heiligsten  Interessen,  die  ihm  seine  Vor- 
welt gebildet,  die  ein  wahres  Wunderwerk  ist.  Wie  Icleinlicll 
und  erbiirmlich  aber  muss  dagegen  nun  Jedem  das  bisherige  ein- 
seitige und  enghersige  Sprachstudium  unserer  gewöhuUchen  Sprach, 
forscher  erscheinen ,  die  nicht  über  das  Feld  des  Griechischen  und 
Romischen  hinaussubllclcen  pflegen  oder  Tcrmögen. 

Das  Auffinden  einer  verwsndten  Sprache  in  Indien  und  die 
historische  und  philosophische  Behandlung  unserer  Muttersprsche 
hsben  das  alte  verdorrte,  abgestumpfte,  einseitige  und  in  dieser 
Einseitigkeit  terpsllisadirte  und  Terhochmüthigte  Studium  der 
beiden  alten  Sprachen  ginslich  ans  dem  Sattel  gehoben  und  das 
Sprachstudium  überhaupt  su  einer  solchen  hohen ,  lichten  Höhe 
emporgehoben,  dass  uns  dasselbe  jetat  wie  ein  schöner  Palast  Ton 
oben  her  erscheinen  muss,  wlhrend  es  früher  nur  eiu  den  Geist 
aussaugender  oder  vertrocknender  Pennalismus  war.  Was  hat  die 
arme  frische ,  phantasiereiche  Jugend  unter  einem  solchen  Unter- 
richte su  leiden  gehabt!  Wie  sind  ihre  besten  Kräfte  des  Gei- 
stes schon  früh  zum  Versiechen  gebracht  worden !  Ja !  wie  wird  sie 
noch  jetat  dadurch ,  dass  sie  so  geschult  wird ,  durch  solchen 
dürren  Formalismus  und  pedantischen  Dogmstismus  des  Sprach- 
unterrichts, nicht  blos  um  die  Lust  und  Liebe  zu  einem  der  edel- 
sten und  interessantesten  Gegenstände  des  Nachdenkens  und  des 
Bewusstseins,  sondern  selbst  oft  um  die  edelste  ihrer  naturlichen 
Eigenschaften,  uro  die  Lebendigkeit  und  Frische  ihres  Geistea 
und  dadurch  zugleich  um  die  schönsten  Jahre  ihres  Lebens  so 
häufig  betrogen ! 

Nämlich  es  giebt  noch  nicht  wenige  unter  der  Sprachlehrern 
der  Jetztwelt,  js!  wir  wollen  es  nur  geradezu  heraussagen:  es  ist 
noch  die  Mehrzahl  derselben ,  die  sich  nicht  aus  ihrem  beschränk- 
ten Verhaue  des  alten  Schlendrians  bis  daher  hat  herausbringen 
lassen,  sondern  noch  immer  bios  von  dem  wenn  schon  höchst 
l^urftigen  Fette  früherer  Jahrhunderte  zehrt,  die  in  ihrer  abge- 
achlossenen  Klause  nichts  empfindet,  keine  Notiz  nimmt  von  dem 
allbelebenden  Hauche,  der  draussen  weht,  und  dss  Heil  der  Ju 
gend  und  der  Welt  blos  im  Einprägen  der  grammatischen  Formen 
und  Regeln  der  griechischen  und  lateinlsdien  Grammatik  sucht. 
Bei  Manchen  ist  es  nicht  blos  Bequemlichkeit, Gewohnheit,  Träg- 
heit, Liebe  zu  Sohematlsroos  und  Dogmatismus,  sondern  selbst 
eine  Art  PIksnterie  und  Prüderie,  welche  sie  abhält,  herauszu- 
treten aus  ihrem  engen  Verschluss.  Im  «historischen  Rechte  des 
Besitzes  einer  länger  denn  zweitausendjährigen  Methode  sich  be- 
findend und  wähnend  y  dass  dieselbe  die  allein  richtige,  die  allein- 
seligmachende sei,  haben  sie  sich  und  ihren  Geist  gleichsam  uaS'- 


S6  ^  8^«llWtBi«ll»€llllfl. 

Behanct  und  lassen  dicht  dahln^n^a«  Neue,  wehren  es  ton  sich 
üb  und  suchen  eben  so  auch  Anderen  es  Mridrig,  es  ISeherlich  «« 
■lachen,  selbst  wenn  sie  sehen •,  dass  die  ^kvche  denn  doch  nicht 
io  ganz  ebne  allen  Ornnd  und  Vortheü  ht  Freilich  wird  solches 
Grollen  und  Schmollen  dadurch  vermrehrt,  dass  die  GegenfMirtet 
fiiren  eigenen  Flug  genommen  hat^  wenig  oder  selten  auf  die 
llesuhate  der  älteren  Forschung  und  Metliode  Riicksioht  ntramt, 
aus  dem  Gründe  mehrfacfi  au«h  etwas  «u  kühne  Bahnen  verfolgt^ 
wohin  Ihnen  der  bedächtige« Schritt  det  filtern  Schule  nicht  folgen 
kann  oder  zu  folgen  wagt.  Bisweileil  kommen  aiieh  wohl  selbsc 
Licherlichkeiten  vor,  so  wie  das  von  Jahn  hi  diesen  BlSttem  jüngst 
gerügte  snicidium. 

Solche  Kluft  twischen  beiden  Parteien  ansaufüllen^  die  bei- 
derselligen  Vorurtheile  hinwegzurtumen  und  die  Entzweiten  zu. 
versöhnen,  das  ist  der  schöne  Zweck  der  Schrift  Nr.  1,  die  wir 
nur  genauer ,  d.  h.  der  Sache  und  ihrem  failialte  angemessen,  so 
titniirt  wünschten:  Das  moderne  'Sprttchsludium  im  FerhältnUs 
uum  altern*  Denn  einmal  liebt  und  wendet  die  iltere  Schule  ja 
ciiicAdas  rergleichende  Sprachstudium  an,  wenn  schon  nicht  in 
dem  Umfange,  und  sodann  wollen  wir  doch  Philologie  nicht  mein: 
in  dem'  beschrankten  Sinne  für  Studium  der  ältesten  sogenannten 
-beiden  classisehen  Sprachen  nehmen ,  sondern  wfe  es  der  heutige 
Stand  der  philologischen  Tliatigkeit  und  die  Wissenschaft  er- 
heischt, für  die  wissenschaftliche  allseitige  Behandlung  der  Litte- 
ratur  der  Griechen  und  R^mer,  wozu  dann  die  Kenntniss  der  bei* 
den  betreffenden  Sprachen  nur  die  erste  Pforte  bildet,  fiben  so 
wenig  ist  das  moderne  Treiben  auf  diesem  Felde,  wie  der  Verf. 
S.  1  es  nennt  und  betrachtet,  eine  völlig  „neue  Wissen- 
achaft^*';  es  Ist  blos  eine  neue  Methode  und  nicht  einmal  dies, 
sondern  nur  eine  freiere ,  mehrseitigere ,  allgemeinere  Anwendung 
der  bisherigen  Forschungsweisen  und  des  bisherigen  Verfahrens, 
nur  eine  Erweiterung  des  bisherigen  Studiums.  Wir  wikrden  da- 
her lieber  so  den  Eingang  gemacht  haben:  „Einer  neuen  Weise 
indem  Anbaue  und  in  der  Behandlung  einer  Wiasenschaft  wird 
(BS  in  der  Regel  schwer,  feste  Grenzen,  und  eine  gesidierte  Stel- 
lung zu  den  ihr  verwandten  nnd  zunächst  stehenden,  namentlich 
«n  den  frühern,  gewöhnlichen,  hergebrachten  und  durch  das  Her- 
jkommeii  und  durch  Alter  gewis«ermaa»en  gesetzlich  gewordenen 
fsu  gewinnen.  Es  Hegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass,  wenn  an- 
ders sie  frisches  Leben  in  sich  ti^gt,  sie  zunächst  um  jene  unbe- 
kümmert mit  ganzer  Kraft  auf  den  ihr  gegebenen  Inhalt  sich  wirft 
nnd  ihn  zn  erfassen  und  zu  bearbeiten  trachtet.^^ 

I|r.  C.  ist  zuvörderst  bestrebt,  die  Stellang  dieses  wissen-' 
schafiillchen  Strebens  in  moderner  Zeit  zu  markiren ,  d.  h.  zu  zei- 
gen, welchen  grodsartigen  Umfang  dasselbe  gewonnen,  welche 
•  grossartige  Ergebnisse  bereits  zn  Tage  gefördert  habe.    „Hervor- 
gegangen aus  dem  Herzen  deutscher  Wiasenechaf t ,  ia  engem  Zu- 
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mmDeiihaogt  mit  pliilosophischea  und  historischen  Fortrhungeo, 
gtuährt  durch  den  unerrofidh'chen  fiifer  scharlBltiaiger  Getebrteo, 
hat  die  Wissenschaft  der  Spraciivergleichung  sich  eines  fsst  uner« 
messlichen  Gebietes  bemächtigt  und  schon  Ergebnisse  zu  Tage 
gefördert,  wodurch  es  uns  möglich  wird,  die  Thatigkeit  des 
menschlichen  Geistes  bei  der  Erseugung  der  Sprachen  und  den  . 
factischen  Zasaromeuhang  der  Völker  in  der^Periede  ihrer  Sprach- 
hildung  in  einer  Weise  zu  begreifen,  die  früher  nicht  geahnt  wnrde.^ 

Und  —  ,,gefeierte  Namen  stehen  an  der  Spitze  dfeser  Wis- 
senschaft, vor  Allem  dereines  Maimes,  den  jeder  DeutsiDhe  mit 
Stolz  zu  nennen  gewohnt  ist,  suf  dessen  grassartige  Thatigkeit 
auf  andern  Gebieten  meniBohlichen  Strebens  und  Handelns  wir  so 
gern  zurückblicken:  Wilhelni  von  fluniiboldt.^^ 

„Nichts  desto  weniger  ist  die  Methode  noch  vielfach  verkannt, 
verspottet,  verlacht,  ja!  von  Manchen  geächtet ,  und  nur  Wenige 
sind  es,  die  ihm  bis  daher  ihre  AufmerkBamkeit  geschenkt  habcn*^ 

Hier  hätten  wir  gewünscht,  der  Verf.  wäre  selbst  etwas  ni* 
her  in  die  Ursachen  dieser  Missachtohg  und  VerkeHnOng  einge« 
gangen.  Denn  einige  Schuld  tragen  unbezwelfelt ,  wie  schon  vor- 
hin angedeutet  wurde,  die  modernen  Sprachforscher  selbst,  z.  B« 
dadurch ,  dass  sie  in  Manchem  sofort  einen  zu  mächtigen  Anflug 
und  zu  weiten  Fortllug  gemacht,  ohne  bemüht  gewesen  zu  sein^ 
das  Nene  an  das  Alte  anzuknüpfen  und  Beides  in  leichten,  natür» 
liehen  Rapport  zu  setzen,  oder,  wie  der  Verf.  S.  22  erinnert,  „dass 
sie  das  vorhandene  Material  noch  immer  nicht  in  einer  irgendwie 
erschöpfenden  und  in  klarer,  allen  Philologen  verständlichen  Weise 
durchdrangen  und  durchsichtig  dargestellt  haben.^^ 

„Es  ist  klares  fuhrt  dann  ganz  richtig  Hr.  €.  S.  4  an,  „dass 
dies  ein  grosser  Uebelstand  Ist,  dass  dadurch  gleich  sehr  die  ver- 
gleichende Grammatik  der  Verbreitung  und  die  besondere  Gram- 
matik hellerer  und  tieferer  Bearbeitung  entbehrt^^  u.  diesen  Uebel? 
Btand  zu  heben  entschloss  er  sich  eben  in  der  vorliegenden  kleinen 
Schrift.  Was  darin  al6  bereits  feststehendes  Resultat  angeführt 
wird ,  gehört  zwar  melstentheils  Bopp  und  Pott  an;  indessen  die 
Zusammenstellung  des  Stoffes,  die  Ausführung  und  die  Ausfül- 
lung der  Liicken  gehört  Hrn.  C,  ihm ,  der  sich  anderwärts  schoii 
«Is  Kenner  und  Freund  des  modernen  Sprachstadiums  gezeigt  und 
bewährt  hat.  Nichts  desto  weniger  findet  sich  doch  auch  man- 
ches ganz  Neue  oder  neu  Aufgefasste  in  dem  Werkchen. 

Die  Sprachschöpfuog  und  Sprachbildung  geschieht  nun  bei 
den  Menschen  überhaupt  so  wie  bei  den  einzelnen  Volksstimmeq 
und  Völkerschaften  im  Allgemeinen  auf  natnrgemässem,  geregel- 
tem ,  organischem  Wege.  Es  kann  daher  nicht  fehlen ,  well  die 
Natur  des  Menschen  in  Bezug  auf  das  Denken  nnd  Sprechen  nur 
Eine  ist,  dsss,  bd  aller  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit, 
doch  sich  Einzelnes  öfters  wiederholt  oder  mit  andern  Worten 
der  Sprscbgeist  bei  den  verschiedensten  Völkern   Wörter  qb4 
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WoHforroen  schaffi,  die  rieh  ähneln,  die  nach  gleichen  Gesetsen 
gebildet  sind,  aich  folglieh  Lander  erklären  oder  beatitigen.  Es 
Ut  daher  für  den  Sprachforacher  von  gröaater  Wichtigkeit,  daaa  er 
aoiiele  Sprachen,  ala  deren  Kunde  er  nur  herbeischaffen  kann, 
vergleiche.  Da  in  der  Sprache  nichts  ohne  Bedeutsamkeit  ist,  so 
kommt  dadurch  oft  Licht  in  eine  Sache,  wo  wir  es  vorher  nicht 
erwartet,  und  Besonderes  Ifisst  sich  auf  allgemeine  Regeln  zurück-« 
fuhren  ,  wohin  der  philosophische  Geist  doch  trachtet. 

Ref.  wurde  auf  solche  Weiae  die  Abhandlung  eingeleitet  ha- 
ben und  dann  erst  das  haben  folgen  lassen ,  womit  der  Verf.  be- 
ginnt,  mit  einer  Scheidung  der  historischen  and  philoso- 
phischen Sprachvergleichung.  Die  letstere  ßLngt  da  an«,  wo 
jene  aufhört.  Wenn  jene  das  Nöthige  gesammelt  und  aufgespei- 
chert hat ,  dann  tritt  die  letitere  heran  an  den  Stoff,  sichtet  ihn, 
ordnet  ihn ,  bringt  ihn  unter  bestimmte  Rubriken ,  combinirt  das 
Gemeinsame  und  reflectirt  darüber  und  abstrahirt.  neue  allgemei- 
uere  Begriffe ,  und  erklärt  von  da  aus  das  Besondere.  Indessen 
darf  selbst  das  nicht  geschehen,  ohne  dass  die  i weite  Wissen- 
schaft ,  die  historische  Sprachvergleichung ,  immer  zur  Seite 
p  geht  und  dem  ailmäligen  Wachsen  der  Sprache  und  der  Fortbil- 
dung ihrer  Wörter  und  Formen  in  der  Zeitfolge,  nachspürt.  Bei 
allen  den  Erscheinungen,  die  sie  aufs  iorn  nimmt,  auf  die  frühe- 
ate  Periode,  auf  den  ursprünglichen  Laut  und  Laotgehalt  zurück- 
gehend ,  sdireitet  sie  von  da  aus ,  dem  Gange  des  Sprachgeistea 
folgend,  au  den  spätem  und  spätesten  Entwickelungen  fort,  um 
die  Production  sich  in  der  Zeitfolge  zu  vergegenwärtigen,  um  sie, 
so  zu  sagen ,  zu  reproduciren.  Die  Vorstellung  von  der  Genesis 
einer  Sache  gehört  nothwendig  zur  Vollständigkeit  des  Begriffes 
derselben.  „Auf  diesem  Wege,  sagt  unser  Verf.  S.  7  sehr  rich- 
tig, „stellen  sich  viele  Bildungen  der  Sprache  ganz  anders  dar, 
ala  die  erste  Betrachtung  annehmen  lässt  Scheinbar  Einfaches 
bewährt  sich  oft  als  zusammengesetzt ;  eine  scheinbare  Fülle  führt 
aich  oft  auf  eine  grosse  Einfachheit  zurück;  Unregelmässigkeiten 
erscheinen  ala  der  ächten  Regel  gemäss.  Das  Verfahren  dieser . 
Sprachvergleichung  ist  also  wesentlich  genetisch.  Die  Spra- 
chen eines  Stammes  von  ihrer  ursprünglichen  Einheit  bis  zu  ihrer 
grössten  Verzweigung  in  ihrer  Entwickelung  zu  verfolgen,  ist  ihre 
höchste  Aufgabe  ^^  (Oder  nicht  vielmehr  die  Sprache  überhaupt? 
Nämlich  dieselbe  Thätigkeit  nicht  als  Sprachanwissenschaft,  aon- 
dern  als  Sprachwissenschaft  aufgefasst!) 

Auf  solcher  Grundlage  und  unter  aolcher  Begleitung  kann 
nur  und  soll  sich  die  vergleichende  Sprachphilosophie  thätig 
erweisen.  Sie  ist  „die  Dienerin  der  allgemeinen  Sprachwis- 
senschaft oder  philosophischen  Grammatik.^^  Von  dieser  sagt  der 
Verf.  S  5:  „sie  stelle  sich  die  Aufgabe,  die  Grundver- 
hältnisse des  Gedankens,  wie  sie  in  der  Sprache 
überhaupt  zur  Bracheinung  kommen,  zn  erforachen.^^ 
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Damit  k«iii  Ref.  sich  nicht  ptnu  eiRTentaadea  erküren:  er  ver- 
misst  in  dieser  Aeassemng  einen  wesentlichen  Punkt»  snf  weichen 
neuerdings  Rspp  in  seiner  Physiologie  der  Sprache  und  Wocher 
in  seiner  Phonologie  sehr  kriftif  und  uberaeugend  aufmerkssn 
geoMcht  haben,  nämlich  die  Berndreichtigung  des  physiologischem 
filementes  beim  Sprechen,  welches  die  Philosophie,  als  allge- 
meine Philosophie  <!  wo  sie  auch  die  Natur  des  Körpers  des  Men- 
schen urofasst,  ja  ebenfalls  sum  Gegenstande  ihrer  Forschungen, 
ihrer  Reflexionen  und  Abstractionen  machen  kann  und  soll.  In- 
dem der  Gedanke  sich  auf  die  sinnlich  wahrnehmbare  Oberfliehe 
des  Körpers  herausarbeitet,  muss  er  die  Sprachorgane  des  Mun-^ 
des  passiren,  und  die  stellen  Ihm  bei  ihrer  eigenihumllchen  Be- 
schaffenheit, bei  ihrem  gegenseitigen,  oft  nahe  verwandten,  oft 
sehr  ▼erschiedenen  Verhältnisse  und  NaturdI  mancherlei  Schwie- 
rigkelten entgegen,  die  not h wendig  su  berücksichtigen  und  sn 
n^wlnden  sind,  wenn  er,  mittelst  der  Sprache,  xar  Brsdieinung 
kommen  will.  Auch  hier  giebt  es  gewisse  Gesetie,  Nsturge^ 
setse,  die  nicht  umgangen,  gewisse  Regeln,  die  nicht  ▼erabsaumt 
werden  dürfen,  und  die  wissenschaftliche  Sprachenvergleichung 
wird  nicht  umhin  können ,  auf  dieselben  nacfadrickllch  hinsuwe^ 
sen  bei  Ihrem  Streben ,  die  sprachlichen  Erscheinungen  au  erkli- 
ren,  so  wie  denn  sie  uberhsupt  sich  befleissigen  muss  danuthun» 
durch  welche  innere  (geiatige)  und  iussere  (körperliche),  subjek- 
tive und  objective  Verhiltnisse  der  Mensch  bestimmt  wird  oder 
worden  ist,  seine  Laute  und  deren  Ton  gerade  ao  und  nicht  anders 
SU  gestalten. 

Wie  verhält  sich  nun  dieser  historisch -philosophische  Unl- 
Tcrsalismus  de»  Sprachstudiums  lu  dem  bisherigen  Separatismus 
in  Besug  suf  die  sitgriechische  und  lateinische  Sprsche  ?  oder,  wie 
Hr.  C.  minder  richtig  sagt:  „sor  classischen  Philologie  als  der 
Wissenschaft  vom  griechischen  und  römischen  Alterthnm^S  Alter- 
thumskunde  und  Philologie  (die  Wissenschaft  von  der  Kenntniss 
und  Behandlung  der  Liileratur  der  Alten)  mit  einander  verwech- 
selnd 1  Nach  unserer  Definition  des  Wortes  Philologie  —  und 
sie  durfte  gegenwärtig  doch  wohl  die  allgemein  anerkannte  sein— 
wurde  die  Gedankenfolge  also  sein  müssen:  Wenn  eine  der 
herrlichsten  Aeusserungen  des  alterthnmlichen 
Geistes  die  cisssische  Litteratur  ist,  diese  aber  nur 
durch  die  Sprache  vermittelt  werden,  ins  Leben  tre- 
ten konnte:  so  wird  die  Erforschung  dieser  Sprache 
stets  eine  Hauptaufgabe  der  Philologie  sein.  Der 
Methode  nach,  erinnert  der  Verf.  gans  richtig,  können  beide  Ar. 
ten  der  Forschung  sich  nicht  trennen.  „Die  Hingebung  an  die 
Sprache  selbst ,  die  gensue  Untersuchung  der  Quellen,  die  fleis- 
aige  Aufzeichnung  der  Fscta  sind  Grundbedingungen  der  eben 
wie  der  andern.  Es  bleibt  also  nur  der  äussere  Unterschied  de« 
ümfimge»  iibrig,^^    Allein  «uch  der  ist  hloi  ein  äusserer,  «b 


S2  Spraehwistenschaft. 

im  Pratem  erfihfi,  sind  erst  durch  die  Verglefchungf  der  entspre- 
chenden YorgSng;e  im  Sanskrit  In  das  rechte  Licht  getreten ;  wir 
Termd^en  es  nun,  die  Mittel,  deren  sich  die  Sprache  sor  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  bedient,  «u  he^eifen;  wir  sehen,  wie  aus 
diesen  die  eiuselnen  Formen  sich  entwickeln ,  wie  andere  wieder 
absterben,  aber  auf  sinnige  Art  ersetzt  werden;  dass  das  Passiv 
sich  In  allen  Sprachen  erst  ans  dem  Medium  entwickelt  hat,  ergebt 
die  Zerlegung  d^r  Personalendungen  auf  das  Deutlichste;  den  In- 
finitiv endlich  lisst  uns  die  allgemeinere  Sprachenvergleichnng 
durchaus  als  den  Casus  eines  abstracten  Substantivs  erkennen^^ 
(S.  14  f.).  „Ein  wie  gans  anderes  Ansehen  durch  diese  Resultate 
die  griechische  wie  die  lateinische  Flexionslehre  erhält,  Ist  leicht 
einzusehen.^^ 

Eben  so  Ist  es  in  Bezug  auf  die  Wortbildung,  auf  die  Laol^ 
lehre,  auf  die  Lehre  vom  Accente  u.  s.  w.,  und  erwähnen  wir  ans 
den  dessfsllslgen  Bemerkungen  des  Verf.  nur  folgende  als  aiisge- 
seichnet  und  der  höchsten  Beachtung  der  Sprachforscher  wfirdig: 
„Dieselben  Sufßxa  bei  Substantiven  durchlaufen  nach  einer  ge- 
wissen gesetzmSssigen  Folge  eine  Reihe  von  Bedentungen  -von  der 
Bezeichnung  der  Person  an  bis  zur  Bezeichnung  des  Abstractnms; 
keines  der  Suffixe,  die  zur  Bildung  einfacher  Nomina  verwandt 
worden  sind,  hat  von  vorii  herein  charakteristische  Bedeutung  ge- 
habt; alle  dienten  vielmehr  ursprünglich  demselben  Zwecke, 
BSmIich  der  Ausprägung  der  Nomina,  und  dass  erst  allmilig 
In  die  hervorbrechende  Fülle  der  Formen  der  feinere  Sprachslnn 
späterer  Zelten  besonders  durch  die  Benatzung  des  Geschlechts^ 
Unterschiedes  verschiedene  Bedeutungen  hineintragt^  (S.  16); 
ferner:  „die  Lehre  von  den  Mundarten  Ist  ein  Gebiet,  dessen  An- 
bau erst  In  Folge  der  vergleichenden  Forschungen  erfreuliche 

Saaten  hervorgebracht  hat. Durch  Grimm's  grosses  Werk 

Ist  erst  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Dialekte  überhaupt  gerichtet. 

Jetzt  erkennt  man  darin  ebenfalls  eigenthfimliche  Bewegung 

und  schöpferisches  Walten  des  Sprachgeistes. Die  Lehr« 

von  den  Dialekten  berührt  aber  den  Kern  der  Philologie  auf  das 
Nächste.  Wer  kann  den  Homer  ohne  sie  verstehen?  und  wie  ge- 
ziemt'es  dem  Philologen  über  die  Formen  jener  merkwürdige« 
Sprache,  die  das  Organ  der  unnachahmlichen  Poesie  ward,  wie 
Aber  Unverstandenes  hinwegsueilenl  Denn  sie  getreu  verzeich- 
nen und  aus  den  Urkunden  nachweisen,  dass  heisst  so  wenig  sie 
▼erstehen,  als  es  Mythologie  verstehen  heisst ,  wenn  man  einen 
genauen  Index  der  Götter-  und  Heldennamen  inne  hat^^  (S.  18). 
Aber  wie  sündigen  hiergegen  unsere  philologischen  Pädagogen  I 
Die  homerischen  Formen  kennen  sie  und  lehren  sie  und  prägen 
sie  den  Schülern  ein;  allein  wie  selbige  entstand  en  sind,  nach 
welchen  Naturgesetzen  sie  sich  organisch  gebildet  haben,  das 
wissen  sie  selbst  nicht  und  so  können  sie  es  natürlich  auch  nicht 
ihrer  Jugend  mittheilen ,  der  mithhi  jenes  nur  ebi  blosser  todter 
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GcdichtnisskrifB  blefbt  fn  Ailuram  oblivfonen.  —  m^**  fcheint 
fl&cfatiger^S  sa^  der  Verf.  8.  19,  „als  der  Accentl  Ist  auch  die 
Deoere  Grammalik  von  der  früheren  seichten  Vernachlissifiing 
des  Acceots  suruckgekomnien  und  hat  mit  Sorgfalt  und  ScharMnn 
mittelst  dieses  wanderbaren  Beseeiers  der  Wörter  sich  den  eigen- 
thdmlicben  Klang  und  die  richtige  Aassprache  dea  Griechischen 
schon  zu  vergegenwärtigen  gesucht,  so  hat  doch  wohl  bis  vor 
Kurzem  kaum  Jemand  geahnet ,  dass  ein  so  flikchtiges  und ,  wie  es 
selbst  nach  dem  Wechsel  innerhalb  der  Mundarten  schien,  beweg>- 
liches  Wesen  wie  der  Accent  in  wesentlichen  Punkten  ein  Oe- 
meingnt  der  Griechen  und  Juden  sei^^  (S.  19);  folglich  Ist  auch 
er  ein  organisches  Gebilde  oder  gehört  mit  suro  Organismus  der 
Sprache,  beruht  folglich  ebenfalls  auf  bestimmten  altgemeinen 
Regeln.  Soll  und  will  nun  die  Philologie  nicht  auch  in  dieae  bis 
daher  so  dürre  Lehre  vom  Accente  Leben  und  Frische  des  Ver- 
stindnisses  hineinbringen  Y 

Dieser  so  herrlichen  Aufklirungen  der  modernen  nniversall- 
stischen  Sprachforschung  Hessen  sich  leicht  noch  eine  grössere 
Ansahl  aufführen;  wir  überlassen  es  indessen  unsem  Lesern,  im 
Buche  selbst' das  Weitere  darüber  nachzulesen.  Nur  dsrauf  wol- 
len wir  sie  noch  aufmerkssm  machen ,  dass  unser  Verf.  Im  Fol- 
genden seiner  Schrift  darsuthun  bem&ht  ist,  durch  eine  Reihe 
Ton  leichtfasslichen  Beispielen  so  erläutern ,  ,,dass  eine  richtige 
Sprachenvergleichung  die  firkenntniss  der  Individuslitat  der  ein- 
zelnen Sprachen  nur  fördern  könne^^.  Wir  lernen  bekanntlich 
eine  Sache  am  besten  durch  Gegensätze  beurtheilen  und  würdigen. 
Nun  so  mache  man  es  denn  auch  mit  den  einzelnen  Sprachen,  und 
man  wird  sich  dergestalt  in  den  Stand  gesetzt  sehen,  über  den 
Genius  einer  jeden  ein  richtiges  [Jrtheil  zu  fliien.  Und  da  kann 
und  muss  man,  wie  Hr.  G.  ganz  richtig  bemerkt,  schon  bei  der 
Lautlehre  anfangen:  die  Unterschiede  hier  selbst,  die  Mannigfal- 
tigkeit der  Formen,  die  Brechung  und  Umlantung  der  Vocale,  die 
Giiippining,  Anhäufung,  Umwandlung  der  Consonanten  geben  . 
hierzu  nicht  selten  einen  merkwürdigen  Beleg. 

Aber  auch  in  der  Composition  der  Wörter  und  der  sprach- 
lichen Formen  und  Flexionen  stellt  sich  häufig  eine  solche  mar- 
kirende  Verschiedenheit  heraus.  Und  hier  können  wir  nicht  un- 
terlassen, unsere  Leser  auf  das  von  H^.  C.  S.  40  ff.  angeführte, 
ImUebrIgenauch —  well  es  uns  ein  sonst  sehr  auffallendes  Rfithsel 
in  der  lateinischen  Sprache  erklärt  —  höchst  bemerkenswerthe 
Beispiel  aufmerksam  zu  michen.  Nämlich  dort  gilt  es  doch  vier 
verschiedene  Formen  dea  Perfecti  Activi  und  der  davon  abge- 
leiteten Temporum:  i,  vi,  ui  und  gi.  Woher  sind  diese  entstan^ 
den?  und  warum  hat  sie  der  Sprachgeist  bei  den  Lartelnern  ge- 
bildet? Hr.  C.  giebt  auf  diese  Frage  nach  Anleitung  der  sprachen- 
vergleichenden Grammatik  folgende  Antwort (S. 41  f):  „Das  Grie- 
chische unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  vom  Lateinischen, 
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diBft  es  Tiel  mehr  einfache  Tempora  erhatten  hat'   Zu  dieaer 
Klasae  gehöre»  nämlich  im  Griechischen  das  Präsens ,  Imperfec- 
iam,  Perfectum  und  der  Aorlstua  II,  im  Medium  auch  noch  daa 
Pliisquaroperfectnm  ^  während  das  Lateinische  nur  das  Prlsena 
durchweg  einfach  bildet,  im  Perfeclum  Activi  awischen  der  dop-r 
pelten  Form  schwankt:  cecid^i,  aber  scrip-si,  dele-vi,  und  im  Fu- 
turum bald  einen  Modus  (legam)  bald  ebenfalls  eine  Zusammen- 
setzung eintreten  lässt  (ama-bo,  dele-bo,  i-bo).    Die  Modi  werden 
im  Griechischen  sämmtiich  einfacli,  im  Lateinischen  dagegen  meh- 
rere durch  Zusammensetaung  gebildet,  namentlich  der  Conj.  Im- 
perf.,  s.  B.  legerem  =  ieg-e  +  sem  (Conj.  von  esse :=!=:. essem)  und 
der  Conj.  Perf.  legerim  =  legi  +  ^m.     Die  letaten  Gründe  au 
einer  so  weit  reichenden  Verschiedenheit  sind  wiederum  in  dem 
Lautsystem  zu  suchen.     Das  Lateinische  hatte  einen  zu  .wenig  aus- 
gebildeten und  beweglichen  Vocalismus ,  um ,  wie  z.  B.  das  Deut- 
sche, das  eintretende  Schwinden  der  Reduplication  und  das  vöilrge 
Fehlen  des  Augments  durch  augemeasene  Lautsteigerungen  zu  er- 
aetzen.     Zwar  konnte  auf  diesem  Wege  wohl  feclt  von  fadt ,  vicit 
von  vincit,  fodit  von  fOdit  unterschieden  werden;  aber  ducit  würde 
im  Präsens  und  Perfectum  gleich  lauten;  lüdit,  daudit,  laedit, 
didt  wären  in  gleichem  Falle.     Es  zeigte  sich  also  das  Bedurfniaa 
nach  einer  Umschreibung,  und  die  Sprache  befriedigte  es,  indem 
aie  die  ganz  eigenthümliche  Zusammensetzung  der  Verbal wurzel 
mit  dem  Perfectum  des  verbum  aubstantivom  esi,  verkürzt  si,  ein- 
treten liessL  .  So  entstanden  die  deutlichen  Perfecta  lusit,  clausit, 
laesit,  dixit.     Daneben  war  wohl  schon  früher  *)  bei  den  abgelei- 
teten Verben ,  die  in  allen  Sprachen  früh  zu  Umschreibungen  ihre 
Zuflucht  nehmen,  die  andere .  Perf ectform  ui  oder  vi  =:  fui  entr 
standen,  die  dann  ebenfalls  weiter  um  sich  griff  und  auch  man- 
nigfach an  ächte  Wurzeln  antrat,  besonders  da,  wo^  wie  in.colui, 
alui,  genui,  die  Verbindung  mit  ai  au  hart  gewesen  wäre.    Noch 
viel  noth wendiger  war  ein  solches  Auskunftsmittel  im  Imperfectum. 
Dies  Tempus  konnte  die  lateinische  Sprache  geradezu  nicht  auf 
einfachem  Wege  erzeugen.     Das  Augment  war  verloren;  die  ge- 
naue Scheidung  der  Haupt-  und  der  historischen  Tempora,  wel- 
che im  Griechischen  aufrecht  erhalten  wird,  war  zum  Theil  durch 
die  Abneigung  der  Sprache  gegen  vocalische  Endungen  ebenfalls 
verschwunden,  einem  l<yr(  steht  est,  einem  kkyovxt  legunt,  dem 
Ml  der  dritten  Pers.  Plur.  Perf.  erunt  gegenüber.    Doch  der 
Sprachgeist,  der  auf  jede  Weise  nach  Ausdruck  ringt,  schuf  wie- 
derum neue  Formen«    Von  der  Wurzel  fu ,  die  im  Inlaut  öftera 


*)  Froher  auf  keiuen  Fall;  denn  dann  wurde  sich  dieselbe  Erschei- 
nang  auch  im  Grieehischen  finden.  Hier  aber  davon  keine  Spnr.  Auf 
diesen  Anachronismus  hat  schon  mit  Recht  Dietrioh  aufmerksam  gemacht 
in  dar  Zeitschr.  f.  AJterthnmaw,  Jahrg.  1817.    Nr.  .91. 
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SU  bu  sich  umiefilaUet  (SkU  bhn ,  Griech.  gn;,  Ahd.  bi  n)  gab  eft 
cioaliea  initteliBii  BindeirocalB  gebildetes  Imperfect  fiiam,  das  wi 
eram  die  nächste  Analogie  hat.  Dies  ati  bsm  umgestaltete  fuan 
ward  cur  Uoischreibuog  beiuitat,  und  so  eutstsnden  Imperfecta 
wie#legebam,  audiebam,  amabaro,  M^iedeniai  eigeuthimlicbe  Er- 
seognisse  rämiechea  Bodeos^S  Lieber  dieae  Entdeckung  Bopp's 
und  Erörterung  hier  ivird  sich  mit  den  Ref.  Jeder  freuen ,  deir 
eine  rationelle  Behandlung  der  Sprachen  sucht  und  erstrebt,  wo- 
gegen die  ?oo  Jahn  (in  diesen  Jahrbb.  1846.  45.  Bd.  4.  Hefk.  8. 
301)  versuchte  lucht  au  billigen  ist,  weil  sie  (durch Her beihohiug 
des  drei  oder  gar  vierfachen  Digammas)  die  betreffenden  Formen 
auf  keine  einfache»  naturgemiisse  Weise  erklärt. 

Im  Folgenden  wird  (&  42  f.)  sur  Charakteristik  des  Grie- 
chischen vornehmlich  die  Modusbildung  sie  eine  dasselbe  sua- 
aeichnende  Eigenschaft  hervorgelioben.  ,,Zwar  finden  sich  die 
Keime  au  der  doppelten  Bildung  des  Conjnnctivs  und  Optatlva 
auch  Im  Sanskrit.  Allein  au  fröhlicher  Entwickelung  gelangten 
sie  erst  unter  griechischem  Hhnmel.  Die  Durchführung  des  Pii- 
sens ,  des  Perfects ,  des  doppelten  Aorist,  deji  Futurums  durch 
die  Modi  ist  etwas  den  Griechen  Eigeuthiimliches.  Besonders  ha- 
ben die 'Griechen  dadurch  ^oen  grossen  VorEUg,  das«  sie  diese 
Formm  ohne  Hülfe  von  Umschreibungen  erseugen.^ 

Aus  der  Summe  solcher  Vergleichungeu  seist  nns  Hr.  C.  ein 
Bild  ausaramen  von  der  E/^euthumlichkeit  der  griechischen  und 
laieinischon  Sprache  (S.  44  f.)«  das  wir  uns  nur  ungern^  wegen 
Mangel  an  Raum,  versagen  den  Lesern  dieser  Blätter  mltzulheilen. 

Nach  Anfahrung  solcher  Beweise  wird  es  überfllhBsIg  sein, 
noch  darauf  hinauweisen  ^  wie  es  dem  Yerfi  wirklich  gelungen  Ist, 
seinen  Zweck  durchaofiibren,  die  Geiehrtenwell  ^  insbesondere 
die  Philologen  der.  altern  Schale  ^  «u  überaeugen,  dass  die  mo- 
derne Methode«  das  Spraclistudlnm  sni  betreiben,  derselben  aua- 
serordentlich  erspriesslich  ist  und  dasa  es  sich  wohl  der  Mühe 
verlohne ,  Notiz  von  solchem  lu  nehmen  und  die  betreffenden 
Forschungen  zu  benutzen;  dagegen  sich  weder  gealeme  noch 
fromme y  sie  zu  verschmähen,  anzufeinden  oder  zu  verspotten« 
Dabei  ist  Hr.  C.  nicht  etwa  so  verblendet,  das  Gute  und  Nillz- 
iiche,  ja!  das  Nothweudige  dee  Verfahrens  der  alten  Sehute itfcAt 
einzusehen  und  anzuerkennen;  im  Oegeutheil  macht  er  8.  22  dar« 
auf  sehr  ernstlich  aufmerksam:  ^^  darf  sich  die  vergleichende 

Gramnsatik  nicht  von  der  Philologie  lossagen. Gar  leicht 

kann  unter  der  Weite  die  Schärfe  drs  Blickes  leiden.  Verschmäht 
also  die  Sprachvergleichung  das  Detail  philologischer  Nachfor- 
schqng,  benutzt  sie  nicht  das  Ihr  gebotene  Material,  so  wird 
sie  sich  nicht  vor  Abwegen  und  falschen  Behauptungen  hlif^n 
können.^'  ,,Durcli  die  Verbindung  beider  k5nnen  beide  nur  ge^ 
fördert  werden''  (S.  45).  Das  ist  das  Ergebniss  der  klaren  und 
so  nberzeugungsvnllen  Beweisfiihrang  der  vorliegenden  Schrift 
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Und  damit  jede  Verechwisiernng  auch  lu  Stande  komme,  unter- 
lisst  Hr.  C.  nicht,  den  modernen  Sprachforschem  noch  einige 
Warnungen  vorsuhtlten  (S.  45  ff«),  s.  B.  die  Kunstausdruclce  der 
indischen  Grammatilc,  die  Einthelinog  der  Verba  nach  den  im 
Sansltrit  übiichen  Klassen  (S.  48  f.)  su  meiden. 

So  möge  denn  in  Folge  dieser  trefflichen  Schrift  jegliches 
Vorurtheii  schwinden,  das  bis  daher  noch  die  Sprachforscher  der 
altern  Methode  von  denen  der  neuern  trennte ,  und  wurde  es  ans 
freuen,  wenn  wir  auch  durch  diese  unsere  Anzeige  etwas  data 
sollten  beitragen.  Die  also  ausgesprochenen  so  gesunden  Dr- 
theile  haben  sich  swar  schon,  wie  es  den  Anschein  hat,  von  selbst 
weite  Bahn  gebrochen;  denn  so  eben  vernehmen  wir,  dass  von  dem 
Schriftchen  bereits  eine  aweite  Auflage  erschienen,  in  welcher 
der  Verf.  dem  Texte,  als  welcher  gewissermaassen  in  sich  ge- 
schlossen war,  nur  selten  etwas  eingefügt,  dagegen  am  Schlüsse 
Anmericungen  angereiht  hat,  30  an  der  Zahl,  worin  er  theils  ein- 
seine  Behauptungen  näher  erllutert  und  durch  Verweisungen  auf 
andere  Schriften  erhärtet,  theila  einen  Gegner,  den  er  für  man- 
che seiner  Ansichten  gefunden.  Hm.  Benfej,  widerlegt,  als  wel- 
cher, nicht  ohne  Bitterl^eit,  in  den  Götting.  Gel.  Anseigen  (1847. 
Stück  50  ff.)  den  Verf.  heftig  angegriffen  hat. 

Wahrend  Hr.  G.  so,  jenen  viridrigen  und  der  Wissenschaft  so 
wenig  gesiemenden  und  erspriesslichen  Zwiespalt  vermittelnd,  in 
dem  vorliegenden  Werkchen  Sprachliches  meistens  nur  im  Allge- 
meinen und  obenhin  behandelt,  geht  er  in  der  sweiten  Schrifl, 
die,  nach  dem  Haupttitel  su  urthellen,  später  fortgesetst  w^den 
soll,  tiefer  in  die  Lehre  von  der  Bildung  der  Tempora  und 
Modi  im  Griechischen  und  Lateinischen  sprachenver- 
gleichend ein  und  erörtert  In  der  Besiehung,  nach  Vorausschik- 
kung  von  einer  Einleitung  und  von  Bemerkungen  über  die  Perso- 
nalendungen, den  Bindevocal,  die  Verstärkungen  des  Stammes, 
die  Bintheilung  der  griech.  und  latein.  Verba  und  über  die  abge- 
leiteten Verba,  in  der  ersten  Abtheilung  c/te  einfachen  Tent- 
pora  und  Modi  ^  in  der  sweiten  die  tueammengesetzten  Tem- 
pora und  Modi. 

Die  Vorrede  belehrt  den  Leser  sunächst  über  die  Grandan- 
sicht des  Verf.  bei  seinen  Studien,  die  darin  besteht,  dass  nur 
durch  die  engste  Verbindung  der  historischen 
Sprachvergleichung  mit  der  besondern  Grammatik 
der  einseinen  Sprachen  eine  grundliche  und  be- 
friedigende Binsicht  in  den  Bau  derselbensu  errei- 
chen ist;  von  dieser  ausgehend,  ist  er  daher  in  dem  Werke 
durchweg  bemüht  gewesen,  „das  allgemeinere  Studium 
mit  dem  be  sondern  möglichst  su  vereinige  n^S  In  der. 
Beziehung  hat  er  folgende  Grundsätse  befolgt:  1)  den  Stoff  aus 
den  beiden  classischen  Sprachen  In  moglictuter  Fülle  herbelsa- 
schaffen,  was   trotz  so  manchen  Vorarbeiten  dennoch,  bei  der 
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Mangelhaftigkeit  and  Dürftigkeit  derselben,  nicht  ohne  ^rodte 
Muhe  hat  geschehen  können, 

2)  alles  dassa  prüfen,  was  aar  Erklärung  des  griechischen 
und  lateinischen  Verbalbaues  i^on  Seiten  der  Vergleichenden  Gram- 
matik bereits  beigetragen  worden,  wobei  natürlich  Bopp^s  Ver- 
dienste obenan  stehen ;  aber  ^^nirgends  glaubt  er  Ihm  blindlings 
gefolgt  SU  sein''  (S.  IX); 

5)  das  sicher  Erkannte  von  dem  Unsichem  sorgfältig  au  son- 
dern, da  ,,Nicht8  leichter  ist  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden 
Grammatik,  als  irgend  eine  neue  Vermuthung  aufzustellen,  nichts 
schwerer,  als  zur  Gewissheit  zu  gelangen,  und  da  diese  Wissen- 
schaft'', wie  der  Verf.  mit  Recht  erinnert  (S.  XI),  „das  Vorur- 
theil,  das  noch  immer  gegen  sie  verbreitet  ist,  nicht  eher  besiegen 
wird,  als  bis  ihre  Methode  in  dieser  Hhisicht  schärfer  geworden.'^ 

Bei  einem  Theile  des  Buches  war  ihm  die  Einsicht  eines  nn- 
gedruckteii  auf  der  berliner  königh  Bibliothek  befindlichen  Äuf- 
aatsea  Wilhelm  v.  Humboldt's  .^iiber  die  Verwandtschaft  des  grie-. 
diischen  Plusquamperfectums  und  der  attischen  Perfecte  mit  einer 
sanskritischen  Ttftaipusbildung"  lehrreich,  in  welchem  er  ^eine 
Ansicht  über  die  reduph'cirten  Aoriste  wenigstens  znm  Theil  be- 
stätigt, namentlich  auch  die  wichtige  Bemerkung  fand,  dass  die 
Rednplication  in  jenen  Formen  mit  der  Andeutung  der  Vergan- 
genheit [ursprungUchl]  nichts  zu  thon  habe"  (S.  Xlll  f.). 

In  der  Einleitung  spricht  der  Verf.  zunächst  über  die  Auf- 
gabe des  Grammatikers,  den  Haushalt  derjenigen  Sprache^  welche 
ersieh  zum  Studium  gewählt,  offen  darsniegen  und,  was  diese 
für  Mittel  besitzt,  wie  sie  sieb  ihrer  bedient,  ans  Licht  au  brin-i« 
gen.  Zu  diesem  Behufe  müsse  er  die  Geschichte  herzurufen: 
„sie  wäre  die  einzig  wahre  und  reine  Quelle,  in  der  sich  die  Ge-^ 
stalten  der  sprachlichen  Erscheinungen  abspiegelten^S  d.  h.  mit 
anderen,  etwas  klareren  Worten:  er  muss  das  in  der  Wirklichkeit 
Gegebene,  Thatsächliche ,  dieilim  in  und  durch  die  Wörter  und 
Wortformen  werdenden  sinnlichen  Erscheinungen  einer  Sprache 
erst  beobachten  «md  daran  aeine  Combinationen ,  Reflexionen» 
Abstractiouen  knüpfen.     Denn  ,öede  philosophische  Auffassung, 

die  den  historischen  Boden  verlisst,  führe auf  Abwege'^ 

(S.  2).  Mit  dieser  Behauptung  können  wir  uns  nicht  ganz  über- 
einstimmend erklären.  Warum  sollte  man  nicht  auch  auf  dem 
aprioristischen  Wege  Manches,  ja  Vieles  finden  können  1  Wenn 
man  sich  nur  auf  den  rechten  Standpunkt  stellt  und  die  Sprache 
philosophisch  als  das  auffasst,  was  sie  ist,  nämlich  ein  durch  den 
Geist  selbst  erzeugtes  und  mittelst  der  körperlichen  Sprachwerk« 
zeuge  hervorgebrachtes  Gebilde  aus  Lauten,  zur  äussern  Bezeich- 
nung des  Innern  geistigen  Lebens!  Und  gerade,  eine  solche  phi- 
losophische Sprachlelire  Ist  durchaus  nothwendig,  um  jede  ein- 
zelne Sprache  zu  bemessen  hinsichtlich  ihres  Genius ,  ihrer  VoU- 
koDuncnheit  oder  Mangelhaftigkeit  u.  dgl.    Das  ist  freilich  wahr: 
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^10  Bezug  anf  liigtorisehe  Bntwlckelnng  sind  die  Sprachen  nnt^r 
einander  sehr  i^ erschied en^'  (ebendas.);  denn  trotz  der  anch  hier 


Grunde  Hegenden  einfachen  natürlichen  Verhältnisse  hat 
doch  der  Mensch  eine  unendliche  Freiheit  sich'  auszudehnen, 
auseinander  zu  gehen;  daher  eben  die  ttosoerordenth'che  Menge 
von  Sprachen  und  Dialekten.  13 nd  doch  ninss  in  Ihnen  alten 
etwas  Gemeinsames  sein ,  was  eben  der  denkende  Geist  aus  sich 
selbst  herauscoiistmiren  und  in  sich  cretbsl  und  in  der  Natur  und 
dem  Zwecke  der  Sache  finden  kann.  Und  diesies  Allgemeine  Ist 
eben  das  Bindende  aller,  was  sie  alle  sa  Einem  nmoht. 

LIsst  uns  hier  der  Hr.  Yerf  das  illgemeine  philosophische 
Element  Termisseii,  so  vermissen  wir  wiederum  im  Folgenden  dav 
Allgemeine  in  der  historischen  Aufffsssung,  obwohl  er  dazn 
sdir  trefflidie  Winke  gicbt.   Whr  meinen:  die  Sprache  fiberhaupt, 
so  wie  jede  einzelne  Sprache,  dnrchliuft  mehrere  Stadien.    la 
dem  erstem  ist  der  Mensch,  ein  Volk  -productiv  in  Hinsicht  der 
Wörter:  diese  entstehen,  in  gr&sserer  oder  geringerer  Anzahl. 
Sie  bilden  den  Kern  der  nachmaligen  Sprache;  von  Ihm  zehren  die 
nachfolgenden  Zeiten  und  Geschlechter.     l>aitn  kommt  eine  Pe- 
riode ,  wo  die  Productivltlt  abstirbt  und  man  sich  bei  dem  Prodn- 
cirten  beruhigt  und  mit  demselben  behlift.     Die  Wörter  werden 
zu  blossen  todten  Zeichen,  deren  Ursprung  und  eigentliches  Le- 
ben man  bald  nicht  mehr  kennt.     Daiin  tritt  wieder  eine  Periode 
ein,  wo  mit  den  Fortschritten  der  Intelligenz  oder  mit  der  Bnt- 
Wickelung  einer  immer  grosseren  Spaltung  und  schlrf^m  Begren- 
snng  der  bis  daher  in  einander  verschwommenen  Begriffe  eitle 
immer  grössere  Menge  von  hörbaren  Bezeichnmigsmittehi ,  voo 
Wörtern  und  Wortforroen,  nöthig  wird.      Dann  werden  die  vor^ 
händehen  Wörter  gemodelt  durch  Cmlautung  der  Vocale,  durch 
An- oder  Elnfögung  von  Consonanten,  durch  Verffndernng  der^ 
selben  in  ähnliche  n.  dergl.,  oder  es  entstehen  Lautabschwächuth^ 
gen,  Verdunkelungen,  Entstellungen ,  andererseits   Zusammen- 
setzungen,  Verschmelsungen ,  Verwlschilngen.      Es  Ist  das  die 
zweite  schöpferische  Periode.     Aber  nachmakr  venschwindet  auch 
diese  Lebensregung  wieder;  selbst  die 'neuen  Formen  sterben  ab 
und  werden  zu  blossen  Zeichen;  ohne  das  Bewiisstsein  ihrer  Her* 
Ininft,  ihrer  eigentlichen  Beideulong^  und  nun  geht  es  an*  .elii 
Uebertragen  der  Bezeichnungen,  an  dn  Unterordnen  von  Begriffen. 
Das'ist  so  zu  sagen  das  letzte  Stadium,  in  welches  eine  Sprache 
tritt.^    Damit  ist  sie  gemeinhin  abgeschlossen,  wofern  sie  nicht 
überhaupt  fortlebt  und  din*oh  die  sie  sprechende  Nation  lebendig 
fortgebildet  wird.    Indestsen  ist  selbst  dieses  Letztere  meist  nur 
ein  Zehren  von  vorhandenem  Gute;  an  ein  Umbildf^n  der  Wörter 
ist  doch  schon  wenig  oder  gar  nicht  mehr  ztt  denken ,  geschweige 
denn  an  ein  wirklichies  Erichaffen  neuer.  Man  hilft  sich  mitZusam- 
mensetzungen,  mit  Ueberfaragung  nener  Bedeutungen  an  die  alten 
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Wörter,  mifc  Aufnabne  ■nd  NatioMlMniBg  tob  Wörtern  aa«  e»^ 
dera  Sprachen  u.  a.  f. 

Kann  alber  unter  aolohen  Umatöuden,  wie  xiiletzt  anfedeatet 
worden  tat,  die  Sprache  oder  eine  Sprache  ein  Or^anianoa 
genannt  werden?  So  fragt  Hr.  G.  S.  4  ff.  und  aocht  diesen  Begriff 
näher  an  entwiclieln,  hat  ihn  aber  nicht,  nach  unaerer  Meinung«  ao 
klar  und  dnrohslchtig  gegeben,  aiti  daa  achöne  i^ogrammTonHoni 
(QlnclLatadt  18^.  4.),  waa  wir  bei  gegenwartiger  Gelegenheit  de- 
nen sur  Lectiire  wollen  empfohlen  haben,  die  sich  für  die  höhere 
Auffaaaung  der  Sprache  iuteresairen.  „Orgauismua^S  aaft  der- 
8ell>e,  ,4*^  Leihen ,  ist  lebendigea  Fortbilden  aua  dem  Innern  her» 
aus,  nicht  ohne  Gesetz  and  Regel,  sondern  eben  nach  eigenthiim- 
Sehen  in  ihm  und  der  Sache  begründeten  Gesetsen.  Dieses  Le- 
ben ist  es ,  waa  da^s  Gänse  bildet.  Ein  geistiges ,  Inneres ,  ge- 
keimnissf olles  Band  knüpft  das  Gänse  susammen  und  macht  es  an 
einem  Ganzen^  'das  in  allen  seinen  Theilen  susammenstimmt  und 
lusammenbängt^^.  Damit  wird  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein 
aolchea  Gebilde  auch  von  Aussen  her  Manchea  an  sieh  sieht  und 
in  sich  aufnimmt,  mit  sich  Tersehmelsen  und  dadurch  wachsen 
kann.  Eben  so  wenig  hört  ein  Orgsnismiis  auf  ^  wenn  ein  «der 
das  andere  Getriebe  an  ihm  verdorrt  und  abstirbt.  Mit  Recht 
macht  unser  Verf.  S.  9  ff.  dabei  die  Bemerkung  geltend ,  „man 
müsse  diesen  Begriff  (des  Merkmals  innerer  Zweckmässigkeit)  nicht 
so  üusen ,  ala  ob  durchaus  jedes  kleinste  sprachliche  Element  eine 
Bedeutung  haben  müsse !  Wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  daa 
Mittel  »im  Ausdruck  der  Gedanken  die  Laote  sind.  Wie  die  Ma- 
terie swas  dem  Geiste  dienstbar  iat,  doch  aber  ihre  eigenen  Ge- 

aetse  hat,  so  iat  es  mit  den  Lauten. NeK»en  dem  organische» 

Ist  in'der  Sprache  einmechaniaches  Element.  Es  herrscht  hr 
derselben  auefa  eine  Bewefong,  die  nicht  durch  das  BedörlhiM 
des  Gedankens  hervorgerufen  wird.  Die  Leute  haben  einerseita 
ein  Streben  usch  Erleichterung  und  Bequemlichkeit,  daraus  er-^ 
klaren  sich  die  lautlichen  Erscheinungen  der  Assimilation,  der 
Abatofung,  Zusammenaiehung  der  Bindevocale  und  vermittelnden 
Consonanten,  andererseits  ein  Streben  nsch  Verstfirkong  und  Fülle 
des  Klangea^-daraus  leiten  sieh  die  Verstirkungen  durch  Voealo 
und  Consonanten  ab^S  Bin  Gegenstand ,  den  bekanntlich  neuer« 
dings  Wocher  In  seiner  Phonologie  hervorgehoben.  Auch  ein  or- 
ganisches Gebilde  in  d^r  Natur  liat  manche  Theile,  die  nur  sur 
insseren  Verbindung,  zum  äussern  Schmucke  n.  s.  w.  dienen,  die 
freilich  auch  in  der  Besiehung  nicht  ohne  Zweck  imd  darum 
niclit  ohne  Interesse  alnd. 

.  Hr.  G.  hat  sich  im  Spedellen  das  Verbum  zur  nihem  Be* 
handlunf  austirsehen;  denn,  meint  er  sehr  richtig  (S.  11  ff.),  „kein 
Tbeil  der  Sprache  nimmt  die  Th&tigkeit  des  Forschers  so  sehr  in 
Ansprnch  und  lockt  so  sehr  zu  einer  genauen  Analyse  als  das  Ver> 
bnm$  für  den  ^  der  die  Sprachis  nur  da  Mittel  aar  Kenntnifs  der 
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Utteratur  erlernt,  bt  nichts  wesentlicher  ds  die  Veiiriatheit 
mit  den  Verbalformcn.  Sobald  es  gilt  den  Satzbau  nu  begreifen, 
Iconunt  es  auf  die  Anwendung  dieser  Formen  Tor  Allem  an.  Wer 
den  mannigfaltigen  Gebrauch  derselben  inne  hat^  der  ist  gleichsam 
im  Stande,  die  leisen  PulsschlSge  des  Sprachlebens  zu  fiihlen.  — 
—  Auch  bietet  gerade  in  etymologischer  Beziehung  das  Verbuni 
vor  andern  Redetheilen  grosae  Vortheile  dar:  sein  Bau  ist  im  AH* 
gemeinen  viel  durchsichtiger,  die  Beispiele  Begen  uns  fci  einer 
ausserordentlichen  Fülle  vor;  die  Formen  sind  meistens  siemlicb 

treu  erhalten. Ferner  aber  ist  uns  die  Erforschung  des 

Verbums  darum  vorzugsweise  interessant,  weil  wir  darin  ein  grosrr 
ses,  weitverzweigtes  System  vor  uns  haben^^  Das  Verbum,  fu- 
gen wir  hinzu,  bedeutet  und  ist  Bewegung,  Thätigkeit,  L^lie» 
und  bringt  so  Leben  und  Bewegung  in  die  Sprache.  Wie  viele 
Nebenbegriffe  verschwistern  sich  nicht  mit  dem  Begriffe  dejselbea 
und  schliessen  sich  ihm  leicht  und  bequem  an!  Dem  entsprrcht 
natiirlich  die  Sprache:  das  Verbum  als  sprachlicher  Ausdruck  nimmt 
eine  Menge  Formen  an  ,erweitert  sich  zu  einero-eigenen  organischen 
Gebilde  im  allgemeinen  Organismus  der  Sprache,  wird  an  sich  ein 
wahres  natürliches  Kunstwerk.  „Mit  Einem  Worte :  das  Verbum 
ist  das  Meisterstück  der  Sprache ,  und  nichts  kann  lohnender  seift 
als  dies  näher  zu  untersuchen^^  Hierzu  kommt  noch,  dass  ein 
grosser  Theil,  wohl  der  grösste  der  Substantive  von  den  Verbia 
ahstammen,  diese  sogar  oft  auch  die  Bedeutung  einer  Thätigkeii 
invol  Viren. 

Was  aber  aus  dem  Letztem  der  Verf.  weiter  sehiiesst,  ,,daS8 
es  hiernach  nicht  die  fortdauernde  Thätigkeit  sei ,  die  dem  Ver- 
bnm  seinen  Charakter  gebe,  sondern  vielmehr  die  Aussage,  und 
diese  werde  dadurch  lie wirkt,  dass  ein  bedeutungsvoller  Stamm 
mit  einem  Pronomen  au  ehier  unzertrennlichen  Einheit  verwachse^^ 
(S»15),  die  Schlussfolge  will  dem  Unterzeichneten  nicht  ein- 
leuchten. Eben  so  wenig  ist  er  ein  Freund  der  Annahme  einer 
Satz-Copula,  die  auch  Madvig  neuerdings  wieder  verworfen. 
Das  Ueberflüssige  einer  solchen  Annahme  liegt  selbst  in  den  Wor- 
ten unseres  Verf.,  wenn  er  sagt  (8.  15):  „Die  Gopula  zwischen 
dem  Subject,  d.  h.  dem  Pronominalstamme,  und  dem  Pridicat, 
dem  Vcrbalstamme,  wird  formell  nicht  ausgedruckt;  schon  die 
enge  und  unzertrennliche  Verbindung  der  beiden  Elemente  ge- 
nügt^^  Wenn  nämlich  die  Sprache  nicht  Veranlassung  nimmt,  aie 
auszudrücken,  so  muss  auch  keine  Innere  Nothwendigkeit  dazu 
vorhanden  sein ,  d.  h.  es  braucht  keine  Copula  au  existiren. 

Jene  beiden  zu  einem  Ganzen  verschmolzenen  Haupt -Satz* 
theile  sind  es  denn,  die  der  Verf.  allein  behandelt ;  denn  ,, die 
^Participien,  Infinitive,  Verbaladjeotive,  Gerundia,  Sopina  u.  a.  w. 
aind  eigentlich  lauter  Nomina  —  ihre  Endungen  lassen  sich  durch- 
weg auf  Nominalbiidungen  zurückführen^^  ^-^  nur  die  Verba 
sollen  der  Gegenstand  seines  Werkes  sein.    Und  hier  sind  es 
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irgend  wie  de»  AniprueteA  fenvfe,  w^bewif  in  «adcm  Ztreir 
gen  der  PhUok>gie,  sum  Thell  wfSUt  «eben,  wifd  Nifmaiid  ber 
haupteii ,  4er  in  Grimp"«  deatscber  Qramiiiallk  ein  Blusler  Irener 
und  tiefer  FertHdiung  kenn««  geleniit  liat^  (8<  11>.  ^Uiid  et  sind 
•ichl  etwa  entlegene  Qegeeden  der  Fertchnng^  die  durcli  die 
Vergieiohuiig  fiafgekiart  sind;  imi^l  da»  QewelmMcbMe y  glddunm 
dM  tägiichte  Bfed,  mit  dev  4i<»  ^iaabiegiefige  Jugend  getpeiat 
wkdyl^etnuen  wir  erst  durch  ibre  Huife^^  (8. 11  f»)*  Dalil«  ge- 
heren  buh  die  Bemerkung^:  «)  ,^d«6adaa  9  dea  Norninttiva  in  de« 
Endungen  doir  eraleoend  «weiten  und  atu»  Tlieil  der  ikitten  gri«» 
ebkebe»  De^lni^tiiMi  nwr  Z^keh^n  dieae^Canns»^  nlso  nicht Theil 
den  Stnipmff  nei ,  4m'  d^gegüi  da«  o  dar  zweit«»  Declination  dem 
wortbildenden  Suffix  angehöre^^ ;  dann  ^^dasa  ein  abieüendee  (t) 
Suffix  oder  eine  Beseichnong  d^  6e«9€hte«dkta  iiidU  einem  ein- 
ftetnf».  Caaiw.,  aondern  denib  SMtmn»e  des  Namen»  angehören  wm»t^ 
wkd.,,w4e  es.  begirtfflicli  nethweodig  iat,  ao  nueh  hieteriacb  dnreh 
den^  bcti«eheB.2SiJWlMid  der  Spraek^  dea  Mogermaniiu^en  St!«»- 
mea  ecwie^ent',':  (8.  lii);  b)  „dft  Veesttedm«  im  Voea^tive  ergiebt 
eich  nur  aiue  der  Terglfüidiendop  OfemnaUk.  Er  iat,  w^O'  fr  ve« 
MewimiMv  f  ich  echeidel?>,  ^im  ^k^ü^hiwg  luckt  elw«  de«  N<miI- 
naliva ,  a^ii4eri^  dea  W^rto^eiw»!««^,  Sr  B-  Av9qwi$  «f«  &f&Q>mna^ 
demine  aw  donaäno^  oißK  der  möflietat  tteti  bewehrte  $J^mm 
aelbety  z«  B«  Mii>  ßntCMAqii«  l^ov^o^is'^  (S#  12  f.);  o>  ^en  ialt 
effenbiMrder  Wert etfnini,  nicht  dier  Nenuneftiv«  der  di^  N«rie 
fnr  den  Aecent  abgiebt.  Naeh  d^  Regender  waawpnenge*- 
AQtoten  Dotter  beiaat  e«  ^üii^Q^  da  der  Sterne«  den  Aocent  wif 
der  drittletzten  8ilbe  vertriigt.  Nnr  die  Uinget  dea  ^  im  Nemir 
nali«  dee  MaawiieiiQia  zwingt  Um  auf  djei  iKirletete*  Sjibe  m  tre». 
4«n^«  (St.  13);  d)  „dem  Latemaelien  het  Aki  vergleichende Gre«- 
ni%tjk  einen  eignen  Ctiu«  wieder  zugeeigneK^  welche»  einf»eitife 
Veffgi^bung  ihm  rauben  woHte  ^den  AbJativ  a^f  äy  wodqrch  zur 
gl^i^h  anf  die  Adverbien  ein  nenea  Ueht  gefailen,  indem  sie  aia 
nraprüngliche  Ablative  eraqhienen  (fiM^iUnmetf)^  unid  die  GrieebM 
in  ihrer  Bndnng  cas  ebenfWU  eit»en  Beet  ^sea  Caaus  erhaiten 
hß.\}9»''  (S,  13  Q  *>s  e>  hinaiihtlicb  Ae%  ^erbi  im  Grieehiaobet 
lehrt  aie.  wd  h^t  aie  erwiesen  dsie  ClrapHviglAdik^t  der  /KisCen- 
jegatio«;  nach  ib4  erscheinen  beatimnpt  di«  P^rsenaieiidungen  aie 
ProneeHnaJ^stneMne^  ii^  Yerstarkjuegei^,  welche  der  reine  Sie 


*)  ^nf  d^Bse  Beni«rkans  ind68fi^a  m^g  KeC  nicht  ?ia|  f  ebei^  da  ans 
den  baitreffani4en  ((eisfiM^a  4ie«0s>  apgjQfwftei^  4  arbeUti  daaa  es  akbibfaw 
^ndoBg  das  AUU#va  ij^  S«  Itßßj^  nbeff  and«  eben  so  weaig^,  wi^iiiil 
Raebi  erinsert'wwrdsn^fuff  <»»  bloaiA%  CUikliiSkjOA  ge^d,  ein?  YsTsisll- 
daee  des  Blatiia^ds  ea  auch  vor  Coasaaantf»  betfi^bt^  IQi  ist  ahn  an 
wabräoksikiiich^Um  baiei  filpreif b^a  eis  Wessaa  li«ailiebsf  (oanfenanfeUdler) 
SSnsMz.ae  Vodaisa  sn  Kn/de  der.  Wärter  gawsses.,.  nm  deeseibea  ctaen 
TsUsr  toneadaft  £Mdass  au  cabann  -       . 
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itn  Prlteiw  erßhrt,  sind  «nt  dareh  die  Ver^letchun^  der  entepre^ 
chenden  Vorgänge  Im  Sanskrit  in  das  rechte  Licht  getreten ;  wir 
vermögen  et  nun,  die  Mittel,  deren  sich  die  Sprache  lor  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  bedient,  zu  begreifen;  wir  sehen,  wie  aut 
diesen  die  einseinen  Formen  sich  entwickeln ,  wie  andere  wieder 
absterlien,  aber  auf  sinnige  Art  ersetzt  werden;  dass  da«  Passiv 
sich  In  allen  Sprachen  erst  ans  dem  Medium  entwickelt  hat,  ergiebt 
die  Zerlegung  dtr  Personalendungfn  auf  das  Deutlichste;  den  In- 
finitiv endlich  lisst  uns  die  allgemeinere  Sprachenvergteichnng 
durchaus  als  den  Casus  eines  abstracten  Substantivs  erkennen^^ 
(S.  14  f.).  „Ein  wie  gans  anderes  Ansehen  durch  diese  Resultate 
die  griechische  wie  die  lateinische  Flexionslehre  «rhilt,  ist  leicht 
einzusehend^ 

Eben  so  Ist  es  in  Bezug  auf  die  Wortbildung,  auf  die  Lant^ 
lehre,  auf  die  Lehre  vom  Accente  u.  s.  w.,  und  erwähnen  wir  ans 
den  dessfallsigen  Bemerkungen  des  Verf.  nur  folgende  als  aüsge^ 
zeichnet  und  der  höchsten  Beachtung  der  Sprachforseher  wftrdig: 
„Dieselben  Suffixe  bei  Substantiven  durchlaufen  nach  einer  ge- 
wissen gesetzmSssIgen  Folge  eine  Reihe  von  Bedentnngenvon  der 
Bezeichnung  der  Person  an  bis  zur  Bezeichnung  des  Abstractnms; 
keines  der  Suffixe,  die  zur  Bildung  einfacher  Nomina  verwandt 
worden  sind,  hat  von  vorn  herein  charakteristische  Bedeutung  ge- 
habt; alle  dienten  vielmehr  ursprünglich  demselben  Zwecke, 
nlmllch  der  Aiisprigung  der  Nomina,  und  dass  erst  allmilig 
In  die  hervorbrechende  Fiille  der  Formen  der  feinere  Sprachslan 
apSterer  Zelten  besonders  durch  die  Benatzung  des  Geschlecht»^ 
utiterschiedes  verschiedene  Bedeutungen  hineintrugt^  (S.  16); 
ferner:  „die  Lehre  von  den  Mundarten  Ist  ein  Gebiet,  dessen  An- 
bau erst  In  Folget  der  vergleichenden  Forschungen  erfreuliche 

Saaten  hervorgebracht  hat. Durch  Grimm's  grosses  Werk 

ist  erst  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Dialekte  überhaupt  gerichtet. 

Jetzt  erkennt  man  darin  ebenfalls  eigenthümliche  Bewegung 

und  schöpferisches  Walten  des  Sprachgeistes. Die  Lehre 

von  den  Dialekten  berührt  aber  den  Kern  der  Philologie  auf  das 
Nächste.  Wer  kann  den  Homer  ohne  sie  verstehen?  und  wie  ge- 
ziemt'es  dem  Philologen  über  die  Formen  jener  merkwürdigen 
Sprache,  die  das  Organ  der  unnachahmlichen  Poesie  ward,  wie 
ttber  Unverstandenes  hinwegzueilen  1  Denn  sie  getreu  verzeich- 
nen und  aus  den  Urkunden  nachweisen,  dass  helsst  so  wenig  sie 
verstehen»  als  es  Mythologie  verstehen  helsst ,  wenn  man  einen 
genaue»  Index  der  Götter-  und  Heldennamen  inne  hat^^  (S.  18). 
Aber  wie  sündigen  hiergegen  unsere  philologischen  Pädagogen! 
Die  homerischen  Formen  kennen  sie  und  lehren  sie  und  prägen 
sie  den  Schülern  ein;  allein  wie  selbige  entstanden  sind,  nach 
welchen  Naturgesetzen  sie  sich  organisch  gebildet  haben,  daa 
wissen  sie  selbst  nicht  und  so  können  sie  es  natürlich  auch  nicht 
ihrer  Jugend  mittheilen,  der  mithin  jenes  nur  efai  blosser  todter 
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Gedichtohakrtm  bleibt  in  ftitunm  oUivfonem.  —  ii^m  tchefot 
fl&chtiger'S  sagt  der  Verf.  S.  19,  ,,ai8  der  Accenti  Ist  auch  die 
neeere  Grammalilc  von  der  früheren  seichten  Veroachlissi^ng 
dea  Accenta  lornckgeicommen  und  hat  mit  Sor^alt  und  Scharfeinn 
mittelst  dieses  wunderbaren  Beseeiers  der  Wörter  sich  den  ei^en- 
thümlichen  Klang  und  die  richtige  Aussprache  dea  Griechischen 
schon  SU  i^ergegenwtirtigen  gesucht,  so  hat  doch  wohl  bis  vor 
KuTsem  kaum  Jemand  geahnet ,  dass  ein  so  flüchtiges  und ,  wie  es 
selbst  nach  dem  Wechsel  innerhalb  der  Mundarten  schien,  bewege 
liebes  Wesen  wie  der  Accent  in  wesentlichen  Punkten  ein  Ge- 
meingut der  Griechen  und  Juden  sei^^  (S.  19);  folglich  ist  auch 
er  ein  organisches  Gebilde  oder  gebort  mit  cum  Organismus  der 
Sprache,  beruht  folglich  ebenfalls  auf  bestimmten  allgemeinen 
Regeln.  Soli  und  will  nun  die  Philologie  nicht  auch  in  diese  bis 
daher  so  dürre  Lehre  vom  Acceute  Leben  und  Frische  des  Ver- 
stifldnisses  hineinbringen  1 

Dieser  so  herrlichen  Aufklärungen  der  modernen  uniTersali- 
stischen  Sprachforschung  Hessen  sich  leicht  noch  eine  grSssere 
Anaafal  aufführen;  wir  ihberlaasen  es  indessen  unsem  Lesern,  im 
Buche  selbst  das  Weitere  dar&ber  nachsulesen.  Nur  darauf  wol- 
len wir  sie  noch  aufmerksam  machen ,  dass  unser  Verf.  im  Fol- 
genden seiner  Schrift  darsuthun  bemfiht  ist,  durch  eine  Reihe 
Ton  lelchtfasalichen  Beispielen  so  erlätrtem ,  „dasa  eine  richtige 
Sprachenvergleichung  die  Erkenntnlaa  der  Individualität  der  ein- 
zelnen Sprachen  nur  fördern  könne^S  Wir  lernen  bekanntlich 
eine  Sache  am  besten  durch  Gegensätie  beurtheilen  und  wftrdigen. 
Nun  so  mache  man  ea  denn  auch  mit  den  einzelnen  Sprachen,  und 
man  wird  sich  dergestalt  in  den  Stand  gesetzt  sehen,  über  den 
Genius  einer  Jeden  ein  richtiges  Urthell  zu  fSllen.  Und  da  kann 
und  muss  man,  wie  Hr.  C.  ganz  richtig  bemerkt,  schon  bei  der 
Lautlehre  anfangen:  die  Unterschiede  hier  selbst,  die  Mannigfal- 
tigkeit der  Formen,  die  Brechung  nnd  Umlaetung  der  Vocale,  die 
Gruppirung,  Anhäufung,  Umwandlung  der  Consonanten  geben  . 
hierzu  nicht  selten  einen  merkwürdigen  Beleg. 

Aber  auch  In  der  Composttion  der  Wörter  und  der  sprach- 
lichen Formen  und  Flexionen  stellt  sich  häufig  eine  solche  mar- 
klrende  Verschiedenheit  heraus.  Und  hier  können  wir  nicht  un- 
terlassen, unsere  Leser  auf  das  von  HAi.  C.  S.  40  ff.  angeführte, 
im  Uebrigenauch  —  weil  es  uns  ein  sonst  sehr  auffallendes  Räthsel 
in  der  lateinischen  Sprache  erklärt  —  höchst  bemerkenswerthe 
Beispiel  aufmerksam  zu  machen.  Nämlich  dort  gilt  es  doch  vier 
verschiedene  Formen  des  Perfecti  Activi  und  der  davon  abge- 
leiteten Temporum:  i,  vi,  ul  und  si.  Woher  sind  diese  entstan-* 
den?  und  warum  hat  sie  der  Sprachgeist  bei  den  Larteinern  ge- 
bildet? Hr.  C.  giebt  auf  diese  Frage  nach  Anleitung  der  Sprachen- 
vergleichenden  Grammatik  folgende  Antwort  (S. 41  f):  „Das  Grie- 
chische unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  vom  Lateinischen, 

/V.  Jakrb,  f.  PkiU  «•  Pwd.  od.  KriU  BUH.  Bd.  LIV.  Uß.  I.        .    3     - 
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dasB  es  Tiel  mehr  einfache  Tempora  erhalten  hat'   Zu  dieser 
Klasse  gehören  nämlich  im  Griechischen  das  Präsens,  Imperfec- 
tarn,  Perfectum  und  der  Aoristus  II,  im  Medium  auch  noch  das 
Pliisquamperfecium ,  während  das  Lateinische   nur  das  Priseoa 
durchweg  einfach  bildet,  Im  Perfectum  ActivI  awlschen  der  dop-r 
peiten  Form  schwankt:  cecid-l,  aber  scrip-si,  dele-vi,  und  im  Fu-> 
turum  bald  einen  Modus  (legam)  bald  ebenfalls  eine  Zusammen« 
setaung  eintreten  lässt  (ama-bo^  dele-bo,  i-bo).    Die  Modi  werden 
im  Griechischen  sämmtiich  einfach,  im  Lateinischen  dagegen  meh- 
rere durch  Zusammensetzung  gebildet ,  namentlich  der  Conj.  Im* 
perf.,  z.  B.  legerem  =:  ieg-e  +  sem  (Conj.  von  esse^^essem)  und 
der  Conj.  Pcrf.  legerim  :=iegi  +  Mm.     Die  letzten  Gründe  zu 
einer  so  weit  reichenden  Verschiedenheit  sind  wiederum  in  dem 
Lautsystem  zu  suchen.     Das  Lateinische  hatte  einen  zu  .wenig  aus- 
gebildeten und  beweglichen  Vocalismns,  um,  wie  z.  B.  das  Deut« 
sehe,  das  eintretende  Schwinden  der  Reduplication  und  das  völlige 
Fehlen  des  Augments  durch  angemessene  Lsutsteigerungen  zu  er- 
setzen.    Zwar  konnte  auf  diesem  Wege  wohl  feclt  von  facit ,  vicift 
von  vincit,  födit  von  fOdit  unterschieden  werden;  aber  d&cit  würde 
im  Präsens  und  Perfectum  gleich  lauten;  iQdit,  claudit,  laedit, 
dicit  wären  in  gleichem  Falle.     E2s  zeigte  sich  also  das  Bedtirfnisa 
nach  einer  Umschreibung,  und  die  Sprache  befriedigte  es,  indem 
sie  die  ganz  eigenthümliche  Zusammensetzung  der  Verbalwursel 
mit  dem  Perfectum  des  verbum  substantivum  esi^  verkürzt  si,  ein- 
treten Hess.  .  So  entstanden  die  deutlichen  Perfecta  Insit ,  clausit» 
laesit,  dixit.     Daneben  war  wohl  schön  früher  *)  bei  den  abgelei- 
teten Verben ,  die  in  allen  Sprachen  früh  zu  Umschreibungen  ihre 
Zuflucht  nehmen ,  die  andere  Perfectform  ui  oder  vi  =:  fui  ent- 
standen, die  dann  ebenfalls  weiter  um  sich  griff  und  auch  man- 
nigfach an  ächte  Wurzeln  antrat,  besonders  da,  wo^  wie  in  colui, 
alui,  genul,  die  Verbindung  mit  si  zu  hart  gewesen  wäre.    Noch 
viel  nothwendiger  war  ein  solclies  Auskunftsmittel  im  Imperfectum. 
Dies  Tempus  konnte  die  lateinische  Sprache  geradezu  nicht  auf 
einfachem  Wege  erzeugen.     Das  Augment  war  verloren ;  die  ge- 
naue Scheidung  der. Haupt-  und  der  historischen  Tempora,  wel- 
che im  Griechischen  aufrecht  erhalten  wird ,  war  zum  Thell  durch 
die  Abneigung  der  Sprache  gegen  vocalische  Endungen  ebenfalls 
verschwunden,  einem  iövl »iehi  est,  einem  Xkyovri  legunt,  dem 
aOt  der  dritten  Pers.  Plur.  Perf.  erunt  gegenüber.     Doch  der 
Sprachgeist,  der  auf  jede  Weise  nach  Ausdruck  ringt,  schuf  wie- 
derum neue  Formen.    Von  der  Wurzel  fu ,  die  im  Inlaut  öfters 


*)  Früher  auf  keioen  B'all;  denn  dann  wurde  sich  dieselbe  Erschei- 
Dupg  auch  im  GrieehischeD  finden.  Hier  aber  davon  keine  Spar.  Aaf 
diesen  Anachronismus  hat  schon  mit  Recht  Dietrich  aufmerksam  gemacht 
in  der  Zeitschr.  f.  Alterthnmaw.  Jahrg.  1817.    Nr.  .91. 
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SU  bu  sich  umgestaUel  (SkL  Mm ,  Griech.  tpv^  h,M.  bin)  gab  et 
eia-tUe8railteiie4  Biadevocala  g^ebi^detes  Imperfeci  fuam,  das  wä 
eram  die  aächate  Analogie  hat.  Die«  2ti  bam  umgcstaUete  fiHHti 
fvard  cur  IJnischreibuog  beiiiilat,  und  so  eutatanden  [mperfeda 
\irie#legebam^  audiebam,  amabam,  wiedemm  eigenthimliche  Er«- 
«eagnisse  nmiischen  Bodeos^S  lieber  dieae  Botdecknng  Bopp's 
und  firörterung  hier  wird  aich  mit  den  Ref.  Jeder  freuen ,  deir 
eine  rationelle  Behandlu9g  der  Sprachen  auöhtund  erstrebt  ^we* 
gegen  die  von  Jahn  (in  di^en  Jahrbb.  1846.  45.  Bd«  4.  Hefll.  fS. 
301)  versuchte  nicht  bu  billigen  ist,  weil  sie  (durch Herbeiholung 
des  drei  oder  gar  vierfachen  Digammas)  die  betreffenden  Formen 
auf  i^eme  einfache^  naturgemasse  Weise  erklärt. 

.  In  Folgenden  wird  (S.  42  f.)  lur  Charakteristilc  des  Grie- 
chisclien  vornehmlich  die  Modusbildung  ale  eine  dasselbe  aua<- 
■eichnende  Eigenschaft  hervorgehoben.  ,,Zwar  fiuden  aich  die 
Keime  au  der  doppelten  Bildung  dea  Conjnnctiva  und  Optatfra 
auch  Im  Sanskrit.  Allein  lu  fröhlicher  Enlwickeinng  gelangten 
sie  erst:  unter  grieohifichem  Himmel.  Die  Durchführung  dea  PHi-» 
sena,  des  Perfects,  dea  doppelten  Aorist,  den  Futurums  durch 
die  Modi  ist  etwas  den  Griechen  Eigeuthümliches.  Besonders  ha- 
ben die 'Griechen  dadurch  ^Inen  grossen  Voraug,  d^sa  sie  diese 
Formen  ohne  Hülfe  vua  Umschreibungen  erxeiigen>* 

4us  der  Summe  solcher  Vergleichungeu  aetit  nna  Hr.  C.  ein 
Bild  ausammen  von  der  Ejgenthumlichkeit  der  grtechlaeben  and 
iaieinischon  Sprache  (S.  44  f.) ^  daa  whr  uns  nut  ungern,  wegen 
Mangel  an  Raum,  versagen  den  Lesern  dieser  Blätter  ml tzutheilen. 

Nach  Anführung  solcher  Bcwdae  wird  es  uberflüsilfg  sein^ 
noch  darauf  hinauwelten  t  wie  es  dem  Verf.  wirklich  gelungen  tat, 
seinen  Zweck  durchaufiihren,  die  Gelehrtenwel«  ^  insbesondere 
die  Philologen  der  altern  Sehnte ^  au  überaeugen,  dass  die  mo- 
derne Methode«  das  Spmohsiudlumsni  betreiben,  derseiben  auv 
serordentlicb  erspriesslich  ist  und  dasa  es  aich  wohl  der  Muhe 
verlohne,  Notiz  von  solchem  au  nehmen  und  die  betreffenden 
Forschungen  au  benutaen;  dagegen  sich  weder  gealeme  noch 
fromme,  sie  zu  verschmähen,  anzufeinden  oder  su  verspotten. 
Dabei  ist  Hr.  C.  nicht  etwn  so  verblendet  ^  das  Gute  und  Nütz- 
liehe,  ja  1  das  Noihwendige  des  Verfahrens  der  alten  Sehule it/cA< 
einzusehen  und  anzuerkennen;  im  Gegentheil  macht  er  8.  22  dar«^ 
anf  sehr  ernstlich  aufmerksam:  ^^  darf  sieh  die  vergleichende 

Gramoaatik  ni  cht  von  der  Philologie  loasagen.  -^ Gar  leicht 

kann  unter  der  Weite  die  Schärfe  dipa  Blickes  leiden.  Verschmäht 
also  die  Sprachvergleichung  daa  Detail  philologiacher  Nachfor- 
schung, benutzt  sie  nicht  das  ihr  gebotene  Material,  so  wird 
sie  sich  nicht  vor  Abwegen  und  folaohen  Behetiptungen  hüten 
können.^^  „Durch  die  Verbindnog  beider  kdnnen  beide  nur  ge^ 
fördert  werden^*  (S.  45).  Das  ist  daa  Brgebnlss  der  klaren  und 
so  nberceugungsvollen  ,Beweisfiihr«ng  der  vorliegenden  Schrift. 

3* 
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Und  damit  jene  Verschwistening  auch  sn  Stande  komme,  onter- 
liBst  Hr.  C.  nicht,  den  modernen  Sprachforschern  noch  einige 
Warnungen  vorauhalten  (S.  45  ff.),  s.  B.  die  Kunatauadriicke  der 
indischen  Grammatilc,  die  Eintheilnng  der  Verha  nach  den  im 
Sansitrit  üblichen  Klaasen  (S.  48  f.)  lu  meiden. 

So  möge  denn  in  Folge  dieser  trefflichen  Schrift  jeglicheo 
Vorurtheii  schwinden,  daa  bis  daher  noch  die  Sprachforscher  der 
altern  Methode  von  denen  der  neuem  trennte ,  und  wurde  es  nna 
freuen,  wenn  wir  auch  durch  diese  unsere  Anzeige  etwas  dain 
sollten  beitragen.  Die  also  ausgesprochenen  so  gesunden  Ur- 
theile  haben  sich  iwar  schon,  wie  es  den  Anschein  hat,  von  aelbat 
weite  Bahn  gebrochen;  denn  so  eben  vernehmen  wir,  dass  von  dem 
Schriftchen  bereits  eme  zweite  Auflage  erschienen,  in  weicher 
der  Verf.  dem  Texte,  als  welcher  gewisaermaaasen  in  «ich  ge- 
achlosaeu  war,  nur  aelten  etwas  eingefügt,  dagegen  am  Schlüsse 
Anmcricungen  angereiht  hat,  30  an  der  Zahl,  worin  er  theils  ein- 
■eine  Behauptungen  naher  erllutert  und  durch  Verweisungen  auf 
andere  Schriften  erhärtet,  theils  einen  Gegner,  den  er  fiir  man- 
che seiner  Ansichten  gefunden.  Hm.  Benfey,  wfderlegt,  als  wel- 
cher, nicht  ohne  Bitterkeit,  in  den  Götting.  Gel.  Anseigen  (1847. 
Stuck  50  ff.)  den  Verf.  heftig  angegriffen  hat. 

Während  Hr.  C.  so,  jenen  widrigen  und  der  Wiasensehaft  so 
wenig  geziemenden  und  erspriesslichen  Zwiespalt  vermittelnd,  in 
dem  vorliegenden  Werkchen  Sprachliches  meistens  nur  im  Allge- 
meinen und  obenhin  behandelt,  geht  er  in  der  zweiten  Schrifl, 
die,  nach  dem  Haupttitel  zu  urtheilen,  spiter  fortgesetzt  werden 
soll,  tiefer  in  die  Lehre  von  der  Bildung  der  Tempora  und 
Hodi  im  Griechischen  und  Lateinischen  sprachenver- 
gleichend ein  und  erörtert  In  der  Beziehung,  nach  Vorausschik- 
kung  von  einer  Einleitung  und  von  Bemerkungen  Über  die  Perso- 
nalendungen, den  Bindevocal,  die  Verstärkungen  dea  Stammea, 
die  Bintheilung  der  griech.  und  latein.  Verba  und  Ober  die  abge- 
leiteten Verba,  in  der  ersten  Abtheilung  dii»  einfachen  Tem- 
pora  und  Modi  ^iü  der  zweiten  die  »usammengeaeitien  Tem- 
pora und  Modi» 

Die  Vorrede  belehrt  den  Leser  zunfichst  ikber  die  Grandan- 
sicht des  Verf.  bei  seinen  Studien,  die  darin  besteht,  dass  nur 
durch  die  engste  Verbindung  der  historischen 
Sprachvergleichung  mit  der  besoudern  Grammatik 
der  einzelnen  Sprachen  eine  gründliche  und  be- 
friedigende Binaicht  in  den  Bau  derselbenzu  errei- 
chen ist;  von  dieser  ausgehend,  ist  er  daher  in  dem  Werke 
durchweg  bemüht  gewesen,  „das  allgemeinere  Studium 
mit  dem  besondern  möglichst  au  vereinigend^  In  der. 
Beziehung  hat  er  folgende  Grundsatze  befolgt:  1)  den  Stoff  aoz 
den  beiden  dassischen  Sprachen  In  mögliclMter  Fülle  herbeizu- 
schaffen, was   trotz  so  manchen  Vorarbeiten  dennoch,  bei  der 


Cartimi:  Spradirergleichende  Beitrage  s.  griech.  u.  lat.  Gramoi.    97 

Mangelhafdgkeit  and  Diirftigkeii  derselben,  nicht  ohne  ^oste 
Mühe  hat  geschehen  können; 

2)  alles  das  in  prüfen,  was  tur  Erklärung  des  griechischen 
und  lateinischen  Verbalbaues  von  Seiten  der  Vergleich  enden  Gram- 
matik  bereits  beigetragen  worden,  wobei  natfirlich  Hoppes  Ver- 
dienste obenan  stehen ;  aber  ^nirgends  glaubt  er  ihm  blindlings 
gefolgt  zusein''  (S.  IX); 

«1)  das  sicher  Erkannte  von  den  Unsichem  sorgfaltig  la  son* 
dern,  da  ,,Nichts  leichter  Ist  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden 
Grammatik,  als  Irgend  eine  neue  Vermuthung  aufinstelien ,  nichts 
schwerer,  als  zur  Gewissheit  su  gelangen,  und  da  diese  Wissen- 
schaft'S  wie  der  Verf.  mit  Recht  erinnert  (S.  XI),  ,,das  Vorur- 
theil,  das  noch  immer  gegen  sie  verbreitet  ist,  nicht  eher  besiegen 
wird,  als  bis  ihre  Methode  in  dieser  Hhisicht  schärfer  geworden.^ 

Bei  einem  Theile  des  Bnches  war  ihm  die  Einsicht  eines  un- 
gedruckten auf  der  beriiner  königL  Bibliothek  befindlichen  Auf- 
satzes Wilhelm  v.  Humboldt^s  „iiber  die  Verwandtschaft  des  grie- . 
diischen  Plusquamperfectums  und  der  attischen  Perfecte  mit  einer 
sanskritischen  Ttflnpusbiidung''  lehrreich,  in  welchem  er  tfeine 
Ansicht  über  die  reduplicirten  Aoriste  wenigstens  zum  Theil  be- 
stätigt, namentlich  auch  die  wichtige  Bemerkung  fand,  dass  die 
Reduplicatlon  in  jenen  Formen  mit  der  Andeutung  der  Vergan- 
genheit [urspriingUch?]  nichts  zu  thon  habe''  (8.  XIII  f.). 

In  der  Einleitung  spricht  der  Verf.  zunächst  über  die  Auf- 
gabe des  Grammatikers,  den  Haushalt  derjenigen  Sprache,  welche 
ersieh  zum  Studium  ge]fvählt,  offen  darzulegen  und,  was  diese 
für  JMittel  besitzt,  wie  sie  sieh  ihrer  bedient,  ans  Licht  zu  brin-«' 
gen.  Zu  diesem  Bebufe  mtisse  er  die  Geschichte  herzurufen: 
„sie  wäre  die  einzig  wahre. und  reine  Quelle,  in  der  sich  die  6e-^ 
stalten  der  sprachlichen  Erscheinungen  abspiegelten^S  d.  h.  mit 
anderen,  etwas  klareren  Worten:  er  muss  das  in  der  Wirklichkeit 
Gegebene,  Thatsächliche ,  die  ihm  in  und  durch  die  Wörter  und 
Wortformen  werdenden  sinnlichen  Erscheinungen  einer  Sprache 
erst  beobachten  und  daran  seine  Combiuationen ,  Reflexionen, 
Abstractiouen  knüpfen.     Denn  „jede  philosophische  Auffassung, 

die  den  historischen  Boden  verlässt ,  führe auf  Abwege'^ 

(S.  2).  Mit  dieser  Behauptung  können  wir  uns  nicht  ganz  über- 
einsÜmmeud  erklären.  Warum  sollte  man  nicht  auch  auf  dem 
aprioristischen  Wege  Manches,  ja  Vieles  finden  können  1  Wenn 
man  sich  nur  auf  den  rechten  SUndpunkt  stellt  und  die  Sprache 
philosophisch  als  das  au^asst,  was  sie  ist,  nämlich  ein  durch  den 
Geist  selbst  erzeugtes  und  mittelst  der  körperlichen  Sprachwerk- 
zeuge hervorgebrachtes  Gebilde  aus  Lauten^  zur  äussern  BezeidH 
nung  des  Innern  geistigen  Lebens!  Und  gerade^ eine  solche  phi- 
losophische Sprachlehre  ist  durchaus  nothwendig,  um  jede  ein- 
zelne Sprache  zu  bemessen  hinsichtlich  ihres  Genius  ^  ihrer  Voll- 
kommenheit oder  Mangelhaftigkeit  u.  dgl.    Das  ist  freilich  wahr: 
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,,10  Bezug  auf  historisehe  Entwlefcelnng  sind  die  Sprachen  anter 
einander  sehr  verschieden^'  (ebendas.);  denn  trots  der  anch  hier 
som  Grunde  liegenden  einfachen  natürllclien  Verhältnisse  hat 
doch  der  Mensch  eine  unendliche  Freiheit  sich  anszudehnen, 
auseinander  zu  gehen ;  daher  eben  die  «osserordentliche  Menge 
von  Sprachen  and  Dialekten.  Und  doch  ranss  in  ihnen  allen 
etwas  Gemeinsames  sein ,  was  eben  der  denkende  Geist  aus  sich 
selbst  herausconstniiren  und  in  sich  selbst  und  In  der  Natur  und 
dem  Zwecke  der  Sache  linden  kann.  Dnd  dieses  Allgemeine  ist 
ehen  das  Bindende  aller,  was  sie  alle  bq  Einem  macht. 

LIsst  uns  hier  der  Hr.  Yerf  das  iUgemeine  philosophische 
Element  yermisseii ,  so  vermissen  wir  wiederum  im  Folgenden  da« 
Aligemeine  in  der  historischen  Auffassung,  obwohl  er  dazn 
sehr  treffliche  Winke  giebt.  Wir  meinen:  die  Sprache  fkberhaupt, 
so  wie  jede  einzelne  Sprache,  durchliuft  mehrere  Stadien.  In 
dem  erstem  ist  der  Mensch,  ein  Volk  productiv  in  Hinsieht  der 
Wörter:  diese  entstehen,  in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl. 
Sie  bilden  den  Kern  der  nachmaligen  Sprache ;  von  ihm  zehren  die 
nachfolgoiden  Zeiten  und  Geschlechter.  Dann  kommt  eine  Pe- 
riode ,  wo  die  Productivitit  abstirbt  und  man  sich  bei  dem  Prodn- 
cirten  beruhigt  und  mit  demselben  behilft.  Die  Wörter  werden 
SU  blossen  todten  Zeichen ,  deren  Ursprung  und  eigentliches  Le-^ 
ben  man  bald  nicht  mehr  kennt.  Dann  tritt  wieder  eine  Periode 
ein ,  wo  mit  den  Fortschritten  der  Intelligenz  oder  mit  der  EnC- 
wickelung  einer  immer  grösseren  Spaltung  und  scliirfern  Begren- 
zung der  bis  daher  in  einander  verschwoinmenen  Begriffe  eine 
immer  grössere  Menge  von  hörbaren  Bezeichnungsmittehi ,  von 
Wörtern  und  Wortforroen,  nöthig  wird.  Dann  werden  die  vor^ 
händenen  Wörter  gemodelt  durch  Umlautung  der  Vocale ,  durch 
An- oder  EInfägung  von  Consonanteo,  durch  Verffndening  der- 
selben in  ähnliche  u.  dergl.,  oder  es  entstehen  Lautabschwächun- 
gen, Verdunkelungen,  Entstellungen ,  andererseits  Zusammen- 
setzungen, Verschmelzungen,  Verwischungen.  Es  ist  das  die 
zweite  schöpferische  Periode.  Aber  nachmals  venschwindet  auch 
diese  Lebensregwng  wieder;  selbst  die 'neuen  Formen  sterben  ab 
und  werden  zu  blossen  Zeichen ;  ohne  das  Bewusstseln  ihrer  Her- 
knnft,  ihrer  eigentlichen  Bedeutung^  und  nun  geht  es  an  efii 
Uebertragen  der  Bezeichnungen,  an  ein  Unterordnen  von  Begriffen. 
Das  ist  so  zu  sagen  das  letzte  Stadium,  in  welches  eine  Sprache 
tritt.  Damit  ist  sie  gemeinhin  abgeschlossen,  wofern  sie  nicht 
überhaupt  fortlebt  und  durch  die  sie  sprechende  Nation  lebendig 
fortgebildet  wird.  Indessen  ist  selbst  dieses  Letztere  meist  nur 
ein  Zehren  von  vorhandene«  Gute;  an  ein  Umbilden  der  Wörter 
ist  doch  schon  wenig  oder  gar  nicht  melir  zu  denken  ^  geschweige 
denn  an  ein  wirkliches  Erschaffen  neuer.  Man  hilft  sich  mit  Zusam- 
mensetzungen, mit  Uebertragung  nener  Bedeutungen  an  die  alten 
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Wörter,  mit  Aufnabne  oad  NatioBaliiimiig  too  Wörtern  Aas  e»-^ 
dero  Sprachen  u^8.  f. 

Kann  aber  unter  aolohen  Umttüuden,  wie  xuletzl  angedeatet 
worden  iat,  die  Sprädhe  oder  eine  Sprache  ein  Organiimne 
genannt  werden?  So  fragt  Hr.  G.  S.  4  ff.  und  aucht  diesen  Begriff 
näher  za  entwiokeliiv  hat  ihn  «her  nicht,  nach  unaerer  Meinung,  so 
klar  und  durchsichtig  gegeben,  ala  daa  schöne  Programm  Ton Horu 
(Giuckatadt  18<S6.  4.\  wäa  wir  bei  gegenwartiger  Gelegenheit  de- 
nen aur  Lecttire  wollen  empfohlen  haben,  die  sich  für  die  höhere 
Auffassung  der  Sprache  iuteressiren.  „Organismus^S  sagt  der- 
selbe, ,4at  Leben ,  ist  lebendiges  Fortbilden  aus  dem  Innern  her- 
aus, nicht  ohne  Gesetz  und  Regel,  sondern  eben  nach  eigenthSm- 
Bchen  iu  ihm  und  der  Sache  begründeten  Gesetzen.  Dieses  Le- 
ben ist  es,  was  da^  Gäiize  bildet.  Ein  geistiges,  inneres,  ge- 
keiBftnissvolles  Band  kniipft  das  Ganze  zusammen  und  macht  es  in 
dnem  Ganzen^  *das  in  allen  seinen  Tlieilen  zusanämenstimmt  und 
zuaammenhängt^^  Datait  wird  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein 
aolches  Gebilde  auch  von  Aussen  her  Manches  an  sich  sieht  und 
hl  sich  aufnimmt,  mit  ^ch  Terschmelzen  und  dadurch  wachsen 
kann.  Eben  so  wenig  hört  ein  Organismus  auf^  wenn  ein  oder 
das  andere  Getriebe  an  ihm  verdorrt  und  abstirbt.  Mit  Recht 
anclit  unser  Verf.  8.  9 -ff.  dabei  die  Bemerkung  geltend,  „man 
mSsse  diesen  Begriff  (des  Merkmals  innerer  Zweckmässigkeit)  nicht 
ao  Hassen ,  als  ob  durchaus  jedeä  kleinste  sprachliche  Element  eine 
Bedeutung  haben  müsse !  Wir  dürfen  nicht  vergessen ,  dass  daa 
Mittel  »im  Ausdruck  der  Gedanken  die  Laute  sind.  Wie  die  Ma- 
terie zwat  dem  Geiste  dienstbar  tat^  doch  aber  ihre  eigenen  Ge- 
setze hat,  80  ist  es  mit  den  Lauten. Neben  dism  organtschen 

Ist  in^der  Sprache  einmechaoieches  Element.  Es  herrscht  hi 
derselben  auth  eine  Bewegung ,  die  nicht  durch  das  Bedürfnisa 
des  Gedankens  hervorgeruKn-  wird.  Die  Leute  haben  einersefts 
ein  Streben  nach  Erleichterung  und  Bequemlichkeit,  daraus  er- 
klären sich  die  lautlichen  Erscheinungen  der  Assimilation ,  der 
Abstufung,  Zuaammenziehung  der  Bindevocale  und  vermittelnden 
Consonanten,  andererseits  ein  Streben  nach  Verstärkung  und  Fülle 
des  Klangeavdaraus  leiten  sieh  die  Verstärkungen  durch  Vocale 
und  Consonanten  ab^S  Bin  Gegenstand ,  den  bekanntlich  neuer- 
dings Wucher  in  seiner  Phonologie  hervorgehoben.  Auch  ein  or- 
ganisches Gebilde  in  der  Natur  hat  manche  Theile,  die  nur  zur 
äusseren  Terbindung,  zum  ausseruf  Schmucke  u,  s.  w.  dienen,  die 
freilich  auch  in  der  Beziehung  nicht  ohne  Zweck  imd  darnm 
mdit  ohne  Int  er  eaae  sind. 

.  Hr.  G.  hat  aich  im  Speciellen  das  Verburo  zur  nähern  Be-* 
handlung  ausfirsehen^  denn,  meint  er  sehr  richtig  (S.  11  ff.),  „kein 
Tbeil  der  Sprache  nimmt  die  Thätigkeit  des  Forsobera  so  sehr  In 
Anspruch  und  lockt  so  sehr  zu  einer  genauen  Analyae  als  das  Ver^ 
bnm;  für  den^  der  die  Sprache  nur  ab  BQttel  zur  Kenntnisa  der 
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Uiteratur  erlerot,  bt  nichts  weseatlicher  als  dio  Vertraatheit 
mit  den  Verbalformcn.  Sobald  es  gilt  den  Satabau  su  begreifen, 
kommt  es  auf  die  Anwendung  dieser  Formen  vor  Allem  an.  Wer 
den  mannigfaltigen  Gebrauch  derselben  inne  hat,  der  ist  gleichsam 
im  Staude,  die  leisen  Pulsschläge  des  Sprachlebena  au  fühlen.  — 
—  Auch  bietet  gerade  in  etymologischer  Beziehung  das  Verbum 
vor  andern  Redetheilen  grosse  Vortheiie  dar:  sein  Bau  ist  im  All- 
gemeinen viel  durchsichtiger,  die  Beispiele  liegen  uns  in  einer 
ausserordentlichen  Fülle  vor;  die  Formen  sind  meistens  siemlicb 

treu  erhalten. Ferner  aber  ist  uns  die  Erforschung  des 

Verbiuns  darum  vorzugsweise  interessant,  weil  wir  darin  ein  grosr 
ses,  weitversweigtes  System  vor  uns  haben*>^  Das  Verbum,  lo- 
gen wir  hinzu,  bedeutet  und  ist  Bewegung,  Thatigkeit,  Lebe» 
und  bringt  so  Leben  und  Bewegung  in  die  Sprsche.  Wie  viele 
Nebenbegriffe  verschwistern  sich  nicht  mit  dem  Begriffe  demselben 
und  schliessen  sich  ihm  leicht  und  bequem  an!  Dem  entspricht 
naturlich  die  Sprache:  das  Verbum  als  sprachlicher  Ausdruck  nimmt 
eine  Menge  Formen  an  ,erweilert  sich  zu  einem-eigenen  organischen 
Gebilde  im  allgemeinen  Organismus  der  Sprache,  wird  an  sich  ein 
wahres  natürliches  Kunstwerk.  „Mit  Einem  Worte :  das  Verbum 
ist  das  Meisterstück  der  Sprache ,  und  nichts  kaun  lohnender  sein 
als  dies  näher  zu  untersuchen^*'.  Hierzu  kommt  noch,  dass  ein 
grosser  TheU,  wohl  der  grösste  der  Substantive  von  den  Verbia 
abstammen,  diese  sogar  oft  auch  die  Bedeutung  einer  Thatigkeit 
involviren. 

Was  aber  aus  dem  Letztern  der  Verf.  weiter  sehiiesst,  „dasa 
es  hiernach  nicht  die  fortdauernde  Thatigkeit  sei ,  die  dem  Ver- 
bum seinen  Charakter  gebe,  sondern  vielmehr  die  Aussage,  und 
diese  werde  dadurch  bewirkt,  dass  ein  bedeutungsvoller  Stanmi 
mit  einem  Pronomen  zu  einer  unzertrennlichen  Einheit  verwachse^^ 
(S»15),  die  Schiussfolge  will  dem  Unterzeichneten  nicht  ein- 
leuchten. Eben  so  wenig  ist  er  ein  Freund  der  Annahme  einer 
Satz-Copula,  die  auch  Msdvig  neuerdings  wieder  verworfen. 
Das  Ueberflüssige  einer  solchen  Annahme  liegt  selbst  in  den  Wor- 
ten unseres  Verf.,  wenn  er  sagt  (S.  15):  „Die  Gopula  zwischen 
dem  Subject,  d.  h.  dem  Pronominalstamme,  und  dem  Pradicat, 
dem  Verbalstamme,  wird  formell  nicht  ausgedriickt ;  schoa  die 
enge  und  unzertrennliche  Verbindung  der  beiden  Elemente  ge- 
nügt^'. Wenn  nämlich  die  Sprache  nicht  Veranlassung  nimmt,  sie 
auszudriidten,  so  muss  auch  keine  Innere  Noth wendigkeit  dszu 
vorhanden  sein,  d.  h.  es  braucht  keine  Copula  au  cxistlren. 

Jene  beiden  zu  einem  Ganzen  verschmolzenen  Haupt -Sata* 
theile  sind  es  denn,  die  der  Verf.  allein  behandelt ;  denn  „die 
Particfpien,  Infinitive,  Verbaladjeotive,  Gerundia,  Sopina  u.  a.  w. 
sind  eigentlich  lauter  Nomina  —  ihre  Endungen  lassen  sich  durch- 
weg auf  Nominalbiidungen  zuriickfuhren^^  -— ;  nur  die  Verba 
sollen  der  Gegenstand  seines  Werkes  sein.    Und  hier  sind  es 
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wieder  die  PersonalendoogeD,  die  ihp  sunichtt  beschäftigen 
(S.  17  ff.).  Denn  dan  ,,der  iweite  Hauptbestandtlieil  jedes  Ver- 
bums nSdist  der  Wurzel  oder  des  Stammes  die  Personalendangen, 
Pronomina  entliält,  ist  aosgemacht'^« 

Dem  Ref.  nun  hat,  die  Zahlworter  etwa  ausgenommen,  seit 
lange  Iteihe  Untersnchiing  mehr  angesogen  als  die  über  die  Per« 
sonalendongen  der  Verba  und  über  die  damit  sosammenhangenden 
Personal-Pronomina  überhaupt,  nnd  es  war  ihm  höchst  angenehm, 
aach  dem  Hm.  C.  auf  solchem  Pfsde  in  begegnen.  Nicht  aiieio 
dass  durch  die  Aufklärung  der  betreffenden  Wortformen  die  Ein- 
sicht in  den  Bau  der  Verbalformen  überhaupt  erst  klar  wird ,  ler- 
nen wir  auch  die  nrannigfaltigsten  Schattimngen  der  Pronominal- 
wörter selbst  kennen.  Das  föhrt  uns  lugleich  auf  manche  ander- 
weltige  bemerkenswerthe  Beobachtung  nnd  Schlnssfolge.  Na- 
mentlich wirft  solches  hin  nnd  wieder  Licht  auf  die  Declination 
nnd  Formation  der  Pronomina  separata,  die  und  deren  Declination 
auch  schön  an  sich  swar  einerseits  von  grosser  Schwierigkeit, 
andrerseits  aber  von  grösstem  Interesse  sind.  Die  wenigsten 
unserer  Grammatiker  wissen  oder  haben  das  bedacht^  weshalb 
diese  Lehre  bis  daher  noch  sehr  im  Argen  gelegen.  Um  so  mehr 
hoffen  wir  auf  Anerkennung,  wenn  wir  hier  die  Sache  noch  etwas 
weitläufiger  cur  Sprache  bringen,  als  es  Hr.  C.  gethan,  unter  ge- 
legentlicher Berücksichtigung  und  Besprechung  der  Aufklärungen 
des  Hrn.  Verf.,  die  der  Ref.  hier  vielfaltig  glaubt  erganzen  zu 
können  und  zu  müssen,  in  so  fern  besonders ,  als  sich  Hr.  C.  nicht 
mit  der  Herkunft  und  mit  den  verschiedenen  Formen  der  Prono- 
mina personalia  befasst  hat,  nnd  uns  das  doch  kein  unwichtiger 
Theil  der  Untersuchung-  selbst  zu  sein  scheint.  Es  kömmt  aber 
hierbei  zuvörderst  auf  eine  möglichst  vollstludige  Sammlung  aller 
Formen  an  ans  den  betreffenden  indogermanischen  Sprachen ;  denn 
das  Sanskrit  allein  und  die  beiden  a Itclassischen  Sprachen  reichen 
noch  nicht  aus.  Der  Ref.  hat  sich  nach  und  nach  folgende  zusam- 
mengesteiU  und  er  glaubt  seinen  Mitforschern  einen  Dienst  zu  er* 
weisen,  wenn  er  wenigstens  vom  ersten  Pronomen  die  dessfallsige 
Aufzählung  giebt;  möge  sie  für  andere  zugleich  eine  Grundlage 
und  eine  Aufforderung  sein  zur  Ergänzung  beizutragen ,  wo  und 
wie  sie  nur  können. 

Jegyptiüehi  Siug.  anek,  enek,  nek,  mit  dem  Artikel :  ai,  ui 

a.,  i. 

Plur.  Nom.  noch  nicht  entdeckt ,  wahrschein- 
lich anun,  anen ;  uns  ==  en ,  unser  ^^  an ,  in, 
ein  (mit  dem  Artikel). 

Kaplischi  Sing,  anok,  anak,  ang;  mieh,  mir  ^-  nai,  nei. 

Plur.«  anon,  anan,  anu:  una  ^^  nan,  nen. . 
Hebräwhi  Sing.  I,  ni,  anl^  anochi,  in  derConjugation  (Pri- 
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ter.)  thi  mid  ini  Imperf.,  dem  isonst  toge- 

nannten  Ftitiir.  afit  PrSfixum  a  (=  an,  ani). 
Flor.  nUy  atiu,  amchn»,  nachnu,  beim  Verbei 

(Imperf.)  aach  bloss  n  (=  nu^  ami). 
Safiskiü:  Suig*  Nom.  abam.    Acc.  m4m,i»ä«    liistr.  inayä. 

Dat  m^   Ab],  owt,  maitaa.  Gen..  mama,  m^. 

Loc.  mayi« 
Unai.  N^.  kväm,   Acc  iv^m,  uäu,  Iiistr.  äv^ 

b^jauL    Dat.  und  Abi.  ebeo  so.    Gen.  Ava- 

yda,  oau,   Loc  ävajds. 
Flur.  Nom.  vayan,  asme.  Acc.  asuiin,  oas.  Instr. 

asm&b'is.    Dat.  asmabyam,  nas«    Abi.  asmaU 
^    Gen.  asmäkam,  na^.   Loc.  asmisu. . 
Die  ersten  Persoaen  bei  den  Verbis  lauten  Sjng. 

mi  oder  blos  m,  im. Flur,  mas,  masl  oder  ma. 

Die  Adjeetii^a  posa»  mämaka^n^ein  (auch  ma- 

d)ya)  und  asmaüdtya  unser  (von  asmat).. 
AUpershch  :  bis  daher  nur  folgende  Formen  entdeckt:  eofcllt. 

FoFmen  Sing.  Acc  mam.  Gen.  u.  Dat.  miy. 

Abi.  ma« 
Flur.  Nom.  vayam.   Gen«  amakham« 
Zendi  Sing.  Nom.  azem.    Acc.  maum  ^  mäw  Dat  m^ 

m6i.   Gen.  roanai  md,  m6i. 
Flor.  Nom.  ¥aem.   Acc.  n6.    Dat:u6.   Gen.  ali^ 

mskem,  n6.        .  ^  . 

Die  Sufflxa  in  den  Verbis  lauten:  Sing*  ^\  ^ 

Mos  m ;  Flur,  ma  oder  mahi. 
Das  Fron,  possess.  mein  —  ?  aluDftlia;^:=^  unser 
.  (Veda  asmäka)« 
GrhchUch:  GeWöhnl.  Dialekt:  Skfg.  iy^^  ifLOV  oder  fiov, 

i^ol  oder  fjtol^  i^ii  oder  (iL 
Dual.  viS'C  oder  vw^  vmCv  oder  i>(ov.. . 
Flur.  i^f»fi&^,  i;fi(Dt/vi?|iri/f  i}/EA^ff«        1 
Die  VerbalenduDgen  sind:  Sing«  (9,  fih  v^  («(f)» 

Flur,  fftlr,  diaiektSsoli:  (li^.   . 
Die  Fron.  poss.  lyt^q^  ij^  oy,  vmtuQoq^  r^fd 

xsQov^  finixBQog^  tiga^  rsgov. 
Aeol.  Dialekt,  nachweisbar:  Sing.  Idv^  Idvyay 

icivfi^  Idiya,  i(iovgy  Ifiii.    Dual«  s^dsv   Flur. 

afAlfDV. 

Andere   dialektische  Venchiedenheiten   sind 
lyeiv^  ^T^fin^fx,  lympr/^  l/ifto,  Ifisv,  (leu^  auch 

(liavy  ißävy  ^§iiv,  &(iiv^  a^frv,  Sfifiiv^  «fi- 
ffCöc,  SfifHi  ^f'if*«!  ^f*^i  äftäSi  ifioiS' 
Lateinisch:  Sing,  ego,  mel,  mihi,  me,  me.   Flur,  nos  (alt 

enos),  hostri  (nostrum),  nobis,  nos,  nobls.    ' 
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Die  VerbalenduD^en:  Siag.  o  oder«.  Pliir.  miici. 
Adject  persoo.  meus  oder  iniu«^  noater. 
Deutsch  :  Sing,  ich,  meiner,  mir,  mich.    Piur.  wir,  unser, 

ont,  uns. 
Die  Verbalendnngen  ma  sehr  vermiaclit;  doch 
l&s8t  aicli  im  Allgemeinen  anneiimen,  daaa 
ursprünglich  im  Sing,  ein  m  su  Knde  gewe- 
sen, aber  apiter  abgefiillen  aei,  das  n  dea 
Plurals  auch  urapringHch  als  m  gelautet  und 
nachmals  in  n  alch  abgesehwiclit  habe.     Im 
einstgcn  bin  hat  sich  das  nrspr&ngliche  n 
auch  Im  Singular  erhalten. 
Adject.  person.  mein,  unser. 
Dialektische  Verschiedenheiten: 
Golhisch:     Sing,  iki  raeina,  my,  mik*.   Daal.  Tit,  ugkara^  ug- 
kis,  ugkis.    Plur«  veis,  unsara,  unsis  (uns), 
unsis  (uns). 
Die  Verbalendungen :  Sing,   a  (o)  oder  au  (o). 
Dual.  OS  oder  va.   Plur.  m  oäer  ma. 
Adjectiva  Poss. :  meins,  ngkar,  unsar. 
AngeUächs. :  Sing,  ic,  mia,  me,  mec  (me).    Dual,  vit,  ancer^ 
.  unc,  unc.  Plur.  ve,  nser  (üre)  us,  uaic. 
Adject.  Posa. :  m)n$  imcer,  uaer  (üre). 
Altnordisch :  Sing,  ek,  min,  mer,  mik.  Dual,  irit,  ockar,  ockr, 
ockr.   Plur.  "ver,  vir  (vor),  oas,  oss. 
Adject..  Posa.:  minn,  ocker,  vor. 
Miltelhoehd.:  Sing,  ich,  min,  mir,  mich.    Plnn  wir,  upser, 
uns,  unaich  (uns). 
Adject.  Poss* :  min,  anaer. 
Plolt deutsch :^\n^.  ik,  • — ,  mie,  mie.   Plur.  wie,  — ,  uns,  ans. 

Adject.  Posa. :  min,  unse. 
Niederländ.i  Sing,  ic,  mttis,  ml,  ml.    Plur.  wi,  onser,  on8,oa8. 

Adject.  Poss. :  min^  ons. 
Neu-NiederL:  Sing,  ik^  mins,  my,  my.  Plur.  wy,  onser,  ooa, 
ona. 
Adject.  Posa. :  min,  ona. 
Nea^En^:  Sing.  1,  mme^  me,  me.   Plur.  we,  ours,  ns,  us, 

Adject.  Poaa. :  my,  oür. 
Däfdsck :       Bing,  jeg,  — ,  mig,  mig.   Plur.  wi,  — ,  ös,  oa. 

Adject.  Posa. :  min,  !Tdrl 
SehttmäUeh  :  Sing,  jag,  — ,  mig,  mig.   Plur.  wi,  — ^,  oss ,  oss. 
Adject.  Pott. ;  min,  viir. 
Altslawisch:         Sing.  Nom.  aa,,  Aoc.*  mja,  Instr.  mnoji,  Dat 
muje,  mi.    6en«  mene.    Ij6c.  mnjc.    Dnal. 
Mom.  n.  va  und  I.  ^e.-  Acc.  va,  vje.  loilr.  mth 
ma.  Dat.  nami,  GcB.  najü.  Loc.  Vajft; '     '-" 
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Voa  den  spitern  Dialekten  wollen  wir  hier  nur  das  Pol- 
nisch e  aaffähren : 

Sing.  Nom«  Ja.    Acc.  mnie  oder  mie.    lastr. 
mna.    Dat.  mnle  oder  rot.    den.  mnie.    Loc. 
mnie«   Piar.  Nom«  niy.   Acc.  nas.    Instr.  na- 
mi.  Dat.  nam    Gen.  aas.    Loc.  natf. 
Die  Conjn^ionsendunfen  sind:  Sing,  meist  m  oder  ohne 
dasselbe;  Plur.  (s)  my. 
Adject.  Poes. :  moj,  moja  oder  ma,  moje  oder  me,  nasz, 
nassa,  nasce. 
Eine  solche  Mannigfaltigkeit  hat  der  Sprachgeist  allein  bei 
den  indogermanischen  Völkern  mit  diesem  einzigen  Worte  er- 
schaffen!  Um  dieses  Spiel  noch  welter  tu  bekunden,  wollen  wir 
noch  hinweisen  auf  die  aus  dem  Lateinischen  entstandenen  roma- 
nischen Sprachen.     Aus  ego  allein  haben  die  Franzosen  ieo,  jeo 
nnd  Je,  die  Italiener  io,  die  Spanier  yd,  die  Portugiesen  eu,  die 
Walachen  io  oder  eu ,  die  Provenzalen  ieu  gemacht. 

Ueberblicken  wir  mit  etymologisch- forschendem  und  ordnen- 
dem Geiste  das  Ganze,  so  ergiebt  sich  in  dem  scheinbaren  Chaos 
doch  ein  innerer  lautlicher  Zusammenhang.  Der  nothwendige 
häufige  Gebrauch  des  Wortes  und  die  rielfache  Verzweigung  der 
vielen  verwandten  Völkerschaften  haben  nur  die  Form  des  ur- 
sprunglichen Ausdrucks  so  ausserordentlich  variirt.  Allem  zum 
Grunde  liegt  offenbar  der  Labt  m  oder  was  einerlei  ist  — «denn  n 
und  m  wechseln  nicht  selten  vgl.  ne  und  (iij  — ,  n,  so  dass  sich 
dann  die  übrigen  Laute  entweder  Tor  oder  nach  demselben  an- 
gruppirten  (em,  me,  eme,  emi,  ami,  en,  ne^  ene,  eni,  ani  u.  s.  w.), 
aber  nicht  ohne  dass  bei  diesem  Wachsen  der  Formen  auch  wieder 
gegenstitzlich  zugleich  ein  theil weises  Abwerfen  von  einfachen  vor- 
handenen Lauten  —  dergestalt  dass  oft  unrein  einziger  articulirter 
Laut  wie  m  oder  n,  i  oder  o  oder  e  übrig  bleibt,  Ja  oft  bisweilen 
das  Wort  ganz  wieder  verschwindet  als  Suffixum,  wo  es  Gelegen- 
heit hatte,  sich  bis  zum  Verhallen  abzuschwächen  —  oder  ein  son- 
stiges Umgestalten  geschehe,  wie  es  .die  Regeln  des  Sprechens 
mit  sich  bringen.  Jener  Wechsel  des  m  und  n  muss  aber  schon 
vor  dem  Entstehen  aller  jener  einzelnen  Sprachen  entstanden  sein, 
da  sich  beiderseitige  Formen  bereits  in  allen  vorfinden,  so  weit 
wir  sie  kennen.  In  mehreren  jener  Sprachen  stellt  sieh  eine  ge- 
wisse Nothwendigkeit  in  der  Beibeliaitung  beider  Formen  (der  M- 
und  N-Form)  heraus ,  um  den  Begriff  des  Duals  mit  de«  des  Plu- 
rals verschieden  bezeichnen  sn  können.  Der  Uebergang  ferner 
der  Voeale,  namentlich  des  vordem  e,  theiis  in  i  nnd  a,  Iheils  in 
o  und  u,  des  letzteren. ein  i,  des  Spiritus  lenis  in  Spiritus  asper 
(SliiS  SfMg)  und  des  Spiritus  asper  wieder  in  den  verfttarkten  G- 
oder  Ch-  oder  Jol-Lant,  «das  m  in  w  (der  Sachse  sagt  noch  heut 
zu  Tage:  mer  ban  und  nicht  udr  haben,  und  der  Pole  hat  bestimmt 
auch  my  statt  wir ,  und  nlebt  selten,  das  wissen  Ja  kundige  Sprach- 
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foncher,  bewahren  gerade  eioielne  Dialekte  das  UraprlingliGhe ; 
ao  liat  man  ako  dcher  uranfauglich  statt :  wir  haben ,  mir  haben 
gesagt  —  das  sind  Dinge ,  die  man  einem  Etymologen  von  achtem 
Schrot  und  Korn  nicht  erst  braucht  lange  lu  beweisen.  Nimmt 
man  aber  diese  Bemerkungen  henu,  so  wird  man  sich  alle  jene 
Formen  oben ,  so  mannigfaltig  sie  auch  sein  mögen ,  ihrem  Ur- 
sprünge nach  erklaren  können,  benutzt  man  insbesondere,  wegen 
einiger  intricaterer  Formen,  Bopp's  vergleichende  Grammatik. 
Folgende  Tabelle  dürfle  die  Entstehung  der  Formen  ans  einander 
und  nach  einander  veranschaulichen : 

Die  M-Form.  Die  N-Form. 

me  oder  mi  ^  o'l"^  ®^^'  ^^^  ^^^^  ^9  ^^^^  i^u. 

1  erol  n  ^lane  oder  ani,  ana ' 

^  \iul  P^  S  janec  oder  enek  (unec?) 

&  }a^l  ^  ^f  anochi,  anachnu,  nachnu. 


D 


gemi 

gomi 

egomi 

egom 

ego 

s 

a 
o 


o 


en 

sfah 
i 

m 
o 

Die  sonstigen  einzelnen  Nebenformen  wird  man  leicht  hieraus  su 
erklaren  im  Stande  sein. 

Wollten  wir  noch  einen  Schritt  weiter  zurück  thun,  so  könn- 
ten wir  fragen:  woher  Ist  dies  Wort  entstanden?  Ana  welchem 
inneren  oder  äusseren  Grunde  ist  der  Ausdruck  hervorgegangen 
und  gerade  der  geworden ,  der  er  ist?  ,Aus  welcher  Ursache  hat 
der  Urstamm  der  indogermanischen  Welt  ihn  gerade  gewählt?  — 
Auf  diesem  Felde  nun  tritt  uns  Schasler  entgegen  In  der  Schrift 
Nr.  3  und  bekundet  schon  allein  dadurch,  wenn  wir  ih^i  auch  nicht 
sehen  anderweitig  von  vortheilhafter  Seite  kennten,  dass  er  su  den 
tiefer  denkenden  Sprachforschern  gehöre.  Er  hat  freilich  die 
hdden  ersten  Zahlwörter  unus  und  duo  in  seine  Untersuchung  mit/ 
hereingezogen,  weil  er  überzeugt  ist  nnd  glaubt  beweisen  su  kön- 
nen, pronominapersopalia  f^Bgo^^  et  «fTu^^  eum  duobus  nomerls 
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„Unna^  ei,,,Dl]o^  ii§d^  M  teitibiiB  profloxiiae  (pag.  4).     Wie 
■M  aber  schmi  von  vorn  herein  diege  Annahme  mh  nicbts  weniger 
4enn  «nnehmbar,  sowohl  wm  dlie  Lautfbrm  alt'  was  die  BedeuUinf 
der  Wörter  sinlieiangt^  erseheint,  so  föhien  wir  uns  ebenso  wea^ 
angezogen  von  den  Versuehe,  den  Urspning^  d^s  ersten  Pron»* 
mens  naehzu weisen ,  wenn^wir  auch  weder  läiignen  wollen  noch 
können .,  dass  Hr.  S.  dabei  mit  vieler  Qeistesfrische  and  'Leben- 
digkeit tu  Werke  gegangen  ist  und  mit  lobenswerther  -Sachkunde 
und  Interesse  für  den  Ge^enatand.     Ist  es  doch  immer  ein  wissen- 
schaftlicher Versuch,  und  wenn  aach  das  Ergebniss  nicht  diireh»- 
aus  zu  billigen  ist:  auch  ein  früherer  Irrgang  ist  für  den  künftigen 
Forscher  belehrend.     Die  Gedanken-  und  SchlusjBföige  des  Hrn. 
Verf.  ist  folgende:  Nschdem  derselbe  in  der  Vorrede  die  seit-, 
same   Erscheinung,  wie  wir  selbst  in  unserm  wissenschsftlii^hea 
Zeltslter  noch  keine  Sprichphilosophie  haben,  daraus. zu  etUiren 
gesucht,  dass  wir  noch  keine  aligemeine  Sprachenkunde  besitzen 
—  der  Ref.  möchte  aber  doch  meinen,  dass  sich  die  erstere  auch 
an  einer  einzigen  durchgebildeten:  Sprache  entwiclceli^  kennte; 
man  vergl.  doch  nur  die  Griechen,  ^denen  wir  die  er«t,en  Keime 
dieser  Wissenschaft  verdanken !   d^n  in  jeder  Sprache  muss 
sich  der  allgemeine  Spracbgeisi  mianifestiren ;  vielmehr  ist  der 
Grund  wohl  in  dem  zufälligen  Umstände  zu  suchen,  dsss  sich  noch 
kein  philosophisches  Genie  eigens  auf  die  Sprachlehre  gewörfenhat, 
vielleicht  ans  der  Ursache,  weil  in  unsern  Schulen  der  Sprach- 
unterricht bisher  mehr  geisttödftend  als  erregend  und  z|i  allge- 
meinen Reflexionen  und  Speculationen  hinführend  gewesen  ist;  so 
richtig  daher  such  der  beigebrachte  Vergleich  sein  mag  (9icut 
oculi  omnes  alias  res  percipiunt  praeter  se  ipsos ,  nisi  forte  ^e- 
culum  iis  propoiiatur:  ita  nos  lingua  omnes  alias  res  cogiiöscere 
docet  praeter  susm  ipsius  agendi  rationem ,  nisi  etiam  huic  propo- 
natur  specalum,  quo  se  ipsam  cognoscat),  sofaisch  finden  wir  den 
Schluss  (hoc  autem  speculum  nihil  aliud  esse  potest,  quam  uni- 
versa  lingaare^/n  cognitio)  —  und  beklagt  hat,  dass  wir  demnach 
auch  noch  kein  Princip  für  diese  Wissenschaft  besitzen   (sia« 
principio  iiullum  Systems,  sine  systemate  nulla  philoaophia) :  giebt 
er  die  Mittel  und  Wege  an,  zu  demselben  zu  gielsngen«    Er  fin- 
det selbige  In  einen  doppelten,  etnmal  in  dem:  historischen,  aiH 
dann  In  dem  eomparativen  Verfahren.     Dabei  müsste  fk^eillchaiich 
aaf  das  Materielle'  (Physiologie  der  Sprache^   Phonoiogie^)  und 
Ideelle  (Bedeutung  1)  der  Leute  Rücltsieht  genomoien  wenden.  Nu» 
lUüsat^n  aber  dieJiNifgen  Wortformen,  durch  welchie  einfache  und 
allgisineine  Begriffe  atisgedrickt  würden^  für  die  nranfinglichtfi 
Sn  allen  Sprachen  gehalten  werden^  demnach^seqnftnrvUt  »ge- 
niäm  f psümque  anf mam  lingnae  rectissime  perqipiamns ,  qutim  pri*^ 
inltf vis  Ulis  notfontbus  exquirendis  f n  intimas  ^9  regiones  pene^ 
tremus.     Wobei  wir  aber  doch  nicht  unterlasse»  können  sn  be«.* 
neHEeii,  dasa  nfehl  immer  Ulgemeint  Begriffe  es  «iudywekb^  Uot 
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■lim  Grunde  liefen  muMen.  Vielmehr  M  es  oft  9in  durcham 
apeeieller  Gegenstand,  den  die  Sprache  auerat  beaeichnet,  an 
welchem  nnd  für  weichen  sie  einen  Laut  erfindeti  und  den  sie  dann 
weiterhin  erat  aum  Beaeichnen  dea  Allgemeinen  benutat,  je  nach- 
dem sich  dai  Denlcen  verallgenicinert.  Für  den  vorliegenden  Fall 
iodeaaen  mag  die  Annahme  paaien.  Wir  finden  nur  den  Auadrucic 
^^uniTersales'^  nicht  geeignet  genug.  Der  Verf.  theiit  hiernach 
■eine  Schrift  in  swel  Kapitel ,  quorum  priore  —  wir  gebrauchen 
die  eigenen  Worte  dea  \erf,,  um  unsern  Leaern  au  aejgeo,  wie 
unrecht  es  bis  daher  gewesen  ist,  junge  Leute  so  swingen,  in  la- 
teinischer Spraclie  über  einen  Gegenstand  au  achreiben ,  für  den 
die  Uömer  selbst  nicht  die  nöthigen  AusdrOdke  gehabt  haben ,  den 
lateinisch  au  behandeln  alao  in  unserer  fortgeachrittenen  Zeit  gani 
unmöglich  ist ,  so  wie  wir  denn  hier  Tlelfältig  wieder  —  um  nur 
ein  recht  auffälliges  Beispiel  von  dem  Unlatein  der  Schrift  su  ge- 
ben —  einem  rö  Kgo,  tö  Me,  rö  Tu  begegnen;  hoffentlich  wirda 
nun  in  der  Beziehung  anders  werden  —  quomodo  radicea  Prono- 
minnm  PersoDaUum  et  Numerorum  priorum  in  ceteram  linguae 
substantiam  se  habcant,  i.  e.  quomodo  ortae  sint  ex  ipsa  Gonaden- 
iiae  humanae  natura,  quod  attinet  A)  ad  primitives  earum  notlonea 
i.  e.  substantiam  idealem,  B)  ad  phonetica  earum  elementa,  i.  e. 
flubst.  materialem ,  C)  ad  rationem ,  qua  substantia  ideaiis  cum 
materiall,  i.  e.  notio  cum  sono  coalescat ;  altero  qua  ratione  quibua- 
que  legibus  illae  redices  in  diverais  Unguis  sese  conformaveriut  et 
commutaverint,  anquiratur.  In  Beaug  auf  den  darauf  folgenden 
ZuaatB  (Qua  divisione  facile  poteat  iotelligi ,  priore  capite  nobia 
philosophicam  et  hiHtoricara,  altero  empiricam  et  comparatiiam 
pervestigandi  viara  insisteudam  esse)  begreifen  wir  nicht,  wie  der 
Verf.  daa  Philosophische  und  Comparative,  das  Historische  und 
Empirische  von  einander  trennen  und  einander  entgegenstellen 
kann ,  da  doch  Solches  im  Begriffe  ausammeofällt. 

Weiter  achreitet  der  Ideengang  und  die  Schlussfolge  alao 
fort :  Das  menschliche  Bewusstsein  unterscheidet  bald  nach  seinem 
Urwachen  das /cÄ,  daa  Subject,  die  innere  menschliche  Welt  — 
oder  im  voriiegcudeo  Falle  bestimmter  und  der  Sache  naher  aus- 
gedrückt :  die  eigene ,  lebendige  Persönlichkeit  —  von  der  frem- 
den Y  nicht  au  seinem  Ich  gehörenden  Aussenwelt  ala  dem  Objecto, 
dem  iäs,  und  atellt  jenes  auch  wohl  als  thätig  dem  letstereii  ge- 
genüber; daun  kann  ea  aber  auch  umgekehrt  das  Object  dem  Sub- 
ject  ala  thätig  gegenüber  betrachten  und  kommt  ao  auf  den  Be- 
griff des  Mick.  Daa  iat  eine  der  ersten,  einfachsten  und  allge- 
meinen Vorginge  im  menschlichen  Bewusstsein.  „Ex  simplicitate 
igitur  in  duplicitatem,  ex  unit^te  in  diffcrentiam  progreasa  eat  con- 
acientia.^^  Aus  diesem  gefundenen  Gegensatae  im  menschllcheo 
Bewusstsein  kann  aber  durch  Verscbmekung  der  betreffenden  Be- 
griffe wieder  ein  Drittes  werden,  indem  ea  den  Begriff  der  el<^ 
genen  abgeschlossenen  lebendigen  Personlicbkeil  mit  dem  dofi 
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Objectet  rerefnfgt.  So  entsteht  der  Begriff  des  Da.  (An  dieser 
Auteinandersetznng  werden  unsere  Leser  mit  dem  Ref.,  dem  Obi- 
gen gemSsa,  wonach  der  Ursprung  des  Me  oder  Mich  mit  Ego  oder 
Ich  süss mmenfBllt,  nur  das  Absondern  oder  Aussondern  des  Be- 
grifTes  Es  als  Nominativ  und  des  Begriffes  Mich  auffallend  und 
tadeinswerth  finden.  Wie  sollte  denn  hier  auch  der  Sprachgeist 
so  eigenthümlich  im  Speciellen  verfahren  sein?  Muss  nicht  hier- 
bei vielmelir  die  ganse  allgemeine  Scheiduug  des  Snbjects  und 
Objects  im  menschlichen  Bewusstsein  als  Grund  geseilt  werden  1) 
Eigenthümlich  und  geistreich ,  aber  nichts  destoweniger  un- 
wahr oder  wenigstens  unwahrscheinlich  dunkt  dem  Unterzeichne- 
ten die  nun  folgende  Erörterung:  Die  erste  subjective  Th&tigl^eits- 
form  des  menschlichen  Bewusstseins  ist  das  Meinen  (opinari),  die 
%weite  das  Urtheilen  (jadicare),  oder  beides  Musserlich  ausge- 
dr&ckt:  das  Sprechen  (loqui).  Daher  nun  Hegen  die  Urformen 
des  ersten  Pronoms:  Ah,  Ma,  Man  solchen  Verbis  zu  Grunde,  als 
ajo^  meinen;  mit  dem  Begriffe  des  Meinens  wäre  aber  auch  zu- 
gleich  der  Begriff  der  Einheit  verbunden,  und  der  Laut  m  oft  vom 
■B  Wortern  weggefallen ;  daher  fioi/og  =  oro$,  unus ,  ikla  =  fix. 
Cnd  ao  wäre  die  Verwandtschaft  zwischen  dem  ersten  Pronomen 
ond  dem  ersten  Zahl  worte  nachgewiesen,  aber  auch  zu  gleicher  Zelt 
beider  gemeinsame  Abkunft.  Aehnlich  wäre  es  mit  dem  zweiten 
Pronomen  und  dem  zweiten  Zahl  worte.  Das  Vr-iheilen  als  die 
zweite  Stufe  der  Thätigkcit  des  menschlichen  Bewusstseins  wäre 
eben  ein  Theilen,  Trennen,  dividere;  aus  derselben  Wurzel  wäre 
nun  dao  und  tu  hervorgesprosst  (hier  verroisst  man  die  nothwen- 
digen  Mittelglieder  des  Schlusses;  auch  scheint  es  dem  Ref.,  wie 
wenn  dalio  erst  von  duo  hergekommen,  nicht  umgekehrt). 

Ref.  kann  diesen  willkürlichen  Annahmen ,  etwas  erzwunge- 
nen Combinationen  und  obereilten  Folgerangen  seine  Zustimmung 
nicht  geben ,  so  wie  er  auch  im  Uebrigen  findet ,  dass  Hr  S.  sich 
selbst  nicht  fern  gehalten  hat  von  dem ,  was  er  an  den  bisherigen 
Studien  der  comparativen  Grammatiker  auszusetzen  hat,  wenn  er 
p.  3  f.  sagt?  quod  peccatum  saepe  a  Grammatica  comparativa 
committitur,  quum  aut  significationem  vocis  omnino  negiigat  aut 
et  ipsa  alienas  ei  affingat  notiones ,  timens ,  ne  a  legibus,  quas  ipsa 
constituerit,  dissentire  videatur.  Itaque  malunt  veritati  quam  sibf 
Ipsis  repugnare.  In  Bezug  auf  das  sanskritische  Ah  (--  ich)  wol- 
len wir  nur  noch  bemerken  zur  Widerlegung  unsers  Verf.,  dass 
diese  Form  des  ersten  Pronomens  eine  abgeleitete,  verati^mmelte  ist, 
nioht  die  ursprungliche  sein  kann,  was  aus  dem  Obigen  von  uns 
Beigebrachten  sattsam  erhellt.  Wollen  wir  ja  ein  Allgemeines, 
in  einer  so  dunkeln  Sache ,  wie  die  Herkunft  der  Pronomina  über- 
haupt sind,  an  die  Spitze  stellen,  so  würde  es  nur  etwa  folgender 
Satz  sein  können :  Der  Laut  BTals  der  Naturlant  des  stillen  sub- 
jeetiven  Nachdenkens  (vergi.  die  Interjection  hm !)  scheint  der 
natfirliche  Ausdruck  Ar  die  snbjective  Persönlichkeit  des  Mcn- 


Schasler :  De  origine  et  fcnmatlötie  protiominoin  personaliuiii  etc.    49 

sehen  und  somit  der  Urspning  des  ersten  Pronomens  geworden 
2u  sein. 

Was  nun  das  zweite  Pronomen  des  indogermanischen  Sprach- 
stamme« anbetrifft,  so  ist  suvörderst  au  bemericen,  dass  wohl  die 
Behauptung  als  »icher  angenommen  werden  darf,  dass  dasselbe 
mit  dem  dritten  der  Form  wie  seiner  ursprQnglichen  Bedeutung  "^^ 
nach  zusammenfalle,  dch  aus  dem  letztem  entwickelt  habe  mit 
dem  Augenblicke,  \fO  sich  der  Begriff -der  Objectl?ll8t  zu  dem  der 
unmittelbaren  oder  entferntem  ObjectlHtat  gespalten.  Denn  be- 
kanntlich scheiden  sich  die  Formen  eines  Wortes  mittelst  des  Um- 
lautes (seiner  Consonanten  sowohl  wie  seiner  Vocale)  mit  dem 
Scheiden  der  allgemeinen  Begriffe  in  ihre  verwandten  besonderen. 
Vergl.  stehen  (=  stehen  machen),  stechen ,  stecken,  sticken;  be- 
wegen, wägen,  wiegen,  wachen,  wecken  n.  s.  w.  Wie  die  Tlii- 
tigkeit  des  denkenden  Verstandes,  so  die  ihr  entsprechende  Wirk- 
samkeit des  Spracligei^tes.  Das  dritte  Pronomen  hat  sich  nun 
offenbar  aus  dem  Ausrufelante  he!  gebildet,  was  In  den  rerwandten 
Dialekten  theils  durcii  die  ganze  Vocalleiter  hindurch  sich  bewegt, 
thcils  den  Hauch  vom  verliert,  theils  ihn  verstärkt  sn  1,  s,  d  oder  t. 
Aus  den  letzten.  Formen  Ist  die  Form  des  zweiten  Pronomens  her- 
vorgegangen, so  jedoch,  dass  dieselbe  innerhalb  seiner  SphSre* 
manche  Abändemngen  erfahren  hat.  So  wollen  wir  nur,  um  nicht 
wegen  Mangel  an  Raum  hier  wieder  alle  dhilektische  Abweichun- 
gen aufzustellen ,  auf  Folgendes  hinweisen :  1)  es  ist  bemerkens- 
werth,  dass  das  Zend  in  der  Bndung  der  zweiten  Person  Singnia- 
ris  in  der  Gonjugation  das  ursprüngliche  h  gerettet  hat ,  so  wie 
der  Plural  des  Griechischen  ipi^sig  {fing  ist  hier  blos  Nachbildung 
des  r^fisig)^  wogegen  die  meisten  Dialekte  (das  Deutsche,  Griechi- 
sche, Lateinische,  Sanskrit  n.  s.  w.)  Im  Singular  die  meist  abge- 
schwächte S-Form  (der  im  Deutschen,  zum  bessern  Schluss  des 
Wortes,  ein  T  angefügt  ist,  vergl.  längst  st.  längs,  von  der  Zeit 
gesagt,  der  Lauft  st.  Lauf  u.  dergl.  m),  im  Dual  und  Plural  da- 
gegen die  T-Form  besitzen;  2)  in  den  meisten  Dialekten,  wo  sich 
das  voder  u  festgesetzt  gehabt ,  ist  es  verstärkt  oder  verhärtet 
worden  zum  V  (tuos,  tvos)  oder  F  (6g>ai)  oder  W.  Dies  hat  die 
Folge  gehabt,  dass  der  T-Laut  vorn  beim  Sprechen  verschwunden 
ist  wegen  seiner  Härte  (vergl  duo,  dvis,  bis).  Wo  dagegen  das 
T  geblieben  (z.  B.  in  der  zweiten  Person  Plur.  der  Verben  im 
Griechischen^  Lateinischen  u.  s.  w.),  hat  man  das  v  oder  v  ver- 
gehen lassen;  8)  das  T  oder  D  ging^umJTheil  auch  in  qu  (vgl. 
tlg  und  quis)  oder  in  z  (welchen  beiden  Consonanten  dann  ein 
J  vorgefiigt  wurde' zum  bessern,  leichtern  Anlaute),  woraus  man 
sich  die  gothischeu,  althochdeutachen  etc.  Formen  igqnisi  iivis. 


*)  Ganz  richtig  und  ubereinatiinniend  mit  dem  Obigen  sagt  Jaha  in 

derangef.  Stelle:  „Wohl  gewährt  der  T-Laat die  Brkenntnuw, 

dass  das  personelle  du ,  tu,  ru  (^)  auch  eine  Art  DeOMDstrativBBi  ist/'    ' 
N.  Jahrb.  /.  Phil.  m.  Päd,  od.  KrU.  Bibi.  Bd.  LIV.  hfl,  1.  4 
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igquara,  isvtra  etc.  erklären  kann ,  oder  endlich  In  di  oder  Ü  and 
in  dj  oder  Ij  über,  in  welchem  letztem  Falle  das  Pronomen  dann 
wieder  das  D  oder  T  verlor,  so  dass  also  i.  B.  der  Plattdeutsche 
spricht  iu  oder  ja  oder  Jie,  der  Eng[länder  ye,  yours,  you.^  Ja! 
nun  nahm  selbst  das  Jot  oder  I  nach  and  nach  -In  dem  oder  jenem 
Dialekte  Vergang,  und  so  sprechen  wir  Hochdeutsche  2.  B.  ihr, 
euer,  euch.  4)  Der  semitische  Dialekt  hat  die  vielleicht  ur- 
aprungllcbeForm  1ha  oder  mit  vorgefugtem  euphonischen  (i  attha 
(im  Plural  mit  der  allgemeinen  substantivischen  Pluralendung 
atthein  und  atthen)  beibehalten,  welche  als  SufRxum  tha  oder 
bioa  th  lautet. 

So  glauben  wir  auch  die  Herkunft  und  die  Formen  des  zwei- 
ten Pronomeus  auf  eine  natürlichere  und  angemessenere  Weise 
als  Hr.  Schasler  erklärt  und  zugleich  den  sprachlichen  Ursprung 
des  dritten  Pronomens  richtig  angegeben  zu  haben. 

In  Betreff  des  Letztem  ist  der  Umfang  der  Untersuchung  zu 
gross,  als  dass  wir  uns  hier  darauf  einlassen  könnten  zu  erörtern, 
in  wie  verschiedene  Formen  dasselbe  sich  verzweigt  habe  etymo- 
logisch, significantisch  und  In  Bezug  auf  die  Deciination,  da  In  den 
Bereich  desselben  alle  Demonstratlva ,  die  bestimmten  Artikel,  die 
Relativa,  Determinativa ,  dje  Fragpronomina  und  viele  Ausrufe- 
Wörter  gehören.  —  Wir  begnügen  uns ,  unsere  Leser  mit  einer 
hier  einschlagenden  Schrift  bekannt  zu  machen,  mit^er  des  Hrn. 
Osann  über  das  Pronomen  der  Lateiner  is,  ea,  id.  Dem  Verf.  ist 
es  in  der  in  acht  antiker  Weise  wohl  geschriebenen  Abhandlung 
vornehmlich  zu  thun  gewesen,  die  Orthographie  der  verschiedenen 
Formen  des  Pronomens  Is  festzustellen,  theils  und  zuvörderst  zu 
eigenen  Formen  (um  seine  Ausgabe  des  Ciceronianischen  Werkes 
de  republica  so  diplomatisch  und  orthographisch  als  möglich  geben 
'  zu  können,  wobei  nämlich  einige  Cruces  dieser  Art  vorkommen), 
tlieils  um  überhaupt  einige  für  die  Sache,  für  Grammatik,  Ortho- 
graphie, Etymologie,  Kritik,  wichtige  Punkte  zu  besprechen  und 
festzustellen.  In  der  Beziehung  will  er  sich  nicht  blos  auf  die 
Auctorität  der  Handschriften,  als  welche  meistens  die  alte  Ortho- 
graphie nicht  festgehalten,  verlassen  wissen,  sondern  berücksich- 
tigt vornehmlich  und  empfiehlt  die  Handschriften  auf  Stein  und 
auf  Münzen ,  als  welche  weiter  zurückgehen  in  der  Zeit  und  di- 
plomatisch genauer  die  Orthographie  der  Römer  in  den  verschie- 
denen Zeitaltern  geben.  (Freilich  doch  wohl  auch  nicht  in  so 
ganz  sicherem  Maasse,  denn  wie  schwankend  und  wie  regellos  ist 
doch  auch  hier  die  Orthographie  gar  nicht  selten!)  Natiirlich 
musste  er  bei  solcher  Untersuchung  auch  die  Etymologie  des  Wor- 
tes in  Erwägung  ziehen  und  sogar  davon  ausgehen.  Wenn  er 
au  dem  Behufs  das  Sanskrit  und  die  dessfallsigen  neuesten  Unter- 
snchungen  nicA^  herzugenommen ,  ja!  sich  geradezu  dagegen  er- 
klärt hat  (praef.  p.  XX  sqq.),  so  ist  ihm  das  freilich  (von  Cortius 
In  der  Zeitschr.  für  Alterthumaw.) ziemlich  übel  gedeutet  worden; 
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«lleiii  aueh  der  Ref.  maas  gestehen,  data  ein  aolchea  Heniusfehea 
im  vorliegenden  Falle  wenig  oder  gar  keinen  Nutzen  gewährt  hitte« 
Gleicher  Weise  verhall  es  sich  mit  dem  Oscischen.  Die  dessfali« 
sigen  Studien  sind  theils  au  dürftig,  theils  noch  an  aweifelhaft 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  dem  Verf.  in  den  etwas  minutiösen, 
für  uns  hier  zu  specielien,  obwohl  in  ihrer  /Irt  uniaugbar  ver* 
dienstlichen  Dnlersuchungen  zu  folgen;  daa  wollen  wir  uns  nur 
erlauben  zu  bemerken ,  dass  der  Verf.  die  Sache  wohl  von  eine« 
etwas  zu  starren  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  hat  Der  Sprach- 
geist einer  lebendigen  Sprache,  Insbesondere  einer  solchen,  die 
blos  noch  Lautsprache,  noch  nicht  durch  Buchstaben  und  Schrift 
gefesselt  und  gebunden  ist,  unterscheidet  noch  nicht  scharf  zwi- 
schen den  verwandten  Lauten,  markirt  sie  noch  nicht  so,  dass 
man  jeden  besonders  herauskennt.  Ob  daher  mehr  ein  E  oder 
ein  I^  mehr  ein  O  oder  ein  U  tönt,  das  wird  nicht  beachtet,  und 
nur  die  Leichtigkeit  im  Sprechen  bei  der  Verbindung  mit  diesem 
oder  jenem  andern  Laute  nöiliigt,  oder  Gewohnheit  In  der  Aus- 
sprache dieses  oder  jenes  Lautes,  oder  gröbere  oder  feinere  Le- 
bensweise, oder  ein  gröberer  oder  feinerer  Bau  der  Sprachwerk« 
zeuge  veranlasst,  in  dem  Falle  mehr  diesen,  in  dem  andern  Falle 
mehr  den  andern  Laut  hören  zu  lassen.  '  Aus  solchen  allgemeinen 
Grundsätzen  muss  auch  der  Wechsel  des  E  oder  I  in  der  Dccli- 
nation  des  Pronomens  Is  erklärt  werden.  Zu  verwundern  ist, 
warum  der  Hr.  Verf.  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  deutschen 
Sprache  mit  der  Lateinischen,  auf  die  erstere  bei  seiner  Untersu- 
chung keine  Rücksicht  genommen  hat ;  er  würde  z.  B.  gleich  aus  den 
deutschen  Foi^men:  sie,  seiner,'  die  altiateinischen  sam,  sum,  soa 
u.  s.  w.  leicht  haben  erklären  und  auf  ihren  Ursprung  zurückfüh- 
ren können.  Aus  den  5  Excursen  heben  wir  den  ersten  de  decli- 
natione  pronominis  demonstrativ!  hie  haec  hoc  und  den  vierten 
deformis  dativi  mi  et  mihi,  als  hierher  gehörig  hervor. 

Wir  kehren  jetzt  zur  Schrift  des  Hrn.  Curtius  Nr.  2  zurück. 
Mit  der  Kunde  der  Herkunft,  der  ursprünglichen  Form  und  der 
Wandlungsweisen  der  Pronomina  personalia  an  das  Capitel  von 
den  Personalenduugen  herantretend,  werden  wir  dem  Verf.  leicht 
in  das  viele  Einzelne  seiner  etymologischen  Untersuchungen  und 
Bemerkungen  folgen  können,  ingleichen  mit  Vortheil  der  Beleh- 
rung und  mit  Genuss  und  Anregung  zu  weitern  derartigen  Studien. 
Wir  beschranken  uns  bei  der  Fülle  des  uns  Gebotenen  auf  foi- 
genlle  wenige  Gegenbemerkungen,  die  sich  uns  bei  der  Lectüre 
des  erwähnten  Capitels  aufgedrängt  haben.  S.  18  sagt  Hr.  C. : 
„Es  übte  daa  lange  o  der  ersten  Person,  wo  es  hervortrat,  durch 
sein  Gewicht  einen  solchen  Einfluss  aus ,  dass  es  meistens  die  En- 
dung mi  verdrängte  —  also  Xiyc9  für  ili^fOffi,  lego.^^  Das  stimmt 
zwar  mit  Bopp  (vergleich.  Grammatik  S.  626) ,  nicht  aber  (vergl. 
ebendas.  S.467)  mit  den  folgenden  Worten  eben  dieses  Forschers: 
««statt  des  äolischen  iydv  würde  ich  iyov  vorziehen,  um  in  iyd 

4*  .  * 
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die  Verlängertiiiß  des  Vocals  als  Ersate  dcd  wcg'gefsllenen  Natalr 
BH  erkläreii.^^  Ucf.  miiss  dieser  letztern  Bchaiiptiiiifr  den  Vorzug 
gebeu.  —  S.  22  f.  hält  Hr.  C.  die  Perfectformen  sti  und  süu  für 
blosse  lautliche  Brweitorung^en  f8r  ti  und  tis  mit  Bopp  (a.  a.  O.  S. 
Ci55  f.).  Allein  dagegen  spricht  die  Forna  der  dritten  Person  Plu- 
ralis  (eruni  ^  =  e8uut;r=:  sunt),  des  Conjunctivs  (erim --sim),  des 
Piusquaropcrfectes  (eram,  issem),  des  Fiituri  exacti  (ero)  und  des 
lufinUi^-a  (isse) ,  so  dass  uothwendig  in  jenen  drei  Formen  das 
Verbum  esse  nebst  den  Suffixen  gesucht  werden  miiss,  und  wie 
istis  =  estis  ist ,  so  muss  isti  als  =^  es  tu  betrachtet  werden  ^  so 
dass  In  diesem  Falle  die  Form  des  sweiten  Pronomens  tu  eben 
auch  vorkäme.  Wir  haben  dafür  zwar  auch  in  der  zweiten  Person 
des  Imperativs  im  Siugulari  (ama-to  =^  tu)  ein  bemerk enswerthes 
Beispiel.  —  Die  unrichtige  Bemerkang  S.  25:  (,,Wer  vermöchte 
die  Endung  fieg  auf  i^ßslg^  'xh  auf  vytüg  zurückzuführen?  Bs 
aeigt  sich  hier  vielmehr  die  merkwürdige  Erscheinung,  düss  die 
Suffixe  des  Verbums  von  den  abgelösten  Pronominibus  ganz  ver- 
schieden und  auf  einem  durchaus  selbsts tandigen  Wege  entstan- 
den (1)  sind!*'*')  findet  ihre  Erledigung,  d.  h.  Widerlegung,  in  dem 
▼00  uns  vorher  Beigebrachten.  Beide  Pronominalformen  sind  aus 
Bio  er  Quelle  geflossen  und  haben  sich  nur,  nach  geschehener 
Tireonung,  selbststäifdig  fort-  und  mehrfach  umgebildet.  Darum 
muss  es  auch  im  Folgenden  also  heissen :  „Ja  es  lässt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  erweisen ,  dass  wenigstens  die  Nominative  der 
abgelösten  Pronomina  die  Producte  späterer  Bildung  (statt:  späte- 
ren Ursprungs)  sind  als  die  Personalendungen.^^  —  Wer  könnte 
zweifeln  —  es  sei  dies  gesagt  in  Bezug  auf  S.  25  ff.  —  dass  mus, 
iogleichen  ^ftaig  und  iiig  und  ^bv  der  Plural  vom  Singular  ^il  seil 
E«8  deciinirt  sich  ja  das  griechische  wie  das  lateinische  Wort 
offenbar  nach  der  dritten  Declination!  [vliihg  oder  [rji\iiHg^  [)/]- 
ficöi/,  [fl\uilv  oder  [i}]firv,  [ij]a€«s  oder  [i^J^aag ;  ones  (eig.  [ojmes) 
oder  nach  Vorschiebung  des  ersten  Lautes  noes,  zusammengezo- 
gen nos,  ~,  nobis,  nos,  nobis  (bis  hier  =-  bos  oder  bus  entspre- 
chend den  Singolarformen  tibi,  sibi).  Eben  so  verhält  es  sich 
Bit  vos  (eig.  tvoes).  Das  griechische  ^lig  oder  ^liv  Ist  offenbar 
eine  blosse  Abschwachung  des  pihg  und  das  lateinische  mus  eine 
blosse  Umlautung  des  ursprünglichen  mes  oder  mees.  So  hat  der 
Hebräer  seinem  att  und  attah,  hu  und  hi  ebenfalls  die  ursprüng- 
lich gewöhnliche. Form  des  Plur.  mase.  gen.  und  fem.  gen.  ange- 
hängt und  gesagt:  atthem,  atthen,  hem  und  hen  (als  abgeschwächte 
Pluralformen),  im  Gegensatze  zu  dieser  naturgemä'ssen  Erklä- 
rung erregt  die  bei  unserm  Verf.  von  ma-si  (:r=:ich  und  du?)  und 
von  tha-si  (^=  du  und  du  ?)  einiges  Lächeln. 

Im  zweiten  Abschnitte:  „Der  Binde vocal'^  überschrie- 
ben, billigt  Hr.  G.  mit  Recht  die  Annahme  eines  innerlich  bedeu- 
tungslosen und  nur  zur  organischen  Verknüpfung  der  Wörter  beim 
Sprechen  iusseriich   nothwendigen  Vocales  als  Bindegliedes 
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zwischen  dem  Staninie  eines  V^bi  und  den  Prononiinibnü  sufütit 
(mit  Bultmann  gegen  Bopp).  Denn  es  ki  wohl  rlchli|f,  datw  Allet 
in  der  Sprache  seinen  Zweck  und  seinen  Grund  hat;  aber  damin 
miiss  es  nicht  gerade  immer  eine  Bedeutung  haben. 

Ein  dritter  Abschnitt  handelt  über  die  ^ Verstarkungea 
des  Stammes'' im  Verbo.  Hier  liat  der  Verf.  offenbar  nicht 
geschieden  zwischen  Erweiterung  oder  Verlängerung,  Veratär- 
kung  und  Mildening  des  Stammes.  Es  ist  doch  s.  B.  sicherlich 
eine  Milderung,  eine  Schwächung  des  ursprünglichen  harten  Lau- 
ted (nicht  ohne  Nachtheii  für  das  Onomatopoetische  des  Urstain. 
mes) ,  wenn  frac  oder  frag  in  frango,  tud  in  tundo  verwandelt  wird. 
Ausserdem  hätten  wir  wohl  gewünscht,  llr.  C.  wäre  hierbei  von 
einem  Innern  Grunde  ausgegangen,  hätte  angegeben,  woher 
und  warum  denn  der  webende  Sprachgeist  so  verfahrend 

Im  vierten  Abschnitte:  „Eintheilung  der  griechi- 
sehen  und  latefnischen  Verba"*,  giebt  der  Verf.  einen 
Versuch,  die  Fülle  der  Erscheinungen  im  griechischen  und  iUe 
geringe  Ausbildung  des  lateinischen  Verbums  im  Sinne  der  ler. 
gleichenden  Grammatik  zum  ersten  Male  unter  gewisse,  nicht  dem 
Sanskrit  abgeborgte,  sondern  den  betreffenden  Sprachen  seibat 
entnommene  Kategorien  zu  bringen.  Ref.  muss  aber  gestehen, 
kein  rechtes  Licht  dadurch  und  keinen  rechten  Uoberblick  über 
die  Sache  bekommen  zu  haben,  bei  der  allerdings  die  schöpferi- 
sche Kraft  des  griechischen  Sprachgeistes  sich  vor  Allem  beur- 
kundet. Auch  ist  dem  Lateinischen  zu  wenig  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Hr.  G.  ist  bereits  wegen  dieses  Capilels  von  Hm. 
Dietrich  in  der  ZeiUchr.  f.  d.  Aitcrlhumsw.  18^7.  Nr.  90  mclir- 
fach  getadelt  worden,  und  hat  auch  in  der  neuen  Ausgabe  seiner 
Schrift  über  die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Yerhältn.  i.  Philo- 
logie Anm.  SO.  S.  73  f.^die  Nothwendigkeit  mancherlei  Verbesse- 
rungen eingestanden.  Doch  behauptet  er  die  Uichtigkeit  seine« 
Eintheilungsgriindes.  Nun  so  wünschten  wir  wenigstens  lieber- 
siclitlichk-eit  und  grössere  Durchsichtigkeit  des  Ganzen. 

Diesem  Capitel  ist  sonderbarer  Weise  als  Schweif  angehängt: 
ein  Abschnitt  über  die  abgeleiteten  Verba.  Der  Verf-  hat  das 
Unlogische  solcher  Abtheilung  seibat  eingesehen  (vergl.  a.  a.  O. 
S.  73)  imd  rechnet  diese  Verba  nun  „entschieden  zu  der  ganzen 
Maase^^  und  will  mit  Recht  „die  Verba  auf  aca,  £o,  oco,  tva  in 
.die  erste  Ciasse  gesetzt^^  wissen. 

Naclidem  er  so  „die  Bedeutung  der  Persoualenduugen  unter- 
sucht und  alle  die  Einschiebsei,  die  sich  zwischen  Stamm  und 
Endung  zu  drängen  scheinen,  näher  erwogen  hat^%  geht  er  über 
zti  dem  eigentlichen  Thema  seiner  Schrift,  zu  der  „Bildung 
der  Tempora  und  Modi  im  Griechiacben  und  La- 
teinisch en'S  un^  um  dio  hier  angewandte  Eintheilung  in  ein- 
fache imd  zusammengesetzte  Tempora  und  Modi  ^u  rechtfertigen, 
weist  er. zuvor  darauf  hin,  wie  bei  jener  d^r  Begriff  dc^  Seins 
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oJer  Geworden-Selns  sich  ^eltenä  gemacht  habe,  wte  im  Grie- 
chischen da«  6iO  oder  löm^  im  Lateinischen  dasselbe  Verbiiro  Sub- 
•tantifum  und  daneben  das  Verbum  fuo  in  Betracht  komme.  Denn 
,,Bopp  habe  mit  vollliommener  EWdenz  gezeigt,  dass  auch  die 
Formen  aaf  bo,  bam«»  erim,  eram  u.  s.  w.  dem  Verbo  Snbstantivo 
angehören ,  dasa  also  alle  Jene  Bildungen  Umschreibungen  durch 
bestimmte  Formen  des  Huifs verbums  sein  sind,  die  aber  so  sehr 
'  mit  dem  Stamme  des  Verbums  verwachsen  und  durch  die  bindende 
Kraft  des  Accentes  damit  so  eng  verbunden  sind,  dass  es  erst  des 
aersetzenden  Lichtstrahls  aus  dem  Orient  bedurft  habe ,  um  die 
wahre  Beschaffenheit  jener  Gkbilde  zo  erlcenueii/^  Allerdings  eine 
«usg'ef  eiohnete  Bntdecl^ung,  durch  welche  uns  der  Bau  vieler  activen 
Tempora  im  Griecliischen  und  Lateinischen  nun  vollkommen  klar 
vor  Augen  steht,  und  es  gehört  nur  die  Selbstgefälligkeit  und  die 
Lethargie  unserer  gewöhnlichen  Grammatiker  und  Philologen 
dazu,  um  von  derselben  beim  Unterrichte  und  bei  der  Abfassung 
betreffender  Schriften  keinen  Gebrauch  zu  machen,  sondern  Alles 
beim  Alten  zu  lassen,  z.  B  bei  der  bisherigen  Aufstellung  der 
Tempora,  die  allenfalls  für  die  Praxis  einigen  Werth  haben  mag, 
der  Wissenschaft  nichts  frommt,  sondern  im  Gegentheile  hinderlicli 
ist«^^  Soll  uns  die  Bildung  der  Verbalformen  in  ihrer  schönen 
Entwicklung  von  den  geringen  Blementen,  den  spärlichen  Mitteln 
der  Sprache  bis  zur  schönsten ,  mannigfaltigsten  Darstellung  vor 
die  Aagen  treten,  so  müssen  wir  nothwendig  jene  beiden  durchs 
aus  verschiedenen  Stufen  unterscheiden.  Es  kommt  hinzu ,  dass 
diese  Scheidung  uns  zwischen  dem  Griechisch ieu  und  Lateinischen 
einen  wesentlichen  Unterschied  wahrnehmen  lässt,  indem  nämlich 
daa  Griechische  die  einfachen  Bildungen ,  das  Lateinische  die  zu- 
sammengesetzten vorzugsweise  ausgebildet  hat.'^  (S.  122). 

Wir  können  nun  unmöglich  dem  Verf.  folgen  Jn  alle  die  an- 
gestellten,  nicht  selten  ins  Kleinliche  fallenden  Untersuchungen; 
auch  will  uns  bedönken  wie  wenn  derselbe  sich  hier  nnd  da  hätte 
kurzer  fassen  können  —  daher  er  selbst  für  erspriesslich  oder 
wohl  gar  für  nothwendig  erachtet  hat,  zu  Ende  ein  Resumd  des 
Ganzen  abzugeben  —  und  wie  wenn  er  dem  Sanskrit  oft  ein  zu 
grosses  Gewicht,  eine  zu  einflussreiche  Stellung  in  Manchem  an^ 
gewlesen,  oder  indem  er  Vieles  oder  Alles  auf  dasselbe  zurück- 
geführt, doch  mitunter  nichts  damit  eigentlich  erklärt  habe.  Denn 
nun  fragt  der- Forscher  wieder  weiter,  wie  ist  Im  Sanskrit  der 
Sprachgeist  darauf  gekommen?  Dabei  läugnen  wir  aber  nicht, 
dass  vieles  Schöne  über  die  Reduplication,  über  den  Conjunctiv 
und  seine  spätere  Entstehung  bei  den  Griechen  —  doch  in  Folge 
de«  schärferen  Scheidens  der  betreffenden  Begriffe  und  Begriffs- 
vcrhältnbse?  —  über  sein  Verhältniss  zum  altern  Optativ,  über 
die  verschiedenen  Formen  des  lateinischen  Perfects  und  die  Her- 
kunft derselben  von  esse,  fuo,  über  die  Endungen  des  Conjunctivs 
d^  lateinischen  Imperfects  auf  erem  und  Plusquamperfekts  auf 
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Issein,  und  dieses  viele  Treffliche  uns  einzelne  iinntltse  Spitzfin- 
digkeiten (wie  z  B.  die  Annahme  Ton  einer  griechischen  Form 
sjam,  sjo)  leicht  übersehen  lassen. 

Und  können  wir  nach  dem  Allen  nur  wünschen,  dass  Hr.  G. 
■eine  derartigen  Forschungen  fortsetze  und  uns  recht  bald  durch 
einen  zweiten  Theil  erfrene. 

Bisher  ist  hier  nur  von  Wortern  und  Wortformen  die  Rede 
gewesen;  aber  dass  auch  einzelne  Laute  zum  Gegenstande  von 
ganzen  Abhandlungen  gemacht  werden  und  ganze  Schriffen  f&llen 
können ,  lehrt  das  oben  unter  Nr.  5  aufgeführte  Werkchen  des 
Hrn.  Dietrich.  Es  zerfallt,  wie  schon  der  Titel  besagt,  in  zwei 
Abtheilungen ,  von  denen  die  Gommentatio  T.  de  literarum  in  lin- 
gua  latina  transpositione,  die  commentatio  II.  de  vocalibus  latinis 
snbiecta  litera  1  affectis  handelt.  Wir  kennen  Hrn.  D.  schon  an- 
derwärts her,  namentlich  aus  der  oben  angefahrten  Beurtheilung 
des  Curtius'schen  Werkes  als  einen  fleissigen  und  besonnenen, 
selbststandigen  Forscher  auf  dem  sprachlichen  Gebiete  und  als 
einen  feinen  Beobachter  derartiger  Erscheinungen:  in  solcher 
Eigenschaft  finden  wir  ihn  auch  hier.  Er  geht  in  der  ersten  Ab- 
handlung keineswegs  ohne  Weiteres  ein  in  den  wahrhaften  Scher- 
wenzel früherer  Etymologen ,  nicht  wenige  Wörter  aus  der  An- 
nahme von  Versetzung  von  consonantischen  Lauten  auf  ihren 
Ursprung  zurückzuführen.  Er  legt  dabei  die  (Buttmann^sche)  Re- 
gel zum  Grunde:  Euphonie,  Leichtigkeit  in  der  Aussprache,  das 
Metrum,  eine  gewisse  Nachlässigkeit  im  Sprechen  sind  die  Grund- 
quellen  solcher  Versetzung,  nicht  ohne  diese  Regel  Im  Einzelnen 
zu  modificiren  und  bestimmter  auszudrücken  und  nicht  ohne  eine 
fünfte  Quelle,  die  Gewohnheit  (sonis  quibusdam  interdum  ute- 
bantur,  qui  romano  ore  non  probe  possent  eodem  modo  edi)  anzu- 
deuten, welche  Andeutung  aber  wir  mehr  hervorgehoben  wünsch- 
ten. Indessen  den  hauptsächlictisten ,  in  der  Natur  der  Sache 
selbst  liegenden  Grund  vermissen  wir,  sowohl  bei  Buttmann  wie 
bei  Hrn.  Dietrich:  es  ist  das  Wesen  gewlsiser  consonantischer 
Laute ,  vermöge  dessen  sie  sich  bei  der  Aussprache  lieber  zu  dem 
als  zu  jenem  gruppiren:  was  allerdings,  aber  freilich  erst  ob  j  ec- 
tir  gefasst,  mit  der  Regel  von  der  Leichtigkeit  des  Aussprechens 
xusammenfallen  mag.  Man  vergl.  nnr  unser  deutsches:  sammle. 
Bammelst,  sammelt,  sammeln,  stellet  und  stelltest.  In  manchen 
Fallen  ist  das  Eine  so  gefillig  wie  das  Andere,  s.  B.  xagdla  und 
ngaöla^  xcigtog  und  ngdtog^  indem  der  R-Laut  sich  eben  so 
leicht  dem  R- wie  dem  T- Laute  anschliesst,  vergl.  das  deutsche 
finsers  und  unsres ,  unserm  oder  nnsrem ;  dagegen  sprechen  wir 
nur  un8ern;in  andern  FSilen  ist  wieder  eine  solche  Vereinigung 
—  wir  möchten  es  darum  nicht  einmal  eine  Versetsnng  nennen, 
da  es  vielmehr  die  Aosstossung  des  betreffenden  Vocales  Ist — der 
leicht  oder  vielmehr  von  selbst  sich  zn  einander  fügenden  Conto- 
iianten   noth wendig,   durch  die  Natur  der  Laute  bedingt. 
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Daher  nur  schelobar  »olcbe  Anomalien,  wie  cer(n)O)  erevi^  atcr- 
(b)o  atravi,  sper(n)o  sprevi,  tero  irivi.  Als  grammatisch  coujuga- 
tionale  Anomaiien  mögen  sie  angesehen  werden;  aber  latitllelie 
sind  es  nicht;  das  würde  vielmehr  das  Gegenthcii  sein.  Bs 
sind  nur  gewisse  Cousonanten,  die  sich  so  anlehnen,  und  wie- 
der gewisse  Consonanten  nur,  an  die  sich  selbige  anlehnen, 
und  dieser  Wechsel  im  Anlehnen  wird  meist  und  hauptsächlich 
bedingt  durch  das  Verandern  (Wechsein)  der  Wortformen  am 
Ende  des  Wortes.  Vergl.  ter,  tres,  tertius.  Mit  Recht  sagt  der 
Verf.,  dass  in  Beziehung  auf  solche  Veränderungen  im  Lautsysteme 
die  griechische  Sprache  reicher  wäre  als  die  lateinische,  gemäss 
dem  Charakter  der  beiderseitigen  Sprachen  und  Nationen,  da  die 
erstere  beweglicher  und  lebendiger,  die  letatere  ernster  und  starrer 
war  und  als  solche  die  ursprünglichen  Formen  mehr  festgehalten  hat. 
Zu  jenen  consonantischen  Lauten  nun ,  die  sich  so  bald  rück- 
wärts bald  vorwärts  bewegen  und  mit  andern  ihres  Geschiechta 
ausammentreten ,  bald  auf  die  bald  auf  jene  Weise ,  gehört  vor 
allen  der  R-  und  L-Laut,  and  darnm  hat  sich  Hr.  D.  auch  diese 
hauptsächlich  auser^ehen  gehabt  zur  speciellerii  Behandlung.  Mil 
grossem  Fleisse  hat  er  die  euizelnen  betreffenden  Wörter  gesam- 
melt: wir  vermissten  nur  einige,  als  z.B.  xopa£,  corvus  crocio,  gero 
gremlum  (wozu  gewiss  auch  gravis  zu  ziehen),  cerno  crimen,  cri* 
brom ,  manus  stupro  masturbo ,  parere  patrare  (st.  partare),  ßfxgv^ 
barus  brutus;  xvQtos  erstes,  xagec  crinis,  crispus,  gvicog  sordes, 
ksgdfXi  crassus,  xQvog  horror,  (turro  Ich  wirre,  trübe^  daher)  tiirbia 
und  tristis  (trübe,  traurig) ,  ap^rco  orbus  (arm).  ' 

Im  Einzelnen  sind  wir  an  Folgendem  angestossen:  p.  6  heisst 
es;  ^^pro  in  quibusdam  vocibus  compositls  factum  est  por*^  Aber 
Ref.  glaubt  gerade  das  Umgekehrte :  por  lommt  her  von  fero ,  ist 
nahe  verwandt  mit  nogos  und  hat  im  Lateinischen  mit  porta,  por- 
tus  und  den  davon  abgeleiteten  Wörtern  Gleichheit  des  Tones 
in  der  ersten  Silbe;  es  ist  also  die  ursprüngliche  Form,  vgl.  per 
mit  welcher  Präposition  por  ursprunglich  dasselbe  ist,  und  das 
deutsche  vor  und  für.  Bei  der  Gelegenheit  sei  überhaupt  die 
Warnung  ausgesprochen  oder  wiederholt,  dass  man  nicht  glauben 
möge,  die  sogenannten  Unregelmässigkeiten  seien  immer  das  SpS- 
tere,  das  Abgesprosste ;  im  Gegentheil  sind  sie  oft  gerade  die 
ursprünglichen  Formen.  —  Torqueo  hat  wohl  mehr  das  Verbimi' 
tero  ir«/^o  (reiben,  zerreiben  dureh  Drehen)  zur  Wurzel  als  zip- 
9UO.  —  Sicherlich  ist  dulcis,  dessen  Ursprung  sich  auf  dolus 
doAog,  öslca^  öiw  zurückführen  lässt,  die  ursprüngliche  Form  und 
ylvxvg  ist  die  secundäre  (ikvHvq^  yAwiig).  —  Bei  den  Wörtern 
mit  versetztem  1  vermissen  wir:  flaecus  und  welk;  palleo  pallidua 
blass,  xaAa»,  KAioß,  nUog^  gloria,  clarus,  classls,  flo  foUis,  falx, 
plago  nXtiYf»  a(XiJ060^  eoUuo  cloaca,  calx  ealcolus  xa^i^Sy  xnxla^ 
6®*  xAaJ«,  xAoact;,  colpa,  ctilpa^  —  Dem  gnascor  (nascor)  gi^bt 
der  Verf.  die  Wursel  gen  oder  gaq  (p.  17),  nicht  mit  Recht.  Ocao 
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der  ganzen  bedeutenden  Wortfamilie  liegt  zum  Grunde  der  Natur- 
laut knick  oder  knack;  daher  Knie,  welchem  Worte  die  Griechen 
den  Vocal  o  {yovv)^  die  Lateiner  ein  e  (genu)  eingcfiigt  und  am 
Ende  es  abgeschwächt  haben«  Dans  damit  der  Begriff  des  Ge- 
barens zusammenhängt  und  zusammenhängeo  konnte,  lehren  die 
du  nisi.  Verwandt  sind  damit  die  Wörter  und  Begriffe :  nickeut 
neigen,  nuo,  vbvg)^  nicio  u.  s.  w.  Also  weder  gen  noch  gan  ist 
die  Wurzel,  sondern  vielmehr  gnak  oder  gnik.  —  Jüi  ist  aller- 
dings nicht  aus  ti  entstanden,  aber  aus  einerlei  Quelle  geflossen, 
aus  dem  Pronomen  relalivum^  dieses  aus  rd,  jenes  aus  der  Form 
U8,  a,  ud  oder  ut,  oder  vielmehr  es  (is),  ea,  ed.(id).  —  In  Bezug 
auf  den  Namen  Carthago  durfte  der  Verf.  nach  den  Aufklärungen 
eines  Gesenius  u.  A.  uicht  sagen:  utra  tamen  forma  (die  griccli. 
oder  römische  Form  des  Namens)  verlor  sit,  et  justa  elcmentorum 
eoliocatione  utatur,  non  possum  dljadicare  (p.  19 j.  Die  römische 
Form  Ist  unbedenklich  diejenige,  die  der  puuischen,  in  der  Stadt 
Carthago  selbst  gebräuchlichen  am  nächsten  kam.  Carthago  heisat 
Ijekanntlich  Neustadt,  karthachataschah  oder  kürzer  and  mit  ver- 
härtetem seh  (s  =:  t)  gesprochen,  kartliachatah  oder  karthachtah, 
woraus  die  Römer  wohl  Carthago  machen  konnten. 

Die  zweite  Abhandlung  über  den  Einfluss  des  L  Lantes  auf 
die  demselben  im  Lateinischen  beigefugten  Vocale  ist  so  durchge- 
arbeitet und  in  Allem  so  vortrefflich  und  so  vollständig,  dass  wir 
nichts  gegen  irgend  Etwas  zu  erinnern  haben.  Durch  solche 
Schriften  kommt  selbst  in  die  Lautlehre  immer  mehr  ein  ratio- 
nelles Forschen,  die  leider  so  Vielen  nur  ein  Chaos,  ein  Centn, 
ein  nicht  der  Beachtung ,  geschweige  denn  eines  ernsten  Studiums 
werthes  zufällig  und  nun  einmal  Entstandenes  deucht  oder  ist, 

Dr.  Heffter. 


FVanzöstache  Grammatik  für  Gymnasien  und  Stodirende.  Nach 
Ftiedrich  Die%  bearbeitet  von  Dr.  E,  Coümann^  ordentL  HaopUehrer 
am  Gymnasium  zu  Marburg.  Erste  Abtheiloug.  FormenlehTe, 
Marburg  und  Leipzig.  Drock  und  Verlag  der  Biwert'schea  Univer- 
sitats-BochbandlDog.    1846.     gr.  8.     162  8.     Preis  13  gGr. 

Soll  der  französische  Unterricht  an  Gymnasieaden  erwünsch- 
ten Erfolg  haben  ^  und  in  der  Reihe  der  anderen  Bildungsmittel 
zur  Erreichung  des  gemeinschaftlichen  Zieles  kräftig  mitwirkend 
dastehen:  so  rauss  er  sich  eng  an  das  Lateinische  anschliessen. 
Dieses  ist  um  so  nothwendiger ,  je  enger  die  französische  Sprache 
mit  dem  Lateinischen  zusammenhängt  MIe  Theile  der  Granuna- 
(ik  m^issea  sich  an  die  latein.  anlehnen ,  well  die  Regeln  igröaaten 
Theils  nur  hier  ihre  Erklärung  und  Begründung  finden,  ^it  de« 
Erscheinen  der  Grammatik  der  roman.  Sprachen  von  l^r.  DI  es,  In 
welchem  tcefftichen  Werke  dieses  auf  historischem  Wege  im  Ei»* 
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lelnen  bis  lur  Efideiix  nachgewiesen  wird,  verbreitet  sieh 
diese  Uebersengung  immer  mehr^  gewinnt  imnier  mehr  An- 
hinger und  Verfechter,  so  dass  fnr  den  französischen  Unter- 
richt auf  Gymnasien  eine  bessere  Zuliuuft  zu  erwarten  steht.  Ref. 
freuet  sich  nm  so  mehr  darüber,  je  mehr  er  von  der  Richtigiceit 
und  Nothwendiglceit  dieses  Verfahrens  überzeugt  ist  und  durch 
lange  Erfahrung  dasselbe  erprobt  hat.  Nicht  nur  das  Französi- 
sche würde  gewinnen,  sondern  auch  das  Lateinische,  und  der 
Binflass  beider  Biidungsmittel  auf  die  geistige  Eutwickelung  der 
Schüler  erhöht  werden..  Jede  Mitwiricung  zur  Erreichung  dieses 
herrlichen  Zieles  ist  daher  dem  Ref.  herzlich  willlcommen.  Die 
vorliegende  franz.  Grammatik  des  Hrn.  Co II mann,  von  der  erst 
die  Formenlehre  bisher  erschienen  ist,  schliesst  sich  auch  an  die 
Werke  an ,  welche  auf  dieses  Ziel  hinarbeiten.  In  der  Vorrede 
zu  seiner  Grammatik  sagt  der  Hr.  Verf. :  „Meine  Absicht  war 
hauptsächlich,  die  wichtigsten  Resultate  der  Forschungen  von  Fr. 
Diez,  weiche  dieser  in  seiner  Grammatik  der  romanischen  Spra- 
chen niedergelegt  hat,  so  weit  sie  die  französische  Sprache  be- 
treifen, hier  zusammenzufassen,  thells  um  sie  fiir  das  Gymnasium 
zugänglich  zu  machen ,  theiis  um  zum  Studium  jenes  ausgezeich- 
neten Werkes  anzuregen.^'  Wir  wollen  sehen ,  in  wie  weit  Hr. 
Collmann  diesen  doppelten  Zweck  in  dieser  ersten  Abtheiiung 
seiner  Grammatik  erreicht  hat. 

Die  Einleitung  handelt  auf  stark  3  Seiten  in  7  §§  über  den 
Ursprung  der  französischen  Sprache.  Das  Mittellatein ,  eine  so 
ergiebige  Quelle  des  Romanischen ,  hat  der  Verf.  ganz  vergessen, 
was  um  so  auffallender  ist,  da  Diez  von  S.  20 — 36  des  ersten 
Bandes  seiner  Gramm,  diesem  Gegenstande  ein^  tief  eingehende 
Untersuchung  gewidmet  hat,  deren  Resultat  leicht  angegeben  * 
werden  konnte.  Ueberhaupt  hätte  diese  Einleitung  entweder  ganz 
wegbleiben,  oder  vollständiger  and  gründlicher  sein  müssen,  fn 
der  vorliegenden  Fassung  ist  sie  weder  den  Gymnasial-Schü- 
leruy  noch  den  Studirenden  von  erheblichem  Nutzen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  die  Frage,  welche  denn  die 
Studirenden  seien,  für  welche  diese  Grammatik  bestimmt  ist,  da 
die  Gymnasial -Schüler  doch  auch  Studirende  genannt  werden. 
Sind  es  vielleicht  dieselben ,  welche  nach  der  Vorrede  zum  Stu- 
dium der  Gramnutik  von  Diez  angeregt  werden  sollen  ?  Dieses 
scheint;  denn  diese  werden  hier  dem  Gymnasium,  wie  atif  dem 
Titelblatte  die  Studirenden  den  Gymnasien  entgegengesetzt.  §.  8 
enthält  eine  allgemeine  Bemerkung  zur  Lautlehre,  die  aber  so 
dunkel  ist,  dass  man  sie  nur  versteht,  wenn  man  die  „Vorbemer- 
kung über  die  Bezeichnung  der  Lante'^  in  Dlez^s  Gramm,  gelesen 
hat.  Für  Schüler,  welche  noch  kein  franz.  Wort  kennen,  Ist  sie 
durchaus  unverstandlich  und  kann  ihnen  auch  nicht  erklärt  werden, 
da  Ihnen  die  zum  Verstfinduisse  nöthigen  Vorkenntnisse  noch  feh- 
len.   Der  Grund  der  Dunkelheit  liegt  vorzüglich  In  dem  Aus- 
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drucke:  verschieden  aussprechen,  wof&r  Diei:  „dasselbe 
Zeichen  vertritt  verschiedene  Latite/^  —  §.  10  heisst  es:  „Die 
Accente  haben  in  der  franzosischen  Sprache  nicht,  wie  in  der 
griechischen ,  aus  weicher  sie  entlehnt  sind ,  die  Bestimniung ,  die 
Silbe,  welche  den  Ton  hat,  sondern  den  Laut  und  die  Quantität 
des  accentnirten  Vocals  zu  bezeichnen  u.  s.  w.^^  Also  bezeichnet 
im  Griechischen  der  Accent  nicht  den  Laut  und  die  Quaniitit  des 
accentuirten  Vocals?  Oder  zeigt  nicht  der  CircumtleiL  in  Ti^ars, 
f/jEiti^,  nvQ^  dass  die  schwanlcenden  Vocale  or,  i,  v  in  diesen  Wör- 
tern lang  sind?  —  §.  11,  Anm.  2:  „Am  Ende  eines  Wortes. kön- 
nen nicht  zwei  Silben  mit  stummen  e  auf  einander  folgen,  sondern 
das  erstere  wird  alsdann  oifen  gesprochen  und  enth&lt  in  der  Re- 
gel den  Gravis,  z.  B.  mencr  f&hr^n,  m^ne  föhre.^^  Dieser  Satz 
ist  ohne  das  Beispiel  unverstandlich  und  dazu  unbeholfen.  Er 
konnte  so  gefasst  werden:  Wenn  der  Vocal  der  beiden  Silben 
eines  zweisilbigen  und  der  der  beiden  letzten  Silben  eines  mehr- 
silbigen Wortes  ein  stummes  c  ist ,  so  enthilt  dieses  in  der  erste- 
ren  den  Gravis.  Ferner:  „Das  Gegentheil  findet  Statt  in  Ablei- 
tungen wie  po^te,  po^tesse,  n^gre,  ndgresse.^  Findet  hier  das 
Gegentheil  Statt?  Dann  roilsste  oifenes  e(^)  in  stummes  e 
verwandelt  werden.  Der  Verf.  hätte  statt  dieses  hinzusetzen 
miissen:  Ist  der  Vocal  der  vorletzten  Silbe  ein  geschlossenes  e  (^), 
so  wird  er  offenes  e  (^),  wenn  der  der  letzten  Silbe  in  stummes  e 
Gbergeht:  codier,  weichen,  je  c^de,  ich  weiche.  Ausgenommen 
sind  die  Wörter  auf  ge,  in  welchen  das  geschlossene  e  in  der  vor- 
letzten Silbe  immer  bleibt :  le  si^ge ,  der  Sitz ,  prot^er ,  je  pro- 
t^ge  etc.  —  Warum  der  Verf.  in  §.  12  die  eigentlichen  Diphthonge 
nicht  von  den  uneigentlichen  gesondert  hat,  ist  nicht  abzusehen, 
da  diese  Sonderung  zum  Behufe  der  richtigen  Aussprache  und  der 
Ableitung  noth wendig  ist.  In  Nr.  3  dieses  §.  wird  von  oi  gesagt, 
dass  es  wie  oa  und  wie  ae  ausgesprochen  werde.  Warum  dem 
Schüler  das  Lernen  der  Aussprache  erschweren ,  da  jetzt  das  wie 
ne  tönende  oi  überall  ai  geschrieben  und  gedruckt  wird?  Er  wird 
sich  umsonst  nach  einem  oi  umsehen ,  welches  er  wie  ae  ausspre- 
chen muss,  oder  sich  verleiten  lassen,  dem  oi  bisweilen  den  Laut 
ae  zu  geben.  Anm.  1:  In  allen  diesen  Fällen  (wo  oi  wie  ae 
lautet)  wird  seit  Voltaire  vielfach  ai  statt  oi,  wiewohl  gegen 
die  Etymologie  geschrieben.  Statt  seit  muss  na  eh  stehen;  denn 
man  hat  nicht  gleich  diese  Schreibweise  Voltaire's  angenommen, 
sondern  erst  in  neuerer  Zeit,  statt  vielfach  immer  und  ü b e r - 
all  wenigstens  in  Frankreich  selbst.  —  In  §.  14  wird  die  Aus- 
sprache der  Nasenlaute  folgend  er  maassen  beschrieben :  „Tritt  m 
oder  n  mit  oder  ohne  folgenden  Gonsonanten  ausser  m  und  n  an 
(einen)  einfachen  oder  Doppelvocal  za  einer  Silbe,  so  wird 
nicht  der  Mund  geschlossen,  wie  sonst  bei  m,  oder  die  Zunge  an 
die  obere  Zahnreihe  gelegt,  wie  bei  n,  sondern  der  Zungenrücken 
atösstdie  Luft,  welche  den  Vocal  erzeugt,  aus  dem  Mund  und 
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Torsuglfch  tut  der  Nase  heraus  (hin  au a)^  daher  auch  die  dadurch 
erzeug[ten  Laute  Nasenlaute  (voyeiles  nasales)  heisaen.^^  Diese 
Ueschreibui)^  ist  unrichtig  und  in  der  That  sehr  dunitel ,  beson- 
ders für  einen  Schaler,  der  die  Sache  noch  nicht  liennt:  ,^ Ausser 
in  nnil  n^^  Icann  sich  seiner  Stellung  nach  nur  auf  ,,ohne  folgen- 
den Consonanten**',  nicht  auf  ,,mit  f.  G.^^,  wotu  es  gehören  soll, 
hcsiehen;  statt  ,,an  einfachen  u.  s.  w>^  lionnte  deutlicher  gesagt 
werden:  hinter  einen  einfachen  u.  s.  w.;  au  den  Worten:  ,,so  wird, 
iiicht  der  Mund  geschlossen  u.  s.  w>^  musstehinaugcsetat  werden: 
bei  der  Aussprache  derselben  (dieser  Silbe);  femer  stösst  der 
Ziingenrlicken  die  Luft  nicht  hervor,  sondern  die  Luft  bleibt -viel- 
mehr im  Munde  stehen  und  dringt  aus  der  Nase  am  allerwe- 
nigsten hinaus  Hierauf  folgt:  ^^Au%  dieser  Regel  ergiebt  sicli, 
dass,  wenn  m  oder  n  mit  dem  vorhergehenden  Vocale  nicht  eine 
Silbe  bilden  (bildet),  sondern  vor  einem  Vocale  stehend  zu  die- 
sem gehören  (gehört),  der  Nasal  aufhört  und  m  und  n  ihren 
gewöhnlichen  Laut  wieder  erhalten.^^  Wäre  es  nicht  deutlicher, 
'  einfacher  und  richtiger,  wenn  es  hiesse:  Aus  u*  s.  w.,  dass,  wenn 
m  oder  n  sum  folgenden  Vocale  gehört,  diese  Buchstaben  ihren 
gewöhnlichen  Laut  wieder  erhalten?  Welcher  Ausdruck:  Der 
Nasal  hört  auf!  Sollte  der  Schuler  wohl  aus  dieser  Beschrei- 
bung der  Nasenlaute  die  Aussprache  derselben  lernen?  Nach 
§.  17,  1  soll  das  t  in  aoüt  ausgesprochen  werden,  da  es  doch 
atumm*  ist« 

Der  Inhalt  des  §  19  ist  awar  richtig;  die  Anordnung  dessel- 
ben aber  ist  durchaus  unlogisch.  Hier  ist  die  Rede  von  der  Ver- 
bindung der  Wörter  eines  Satzes  durch  die  Aussprache.  In  Nr.  1 
spricht  der  Verf.  im  Allgemeinen  von  der  Neigung  der  Fran- 
zosen, grammatisch  zusammengehörige  Wörter  auch  dem  Laute 
nach  (durch  die  Aussprache)  eng  zu  verbinden,  und  fügt 
einen  einzelnen  Fall  hinzu,  der  in  Nr.  2  näher  besprochen 
wird.  In  Nr.  3  werden  die  Wörter  aufgezählt,  die  in  engerer 
grammatischer  Verbindung  stehen.  In  Nr.  4  «pricht  er  von  dem 
Falle,  wo  Aus-  und  Anlaut- Vocale,  in  Nr.  5,  wo  Aus«  und  Anlaut- 
Consonanten  sind*  Die  logisch -richtige  Anordnung  ist  folgende. 
Das  unter  Nr.  1  Gesagte  bleibt  bis:  „Hier  ist  besonders  u.  s.  w.^^ 
an  der  Spitze  stehen ,  weil  es  den  Inhalt  des  $•  im  Allgemeinen 
ängiebt,  aber  ohne  die  Zahl  1,  welche  es  in  die  Reihe  der  beson- 
deren Fälle  heruntersetzt.  Diese  müssen  nun  in  folgender  Ord- 
nung folgen:  4,  5,  2,  3.  Unter  Nr.  5  steht:  Stumme  Consonanten 
im  Auslaute  machen  für  den  {dem)  Anfänger  nur  (?)  Schwie- 
rigkeit (nur)  vor  aopirirtem  h:  le(s)  h^ros,  de(s)  haricots«  lea 
chevau(x)  hennisseiit.^^  Doch  wohl  keine  grössere  als  vor  Conso- 
nanten, wenn  der  Lernende  die  Regel  über  die  Aussprache  des  h 
kennt?  — 

Da  diese  Grammatik  die  wichtigsten  Resultate  der  Forschuq- 
gen  von  F.  Diez  in  Bezug  auf  das  Französische  ztisammenfasaen 
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soll ,  so  durfte  der  Abschnitt  von  der  Elntheitang  der  Buchstaben 
nicht  gans  übcr^aiifeii  werden. 

In  §.  20  stellt  der  Verf.  den  Grundsati  der  frans.  Proso- 
die  wieder  in  die  Reihe  der  speci eilen  Regeln,  welche  dar- 
aus hervorgehen.  Diesen  hat  er  so  darf;estellt:  Die  Linfe  und 
Kürze  der  Yocale  (Quantität) iiSngt  (hangen)  Im  Fransöslschen 
nicht  sowohl  von  der  Beschaffenheit  des  Vocals,  als  vielmehr  von 
dem  Ton  (Accent)  ab,  wodurch  derselbe  verschieden  modificirt 
wird.  Diese  Darsleilung  ist  unbestioiiDt,  dunkel  und  zum  Thelle 
unrichtig:  statt  nicht  sowohl  —  sondern  vielmehr  mnss 
stehen:  nicht  —  sondern ;  statt  von  der  Beschaffenheit  des 
Vocals  V.  d.  B.  derselben.  Der  Ausdruck;  ,,vdn  dem  Ton ,  wo* 
durch  derselbe  verschieden  modificirt  wird^^  muss 
heissen,  von  der  Tonsilbe,  wodurch  das  Verhältniss  der  Quantität 
eines  Wortes  bestimmt  wird,  oder:  von  welcher  nicht  nur  ihre 
eigene  Quantität ,  aondern  auch  die  der  übrigen  Silben  des  Wortes 
abhängt.  Dieses  stimmt  auch  mit  demjenigen,  wss  DIez  Theil  1. 
S.  146  sagt,  iibereiu:  „Hier  gilt  die  einfache  Regel:  die 
Quantität  lateinischer  Silben  ist  an  und  fiir  aich 
bedeutungslos,  nur  der  Accent  wird  beobachtet;  das 
ganze  Verhiltniss  der  Quantitfit  ist  daher  von  der 
Tonsilbeabhangi  g>^  Des  Verf.  Darstellung  dagegen  iieruck- 
sichtigt  nur  die  Tonsilbe.  Der  Ausdruck:  „modifidren^^  ist  m 
unbestimmt  Der  Schüler  kann  aus  dieser  Darstellung  Nichts 
lernen.  Unter  Nr.  2  steht:  „Lang  sind  in  der  Regel  die  Vocale 
der  Tonsylben  (Tonsilben),  sie  mögen  im  Latein  lang  oder  kurz 
sein.^^  Dieses  ist  wieder  zu  unbestimmt ;  es  mnss  heissen :  Lange 
Vocale  in  der  Tonsilbe  pflegen  ihre  Quantität  zu  behaupten;  kurze 
Tonvocale  var  einfachen  Consonanten  werden  in  der  Regel 
verlängert.     Vergl.  Diez  Th.  1.  S.  116  und  117. 

§.  21  fängt  so  an :  „Wir  geben  nunmehr  ein  Verzeichniss 
von  gleichlautenden  Wörtern,,  welche  mit  mehr  oder  weniger 
Willkür  (?)  die  Quantität  und  damit  ihre  Bedeutung  verändern, 
„Nach  dieser  Bestimmung  erhielte  z.  B.  ^cre,  scharf,  wenn  a 
verkürzt  wird,  die  Bedeutung  „Acker^S  Der  Schüler  wird  aber 
schwerlich  begreifen  können,  wie  die  blosse  Veränderung  der 
Quantität  eines  Vocals  einem  und  demselben  Worte  eine  so  ver* 
schiedene  Bedeutung  geben  kann.  Und  doch  kann  er  nichts  An- 
deres aus  den  oben  angeführten  Worten  entnehmen.  Der  Lehrer 
wird  daher  folgende  dafür  substituiren  müssen : an  de- 
ren verschiedener  Quantität  ihre  verschiedene  Bedeutung  und  Ab- 
stammung erkannt  werden.  CJebrigens  gilt  keine  Willkurin 
den  Sprachen.  Oder  ist  es  Willkür,  dass  acre  in  der  Beden- 
tung  „scharf-^  ein  langes,  In  der  Bedeutung  „Acker^^  aber  ein 
kurzes  a  hat?  Liegt  diese  Verschiedenheit  der  Quantität  nicht 
schon  in  den  lateinischen  Wörtern:  acer,  dger,  wovon  sie  her- 
kommen?   Aach  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  keine  Homo^ 
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Bjnie  In  diesem  Verselchnisse  enthalten  sind ;  da  homonyme  Wor- 
ter solche  sind ,  die  bei  gleicher  Schrift  und  gleicher  Aus- 
sprache Terschiedene  Bedeutung  haben.  Die  verzeichneten  Wör- 
ter aber  haben  verschiedene  Schrift  und  verschiedene 
Aussprache,  letztere  sowohl  in  Bezug  auf  die  Quantität  als  die 
Buchstaben,  woraus  sie  bestehen.  §.  22,  2  steht:  ,^Der  Accent 
ruht  im  Frsnz.  in  der  Regel  auf  der  letzten  lauten  Sylbe  (Bnd- 
sylbe).''  Das  eingeklammerte  Wort  „Kudsyibe^^  führt  den  Schü- 
ler in  den  Irrthum,  als  ob  die  letzte  laute  Silbe  Immer  Endsilbe  sei. 

§.  29  heisst  es:  ,,A  behauptet  sich  in  Position  und  deut« 
Wortern.^^  In  Position  ist  zu  unbestimmt,  es  muss  hinzugesetzt 
'werden:  in  lateinischer  und  französischer,  da  es  sonst  unbegreif- 
lich bleibt ,  warum  z.  B.  in  äne  vom  latein.  asinus  das  a  sich  nacli 
dieser  Regel  behaupten  konnte«  —  Ferner  sagt  der  Verf.  vom 
langen  e  zwar  richtig,  dass  es  meist  in  oi  übergehe,  vergisst  aber 
hinzuzusetzen,  dass  e,  hinter  welchem  ein  Gonsonant  ausgefallen 
ist,  für  lang  gilt.  Der  Leser  wird  daher  in  der  vorliegenden 
Grammatik  den  Grund  umsonst  suchen,  warum  tectum  In  toit, 
directus  in  droit,  Stella  in  dtoile,  mensis  in  mois  etc.  übergegan- 
gen ist. 

Vom  kurzen  e  ssgt  der  Verf. ,  dass  es  vor  einfacher  Conso- 
nanz  theils  ie,  theils  i  werde,  da  es  doch  in  der  Regel  in  ie  über- 
geht und  der  13  ebergaug  in  i  verhältnlssmässig  sehr  selten  ist.  Auch 
hätte  nicht  vergessen  werden  sollen,  dass  i  im  Anlaute  vor  e  in 
den  Gonsonanten  j  übergehen  kann,  auf  welche  Weise  z.  B  je 
aus  ie  (e— go)  entstanden  ist.  O  u  a  i  1 1  e  heisst  nicht  „Beicht* 
kind^'S  wie  es  vom  Verf.  übersetzt  wird,  sondern  Schaaf  im 
biblischen  Sinne  Im  Verhältnisse  zu  seinem  Hirten ,  wie  z.  B.:  Die 
Schaafe  kennen  die  Stimme  ihres  Hirten.  Uebrigens  ist  beim 
langen  i  keine  und  beim  kurzen  1  zu  wenig  Rücksicht  auf  das 
Deutsche  genommen,  welches  hier  eine  grosse  Ausbeute  giebt. 

Die  Regeln  über  die  Behandlung  des  langen  und  kurzen  o  in 
latein.  und  deutschen  Wörtern  sind  ebenfalls  mangelhaft.  So 
heisst  es  unter  2:  „Vor  m  und  n  behaupten  sie  sich  ö,  ö  (Bei- 
spiele),- 3.  eben  so  kurz  o  in  Position  (Beispiele).  Hier  fehlen 
folgende  Bestimmungen  fast  ganz:  vor  i  geht  kurzes  o  In  u  über: 
hui  (hodie)  in  aujourd'  hui,  appuyer  (appodiare),  bulle  (oleum); 
so  auch  In  der  Position:  hui  (ostium)  in  huissier,  Gerichtsdiener, 
huitre,  ostrea,  puls  (post),  nuit  (noctem)  etc.;  dagegen  steht  aus- 
ser der  Position  eu ,  ou  vor  versetztem  i:  deuil  (cor-dollum) ; 
feuille  (folium),  d^pouille  (spolinm).  Der  Verf.  hat  von  diesen 
Bestimmungen  nur  folgende  aufgenommen :  „In  einigen  (?)  Wör- 
>  tern  geht  es  (o) in  u  über:  hüls,  ostium,  puls,  post.^^ 

Ferner  sagt  der  Verf. :  „U  und  zwar  lang  a  (langes  u)  bleibt.^* 
Richtiger  und  vollständiger:  Langes  u  hat  sich  sowohl  in  ursprüng- 
lich lateinischen  als  deutschen  Wörtern  erhalten.  Bru,  Schwie- 
gertochter, vom  goth.  brüths  in  gl.  Bed.  wird  unter  den  Beispielen 
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nogeni  vcrmisst.  —  Vom  karien  u  helsst  es  beim  Verf. :  Koraes 
tt  (ti)  wird  1)  ou  (Beisp.);  2)  vor  nasalen  Lauten  (1)  (Conto- 
aanten)  o  (Beisp.);  5)  selten  ea  (Beisp.)-^^  Dieses  ist  fiel  so 
unbestimmt.  Es  miiss  beissen:  Korses  u  vor  einfachen  Consonan- 
ten  und  in  der  Position  wird  gewöhnlich  ou.  Unter  Nr.  2  ist  auf- 
gelassen: In  croix  (cnicem)^  noix  (nucem),  coin  (cüneus)  ver- 
bindet es  sich  mit  i.  In  foudre,  fulgur,  scheint  das  u  in  ou  ver- 
wandelt zn  sein,  wenn  nicht  hinzugefügt  wird,  dass  u  ans  1 
entsprungen  ist.  Das  Deutsche  ist  hier  ganz  übergangen.  Wie 
aus  judaeus  juif  geworden  ist,  hätte  näher  erklart  werden  miissen. 
S.  SSy  Anm.  2  heisst  es:  ^^Deutsches  ai  wird  1)  a:  hameau  (haim), 
Weiler;  2)  n:  hdron  (haiger),  Reiher.  Dieses  ist  wieder  man- 
gelhaft. Ich  würde  es  so  dargestellt  haben:  Goth«  ai  =^  abd.  ei 
und  unter  Umständen  auch  &  verwandelt  sich  in  a,  e:  r^arer,  be- 
wirthen  vom  goth.  gäiljan,  erfreuen,  hameau^  Dorf,  a^avachir, 
erschlaffen  (wcichjan ,  enervare),  gagner,  gewinnen  (weidanön, 
jagen,  weiden)  altfr.  gaaigner,  arbeiten,  gewinnen,  h^ron,  Rei- 
her, früher  hairon  (hreigiro).  Neben  a  tritt  auch  das  unentstellte 
äi  hervor:  gaillard,  lustig  (goth.  gdlljan,  erfreuen),  souhaiter,  wün- 
schen, goth,  häitan  rufen,  abd.  heizan,  gis.  subhaitare,  leise  ru- 
fen. Eine  Ausnahme  macht  rincer  vom  abd.  hreinis6n,  relnisön, 
reinigen,  altnord.  brcinsa.  Auf  derselben  Seite  ist  noise  (uausea) 
durch  Lerm  (Lärm)  iobersetzt,  da  es  doch  Zank,  Streit  be- 
deutet. §.  äl  handelt  von  den  tonlosen  Vocalen  im  Verbältnisa 
des  Hiatus.  Auch  in  diesem  §.  ist  Manches  unrichtig  dargestellt 
Unter  Nr.  3  steht  z.  B.:  „l  oder  e  geht  über  in  j  (g)  nach  den 
Consonanten  b,  v,  g,  d,  m.^^  Es,  muss  heissen :  T  o n  1  o s es  i  oder 
e,  welche  sich  hier  gleich  stehen,  geht  in  j  oder  g  über,  wenn 
der  darauffolgende  Vocal  denTonhat,und  dervor- 
lyergehende  Consonant  assimilirt  sich  dann  dem  j 
•oder  g.  Nr.  4:  „Einschiebuug  eines  Consonanten  (Epenthesis), 
besonders  v  und  y/^  Hier  ist  ausgelassen:  wenn  der  erste 
Vocal  betont  ist.  —  §.33  heisst  es:  In  den  deutschen  Wör- 
tern behauptet  sich  p  auch  inlautend  (setze  hinzu:  und  auslau- 
tend), oder  geht  seltener  in  ff  über:  agraffe  (grapfon),  dtoffe, 
Stoff.**^  Dieses  muss  so  heissen:  p  wird  dem  folgenden  f 
assimilirt.  Hinter  dtoffe  musste  das  abd.  stopfön  stehen,  da- 
mit der  Schüler  die  Regel  an  dem  Beispiele  bestätigt  finden  könne. 
Ferner :  „P  geminirt  erhält  sich  als  einfache  Consonanz :  cep,  cip- 
pus,  in  andern  Verbindungen  wird  p  assimilirt:  chdtif,  captivus  (11 
cattivo),  caisse,  capsa,  oder  verstummt:  baptizer,  baptizare,  sept, 
Septem,  selten  ist  es  laut:  accepter.^^  Diese  Regel  ist  dem  Schü^ 
1er  unverständlich.  Warum  hat  der  Verf.  nicht  gesagt:  PP  wird 
einfach  U.S.  w.  P  vor  t  ein-  und  auslautend  wird  assi- 
milirt und  fällt  weg,  oder  es  bleibt,  wird  aber  nicht 
ausgesprochen.  Jetzt  wird  es  dem  Leser  klar,  dass  p  in 
captivus  in  t  übergegangen  und  dann  ausgefallen  ist.    Die  Hinso- 
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fB^itig  des  Hai.  tattivö  konnte  dieses  allein  nicht  bewirken.  Aueli 
durfte  wegen  eines  einzigen  Wortes  die  Regel  nicht  erweitert 
werden.  —  In  der  Lehre  über  die  Behandlung  des  Consonanten  b 
ist  das  Deutsche  ausgeschlossen ,  nur  steht  unier  den  Beispielen: 
,,^creviKSc,  Kreb8^\  und  in  der  Anmerkung:  ,, Zuweilen  rerhirtet 
sich  dcut.  b  in  p:  riper,  reiben.  In  samedi.  d.  i.  sabbatis  (sab* 
bat!)  dies,  Semstag  gieng(ging)  b  in  m  liber.^^  Hieraus  geht 
nicht  herror,  was  aus  dem  deutschen  b  im  An>  und  Inlaute  wird. 
Auch  ist  es  nicht  einleuchtend ,  wie  aus  Krebs  dcrevisse  werden 
kann.  Es  musste  die  altdeutsche  Form  Krebiz  hinzugesetzt  wer- 
den« —  Dass  die  Aspirata  f  sich  auch  in  deutschen  Wörtern  an 
jeder  Stelle  behauptet ,  ist  weggelassen.  —  Seite  37  wird  ?on  w 
In  deutschen  Wörtern  gesagt,  dass  es  meist  in  g  Qbergehe,  ohne 
den  nothwendigen  Zusatz,  dass  hinter  dieses  g  ein  u  ge« 
setzt  wird,  wenn  e  oder  i  folgt,  damit  es  nicht  zum 
Zischlaute  werde.  Auch  ist  Tergessen,  dass  t  (w)  in  vague, 
Woge  (ahd.  wäc,  goth.  vegs,  Fiuth)  und  valse,  Walzer  geblieben^ 
und  dass  es  in  ouate,  Walte,  und  ouest,  West  in  ou  aufgelöst  ist. 
Femer  heisst  es :  ,,m  wird  zoweiien  mit  n  vertauscht^'  ohne  den 
noth wendigen  Zusatz:  an  jeder  Stelle  des  Wortes.  Darauf 
folgt:  „Diesejbe  Veränderung  in  n  erleidet  m  vor  t."  Dieser 
'  Ausdruck  ist  gezwungen  und  anstössig,  statt:  Auch  vor  t  gehf 
m  in  n  iiber.  Dann  ist  später  die  Herleitung  und  Erklärung  von 
craindre  übergangen.  Das  Deutische  ist  ebenfalls  hier  unbeachtet 
geblieben.  §.  34  steht:  (c  geht  ober  im  Inlaute)  „weiter  (fer- 
ner) in  i,  welches  auch  oft  ausgestossen  wird.^'  Darauf  folgen 
die  Beispiele :  lait,  lac,  employer,  implicare,  etc.  Hier  kann  sich 
der  Schüler  nicht  erklären ,  warum  c  in  lait  in  i,  in  employer  aber 
in  y  iibergegangen  Ist,  wenn  nicht  hinzugesetzt  wird,  dass  der 
Vocal  i  in  ai,  oi,  ui  zu  y  wird,  wenn  ein  lautbarer  Vocal  folgt,  hin- 
gegen vor  einem  stummen  e  oder  Consonanten  bleibt:  employer,  * 
j*emploic  etc.  Dass  c  im  Inlaute  vor  e  und  i  auch  durch  ein  ge- 
lindes s  dargestellt  wird,  z.  B.:  oiseau  Vogel  (aucella,  avica, 
avis),  loisir,  lHusse  (Heere),  plaisir,  Vergnüigen  (placere),  raisin, 
IVaube  Tracemus,  Kamm  der  Traube,  auch  Beere,  Traube),  voi- 
sin,  Nacnbar  (vicinus),  ist  iibersehen.  In  demselben  §.  S.  38 
steht:  ,Jn'  Verbindung  mit  andern  Consonanten  wird  c  in  der 
ersten  Stelle  entweder  assimilirt:  effet,  eflfectns  (ital.  effetto), 
etc.^'  Warum  nicht  einfacher  und  verständlicher:  Vor  andern 
Consonanten  wird  es  assimilirt.  Uebrigens  erkennt  der 
Leser  in  effet  keine  Assimilation ,  wenn  nicht  hinzugesetzt  wird, 
dass  das  in  t  verwandelte  c  weggefallen  ist.  Inder 
darauf  folgenden  Anmerkung  ist  über  mouillirtes  1,  welches  nicht 
nur  aus  e  mit  folgendem  Vocal,  sondern  auch  ans  den  Consonant- 
verbindungen  (Consonantenverbindungen)  cl,  gl,  pl,  tl 
hervorgeht  (besser:  aus  der  Verbindung  des  c  und  g  mit  1),  auf 
§.  13  verwiesen,  in  welchem  aber  nur  von  der  Aussprache,  Dicht 
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Entstehung  dieser  sons  monill^  die  Rede  Itt.  Wu  haben 
übrigens  pl  und  tl  hier  su  ihuul  Ferner  helsst  es:  ,Jn  Conso- 
nantverbindungen^  woc  die  zweite  Stelie  einnimmt,  wie  de,  tc, 
nc,  rc  wird  c  in  den  weichen  Zischlaut  g  verwandelt/^  Warum 
nicht  einCacher  und  deutlicher:  c  nach  d,  t,  n,  r  geht  in  g 
über,  mit  dem  nothwendigen  Zusatse:  wobei  d  und  t  aussufalleh 
pflegen  1  Auch  hier 'ist  das  Deutsche  zum  Theile  vernachlässigt. 
Es  ist  nur  erwähnt,  dass  c  im  Ausiaiit»  meisCens  wegfsllt,  worsuf 
die  Anmerkung  folgt,  dass  k  sIs  c  sich  an  allen  Stellen  behauptet 
(unter  den  Beispielen  steht  bank  [banc]  Bank),  dann  dass  c  (k) 
vor  a,  e,  i,  in  ch  und  k  vor  einer  Liquida  im  Anlaute  In  g  über- 
geht. Sonst  ist  vom  Deutschen  in  den  Regeln  keine  Rede, 
unter  den  Beispielen  jedoch  stehen  einige  deutsche  Wörter. 
Daher  erhellt  aus  der  Darstellung  des  Verf.  nicht,  wie  das  goth. 
k  =z  ahd.  ch  vor  o,  u  und  einem  Gonsonanten  behandelt  wird  und 
dass  es  in  spater  eingeführten,  besonders  nordischen  Wörtern  in 
qu  übergeht:  bouquer,  sich  unterwerfen  (dsch.  bucchan,  blicken), 
braquer,  lenken  (nord.  bräka,  brechen,  umbrechen,  umlenken),  lo- 
qnet,  Klinke  (altnord.  loka,  Riegel,  goth.  ga-ldkan,  verschliessen), 
qnille,  Kegel  (ahd.  cbiol,  altnord.  kiölr,  nhd.  Kiel)  etc. 

S.  39  steht :.,,0  vor  a,  o,  u  und  Gonsonanten  behauptet  sich 
etc.^^  Dieses  ist  im  Allgemeinen  im  Romanischen  der  Fall,  aber 
nicht  im  Französischen,  wo  a  gestrichen  werden  muss.  Ferner: 
,,Im  An-  und  Auslaute  geht  es  in  y  oder  i  übei:.^^  Dieses  musa 
heissen :  Im  In-  und  Auslaute  geht  es  in  i  über,  wel- 
ches vor  einem  lautbaren  Vocalc  in  y  verwandelt 
wird.  In  dem  folgenden  Absätze  steht  g^rlr  statt  g^rer.  Wel- 
ter liest  man:  „Die  Verbindung  gm  stösst  In  allen  Wörtern  g  aus.^ 
Also  auch  in  augmenter,  fragment  etc.  1  Deber  das  Schicksal  des 
deutschen  g  im  Frsnz.  ist  nur  Folgendes  gesagt:  ,,ln  deutschen 
Wörtern  wird  g  zu  t  nach  n  und  r:  maint  (manags)  manch,  hau- 
bert  Halsberg.^^  Dem  Leser  wird  slso  hier  vorenthalten,  dass  das 
deutsche  g  im  An-  und  Inlaute  seinen  Kehllaut  bewahrt:  gabelle 
Sslssteuer  (angels.  gafui,  Abgabe),  gable,  Giebel  (altnord.  gafi, 
gaffal ,  ahd.  gabala,  mittellat.  gabalum  für  cmx) ,  gai  lustig  (ahd. 
gih,  eilig,  schnell;,  etc. ;  2)  dass  g  anlautend  auch  in  ^  oder  das 
wie  j  ausgesprochene  g  übertritt:  jardin,  Garten  (altfranz.  gardin, 
ahd.  garto),  gerbe,  Garbe  (altfranz.  garbe,  jarbe,  ahd.  garba)  etc. 
—  Wie  j  in  ursprünglich  deutschen  Wörtern  behandelt  wird ,  ist 
ebenfalls  mangelhaft  und  anklar  dargestellt.  Auch  das  über  h  in 
ursprünglich  deutschen  Wörtern  Gesagte  Ist  ungenügend.  Es 
heisst:  „In  deut.  Wörtern  behauptet  es  sich  als  leise  Aspirata.^^ 
Warum  nicht  klarer:  wird  es  beibehalten  und  aasgesprochen  1 
Vermisst  wird:  In  auberge,  Herberge,  ahd.  heriberga 
und  avron  tauber  Haferals  Nebenform  zu  haveron 
ist  es  weggefallen.  Auch  sieht  man  hier  nicht^  wie^  chemise 
(ahd.  hemedi,  Hemd,  mitteilst,  canrisia),  Jambe,  Bein  (ahd*.  hamma, 

ly,  Jahrb.  f.  PkU.  M.  Päd.  od.  KriL  Dibt.  Bd.  LIV.  Hfi.  I.        *       5       • 


06  F^itinsoskche  Sprache. 

Koiebug),  irguer,  Blicken  (ahd.arahön,  arihön,  wirken,  weben), 
verachieden  von  argaer,  beachuldigen  (lat.  arguere) ,  abrier  oder 
abriter  (Pflansen)  vor  dem  Winde  schützen  (ahd.  rihan,  bedecken) 
und  abri  Schnts  (ad-bi-rihan)  entstanden  «ind. 

§•  35  steht  unter  den  angeführten  Beispielen ,  um  zu  zeigen, 
dass  t  im  [niaute  wegßllt,  auch-veau,  vitulus.  Wie  veau  aus  vi- 
tulus  entstehen  kann,  ist  nicht  einzusehen,  wenn  .die  aitfranz. 
Form  Tdel  aus  Titeilusnfvergl.  beau,  bei)  nicht  hinzugesetzt  wird. 
Der  Verf.  hat  hier  wie  an  andern  Stellen  das  nicht  genug  befolgt, 
was  Diez  Bd.  1.  S.  68  seiner  Gramm,  der  rom.  Sprachen  sagt: 
,,Die  Constroction  der  ursprünglichen  Form  ans  der 
abgeleiteten  muss  im  eigentlichen  Sinne  buchstäb- 
lich geschehen;  jene  muss  wie  eine  arithmetische 
Aufgabe  ausgerechnet  werden;  wo  dieses  versagt, 
ist  die  etymologische  Kunst  zu  Ende  und  jeder  Br- 
'  k  läroingsversnch  aus  blosser^Annäherung  der  Laute 
ohne  Erwägung  ihres  historischen  Verhältnisses 
ist  als  unwissenschaftlich  abzuweisen  oder  höch- 
stens als  Vermuthung,  die  Ihre  Bestätigung  erwar- 
tet, zu  dulden.  Divination  ohne  Kritik  leistet  der 
Etymologie  denselben  verkehrten  Dienst  wie  jeder 
anderen  Forschung.^' 

Ueber  t  im  Auslaute  wird  gesagt:  ,,Im  Auslaut  und  zwar 
a)  in  einsylbigen  Wörtern  behauptet  sich  t:  dot  =  dot-em, 
lit  =  lit-em,  ret8=:rete,  b)  in  mehrsylbigen  und  allen  (1)  auf 
atus,  atem,  utem  fallt  es  aus  etc>^  ^Iso  auch  in  salat  von'salu- 
tem?  Auch  ist  übersehen,  däss  gewisse  Verbalformen  das  t  be- 
halten: fut  (fuit),  ait  (habeat),  aimait  (amabat)  etc.  Was  das 
Deutsche  betrifft,  so  erfahrt  hier  der  Leser  weder,  wie  das  deut- 
ache  t  im  An-,  In-  und  Auslaute  behandelt  wird ,  noch  das  ahd. 
s=t  ist,  daher  in  t  übergeht,  z.  B.:  tas,  Haufe,  ahd.  zasi,  teter, 
saugen  (ahd.  ziza,  Zitze),  tourbe,  Torf.  (ahd.  zurba),  etc.  —  Ge- 
ber d  wird  gesagt:  „—  im  Inlaute  wird  d  meist  synkopirt.^^  Wa- 
rum nicht:  fällt  aus,  da  dieser  Ausdruck  dem  Schüler  verständ- 
licher ist?  Ueber  die  Behandlung  des  d  ju  ursprünglich  deut- 
schen Wörtern  ist  nur  beigebracht,  dass  d  in  einigen  im  Auslaut 
in  i  überseht :  honte  (honida)  Schande,  und  dass  d  In  Verbindung 
mit  andern  Gonsonanten  (1)  mouillirte  Laute  veranlasst  oder  aua- 
gestossen  wird:  brouiller,  brodeln  (brudeln),  bran  (brandr), 
Schwert,  äan  =  Elend = Thier.  Diese  Kegel  ist  wieder  unbe- 
stimmt für:  dl  geht  in  mouillirtes  11  über.  Dann  ist  Fol- 
gendes ganz  übersehen :  Die  gothische  Aspirata  th  wird  im  Alt- 
hochdeutschen gewöhnlich  durch  d,  im  Auslaute  auch  durch  t 
vertreten.  So  auch  im  Französischen:  Anlaut:  danser  (ahd. 
dansdn  von  dinsan,  ziehen),  drille,  Schelm,  driiletix,  lumpig 
(nord.  dril,  .Wegwurf,  drilmenni  (homuncio).  Inlaut:  bände. 
Binde,  Trupp  Menschen,  broder,   sticken  für  border,  säumen 
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(Bord,  Rand,  Saam)  o.  s.  w.  Auch  wird  ea  im  Inlaute  in  einen 
Vocai  aufgelöst:  brou^e,  Staubregen  (dtscli.  brodem;;  brouet, 
Kraftaappe  (ahd.  proth,  hoii.  brue,  Brühe,  mitteliat.  brodlum), 
oder  es  verschwindet  gänslich,  sowohl  im  In-  als  Auslaute: 
dtriver,  sonst  estriver,  sanken,  lärmen  (ahd.  stritan,  altnord. 
strida,  streiten).  Hier  ist  das  ausgefallene  d  durch  v  ersetst,  wie 
in  pouToir  aus  früherem  podoir  n.  s.  w. 

§.  35  enthält  ein  Verzeichniss  von  v Homonyms  in  Beziehung 
auf  die  Lantveränderungen.^^  In  der  Einleitung  dazu  kommen  ei. 
uige  verkehrte  Ausdrücke  vor:  ,,Bioe  oberflächliche  Be- 
trachtung statt  flüchtigeUebersicht.  ,,Vom  franzö- 
sischen Standpunkte  aus^'  ist  überflussig  und  störend,  weil 
es  sich  von  selbst  versteht  ,,Daher  scheiden  wir  hier  die 
oben  aus  diesem  Gesichtspunkte  dargestellten  ans*>^ 
statt  lassen  aus  n.  s.  w  ,  weil  mau  nur  das  ausscheiden  kann, 
was  schon  daist.  Auch  in  diesem  Verzeichnisse  sind  wenige 
Homonyme  im  strengen  Sinne  des  Wortes  enthalten.  Siehe  du 
oben  zu§.  21  Gesagte.  Schliesslich  heisst  es:  ,,[Jebrigens  wird 
eine  solche  Zusammenstellung  um  so  nöthiger  sein,  je  häufiger 
dieser  Fall  (?)  im  Franz.  vorkommt  und  theils  zu  Missverständ- 
nissen, theils  zu  Wortspielen  (calembours)  mannigfache  Veran- 
lassung giebt.^^  Es  leuchtet  nicht  ein,  welcher  Fall  hier  ge- 
meint ist«  Statt:  ,,theils  zu  Missverständnissen  u.  s«  w/^  muaste 
gesagt  werden:  theils  zu  Missverständnissen  Veran- 
lassung giebt,  theils  das  Verständniss  der  Calem- 
bours erleichtert.  Wenn  übrigens  der  Schüler  beständig 
angehalten  wird,  die  Wortformen  nicht  nur  mit  dem  Ohre,  son- 
dern auch  mit  dem  Auge  aufzufassen  und  sich  dabei  die  Ablei- 
tung zu  vergegenwärtigen ,  so  sind  solche  Verzeichnisse  nicht  nö- 
thig  und  nur  Ballast  in  einer  Grammatik« 

Der  2.  Abschnitt  handelt  von  der  Wortbiegungslehre. 
Mit  §.  28,  der  ihr  als  Einleitung  dient,  bin  ich  im  Ganzen  ein- 
verstanden. Nur  möchte  ich  einige  Ausdrücke  darin  geändert 
wissen.  CJnter  Nr.  2  heisst  es:  Hiebe!  (beim  Gebrauche  der 
Hülfsworter  de,  ad  und  habeo  zur  Bildung  des  Perfects  und  Fu- 
turs) erlitten  sie  (die  genannten  Hülfsworter)  eine  Veränderung 
ihrer  Bedeutung,  indem  dieselbe  aus  der  individuellen  in 
die  der  grammatischen  Form,  welche  sie  ersetzten,  entsprechende 
abstracto  überging>^  Diese  Erklärung  ist  unrichtig  und  wenigsten« 
den  Schülern  unverständlich.  Individuell  und  abstract  sind 
keine  Gegensätze,  sondern  individuell  und  allgemein,  oder  con-  . 
cret  und  abstract.  Warum  nicht:  indem  sie  als  Formwör- 
ter die  Declinations-  und  Conj  ugationsendungen 
ersetzen,  ihre  Bedeutung  i) hernehmen  und  zurUm- 
Schreibung  von  Zeitformen  dienen?  Das  Gesagte 
beschränkt  sich  ab  er  in  Bezug  auf  haben  nu4r  auf  die 
Future,    Conditionale  und  .die  zusammengesetzten 

5* 


08  Fraososiflche  Sprache. 

Zeilou.  Dieser  Ztisats  durfte  nicht  ausbleiben.  Ferner  heisst 
et:  ,)So  dient  daa  iocaie  de,  die  logisclie  Verbindung  auszudrücken, 
dem  Genitiv  entaprectiend ,  la  maison  de  M.  Guizot,  Herrn  Gui- 
sot's  Haus,  ebenso  j'dtois,  stabam,  ich  war  statt  fch  stand.^^ 
Die  ionische  Verbindung^,  dem  Genitiv  entsprechend,  ist  weit- 
achweifig  und  undeutlicli  statt  das  Wesen  des  Genitivs.  Was 
übrigens  der  Zusatz:  y^tais  etc.  hier  soll,  ist  nicht  abzusehen. 
Was  hat  j'^tais  mit  dem  Gen.  zu  thun?  Ferner  sagt  der  Verf. 
unter  Nr.  3:  „Wenn  wir  dennoch  beide  (Declin.  undConj.)  hierund 
zwar  aia  peciin.  und  Conjugation  abhandein  u.  s.  w.^^  Wie  itann 
man  denn  Decl.  und  Conj.  anders  als  solche  abhandeln?  Uebri 
gens  ist  der  ganze  Ausdruck  unter  dieser  Nummer  gezwungen. 

§  39,  Nr.  1:  „Freilich  zeigt  dieses  Verfahren  (1)  (Br- 
seheinung),  dass  das  Neutrum,  im  Franz.  bis  auf  leichte  (?) 
Ausnahmen  (wenige  Spuren)  erloschen  (verschwunden) 
isi^  von  einer  unlebendigen  (?)  Anschauung  und  mechanischen 
Auffassung  des  Wortes,  aber  ist  eben  das  Bigenthiimliche  solcher 
Sprachen ,  welche  einer  spSteren  Lebensperiode  des  Volks  ilir  Da- 
sein verdanken,  weiche  (!)  (dass  sie  mehr)  mit  verständiger 
Berechnung  ihre  Habe  ordnen,  als  selbst  schaffen  mit  poetischer 
Kraft. '*^  Formell  betrachtet  ist  dieser  Satz  schlecht  construirt. 
Das  zweite  „welche^^  muss  in  dass  sie  mehr  verwandelt 
werden.  Dann  ist  der  Mangel  des  Neutrums  kein  „ Verfah- 
re n%  sondern  eine  Erscheinung«  Zeugt  diese  Erscheinung 
von  einer  „unlebendigen  Anschauung  und  mechani- 
achen  Auffassung  des  Wortes?^^^  Sie  zeugt  von  weiter 
Nichts ,  als  dass  bei  der  Verwandlung  der  das  Masc.  vom  Neut. 
dmehin  nicht  immer  unterscheidenden  Endungen  in  dieselben 
Buchstaben  oder  dnrch  Wegfall  das  schon  dem  Masc.  als  dem 
lPem,  formell  näher  stehende  Neut  nicht  mehr  bezeichnet  werden 
konnte.  Ferner  wären  nach  dem  Verf  die  romanischen  Sprachen 
*  trockene  Verstandessprachen ,  weil  das  Neot.  in  ihnen  fehlt,  da 
sie  doch  im  Gegentheile  sehr  poetischer  Natur  sind.  Nach  dem 
Verf.  wären  also  die  semitischen  Sprachen  auch  nur  trockene 
Verstandessprachen,  da  sie  ebenfalls  kein  Neutrum ' haben ,  und 
unbelebte,  sächliche  Gegenstände  und  Abstracta  dem  männ- 
lichen, besonders  aber  dem  weiblichen  Geschlechte  zutheilen. 
Wie  anschaulieh  und  poetisch  aber  diese  orientalischen  Sprachen 
trotz  des  genannten  Mangels  sind,  weiss  jeder  Renner.  Eben  die- 
sea  gilt,  wenn  auch  in  geringerem  Grade,  von  den  romanischen 
Sprachen.  Daher  haben  diese  Sprachen  auch  nicht  „mit  ver- 
ständiger Berechnung  ihre  Habe  geordnetes  sondern 
sind  im  Laufe  der  Zeit  allmälig  aus  dem  I^iteinischen  hervorge- 
gangen, indem  sich  jede  nach  dem  Charakter  u.  s.  w.  des  Volkes, 
welches  sie  sprach,  besonders  gestaltete.  Debrigens  gehören 
solche  Bemerkungen»  auch  wenn  sie  richtig  sind,  nicht  in  eine 
Scbolgrammatik. 
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Der  Verf.  sa^t  §.  39,  b:  „Die  Präpositionen,  dcre»  sicfi  die 
neue  Sprache  zum  Ersats  der  Flexion  (?)  (Flexionsendun- 
gen) bediente,  sind  de  für  den  Öenitiv,  ad  für  den  Dativ ,  indem 
sie  das  Wesen  des  ersteren  als  eine  Richtung  woher,  Resiehung 
von  einem  Gegenstande  her,  das  des  letzteren  als  eine  Kichtung 
oder  Beziehung  nach  einem  Gegenstande  hin  dachte.^''  Dieses 
konnte  und  musste  richtiger,  kürzer  und  doch  vollständiger  gesagt 
werden:  Die  Präpos  ,deren  sich  die  frans.  Sprache  statt  der  FJexiona- 
endungen  bediente,  sind  de  zur  Bezeichnung  des  Genitivs  oder  des 
Woher  auf  die  Frage:  Wessen,  und  des  Dat.  auf  die  Fragen: 
wem,  wohin,  wie  weit,  wo.  —  §.41  heisst  es:  „Der  unbe- 
stimmte (Artikel)  ist,  wie  im  Deutschen,  dem  Zahlworte  unna 
entlehnt^^  statt:  Als  anbestimmter  Artikel  dient,  wie 
im  Deutschen  ein,  zugleich  das  Zahlwort  unua. 

§.  42 :  „Der  (bestimmte)  Artikel  wird  im  Sing,  vor  Vocalen 
apostrophirt.  Der  Plural  erhält  ein  s ,  wobei  die  Form  des  Mase. 
der  des  Fem.  entspricht.^^  Statt  „der  Artikel'^  miiss  stehen: 
daseundadesArt.  „Der  Phirai  erhält  ein  s  u.  s.  «^.^^  Dero 
Anfanger  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  le  oder  la  das  s  erhält.  Fer- 
ner heisst  es  ebendaselbst :  „Die  Präpositionen  de  und  k  werden 
mit  dem  Artikel  des  Masc.  im  Singular^  im  Plural  aber  überall  zu- 
sammengezogen.'^ Nach  dieser  Regel  sagt  man  also  z.  B.  du,  an 
ami!  Es  mnss  heissen:  im  Sing,  vor  männlichen  Wörtern, 
die  mit  Consonanten  anfangen. — §.43  steht:  „Der  unbe^ 
stimmte  Artikel  un,  unus,  ein,  une,  nna,  eine  declinierti?)  foU 
gendermaassen.'^  Darf  decliniren  als  Verbum  neutram  ge- 
braucht werdend  —  §.  44  handelt  vom  l'heilungsartikel.  Es 
wundert  mich,  dass  der  Verf.  diesen  das  Wesen  der  Sache  gar 
nicht  bezeichnenden  Ausdruck  beibehalten  hat.  Es  bedarf  hier 
keines  besondern  Ausdruckes;  denn  die  ganze  Lehre  gehört  tmter 
die  vom  bestimmten  Artikel.  Dass  der  Genitiv  nicht  de  du,  de 
de  la,  de  de  1\  de  des  heisst,  sondern  durch  de  allein  bezeichnet 
wird,  davon  ist  nicht  Vermeidung  des  Misslautes,  wie  der 
Verf.  wähnt,  sondern  des  Pleonasmus  der  Genitivbe- 
seichnnng  der  Grund,  t—  §-45  handelt  von  der  Pluralbildung. 
Unter  Nr.  6  sagt  der  Verf  :  „Das  Verfahren  bei  der  Pluralbildung 
der  zusammengesetzten  Wörter  hängt  von  der  Art  der  Com- 
pi)8ition  ab  und  hat  wegen  unklarer  (?)  Einsicht  in  dieselbe  (!)  zu 
vielen  Willkürlichkelten^  ?)  Aulass  gegeben.^^  Hier  findet  durch- 
aus keine  Willkür  und  unklare  Einsicht  statt;  vielmehr  sind  die 
Franzosen  hier  mit  Gründlichkeit ,  Sicherheit  und  Consequenz  zu 
Werke  gegangen.  Nicht  allein  im  Franz.,  sondern  in  allen  Spra- 
chen haben  in  den  zusammengesetzten  Wörtern  die  Bestandtheile 
derselben  ihre  Selbstständigkeit  verloren  und  fliessen  in  einen  neuen 
Begriff  zusammen.  Das  diesen  Begriff  darstellende  zusammenge- 
setzte  Wort  muss  wenigstens  durch  seine  Endung,  wo  möglich, 
Sing,  und  Plnr.  unterscheiden.    Dieses  ist  der  Fall  auch  in  den 
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aus  einem  Imperativ  und  einem  Substantiv  im  Acc.  bestehenden 
Wortern,  z.  B    un  tire-botte,  ein  Stiefelzieher.     So  lange  von 
einem  Stiefelzieher  die  Rede  ist ,  bleibt  hotte  ohne  s,  weil  nicht 
Bwei  oder  mehrere  Stiefeln  zugleich  damit  angczogeh  werden  kön- 
nen.    Sollen  aber  mehrere  Stiefelzieher  bezeichnet  werden, 
so  erhält  botte  ein  s,  nicht  weil  mehrere  Stiefel,  sondern  meh- 
rere Stiefelzieher  gemeint  sind.   Die  Pluralendung  beherrscht 
das  ganze  Wort,  weil  der  erste  Theii  desselben,  als  Yerbum, 
diese  nominale  Pluralbezeichnung  nicht  annehmen  konnte.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  casse-noisettc ,  etc.     Wo  beide  Theile  diese 
Endung  zulassen ,  da  erhalten  sie  auch  beide  dieselbe ,  wenn  sie 
den  Begriff  der  Mehrheit  theilen,  wie  in  bean-fr^re,  plur.  beaux- 
fr^res,  ioup  garou,  plur.  loups-garous.    Ist  aber  der  erstere  Theil 
ein  Imperativ  und  wird  der  andere  Theil ,  wenn  er  auch  ein  Subst. 
^  Ist,  nur  als  Sing,  gedacht,   wie  in  serre-t^te  etc,  Kopf  binde 
(binde  den  Kopf) ,  so  bleiben  auch  beide  Im  Plur.  unverändert  und 
80  wird  die  Pluralendung,  die  das  Ganze  beherrscht,  der  Singular- 
bedeutüng  des  zweiten  Theiles  geopfert.     Es  ist  also  nicht  ab- 
surd,  wie  der  Verf.   sagt,  zusammengesetzten   Wörtern,  wie 
tire-botte  u.  dergl,  das  Pluralzcichen  zu   geben,  Wörtern,  wie 
serre-tÄte  u.  dergl.  aber  zu  versagen.  Denn  die  sprachliche  Form 
richtet  sich  nach  der  jedesmaligen  Anschauung.     Aus  dem  Ge- 
sagten ist  leicht  einzusehen ,  warum  die  erstem  nicht  schon  im 
Sing.. das  Pluralzeichen  erhalteil ,  und  dass  Girault  Duvivier  Un- 
recht hat,  wenn  er   diesen  Wörtern  im  Sing,  die  Pluralendung 
giebt.     Wozu 'übrigens  solche  Ausstellungen   in  einer   Schul- 
grammatik? 

Der  46.  §.   dient  als  Einleitung  zu  den  Genusregeln.'    Er 
fangt  mit  folgenden  Worten  an:  „Nach  §.  28,  l  (89,  1)  haben  wir 
(es)  im  Franz.  blos  mit  zwei  Geschlechtern,  dem  Masculinum  und 
Femininum ,  zu  thun.     Diese  entsprechen  im  Allgemeinen  densel- 
ben Geschlechtern  im  Latein,  (die  Neutra  fallen  den  Masc.  zu), 
woran  (9)  sich  die  dem  Deutschen  entlehnten  Wörter  anreihen.^^ 
Der  Ausdruck :  Diese  entsprechen  u.  s.  w.  ist  unrichtig  und  daher 
wenigstens  für  den  Anfanger  vinverständlich ;  denn  das  Masc.  und 
Fem.  entsprechen  denselben  Geschlechtern  nicht  nur  im  Franz. 
und  Latein.,  sondern  in  allen  Sprachen.     Worauf  sich  das  Relat. 
„woran^**  bezieht,  ist  nicht  klar.     Die  Genusregeih  selbst  (§§. 
47  und  48)  sind  viel  zu  sehr  auseinandergezogen ,  so  dass  dem  An- 
fänger die  üebersicht  erschwert  wird,  welche  ihm  sehf  erleich- 
tert worden  wäre,  wenn  der  Verf.  sich  auf  die  Abweichungen  von 
den  latein.  Genusregeln  beschrinkt  hätte,  da  die  Kenntniss  dieser 
beim  Schüler  vorausgesetzt  werden  kann.     Es  ist  unpraktisch,  sie 
nach  Bedeutung  und  Endung  zn  scheiden,  da  beide  zusam- 
men das  Genus  eines  Wortes  erkennen  lassen,  und  da,  wo  diese 
kein  sicheres  Kennzeichen  ist,  jene  mit  verhältnissmässlg  wenigen 
Ausnahmen  Auskunft  giebt.      Ungeachtet  dieser  Wdtllaflgfceil? 
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ersieht  man  nicht,  welchen  Geschlechtes  die  Namen  der  Früchte 
sind.  —  Unter  §.  4B,  A.  11.  ist  folgende  Regel  aufgestellt :  ,,Mas- 
culina  sind  viele  Wörter,  weiche  auf  Vocale  autgehen,  ahcr  gleich« 
wohl  meist  latein.  Mascniinis  und  Neutris  entsprechen.^^  Was 
sollen  die  Conjunctionen  ,,aber  gleich  wohl  ^^?  Es  rousa 
heissen:  und  von  lat.  Masc.  und  N  eutris  abgeleitet  sind. 
Unter  diese  Regel  fallt  nun  aber  eine  Masse  Subst.,  die  auf  ein 
stummes  ce  ausgehen ,  weiche  nach  der  Regel  unter  B.  I.  weiblich 
sind.  Diese  Regein  sind  Icein  sicheres  Erkenntnissmittel  des  Ge* 
schlechts,  wenn  nicht  die  Ableitung  isugleich  berücksichtigt  wird; 
geschieht  dieses ,  so  sind  sie  überflüssig.  —  §.  49  handelt  von  der 
Motion  der  Subst.  und  §'^52  tou  der  der  Adject.  Diese  Trennung 
ist  wieder  unprakiisch,  da  die  Subst,  welche  derGechleschtsverin- 
deru^  unterworfen  sind,  thells  wahre  Adj.  sind,  theils  als  solche  be« 
trachm  werden  können.  S«  §.17  meiner  franz.  Gramm.  Solche« 
Zersplittern  des  Verwandten  in  einer  Grammatik  erschwert  die 
Uebersicht  und  zwingt  den  Schüler,  dasselbe  zwei-  oder  mehr- 
mal zu  lernen.  Ein  guter  Lehrer  wird  das  Getrennte  zwar  unter 
einen  Gesichtsptmkt  stellen;  welche  Erleichterung  aber  für  Lehrer 
und  Schüler,  wenn  dieses  schon  in  der  Grammatik  geschehen  ist! 
Eben  so  mussten  die  §§.  45  und  53  zusammengestellt  werden ,  da 
sie  beide  die  Piuraibildung  zum  Gegenstande  haben,  jener 
der  Subst.,  dieser  der  Adj.,  und  die  beiderseitigen  Regeln  \m  Gan- 
zen übereinstimmen.  Vergl.  §.  15  meiner  Grammatik.  Concen- 
tfirung  des  Unterrichts  thut  vor  Altern  Noth. 

§.  57,  1  sagt  der  Verf.:  „Die  Distributivzahlen  werden 
meist  mit  der  Endung  aine  zu  Substantiven  benutzt,  ihr  Begriff 
aber  entweder  gar  nicht,  oder  durch  besondere  Wörter,  wie  cha- 
que,  chacun,  jeder,  toutes  les  fois,  allemal  u.  s.  w.  ausgedrückt.^^ 
Darauf  folgt:  „Die  gebräuchlichsten  Substantiva  dieser  Bildung 
sind:  une  sixaine,  eine  Zahl  von  6  etc.^^  Sind  sir,  hnite,  douze, 
etc.,  an  welche  aine  angehängt  ist.  Distributiv- oder  nicht  vielmehr 
Grundzahlen?  Wird  der  Begriff  jen^r  entweder  gar  nicht,  oder 
durch  cliaque  etc.  ausgedrückt?  Dieser  wird  ja  bezeichnet  durch 
un  k  un,  deux  k  deux  etc.;  denn  cbaque,  chacun  sind  unbestimmte 
Pronomina.  Es  herrscht  in  diesem  §.  überhaupt  eine  seltsame 
Begriffsverwirrung.  Nach  Aufzählung  der  Sammeizahlen  und  einer 
Anmerk.,  worin  une  paire,  une  (un)  couple,  un  millier  nachge- 
tragen werden,  sagt  der  Verf  :  ,)Von  Distributivzahlen  gebildet 
sind  auch  die  Wörter:  ternes,  terni  etc/^  Welclie  andere  sind 
dann  von  diesen  Zahlen  gebildet?  Etwa  die  vorstehenden?  — 
Was  die  Lehre  vom  Fron,  i^ers  betrifft,  so  hat  der  Verf.  die  von 
mir  zuerst  eingeführten  Ausdrücjke:  tonlos  und  betont,.welche 
das  Wesen  der  Sache  klar  und  deutlich  bezeichnen ,  zweckmässig 
gewählt.  Doch  war  der  Zusatz  der  bisher  gebräuchlichen  con- 
joint  und  disjoint  durchaus  überflüssig,  da  sie  Nichts  erklä- 
ren; denn  sowohl  die  tonlosen  als  die  betonten  Pronomina  per«. 
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stehen  in  Verbindung  (conjoint)  mil  dem  Satze  und  keines  Ist  da- 
von getrennt  (disjoint).  Dieses  ist  ihr  Sinn;  was  sie  aber  bezeich- 
nen sollen,  das  bezeichnen  sie  nicht.  Auch  hat  der  Verf.  die 
vbrigen  Pronomina  nach  meinem  Vorgange  inadjectivische  nud 
substantivische  richtig  eingetheilt. 

§•  65  zeigt,  wie  die  Formen  des  franz.  Verbnms  sich  nach 
den  lateinischen  gestaltet  haben.  Die  Ueberschrift  viTempora^^ 
ist  daher' anrichtig:  Dieser  §.  ist  ebenfalls  ein  wörtlicher  Auszog 
aus  Diez's  Gramm,  der  rom.  Sp.  Bd.  2,  S.  95—102.  Daher  ist 
es  auffallend,  S.  93  zu  lesen:  ,9 Wir  weisen  daher  nach  dem  Vor- 
gänge von  Diez  dieses  Tempus  (Conditionnel)  dem  Conjanctiv  10, 
als  dem  Modus  der  Möglichkeit,  und  nennen  es  Futurum  Im- 
p  e  r  f  e  c  t  u  m.  Hierdurch  wird  sowohl  die  (1)  —  9  ei  n  e  —  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Futur  in  Form  und  Bedeutung  als  auch  das(?) 

—  sein  —  Verhältniss  (Diez  sagt:  seine  Relation)  zum  Im- 
perfect  angedeutet.^^  In  diesem  §.  sagt  der  Verf.  ebenfalls  nach 
dem  Vorgange  von  Diez:  ,,Das  Gerundium  wurde  zum  (!)  —  ala 

—  Particip  präs.  benutzt:  chautant,  cantandnm  mit  in  verbun- 
den (als  g^rondif):  en  chantant,  in  cantando,  .  .  .  Vom 
Supinum  und  Participium  (?)  ist  nichts  mehr  übrig.^'  Abgesehen 
von  der  Nachlässigkeit  des  Ausdrucks,  ist  die  Behauptung,  das« 
vom  Participium  präs.  act  nichts  »ehr  übrig  sei,  sehr  za 
bezweifeln,  da  z*  B.  chantant  dem  cantantem  in  Form  und  Be-> 
deutung  näher  steht  als  dem  cantandnm.  Auch  spricht  die  6e« 
schichte  der  franz.  Sprache  für  diese  Ableitung,  da  diese  Form 
im  17.  Jahrhundert  noch  Geschlecht  und  Zahl  bezeichnete,  also 
dem  latein.  Part,  präs  act.  noch  näh  er  stand  als  jetzt.  So  sagt 
Henri  Etienne  de  la  Precellence  du  langage  fran^ais,  Paris 
1579. :  Pour  ce  que  j*appclleray  de  leurs  orellles  escoutantes  mal 
(ausGultantes  male)  k  elles-mesmes,  quand  elles  escouteront  bien« 
Im  Jahre  1660  wurde  die  neue  Regel  vom  Grammatiker  Arnauld 
gegeben  und  unter  dem  3.  Juni  1679  von  der  Akademie  mit  fol- 
genden Worten  festgestellt:  La  rdgle  est  faite^  on  ne  ddcUnera 
plus  lea  Pariicipes  preeenta.  Vergl.  §.  72  meiner  franz.  Gramm, 
und  meine  Abhandlung  in^  dem  Programme  des  Gymn.  zu  Reck- 
linghausen vom  Jahre  1842. 

Die  §§.  66—75  Ind.,  welche  von  den  Conjugationsformen 
handeln ,  sind  wieder  ein  wörtlicher  Auszug  aus  dem  genannten 
Werke  von  Diez*  Die  Art,  wie  dieser  Stoff  hier  behandelt  wird, 
ist  in  diesem  rein  wissenschaftlichen  Werke  angemessen 
und  zweckmässig,  aber  nicht  in  einer  Schulgrammatik.  'Da 
der  Sobuler  diese  Formen  noch  gar  nicht  kennt,  sondern  erst  ler- 
nen aoll ,  so  wird  er  in  di^er  langen  Vorbereitung  zu  den  Konju- 
gationen entweder  ermüdet  stecken  bleiben ,  oder,  wenn  er  sieh 
mit  ungewöhnlichem  Kraftaufwandes  vom  Lehrer  unablässig  ge- 
sttrkt  und  aufgemuntert,  durchgeschlagen  hat,  Vieles  vergessen 
bnben  uud  bei  den  Coujugatlonen  selbst  nicht  anwenden  können. 
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Dieses  ist  am  so  mehr  der  Fall,  wenn  §.  76  auch  vorher  durcb- 
genommen  wird.  Der  Schüler  wird  nicht  wissen,  wie  er  diese  tau- 
send Einzeinheiten  auf  einmal  ohne  Anwendung  behalten  soll.  Der 
letatgenannte  §.  giebt  eine  Uebersicht  der  (über  die)  Tempora 
und  die  Regeln  für  die  Bildung  derselben,  endlich  orthographi§che 
Bemerkungen.  Von  diesem  Stoffe  musste  nur  das,  was  allen  Con« 
jugatiohen  gemeinschaftlich  ist ,  den  Paradigmen  kurs  und  über-> 
sichtlich  vorhergehen,  das  CJebrige  so  Tertheilt  werden,  dass  die 
Regeln  jedesmal  auf  das  betreffende  Paradigma  folgten  und  es 
erkJSrten.  Auf  diese  Art  wäre  Zusammengehöriges  nicht  getrennt 
worden,  was  in-  einer  Schulgrammatik  nie  geschehen  darf, 
und  dem  Schüler  würden  Regel  und  Anwendung  zugleich  Torlie* 
gen.  So  gehören  die  §§.  71  und  72  unmittelbar  vor  die  scJiwacben 
Conjugationen,  §.  76,  III.  gleich  nach  chanter,  die  §§.  73  und  74 
unmittelbar  vor  89  u.  s.  w.  Dass  der  Verf.  selbst  die  vorge- 
schlagene Anordnung  für  nothwendig  gehalten  hat,  gelii  daraua 
hervor, ^ass  er  hinter  den  Paradigmen  von  avolr  und  ötre  und  den 
der  schwachen  Conj^ngation  in  18  Anmerkungen  auf  die  vorigen 
§§.  zurückweiset.  Ausserdem  ist  hier  noch  ein  anderer  Uebel- 
stand  zu  bemerken;  §•  70  wird  gesagt:  „Dieser  Unterschied  (iwl- 
sehen  der  schwachen  und  starken  Conj.)  hat  sich  auch  Im  Frans, 
erhalten,  die  starken  sind  die  sogenannten  unregelmissigen ,  die 
schwachen  die  regelmiissigen  Verbs  u.  s.  w.^^  Ungeachtet  dieser 
Erklärung  ist  §.  85  von  Anomal!  s  der  1.,  §.  86  der  2.,  §.  87 
der  3.  schwachen  und  darauf  von  der  starken  oder  unregeN 
massigen  Conjugation  die  Rede.  Der  Verf.  macht,  hier  alao 
einen  Unterschied  zwischen  ivtofiaXog  und  unre  gel  massig, 
obgleich  er  die  dwifiaXa  §.  92  auch  unregelmässige  nennt.  Sol- 
che Willkür  und  Inconsequenz  können  nur  Verwirrung  veran- 
lassen« 

§.  89—91  incl.  werden  die  starken  Verba  nach  Diez  Gr.  Bd. 
2,  S^  203—208  behandelt.  Die  Kürze,  womit  dieses  hier  ge- 
schieht,  ist  angemessen,  weil  dieses  Werk  für  Solche  geschrieben 
ist,  welche  die  Sache  schon  kennen ;  diese  Kürze  durfte  aber  nicht 
in  einer  Grammatik  beibehalten  werden,  die  auch  für  Schiller  be-» 
stimmt  ist,  welche  die  Sache  erst  lernen  sollen.  Diese  sehen  sich 
genöthigt,  die  Formen  dieser  Verba  In  der  Grammatik  zusammen 
zu  suchen,  was  ihnen  ohne  Hülfe  des  Lehrers  schwerlich  gelin- 
gen möchte« 

§.  93  fiihrt  der  Verf.  einige  Eigenthiimlfchkelten  bei  der  Paiv 
tikelbildung  an:  unter  1,  dass  an  die  Partikeln  gern  ein  s  angehängt 
wird,  worauf  nur  alors  und  jadis  als  Beispiele  folgen.  Warum  hat 
er  nicht  wie  Diez  Bd.  2,  S.  378  gu^res,  jusques,  tandis,  volontier« 
hinzugefügt,  da  sich  auf  diese  6  Partikeln  die  ganze  Eigenthüm- 
lichkeit  beschränkt?  -  So  hätte  Nr.  3  wegfallen  können,  wenn  er 
zu  gueres  hinzugesetzt  hätte,  dass  der  Accent  verschoben  ist.  — 
§.  94  führt  er  unter  den  reinen  Casusadverbiis  ohne  PrS-. 
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Position  Adverbia  auf  e,  von  Adjectiven  gebildet,  auf,  als  wenn 
dieses  e  eine  Casusendung  wäre.  Dass  Diez  Bd.  2,  S.  381  sich 
dieselbe  Unrichtigkeit  hat  su  Schulden  kommen  lassen ,  entschul- 
digt nicht.  Uebrigensist  es  für  den  Schüler  unbegreiflich,  wie 
bien,  mal,  loin,  tard  Adverbia  auf  e  sind.  Es  musste  heissen:  sind 
voniateiu.  Adv.  auf  e  gebildet.  Eben  dieses  trifft  lit.  C:  ^, Abla- 
tiv ist  tant  (tanto)  desto. ^^  Von  §.  98  bis  zu  Ende  des  Buches 
wird  die  WortbUdungslehre  behandelt.  Wie  in  allen  vor- 
hergehenden, so  zeigt  es  sich  auch  in  diesen  letzten  §§.,  dass 
dem  Verf.,  ehe  er  an  die  Arbeit  ging,  das  Ganze  in  allen  seinen 
Theilen  nicht  lebendig  vor  der  Seele  stand ,  sondern  sich  mehr 
von  Aussen  her  an  dem  genannten  Werke  von  Diez  fortspann,  ffls 
sich  von  innen  entwickelte.  Weil  er  aber  dabei  beabsichtigte, 
nicht  allein  die  wichtigsten  Resultate  der  Forschungen  dieses  Ge- 
lehrten darzustellen,  sondern  auch  zugleich  eine  Schulgrammatik 
hervorzubringen,  so  wurde  durch  nothwendige  Einschaltungen, 
Auslassungen  u.  s.  w.  die  Darstellung  jener  mangelhaft  und  dem 
Ganzen  die  Einheit  genommen.  Man  vermisst  daher  sowohl  nach 
Inhalt  als  Form  das  aus  einem  Gusse  hervorgegangene  Ganze.' 
Diese  beiden  Zwecke ,  die  der  Verf.  sich  zu  erreichen  vorsetzte, 
konnte  er  unmöglich  zugleich  erreichen.  Denn  je  mehr  er  sich 
dem  einen  näherte^  desto  mehr  musste  er  sich  von  dem  andern 
entfernen.  Das*  Werk  von  Diez  ist  nach  Inhalt  und  Form  rein 
wissenschaftlicher  Natur,  eine  Schulgrammatik  mussin  beiderlei 
Hinsicht  aus  praktischen  Gründen  die  streng  wissenschaftliche  Me- 
thode verlassen.  Der  Verf.  hat  auch  wirklich,  wie  aus  der  ganzen 
Beurtheilung  hervorgeht,  keinen  von  beiden  Zwecken  erreicht  und 
ist,  je  mehr  er  sich  der  Erreichung  des  erstem  genähert  hat, 
desto  entfernter  von  der  des  andern  geblieben. 

Ich  habe  mich  bei  Beurtheilung  dieses  Buches  länger  aufge- 
halten und  bin  mehr  ins  Einzelne  gegangen ,  als  bei  dergleichen 
Beurtheilungen  zu  geschehen  pflegt,  theils  um  zu  zeigen,  wie 
wichtig  der  hier  besprochene  Gegenstand  ist ,  theils  um  bei  der 
bevorstehenden  Reorganisation  der  höheren  Schulen  die  Aufmerk- 
samkeit auf  einen  Unterrichtszweig  zu  lenken ,  der  bisher  durch 
verkehrte  Behandlung  sowohl  formell  als  materiell  die  Frucht  lange 
nicht  hervorbrachte,  die  er  hervorbringen  kann.  Diese  Sprach^ 
wurde,  als  der  Organismus  des  Gymnasiums  schon  lange  abge- 
schlossen war,  nur  um  ein  materielles  Bedürfniss  der  Zeit  zu  be> 
friedigen ,  in  dasselbe  aufgenommen.  Im  Allgemeinen  hat  sie 
poch  bis  auf  den  heutigen  Tag  diese  isolirte  Stellung,  obgleich 
man  jetzt  anfängt  ihre  Berechtigung  als  Glied  in  diesem  Organis- 
mus anzuerkennen  und  ihr  den  ihr  darin  gebührenden  Platz  anzu- 
weisen. Als  sich  neben  den  Gymnasien  die  Realschulen  erhoben, 
wurde  auch  sie  ausser  andern  neuen  Sprachen  als  ein  Hauptunter- 
richtsgegenstand darin  aufgenommen.  Allein  auch  hier  bringt 
sie  nicht  die  erwünschte  Frucht  hervor.     Auf  Kosten  der  Grund- 
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lichkcit  soll  sie  praktisch  eingenbt  werden.  Nur  ein  Blick  in  die 
Grammatiken  nnd  Uebun^baclier^  die  in  diesen  Schulen  gfebrancfaC 
werden,  überzeugt  davon.  Wie  überall,  so  lie^  auch  hier  das 
Wahrein  der  Mitte:  Der  theoretische  Unterricht  be- 
schrSnke  sich  auf  das  Wichtigste  und  stelle  den 
Schüler  auf  einen  festen  Boden,  worauf  er  das  jedes- 
mal Erlernte  nach  allen  Seiten  hin  praktisch  einftbe. 
So  wird  der  formelle  und  der  materielle  Zweck  sugleich  erreicht. 
Nicbt  nur  im  Franz.,  sondern  in  allen  Lehrlacfaero  Terfolgt  jeneii 
das  Gymnasium,  diesen  die  Realschule  einseitig.  Dieser  CJebei- 
stand  muss  bei  der  Reorganisation  gehoben  werden.  Dieses  ge- 
schieht, wenn  die  Realschulen  mit  den  Gymnasien  verschmolzen 
werden  und  man  der  aus  dieser  Verschmelzung  henrorgegangenen 
Anstalt  ein  und  dasselbe  Ziel  vorsteckt :  Harmomsche  Bil- 
dung und  Entwicklung  der  Seelen  -  und  Korperkräfte  der  Ju- 
gend durch  Miltheilung  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten^  die 
der  künftige  Beruf  mittelbar  oder  unmittelbar  erfordert.  Diese 
Verschmelzung  ist  leicht,  weil  sie  uatur-  und  zeltgemass  ist.  Um 
dem  franz.  Unterrichte  in  dieser  neuen  Anstalt  seinen  Platz  anzu- 
weisen, will  ich  zum  Schlüsse  dieser  Bcurtheiluug  die  Grnndiiuien 
angeben,  worauf  sie  nach  meiner  Ansicht  eingerichtet  werden 
muss.  Die  latein.  Sprache  ist  Mittelpunkt,  weil  die  ganze  mo- 
derne Bildung  und  Litteratnr  auf  der  römischen  beruhen.  Auf 
der  einen  Sdte  steht  das  Griechische  j  weil  es  in  mancher  Bezie- 
hung Mutter  des  Lateinischen  ist  und  das  gründliche  Verstindnisa 
dieser  Sprache  bedingt,  auf  der  andern  das  Fran%osische  als 
Tochter  des  Lateinischen.  An  diese  drei  Sprachen  schliesst  sich 
das  Deutsche  an.  Der  grammatische  Unterricht  in  diesen  vier 
Sprachen  wird  so  conc^ntrirt,  dass  nicht  nur  viele  Zeit  gewonnen 
wird,  sondern  auch  durch  Vereinfachung  das  Verständniss  und 
die  Bewältigung  des  Stoffes  erleichtert  werden.  Die  lat.  Gram- 
matik ist  die  Hauptgrammatik.  Der  gramm.  Unterricht  in  den 
drei  übrigen  Sprachen  beschrankt  sich  auf  das  von  dieser  Abwei- 
chende. Von  den  bestehenden  latein.  Grammatiken  ist  die  beste  [?} 
zu  diesem  Zwecke  die  von  Dr.  Ferd.  Schultz,  Director  des 
Gymnasiums  zu  Braunsberg.  Paderborn  bei  Schoeningh  1848. 
Die  Zahl  der  zu  lesenden  Classiker  wird  beschränkt  im  Griecbv- 
sehen  auf  Xenophon's  und  Homers  Werke,  im  Lateinischen  aof 
C.  Nepos,  Cäsar,  Cicero,  Virgil  und  Horaz.  Auch  bei  der 
Lectnre  dieser  Classiker  wird  Zeit  gewonnen ,  wenn  der  Lehrer 
nicht  zu  gründlich  sein  will,  sich  nicht  bei  Subtilitäten  aufhält, 
sondern  zufrieden  ist  ^  w'enn  der  Schüler  die  jedesmalige  Steile 
nach  Inhalt  und  Form  richtig  aufgefasst  hat.  Von  den  schrift- 
lichen Arbeiten  fallen  die  latein.  Aufsätze  weg,  da  ihr  Resultat 
der  Zeit  und  der  Mühe,  die  darauf  verwendet  werden,  nicht  ent- 
sprechen kann;  weil  sich  die  moderne  Denk-  und  Empilndungs- 
weise  in  die  antike  Form  nicht  hineiozwäogeu  lisst     Auf  diow 
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Ali  wird  wenigstens  %  der  Zeit  gewonnen,  weiche  bisher  auf  diese 
Sprachen  verwandt  wurde,  nnd  desungeachtet  viel  mehr  darin 
geleistet  werden,  wenn  die  angedeutete  Methode  lyefolgt  wird. 
Das  Hebräische  und  die  philosophische  Propädeutik  fallen  auch 
weg.  Die  alte  Geschichte  wird  auf  die  der  Griechen  und  Römer 
beschränkt«  Die  ausgewonnene  Zeit  wird  der  Mathematik ,  den 
Naturwissenschaften ,  der  Geographie,  dem  Fransösischen ,  dem 
Zeichnen,  Gesang  und  Turnen  angewendet.  Auf  diese  Weise 
entsteht  eine  Anstalt,  welche  den  Bedürfnissen  der  Zeit  nach  allen 
Seiten  hin  entspricht. 

ReckUnghausen.  Caspers. 


lieber  die  mittlere  Entfernung  einer  Figur  von  einem  Punkte 
oder  ub^r  die  sogenannte  mittiere  Bntfernang  des  Ackers  voni*Hofe. 
Vollständige  Aoflosang  einer  für  die  LandWirthschaft  wichtigen 
Aufgabe  durch  die  Integralrechnung  und  zugleich  ein  Beitrag  znr 
Geometrie  etc.  Von  Joh.  Aug*  Grunert,  Dr.  phil.,  Prof.  etc. 
Greifswald  1848.    Otte.   8.    VIII  u.  126  S.   24  Ngr. 

Die  praktische  Geometrie  hat  bekanntlich  schon  zu  manchem 
Zweige  der  theoretischen  den  ersten  Trieb  angesetzt;  so  z.  B.  ent- 
stand die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zunächst  aus  dem  Be- 
dürfnis, den  Unterschied  solcher  Resultate,  welche  eigentlich 
gleich  sein  sollten ,  auf  eine  der  Sache  angemessene,  nicht  will- 
knrliclie  Weise  auszugleichen.  Auch  die  Torliegende  Schrift  ist 
zunächst  durch  ein  ökonomisches  Werk  des  Hrn.  von  Thiinen  auf 
Tellow  in  Mecklenburg:  ,,Der  isolirte  Staat ''^  veranlasst  worden. 
Hr.  von  Thiinen  machte  nämlich  zuerst  darauf  aufmerksam,  das« 
der  Werth  der  Aecker  nicht  blos  von  der  Grösse  und  Gute,  son- 
dern auch  von  der  mittlem  Entfernung  derselben  vom  Hofe  ab- 
hänge; denn  nur  in  äusserst  seltenen  Fällen  ständen  die  Wlrth- 
ichaftsgebäude  gerade  in  der  Mitte  der  Feldmark.  Diese  prakti«- 
«che  Bemerkung  ist  nun  von  Herrn  Prof  Grnnert  zum  Gegenstand 
einer  allgemeinen,  rein  mathematischen  Untersuchung  gemacht 
worden,  welche  zuerst  zu  einem  Ausdruck  für  die  mittlere  Ent- 
fernung eines  Dreiecks  von  einem  beliebig  in  der  Ebene  desselben 
angenommenen  Punkte  fuhrt.  Ausserdem  wird  angedeutet,  wie 
derselbe  Zweck  auch  bei  n-Ecken  durch  Zerlegungen  nnd  Combi- 
natlonen  zu  erreichen  und  wie  die  Form  der  anzuwendenden  For- 
meln in  einigen  Fällen  zu  vereinfachen  ist.  Wenn  diese  Formeln 
trotz  aller  Versuche ,  sie  zu  vereinfachen,  vom  praktischen  Stand- 
punkte aas  sehr  verwickelt  erscheinen ,  so  liegt  dies  in  der  Allge- 
meinheit der  Aufgabe,  so  wie  in  der  Schwierigkeit,  .brauchbare 
Näherungsformeln,  denen  ein  bestimmtes  Princip  zu  Grunde  liegt 
und  welche  daher  nur  einen  begränzten  Fehler  zulassen,  aufzu- 
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finden.  Um  nan  unbeachtet  dieser  Allgemeinheit  der  Betrachtung, 
ungeachtet  der  mehrfachen  Anwendung  von  Integrationen  das 
Buch  nicht  bios  dem  eigentlichen  Matbematiler  suginglich  lu 
machen,  hat  Hr.  Gr.  die  Integralformeln  Tollatändig  entwickelt 
und  80  zugleich  eine  lehrreiche  Anwendung  der  Integralrechuun« 
gen  in  leicht  verat'audlicher  Form  gegeben.  Wenn  die  Geometer 
das  Buch  nach  Recht  und  Verdienst  w&rdigen,  so  werde»  wir 
später  für  den  Werth  der  Grundstöcke  (W)  nicht  mehr  die  For- 
mel W  =  F .  B  (Flache  X  Bonität) ,  sondern  W  ~^-  lu  setzen 

haben.  Man  wird  also  den  Werth  eines  Ackers  finden,  wenn  man. 
obiges  Product  noch  mit  der  mittleren  Entfernung  vom  Wirth- 
schaftshofe  dividirt  *).  Man  wird  aber  diese  Betrachtungen  auch 
auf  allgemeinere  Probleme  beziehen,  z.  B.  die  mittlere  Entfer- 
nung einer  Pyramidenspitze  von  der  Grundfläche  angeben  können ; 
hier  wird  in  der  Grundfläche,  wie  oben  auf  dem  Areal  der  ebenen 
Figur  ein  Bogen  der  mittleren  Entfernung  von  dem  festangenom- 
menen  Punkte  zu  construiren  sein ;  solche  Aufgaben  lassen  sich 
dann  combiniren  rindern  nach  der  mittlem  Entfernung  eines  Sy- 
stems von  Dreiecken  oder  endlich  von  n-Ecken  von  einem  Punkte 
gefragt  werden  kann.  Auch  würde  umgekehrt ,  wenn  2  beliebige 
Dreiecke  (oder  n-Ecke)  ihrer  Gestalt,  Grösse  und  Lage  nach  ge- 
geben sind,  die  Bestimmung  des  Punktes  der  gleichen  mittlem 
^  Entfernung^  von  beiden  Figuren  nicht  unwichtig,  namentlich  bei 
der  Anlage  des  Hofes  wohl  zu  berücksichtigen  sein  etc. 

Der  oben  erwähnte  Hr.  von  Thiinen  giebt  nun  bereits  eine 
richtige  Formel ,  welche  aber  nur  für  den  ganz  speclellen  Fall 
gilt,  dass  die  gegebene  Figur  ein  rechtwinkllches  Dreieck  und  der 
gegebene  Punkt  der  Scheitel  des  rechten  Winkels  sei  **).  Der 
Verf.  entwickelt  dagegen  eine  ganz  allgemeine  Formel  und  gelangt 
zu  Resultaten,  welche,  vom  praktischen,  besonders  aber  vom 
wissenschaftlichen  Standpunkte  aus ,  wichtig  und  interessant  sind. 
Er  stellt  einleitende  Bemerkungen  aus  der  Integralrechnung  voran, 
namentlich  den  Satz: 

y^  f(x)dx  =  9)(b)  -  9)(a):-i  {fCa  +  ^1)  +  f(t  +  f  +  p,  |)  + 

. .  .V  f (a  +  [n-lj  i  +  ^.,ii)  }  =  M  (£,  £^),  d.  h.  gleich  der 
Mittelgrösse  zwischen  £  und  27^ ,  wenn  27=  i  |  f(a)  +  f  (•  +  i) 


*)  Natarlich  ist  hier  B  nieht  absolut  anfzufassen  and  unter  F  :  E 
etwa  eine  Linie  zu   denken.     Man  gehe  vielmehr  von  der   Proportion 

F.B     F,.B, 

-B-:-^aus. 

**)  Diese  Forael  ist  wei|(er  nnten  mgegthea. 


W:W,=-Br-: 
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+  . . .  +  f(»  +  S=l .  I)  [  ,-S,  =  i  jf(a  +  i)  +  f  (•  +  21)  +,  . . 

+  f  (•  +  n i )}  und  i  =  — *  ^esetst  wird. 

Die  Fnoctlon  f  (x)  kann  hier  entweder  atets  wachaen  oder 
ateta  abnehmen ,  wenn  x  aich  von  a  bis  b  atetig  verändert.     Da 

aber  2^ ^2:=P^'^^^  {  ^W  "  ^ (0}  |gt ^  g^  rücken  die  Grinzen, 

n 
wenn  n  wächat,  immer  näher  an  einander.     Wenn  aber  x  von  a 
bia  b  nicht  atetig  wächst  oder  abnimmt,  so  zerfällt  man  das  Inter- 
vall a  b  in  so  viel  kleinere,  dasa  innerhalb  derselben  der  obigen 

Bedingung  genügt  wird,  und  /      f(x)dx  zerfilllt  bekanntlich  in 

eben  ao -viele  partielle  Integrale.     Es  nähert  sich  also:  if(a)  4-  i 
f  (a  +  i)  +  •  •  -|r  if(«  +nl)  immer  dem  bestimmten  Integrale 


f(x)dx  als  seiner  Gränie. 

Nach  dieser  Einleitung  geht  der  Verf.  zur  Bestimmung  der 
mittleren  Entfernung  erstens  einer  geraden  Linie  von  einem  Punkte 
und  dann  eines  Systems  gerader  Linien  von  einem  gegebenen 
Punkte  über.  Da  die  Entfernungen  des  Punktea  (p.  q)  Ton  allen 
Punkten  einer  begränzten  Linie  zwischen  den  Endpunkten  (aß) 
und  (ah)  r(a~p)^  +  {  ^  («)"^[^  .'*>■>  r(7+m  — p)« 
jf(a  +  ni) — q|2  sind  (a--a=:=:i  geaetzt),  ao  erhält  man,  diese 

n 
Entfernungen  in  ihrer  Totalität  mit  S  bezeichnend  und  dieGränze, 

welcher  sich  nun  die  Grösse  S ,    wenn    n   ins   Unendliche 

n 

wächst,  nähert,  aufsuchend^y^'  ^^  ni^)M-Tf(iF^p  oder 

/^  F(x)dx  und  —  /'*F(x)dx  ist  alao  die  Gränze,  der  1  S 
cc  »—«y  a  n 

aich  nähert,  und  die  Gränze  ist  zugleich  die  mittlere  Entfernung 
des  Punktes  (pq)  von  der  gegebenen  Linie.  In  f(x)— q  kann  aber 
an  die  Stelle  von  f(x)  nunmehr  die  Gleichung  einer  beliebigen  Ge- 
raden treten.  Die  für  eine  solche  sich  ergebende  Gleichung  wird 
mittelst  trigonometrischer  Betrachtungen  vereinfacht.     Es  ergiebt 

sich  die  mittlere  Entfernung  =:  -^-±A— ?:^  log  (i-^^\    ^^ 

®       4cos0*        a»        ^^      8^'  ^® 

tan  0  =  ^Z:£,  A  =  deip  Dreiecksinhalt,   f«  =  2,802585093, 

a 

25  =  a  +  b  +  c  gesetzt  wird  und  wo  a  die  gegebene  Linie,  h  und 
c  die  vom  Punkte  A  nach  B  und  C  (den  Endpunkten  von  a)  gezo- 
Irenen  Geraden  bezeichnen. 
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Der  EuiwickluD^  eines  Atitdruckfi  für  die  tnittler^  Entfemoiif 
eines  Systems  gerader  Linien  von  einem  Punkte  wird  eine  reis 
aritlimetisclie  Betrachtung  Torangeachickt.     Es  wird  uamlidi  be- 

wieaeri,  dass  sich  ein  Bruch  -i  der  0  nahern  muss,  wenn  —  -^  j 

J  n       ~ 

und  ^>J,^  <;j,  ^daher  =  J  +  J,,-^,--J-jl 
n^—      Uj  +  l^        "i      .  ^'n^  +  l  * 

gesetzt  wird,  und  wenn  A  und  A|  beliebige  Grössen  sind,  n  aber 
lind  n^  bis  ins  Unendliche  wachsen.  Hat  man  nun  die  mittlere 
Entfernung  einer  Linie  bestimmt,  so  geht  man  leicht  zu  dem 
Probleme  über ,  aus  den  mittlem  Entfernungen  der  einzelnen  Li- 
nien eines  ganzen  Systems  (welche  man  der  Vereinfachung  wegen 
gern  parallel  wählen  wird)  die  mittlere  Entfernung  des  Systems 
zu  finden.  Der  Yerf.  entwickelt  die  Formeln  für  dieselbe  mit  einer 
VollstSndigkeit  und  Strenge,  die  dem  Zwecke  der  Schrift  ganz 
efitspricht;  wir  gehen  indess,  da  selbst  Excerpte  ausserhalb  un- 
seres Zweckes,  auf  die  interessante  Schrift  aufmerksam  zu  ma- 
chen, liegen,  zu  dem  Haopttheil  der  ganzen  Untersuchung  Ober, 
nSmlich  zu  der  Bestimmung  der  mittlem  Entfernung  eines  jeden 
Dreiecks  von  einem  ganz  beliebigen  Punkte.  Dass  diese  Rech- 
nungen nicht  auf  Figuren ,  welche  von  krummen  Linien  begranzt 
sind,  ausgedehnt  werden^  kann  dein  Verf.  nicht  zum  Vorwnife  ge- 
macht werden ,  da  bei  consequenter  Begründung  der  hierzu  nö- 
thigen  Integrationen  das  Buch  eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung 
erhalten  hätte.  Selbst  die  geradlinigen  Figuren  haben  Betrach- 
tungen nothwendig  gemacht,  welche  in  einer  keineswegs  elemen- 
taren Form  auftreten.     Der  Verf.  setzt 

/^a>(x)dx 
ifji  --  — ? — -— ,  wo  M  die  mitt- 

lere  Entfernung  des  Dreiecks  ^8@  von  deitf  Punkte  (pq)  bezeich- 
net, ferner  A  und  A^  Coefficienten  in  der  Gleichung  der  Seite 
ä3(S  u.  s.  w.  sind,  wo  a  und  y  Goordinaten  der  Endpunkte  91  undS 

/'(A-B)x-(Bi-C^ 
bezeichnen,  <P(x)  ^^  / \^^ F(x)dx  ist,  in  wel- 
chem Ausdrucke  F(x)  wieder  =  K(X"^  p)^ +'  |  A  X—  (A— B)  x 

\^B  qt*  gesetzt  wird.     Obiges  Integral  wird  danach  mit  der 

grössten  VoilsÜindigkeit  in  entwickelter  Gestalt  dargestellt,  ein 
Vorzug,   welcher  den  etwaigen  Uebelstand  einer    sehr  grossr^ 
Weitläufigkeit  überwiegen  dürfte.     Nach  dieser  rein  analytisch 
Betrachtung  verfolgt  der  Verf.  die  geometrische  Bedeutung 
einzelnen  in  der  allgemeinen  Fortnel  vorkommenden  Grössen 
zwar  für  alle  wesentlich  verschiedenen  Lagen  iler  Codrdlnil 

..I 
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aehsen.  Viele  ia  den  Text  etn^edrockte  Fignren  erliutern  diese 
ddlekht  etwas  in  langen  Betrachtungen,  welche  indess  zugleich 
eine  Reihe  von  Anwendungen  der  Trigonometrie  bieten.  Ein  voll- 
ständig durchjgerechnetes  Beispiel  ist  beigefügt  und  zur  prakti- 
schen Brläuterung  der  vorstehenden  Sätze  sehr  brauchbar.  Für 
praktische  Zwecke  därfte  die 'trigonometrische  Berechnung  der 
zur  Bestimmung  der  mittlem  Entfernung  nothwendigen  Elemente 
der  Figur  durch  eine  möglichst  sorgfältige  Messung  mittelst  des 
verjüngten  Maässstabes  und  Transporteurs  ersetzt  und  dadurch 
viel  Zeit  erspart  werden  können.     F&r  den  Fall,  dass  bei  derBnt- 

wickelong  Glieder  von  einer  der  Formen  o.lo,  o.Ioo,  oder  o.i— 

o 

vorkommen ,  die  Ausdrücke  also  unbestimmt  werden ,  wählt  Herr 
Gr.,  dem  Zwecke  der  Schrift  angemessen,  den  Weg  der  beson- 
dern Betrachtung,  ohne  auf  die  von  ^der  Differenzialrechnuug  ge- 
botenen allgemeinen  Regeln  Rücksicht  zu  nehmen.  Einen  unbe- 
stimmten Fall  der  bezeichneten  Art  bietet  z.  B,  die  Aufsuchung 
der  mittlem  Entfernung  der  Geraden  a  von  einem  ihrer  Endpunkte 
(=2  ^a),  der  mittlem  Entfernung  eines  Dreiecks  von  einer  seiner 

Spitzen  (^^±±^-^1^^  log  (1--?-),  wenn  tan  6^^I=-£ 
'^  6  cos  0*         ß  9.^  s  .        a 

gesetzt  und  der  Scheitel  von  b,  c  zum  Anfangspunkt  gewählt  wird* 
Im  letztern  Falle  zeigt  sich,  dass  alle  in  den  allgemeinen  Formeln 
den  Faktor  o  enthaltenden  Glieder,  wenn  dieselben  in  einer  un- 
bestimmten Form  auftreten,  doch  als  verschwindend  zu  betrachten 
sind.     Für  das  rechtwinklige  Dreieck  wird  die  obige  Formel  sehr 

einfach:   M  ^  i  TÜH^*  +£  »  n+r»^  +  c*  ^  ^^  ifQ^^m^ 

gesetzt  ist.  Diese  Formel  hatte  Herr  v.  Thünen  bereits  gegeben. 
Ist  das  rechtwinklige  Dreieck  überdies  gleichschenklig,  so  erhält 

man :  M  ==r  i  [ /2  + 1 .  (l-j-  /2)].     Auch  für  das  gleichseitige 

Dreieck  wurde  man  die  sehr  einfache  Form:  M=J^    (1+  f  1  ^^) 

=  a  .  0,607986405500  .  .  erhalten,  während  hier  die  Höhe  = 
a  .  0,866025403784  . .  ist.  Es  ist  übrigens  wohl  zu  merken,  dass, 
wenn  man  die  mittlere  Entfernung  eines  Punktes  von  einer  Linie 
gefunden  hat,  die  Entfernung  des  durch  die  Endpunkte  der  Linie 
imd  den  gegebenen  Punkt  bestimmten  Dreiecks  von  dem  Punkte 
=^  f  der  obigen  Linien-Entfernung  ist  und  dass  man  also  in  jedes 
A  den  Bogen  der  mittlem  Entfernung  von  jedem  Eckpunkte  aus 
leicht  eintragen  kann. 

Der  Verf.  nimmt  nun  noch  eine  beliebige  Anzahl  von  Figuren 
an»  welche  in  einer  und  derselben  Ebene  liegen,  und  legt  ein  Netz 
von  gleichen,  immer  kleiner  werdenden  Rauten  liber  die- 
aelben.    Hieraus  bestimmt  er  die  mittlere  Entfernung  jeder  gerad- 
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liofgen  Figur  %oii  eioem  io  deren  Ebene  liegenden  Pnnkte.  Diese 
ftecbaungcn  sind  wolil  weitläufig,  aber  nicht  schwierig,  da  jedes 
n-Ecl^  nur  in  Dreiedke  «erlegt  au  werden  braucht. 

ZuoB  Schlüsse  dieser  kuraen  Bemerkungen  über  daa  inter- 
essante Buch  heben  wir  noch  die  Möglichkeit  hervor ,  diese  geo^ 
datiscben  Untersuchungen  auf  andere  Fälle ,  namentlich  auf  die 
für  die  Mechanik  wichtige  mittlere  Entfernung  eines  beliebigen 
Körpers  von  eioem  (als  Kraft  wirkenden)  Punkte  aossudehnen. 
Man.  müsste  in  einer  gut  gewählten  Ricblang  parallele  Ebenen 
legen  und  würde  namentlich  im  Fall,  dass  der  Körper  von  Ebe« 
nen  begränst  wäre,  auch  hier  Integrale  für  M  finden.  Es  wäre 
möglich,  auf  diesem  Wege  einen  neuen  Theil  der  Geometrie,  ins- 
besondere ein  neues  Capitel  für  die  Anwendung  der  Differensial- 
Uttd  Integralrechnung  auf  dieselbe  heranzubilden. 

Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gut;  von  Druckfeh- 
lern finden  sich  nur  sehr  wenige  vor,  i.  B.  p.  23  o.  sin  \B  inFor- 
mel 14;  lies  c.  sin  ^B*. 

Rudolstadt.  C.  BoUger. 
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PuhLii  Virgilii  Maronia  Aenei»  mit  Erläuterungen,  den  Qj/mr 
nasialzwecken  und  beeondera  der  Beorderung  der  Privatleciüre  oa^ 
Gymnasien  bestimmt y  von  Carl  Thiel,  Gjfmnasialdirector, —  Erster 
Theil.  Erstes  bis  »echstes  Bach.  —  Zweiter  Theii,  Siebentes  bis  zwölf- 
tes Buch.  Berlia,  1834 — 183a  In  Commissisn  bei  Wilh.  Nsnck  im 
Leipzig.  8min.  Th,  I.  p.  I-^LII  und  1—628.  Th.  U.  p,  I— XX  und 
I — 959  *y, .  In  Ansehung  der  Grundsatze ,  nach  denen  diese  Ausgabe 
der  Aeneide  bearbeitet  ist,  mSssen  wir  den  Leser,  der  Kürze  wegen, 
auf  die  Vorreden  zum  ersten  und  zweiten  Theil  verweisen,  indem  wir 
aus  der  Vorrede  zum  ersten  Theil  nur  das  Unentbehrlichste  hier  im  Aus- 
züge referiren ,  soweit  Deutlichkeit  and  Verständlichkeit  dies  yon  uns  mit 
Recht  fordern.  Hinsichtlich  der  Kritik  bekennt  der  Verf.  auf  die 
Wagnerische  Ausgabe  in  den  6  ersten  Buchern  gar  keine,  und  in  den 
6  letzten  erst  spater  Ruck  sieht  genommen  zu  haben.  Im  Allgemeinen 
ist  die  J  a  h  n'scbe  Textesrecension  zum  Grunde  gelegt,  obgleich  der  Verf. 
derselben  keineswegs  bUudling»  fojgt.     Aus  diesen  wenigen  Worten  er-» 


*)   Da   Umstände    die    frühere    Anzeige   dieser    wertbvollen    Aus- 
gabe   verhindert   haben,  begangenes    Unrecht    aber  stets  nach  Kräften 
gut  zu  machen  ist,  »o  wird  diese  naditrägUche  Anzeige  gewiss  hier  un- 
sere Leser  nicht  uunugenebm  berühren.  .  D.  Red. 
N.Jdhrh,  f.  PhiU  u.  Paed,  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  LIV.  Hft.  I.             6 
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^eht  man ,  dasf  Kritik  des  Textes  keineswegs  die  Hauptaufgabe  war, 
welche  der  Herausgeber  sich  gestellt  hatte ;  diese  besieht  sich  vielmehr 
auf  die  Interpretation.  Und  diese  hat  in  der  That  an  dem  Verf.  eiato 
tüchtigen  Gewährsmann  gefanden ,  einen  Gelehrten,  der  mit  tiefer  Gründ- 
lichkeit des  Wissens  anf  dem  Gebiete  des  grammaUsehen  und  lexikaii- 
sehen  Elements  die  gediegenste  und  feinste  kistoriaehe  and  mythalogisehe, 
geographkt^e  und  eUnsche ,  arehäülogisehe  und  pelitis^e  Anschauung  und 
phHosopkische  Erkenntniss,  Beurtheilung  und  Reife  in  Bezug  auf  das 
classische  Alterthnm  sowohl  als  auf  das  Epos  des  Virgil  v^erbindet,  und 
dabiei  theils  geistreiche;  theils  originelle  Erklärung  beurkundet,  und  auch 
da ,  wo  er  längst  bekannten  und  angenommenen  Erklärungen  folgt ,  die- 
selben fast  durchgängig  auf  so  geschickte  Weise  zu  benutzen  weiss,  dasf 
wir  in  der  That  über  Schwächen ,  Mängel  und  Gebrechen ,  welche  in 
dem  Buche  vorkommen  und  welche  der  Verf.  in  den  Vorredep  insgesammt 
ehrlich  bekennt ,  ja  selbst  über  offenbare  Irrungen ,  deren  sich  indessen 
in  den  Stellen ,  die  wir  verglichen  haben,  sehr  wenige  vorfinden,  hinweg- 
zusehen nns  geneigt  fühlen.  Das  Einzige,  was  uns  hierbei  überall  wider- 
wärtig aufgestossen  und  störend  entgegengetreten  ist ,  ist  die  gränzenlose 
JncorrectAeft  des  Drucks ,  durch  welche  auch  der  Text  auf  bedauerliche 
Weise  entstellt  wird  und  welcher  durch  ein  sog.  Druckfebierverzeichniss 
keineswegs  abzuhelfen  ist.  Eine  schone  und  fruchtbringende  Wahrheit 
spricht  der  Verf.  in  Bezug  auf  die  Interpretation  griechischer  und  romi- 
scher Dichter  und  ihrer  Schöpfungen  Seite  33  der  Vorrede  zum  ersten 
Theil  in  nachstehenden  Worten  aus :  »yDer  Lehrer  zeige ,  wie  die  Dicht- 
kunst nicht  eine  blosse  Dienerin  der  Lust,  ein  Mittel  die  Zeit  zu  ver* 
treiben ,  ein  Gaukelspiel ,  eine  Abspannung  für  straffe ,  ein  Reizmittel  für 
schlaffe  Nerven,  sondern  wenn  irgend  sonst  etwas,  ein  Göttliches y  .ein 
Stern  im  Leben ',  die  einzeln  verkörperte  Kunstidee  sei !  Daher  werde 
auf  jedem  schicklichen  Punkte  im  Einzelnen  das  poetische  Interesse^  sei 
es  für  metrische  Kunst,  sei  es  für  den  Ausdruck,  für  das  Gewicht  des 
Gedankens  an  sich  und  an  seiner  Stelle,  für  den  Zusammenhang  der 
Theile  untereinander  und  die  Bedeutung  jedes  einzelnen  geweckt.  Und, 
was  mehr  ist ,  das  Ganze  in  seiner  Fügung  nach  liicht  und  Schatten,  nach 
Grund  und  Abgeleitetem ,  nach  Zier  und  Wesentlichem ,  wie  es  dasteht 
in  prangender  Gestalt,  werde  dem  Jünglinge  klar,  damit  er  so  auch  die 
vaterländischen  Grossen  geniessen  lerne,  Klopstock  Feuer  und  Auf- 
schwung der  Brust,  Goethe^s  Wunder  ihm  ein  Leben  im  Leben ,  ihm  die 
Idee  der  Wirklichkeit,  ein  heiliges  Ahnen,  eine  süsse  Sehnsucht,  eine 
übersinnliche  Ansicht  von  den  Dingen ,  die  da  sagen ,  dass  sie  sind ,  ver- 
leihen ;  damit  er  endlich  sich  gewohne  ohne  Stillstand  ein  Ganzes  ganz 
in  sich  aufzunehmen  und  zwar  es  als  ein  Kunstwerk  erkennend."  - —  Wenn 
nun  der  Verf.  seine  Ausgabe  besonders  der  Beförderung  der  Privatlec- 
türe  der  Aeneide  auf  Gymnasien  bestimmt  hat,  so  setzt  er  in  der  That 
tüchtige,  ja  bei  weitem  tuchtigere  Schüler  voraus,  als  dieselben  auf  den 
gewohnlichen  deutschen  Gymnasien  zu  sein  pflegen.  Darum  ist  Rec.  der 
Ansicht,  dass  das  Buch  nur  in  der  Hand  der  tüchtigsten  und  vorzüglich- 
sten Gymnasiasten  wahren  Nutzen  stiften  könne;  die  bei  weitem  grossere 
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Zahl  derselben  durfte  das  Buch  nicht  selten  aus  der  Hand  lef  en , ,  ohne 
den  VerC  begriffen  oder  verstanden  in  haben.  Dagegen  darf  das  Bach 
in  keiner  einigerdDaassen  wohl  assortirten  Bibliothek  eines  Gelehrten  feh- 
len ;  es  moss  in  der  Hand  aller  VirgiPs  Aeneide  erklärenden  Lehrer  sein, 
gleichviel  ob  Gymnasial-  oder  Universitätslehrer:  beide  nassen  voa  der 
T  h  i  e  Tschen  Interpretation  NoUz  nehmen ,  selbst  in  den  Fallen ,  wo  sie 
dieselbe  verwerfen,  einer  anderen  oder  ihrer  eigenen  folgend.  Zun  Be- 
weise nun ,  dass  wir  der  Interpretation  des  Heraasgebers  mit  Recht  die 
aasgosprochene  Anerkennung  zu  Theil  werden  lassen,  heben  wir  einige 
Steilen  aas,  wie  sie  gerade  der  Zufall  uns  an  die  Hand  giebt.  Im  ersten 
Buche  erklart  Th.  V.  423 — 436  so ,  dass  er  nicht  Thatigkeiten  versteht, 
welche  Aeneas  alle  gleichzeitig  wirklich  vorgehen  sieht,  sondern  eine 
eingefügte  Schilderung  der  Regsamkeit  überhaupt,  mit  welcher  der  Bao 
betrieben  wird,  und  was  Einzelnes  dabei  vorkommt,  ohne  Ansprach  auf 
Wirklichkeit  far  den  Augenblick.  Dass  nach  dieser  Ansicht  der  viel- 
fach angegriffene  Vers  (426):  Jura  mägiHraiMaque  legunt  »anetumpte 
senatum f  sich  wobl  vertreten  und  verstehen  lasse,  leuchtet  von  selbst 
ein.  —  Lib.  II.  v.  423:  —  afgue  ora  sono  dheordia  signani,  Heyne, 
dem  Wagner  u.  A.  folgen,  erklärt  s^«an<  durch  agnoieunt,  und  ver- 
gleicht oniuovöQ'ca  nnd  tiMfuxtQsa^at ,  mit  denen  es  freilich  nicht  zusam-  ' 
mengestellt  werden  kann.  Signare  bedeutet :  1)  etwas  mit  einem  Zei- 
chen versehen  und  dadurch  erkennbar  machen ;  2)  etwas  an  einem  Zei- 
chen Erkanntes  als  solches  Anderen  bezeichnen ,  folglich  declarare ,  tndH 
^are.  An  unserer  Stelle  stimmen  wir  der  ThlePschen  Erklärung  bei: 
„An  dem  Tone  decken  sie  auf,  weisen  sie  nach,  die  nicht  mit  der  ihrigen 
stimmende  Rede.''  —  Ibid.  v.  567 — 588.  Diese  als  onächt  bezeichneten 
and  vielseitig  angegriffenen  Verse  nimmt  Th. ,  nachdem  er  Wnnder- 
lich's  Erklärung  gutgeheissen ,  mit  folgenden  Worten  in  Schutz:  „ohnis 
diese  Verse  verliert  die  Erscheinung  der  Venus  ihre  rechte  Bedeutung. 
Sie  wurde  den  Sohn  zu  etwas  ermahnen ,  was  er  ohnehin  za  tbun  im  Be- 
griffe stand,  nämlich  nach  Haus  za  gehen.  Sie  wurde  ihm,  dem  »letzten 
Patrioten  Trojas ,  sehr  mit  Unrecht  und  sehr  zur  Unzeit  einen  Vorwurf 
darüber  machen ,  dass  er  über  Priamus  Fall  so  tief  bewegt  ist  (V.  559), 
und  noch  mehr,  dass  er  bis  auf  den  letzten  Augenblick  auf  dem  Kampf- 
plätze geblieben.  Jetzt  aber ,  da  der  letzte  Treoe  aliein  heimkehrt,  trägt 
er  Vater ,  Gattin,  Sohn,  Haus,  Priamas  im  Sinne.  Plötzlich  sieht  er  He- 
lena und  ihr  Anblick  regt  in  dem  zwischen  dem  Erlebten  nnd  dem  zu  Be- 
sorgenden getbeilten  Herzen  jene  eben  so  natürliche  als  herrlich  gestellt^ 
Betrachtung  an.  Die  letzte  Rache  glüht  auf;  er  weist  sie  zurück;  aber 
andere  schmeichelnde  Gründe  sprechen  für  sie,  daher  (V.  588)  — /k- 
riata  mente  ferehar.  Da  tritt  die  Mutter  entscheidend  auf,  wehrt  dem 
Unziemlichen ,' straft  ihn  nicht  für  das  Weilen  an  sich,  sondern  für  das 
Weilen  aus  solchen  Gedanken "  *  etc.  —  Lib.  V.  v.  440  werden  die  in 
stdere  liegenden  Bedeutungen  richtig,  wie  ^ folgt,  festgestellt:  sedere^ 
vjfiat,  ist  denj^lten  absoluter  Repräsentant  des  Gegentheils  von  ^movert, 
and  erhält  daher  die  zwiefache  prägnante  Anwendung  auf  den  Begriff 
/etfo^m  und  auf  AttAeii« —    FesUein:  1)  sedet  animo ^  vom  Entschlösse; 
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2)  -  :  tnAMrere;  3)  eio  yeritarfcCa«  J^bäi,  «i«*  ^'*«'  ^^  befinden.  —  AcAtf  : 
I)  linaliche  Anschauung  und  Gehraach;  2)  sion'iob  figurliche  Anwendung 
auf  Kleider;    3)  ruhen  im  Allgemeinen,  odosum  esse;   4)  ruhen  anstatt 
ruhig  werden;  &)  mit  dem  Udelndeo  begriffe  .der  Trägheit  oder  säumiger 
Untarlasamng  des  Pfliehtmassigea;  6)  mit  dem  Nebenbegriffe  des  Wartens 
worauf;  7)  mit  dem  Nebenbegriffe  dea  Innern  Gesammeitseins,  Denkens; 
8)  mit  dem  Torherrschenden  Begriffe  des  ruhigen  Ausharrens  und  dabei 
des  Wartens  auf  sebickliehe  Gelegenheit.      AUe  diese  verschiedenen  Ka- 
tegorien sind  auf  und  doroh  erforderliche  Beispiele  aus  den  Claasikern 
gestutit  und  erläutert ,  und  fuhren  wir  dieses  Beispiel  lexikalischer  De- 
Aaiüoosentwickelnng  und  Feststellung  für  viele  an ,  indem  der  Verf.  fast 
••|j0rall  ahnliche  BlniheUung  beobachtet.  —  Für  höchst  gelungen  und  von 
k0fonders  hohem  Interesse  halten   wir   die  Betrachtangen,   welche  der 
V«ri»  va  Sehlnsie  des  sechsten  Buches  über  das  Zusammentreffen  des 
Aeuea'  ^^  seinem  Vater  Anchises  in  der  Unterwelt  anstellt.     Eiife  der 
^gsenstaa    und  bewundertsten  Stellen   in   der   ganzen   Litteratur    — 
V^  er  —  welche  mit  Recht  für  eine  Zier  der  Aeneis  und  ein  Meister- 
0iack  des  Dichten  gilt:   1)  durch  die  hohe  GemüthUfihkeU ,  welche  sich, 
iiie  !■  d^'^  Verhältnisse  zwischen  Sohn  und  Vater ,  so  in  der  ganzen  Be- 
jitadlnog  leigt  (V.  686  ff.) ;  —  2)  durch  den  Reichthum  und  die  Mannig' 
ftfj^tgkmL     Die  ältesten  Mythen  (Herkules,  Theseus,   Phlegyas)  rollen 
gich  tf^9  *^  Personen ,  die  den   Leser  interessiren  können ,  treten  vor 
l^y  nHlikommene  Erinnerungen  werden  wieder  hervorgerufen,  die  ganze 
OrdnoBg  der  Unterwelt  liegt  vor  seinem  Auge ,  der  Tartarus  mit  allen 
^tiaeaiSchrecken,  das  Elysium  mit  seiner  harmlosen  soligen  Ruhe  that 
g^,  ganz  durchgezeichnet,  auf,   das  Grauen  der  Furien,  die  lug'etites 
cgmp^j  wie  die  laetL     (VirgiPs  Dichtung  mag  sich  an  die  Homerische  in 
Vielem  anschliessen ,  in  Ton,  Anlage,  Ansicht  und  Durchführung  ist  sie 
YOin  ihr  durchaus  verschieden ,  und  wenn  es  hier  und  da  noch  Leute  unter 
oUI  giebt,  welche  bei  VirgiPs  Werken  an  das   „imitatorum  pecus^'  erin- 
aerPf  so  behaupten  wir,  dass  dergleichen  Leute  eben  dieser  Art  pecus 
recht  eigentlich  angeboren,  indem  sie  oberflächlich  und  seicht  nocAspre- 
chen ,  was  sie  seicht  und  oberflächlich  gelernt  haben ;  dergleichen  Leute, 
denen  Kopf  und  Hers  fehlt ,  ein  Epos  wie  VirgiPs  Aeneide  gründlich  au 
beurtheilen,  sind  weder  berufen  noch  fähig,  über  ein  solches  Meisterwerk 
den  Stab  zu  brechen) ;  —    3)  durch  die  Erhahenheit  der  philotophüehen 
Gvinnung;  — *  4)  durch  das  Wundcrhare  und  üebernatürliehei —  6)  die 
|Ciiii6crer^ar0  Proprietät;  das  Anpassende,  Edle,  Reine,  Kräftige  der 
Sprache  und  die  hohe  metrische  Kunst;  »-^  6)   durch   die  drmnatiscAe, 
wenn  nicht  zu  sagen:  tragische  Haltung  des  Ganeen,     Wir  müssen  es, 
dem  Leser  überlassen ,   die  Ausführung  dieser  von  Th.   in  geschickter 
Weise  erörterten  Satze  an  Ort  und  Stelle  nachzulesen;  wir  müssen  uns 
naturlich  auf  kürzeste  Andeutung  beschranken.  —   Die  Herzensergies- 
sungen,  welche  der  Verf.  in  der  überhaupt  weniger  gehaltreichen  Vor- 
rede zum  2.  Theile  S.  X  ff.  einfliessen  lässt  über  das  Studium  der  Alten 
und  auf  dasselbe  zu  reducirende  wahre  Geistesbildung ,  hätten  wir  ihm 
gern  erlassen !  der  Vortrag  an  i|nd  für  sich ,  dessen  er  sich  dabei  be<- 
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dient,  bat  schon  wegen  «einer  Breite  und  Schwolstigkeit  keinen  Ansprach 
auf  3illigang  und'  geborte  in  irgend  eine  pädagogische  Zeitschrift  oder 
sonstige  Qelegenbeitsscbrift,  aber  nicht  in  die  Vorrede  za  Virgii^s  Ae- 
neis ;  durch  dergleichen  Einstreuungen  ist  diese  ohnedies  matte  Vorrede 
nur  noch  um  so  matter  und  langweiliger  geworden.  —  Dem  zweiten 
l'heile  ist  ein  Anhang  von  Zusatsen,  Berichiigungen  und  Aiufükrungen 
beigefugt,  desgleichen  ein  Index  über  die  im  Commentar  enthaltenen 
Noten.  Auf  Berichtigung  nnd  Verbesserung  der  vom  Herausgeber  nnbe- 
ricbtigt'  und  an  verbessert  gelassenen  Steilen  einzugehen,  .verbietet  uns 
der  Umstand,  dass  wir  einer  Recension,  welche  allerdings  froher  hätt« 
erscheinen  sollen ,  —  warum  haben  unsere  verschiedenen  kritischen  Blat- 
ter diesem  guten  Buche  bald  nach  seinem  Erscheinen  keine  Beurtheiinng 
gewidmet?  —  nun  wegen  ihres  späten  Erscheinens  den  Raum  nicht  mehr 
einräumen  dürfen ,  der  einer  bereits  vor  ungefähr  acht  Jahren  erscheinen- 
den Beurtheilung  gewidmet  werden  durfte.  Sollten  vielleicht  die  naiven 
Glossen  des  Verf.,  welche  derselbe  p.  LH  der  Vorrede  zum  ersten  Theile 
gewissen  Recensenten  anzuhören  giebt ,  abgeschreckt  haben  oder  tragt 
vielleicht  der  Verleger  die  Schuld,  indem  er  kein  Exemplar  zurRecension 
an  irgend  eine  kritische  Zeitschrift  einsandte  ?  Wie  dem  auch  sei ,  dem 
Verfasser  mindestens  dadurch  gerecht  zu  werden,  dass  wir  durch  diese 
kurze  beurtheilende  Anzeige  die  Gediegenheit  und  Brauchbarkeit  seiner 
dankenswerthen  Arbeit  anerkennen  und  dieselbe  zu  mehrseitiger  Be- 
nutzung mit  Recht  empfehlen ,  halten  wir  für  unsere  Pflicht  nnd  diese  zn 
erfüllen,  ists  in  der  That  noch  keineswegs  zu  spät,  denn  das  Buch  ist, 
obgleich  zehn  Jahre  alt,  bis  beute  noch  in  keiner  Beziehung  veraltet,  der 
Geist,  der  in  demselben  weht,  wird  nie  veralten, 

Arnstadt,  1848.  Prof.  Dr.  Braunhard. 


Geometrische  Aufgaben  mit  besonderer  Rucksicht  auf  geometti- 
8che  Construction  von  C.  /idams.  Erster  Abschnitt.  Ein-  und  umscArte- 
6eiie  Figuren.  Mit  4  Kapfertafehi.  Winterthor,  Steiner.  1847. 158  8. 
'Das  Streben  des^rastlos  tbätigen  Hrn.  Verfassers ,  „die  neuere  GeoBietrie 
so  mit  der  alten  zu  verschmelzen,  dass  jene  ihren  Charakter  der  Allge- 
meinheit, diese  ihre  wohlbegründete  Strenge  der  Form  beibehält  und 
dennoch  beide  ein  eng  verbundenes,  abgeschlossenes  und  organisches 
Ganzes  bilden^',  zeigt  sich  unverkennbar  auch  in  diesem  mit  einem  be- 
scheidenen Titel  vor  das  mathematische  Publicum  tretenden  Werke,  das 
von  der  Bekanntschaft  mit  den  Geometern  des  Altertboms  and  mit  den 
strebsamen  Vertretern  der  neuesten  Schule  und  hier  und  da  auch  von  der 
originellen  Darstellung  des  Verf.  ein  ehrenvolles  Zeugniss  ablegt, 
empfehlen  daher  von  vorn  herein  die  vorliegenden  47  Aufgaben 
lieh  jedem  Anfänger  zu  einem  sorgfältigen  Stndiam,  da  dies^ben^  ( 
tArer  Vereinzelung ,  eine  treffliche  Vorschule  zum  StudiuB  dar 
Geometrie  überhaupt  darbieten  und  ganz  geeignet  sind ,  zur  Leqtoii  •< 
Monge'schen,    Poncelet'achen,    Steiner^chen    und   andern   AdaBU** 
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Werke  *)  anzuregen  und  Torzabereiten.  Wenn  wir  aber  von  einer  Ver- 
einzelung dieser  Aufgaben  sprechen,  so  wollen  wir  damit  nicht  sagen, 
dass  dieselben ,  wie  in  manchen  andern  compilirten  Aufgabensammlungen, 
ihrem  Stoffe  nach  isolirt  dastanden ,  —  sie  sind  im  Gegentheil  so  ge- 
schickt und  umsichtig  gewählt,  dass  sie  sich  sehr  wohl  zn  einem  organi- 
schen Ganzen  vereinen  lassen;  —  wir  behaupten  nur,  dass  das  vielleicht 
zu  strenge  Festhalten  au  der  euklidischen.  Form  **)  den  Verf.  abgehalten 
hat,  ihre  Beziehungen,  ihre  Abhängigkeit  und  Verwandtschaft  überall 
hervorzuheben  und  dadurch  das  vorliegende,  tiamentlicl^  in  seiner  sprach- 
lichen Form  ausgezeichnete  Werk  auch  in  seiner  Anordnung  zu  einem 
architektonischen  Kunstwerk  mit  antiken  Verhältnissen  zu  gestalten.  Der 
Verf.  war  der  Tendenz  seines  Buches  nach  nicht  gezwungen ,  bei  der  Be- 
handlung jeder^  Aufgabe  die  Lösung  der  vorhergehenden  zu  berücksichti- 
gen. Er  hat  sich  auch  öfters  erlaubt ,  die  Lösungen  nur  auf  Citate ,  na- 
mentlich aus  den  Lehren  von  den  Transversalen  und  von  den  harmoni- 
schen Verhältnissen  zu  begründen,  wie  denn  überhaupt  die  durch  litte- 
rarische Tbätigkeit  gereifte  tiefe  Kenntniss  dieser  Lehren  den  Verfasser 
wenigstens  indirect  zur  Veröffentlichung  dieser  Aufgabensammlung  ver- 
anlasst haben  mag.  Er  hätte  also  unserer  Ansicht  nach  in  der  Anord- 
nung noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  die  Aufgaben  bestimmter  zu 
einigen ,  zugleich  in  sich  abgerundeten  und  fest  an  einander  gereihten  Ket- 
tengliedern vereinigen  können.  Die  Aufgaben  beschäftigen  sich  nur  mit 
Dreiecken  und  Vierecken.  Hr.  Adams  fasst  diese  Figuren  als  vollstän- 
dige auf  und  versteht  daher  unter  der  eingeschriebenen  Figur  diejenige, 
deren  Ecken  auf  den  Seiten  der  gegebenen  oder  auf  deren  Verlängerun- 
gen ***)  liegen.  Um  bei  der  Betrachtung  einzelner  Aufgaben  und  der 
Methode  ihrer  Lösung  den  Zusammenhang  des  Ganzen  nicht  zu  gewalt- 
sam zu  zerstören  und  um  zugleich  mit  dem  Versuche  einer  eigenthnmlichen 
Anordnung  unser  obiges  Urtheil  zu  bekräftigen,  stellen  wir  vorläufig  alle 
Aufgaben  in  folgender  Ordnung  hin: 
A)  Aufgaben  aus  der  Geometrie  der  Gestalt. 

a)  Dem  Zi   einbeschriebene   Figuren   (und  einer  Figur  umbeschrie- 

behe  AA). 

In  ein  A  f )  ein  demselben  ähnliches ,  dessen  Seiten  mit  den    homo- 


'•')  Die  Lehre  von"  den   Transversalen  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Planimetrie.    Winterthur,  1843.  —  Die  harmonischen  Verhältnisse.     Ein  . 
Beitrag  zur  neuern  Geometrie.  1845.—  Die  merkwürdigsten  Eigenschaf- 
ten des  geradlinigen  Dreiecks.   1846.  —  Das   Malfattische   Problem ,   nea 
gelöst.  1847. 

**)  Obgleich  Ref.  mit  dieser  in  den  Aufgaben  zu  grossen  Weitlänf- 
tigkeiten  fuhrenden  Form  der  Darstellung  nicht  einverstanden  ist,  so  ist 
er  doch  überzeugt ,  dass  ein  Bekämpfen  derselben  hier  am  unrechten 
Orte  sein  und  seinem  kritischen  Versuche  den  Vorzug  der  Objectivitat 
rauben  wurde. 

***)  Vgl.  Steiner ,  Abb.  geom.  Gest.  p,  72. 

f )  Die  vorangestellten  Dreiecke  etc.  werden  durchweg  als  gege- 
benangesehen. #  ist  Abkürzung  für:  Parallelogramm,  D  für  Qua- 
drat, £  für  Wmkel. 
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logen  des  erstern  eiaen  gegebenen  /,  bildea  (39).  —  Besonderer 
Kali :  In  ein  gleichseit.  ^  ein  gleichseitiges,  so  das«  die  Seiten  bei- 
der auf  einander  senkrecht  stehen  (34). 

In  ein  ^  ein  ^  von  gegebener  Form,  so  dass  eine  Seite  des  erstern 
mit  einer  Seite  des  zweiten  parallel  gehe  (35) ,  oder  so  dass  die 
Lage  einer  Ecke  des  sweiten  ^  auf  einer  der  Seiten  des  ersten 
gegeben  sei  (36). 

In  ein  ^  ein  Q  (I),  oder  ein  der  Form  nachgegebenes  Rechteck  (2). 

In  ein  Zi  ein  #,  dessen  Seiten  sich  =  m  :  n  verhalten  and  dessen  eine 
Ecke  mit  einem  gegebenen  Punkt  aaf  einer  der  AseiUn  zosaaunen- 
fällt  (23). 
b)   Dem  Viereck  einbeschriebeae  Figaren  (and  einer  Figar  ambeschrieb. 
Vierecke).  , 

In  ein  .Q  ^^^  gleichseitiges  ^ ,  dessen  eine  Ecke  mit  einer  Ecke  des 
Q  zusammenfällt  (7). 

In  ein  :^  ein  der  Form  nach  gegebenes  #  (17).  —  Besonderer  Fall : 
In  ein  ifl:  ein  □  (16). 

Um  dn  :tt  ein  der  Form  nach  gegebenes  #  (24). 

In  ein  #  einen  Rhombus,  dessen  Seiten  zugleich  durch  2  aof  den  ge- 
genüberliegenden Seiten  des  #  gegebene  Punkte  gehn  (15). 

In  ein  Viereck  ein  #,  so  dass  beide  einen  gemeinsamen  Durchschnitt 
der  Diagonalen  haben  (22). 

Um  ein  Viereck  ein  der  Form  nach  gegebenes  Viereck  oder,  mit  an- 
dern Worten ,  ein  der  Form  nach  gegebenes  Viereck  so  zu  beschrei- 
ben, dass  dessen  Seiten  durch  4  der  Lage  nach  gegebene  Punkte 
gehen  (19).  —  Besondere  Fälle :  Um  ein  Viereck  ein  der  Form 
nach  gegebenes  :^  (18.  25  und  45) ;  statt  des  #  ferner  ein  Q  (9 
und  46)  oder  ein  Rhombus  mit  einem  gegebenen  /.  (47). 
B)  Aufgaben  aus  der  Geometrie  des  Alaasses  und  zwar:  1)  des  FlächeO' 

maasses ; 

a)  Dem  A  einbeschriebene  Figuren  (und  einer  Figur  nmbeschrieb.AA)« 
Um  ein  A  ein  der  Art  und  Grosse  nach  gegebenes  A  (33). 

In  ein  A  ein  A?  dessen  Inhalt  ein  Maximum  sei  und  zwar  so,  dass 
zwei  Seiten  des  letztern  auf  zweien  des  erstern  senkrecht  stehen  (38). 

In  ein  A  ein  der  Grosse  nach  gegebenes  Rechteck  (3). 

In  ein  A  ein  4]:,  dessen  Inhalt  ein  Maximum  sei  und  das  einen  £,  mit 
dem  A  gemein  habe  (37). 

b)  Dem  Viereck  einbeschriebene  Figuren  (und  einer  Figur  nmbeschr. 

Vierecke).  , 

In  ein  Q  ein  □  von  gegebener  Grosse  (6). 

In  ein  :tt  ein  anderes  von  gegebener  Grosse  und  mit  Seiten,  welche 
den  Diagonalen  des  ersten  parallel  laufen  (44). 

Um  ein  Viereck  ein  der  Grosse  and  einem  £  nach  gegebenes  #  (41). 
-—  Besondere  Fälle :  Um  ein  Viereck  ein  der  Grosse  nach  gegebe- 
nes Rechteck  (12) ;  um  ein  #  ein  der  Grosse  and  einem  £  nach 
gegebenes  :f^  (40) ;  um  ein  4r  ein  der  Grosse  nach  gegebenes  Recht- 
eck (43). 


Um  aio  #  einem  Rkonbas  ton  gegebeaer  6r5äse  (42). 
2)  Des  Lifiiennaasse».    a)  Pem  ^  einbescbr.  Pignren  etc.  , 

In  ein  Z^  ein  Rechteck,  defiea  Umfieing  gegeben  ist  (4)  ^-  oder  des- 
sen Seiten  ora  d  verschieden  sind  (6)  oder  dessen  Diagonale  gege- 
ben ist  (33). 
b)  Dem  Viereck  einbesöhriebene  Figuren  (und  einer  Figur  Qmbeschr. 
Vierecke). 

Vm  ein  Viereck  ein  # ,  von  welchem  der  Umfang  and  ein  /[,  («)  ge- 
geben ist  (30)  -^r-  oder   von  welchem  die  Differenz  zweier  Seiten 
«nd  der  /^<x  gegeben  ist  (3l).  -^.^  Besonder^  Fälle :  Ist  «  =r=:~R ,  so 
sind  um  das  Viereck  Rechtecke   mit  bekanntem  Umlang  oder  be- 
kannter Seitendifferena  zu  beschreiben  (1&  und  14). 
Um  ein  Viereck  ein  Rechteck ,  dessen  eine  Seite  (10)  oder  dessen  Dia- 
gonale (11)  gegeben  ist. 
C)   Aufgaben ,  welche  vorzugsweise  der  Geometrie  der  Lage  angeboren. 
Aus  zwei  gegebenen  Punkten  zwei  der  Lage  nach  gegebene  Parallelen 
und  mit  2  andern  Parallelen  so  zu  schneiden ,  dass  das  dadurch  ent- 
stehende :#.  einen  bestimmten  Umfang  (26) ,  —  eine  bestimmte  Sei- 
tendifferenz (27),  —  eine  bestimmte  Grösse  (28)  oder  ein  bestimm- 
tes Verhaltniss  der  Seiten  (29)  habe.     Besonderer  Fall  £u  29:  Die 
Seiten  seien  gleich ,  das  4t^  ein  Rhombas  (30). 
In  ein  Viereck  ein  # ,  dessen  Seiten  zweien  der  Lage  nach  gegebenen 
Linien  parallel  laufen  (31)« 
Bine  streng  genommen  nicht  horg^hdrende  und  bo  weitlanftig  behandelte 
Au%abe  ist  die  8.     Ein  Q  zu  besehreiben ,  wenn  die  Diagonale  jjl   der 
Seite  gegeben  ist. 

Durch  diese  {Jebersicht  glauben  wir  nicht  blos  auf  die  zum  Theil 
neuen  Aufgaben  selbst,  sondern  zugleich  auf  ihre  Verwandtschaft  und  Ab- 
hängigkeit ,  nnd  wohl  auoh  auf  einige  Lucken  aufmerksam  gemach^  «u  ha* 
hen ,  welche  man  in  der  Uebersicht  leicht  bemerken  wird.  Dass  die  ein- 
zeinen  Gruppen  nicht  uoob  vollzähliger  sil^ ,  wollen  wir  dem  Verf.  nicht 
zum  Vorwurf  ipachen.  Derselbe  deutet  dberdies  in  den  Zas&tzei»  noch 
kier  und  da  auf  eine  Aufgabe  hin.  Er  war  nicht  verpflichtet ,  ein  Sy- 
sten^  geometrischer  Probleme  aufzubauen,  wohl  aber,  Maass  zu  kalten, 
um  dem  Buche  nicht  eine  übergrosse  Ai^sdehnnng  zu  geben.  Die  streng 
'Synttkßtisoke  Behandlung  mathematischer  Satze  pflegt  Tiel  Raum  zu  be- 
anspruchen ;  der  Verf.  huldigt  aber  bei  allen  Auflösungen  dieser  Methode. 
Er  giekt  za  Jeder  Aufgabe  eine,  gewöhnlich  mehrere  constractioneüe 
Auflösungen  *),  welche  dann  durch  den  nachfolgenden  geometrischen  Be- 
weis gesichert  und  erklärt  werden;  eine  solche  ErkürDng  ist  bei  eini- 
gen wegen  ihrer  bedeutenden  Verwicklung  wirklick  nothig.     Hr.  Adams 


^)  Die  letzte  ist  gewohhUch  die  sinturelchste.  Hier  und  da  hätte 
v«^,  vff^  Buetf^eMwr^en  abgegeben  werden»  durch  kürzere  Behand- 
lW|t  ^'Wi?^?'  —  wobei  eine  imniier  ausführlich  durchgebildet  un.d  bewie- 
sen werden  konnte  —  noch  zu  einer  Aufgabe^  Platz  gewonnen  werden 
können. 
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behandelt  ansserdem  mehrere  Aafgabea  (im  Gänsen  9,  namentlich  aas  der 
2.  Grappe ,  a.  o.)  anf  algebraischem  Wege,  wobei ,  wie  uns  scheint,  znm 
Nutzen  des  Anfängers  die  Constrnction ,  statt  fast  willkürlich  sn  erschei- 
nen, noch  einfacher  und  bestimmter  als  geometrische  Gestaltung  der  al- 
gebraischen Formel  hätte  hervortreten  können.  Er  Terzichtet  durchweg 
auf  die  der  algebraischen  Behandlung  oft  nahe  liegende  Hülfe  der  Trigo- 
nometrie und  analytischen  Geometrie,  Die  Trigonometrie  hätte  aller- 
dings einigen  Aufgaben,  in  welchen  Winkel  eine  wichtige  Rolle  spielen, 
die  analytische  Geometrie  aber  der  dritten  Gruppe  recht  nützlich  wer- 
den können ,  beide  hätten  aber  zugleich  der  harmonischen  Behandlung  der 
Losungen  Eintrag  gethan.  Der  Verf.  giebt  endlich  in  den  durchweg  sehr 
wichtigen  Zosätzen,  welche  nas  den  interessantesten  Stoff  des  ganzen 
Boches  zu  enthalten  scheinen,  im  Aligemeinen  Erörterungen  über  die  An- 
zahl der  möglichen  Fälle ,  über  die  Abhängigkeit  der  Aufgaben  von  ein- 
ander und  von  den  in  ihnen  vorkommenden  Hulfsgrössen ,  also  zugleich 
aber  Determination  der  Aufgaben ,  über  Maxima  und  Minima  n.  s,  w. 
EIndlich  sind  6  Hülfssätze  eingeschaltet,  welche  offenbar  nur  den  Zweck 
haben,  zu  den  geometrischen  Beweisen  der  folgenden  Constructionen  das 
nothwendige  Material  zu  liefern.  Einigen  dieser  Beweise  selbst  würde 
Ref.  ein  Uebermaass  der  genauen  Ausführung,  ja  eine  gewisse  Weit- 
schweifigkeit vorwerfen,  wenn  er  nicht  aus  mehrern  Andeutungen  erse- 
hen hätte,  dass  Hr.  A.  die  Aufgaben  besonders  für  Schüler  höherer 
Lehranstalten  und  überhaupt  zum  Selbststudium  geschrieben  hat.  An 
mehrern  Orten  sind  den  Anfangern  besondere  Aufgaben  zur  Bearbeitung 
gestellt,  z.  B,  S.  79  oben.  —  Ref.  geht  zur  specieHen  Betrachtung  eini- 
ger Aufgaben  über ,  welche  er,  da  die  voranstehende  Uebersicht  alle 
enthält,  nur  mit  ihrer  Nummer  bezeichnet.  Wenn  er  sich  erlaubt,  zu 
mehrern  Aufgaben  einige  Bemerkungen  zuzufügen,  so  will  er  damit  die 
Lösungen  des  Hrn.  Verf.  nicht  etwa  vervollständigen  —  denn  diese  sind 
äusserst  genau  durchgearbeitet  und  vollendet  —  sondern  nur  nach  den 
bisherigen  allgemeinern  Erörterungen  noch  einiges  nicht  immer  dem  Bu- 
che selbst  entlehnte  Detail  mittheilen.  Eine  einfache  Construction  der 
Quadrate  in  ein  ^  ist  folgende :  Man  verlängert  die  Seiten ,  zeichnet  ■ 
auf  jeden  Schenkel  der  so  entstandenen  drei  Scheitelwinkel  je  zwei  be-r 
liebige  Quadrate,  welche  mit  je  einer  Ecke  in  dem  andern  Schenkel  dea 
Scheitelwink^ls  liegen,  danach  zwei  in  entgegengesetzter  Loge,  zieht 
dann  von  der  4.  nicht  in  den  Schenkeln  liegenden  Ecke  eine  Linie  durch 
dQU  Scheitel  und  bestimmt  durch  deren  Verlängerung  auf  der  Gegenseite 
des  Winkels  einen  Punkt,  in  welchem  eine  Ecke  des  einzubeschreibehden 
Q  liegt.  Man  erhält  durch  Fortsetzung  dieser  Construction  12  Punkte, 
von  denen  je  zwei  demselben  Quadrate  angehören ,  also  6  mögliche  Qua- 
drate. Wenn  Hr.  A.  sagt,  dass  in  das  gleichschenklige  A>  nur  4  Qua-r 
drate  einbeschrieben  werden  können ,  so  muss  es  eigentlieb  heissen ,  n  fi  V-, 
4  verschiedene.  Für  rechtwinkL  Dreiecke  wird  bewiesen,  dass 
von  den  Endpunkten  der  Hypotenuse  nach  den  bezuglich  gegenüberiiej 
den  Ecken  der  Kathetenquadrate  gezogenen  Transversalen  sich  auf 
Höhe  des  ^  schneiden  —  allgemein :  Liegen  beide  Kathetenquadrate 
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aussen  oder  innen,  so  liegen  die  angegebenen  Ponkte  (P  nnd  P^)  inner^ 
and  ansserhfflb  aof  der  Hohe;  liegt  dagegen  ein  Rathetenquadrat  nach 
aussen,  eins  nach  innen,  so  ergeben  sich  wieder  2  Punkte  (Q  und  Q^), 
welche  mit  dem  Scheitel  des  rechten  Winkels  gleichfalls  in  einer  Geraden 
liegen ,  welche  zu  den  beiden  Katheten  nnd  der  Hohe  der  4.  harmonische 
Strahl  ist.  Der  Satz  lasst  noch  weitere  Verallgemeinerungen  zu ,  deren 
Darstellung  indess  ohne  Anschauung  einer  Figur  hier  zu  weitläuftig  wer- 
den würde.  Nur  eine  Beziehung  der  Seiten  der  einem  beliebigen  A  ein- 
beschriebenen  6  Quadrate,  welche  mit  a  ,  a^  (auf  a  stehend);  ß  ,  ßi  (auf 
b);  y  yVi  (auf  c)  bezeichnet  werden  mögen,  erlauben  wir  ans  noch  bei- 
zufügen; es  ist:  ««1  :  ßßj^ :  yy\  =  _-^  :  ^^^  :  -^j--^  ,  d.  h.  dieaus 

je  zwei  solcher  Quadratseiten  gebildeten  Rechtecke  verhalten  sich  umge- 
kehrt wie  die  aus  der  Summe  und  Differenz  der  zugehörigen  Seiten  und 
Höhen  gebildeten  Rechtecke.  —  Zu  den  Aufgaben  2,  4  und  5  ist  in  Zu- 
sätzen das  Maximum  auf  algebraischem  Wege  gesucht.  —  Die  3.  Auf- 
gabe lasst  auch  eine  einfache  lilgebraische  Lösung  nnd  mittelst  derselben 
eine  Constraction  zu,  wenn  man  die  Höhe  des  dem  A  einzubeschrei- 
benden  Rechtecks,  welches «=  q^  sein  soll,  =  x  setzt,     x  ist  alsdann 

=  i  •  I  it  **!  i  J  hj*^r4q*  -i   I .     Für  x  ergeben  sich  also  4  Wer- 

the.  Diese  Auflösung  scheint  mit  der  der  folgenden  Aufgabe  besser  zu 
harmoniren.  Sehr  elegant  ist  die  von  Herrn  Leuzinger  zur  3.  Aufgabe 
gegebene  Construction.  —  Zur  6.  Aufgabe  konnte  bemerkt  werden,  wel- 
che wesentliche  Verschiedenheit  zwischen  der  Einschreibung  der  Vierecke 
in  Dreiecke  und  der  /^er  Vierecke  in  Vierecke  stattfindet.  In  einem 
arithmetischen  Zusätze  wird  die  Einschreibung  der  Quadrate  in  Quadrate, 
wenn  die  Seiten  derselben  ein  bestimmtes  Verhältniss  haben ,  bis  ins  Un- 
endliche fortgesetzt  und  die  so  entstehende  geometrische  Progression 
'  summirt.  Eine  ähnliche  Betrachtung  hätte  in  der  34.  Aufgabe  angestellt 
werden  können.  In  dieser  sind  alle  eingeschriebenen  Dreiecke  zusam- 
men gleich  der  Hälfte  des  gegebenen.  *Auch  in  der  wichtigen  39.  Auf- 
gabe, zu  welcher  die  sehr  einfache  Lösung  des  Hr.  Dr.  Hoffmann  in 
Danzig  benutzt  ist  —  eine  Lösung,  welche  an  Kraft  der  Innern  Ent- 
Wickelung  die  Lösungen  der  38.  weit  überbietet  —  ist  eine  nähere  Be- 
trachtung des  zwischen  dem  gegebenen  und  dem  eingeschriebenen  ähn- 
lichen Dreiecke  stattfindenden  Grössenverhäitnisses  nicht  uninteressant. 
Bezeichnet  man  den  Winkel,  den  die  Seiten  der  beiden  Dreiecke  mit  ein- 
ander bilden  sollen,  mit  qp  nnd  lasst  man  jede  Ecke  des  einbeschriebenen 
Dreiecks  (A^  B^  C^)  in  der  Gegenseite  des  bezüglich  gleichen  Winkels 
liegen ,  so  ist: 

AAjBjGi  :  AABC  = 

U.  b*  (I  +  cot  (J  tg  qp)«  +  J  a*  (1  +  cot  « tg  qp)*  — 

—  (1  ^L  cot  j3  tg  tp)    (1  +  cot  a  tg  qp)  cos  y    :  c*  " 
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eine  Proportion,  welche  noch   in   zwei  ftndern  Fennen  auftreten  kann, 
wenn  man  b  mit  a  und  c  und  entsprechend^  mit  a  u.  y  n,«.  w.Tertauscbt. 
Hat  man  z.  B.  ein  rechtwinkl.  ♦),  gleichseit.  A,  wo    a=b;  a=p-= 
45057  =  90«  ist,  90  ist!  AAj  Bj  Cj  :  A  ABC=a«tg*(p  : c«trT=tg«<p : 2; 
hat    man    ein    gleichseitiges  A,    so    ist:    AA^BjC^  :  AABC=i=i 
sec^97  :  4^'*');  —  Formeln,  in  welchen  man  wieder  (nr  qp  Tersehiedene 
V^erthe  substituiren  kann,  um  z.  B.  Maxima    und  Minima  zu  erhalten, 
was  uns  indessen  hier  zu  weit  fuhren  wurde.  —  Die  unter  den  Aufgaben 
nicht  vorkommende  Einschreibung  eines  Rechtecks  (=:  q*)  in  ein  gegeb. 
Rechteck  konnte  an  die  6.  Au^al^e  angereiht  werden ;  durch  algebraische 
Behandlung  gelangt  man  zu  einer  biquad  rartischen  Gleichung.  —    Nennt 
man  in  der  7.  Aufgabe  die  beiden  dem  Q  eingeschriebenen  Dreiecke  AFG 
und   AFjGj,   so   ist  AF  G  :  a«=  a«  :  j- A  F|  Gj  .      Diese   Aufgabe 
konnte  auch  auf  ein  Rechteck ,  dessen  Seiten  sich  wie  m  :  n  irerhalten, 
und  in  welches  von  einer   Ecke  ans  ein  gleichseitiges  A  eingezeichnet 
werden   soll,   ausgedehnt   werden.     Die  analytische  Behandlung  dieser 
Aufgabe  fahrt  allerdings  zu  einer  kubischen  Gleichung ;  die  Construction 
ist  indess    nicht    schwierig.     Ein   interessanter    Fall    tritt    ein,    wenn 
m  :  n  =  ^3  :  2  ist.  — *   Zu  der  12.  Aufgabe  hätten  wir  eine  genaue 
Determination  gewünscht.     Die  Aufgaben  9  bis  14  sind   mit  den  7  ersten 
verwandt.  —  Die  15.  Aufgabe,  zu  der  wichtige  Zusätze  gegeben  sind, 
wurde,  wie  einige  frühere  Aufgaben ,  eine  einfache  trigonometrische  Auf- 
lösung zulassen.     Hr.  A.  verschmäht  indess  solche  Lösungen   mit  vollem 
Rechte.  —  Die  17.  Aufgabe  ist  insofern  nicht  vollständig  gelöst ,  als  sich 
auch  Parallelogramme  —  und  zwar  unendlich  viele  —  construiren  lassen, 
deren  Ecken  auf  den  Verlängerungen  der  Seiten   des  gegebenen  liegen. 
Die  Construction  ist  leicht  an  die  des  eigentlichen  innern  Parallelogramms 
anzuknüpfen.  — -   Zu  dem  ersten  der  der  22.  Aufgabe  folgenden  Zusätze 
ist  zu  bemerken,   dass   in    das  vollständige  Viereck,    wenn  man  jeden 
Durchschnitt  der  Diagonalen  zum  Mittelpunkt  des  4t^  wählen  darf,  6  Par- 
allelogramme eingezeichnet  werden  können.      Für  den  einen  Diagonalen-' 
durchschnitt  (O,  D.  von  AC  und  BU)  sind  aber  nur  2,  nicht  3  Parallelo- 
gramme möglich ,  wie  sie  in  den  Figuren  scheinbar  dargestellt  sind ;  denn 
Figur  30.  a  und  30.  b  sind  nicht  wesentlich  verschieden.      Die  Fig.  30.  c 
giebt  ein  sogenanntes  überschlagenes  Viereck  ***),      Man  erhält  nämlichp 
für  ein  bestimmtes  Viereck  die  beiden  Parallelogramme  um  O,  indem 
man   P  (Durchschn.  von  EF  und  AC)  mit  den  Ecken  B  und  D  und  Q 
(Durchschn.  von  EF  und   BD)   mit  den  Ecken  A  und  C  verbindet  und 
durch  O  mit  diesen  Linien  Parallelen  legt,  ebenso  die  Parallelogramme 


♦)  Hat  man  ein  rechtwinkliges  A,  so  bleibt  bei  der  Construction 
der  eine  Eckpunkt  des  AA^B^Ci  auf  der  Mitte  der  Hypotenuse  fest 
liegen.  ,      .     ,. 

'^*)  Die  Seiten  der  ähnlichen  Dreiecke  verhalten  sich  also  in  diesem 
Falle  wie  sec<p  :  2. 

♦**)  Die  sehr  schön  in  Kupfer  gestochenen,  zahlreichen  Figuren  zei- 
gen in  ihrer  Buchstabenbezeichnung  einige  Unrichtigkeiten.  So  ist  in 
Fig*  30.  a  statt  des  links  stehenden  O  ein  Q  zu  setzen ;  ebenso   in  Fig. 
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um  P  u.  s.  w.  — -  Za  dem  zweiten  Zusatz  fugen  wir  noch  hinzu ,  das« 
sich  in  das  Paralleltrapez  auch  zwei  Parallelogr.  einschreiben  lasseti, 
welche  im  sogenannten  Antiparallelogramm  *)  überdies  einander  congrnent 
werden.  Schneiden  sich  hier  die  nicht  parallelen  Seiten  (DA  und  CB)  in 
E  und  schneidet  eine  von  E  gefällte  Senkrechte  AB  in  F,  DC  in  G,  so 
verhält  sich:  #  :  Anti#  =  OG  .  OE  :  EG  (EF  +  EG)  =  OF  .  OE  t 
EF  .  (EF  -f-  EG),  eine  Beziehung,  welche  sich  in  allgemeinerer  Form 
—  aber  nicht  Wohl  ohne  erläuternde  Figuren  —  auch  auf  andere  Vier- 
ecke ausdehnen  lässt.  —  Die  23.  Aufgabe  fuhrt  ebenfalls  zu  einer  har- 
monischen Theilung  und  durch  dieselbe  zur  Determination.  —  Die  24. 
konnte  indirect  mit  Benutzung 'der  17.  gelöst  werden.  Es  ergeben  sich 
2  Parallelogr.,  welche,  wenn  sie  zu  Quadraten  oder  Rhomben  werden, 
sich  nicht  mehr  unterscheiden.  ~  Die  26.  Aufgabe  lässt  eine  recht 
brauchbare  algebraische  Losung  zu ,  wenn  man  die  Entfernung  der  beiden 
Parallelen  r==:  d ,  die  Entfernungen  der  Punkte  M  und  N  von  einer  der 
Parallelen  :=:  e  und  e^ ,  die  Projection  der  Linie  MN  auf  dieselbe  Paral- 
lele =--=  c  setzt.  Es  ergiebt  sich  für  x  (die  zwischen  den  Parallelen  lie- 
gende Seite  des  #)  eine  zur  Construction  der  möglichen  Parallelogr.  fuh- 
rende quadratische  Gleichung.  Noch  einfacher  gestaltet  sich  die  alge- 
braische Auflösung  der  28.  Autgabe.  Behalt  man  obige  Bezeichnungen 
bei,  so  ist  y  (die  in  den  P|iralleien  liegende  Seite  des  4t,  welches  =3q^ 

,  qÄ  rPa* cdl* 

sein  soll)  =  1—  und  x  =  1  1  i I  -f.  d*,  welche  Formel  die  Con- 
struction leicht  möglich  macht.  Es  ist  dabei  wohl  zu  beachten  ,  welche 
Vorzeichen  die  Werthe  e  und  ej  erhalten  müssen.  Auch  bleibt  die  Lö- 
sung für  jeden   Werth   von   q*,    sogar   für  q*z:=::o,    wo   y:=:o,   i; -srzz 

•  MN  wird ,  möglich.      Die  dO.  wie  die  36.   Aufgabe  lässt   eigent- 

lieh  2  Werthe  zu.  —  Bei  der  33.  vermissen  wir  die  hier  wichtige  De- 
'  termination.  —  Die  37.  Aufgabe  kann  recht  einfach  gelöst  werden ,  in- 
dem man  die  beiden  den  f^ß  einschliessenden  Seiten  des  #==x  und  i=y, 
die    Seiten    des    A  =  a    und    =  b    setzt.       Es    ist    itt^  :  A  =  xy  s 

i^;  da  nun  y~^^  ^^  ^,  so  ist  ^f:  :  A  =  2(b—  x)  x  :  b*  Hier 
•  *2  b 

muss  bx — x^  zu  einen  Maximum  =;  m  werden.  Wollte  man  differen- 
jiliren,  so  ergäbe  sich  augenblicklich  b-<-2x  =:  o,  also  b=:2x  und  x  ^^ 

'  .—.     (Vergl.    Aufg.  2).   —    Die  44.  Aufgabe    wurde  auf  trigonometri- 


32.  b.  Q  statt  O,  ebenso  in  Fig.  25.  In  Fig.  18  fehlt  i wischen  A  und 
B  der  Buchstabe  M,  in  Fig.  31  D  zwischen  B  and  G;  in  Fig.  15  istN 
für  H,  in  Fig.  21  x  und  y  für  X  und  Y,  in  Fig.  30.  d.  (rechts  »ben) 
D  für  B  zu  lesen;  i»  Fig.  28  muss  C  in  dem  Bogen  FG  liegen,  nicht 
in  der  Sehnt» ;  in  Fig.  b.a.  muss  statt  E,  (unter  D)  E  gelesen  und  H 
an  den  Fusspunkt  der  Ten  G  ans  gefällten  Höhe  gesetzt  werde». 

*)    ^gl*  ^»  H.  v«B  8windea*s  Elem.  der  Geom.  übers,  voa  Jacob^ 
p.  30,  Nr.  37. 


nnn 


Bibliograpliische  Berickte  n.  kmnm  Anicigüia  OS 

schein  Wege  leicht  gelost  werden.  Bilden  die  Diagonalen  des  4^  den  als 
bekannt  anzunehmenden  ^a  und  nennt  man  die  beiden  Seiten  des  ge- 
suchten X  nnd  y,  so  ist  x  .  y  .  sin«  :=  q*;  ferner  ist,  wenn  die  Diago- 
nalen des  gegebenen  41=  d  und  d^  genannt  werden,  wo  d  |j  x  and  d|  11  y  . 

gedacht  wird  ,  x  :  d  =  (dj — y)  :  d^  ;  also  x=:  — *  ^   ^        .  oder 

d  .  (d  1 — y)  .  y  .  sin  Ä         «  •       r  •  •  .  w^  ^ 
i-i — — — :i — . 35=  q*  oder,   wenn  eine  Ljnie,    von   einem   Knd- 

punkte  der  Diagonale   d   senkrecht   auf  d^^    geiogen ,   s  genannt  wird : 
2(d,-y)  .  y  .  »  ^  q».odery«-d,y==-6i'.  «ho 

y-1^  V'^-'^^*  =  '-^  +  \/'-'C^  ~  «.•>•     na 

2-V     4         2s  2  — V  2A  2  ^J 

d^s  :==  dem  Inhalte  des  Parallelogr.  ist,  so  sieht  man  zugleich ,  dass  die 

Losung  unmöglich  wird ,  sobald  q*  >  -^    d.  h.  grösser  als  die  Halfto 

2 

jenes  Inhalts  wirdr  Die  Ecken  der  eingeschriebenen  Parallelogramme 
können  aber  auch  auf  den  Verlängerungen  der  Seiten  des  gege- 
benen   liegen    und    man    erhält  jetzt:    x  :  d=r:=(y  —  d^)  :  dj,  also 

y«--d,y  =  ^,  oder  y  =  i»  +  y^£ir+ll?7d««  hier  .in 

WerUi  Ton  y  negativ  wird,  macht  denselben  nicht  etwa  unmöglich,  son- 
dern giebt  ihm  nur  die  entgegengesetzte  Lage,  wie  sich  aus  der  Con- 

struction  leicht  ergiebt.      Ist  z.  B.  q2=3  —1—,  so  ergeben  sich   fnr  y  inv 

2 

Ganzen.3  Werthe,  nämlich  1*  ,  il.(+  /2),  £l  (I— /2).  —  Die  aus- 
2        2  2 

sere  Ausstattung  des  vorliegenden  Werkes  ist  sehr  gut.  Druckfehler  be- 
merkten wir  nur  wenige  *), 

Rudolstadt.  Bötiger. 

1)  Die,  Müaaiggänger  jnnd  Aller  Welt  Freund^  LnsUpiele  von 
Lebrnn  nnd  Iffland.  Zun  Uebersetzen  ans  dem  Deutschen  in  das  Fran- 
zösische, fnr  Schuler,  die  in  kurzer  (?)  Zeit  und  nach  einer  leichten  (!) 
Methode  Fertigkeit  in  der  französischen  Conversationssprache  erlangen 
wollen.  Mit  sprach wisseoschaftlichen  Erläuterungen  und  einem  Wörter- 
bache. Zum  Schul"  nnd  Privatgebrauch  bearbeitet  und  herausgegeben 
von  C  5cA»«6e2,  Öffentlichem  Lehrer  der  franz.  Spraehe  zu  Leipzig,  frü- 
her Sprachlehrer  am  amerikanischen  Lyceom  zu  Pari««  Leipzig ,  Ein^ 
hörn 's  Verlags-Expedition.  (Pr..  Brandstetter).    1846. 

^)  S.  9,  5  V.  u,  n  statt  u;  p.  16  unt.  h,  statt  h« ;  p.  21,  8  v.  u, 
DGHC  :  OMRC,  nicht  =;  p.  74  ob.  Ein  Viereck  aber,  in  welchem  .  .  . 
^eich  sind,  ist  ein  Rechteck,  lies:  ein  Quadrat;  p.  132,  6  v.  u! 
FOc  statt  FOC.  —  Einigeroale  sind  ähnliche  Dreiecke  so  angegeben, 
dass  die  Folge  der  Buchstaben  nicht  «treog  beobachtet  ist. 
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2)  Französüekea  Lesebuch  mit  Vorgrammatik  und  $ehryiliehen 
Aufgaben  zam  Schulgebraucb«  *~  Erster  Carsus.  —  Von  Fr,  Schubarty 
Director  (wo?  an  welcher  Anstalt?).  —>  Erfurt,  Langensalza  und  Leip- 
zig.   Verlag  von  Gotth.  Wilh.  Körner.    1847.    Preis  12  Sgr.  netto. 

3)  Uiie  Chatne^  com^die  en  cinq  actes,  par  Eugene  Scribe.  — 
Herausgegeben  und  mit  grammatischen  und  erklärenden  Anmerkungen  ver- 
sehen von  Franz  H,  Stratkmannyhehter  der  neueren  Sprachen.  Biele- 
feld bei  Velhagen  und  Klasing.  1846.  -^  Nr.  1)  Hr.  Schnäbd^  der  sich 
—  wie  bekannt  —  bereits  durch  die  Herausgabe  in  ahnlicher  Weise  be- 
handelter Lustspiele,  „der Neffe  als  Onkel'*  und  „der  Parasit*'  von  Schil- 
ler, um  die  deutsche  FranzÖiiisch  lernende  Jugend  verdient  gemacht  hat, 
bietet  derselben  in  den  beiden  oben  snb  Nr.  1  unter  vollständigem  Titel 
namhaft  gemachten  Lustspielen  eine  in  Auffassung  und  Durchführung  von 
den  bereits  früher  erschienenen  beiden  Lustspielen  abweichende  'und  in 

^Bezng  auf  leichtere  Bewältigung  des  Stoffes  sehr  modificirte  Bearbeitung 
dar,  zu  welcher  ihn,  wie  er  S.  8  der  Vorrede  versichert,  der  Beifall  er- 
muntert hat,  welcher  seiner  Bearbeitung  der  Schiller^schen  Lustspiele  in 
zwei  in  kurzer  Zeit  einander  folgenden  Auflagen  zu  Theil  geworden  ist. 
Die  Uebertragung  der  hier  von  uns  anzuzeigenden  deutschen  Lustspiele 
ins  Französische  hat  der  Herausgeber  für  Anfänger  *)  bestimmt  und  ein- 
gerichtet ,  so  dass  diese  Lustspiele  von  Lebrun  und  Iffland  als  Vorschule 
zu  den  schwierigem  Schiller ^schen  betrachtet  werden  können.  Verglei- 
chen wir  nun  das  Geleistete  mit  den  Grundsätzen,  nach  denen  der  Her- 
ausgeber laut  S.  9  der  Vorrede  zu  arbeiten  sich  das  Ziel  gesteckt,  so 
müssen  wir  bekennen ,  dass  die  Regeln  der  Grammatik ,  welche  in  den 
Noten  haben  folgen  sollen ,  unserer  Ansicht  nach,  theils  zu  sparsam,  theils 
rationeller  Begründung  ermangelnd  folgen;,  die  Uebertragung  ins  Fran- 
zösische durch  allzu  häufig  vollständig  untergesetzte  französische  Ueber- ' 
Setzungen  im  Allgemeinen  dergestalt  erleichtert  wird,  dass  der  Schüler 
sehr  oft  nur  abzuschreiben  braucht;  das  dem  Werkchen  angehängte  Wör- 
terbuch auf  keine  Selbstständigkeit  Anspruch  machen  kann ,  folglich  als 
entbehrlich  wegbleiben  konnte ,  wogegen  der  Schuler .  oder  die  Schülerin 
auf  ein  gutes  Handwörterbuch  der  franz.  Sprache  zu  verweisen  war ,  in- 
dem es  Sache  des  mundlich  unterrichtenden  Lehrers  ist,  seinen. Schülern 
gründliche  Anleitung  zu  ertheilen,  wie  sich  dieselben  des  französisch* 
deutschen  und  des  deotsch-französischen  Theiles  guter  Lexika  zu  bedie* 
nen  haben.  Es  sei  ans  vergönnt,  einige  Bemerkungen  za  dem  14.  und 
15.  Auftritte  der  ^^Müssiggänger^^  zu  machen,  um -nur  an  einigen  Bei- 
spielen zu  zeigen ,  wie  und  worin  wir  von  dem  Herausgeber  ungefähr  aln 
weichen ,  bei  aller  Anerkennung  seiner  Meisterschaft  in  der  franz.  Sprache. 
Zu  Nr.  466  wird  gelehrt:  ^,weon  nach  voilä,  depuis  qae  oder  il  y  a  ein 
Wort  folgt ,  das  eine  bestimmte  (?)  Quantität  Zeit  bedeutet,  so  ISsst  man 
pas  weg,  sobald  das  Zeitwort  in  irgend  einer  Vergangenheit  steht;  aber 
man  muss  pas  anwenden ,  wenn  das  Zeitwort  im  Präsens  steht.'*  Dai| 
hier  rein  empirisch  Anfgefasste  und  unter  eine  Regel  Gebrachte  ist  zwar 


'*')  Oder,  wie  Ör.  Schnab^  sagt,  für  ^e  niedern  Classen. 
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richtig,  aber  warom  versacbte  der  Herausg.  nicht,  daj,  was  ihm  die 
Sprache  auf  empirischem  Wege  bot,  auf  rationellem  zu  beweisen  and  su 
begründen?  Nach  unserer  Ansicht  ist  der  Grund  der  Erscheinung ,  in 
Ansehung  Ton  depuis  que  n.  dgi. ,  darin  su  suchen ,  dass  depuit  que  aJs 
Conjunction  der  Zeit  der  Vergangenheit  nur  in  unbegränzter  Weise 
(^ccoQt6tiiua$)  bezeichnet,  folglich  die  einfache  Negation  ne  (ohne  pas) 
hinreicht ,  um  den  Sinn  der  angegebenen  Zeit  in  ihrem  nicht  abgeschlos- 
senen, schwankenden  Verhältnisse  zu  negiren,  während  depuis  als  Prä- 
position oder  Adverbiam  recht  wohl  mit  ne-pas  und  ne-point  auch  bei 
einer  Zeit  der  Vergangenheit  stehen  darf,  Indem  bei  beiden  *)  dieser 
Grund  natürlich  wegfällt,. wie  dies  auch  beim  Präsens  inäofem  der  Fall 
ist ,  als  das  Subject  mindestens  im  Stande  sein  muss ,  die  Gegenwart 
nachdrueksvoller  and  entschiedener  zu  verneinen,  eben  weil  es  sich  ihrer 
deshalb  bedient.  Ohne  nun  dem  Herausg.  hiermit  eine  auäfulirliche  De- 
duction  der  Sache  znmuthen  zu  wollen,  wie  eine  solche  in  ein  ausführ- 
liches Lehrbuch  gehört,  durfte  mindestens  eine  ganz  kurze  Andeutung 
und  Unterscheidung  der, verschiedenen  Fälle  (hier  Conjunction y  Präpon^ 
ttofi  und  Adverb)  nicht  fehlen,  und  zwar  Ater  so  wenig  als  andertwo,  — 
Nr.  464  war  über  die  Constrnction  von  inquiet  auf  Grammatik  und  Le- 
xikon zu  verweisen,  de  aber  ebensowenig  hinzuzusetzen,  als  Nr.  471  die 
ganze  Stelle  Yollständig  franzosisch  übersetzt  zo  geben  i  ^as  Acc.  nur  a)s 
seltene  Ausnahme,  z.  B.  für  Nr.  475,  zugestehen  möchte.  —  Was  heisst 
femer  Nr.  482  NB. :  „vor  vielen  Vorwörtern  muss  man  de  anwenden,  um 
ein  Genitiv-  oder  Ablativverhältniss  auszudrücken?*^  Kennt  die  franz. 
Sprache  auch  den  Ablatio  und  das  Verhältniss  dieses  latetn.  Casus?? 
Fevoer  war  der  Unterschied  von  distingner  mit  de  und  d"*  ovec  kurz  anzu- 
geben (z.  B.  distingner  Tami  d'*avec  le  flatteur  und  distinguer  le  fauz  du 
bien),  indem  d'avec  dem  Anfänger  auffällig  erscheineQ  muss.  —  Nn  492, 
494  und  495  siiid  wiedcram  vollständig  französisch  übersetzt,  was,  wie 
gesagt,  unsere  Zustimmung  nur  da  hat,  wo  es  durchaus  und  unnrngänj^- 
lich  nothwendig  ist,  dem  Schüler  auf  diese  Weise  klar  und  deutlich  zu 
werden.  —  Nr.,  499  findet  sich  der  Druckfehler  ^happ4beüej  anstatt 
ichappe  belle.  Doch  beweist  das  Buch  im  Allgemeinen  Correctheit ,  und 
wir  halten  dasselbe  der  Empfehlung  für  das  Privatstudium  unct  den  Frt- 
vatunterricht  in  der  franz.  Sprache  allerdings  werih ,  so  wenig  wir  das- 
selbe auch  für  den  öffentlichen  Unterricht,  z.  B.  aof  Gjfmnasien ,  geeignet 
und  passend  finden,  indem  für  letztere  Co II mann,  Bischoff  u.  k. 
bei  weitem  mehr  geleistet  haben. 

Nr.  2.  Hr.  Director  Schubart  hat  die  grosse  Zahl  schon  vorhan- 
dener französischer  Lesebücher  noch  nm  eines  vermehrt ,  welches  er  dem 
Sehulg^rawih  widmet.  \3titet„8ehulgebrQUcV*'  kann  der  Herausg.  hier 
doch  nur  die  uniert^en  Classeo  der  Schulen  vei'stehen,  was  er  wahrschein, 
lieh  durch  den  Zusatz  ^^erHer  Cursu«'*  hat  näher  andeuten  wollen.  Bine 
Vorrede  oder  ein  Vorwort  für  diese»  Schulbuch  zu  schreiben ,  hat  der 
Herausg.  unterlassen;  wir  müssen  also  aus  der  Anlage  des  Ganzen  er- 


'^)  Der  Präposition  and  dem  Adverbiam. 
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kennen  and  benrtheilen,  in  wiefern  dieses  Lesebuch  andere  seines  Glei-^ 
eben  abertrifft  oder  denselben  mindesten^  gleichkommt.  Da  müssen  wir 
nun  freilich  offen  sagen ,  dass  der  Herausg.  mit  sich  nicht  wohl  im  Kla- 
ren über  die  Anforderungen  gewesen  za  sein  scheint,  welche  IPumii- 
9ehqft  und  Methode  in  unserer  Zeit  an  ein  gutes  Lesebach  für  Schalen 
stellen.  Zuvorderst  begreift  man  nicht,  was  das  Bischen  sonderbar  ge- 
nug zusammengestellter,  auffaüig  stilisirter  Grammatik  will  und  soll, 
die  der  Herausg.  als  ^^Forgrammatik^^  bezeichnet.  Diese  leistet  nun 
weder  der  Wissenschaft  noch  denen,  weiche  sich  mit  ihr  beschäftigen, 
irgend  einen  Dienst  und  musste  folglich  als  ein  in  jeder  Beziehung  rein 
üherflussiges  und  gänzlich  verfehltes  avant-propos  wegbleiben,  denn  diese 
unglückliche  Vorgrammatik  dürfte  höchstens  dazu  beitragen ,  das  gute 
Präjudiz  zu  verwischen ,  welches  Jemand  zu  dem  Buch«  so  lange  hatte, 
als  er  gedachte  Vorgrammatik  nicht  kannte.  Auf  dieselbe  folgen  Vor* 
Übungen  im  Lesen  und  Verstehen ,  welche  —  obgleich  sie  sich  des  Bei- 
falls sehr  weniger  Lehrer  zu  erfreuen  haben  werden  — mindestens  brauch- 
bar sind.  —  Unter  IL  folgen  Lesestüeke  und  schr^iohe  Aufgaben,  wel* 
che  tbeilweise  auf  Naturgeschichte  sich  beziehen,  welche  Wahl  mehr 
praktischen  Nutzen  gewährt  als  die  vorausgehend»  Erzählung  „Hieul.'' 
Conte  chinois.  *-  Unter  IlL  folgen  Komodien-Ausmge  und  Gedichte 
(Fabeln)  zum  Lesen  und  Recitiren,  aus  welcher  Wahl  wir  schliessen, 
dass  der  Herausg.  für  kleine  Mädchen  geschrieben  hat.  Wir  s'chliessen 
diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dass  ein  zweiter  Cursus,  wenn  ein  sol- 
cher erscheint ,  das  Publicum  um  so  mehr  zufrieden  stellen  möge ,  je  we« 
niger  solches  dem  ers/ien  gelingen  dürfte;     Druck  and  Papier  sind  gut. 

Nr.  8.  Bs  ist  ein  guter  und  wissenschaftlich  wohl  begründeter  6e» 
danke,  neuere  französische  Schauspiele  für  den  Schnlgebranch ,  nament- 
lich für  die  oberen  Classen  der  Gymnasien^  mit  erklärenden  Anmerkungen 
sowohl  sprachlichen  als  sachlichen  Inhalts  zu  versehen  und  nebst  kritisch 
wohl  berichtigtem  Texte,  unter  genauester  Berücksichtigung  durchaus 
vollendeter  Correetheit  des  Druckes ,  herauszugeben.  Roche,  Hao- 
/ichild,  Hoohstetter  n.  A.  m.  haben  sich  in  dieser  Beziehung  um  die 
franz.  Sprache  verdient  gemacht.  In  dem  sab  Nr.  3  erwähnten  Werk- 
ehen —  Une  Cbatne  par  Soribe  —  bietet  ans  Hr.  Strathmaniy  einen 
ähnlichen  Versach,  der  freilich,  wie  der  Herausg.  in  der  Vorrede  selbst 
eingesteht,  noch  Manches  zu  wünschen  übrig  lässt,  aber  dessenungeachtet 
dankenswerth  ist.  Unser  Urtheil  über  das  Buch  können  wir,  ohne  ins 
Einzelne  einzugehen,  kurz  in  folgenden  Worten  aussprechen;  1)  billigen 
wir  es  ganz,  dass  Hr.  Str.-  dasselbe  nicht  mit  einem  s.  g.  voeabulaire 
versehen  hat,  wie  wir  dergl.  bd  Ausgaben  der  Art  leider  in  der  Regel 
finden;  3)  können  wir  es  nicht  billigen,  ^ass  Hr.  Str.  durch  allzQ  hfi»< 
iig  untergesetzte  deutsehe  Uebersetznng  dem  Schüler  die  Sadie  zu  er-* 
klären  und  leicht  zu  machen  sucht;  der  Schüler  ist  in  allen  Päilen  zu- 
nächst auf  gttfe  Lexika  zu  verweisen ,  und  nur  da,  wo  diese  nicht  oas-- 
reichen,  darf  deutsche  Uebersetznng  der  sehwierigHen  Stellen  in  dea 
Noten  Stattfinden;  3)  müssen  wir  wünschen,  dass  die  Abfassung  von 
Noten  Hrn.  Str.  veranlassen  mdge,  jode  Gelegenheit  wohl  zu  benutzen, 
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den  sprachlichen  Erklärungen  etc.  tiefere  wiflsenschaftliche  Begründung 
in  streng  rationeller  *  Weise  zu  geben,  und  zu  diesem  Behnfe,  ausser  den 
citirten  franz.  Grammatiken,  in  ssniaktucher  Beziehung  anf  Schiff- 
lln's  '*')  wissenschaftliche  Syntax  der  franz.  Sprache  und  auf  P  oi  tevin^s 
grammatisch-syntaktische  Schriften*^)  (Paris,  Firmin  Didot  fr^res.  1843 
bis  1844)  zn  verweisen ,  und  zwar  auf  letztere  im  Interesse  der  Lehrer, 
in  deren  Händen  die  genannten  Schriften  sich  befinden  müssen.  —  Druck 
und  Papier  sind  zwar  gut ,  doch  müssen  wir  für  ein  zweites  Bändchen, 
das  &r.  St.  recht  bald  folgen  lassen  und  dabei  unsere  wohlgemeinten 
Wunsche  und  Winke  im  Interesse  der  guten  Sache  berücksichtigen  möge, 
neue  geschmackvollere  Lettern  wünschen. 

Braunhard. 


Schul-   und   Uniyersitätsnacjhrlcliten^    B^förderungeii 
und  Ehrenbezeigungen. 


Grimma.  Am  24.  Mai  war  es  25  Jahre,  dass  der  gegenwartige 
Rector  und  1.  Prof.  an  der  Königlichen  Landesschule  seine  Lehrerthätig- 
keit  an  derselben  angetreten  hatte.  Das  Lehrercoliegium  überreichte 
demselben  dazu  die  Gratulationsschrift :  ^onnüüa  de  aedüibus  munidpio- 
rum  (14  S.  4.),  die  den  durch  mehrere  antiquarische  Arbeiten  bekannten 
2.  Prof.  Dr.  Chr,  Glö,  Lorenz  zum  Verf.  hat.  Wenn  Ref.  den  gründli- 
chen Alles  durchstöbernden  Fleiss  und  das  scharfsinnige,  besonnene  Ur- 
theii  des  Hrn.  Verf.  rühmt ,  so  wird  Niemand ,  der  die  früheren  Schriften 
kennt,  darin  eine  collegialische  Parteilichkeit  finden.  Dass  nach  Bverar* 
dus  Otto  der  Gegenstand  eine  neue  Untersuchung  verdiente,  wird  Jeder 
einsehen  und  dem  Hrn.  Verf.  dafür  Dank  wissen ,  dass  er  sich  einer  sol- 
chen unterzog.  Die  Schrift  beginnt  mit  dem  Namen  aedilis.  Die  An- 
sicht J.  Christiansen's  (Wissensch.  d.  rom.  Rechtsg.  I.  p.  264) ,  wornacb 
derselbe  eine  einer  Grundgewalt  bei-  oder  untergeordnete  Nebengewalt 
bezeichnen  soll,  wird  als  von  Danz  (Lehrb.  d.  Gesch.  d.  R.  R.  I.  p.  37) 
hinlänglich  widerlegt  betrachtet.  Gegen  Niebnhr's  (Rom.  Gesch.  4.  Ausg. 
1.  p.  650)  auch  von  F.  W.  Schubert  de  aedil.  Rom.  p.  152  gebilligte 
Meinung,  dass  die  Aedilen  vom  Tempel  der  Ceres  benannt  seien,  wendet 
der  Hr.  Verf.  mit  Recht  ein,  dass  ihr  die  von  Niebuhr  selbst  (I.  p.  447) 
sehr  wahrscheinlich  gemachte  Vermuthung ,  Aedilen  seien  in  den  latini- 
schen Städten  früher  als  in  Rom  gewesen  >  widerspreche  und  mindestens 


*)  Vergl.  NJahrbb.  13.  Jahre.  37.  Bd.  2.  Hft.  S.  145—182  die 
betr.  Rec.  von  Dr.  Holzapfel,  Obed.  am  Coln.  Gymn.  zu  Berlin. 

^'^y  Ouvrages  adopt^s  par  le  Oonseil  Royal  de  l'Instruction  publi* 
que,  et  autoris^s  pour  Tnsage  des  Coll^gefl. 
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erwiesen  werden  mÜMe,  data  der  Tempel  der  Ceres  von  den  Römern 
itttT  iioX'qv  aedes  genannt  worden.  Demnach  entscheidet  er  sich  für 
die  schon  früher  von  Otto  aufgestellte ,  jetzt  durch  Joh.  Lyd.  d.  mag.  I. 
35  und  den  Auct.  ine*  Exp.  mag.  et  sacerd.  p.  R.  ed.  Huschlie  p.  S  be- 
stätigte Ableitung  von  aedes.  Dirksen  in  Erscb  und  Gmb.  ßncycl.  Art. 
Aedilen  p»  475  hat  ohne  Angabe  von  Gründen  behauptet,  der  Name  ae~ 
dilis  sei  fast  allen  Municipalbehörden  gemeinschaftlich  gewesen,  doch 
hatten  dieselben  nach  ihrer  Anzahl  und  ihrer  Amtsthätigkeit  auch  andere 
Namen  geführt,  so  seien  die  Aedilen,  die  Recht  gesprochen,  dunmviri 
oder  qnatuorviri  (iuri  dicundo) ,  die ,  welche  die  Censur  geübt,  quloquen- 
nales  genannt  worden.  Schubert  a.  a.  O.  p.  126  hat  diese  Ansicht  so 
gefasst ,  dass  die  Namen :  aediles  duumviri,  aediles  quatuorviri,  aediles 
quinquennales  gewesen  seien.  Hr.  Prof.  Lorenz  bringt  eine  grosse  An- 
zahl von  Inschriften  bei  (in  der  Orelli'schen  Sammlung  wird  ihm  schwer- 
lich auch  nur  eine,  in  der  Aedilen  vorkommen,  entgangen  sein),  in  «^ei- 
chen die  Namen  so  zusammengestellt  erscheinen ,  macht  aber  darauf  auf- 
merksam, dass  kein  einziges  Zengniss  eines  Schriftstellers  dafiir  spreche 
and  dass  andere  Inschriften  eine  Trennung  der  Namen  enthalten,  woraus 
er  folgert,  dass  auch  in  jenen  erstem  die  Namen  als  getrennt  und  ver- 
schiedene zu.  verschiedenen  Zeiten  bekleidete  Aemter  bezeichnend  zu  fas- 
sen seien.  Nicht  verkennt  er,  dass  der  Name  aediles  quinquennales  mehr 
für  sich  habe ,  weist  aber  darauf  hin ,  dass  derselbe  überhaupt  selten  und 
bei  sehr  vielen  Inschriften  nicht  zu  ermitteln  ist,  ob  qnaestor  oder  quin« 
quennalis  zu  lesen.  Mit  Otto  p.  287  und^  Hock  R6m.  Gesch.  I.  2.  p. 
163  f,  entscheidet  er  sich  dahin,  dass  darunter  Aedilen  zu  verstehen 
seien,  welche  mit  der  Aedilitat  zugleich  die  Censur  verwaltet,  wie  denn 
in  vielen  Municipien  die  Aedilen  die  höchsten  und  einzigen  Magistrate 
waren,  also  auch  das  Amt  der  duumviri,  quatuorviri  u.  s.  w.  mit  hatten, 
was  Dirksen  zu  dem  Irrthum  verleitete,  dass  überall  diese  Magistrate 
auch  den  Namen  Aedilen  gefuhrt.  Zu  einem  sicheren  Resultate  gelangt 
der  Hr.  Verf.  über  den  nicht  seltenen  Zusatz  aediliciae  potestatis.  Ge* 
gen  die  Meinung  Puchta's  (Curs.  der  Institution.  I.  p.  399),  dass  derselbe 
den  Behörden  der  Municipien  gleiche  Stellung  mit  den  Aedilen  in  Rem 
anweise  und  demnach  z.  B.  die  quatuorviri  aedilioiae  potestatis  dieselben 
seien,  welche  sonst;  quatuorviri  iuri  dicundo  genannt  wurden,  wendet  er 
ein,  dass  dann  der  Zusatz  sehr  zweideutig  wäre,  dass  in  einigen  In- 
schriften iuri  dipondo,  ebenso  wie  a.  p.  hinzugefugt  ist,  und  endlich  so- 
gar einige  Inschriften  (Maffei  Mus.  Veron.  p.  116)  die  Quatuorviri  i.  d. 
und  die  quatuorviri  aed.  pot.  als  verschiedene  Magistrate  erweisen.  Ans 
sprachlichen  Rücksichten  macht  der  Hr.  Verf.  mit  vollstem  Rechte  gel« 
tend,  dass  der  Zusatz  keine  andere  Bedeutung  haben  könne  als  in  tribw» 
militares  consulari  potestate ,  praetor  urbanus  oonsnlari  potestate ,  also 
qnatuorviri  aediliciae  potestatis  quatuorviri  gewesen ,  welche  zugleich  das 
Amt  der  Aedilen  vertraten.  Ganz  evident  wird  dies  dadurch ,  dass  die- 
selben, welche  Cic.  ad  Pam.  XIII»  11,  3  aediles  za  Arpinum  nennt,  in 
der  Inschrift  bei  Orelii  Nr.  671  triumviri  aedilioiaa  potestatis  heissen, 
und  da  Cicero  ausdrücklich  sagt^  dass  »i  Arpimmi  keine  anderen  Magk 


Befordenuigai  und  Bkraabcieig«if en.  99 

«träte  aU  Aedilen  gewählt  wurden  ,  die  Erklärung  anf  der  Hand  liegt, 
da«s  in  kleineren  MiHiicipien  bei  geringem  GeBcbäftsk reise  die  Terackie- 
denen  Aemter  einetn  und  demselben  Coilegiom  übertragen  worden ,  eine 
Amtshäufung,  deren  Bestehen  auch  durch  den  praefectus  quinquennalia 
(inscr.  Oreii.  Nr.  3905) ,  d.  L  ein  praefectus  inri  dicundo ,  der  logleiok 
die  Censur  verwaltete ,  bestätigt  wird.  Weiter  geht  nun  der  Hr,  Verf. 
auf  die  Zeit  der  Einführung  des  Magistrats  über.  Er  entscheidet  sich 
gegen  Otto  p.  8j  und  Schubert  p  125,  welche ,  weif  Aedilen  in  den  Mb- 
nicipien  erst  nach  deren  Unterwerfung  unter  die  Romer  gefanden  wer- 
den ,  annahmen ,  die  Einrichtung  sei  Ton  den  Siegern  auf  die  Besiegten 
übertragen  worden,  obgleich  ein  Beweis  dafSr,  dass  die  Rcmer  die  Aedi* 
litat  wie  die  Dictatur  und  Prätur  aus  Latinischen  Einrichtungen  entlehnt, 
nirgendsher  aufgebracht  werden  kann ,  doch  mit  Lips.  d.  mag.  Opp.  T. 
IlL  p.  1M8  ed.  Vesal.,  Nieb.  Rom.  G.  II.  15.  I.  4^7  und  650  und  Dirksen 
a.  a.  O.  p.  475  und  ad  tab.  Heracl.  p.  184  ff.  dahin ,  dass  der  Magi- 
strat ein  ursprünglich  latinischer  gewesen ,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde, 
weil  die  Latiner  sehr  am  Althergebrachten  gehangen  [und,  fugen  wir 
hinzu,  die  Römer  mindestens  in  der  früheren  Zeit  das  Heimische  mog* 
liehst  schonten].  Den  Geacbäftskreis  der  Aedilen  bezeichnet  der  Herr 
Verf.  kurz  als  cura  aedium,  ludornm  soUemnium,  annonae  (Wohlfahrtc* 
polizei).  Nachdem  bemerkt  ist ,  dass  sie  sich  in  allen  latinischen  Städten, 
ja  sogar  in  pagis  finden ,  werden  die  Aedilen  in  kleineren  Municipien, 
welche  auch  die  Jurisdiction  ,  die  Zusammenberufung  der  Decurionen  und 
.den  Vorsitz  in  den  Comitien  hatten  und  demnach  mit  einem  gewissen 
Glänze  bekleidet  waren,  von  den  in  grosseren,  welche  nur  dem  unter- 
geordneten Geschäftskreise  vorstanden,  uuterechieden.  Die  Meinung, 
dass  erst  in  der  Kauserzeit  die  Aedilen  in  latinischen  Städten  einen  so 
ausgedehnten  Geschäftskreis  erhalten ,  ist  durch  die  angeführte  Stelle  aoa 
Cic  evident  widerlegt,  es  knüpft  sich  aber  daran  die  Folgemng,  dass 
die  Worte  in  der  lex  Julia  mnnicipalia  x  aliove  quo  nemine  habebnnt,  anoh 
mit  auf  die  Aedilen  zu  beziehen  sind  nnd  daher  die  Inschrift  Orell.  Nr. 
3676 :  IVv.  aed.  pot.  e  lege  Julia  municipali  ihr  Licht  empfangt.  Di« 
höheren  Aedilen  finden  sich  nach  des  Hrn.  Verf.  Wahrnehmung- nicht  in 
den  Colonien ,  wohl  aber  auch  in  den  Prafectoreii ;  ausser  den  I Vvv.  nnd 
IIIvT.  aediliciae  potestatis  werden  nnr  selten  Aedilen  erwähnt.  Die 
Untersuchung  wendet  sich  darauf  zu  den  einzelnen  vorkommenden  Bei- 
spielen. Der  Hr.  Verf.  beweist,  dass  in  Arpinim  3  Aedilen  oder  triom- 
viri  aediliciae  potestatis  gewählt  worden ,  nnd  macht  wahrscheintioh,  daM 
dieser  Magistrat  auch,  se  lange  die  Stadt  eine  Pfafector  war,  303-^188, 
fortbeetanden ,  aber  erst  188,  als  der  Stadt  das  snffragtnm  eitlieilt  war, 
die  Jurisdiction  wieder  übernommen  habe.  Auf  diese  Aedilitit  denUt  er 
ferner  die  honores ,  deren  oack  Valer.  Max.  VI.  9,  .4  Marias  im  seiner 
Vaterstadt  nicht  würdig  befanden  wurde,  nnd  beweist  dmroli  Anfohrmg 
von  Cic.  ad  Att.  XVL  15,  1  und  17,  1,  welche  BHefe  tm^  de«  Jahn  44 
a.  C.  herrühren,  dass  durch  die  lex  JuHa  nuinicipalle  diese  Wird«  dweilyt 
nicht  aufgehoben  wurde.  Den  Ausdruck  oedilis  doiAvifBlia.  M  0».  JM 
3433  und  4138  ttteUt  er  als  gltichbedeotend  mit  aedUb  dnoMviitAi 
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glaie  ibid.  Nr.  ,206  zuiammeD ,  zeigt  aber,  wie  derselbe  nicht  benatzt  wer- 
den kann ,  nm  zu  beweisen ,  dass  irgendwo  nur  zwei  Aedilen  gewesen 
seien.  Den  in  Africa  vorkommenden  Namen:  aedilicios  duumviralis  (230 
n.  C.)  deutet  der  Hr.  Verf.  dahin,  dass  er  einen  Mann  bezeichnet,  wel- 
cher die  Aedilität  gleichzeitig  mit  der  Duumviralgewalt  bekleidet  hat; 
eben  so  auch  aedilis  iari  dicundo  bei  Grut.  p.  415,  9,  bezweifelt  jedoch, 
dass  diese  Inschrift  von  Benevent  herrühre,  da  sich  aus  den  Inschriften 
bei  Or.  Nr.  3992  —  94  und  127  ergebe,  dass  daselbst  andere  Gerichtsbe- 
hörden bestanden.  Warum  in  Caere,  wo  114  n.  C.  (Or.  Nr.  3787)  ein 
aedilis  inri  dicundo  und  ein  aedilis  annonae  erwähnt  werden ,  die  Juris- 
diction von  dem  Dictator  auf  die  Aedilen  ubertri^en  worden,  weiss  der, 
Hr.  Verf.  keinen  Grund  aufzufinden,  eben  so  wenig  als  bei  Nomentnm 
(Or.  Nr.  208).  Die  Lesart  aedilis  curulis  iuri  dicundo  (Or.  Nr.  3979) 
wird  als  sehr  zweifelhaft  bezeichnet,  Otto^s  Meinung  aber,  dass  die  ae- 
diles  iuri  dicundo  in  den  Municipien  dieselben  gewesen  seien  wie  die 
eorulischen  Aedilen  in  Rom ,  jene  aber  den  Namen  curulis.  aus  Furcht  vor 
der  Herrscherin  nicht  anzunehmen  gewagt  hätten ,  aus  Inschriften  als 
falsch  erwiesen.  Mit  Eck  hei  doctr.  numm.  IV.  1.  p.  481  entscheidet 
sich  der  Hr.  Verf.  gegen  Otto  p.  426  dafür,  dass  bei  Spartian.  vit.  Ha- 
drian.  c.  19  an  jene  vornehmere  Aedilität  gedacht  werden  müsse ,  weist 
dagegen  mit  eben  so  grossem  Scharfsinne  als  Gelehrsamkeit  nach ,  dass 
die  Stellen  Juvenal.  Satir.  III.  178  und  X.  99  nur  von  der  geringeren 
an  verstehen  seien.  Die  Erzählung  bei  SuetQU.  d.  dar.  rhetor.  c.  6  giebt 
allerdings  den  Anschein,  als  ob  daselbst  nur  von  der  höheren  Aedilität  die 
Rede  sei ,  allein  da  Novaria  49  durch  Cäsar  Municipium  wurde ,  jedoeh, 
wie  ganz  Gailia  transpadana,  ohne  eigene  Gerichtsbarkeit,  welche  erst 
43  gewährt  und  durch  die  lex  Rubria  d.  Gall.  cisalp.  geregelt  wurde,  so 
glaubt  der  Hr.  Verf.  das,  was  Dirksen  ad  tab.  Heracl.  p.  13  aus  dem 
letzterwähnten  Gesetze  geschlossen,  dass  in  ganz  Gallien  die  mit  der  Juris- 
diction beauftragten  Magistrate  nur  quatnorviri  oder  duumviri  oder  praefecti 
geheissen,  auch  auf  Novaria  ausdehnen  zu  müssen  und  giebt  demnach  dem 
Saeton.  einige  Uebertreibung  Schuld,  ind^m  er  dem  Aedil,  der  höchstens 
de  mensuris  Recht  zu  sprechen  gehabt,  den  ganzen  Prunk  der  höheren 
Magistrate  beigelegt  habe,  eine  Uebertreibung,  dergleichen  bei  Otto  p. 
445  vergl.  mit  Apul.  Metam.  I,  2ö  nachgewiesen  werden.  Möge  der  ge- 
ehrte Hr.  Verf.  bald  wieder  aus  seinen  durch  langjährigen  Fleiss  gesam- 
melten Schätzen  einen  Theil  znm  Nutzen  des  gelehrten  Publicum  ver- 
öffentlichen. .  [D.] 

Heidelberg  ,  1.  Juli.  Die  Anzahl  der  Studenten  auf  unserer  Ru- 
precht-Karls-Universität beträgt  in  dem  laufenden  Sommersemester  564, 
nod  zwar  333  Juristen ,  99  Mediciner,  öl  Theologen ,  43  Philosophen  und 
Philologen  und  38  Kameralisten.  Die  Zahl  der  Ausländer  beträgt  362,  - 
Ausser  den  immatricalirten  Studenten  besuchen  noch  40  hier  conditionirte 
Pharmaceuten  und  Chirurgen  die  Vorlesungen,  so  wie  auch  hiesige 
Einwohner ,  und  besonders  Fremde,  die  sich  längere  Zeit  hier  aufhalten. 
Was  das  Lehrerpersonal  angeht ,  so  ist  die  Stelle  des  verstorbenen  Kir- 
chenrathes  Dr.  hewald  noch  nicht  wieder  besetzt;  dagegen  wurde  Stadt« 
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pfarrer  Holtzmann  dahier  far  das  theologische  Semfnar  gewonnen.  (Nach 
der  Anzeige. der  Vorlesungen  sind  dessen  Lectionen:  Mittheihingen  und 
,  Anal^rsen  von  Predigten  der  ausgezeichnetsten  Kanzelredner.  Katecheti- 
sche Uebungpn  und  Kritiken).  Als  ausserordentlicher  ProfesRor  wurde 
Dr.  Retuseheffplatt  in  die  philosophische  Facultat  berufen.  Als  Privat- 
docenten  sind  aufgetreten  und  zwar  in  der  Jurist.  Vacultät  Dr.  Knappe 
in  der  medicinischen  Dr.  Meiieniua  und  in  der  philosophischen  Dr.  f>oii 
Bäbo  und  Dr.  HSfken.  Das  f^ehrerpersonal  besteht  im  Ganzen  aus  33 
ordentlichen  Professoren,  I  Professor  honorarins,  16  ausserordentlichen 
Professoren  und  30  Privatdocenten,  wozu  12  Lectorcn  und  Exercitien- 
meister  kommen.  —  Dr.  Quitzmann,  welcher  bisher  als  Privatdocent  in 
der  medicinischen  Facultat  gewirkt  hat,  folgte  einem  Rufe  nach  München. 
—  Als  Abgeordnete  zu  dem  deutschen  Parlamente  befinden  sich  folgende 
Lehrer  unserer  Universität  in  Frankfurt,  und  zwar  aus  der  juristischen 
Facultat:  Miitermaier  und  Robert  v.  Mokl;  aus  der  philosophischen  Fa- 
cultat: Gervinus ,  Hagen  und  Hofken,  Mitglieder  der  zweiten  badischen 
Kammer  der  Stände  sind:  Mttferfncner  und  Zell.  Als  Abgeordneter  der 
Universität  zur  ersten  badischen  Ständekammer  wurde  der  Ministerial- 
director  Staatsrath  Brunner,  Referent  über  die  Universitätsangelegen- 
heiten im  Grossherzoglichen  Ministerium  des  Innern,  von  Seiten  der  Uni- 
versität gewählt,  da  der  bisherige  Deputirte,  Director  der  Hofdomänen- 
kammer  Beger ,  aus  Gesundheitsrücksichten  sich  genothigt  sah  sein  Man- 
dat niederzulegen.  Von  den  Vorlesungen  glauben  wir  folgende ,  als  für 
den  Kreis  der  Jahrbücher  geeignet,  anführen  zu  müssen:  Bahr:  Tacitns 
Germania  mit  lateinischem  Stil.  Geschichte  der  romischen  Littcratur. 
Im  philologischen  Seminar:  V>klärung  von  Plato^s  Krito.  Zell  .-Archäo- 
logie oder  Geschichte  der  bildenden  Kunst  bei  den  Griechen  nnd  Römern. 
Kayseri  Griechische  Alterthümer.  Im  philologischen  Seminar:  Inter- 
pretation von  Terentius  Heautontimorumenos.  Umbreit:  Erklärung  der 
Psalmen.  Die  heiligen  Alterthümer  der  Hebräer.  Hanno:  Erklärung  des 
Buches  Hieb.*  Roth:  Sanskritgraromatik  mit  Interpretation  des  Naius. 
ßFeil:  Arabische  Sprache.  Erklärung  der  Makamat  des  Hariri.  Persi- 
sche Sprache  nebst  Erklärung  des  Gulistan  von  Sadi.  Hettner:  Ueber 
Goethe.  Archäologie ,  d.  b.  Geschichte  der  bildenden  Künste  bei  Grie- 
chen, Elrnskern  und  Römern.  Geschichte  der  Malerei.  Buth:  Erklä- 
rung von  Dante's  Inferno.  Gervinus:  Geschichte  der  neueren  deutschen 
Litteratur  seit  dem  18.  Jahrhundert.  Hahn:  Erklärung  der  Gedichte 
Walther^s  von  der  Vogel  weide.  Ausgewählte  Stellen,  aus  dem  Parzival 
Wolfram's  von  Eschenbach.  Schlosser :  Neueste  Geschichte  von  1798 — 
1815.  Koriüm:  Griecb.  Geschichte.  Neueste  Geschichte  (1789 — 1823). 
Schweizergeschichte  von  1798  an.  Hagen:  Geschichte  des  europ.  Staa- 
teffsystems  vom  16.  Jahrb.  bis  auf  die  Gegenwart.  Allgem.  Staatsknnde 
(Statistik)  der  europäischen  und  amerikanischen  Staaten.  Häusser:  Rö- 
mische Geschichte.  Geschichte  der  franzosischen  Revolution  und  Napo- 
ieon's.  von  Reichlin-Meldegg:  Logik  nebst  Einleitung  in  das  Studium 
der  Philosophie.  Psychologie.  Moralphilosophie.  Geschichte  und  Kri- 
tik der  Philosophie  des  Alterthnms,  des  Mittelalters  und    der  Neuieit. 
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BSthi  Logik.  Gesobicbte  der  Philosophie.  Encyklopadische  Uebersicht 
der  Wissenschaften  nnd  d^r  Philosophie  insbesondere.  Schwein$  i  Wahr- 
scheinüohkeitsrechnnng«  Analytische  Geometrie.  Trigonometrie.  Hö- 
here Mechanik.     Praktische  Geometrie,     jirneth:  Algebra. 

[Eingesandt] 
Leipzig.     An  der  Thomasschule  wurde  im  Juni  18tö  als  Lehrer  der 
Naturwissenschaften  und  der  Mathematik  in  den  nnteren  und  mittleren 
Classen  der  Dr.  phil.  L.  F.  He^ ,  bis  dahin  Amanuensis  an  der  Stern-^ 
warte ,  angestellt.     Die  durch  Jahn^s  Tod  erledigte  Stelle  wurde  durch 
Anf^ncken  besetzt,  so  dass  Dr.  UpsiuB  Conrector,   Dr.  Koch  Tertius, 
Dr.  Ze$termtmn  Quartus,  und  da  der  sechste  Lehrer  Dr.  Brenner  iius 
Liebe  8Q  dem  Elementarunterrichte  in  seiner  bisherigen  Stellung  zu  ver- 
bleiben wünschte,  der  erste  Adjufict  Dr.  Haltaua  Quintns,  Dr.  Jacohitz 
1«  and  Dr.  Mtihlmmn  2.  Adjnnct  wurden.     Seit  Erscheinen  des  Oster- 
programms  ist   der  langer  erkrankte  Dr.  Brenner^  ein  in  jeder  Weise 
musterhafter  Lehrer,  durch  den  Tod  seinem  Berufe  entzogen  worden  und 
in  jüngster  Zeit  hat  das  Gymnasium  wieder  den  Tod  des  Quintns  Dr. 
Hättau»  zu  beklagen.     Die  Schulerzahl  betrug  Mich.  1847:  223  (38  in  T, 
38  in  II,  41  in  111,  42  in  IV,  33  in  V,  und  31  in  VJ),  Ostern  48:  225 
(39  In  I,  42  in  II,  41  in  lU,  35  in  IV,   37  in  V,   29  in  VI).     Mich.  47 
gingen  10,  Ost.  48   II  Schuler  zur  UniTersitat  über.     Den  Schnlnach- 
richten  hat  der  Rcotor  Dr.  StaUhaum  Torausgeschickt  eine  Abhandlung 
De  'primordüa  Fkaedri  PlaUmU  (41  S.  4.).     Den  benannten  Dialog  d«s 
Piato  haben  nach  Diogen.  Laert.  III.  38  (der  Verf.  vermuthet ,  dass  das 
dort  erwähnte  UrtheU  des  DikSarchus  in  dessen  Schrift  ^aidQOv  srsptffCFc?, 
deren  Oic.  ad«  Att.  XIII.  39  Erwähnung  thut,  enthalten  gewesen  sei)  und 
Olympiod.  Vit.  Plat.  p.  78  ed.  Fisch.,  Schleiermacher,  Ast,  Bockh,  Spen* 
gel,  Ruckert,  van  Heusde,  Brandts,  H.  Ritter  n.  A.  für  eine  frühe  Jn- 
gendschrift ,  die  noch  bei  Lebzeiten  des  Sokrates  abgefasst  sei ,  erklart. 
Gegen,  diese  Ansicht  war  schon  Tennemann  und  nach  ihm  Socher  de 
soriptt.  Plat.  p.  300  aufgetreten ,  und  auch  Hr.  St.  hatte  sich  (ad  flat. 
Opp.  I.  p.  XXXIII  und  Praef.  ad  Phaedr.  p.  XIX)  dagegen  erklärt  und 
bei  C.  Fr.  Hermann ,  G.  Nitzsch  und  J.  Back  Beistimmung  gefunden.  Da 
die  Besorgung  einer  zweiten  Auflage  seiner  Ausgabe  die  Aufmerksamkeit 
des  Hm,  Verf.  von  Neuem  auf  diese  Streitfrage  lenkte ,  s&  beschioss  er 
in  dem  vorliegenden  Programme  eine  noohmalige  tiefbr  eingehende  ErSr^ 
terang  des  Gegenstandes  zu  geben,  konnte  aber  für  jetzt  nur  den  ersten 
Theil,  die  Untersuchung  darüber,  warum  das  Werk  nicht  eine  Jugend- 
Schrift  sein  könne  und  wann  es  wahrscheinlich  abgefasst  sei ,  verolient- 
lichen,  den  zweiten  Theil,  der*  sich  mit  der  Widerlegung  der  von  den 
Gegnern  angeführten  Gründe  beschäftigen  soll,  musste  er  für  eine  an- 
dere Zeit  aufsparen.     Die  Untersuchung  beginnt  mit  der  Zeit,  in  welohe 
Plato  die  Abhaltung  des  G«^räohs  verlegt.      Da  in  demselben  Lysias 
als  eUi  berühmter  Rhetor  erwähnt  wird,  aber  erst  nach  seiner  Rückkunft 
von  ThanU,  die  in  Ol.  XCII,  1  fallt,  in  Ruf  kam,  so  kann  offenbar  die 
Zeit  des  Dialogs  nicht  vor  dem  angegebenen  Jahre  angenommen  werden ; 
dti  aber  ferner  des  Sophokles  und  Buripides  ia  einer  Weise  Brwähtttii^ 
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gesobiebt,  das«  man  sid  als  noch  lebend  denken  bidm,  ihr  Tod  aber  in 
Ol.  XCIlly  3  und  4  fallt,  so  kann  sie  hinwiederum  nicht  aber  diesen  Zeit- 
punkt hinausgernckt  werden.  Mit  dieser  Annahme  stimmt  auch  fiberein, 
dasB  p.  278  E.  des  Isokrates  als  eines  Viel  versprechenden  Janglings  ge- 
dacht und  p.  257  der  altere  Bruder  des  Lysias ,  Polemarchus ,  welcher 
,  nach  Plat.  Vitt.  X.  oratt.  p.  836  D.  durch  die  30  Tyrannen  hingerichtet 
ward  (also  Ol.  XCIV,  1),  als  noch  lebend  erwähnt  wird.  Mit  Recht 
warnt  nun  aber  der  Hr.  Verf.  daror ,  sofort  mit  Ast  die  unmittelbar  anf 
Ol.  XCJIJ,  3  gefoJgte  Zeit  als  die  Abfassungsseit  anaunehmen.  Dagegen 
findet  er  den  ersten  Grund  in  dem  Charakter  des  Dialogs.  Bei  einer 
unbefangenen  Vergleichung  mit  dem  Enthyphron,  Laches,  Lysis,  Hippiaa, 
Charmides,  Menon,  AIcibiades  und  selbst  den  umfangreicheren ,  dem  En- 
thydemns,  Cratylus  und  Protagoras  stellt  sich  heraus,  dass  dieselben  so- 
wohl rucksichtlich  der  philosophischen  Ideen  als  auch  der  Darstellnngs- 
weise  noch  ganz  in  der  sokratischen  Methode  gehalten  sind ,  wahrend  der 
Phädrus  die  volle  Tiefe  der  selbstständigen  Philosophie  und  die  ganse 
eigenthumliche  poetisch  mystische  Sprache  des  Plato  Ceigt.  Schleier- 
macher  hat  diesen  nicht  zu  läognenden  auffallenden  Unterschied  dadurch 
zu  erklaren  versucht,  dass  jene  kleineren  Dialoge  von  Plato  nur  zur  Er- 
gänzung und  Erläuterung  der  wichtigeren  abgefasst  worden  seien,  der 
Hr.  Verf.  erklärt  diesen  Ausweg  für  unmöglich,  da  der  Inhalt  keineswegs 
diesem  Zwecke  entspreche.  Mit  Ast  jene  sämmtlichen  Dialoge  für  un- 
acht  zu  erklären,  erscheint  den  ausdrucklichen  Zeugnissen  der  Alten  ge- 
genüber, und  weil  sie  trotz  ihres  geringefi  Werthes  doch  des  platoni- 
schen Geistes  keineswegs  ganz  unwürdig  sind,  nicht  rathsam  und  so  bleibt 
denn  nur  das  übrig ,  die  Verschiedenheit  dnrch  die  Fortschritte ,  die  der 
Schriftsteller  selbst  erst  nach  und  nach  gemacht,  zu  erklären,  jene  Dia- 
loge als  Jngendversuche,  den  Phädrus  und  die  übrigen  als  Werke  des  ge- 
reiften Mannes  anzunehmen,  eine  Ansicht,  welche  durch  das,  was  Diog. 
Laert.  III,  35  über  die  Vorlesung  des  Lysis  erzählt,  einige  Bestätigung 
gewinnt.  Einen  zweiten  Grund ,  zugleich  einen  Anhaltspunkt  für  die  Be  ■ 
Stimmung  der  Abfassungszeit  findet  der  Hr.  Verf.  in  den  im  Phädrus  sich 
vorfindenden  Anklängen  aus  der  pythagoreischen  Philosophie.  Gegen 
Schleiermacher  und  Backhuizen  van  der  Brink  Varr.  lectt.  p.  81  haben 
dies  schon  Bockh  Heidelb.  Jahrbb.  1808,  I,  110  und  Philola.  p.  104,  Ast 
d.  Vit.  et  Script.  Plat.  p.  104  ff.  und  C.  P.  Hermann  Ust.  phil.  Piaton. 
I.  p.  514  und  672  behauptet.  In  einer  sehr  gelehrten  und  scharfsinnigen 
Unterfuchnng,  deren  Resultate  mitzutheilen  wir  uns  ungern  rersagen, 
weist  der  Hr.  Verf.  das  im  Phädr.  ans  der  pythagoreischen  Philosophie 
Abgeleitete  nach ,  zugleich  aber  auch ,  wie  Plato  dies  theils  mit  seinen 
eigenen  Ideen ,  theils  mit  den  im  Volke  herrschenden  Ansichten  .  in  Ein- 
klang zu  setzen  gewusst.  '  Aus  den  Zeugnissen  der  Alten  (wobei  beson- 
ders auch  Cicero's  Erzählung  d.  Rep.  I,  10  gegen  Meiners  Gesch.  d.  K*. 
n.  W.  1.  p.  595  n.  a.  St.  und  Böckh  Philol.  p.  19  in  Schutz  genommen 
nnd  des  Letzteren  Meinung,  Plato  habe  schon  als  Jüngling,  da  Philolans 
sich  in  Theben  aufgehalten ,  jene  kennen  gelernt,  als  durch  Phäd.  p.61D. 
nicht  zu  stutzen  erwiesen  wird)  gewinnt  Hr.  St.  das  Resultat,  dass  Plato 
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erst  auf  seiner  längeren  Reise  in  Unteritalien  und  Sicilien  mit  der  Philo- 
sophie des  Pythagoras  Bekanntschaft  gemacht  habe ,  und  demnach  der 
Phädrns  erst  nach  seiner  Ol.  XCVII,  4  erfolgten  Ruckkehr  (s.  Prolegg. 
ad  Politic.  p.  42  sqq.)  also  vielleicht  im  Anfange  von  Ol.  XCVIII  ge- 
schrieben se{.     Auf  die  p.  274  und  257  sich  finden  sollenden  Erinnerun- 
gen aus  Aegypten  möchte  Ref.  kein  Gewicht  legen ,  da  sie  ziemlich  un- 
deutlich sind  und  keineswegs  eine  genauere  Bekanntschaft  mit  dem  wunder- 
samen Lande  beweisen.      Bin  drittes  Argument  gewinnt  der  Hr.  Verf. 
aus  dem  Inhalte  des  Dialogs,  der  offenbar  darauf  berechnet  scheint,  auf 
die  Eröffnung  einer  philosophischen   Schule  vorzubereiten ,  da  derselbe 
die  Grundprincipien  der  gesammten  platonischen  Philo^sophie  darlegt,  die 
Beschäftigung  mit  der  Philosophie  durch  Gegenüberstellung  mit  andern, 
namentlich  der  damals  sehr  schwunghaft  betriebenen  Rhetorik  empfiehlt 
und  den  Vorzug  des  mündlichen  Unterrichts  vor  der   blos  litterarischen 
Thätigkeit  darthut.     Die  Untersuchung,  die  der  Hr.  Verf.  jetzt  vollstän- 
diger als  früher  fuhrt,  fördert  das  Verständniss  des  Dialogs  sehr  wesent- 
lich.    Dass  die  Eröffnung  der  Akademie  kurze  Zeit  nach  Plato*s  Rück- 
kehr erfolgt  sei,  wird  durch  Euseb.  Cbron.  ad  Ol.  XCVII,  4,  Diog.  l^ert. 
III,  20  und  9  und  Plut.  vit.  Dion.  c.  17  erwiesen  und  somit  für  die  vor- 
her aufgestellte  Ansicht  über  die  Abfassungszeit  eine  Bestätigung  gefun- 
den.    Nur  durch  diese  Annahme  findet  der  Hr.  Verf.  die  Art  und  Weise, 
wie  Lysias  und  Isokrates  erwähnt  werden,  erklärlich.     Indem  er  sich 
über  des  Ersteren  Leben   und  Wirken  ausfuhrlicher  verbreitet ,  gelangt 
er  zu  dem  Resultate ,  dass  gerade  die  von  jenem  in  Aufnahme  gebrachte 
Rhetorik,   besonders   das   int8sMztn6v  yspog^  den  Plato  zu  feinen  nnd 
geistreichen  Angriffen  auf  den  zwar  schon  71jährigen,  aber  noch  immer 
in  hohem  Ansehen  stehenden  Mann -veranlassen  musste,  während  Isokra- 
tes als  der  Philosophie  nicht  fremd  (ein  Zerwurfniss  zwischen  Plato  und 
Isokrfites,  wie  es  von  Mehreron  jn  neuerer  Zeit  behauptet  worden  ist, 
wird  geradezu  geläugnet)  belobt  werden  konnte.      Die  Stelle  des  Cic* 
Cr.  13,  41  bietet  nun  einen  neuen  Anhalt  für  die  Zeitbestimmung ,  indem 
Isokrates  Ol.  XCVIII  schon  ein  senior  und  dennoch  bei  dem  geringen 
Unterschiede  von  6  Jahren  ein  aequalis  des  Plato  war.     Am  Schlüsse  be- 
rührt der  Hr.  Verf.  noch  kurz ,  dass  das  Symposium ,  das  wegen  der  Er- 
wähnung  des   Geschickes  der  Mantineer  nur  nach  Ol.  XCVIII,  5,  aber 
auch  nicht  lange  nachher  geschrieben  sein  kann,  fast  als  eine  Fortsetzung 
das  Pbädrus  erscheine  und  dies  ebenfalls  zur  Bestätigung  der  aufgestell- 
ten Ansicht  hinzugezogen  werden  könne.     Die  klare,  fliessende  Darstel- 
lung ,  die  Gründlichkeit  und  Gelehrsamkeit  so  wie   der  Scharfsinn  des 
Hrm  Verf.  bedürfen  unseres  Lobes  nicht;  aus  der  kurze»  Inhaltsanzeige 
aber  wird.  Jeder  entnehmen ,  welche  Verdienste  sich  derselbe  von  Neuem 
um  Plato   und  die  Geschichte  der  griechischen  Philosophie  erworben 
babe,  .  [Ä] 

OjLDENBURa.  Die  höhere  Bürgerschule  in  der.  Stadt  Oldenburg 
hat  seit  ihrem  Entstehen  im  Jahre  1843  recht  erfreuliche  Erfolge  gehabt. 
Nicht  allein  ist  die  Schülerzahl  bedeutend  gestiegen,  wenn  auch  im  letzton 
Jahr«  wieder  eine  Abnahme  der  Frequenz  eintrat  (Ostern  1846;  213  j  ObU 
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1847:  217;  Ostern  1848:  197),  sondern  sie  hat  auch  nanche  ihrer  Wirk, 
sankeit  entgegenstehende  Hemmnisse  beseitigt,  sich  in  ihrer  inneren  Ge- 
staltung wesentlich  verbessert  und  endlich  durch  landesherrliche  Verord- 
nung vom  6.  Mai  J846,  wornach  nur  solche  Junglinge  zader  Militars'chula 
und  dei9  höheren  Porstdienste  zugelassen  werden  können,  welche  die  Prima 
der  höheren  Bur gerschule  durchgemacht  haben ,  eine  bestimmtere  Stel- 
lung im  Staate  gewonnen.  Die  Fürsorge  der  vorgesetzten  Behörde  bewährte 
sich  auch  dadurch,  dass  mehreren  Lehrern  zu  ihrer  weiteren  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  Urlaub  ertheilt  ward,  wie  früher  dem  Lehrer //emr. 
Kroger  y  so  später  auf  1%  Jahre  dem  Lehrer  der  Vorschule  Chr.  Hamu^ 
um  sich  zu  Berlin  in  der  Mathematik  und  in  den  Naturwissenschaften  zu 
vervollkommnen.  Durch  den  Tod  hat  das  Lehrercollegium  am  12.  Oct. 
1846  den  Oberlehrer  Bernhard  Becker  verloren.  An  seine  Stelle  trat 
interimistisch  Dr.  Jfüh.  Encke,  dann  seit  Michaelis  1847  definitiv  Dr. 
Carl  Iken,  Definitiv  angestellt  wurden  ferner  Ostern  1846  der  Musik- 
und  Gesanglehrer  Heinr.  Grosse  und  der  Zeichenlehrer  Hewir.  Wülers^ 
ausserdem  die  Lehrer  der  Vorschule  Heinr.  Munderlicb  und  Friedrich 
Schmeäing,  Die  vom  Rector  Friedr,  Breier  verfassten  Schulnachricbten 
geben  von  der  tüchtigen  durch  gesunde,  pädagogische  Grundsätze  getra- 
genen Leitung  der  Schule  Zeugniss  und  können  als  Muster  dafür  gelten, 
wie  solche  Aufzeichnungen  eine  Verbindung  und  Verständigung  zwischen 
der^  Anstalt  und  dem  Publicum  anzubahnen  haben.  Sie  geben  überdies 
über  manche  Erscheinungen  auf  dem  pädagogischen  Gebiete  wohlerwo- 
gene und  gediegene  Ansichten  zu  erkennen  (wir  verweisen  z.  B.  auf  das 
abfällige  Urtheil  aber  die  mnemonischen  Vorträge  von  Pick  im  Programm 
von  1847,  S.  35)  und  werden  daher  von  jedem  Schulmann  mit  Intcrense 
gelesen  werden.  Das  Programm  von  1846  enthält  vom  Rector  Friedr. 
Breier  die  Abhandlung:  lieber  die  Stellung  den  Mtdeutschen  auf  höheren 
Bürgerschulen  (17  S.  8.),  in  welcher  der  Vorschlag  ScheiberV»  (Stettiner 
Programm  1844;  vergl.  Programm  der  höheren  Bürgerschule  zu  Hannover 
V.  J.  1845),  in  der  böhern  Bürgerschule  den  Schülern  die  deutsche  Spra- 
che historisch  aufzuschliessen ,  besprochen  wird.  Dea  Hrn.  Verf.  An- 
sicht geht  dabin,  dass  die  mittelalterliche  Litteratur  der  Deutschen  nicht 
den  Anspruch  auf  Classicität  habe,  da  in  ihr  die  Prosa  und  das  Drama 
gänzlich  fehlen,  die  Lyrik  und  Epik  aber  zu  sehr  in  Zeitvorstellnngen 
wurzeln,  durch  welche  die  sittliche  Bildung  der  Jugend  nicht  gefördert 
werden  kann.  Von  den  Lyrikern  hält  er  alMn  Walther  von  der  Vogel- 
weide für  einen  solchen ,  dessen  Lieder  von  wesentlichem  Nutzen  für  die 
Geistesbildung  sein  könnten,  und  von  den  Epen  findet  er  nur  das  Nibe- 
lungenlied, dies  aber  auch  ganz  vorzüglich  zu  diesem  Zwecke  geeignet. 
Von  diesem  wünscht  er  eine  zweckmässige  Schulausgabe,  kann  sich  aber 
nicht  dafür  erklären ,  dass  die  Schüler  in  der  mittelhochdeutschen  Gram« 
matik  etwa  ebenso  wie  in  der  lateinischen  unterrichtet  werden  sollen, 
sondern  glaubt,  dass  die  Schüler  unmittelbar  durch  die  Leetüre  am 
Zweckmässigsten  zum  Verständniss  und  zum  Genuss  geführt  werden  wür- 
den. Das  Althochdeutsche  und  Gothische  in  die  höhere  Bürgerschule 
kann  na^h  seiner  Ueberzeugung  keinem  Vernünftigen  einfallen.     Ref.  ist 
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ebenso  der  Uebenseogung ,  das9  Kor  nationalen  Bildung  —  dem  anab- 
weislichsten  Bedürfnisse  unserer  Zeit,  -^  die  Bekanntschaft  mit  der 
deutschen  Vorzeit  und  der  deutschen  Litteratur  das  wesentlichste  Forde- 
rungsmittel sei,  wie  er  die  Ansicht  theilt,  dass  weder  die  ganze  mittel- 
alterliche Litteratur  —  die  nur  als  Reflex  der  Geschichte  richtig  gewur* 
digt  werden  kann  —  zum  Studium  der  Jugend  geeignet,  noch  ein  gram- 
matischer Unterricht  im  Mittelhochdeutschen  wünsohenswerth  sei,  nur 
glaubt  er,  dass  allerdings  eine  kurze  Nachweisnng  der  Formen  unter  Vep- 
gleichung  des  Neohochdeutschen  die  Lecture  wesentlich  erleichtem  und 
besonders  die  Grundlage  zu  weiterem  Selbststudium  bilden  werde.  Recht 
gut  kann  diese  an  die  Lecture  angeknüpft  werden.  Das  Programm  yon 
1847  enthält  von  demselben  Verfasser:  Schule  und  Haus  (17  S.  8.),  in 
klarer,  eindringlicher  Sprache  dargelegte  Bemerkungen  Aber  das  Zusam- 
menwirken von  Schule  und  Haus ,  welche  gewiss  bei  keinem  Leser,  der 
überhaupt  einen  aufgeschlossenen  Sinn  für  Erziehung  und  Unterricht  hat, 
ihre  Wirkung  verfehlen  werden.  Der  Segen  einer  frommen  kräftigen 
häuslichen  Erziehung  wird  selbst  in  den  sogenannten  Kleinigkeiten  recht 
sichtbar  vor  Augen  gestellt.  Das  Programm  von  1848  bringt  eine  Abhand- 
lung über  die  franzosische  Conjugaüon  vom  Oberlehrer  Dr.  Iken  (18  S.  8.)« 
Der  Hir.  Verf.  erklärt  sich  gegen  die  bisher  in  den  französischen  Schnl- 
grammatikeo  übliche' Aufstellung  der  Conjugationen,  auch  gegen  die  in 
der  übrigens  sehr  gelobten  Grammatik  von  Buschheck  (Berlin,  1848)  ge- 
gebene und  stellt  selbst  folgende  Eintheilung:  a)  starke  Verba,  deren 
Stamm  in  sich  selbst  ohne  weitere  Znsatze  und  Hülfsbuchstaben  (wir 
würden  Hülfslaute  geschrieben  haben)  die  Modificationen  und  Verände- 
rungen erleiden;  b)  schwache,  deren  Stamm  sich  erst  durch  einen  ihn 
selbst  und  die  Endung  vermittelnden  Vocal  zur  Abwandlung  qualificirt; 
c)  halbschwache  oder  Mittelverba,  bei  denen  sich  nur  in  3  Formen,  dem 
Indicativ,  Conjunctiv  und  Particip  der  Vergangenheit,  ein  solcher  ange« 
fugter  Vocal  zeigt.  Wir  empfehlen  diese  von  klarem  Denken  und  tie- 
fen Sprachkenntnissen  zeugende  Schrift  den  Sachverständigen  znr  Be- 
rücksichtigung, da  sie  uns  einen  recht  praktischen  Weg  zur  Erleich- 
terung des  Unterrichts  in  der  französischen  Sprache  anzubahnen  scheint. 

[D.y 

Plauen.  Das  dasige  Gymnasium  zählte  Ostern  1848  109  Schüler 
(12  in  L,  20  in  IL,  je  18  in  III.,  IV.  und  V.,  23  in  VI.)  und  hatte  Ost. 
lB47  9,  Michaelis  desselben  3^ahres  5  zur  Universität  entlassen.  Im  Leh- 
rercoliegium  ist  keine  Veränderung  eingetreten ,  ausser  dass  der  bisher 
vom  Stadtcantor  Fincke  ertheilte  Gesangnnterricht  auf  den  4.  Collegen 
Dr.  Meuizner  überging  und  der  franzosische  Sprachlehrer  Frejgtag  noch 
10  Stunden  im  Progymnasium  übernahm.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Im 
Jahresbericht  die  in  Prima  und  Secnnda  zu  freien  lateinischen  AusarbeU 
tungen  gegebenen  Themata  und  die  zum  Interpretiren  vorgelegten  Stellen 
mitgetheilt  werden.  Voran  geht  eine  Abhandlung  über  Horat^  Od,  h  98 
vom  4.  Coli.  G.  Meuizner  (24  S.  4.).  Der  Hr.  Verf.  tritt  Sil  derselben 
für  die  frühere ,  so  sehr  angefochtene  Eintheilung  und  Erklärung  des  ge^ 
iüiniiten  Gedichts  in  die  Schranken   und  Jeder  wird  in  lim  einen  mU 
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grossen  Kenatnissen  nnd  eindriDgeDdeoi  Scharfsinn  musgerfisteten,  mit  der 
sorgfaltigsten  Gründlichkeit  sn  Werke  gehenden  Kampen  erkennen.  Kr 
Terföhrt' dabei  so,  dass  er  zaerst  die  Unhaltbarkeit  der  gegen  die  frühere 
Erklarnngsweise  aufgestellten  Ansichten  und  Erklär ungSTcrsoehe,  dann 
die  Angemessenheit  jener  xeigt,  und  zwar  beginnt  er  mit  denen,  welche 
in  dem  Gedichte  keinen  Dialog,  sondern  einen  Monolog  finden  wollen. 
Gegen  Hofmann-Peerlkamp's  Ansicht  wendet  er  ein ,  es  sei  auffällig ,  wie 
der  Schatten  des  Archytas  sich  über  den  Tod  dieses  Mannes,  den  er 
doch  wissen  müsse ,  wandern  könne,  sodann  wie  er,  der  die  o$Ma  et  cflpiil 
inkumatum  (vgl.  auch  ts.  14:  huHcate)  als  eine  von  sich  verschiedene 
Person  betrachtet  hat,  dann  auf  einmal  dieses  Verhaltniss  andere  und  sich 
selbst  tröste,  als  ob  er  Illyricis  obruta  undis  umgekommen  sei  und  ein 
Begrabniss  fordere.  Ref.  theilt  diese  Bedenken  gans ;  denn  wenn  auch 
die  von  Peerlkamp  und  Steiner  (Comm.  Hör.  II.  p.  14)  angeführten  Bei- 
spiele beweisen ,  dass  nicht  selten  Dichter  sich  erst  in  der  zweiton  Per- 
son anreden  und  dann  plötzlich  wieder  in  die  erste  übergehen ,  vo  ist  doch 
diese  Freiheit  da  nicht  anwendbar ,  wo  ausdrücklich  die  Seele  als  vom 
Leibe  geschieden  gesetzt  wird ,  wie  hier.  Weniger  kann  Ref.  die  fernere 
Einwendung  des  Verf.  für  triftig  erkennen.  Denn  wenn  er  sagt,  dass 
der  vorüberfahrende  Schiffer  quasi  dens  ex  machina  hereingeschneit  werde 
nnd  es  lacherilch  sei,  wenn  der  Schatten  ihn  anschreie,  so  lasst  sich  dies 
allerdings  mit  Steiner  a.  a.  O.  beseitigen,  indem  man  nicht  einen  be« 
stimmten  Schiffer,  sondern  im  Allgemeinen  jeden  Schiffer  (nur  von  sol- 
chen konnte  am  einsamen  menschenleeren  Ufer  die  Bestattung  gehofft 
werden)  angeredet  annimmt,  wornach  auch  das  laute  Rufen  (den  Schatten 
legten  die  Alten  bekanntlich  nur  leise  heisere  Stimmen  bei)  hinwegfällt. 
Dass  die  Anrede:  ot  tu  navia  nothwendig  die  frühere  Anwesenheit  eines 
Schiffers  voraussetze,  kann  man  nicht  zugestehen,  auch  wird  man  in 
der  Situation  des  Schatten  ,  in  dem  Bedürfnisse  der  Beerdigung  eine  hin« 
längliche  Veranlassung  dazu  finden ,  dass  der  Schatten  sich  mit  Bitten  an  . 
alle  vorüberfahrende  Schiffer  in  Gedanken  wendet.  Trotzdem  muss  man 
dem  Hrn.  Verf.  Recht  geben,  dass  die  Peerlkampische  Erklärung  an  sehr 
bedeutenden  Missständen  leide.  Leichter  ist  die  Widerlegung  der  trotz 
der  von  Orelli  und  Kries  dagegen  gemachten  Einwendungen  von  Regel 
wieder  aufgenommenen  Erklärung.  Denn  abgesehen  davon,  dass  von 
einem  Schiffbruche  des  Dichters  nirgends  eine  Spur  sich  findet  (Od.  IIT, 
4,  27  wird  Niemand  darauf  beziehen),  darf  man  nur  darauf  anfm6rk^a^l 
machen,  wie  verkehrt  eine  solche  Fiction  sei,  nach  welcher  der  Dichter, 
eben  erst  glücklich  dem  Meere  entronnen ,  sich  gleichwohl  im  nächsten 
Momente  als  bereits  verstorben  annimmt.  Jeder  Vernünftige  würde  in 
einem  solchen  Falle  sich  der  Lebensrettang  freuen  und  nach  des  Ref.  An- 
sicht von  dem  vorübergehenden  Schiffer  nicht  beerdigt ,  sondern  mitge- 
nommen za  werden  begehren.  Man  füge  dem  noch  bei,  was  Hr.  M.  nicht 
angeführt  hat ,  dass  das  littus  Matinura ,  wenn  auch  einsam ,  doch  nicht  so 
weit  Ton  menschlichen  Hütten  ablag,  dass  nicht  ein  Schiffbrüchiger,  wenn 
er  einmal  ans  Land  gelangt  war  nnd  seine  Beine  noch  zu  rühren  ver« 
mochte  — *  man  kann  den  sohiffbrüchigen  Horaz,  wenn  er  noch  eine  so 
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laiige  Rede  halten  konnte ,  sich  noch  nicht  in  den  letzten  Ziigen  liegend 
denken ,  — -  bald  anter  Dach  nnd  Fach  gelangen  konnte.  Gegen  eine 
dritte  Ansicht,  womach  das  Gedicht  als  Monolog  dem  Schatten  eines  am 
Grabmal  des  Archytas  durch  Schiffbruch  Umgekommenen  in  den  Mund 
gelegt  wird,  wendet  Hr.  M.  ein  1)  dass  ein  Schatten  sich  doch  nicht  fäg- 
lich  über  den  Tod  des  Archytas  wandern  könne ,  da  ein  solcher  doch  am 
besten  wisse,  dass  alle  Menschen  sterben  müssen;  3)  dass  er  den  lange 
verstorbenen  Archytas  nicht  zu  trösten  brauche  und  jedenfalls  es  nnpas« 
send  sei,  wenn  derselbe,  nachdem  er  Göttersöhne  und  den  Pythagoras 
als  Beispiele  angeführt ,  auch  sich  als  ein  ganz  besonders  wichtiges  hin- 
stelle ;  3)  dass  der  Uebergang  der  Rede  zu  dem  Schiffer  als  ganz  anYer> 
mittelt  erscheine  und  unerklärlich  bleibe ,  warum  er  den  Neptun,  sacri  co- 
stodem  Tarenti  nenne;  4)  dass  das  Gedicht  so*  in  zwei  zusammenhangs- 
lose Theile  zerfalle  und  5)  diese  Theile,  für  sich  betrachtet,  gleich  dunkel 
sind,  da  man  erst  aus  dem  Ende  des  Gedichts  schliessen  muss,  es  spreche 
ein  Schatten,  und  dann  immer  nicht  weiss,  wer  und  woher  er  ist.  Will 
man  vielleicht  auch  den  einen  -oder  andern  dieser  Gründe  nicht  als  un- 
bedingt geltend  anerkennen ,  so  wird  man  doch  zugeben ,  dass  sie  im 
Ganzen  bedeutend  genug  sind,  um,  wenn  es  keine  andere  Erklärung  gäbe, 
das  Gedicht  dem  Horaz  abzusprechen.  Die  Untersuchung  des  Hrp.  Verf. 
wendet  sich  nun  gegen  die,  welche  zwar  ein  Gespräch,  aber  mit  einer 
andern  Eintheilung  annehmen.  Die  Ansicht  Buttmann's,  dass  der  Schif- 
fer —  vs.  20  spreche ,  dann  der  Schatten  des  Archytas  antworte ,  hat 
Düntzer  mit  mehreren  Gründen  zu  stützen  gesucht ;  allein  Hr.  M.  zeigt 
mit  voller  Klarheit  die  Unhaltbarkeit  der  beiden  ersten ,  indem  er  durch 
Beispiele  und  Gründe  nachweist ,  dass  weder  die  Anrede  immer  kurz  nach 
dem  Anfange  stehen  müsse,  noch  es  ein  Gesetz  geben  könne,  wonach, 
wenn  eine  Anrede  mit  te  begonnen,  die  Antwort  mit  me  anfangen  müssta. 
"Wenn  er  aber  geg^n  den  dritten,  von  den  vierzeiligen  Strophen  herge- 
nommenen Grund  geltend  macht,  dass  für  die  Epoden  das  von  Meineke 
und  Lachmann  entdeckte  Gesetz  nicht  gelte  und  dies  Gedicht ,  wenn  es 
auch  unter  den  Oden  stehe,  doch  eben  so,  wie  I,  4  und  7  und  IV,  7, 
eigentlich  zu  den  Epoden  gehöre ,  so  ist  ihm  entgangen ,  dass  Kirchner  in 
den  Quaestt.  Horatian.  nov.  auch  für  die  Epoden  das  Gesetz  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  nachgewiesen  hat:  Indess  wird  man  wohl  einräumen, 
dass  eben  so  wenig,  wie  Unterbrechung  des  Gedankens,  Unterbrechung 
der  Rede  in  der  Mitte  der  Strophe  vom  Dichter  nothwendig  habe  vermie- 
den werden  müssen.  Als  Gründe  gegen  diese  Auffassung  führt  aber 
Hr.  M.  ferner  an  ,  dass  vs.  7 — 20  zu  vis.  1 — 6  nicht  passe  —  denn  was 
solMm  Munde  des  Schiffers  eine  Wiederaufhebang  seiner  so  eben  erst 
aasgesprochenen  Ansicht?  —  dass  die  Beispiele  eher  einem  Gelehrten, 
als  einem  rohen  Seemann  angemessen  seien ,  dass  die  Rede  des  Archytas 
als  Antwort  ganz  anvollkommen  und  mangelhaft,  ja  fast  ungereimt  sei, 
da  darin  auf  die  Worte  Jenes  gar  nicht  Racksieht  genommen  werde,  end- 
lich,  wenn  Archytas  schon  beerdigt  war,  dazu  die  Worte  ossibas  et  ba^ 
piti  inhumato  gar  nicht  stimmen.  Auch  die  von  Orelli  ohne  Nennung  de» 
Namens  mitgetheilte  l^rklärang  eines  Freandes  verwirft  der  Hr.  Verf«, 
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indem  er  es  nnnatfirlich  findet,  das«  ein  Schiffer  beim  Anblicke  de«  Grab- 
hügels in  so  \¥ eiche  and  mit  solcher  Gelehrsamkeit  ausgestattete  Klagen 
ausbricht,  and  dass  der  Schiffer  auf  einmal  den  Schatten  sehe,  von  dem 
er  nicht  einmal  die  Gebeine  vorher  erblickt ,  sodann  geltend  macht ,  dass 
die  Beispiele  zu  den  Klagen  über  des  Lebens  Kurxe  gar  nicht  passen  und 
es  ganz  gegen  den  Geist  des  Alterthums  sei,  Jemanden  als  so  elend  zu 
schildern ,  dass  er  die  Ruhe  im  Grabe  als  das  höchste  Gluck  preise.  Ge- 
gen das  Letzte  wäre  nun  wohl  einzuwenden,  dass  doch  nach  der  Ansicht 
der  Alten  das  Loos ,  weiches  der  Schatten  eines  Unbeerdigten  zu  tragen 
hatte,  so  schrecklich  war,  dass  ein  solcher  den  Eingang  in  die  Unter- 
welt und  also  auch  die  Erfüllung  der  Bedingung  dazu ,  die  Beerdigung, 
dringend  ersehnen  mosste,  immer  aber  bleibt  unpassend,  wenn  Horas 
eine  Antwort  auf  Klagen  über  des  Lebens  Kürze  in  solcher  Weise  gieben 
wollte.  Nachdem  so  der  Hr.  Verf.  die  neuen  Ansichten  zu ruckge «diesen, 
rechtfertigt  er  die  alte.  Er  findet  in  dem  Gedichte  eine  Verspottung 
der  Pythagoreischen  Philosophie,  indem  Archytas  genotbigt  werde,  sei- 
neu  Glauben  an  die  Seelenwanderung  zurückzunehmen.  Ausführh'cher 
bespricht  er  dann  die  Stellen ,  welche  ihr  zu  widersprechen  scheinen,  na- 
mentlich die  Worte :  te  cohibent  puiveris  exigui  prope  iitus  parva  Mati- 
num  rounera^  die  er  durch  die  Figur  res  pro  rei  defectu  erklärt,  lieber 
diese  Figur  und  ihre  Anwendbarkeit  bringt  er  eine  sehr  schätzbare ,  na- 
mentlich auch  dem  Schüler  verständliche  Erörterung  unter  Bezugnahme 
auf  Graueres  Abhandlung  in  Zeitschr.  für  Alterthumsw.  1S42,  p.  I — 34. 
In  einer  Anmerkung  wird  Soph.  Ai.  674  durch  eine  Zusammenziebung  aus 
diivfov  X  ar}(uc  nvevfiättov  x«I  ativovzu  inoiriaa  tov  n6vxov  xal  inolpitatv 
erklärt.  Das  tudtce  te  vs.  14  findet  der  Hr.  Verf.  nicht  auffällig ,  da  der 
Schiffer  als  ein  Tarentiner  gedacht  und  folglich  ihm  Pythagoras  bekannt 
sein  müsse.  Bndlich  wird  über  vs.  31  die  Bemerkung  gemacht,  dass  ie 
nicht  als  Ablativ  mit  nati$  zu  verbinden,  sondern  als  Accnsativ  des  Sub- 
jects  zum  Infinitiv  zu  ziehen  sei ,  indem  durch  Beispiele  erwiesen  wird, 
dass  negligo  hoc  facere  ist :  non  facio ,  negligo  roe  hoc  facere  =■  parvi 
pendo,  si  hoc  faciam.  Der  Hr.  Verf.  hat  den  Ref.  überzeugt,  dass  die 
alte  Erklärungsweise  des  Gedichts  immer  noch  die  beste  ist.  Gleich- 
wohl kann  er  sich  nicht  denken,  dass  die  Pythagoreische  Philosophie  in 
Rom  so  viele  Anhänger  gehabt  habe ,  dass  ihr  entgegenzutreten  ein  Be- 
dürfniss  für  den  Dichter  gewesen ,  und  er  muss  desshalb  das  Gedicht  für 
einen  Jngendversuch  und  die  Nachahmung  eines  griechischen  Gedichts  er- 
klären. Uebrigens  giebt  Hrn.  Meutzner's  Schrift  ein  Muster  für  Erklä- 
rung Horazischer  Oden  in  der  Schule  ab.  [D,] 

RuDOJLBTADT.  Die  Frequenz  •  des  Gymnasium  Fridericianum  be- 
trug 132  Schüler  (23  in  L,  25  in  IL,  23  in  JH.,  25  in  IV.,  11  in  V.,  10 
in  der  ersten  und  15  in  der  zweiten  Realclasse).  Zur  Universität  wur- 
den 12  entlassen.  Im  Lehrercollegium  ging  keine  Veränderung  vor,  aus- 
ser dass  dem  Prof.  Wächter  der  Religionsunterricht  und  dem  Dr.  Besehe' 
rer  die  Naturgeschichte  in  IV.  und  V.  übertragen  wurde,  ausserdem  aber 
der  Letztere  und  der  Hofsprachlehrer  Gascarä  den  Professortitel  empfin- 
gen«    Als  Lehrer  arbeiten  demnach  an  dem  Gymnasium  und  den  damit 
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.  yerbondenen   Reaiclassen  der  Dir.  Dr.  MüUer  (ans  Bern  berufen),  die 
Professoren  Obharms ,  Kluasmann,  fFäohterj  Bescherer,  Oaaeard,  die  Leh^ 
rer  Dr.  Böttcher  (Mathematikus)  and  Dr.  Herdüer,  der  Milizprediger  Güth- 
sehe  und    der  Candidat  Regensburger;  technischen  Unterricht  ertheilen 
der  Kanziist   Fo^2,  Kammersänger  Schüler  and  Musiklehrer  Junghans. 
8chon  seit  längerer  Zeit  hat  man  den  gymnastischen  Uebuifgen ,  -weiche 
nur  absolutistische  Furchtsamkeit  ans  dem  Kreise  der  Jugendbildung  ban^ 
nen  konnte,  die  gebührende  Aufmerksamkeit  wieder  geschenkt.     In  der 
neuesten  Zeit  werden  dieselben  noch  hoher  geachtet,  man  dringt  aber  mit 
Recht  darauf,  dass  sie  eine  Vornbung  zum  einstigen  Waffendienste  wer- 
den sollen,  damit  die  so  nothwendige    allgemeine  Wehrpflichtigkeit  des 
deutschen  Volkes  auch  durch  die  Jugendbildung  angebahnt  werde.     Das 
Gymnasium  zu  Rudolstadt  hat  diesem  Verlangen  schon  seit  zwei  Jahren 
entsprochen  und  es  freut  uns  eine  Ton  dort  empfangene  freundliche  Mit- 
theilung hier  veröffentlichen  zu  können:  „Wir  glauben,   däss  eine  kurze 
Mittheilung  über  eine  schon  seit  Jahren  am  Rudolstadter  Gymnasium  be- 
^  stehende  Einrichtung  in  der  jetzigen  Zeit  nicht  uninteressant  sein  wird. 
Diese  Einrichtung    betrifft  die  Ausdehnung  der  körperlichen  Uebungen, 
welche  an  den  meisten  Gymnasien  nur  in  Turnübungen  bestehen  oder  be* 
standen,  auf  rein  militärische  Bxercitien.      Gleich  nach  deo  Osterferien 
des  Jahres  1846,  unter  dem  Directorate  des  seitdem  verstorbenen  Consi- 
storialassessor   Chr,  Sommer ,  verfügte   nämlich  das  Hochfürstl.   Rndoi- 
städtische  Consistorium ,   dass  ausser  dem  an  den  verschiedenen  Schalen 
mehr  oder   weniger    begünstigten  Turnunterrichte    mit    den    kräftigem 
Schülern  eigentliche  militärische  Exercitien  von  einer  tüchtigen ,  sachver- 
standigen Militärperson  vorgenommen  werden  sollten  und  dass  sich  kein 
Schüler  ohne  genügende  Entschuldigung  von  diesen  Uebungen  ausscblies* 
sen  dürfe.      Bereits  im  Sommer  1846  begannen  demzufolge  regelmässige 
und  kunstgerechte  Waffenübungen  in  zwei  wöchentlichen  Stunden  unter 
der  Leitung  eines  geschickten  und  von  den  Schülern  geachteten  Feldwe- 
beis und  im  Beisein  je  eines  Gymnasiallehrers..    An  diesen  der  körperli- 
chen  Entwickelnng  gewiss  zuträglichen   CJebungcn   haben  sieb  bis   zur 
Quarta  hinunter  alle  Schaler  von  hinreichender  Körpergrösse  und  Kfaft 
za  betheiligen,  insofern  als  sie  namentlich    mit  den   ziemlich  schweren 
Flinten,  welche  zu  diesem  Zwecke  aus  der  fnrstL  Waffenkammer  verab-» 
reicht  wurden,  umzugehen  vermögen.     (Die  schwächeren  Gymnasiasten, 
,  welche  zum  Theil  auch  den  obem  Classen  —  selbst  der  Prima  —  ange- 
boren, nehmen  nur  an  den  Turnstunden,  wenige  aosgenommen,  Theil). 
Diese    Exercirübungcn  sind   bis  jetzt  mit  so  gutem   Erfolge  fortgesetzt 
worden,  dass   die  Mehrzahl   wenigstens  der  physisch  krüftigen  Schüler 
iroUkommen  einexercirt  wurde  und  b«i  der  jetzt  auch  hier  organisirten 
Volksbewaffhung  sich  mehrmals  an  nnruhigen  Tagen,  deren  wir  in  Rudol- 
stadt mehrere  erlebten ,  als  ein  kleines ,  seiner  militärischen  Haltung  we- 
gen ganz  brauchbares  Corps  in  die  Reiben  der  Burgergarde  einstellen 
konnte.     Pur  gewöhnlich  sind  indessen  die  Gymnasiasten  von  diesem  ms- 
litSrischen  Dienste  ganz  befreit.     Schliesslich  bemerken  wir  noch,  das* 
die  Veranlassung  zur  EtnfShrong  dieser  kriegerischen  Uebnngen  in  eiaer 
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scheinbar  gans  friedlichen  Zeit  iQnachat  und  vor  Allem  wohl  nur  die 
war,  den  Schülern  eine  freiere  körperliche  Haltung  und  Bewegung  am* 
angewöhnen,  femer  alle  die  Schüler,  weiche  an  dem  Tnrnunterrichte  — 
meistens  aus  Trägheit  —  nicht  Theil  nahmen  nnd  sich  doreh  halbwahre 
Ausreden  zu  entschuldigen  wussten ,  zu  körperlichen  Uebungen  zu  Ter- 
einigen  und  auf  diese  Weise  die  Körperkraft  Aller  in  starken.  Je  weiter 
die  Schüler  unter  der  Anleitung  ihres  sehr  tüchtigen  Kxercirmeistera 
fortschritten »  um  so  mehr  Interesse  zeigten  sie  für  diese  Uebungen  s  was 
aie  nur  als  ein  nfitsliches  Spiel  zu  lernen  glaobun ,  kann  sich  nnn  leicht 
snm  Ernste  umgestalten.  Possunt ,  qnia  posse  videutur.''  [B.]  —  Als 
Schulschriften  sind  erschienen  eine  Schufrede  yoo  Prof.  Dr.  Obbariu$i 
Die  Jugend  ist  der  Frühling  des  Lebene^  die  nicht  allein  wegen  des  guten 
Zweckes,  lu  dem  sie  herausgegeben  ist,  Gründung  einer  Bürgerwittwen- 
cassen,  sondern  auch  wegen  ihres  durchdachten,  eine  edle  Gesinnung  be- 
kundenden, in  l^arer  und  gemüthlicher  Sprache  vorgetragenen  Inhalts 
weitere  Verbreitung  verdient.  Die  Kinladnngsschrift  zum  Sommer ^scheii 
Redeactus  vom  Dir«  Dr.  MiUler:  Bemerkungen  Ober  den  kebrdieeken  ün- 
terrißkl  cntf  Gymnosten  können  wir  nur  anfuhren,  da  dieselbe  uns  nicht  lu 
Gesicht  gekommen  ist.  Dem  Osterprogramm  dieses  Jahres  geht  voraus : 
Jo»  Fr,  Fieoberi  diciata  m  Horatii  Ariern  p0eiieam.  Partie,  i.  ed..  ei  aui$ 
annoi.  üutfuxit  Aeneik.  Sam*  Obbariu»^  Ph.  Dr.  Gymn.  Prof.  (36  S.  4.)- 
Das  Mannscript  dieser  Dictate  rührt  von  dem  berühmten  Leipziger  Juri- 
sten Aug.  Com.  Stockmann  her,  wurde  bei  der  Auction  von  dessen  Bi- 
bliothek (1822)  dem  Besitze  der  Familie  reservirt  und  dem  Hrn.  Herausg. 
von  dem  ihm  befreundeten  und  verwandten  Advocaten  F.  A.  C.  Stock - 
mann  zu  Nordhaosen  mltgetbeilt.  Der  hier  veröfTentlichte  erste  Theil 
umfasst  die  Dictate  von  vs.  1 — 93.  Die  Herausgabe  würde  schon  durch 
das  Interesse  gerechtfertigt  werden,  welches  die  Art  und  Weise,  wIh 
einer  der  tüchtigsten  Philologen  und  Schulmänner  des  vorigen  Jahrhun- 
derts den  Horaz  mündlich  erklärte,  erregen  muss;  alfein  abgesehen  da- 
von haben  die  Dictate  einen  selbstständigen  Werth,  da  sie  meist  recht 
klar  und  scharf  die  Bedeutungen  der  Worte  und  aus  ihnen  die  Gedanken 
des  Dichters  entwickeln,  so  dass  auch  an  ihnen  sich  bewährt,  was  man 
in  neuerer  Zeit  nur  zu  oft  vergessen  hat,  dass  wir  nämlich  von  den  guten 
Alten  immer  noch  Etwas  lernen  können.  Einen  erhöhten  Werth  erhal- 
ten die  Dictate  durch  die  Anmerkungen ,  welche  ihnen  der  Hr.  Heraus- 
geber beigegeben  hat.  Der  Fleiss ,  mit  dem  derselbe  ans  verborgenen 
Quellen  so  manches  Goldkörniein  zum  besseren  Verständniss  des  Horax 
hervorgezogen,  die  Vertrautheit,  die  er  sich  mit  dem  Dichter  durch 
langjährigen  Umgang  erworben ,  und  die  Schärfe  und  BesonnenKeit  des 
Urtheils  sind  zu  bekannt,  als  dass  wir  diese  Eigenschaften  durch  Einge- 
hen auf  Einzelnes  herausstellen  sollten ,  was  auch  schon  um  desswillen 
•  weniger  nöthig  ist,  als  wir  den  meisten  Urtheilen  und  Ansichten  unsere 
Beistimmnng  nicht  versagen  können.  Obgleich  aber  Ref.  die  Schrift  mit 
grossem  Interesse  gelesen  hat ,  spricht  er  doch  das  Bedenken  aus ,  ob  die 
vollständige  Herausgabe  des  Ganzen  in  bochhSndlerischer  Rücksicht  den 
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gewunscbten  Ertrag  bringen  werde.  Zweckmasfliger  scheint  es,  wenn 
der  Hr.  Herausgeber  die  für  den  Schuler  noch  jetst  branchbaren  dictata 
auswählen  und  mit  eigenen  in  gleicher  Weise  abgefassten  Anmerkungen 
dies  ganze  Gedicht  in  einer  Schulausgabe  herausgeben  wollte,  [Z^.] 

Riga,  ßs  liegt  uns  die  Binladungsschrift  zum  Examen  der  Riga*- 
schen  Domschnle  am  19.  Decbr.  1847  vor,  welche  a|8  wissenschaftliche 
Abhandlung  Collection  de  probUmea  geometriquea  par  O,  H*  Kaoerling, 
eonseUler ,  maitre  de  mathemai,,  enthält.  Den  Zweck  wird  man ,  wenn 
nicht  aus  dem  Titel,  aus  folgenden  Worten  der  Vorrede  genauer  erken- 
nen: Je  me  bornerai  ici  ä  en  donner  un  petit  nombre  de  peu  connus,  qn' 
on  puisse  r^ondre  par  la  seule  construction ,  et  qui  ^tant  ä  la  port^e  des 
^coliers  un  peu  avanc^s ,  leur  puissent  fournir  un  rooyen  excellent  de  da- 
velopper  leurs  facultas  et  leur  donner  une  occasion  de  plus  d^essayer  leurs 
forces  intellectuelles.  Wir  müssen  sagen ,  dass  der  Hr.  Verf.  diese  seine 
Aufgabe  recht  gut  erfüllt  hat ,  und  dass  sämmtliche  Probleme  auf  eine 
leichte  und  doch  unterrichtende  Weise  gelost  Werden«  Die  meisten  der- 
selben werden  dpn  Lehrern  der  Mathematik  in  Deutschland  wahrschein-, 
lieh  schon  bekannt  sein ,  doch  wird  es  sie  freuen ,  dass  ihre  Wissenschaft 
in  RuBsland,  von  wo  wir  jetzt  so  selten  Etwas  vernehmen,  auf  eine  pä- 
dagogisch-fruchtbare Weise  im  Jugendunterrichte  behandelt  wird. 
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Kritische  Beurtheilungen. 


De  libeUi  Plutarchei  qui  de  malignitate  Herodoti  inscribitur  et 
auctoritate  et  auctore  scripsit  Gustaous  Lahmerer  Hanno veranas, 
§eniin.  regg.  philologici  et  arcbaeologici  sodalis.  Mit  dem  Motto: 
olo^u  xal  &XXoif  fivd'ov  afisivovu  tovde  vorjöoct,  Commentatio  |a 
certamine  litterario  civium  Academiae  Georgiae  Angostae  ex  s^n- 
'teotia  amplissimi  philosophorum  ordinia  die  IV.  mensis  Jonii  anni 
MDCCCXL VII  praemio  regio  ornata.  Gottingae,  typis  expressit 
officina  academica  Dietericbiana.      MDCCCIIL.    VIII  und  10^  8. 

Diese  Schrift,  hervorgerufen  durch  eine  von  der  philosophi- 
schen Facullät  zu  Göttingen  gestellte  Aufgabe'*'),  welche  der 
Verfasser  dieser  Schrift  zu  lösen  nnternahm ,  bezieht  sich  in  ih- 
rem Inhalt  eben  so  sehr  auf  Herodot  wie  auf  Pluiarch:  dem  erste* 
ren  und  seinem  Werice  ist  ein  eigener  Abschnitt,  der  erste  dei 
Ganzen,  S.  3—22  gewidmet,  worin  der  Verf.  seine  Ansichten 
dber  Anlage  und  Plan  wie  Zweck  und  Bestimmung  des  Herodo- 
teischen  Werkes  ausgesprochen  und  dabei  zugleich  auch  die  Frage 
nach  der  historischen  Treue  und  Wahrheitsliebe  des  Geschicht- 
schreibers in  so  weit  näher  besprochen  hat,  als  dieser  Umstand 
mit  den  Anschuldigungen,  die  Ton  Plutarch  in  der  hier  in  Rede 
stehenden  Schrift  erhoben  sind,  zusammenhängt,  wobei  dann  auch 


*)  Sie  lautet  folgendermaassen :  ,yPlntarchi  libellus  qui  de  maligni- 
tate Herodoti  inscribitur ,  quamvis  multos  alios  adversarios  invenerit ,  ta- 
jmen  pro  nostrae  aetatia  mensura  novo  examine  band  indignns  esse  vide- 
tnr;  poatulat  igitur  ordo  nt  et  totius  Ilbri  consilinm  et  anctoritas  et  sin- 
gnlorum  criminum,  quibus  Herodotnm  insectatur,  pondus  non  defendendi 
studio ,  sed  incorrupto  sensu  et  accurata  omnium  snbsidiorum  compara- 
tione  existimetur  eademque  opera  de  scriptore  libri  Plutarcheique  nomi- 
ni«  veritate  ex  aliorum  ejusdem  PIntarchi  librorum  collatione  Judicium  fiat." 

8* 
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Anderes,  was  auf  das  Leben  des  Herodot  Bezug  hat,  namentlich 
die  angeblich  an  mehreren  Orten  Griechenlands  gehaltenen  öffent-  . 
liehen  Vorlesungen  einzelner  Partleen  seines  Werkes,  zur  Sprache 
kommt.  Folgen  wir  dem  Verf.  (S.  5.  6),  so  war  es  die  nächste 
Aufgabe  des  Herodot,  seinen  Mitbürgern  zu  zeigen,  wie  nach 
längeren  Zwistigkeiten  zwischen  Griechen  und  Barbaren  die  er- 
steren  endlich  die  glänzendsten  Siege  über  die  letzteren  davon 
getragen :  daraus  eben  erglebt  sich  dem  Verfasser  die  Unpartei- 
lichkeit des  Herodot,  der  weder  für  die  Einen  noch  für  die  Andern 
Partei  nehmen  konnte,  da  gerade  die  grössere  Tüchtigkeit  der  Be- 
siegten den  Ruhm  der  Sieger  nur  zu  erhöhen  vermochte:  eine  An- 
sicht *)^  mit  der  wir  uns  nicht  ganz  befreunden  können,  weil  der 
Hauptzweck  des  Herodoteischen  Werkes  doch  auf  eine  Verherr- 
lichung der  Perserkriege  und  der  dadurch  gewonnenen  Freiheit 
seiner  griechischen  Mitbürger  gerichtet  war;  mit  welchem  Haupt- 
zwecke alles  Andere  mehr  oder  minder  in  Beziehung  steht,  eben 
darum  auch  die  natürliche  Vorliebe  des  Geschichtschreibers  für 
sein  Griechenland  um  so  weniger  in  den  Hintergrund  trat ,  als  sie 
fielmehr  in  einzelnen  Uebei  treibungen  und  Ueberschätzungen 
auf  eine  Weise  hervortrat,  die  schon  ifA  Alterthum,  bald  nach 
Herodot,  den  Widersprach  eines  Gtesias  hervorrief,  dessen  Zah- 
lenangaben über  die  sich  gegenseitig  bekämpfenden  Heere  — 
um  nur  diesen  Einen  Punkt  hier  anzuführen  —  doch  der  Wahr- 
heit ungleich  näher  kommen  als  die  Herodoteischen ;  übrigens 
war  diese  Vorliebe  des  Herodot  im  Ganzen  doch  zu  natürlich ,  als 
dass  wir  darin  einen  besondern  Grund  eines  Tadels  erkennen,  oder 
darans  der  Wahrheitsliebe  des  Mannes  einen  Vorwurf  macheo 
möchten,  der  in  Allem  nicht  blos  die  Wahrheit  zu  sagen  auft 
Ernstlichste  beflissen,  sondern  auch  durch  die  Schärfe  seinea 
Blicks  und  eine  seltene  Gewissenhaftigkeit  dazu  vor  Allen  be-^ 
fähigt  war.  Auch  der  Verf.  spricht  sich  S.  7  aufs  Entschiedenste 
dahin  ans,  dass  Herodot  in  Allem  die  Wahrheit  sagen  gewollt 
habe.  Das  Streben  des  Plutärch  in  der  hier  in  Rede  stehenden 
Schrift,  das  Gegentheil  zu  erweisen,  also  absichtliche  und  bÖ8«> 
willige  Entstellung  der  Geschichte  auf  Herodot  zu  werfen,  veran- 
lasst ihn  über  diesen  Punkt  noch  einige  weitere  Erörterungen  fol- 
gen zn  lassen,  die,  auf  des  Herodot  eigene  Aenssernngen  groa- 
sentheils  gestützt,  weiteren  Zweifein  darüber  keinen  Raum  lassen. 


*)  Die  eigenen  Worte  des  Verfassers  lauten:  ,,Tnde  igitor,  qaod 
proposnit  sibi  historicus  civibns  suis  commonstrare ,  quo  modo  post  lon- 
gas  inter  ntrosque  simultates  Graeci  tandem  clarissimas  de  barbaris  repor- 
tarint  victorias,  sponte  seqoitiir,  Herodotam  siqnidem  gloriae  Graecorofli 
detrectare  noluerit,  neqae  Graecorum  tantom  nee  vero  Persarum  partes 
sequi  potoisse,  quando  quidem  qao  majorem  praestantioremqne  popüiom 
devicerant  Graeci ,  eo  gravier  gloriosiorqne  ipsomra  oTasit  historia  etc. 
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Wenn  der  Verf.  bei  dieier  Gelegenheit  die  für  die  Frage  nach 
den  Quellen  Herod oteiseher  Geachichtgerzihlung  allerdings  nich- 
tige Stelle  11,  99  anzieht  '*')  und  hier  eine  vierfache  Quelle  anneh- 
men will,  die  er  aber  nachher  auf  eine  dreifache  Weise  beschrankt^ 
indem  er  Xoy og  und  yvüiifi  auf  Dasselbe  surückführt,  so  erhebt 
sich  uns  dagegen  doch  ein  Zweifel,  da  wir  vielmehr  die  im  ersten 
Satzgliede  erwähnte  dreifache  Quelle  {o^fis^  yvafiti^  IötoqIij)  in 
directen  Gegensatz  stellen  zu  der  weiteren,  aus  den  mitgetheilteii 
Nachrichten  Anderer  (koyoi.  —  xatd  tä  ^xovov)  fliessendea 
Quelle;  die  erstere  beruht  auf  der  otlfis^  der  unmittelbaren,  eige- 
nen sinnlichen  Wahrnehmung  und  der  daraus  hervorgegangenen 
eigenen  Ansicht  des  Schriftstellers  über  den  wahrgenommenen 
Gegenstand  ()^o>f«i7  —  daher  auch  Stltig  und  yvcifttj  durch  te  xal 
verbunden),  so  wie  auf  der  eigenen  Erforschung,  auf  der  vom 
Schriftsteller  selbst  an  Ort  und  Stelle  eingezogenen  Erkundigung 
(lötoglii) ;  die  andern  bilden  die  Nachrichten  und  Mittheilungen 
Anderer,  mit  denen  Herodot  in  nähere  Berührung  kam.  Dies 
dunkt  uns  die  richtige  Auffassung  des  Gsnzen  zu  sein,  die  wir  mit 
keiner  andern  vertauschen  möchten.  In  einem  weiteren  Abschnitt 
S.  9  ff.  wird  die  seit  dem  von  Dshlmann  zuerst  erhobenen  Zweifel 
so  viel  besprochene  Frage  nach  der  Olympischen  Vorlesung  des 
Herodot  einer  neuen  Erörterung  unterworfen ,  mit  deren  Ergeh- 
niss  wir  im  Allgemeinen  und  in  so  weit  einverstanden  sind,  als  sie 
die  Zweifel  über  die  Wirklichkeit  und  Möglichkeit  einer  solchen 
Vorlesung  beseitigen,  oder  doch  als  ungenügend  zur  Verwerfung, 
positiven  Zeugnissen  und  andern  Gründen  gegenüber,  darlegen 
soll.  Der  Verf.  schliesst  sich  damit  der  Mehrzahl  neuerer  Ge- 
lehrten an,  welche  die  vonLucian  berichtete;  wenn  auch  in  einzeU 
neu  Zügen  ausgeschmückte  Nachricht  von  einer  Vorlesung  des 
Herodoteischen  Werkes  (d.  h.  eines  Theiles,  eines  Abschnittes 
desselben)  zu  Olympia ,  fiir  welche  ein  neues  Zeugniss  in  der  No- 
tiz sich  findet,  die  aus  Montfaucon  Bibi.  Coisliii.  p.  609  jetzt  in 
die  Sammlung  der  Paroemiographi  von.  Schneidewin  p.  400  (Ap- 
pend.  II.  35)  übergegangen  ist,  eben  so  im  Ganzen  fi'ir  wahr  hal- 
ten ,  als  die  von  andern  Zeugen  des  Alterthums  berichteten  Vor- 
lesungen zu  Athen ,  Corinth  und  Theben,  was  nach  unserm  Er- 
messen selbst  die  Möglichkeit  nicht  ausschliesst,  dass  auch  noch 
an  andern  Orten ,  die  wir  nicht  kennen,  solche  Vorlesungen  statt- 
gefunden. Aber  die  Sage  von  der  Anwesenheit  des  jungen  Thu- 
cydides  bei  der  Olympischen  Vorlesung  und  die  defnselb(*n  dadurch 
gewordene  Anregung,  ein  ähnliches  Werk  über  die  Innern  Kämpfe 
der  Griechen,  welche  auf  die  von  Herodot  geschilderten  Kämpfe 


yOvad  hxi  *    %6  8\  ccno  tovds  AlyvntCovg  ^qxoiion  loyovg  igicav ,  xar« 
w  ijyiovov. 
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mit  dem  Auslände  alsbald  fol|;ten,  sn  schaffen,  Terwirft  der  Verf., 
und  wir  glauben  mit  tollem  Recht,  p.  14;  schon  aus  chronologi- 
schen RücksicJiiten  erscheint  die  Sache  unwahr  und  als  eine  spa- 
tere Fiction.     Wenn  man  also  dem  G^ammtergebniss  der  Unter- 
suchung des  Verfassers  beizutreten  al)cn  Grund  hat,  so  wird  dies 
kaum  auf  gleiche  Weise,  bei  den  Nebenpunkten  der  Fall  sein,  * 
welche  hier  noch  weiter  in  Betracht  kommen,  insbesondere  bei 
^er  näheren  Bestimmung  der  Zeit,  in  welche  jede  einzelne  dieser 
Vorlesungen  zu  verlegen  ist,  so  wie  derjenigen  Theile  oder  Ab- 
schnitte des  Herodoteischen  Werkes,  welche  Gegenstand  fieser 
Vorlesungen  bildeten,  welche,  wenigstens  zum  Theil,  immerhin 
noch  in  eine  Zeit  fallen,  in  welcher  das  Werk  des  Herodot  noch 
gar  nicht  den  Abschluss  erhalten  hatte,  in  dem  es  uns  jetzt  yor- 
liegt.     Und  lässt  doch  eben  dieser  Abschluss  in  seiner  ganzen 
Fassung  und  Haltung  nur  zu  deutlich  selbst  in  einzelnen  Spureil 
erkennen,  dass  auch  ihm  noch  die  letzte  Vollendung  abgeht,  wel- 
che der  hochbejahrte  Greis  vor  seinem  Lebensende  ihm  nicht  mehr 
zu  geben  vermochte^     Daraus  wird  sich  auch  unter  Anderm  man- 
che Ungleichheit  zwischen  den  erstem  Theilen  des  Werkes  und 
den  späteren ,  namentlich  den  beiden  letzten  Biichern,  die  sich  in 
Absicht  auf  die  formelle  wie  die  reale  Vollendung  schwerlich  mit 
den  vier  ersten  Büchern  zusammenstellen  lassen ,  eher  erkISren. 
Kehren  wir  zu  der  Olympischen  Vorlesung  zurück;  so  be- 
stimmt der  Verf.  die  Zeit  derselben  auf  folgende  Weise  (S.  15). 
Die  {leisen  des  Herodot  füllen  die  Jahre  45 j — ^^0  vor  Chr.  aus, 
dann  erfolgt  die  Rockkehr  nach  Halicamass,  die  Theilnahme  an 
der  Vertreibung  des  Tyrannen  und  die  darauf  erfolgte  Auswande- 
rung des  Herodot  nach  Griechenland,  wo  er  wohl  alsbald  —  schon 
um  Ol.  83  oder  448  a.  Chr.  —  den  Vorsatz  zu  einer  solchen  Vor- 
legung gefasst  haben  mag,  deren  Ausführung  dann  in  der  nächsten 
Olympiade  (84  oder  444  a.  Chr.)  erfolgte.     Der  Gegenstand  der 
Vorlesung  war,  so  vermuthet  weiter  der  Verf.,  aus  dem  dritten 
Bucbe  entnommen;  nnd  diese  Vermuthung  wird  auf  die  Steile  III, 
119  gestützt,  die  Sophocles  in  der  drei  Jahre  nach  dieser  Vorle- 
sung aufgeführten  Antigene  Vs.  902  ff.  vor  Augen  gehabt ;  indem 
Sophocles  wahrscheinlich  bei  der  Olympischen  Vorlesung  zugegen 
gewesen  und  daraus  die  von  ihm  in  der  Antigene  nachgebildete 
Stelle  kennen  gelernt,  was  bei  der  spätem  Athenischen  Vorlesung 
nicht  anzunehmen  sei^  da  diese  in  spätere  Zeit,  also  schon  nach 
der  Aufführung  der  Antigene  falle.     Wir  gestehen,  diese  Ver- 
muthung scheint  und  auf  schwachem  Grunde  zu  stehen ;  auch  fin- 
den wir  in  dem  dritten  Buche  kaum  passende  Partieen,  die  sich 
zu  einer  Vorlesung  vor  dem  versammelten  hellenischen  Volke  ge- 
eignet ;  die  einzige  Steile  cap.  80  ff.,   oder  die  den  Persischen 
Grossen  in  den  Mund  gelegten  Berathungen  über  die  verschiede- 
nen Regierungsformen ,  offenbar  ein  Werk  Griechischer  Sophistik, 
von  der  sich  überhaupt  manche  Spuren  bei  Herodot  finden,  scheint 
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dtvoa  eine  Aasnahme  begründen  in  können.    Naher  aber  tcheiat 
es  ups  doch  zu  liegen ,  dasa  Herodot  zu  Olympia  ehien  AbschniU 
aus  dem  Griechischen  Befreiungskampfe,  der  Ja  doch  den  Mittel- 
punkt seines  ganzen  Werkes  bildete,  dem  yersammelten  Volke 
Torgelesen.     Und  was  die  Zeit  dieser  Vorlesung  betrifft,  das  Jahr 
444  a.  Chr.,  so  föUt  nach  der  Berechnung  von  Vömel,  der  wir  den 
möglichsten  Grad  der  Sicherheit  nicht  abzusprechen  wagen,  ge- 
rade in  dieses  Jahr  die  Absendung  der  Attischen  Colonie  nach 
Thurium  in  Ualieq,  an  welcher  Herodot  bekanntlich  Anth eil  nahm; 
unser  Verfasser  yerlegt  diese  Colonie  (S.  18)  in  das  Jahr  44S. 
Will  man  daher  nicht  weiter  zurückgehen  und  die  Vorlesong  fai 
eine  der  früheren  Olympiaden  verlegen,  also  Olymp.  8t3  (448)  oder 
82  (452)  oder  81  (456),  was  freilich  auch  wieder  seine  tbeilwei- 
'sen  Schwierigkeiten  hat,  so  wird  man  ja  nöthigenfalls  auch  diese 
Vorlesung,  so  gut  wie  die  Athenische,  in  eine  spätere  Zeit  ver- 
legen und  derselben   wahrscheinlichen  Annahme  folgen  können, 
welche  dem  Herodot  nach  seiner  Abreise  aus  Griechenland  und 
Niederlassung  zu  Thurium   von  da  noch  einmal  nach  Griechen- 
land zurückkehren  lässt.,  sei  es  zu  einem  zeitweisen  Aufenthalt, 
oder,  wie  man  gleichfalls  angenommen  hat,  in  Folge  der  Austrei- 
bung der  Attisch  Gesinnten  aus  Thurium,  welche  Ol.  92,  loder 
411  a.  Chr.  erfolgte  und  den  Lysias  so  gut  wie  den  Herodot  nach 
dem  griechischen  Mutterlande   zurückführte,  wo  dieser  zuletzt 
bei  dem  Macedonischen  Konig  Archelaus  eine  Ruhestatte  gefun- 
den und  in  Pella  sein  Leben  geendigt.     Letzteres ,  der  zu  Pella 
erfolgte  Tod  des  Herodot,  war,  wie  wir  aus  Suidas  Worten  er- 
sehen (rtv^s  ÖS  xol  iv  nikly  avzov  xektvTijöal  q>a6iv)^  jeden- 
falls schon  eine  im  Alterthum  verbreitete  Sage,  der  wir  jedoch, 
so  wenig  wie  C.  Hermann  die  andere,  weit  beglaubigtere,  welche 
den  Tod  des  Herodot  nach  Thurium  verlegt  und  in  den  vorher- 
gehenden Worten  des  Suidas  (kaxH   [zu  Thuriumj  tskBVtijöas 
Inl  t^g  dyoQug  xi%^anxai)  eine  bestimmte  Geltung  gewinnt,  nach- 
setzen möchten ,  im  Gegentheil  wir  möchten  vermuthen ,  dass  die 
ganze  Angabe  von  des  Herodot  Tod  zu  Pella,  die  einen  Aufent- 
halt an  dem  Hofe  des  Archelaus  Toraussetzen  wurde,  entstanden 
ist  durch  die  ähnlichen  Sagen,  die  über  Thucydides  im  Umlauf 
waren  und  eben  so  leicht  auch  auf  Herodot  übertragen  werden 
konnten,  da  beide  auch  zu  Athen,  wo  sie  nach  jenen  Angaben  nicht 
gestorben  waren ,  ihr  Grpb  hatten ,  ngog  yäg  talg  Mskixloi  jrv-. 
Aaig,  heisst  es  bei  Marcellin.  Vit.  Thucyd.  §.  17,  xaXovfisvaig 
Böxlv  Iv  Koikxi  tä  nakov^hva  Kifioivia  ftv^ftaxa^  Sv^a  dsUvv- 
xai>  'Hgodoxov  xal  ®ovHvöidov  racpog,  wo  freilich  Coraes  aus 
^Hgodotov  ein  'HgddoVy  Sauppe  ein  'Okogov  machen  wollte,  wel- 
ches Letztere  auch  Westermann  ( Vitt.  Scriptt.  p.  189)  in  den  Text 
genommen,  wir  zweifeln  ob  mit  Recht,  da  wir  in  der  That  keinen 
Grund  finden,  warum  die  Athener  dem  Herodot^  der  in  seinem 
Werke  Athen  und  die  Thaten  der  Athener  so  sehr  Verherrlicht, 
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der  doe  gewitse  Vorliebe  fJar  diese  Stadt  aad  eine  UebereiitsliMH 
nung  mit  den  dort  herneiienden  demolcnitischen  Oniodtätzen 
nehrfacli  beurltundet,  nicht  ebeki  so  gut  wie  dem  Thucydides 
einen  Denkatein  geaetst,  welchen  gleichfalla  eine  Tradition  (a, 
Alarceltin.  %.  31)  bei  dem  Archelaus  eine  Zeillang  als  FliichUing 
sich  aufhalten  und  dort  sterben  Jisst,  Den  Tod  dies  Herodot  an 
Thurium  bezeugt  daa  Epitaph,  das  Stephanus  Ton  Byzani  und  die 
SeholieA  zu  Aristophanes  Wolken  331  aufbewahrt  haben,  zn  deiit« 
lieh,  um  einen  Zweifei  daran  zu  hegen;  dass  Herodot  aber  nach 
seiner  ersten  Abreise  von  Athen  (444  a.  Chr.)  jedenfalls  Athen 
noch  einmal  gesehen ,  wird  sich  nicht  wohl  in  Abrede  stellen  las- 
sen (s.  €.  Hermann  in  meiner  Ausgabe  T.  II.  p.  6t0);  nur  das  wird 
ungewiss  bleiben,  ob- es  nach  dem  Jahre  437  a.  Chr.  oder  ob  es 
411  a.  Chr.  erfolgte,  wiewohl  wir  una  lieber  zu  der  ersten  An- 
nahme neigen  möchten,  da  im  letztem  Falle  anzunehmen  wire, 
daaa  Herodot  als  ein  Greis  Ton  dreinndsiebensig  Jahren  die 
Reise  nach  Athen  unternommen  und  dort  die  Vorlesung  gehalten, 
die  wir,  so  gut  wie  die  Olympische,  doch  wohl  einer  früheren 
Lebenspe'riode  mit  mehr  Grund  zuweisen  durften.  Nehmen  wir 
aber  eine  persönliche  Bekanntschaft  des  Sophocies  und  Herodot 
zu  Athen ,  schon  Tor  des  Herodot  erster  Reise  nach  Thurium  an, 
also  vor  444,  so  wird  es  sich  daraus  auch  eher  erklären ,  wie  So^ 
phocies  von  dem  Heroäoteischen  Werke  eine  Kenntniss  erhalten 
konnte,  die  ihn  veranlasste,  in  die  Antigene,  mit  deren  Abfassung 
er  damals  beschäftigt  war,  einen  Spruch  dea  Herodot  aufzuneh- 
men ;  wir  werden  dann  nicht  zu  einer  Olympischen  Vorlesung  un- 
sere Zuflucht  nehmen,  durch  welche  erst  dem  Sophocies  ein  Stuck 
Ilerodoteischer  Geschichte  bekannt  geworden  sei. 

Auch  die  beiden  andern  Vorlesungen ,  welche  Herodot  gehal- 
ten haben  soll,  zu  Corinth  wie  zu  Theben,  werden  vom  Verf. 
in  ähnlicher  Weise  besprochen,  dessen  Seh luss werte ,  in  so  weit 
sie  das  ganze  Ergebniss  der  über  diesen  Gegenstand  geführten 
Untersuchung  aussprechen,  wir  hier  mittheilen  wollen:  „In  Omni- 
bus —  Herodoti  recitationibus  hoc  maxime  tenendum  est,  nns- 
quam  Herodotum  cunctas  integrasque  historias  suas  praelegisse; 
quod  cunrpropter  amplitudinem  operis,  tum  propterea  fieri  non 
potuit,  quod  provectus  demum  aetate  Thuriis  historias  omnibns 
numeris  absolvere  atque  elaborare  aggressus  est  Itaque  antea 
aingulis  occasionibus  singulas  easque  aptas  historlarum  partes  re- 
citasse  videtnr;  unde  facile  intelligimus ,  hihil  ex  recitatloniboa 
illis  de  historia  Herodotea  sequi  neque  ad  rejiciundam  ejus  fidem 
neque  vero  ad  comprobandam.^^  In  einem  Schlussparagraphen 
werden  noch  „antiquitatis  de  Herodoto  judicia^^  zusammengestellt. 

Mit  dem  zweiten  Capitel  treten  wir  der  eigentlichen  Unter- 
suchung, die  zunächst  die  Pluta|rchcische  Schrift  negl  tijg  'Hq^ 
doTOV  xaxoij^Uag  zum  Gegenstande  hat,  näher.  Es  sind  zuvör- 
derst die  von  Plutarch  bei  Abfassung  dieser  Schrift  benutzten 
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l}uellen ,  fkber  welche  tlch  der  Verf.  mit  alier  Genavigfcefl  rer- 
breitet;  e»  kann,  neiot  der  Verfeaaer,  danua  weflignteM  eraichi- 
Jicii  werden ,  wie  ea  deoi  Plutarcii,  sor  Begriadaag  aeiaer  wider 
Herodot  erhobeaen  Anidage,  aieiit  an  Aatorifilea ,  auf  die  er  aick 
habe  berufen  iLÖnnen,  gefehlt,  wiewohl,  wird  hiaaofreaeiit ,  ehea 
diese  Berufungen  wenig  geeignet  eracheinea,  dea  Glaobea  aa  dca 
Herodot  Treue  und  Wabriiaftigkeit  lu  erachnttern.  Uad  daa 
Letztere  iat  auch  unaere  Ueberseogong,  lonnl  Aageafehta  der 
Verdrehungen  und  fintalellungen ,  welche  in  Besag  auf  dieac  Be- 
rufungen in  dieser  Schrift  dea  Piutarch  fier? ortretea,  die,  wie  wir 
gleich  hier  au  bemerken  f&r  n6lhig  erachten,  keincswega  die  Be-> 
lege  der  vielftchen  Beletenheit  nnd  Gelehrsamkeit  dieaea  Schrift- 
atellera,  desReichthuma  und  der  Folie  vonCitateo  anderer  Schrift- 
ateller,  namentlich  auch  der  Dichter,  erkennen  laatt,  wenn  in  allen 
anerkannt  ächten  Schriften  dea  Piutarch  die  Beweiae  ao  reichlidi 
vorliegen.  Eben  die  Dürftigkeit  aolcher  Anfährungen,  im  Ver- 
gleich an  der  aonat  herrortretenden  Fülle  deraelben,  fat  für 
uns  mit  ein  Grund  dea  Zweifele  an  der  Aechlheit,  den  die  ana 
folgende  Unterauchuog  des  \ert  bei  uns  in  der  Tbat  eher  rer- 
mehrtals  geschwächt  hat.  Zuerst  durchgeht  derselbe  die  acht 
Kriterien,  die  Piutarch  au  Anfang  aeiner  Schrift  als  Zeichen  eines 
böswilligen  Charakters  aufgestellt  hat,  um  dann  die  einaelnen 
Fälle,  welche  darauf  su  beaiehen  sind,  darnach  durchzugehen. 
Daa  Resultat  der  über  dieae  acht  Kriterien  angestellten  Betrach- 
tung ist  freilich  nicht  andere  ausgefallen,  als  wir  es  erwartet  hatten : 
„certe  orones  illae  legea  ant  proraus  falsae  atque  Injuatae  aut  valde 
sunt  restringendae;  ut  rerum  arbit'er  universis  eis  innisus  ria  haud- 
qnaquam  recta  incessisse  videatnr:  id  quod  ipslus  Plutarchi  exem« 
plnm  luculentisslme  argalt,  si  quidem  jam  supra  In  ipsa  eom  bac 
acriptione  contra  omnes  fere  praescriptlonea  suaa  peccavisse  signt- 
ficavimus.^^  (S.  33.)  Im  nächsten  Capitel  werden  nun  die  einzel- 
nen In  Plutarch's  Schrift  vom  §.  11  an  aus  Herodot  aufgeführten 
Beispiele,  welche  dessen  xaxoij^Bia  erharten  sollen,  prüfend  von 
dem  Verfasser  durchgangen  (p.  34 — 80:  De  slngnlorum  criminum 
a  PUitarcho  allatoruro  vi  atque  anctoritate) ;  das  Ergebniss  dieser 
mit  aller  Sorgfalt  und  Genauigkeit  geführten  Prüfung,  in  deren 
Einzelheiten  näher  einzugehen  wir  hier  kaum  für  nöthig  halten, 
ist  von  der  Art,  dass,  wir  zweifeln  nicht,  die  Richtigkeit  dessel» 
ben  jedem  Unbefangenen,  der  in  diese  Darstellung  einen  Blick 
werfen  will,  einleuchten  wird:  „Et  hoc  qnidem  jam,  ni  fallor,  in 
propatulo  est ,  malevolentiam ,  cujus  identidem  Herodotum  (Plut* 
archus)  accusat ,  commonstratam  ab  eo  idoneis  argumentis  eaae 
nusquam:  quare  quod  ad  ipsum  consilium  spectat,  iotitta  acripti 
aucioritas  prorsus  corruit ;  immo  ex  contrario  band  raro  vidimus, 
easdem  a  Plutarcho  violatas  esse  leges ,  quas  ab  Herodoto  negle« 
ctas  esse  aegre  fert>^  So  weit  wird  man  unbedenklich,  nach  un-r 
serer  Ansicht ,  mit  dem  Verfasser  geben  können;  wenn  er  aber 
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dtnn  in  folgender  Weise  fortfahrt:  ,,Nec  vero  propterea  libelloc 
noster  ut  promus  inanis  ac  futilis  atatim  rejidundua  est  respnen- 
dusqiie ;  aed  licet  a  mali^itatis  criniine  nemo  parier  eaae  poaait 
quam  pater  liiatoriae,  errare  tarnen  bumanum  est  et  errorea  He- 
rodoti  nonnunqaam  non  aiue  doctrina  aliqiia  et  acumine  a  Plutar- 
cho  refutatoa  esse  singulorum  locorum  recensio  satis  opinor  osten?. 
dit^**  u.  8.  w.,  so  wiasen  wir  dies  und  Aehnliclies  nicht  mit  dem 
▼orhergewonnenen,  so  Iclar  und  bestimmt  ansgesprochenen  Ergeh- 
nis8  jener  alle  einzelnen  Vorwörfe  beleuchtenden  Prüfung  zo  ver- 
einigen ,  wornach  es  dem  Piuiarch  wirklich  auch  nicht  in  einem 
einzigen  Falle  gelungen  ist,  seine  Ansicht  von  Herodot's  Böswil- 
ligkeit auch  qur  einigermaassen  zd  erweisen  und  zu  begründen  $ 
wie  wir  denn  eben  deshalb  nie  glauben  konnten,  dass  eine  Schrift, 
die  so  viel  in  der.  That  Lappisches  und  wahrhaft  Einfaltiges  in 
ihren  einzelnen  Vorwürfen  enthält,  von  welchen  auch  nicht  ein 
einziger  als  stichhaltig,  bei  einer  -selbst  nur  oberflächlichen  Ein- 
sicht erscheinen  kann ,  wirklich  von  einem  Plutarchus  ausgegangen 
sei,  von  desslen  Geist,  dessen  tiefem  Gemüth  und  wahrer  Religio- 
sität auch  nicht  Eine  Spur  in  dieser  Schrift  bemerklich  ist,  dessen 
Gelehrsamkeit  und  Belesenheit  ebenfalls  in  den  Hintergrund  tritt, 
oder  vielmehr  durch  einige  Fezzen  von  Citaten  verdeckt  und  er- 
setzt werden  soll.  Wie  armselig  klingt  z.  B.  der  §.  15  dem  He- 
rodot, gemachte  Vorwurf  einer  Schmähung  der  Götter,  weil  er 
den  Selon  zu  Crösns  vom  Neid  der  Götter  reden  lasse!  Aach  trauen 
wir  in  der  That  dem  Plutarch  eine  bessere  Kenntniss  der  religiö- 
,8en  Ansichten  der  früheren  hellenischen  Welt  zu,  als  dass  er  nicht 
hitle  wissen  sollen ,  in  welchem  Siniie  jene  alten  Griechen  von 
einem  Neide  der  Gottheit  geredet ,  zumat  da  diese  Ansicht  seiner 
eigenen  von  der  Nifisöig ,  die  er  an  nicht  wenigen  Stellen  seiner 
Schriften  ausgesprochen  hat  (s.  im  Leben  des  Ph\lopoem.  18  und 
dazu  meine  Note  p.  6f)  vgl.  zum  AIcibiades  p.  236)  so  nahe  lag; 
nehmen  wir  aber  das  Leben  des  Solou  zur  Hand,  und  lesen,  wie 
er  dort  cap.  27  ff.  das  Gespräch  des  Selon  mit  Crösus  berichtet 
und  sich  wider  die,  welche  die  ganze  Scene  für  erdichtet  hielten, 
erklärt,  den  Herodotgewissermaassen  in  Schutz  nehmend,  auch  ohne 
ihn  ausdrücklich  zu  nennen  *),  so  wird  es  uns  wahrhaftig  nicht  ein- 
fallen zu  glauben,  dass  derselbe  Plutarch  aus  diesem  Gespräch 
eine  Waffe  wider  Herodot  entnommen,  derselbe  Plutarch,  der  den 
neiderfüllten   Dämon   selbst  in  andern  Stellen  seiner  Schrlf- 


'*')  Die  Stelle  lautet:  iyto  8i  Xoyov  Mo^ov  ovtm  Kai  voaovtovg 
^aQTvqag  (hauptsächlich  und  zunächst  doch  den  Herodotus)  ixovTcc 
ual  o  fitsliov  ioTt ,  nqinovxu  tm  SoXcnvog  rj^ei  nccl  tiqg  hahov  (isyalo- 
qiQoavvTis  nal  aoq>iag  a^iov  (wie  passt  dies  zu  dem  dem  Herodotus  ge- 
machten Vorwurf?)  ov  (tot  ^oxco  nqoiiaBa&m  xqoviiioi^g  tau  XsyofUpoig 
Huroaiv  X.  t.  L 
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ten  kennt  und  nennt '*')•  Dass  Plutarch,  alt  Platoniker  (wen« 
auch  kein  reiner),  darüber  in  einer  minder  anthropopathischeO) 
sondern  geläuterten  Weise  dachte,  geben  wir  gern  zu;  aber  gerade 
dies  würde  ihn  abgehalten  haben ,  in  einer  ähnlichen  Aeusserung 
des  Herodot  den  Ausdruck  der  Gotteslästerung  zu  finden.  Nicht 
besser  scheint  es  uns ,  um  noch  ein  anderes  Beispiel  zu  geben^ 
mit  den  Vorwürfen  zu  stehen ,  wie  sie  §.  13.  14  ans  eigenen  Ab- 
gaben  des  Herodot  über  die  Beziehungen  und  Verhaltnisse  einfger 
grieichischen  Gottheiten  und  Culte  zu  Aegjptischen  erhoben  wer* 
den ;  sie  erscheinen  in  der  That  eben  so  lappisch  und  unmöglich 
von  einem  und  demselben  Manne  lierzurühren ,  der  uns  in  der 
Schrift  über  Isis  und  Osiris  (und  gelegentlich  auch  in  manchen 
andern)  über  alle  diese  Gegenstände  so  umfassende  und  wichtige, 
wenn  auch  nicht  ohne  manche  Vorsicht  zu  benutzende  Erörterun- 
gen hinterlassen  hat;  sollte  der  Verfasser  dieser  durch  und  durch 
gediegenen  Schrift  sich  zu  so  albernen  Anklagen  wider  Herodot 
herbeilassen,  wie  sie  hier  sich  finden  ?  Wir  können  es  nimmermehr 
glauben.  Man  wolle  uns  weitere  Belege  der  Absurdität  dieser 
Anschuldigungen  erlassen,  sie  werden  um  so  weniger  nöthig  sein, 
als  ja  der  Verf.  selbst,  wie  wir  schon  bemerkt,  mit  so  grosser 
Sorgfalt  die  ganzliche  Nichtigkeit  aller  dieser  Anschuldigungen  io 
'einer  nicht  zu  bezweifelnden  Weise  nachgewiesen  hat.  Plutarch 
ging,  so  lauten  ungefähr  die  Entschuldigungsworte  des  Verfassers 
S.  79,  von  einer  vorgefassten  Meinung  über  die  xaxoTJ&Bia  dea 
Herodot  aus :  bei  einer  solchen  Annahme ,  die  ein  ngatov  fifsvdoß 
war,  konnte  dann  auch  Alles  das,  was  darauf  gebaut  war,  nicht 
anders  als  verfehlt  ausfallen ,  es  musste  also  das  Ganze  misslingen. 
So  wird  dann  dem  Herodot  bald  Dieses  bald  Jenes  angedichtet, 
dabei  wider  die  Regeln,  die  zuvor  aufgestellt  sind,  Verstössen  und 
aller  Wahrscheinlichkeit  entgegengetreten;  ja  das;  was  widerlegt 
werden  soll,  wird  oft  nicht  einmal  in  seinem  richtigen  Sinne  auf- 
gefasst :  so  dass  der  Kampf  oftmals  wider  eine  dem  Herodot  ßlsch- 
lieh  untergestellte  Ansicht  geführt  wird  ,  wobei  denn  Verdrehun- 
gen und  Entstellungen  jeder  Art  unterlaufen,  welche  zugleich  daza 
dienen  sollen ,  den  Herodot  als  Verläumder  des  eigenen  Vater- 
landes bloszustellen  und  zu  brandmarken!  Jener  Grundirrthum 
des  Plutarch  von  der  HaKOi^^aia  des  Herodot,  meint  der  Verfasser, 


*)  Im  Leben  des  AIcibiades  cap.  84,  von  dem  das  Volk  bei  seiner 
Ziirückberufang  aus  dem  Exil  haranguirenden  AIcibiades:  tu  fikv  avrotif 
koL^  'Klavoag  xal  oXoqtvqoiyLtvoq ,  iyv.uXiG()Ci  8\  fiingoi  xal  fiitQta  tos  8^- 
fiflo ,  x6  ÖB  aviinav  ccvccdsls  uvtov  xivi  tvxv  novriqa  x«l  ipd'ovBQ^ 
docifiovi  X.  T.  l.;  8,  dazu  meine  Note  p.  235  seq.  Oder  De  fortan. 
Alexandr.  IL  p.  34^  E.  (gegen  den  Schluss):  xvxrig  xal  da^/iovog 
tpd'ovegovnul  vs^iösoag  ^axai  to  k'qyovy  und  kurz  zuvor  (p.  344  A): 
tfU'  ovT(o  SviBQis  r^v  xal  ^affxttvog  ^  tixn  x.  r.  X.  Ä 
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liMe  sich  eben  tn  besten  daraas  ersehen ,  dass  er  nur  an  die  Mog* 
Ifichkeit  habe  glauben  können,  es  besitze  Jemand  einen  solchen 
Grad  von  UnverschSmtheit,  wie  sie  Herodotdann  in  derThat  ge- 
habt haben  mlisste!  Wenn  man  Dieses  und  Anderes  liest  j  sollte 
man  in  der  That  den  Verfasser  eher  auf  Seiten  derjenigen  ver-* 
muthen ,  weiche  diese  Schrift,  als  ein  so  ganslich  verfehltes  und 
Terungliicktes,  oft  in  derThat  lappisches  Machwerk,  auch  nicht 
elhem  Plutarch  beizulegen  wagen.  Und  doch  ist  dem  nicht  so. 
Der  Verf.  bietet  vielmehr  Alles  auf,  dem  Plutarch  die  Abfassung 
dieser  Schrift  su  vindiciren,  womit  er  nach  unserer  Ueberzeugung 
diesem  Schriftsteller  keinen  grossen  Dienst  erwiesen  hat,  so  sehr 
wir  ihm  auch  gewiss  dankbar  sein  müssen  für  Alles  das,  was  er 
zur  richtigeren  Beurtheilnng  der  ganzen  Frage  so  wie  zur  besse- 
ren Einsicht  in  die  Schrift  selber  beigebracht  hat.  Das  ganze 
vierte  Capitel  (De  Plutarchei  nominis  veritate  deque  nniverso  quod 
auctor  in  sciibendo  hoc  libello  secutus  est  consilio  p.  80—102) 
ist  dieser  Erörterung  gewidmet.  Was  den  eraten ,  äusseren  Be- 
weis betriflPt,  der  aus  der  Erwähnung  der  Schrift  in  dem  angeb- 
lich von  Lamprias,  dem  Sohne  des  Plutarch,  aufgesetzten  Ver- 
zeichniss  der  Schriften  des  Plutarch  entnommen  werden  soll ,  so 
.wird  bei  der  notorisch  erwiesenen  Beschaffenheit  dieses  Verzeich- 
nisses, welches  Aechtes  und  UnSchtes  durcheinander  wirft  und 
einer  weit  spiteren  Zeit,  die  wenig  der  des  Lexikographen  Suidas 
Torangehen  dürfte,  angehört,  wie  dies  Schäfer  (Comm.  de  libro 
vitt.  decem  oratt.  Dresd.  1844.  8.  p.  27)  nachgewiesen  hat,  auf 
ein  solches  äusseres  Zeugniss  kein  weiterer  Werth  zu  legen  sein, 
als  der,  dass  zu  der  Zeit,  in  welcher  dieses  Verzeichniss  zusam- 
mengestellt ward,  diese  Schrift  unter  den  übrigen,  ächten  Schrif* 
ten  des  Plutarch  sich  bereits  befand  und  in  Handschriften  unter 
dessen  Namen  verbreitet  war,  und  das  wollen  wir  auch  in  keiner 
Weise  in  Abrede  stellen.  Ebensowenig ,  dass  der  Verfasser  der 
Schrift  aus  Böotien  war,  oder  vielmehr  als  einen  solchen  sich  dar- 
ptfllt,  der  die  Ehre  seiner  Vorfahren  wider  de»Herodot  Vorwürfe 
^u  schätzen  beabsichtigte  (vgl  §.  1.  14).  Wenn  aber  weiter  aus 
Dio  Chrysostomns  und  aus  Phavorinus  der  Beweis  genommen  wer- 
den soll ,  dass  Beide  diese  Schrift  des  Plutarch  gekannt,  so  wür- 
den wir  daraas  uns  noch  keineswegs  zn  dem  Schluss  berechtigt 
halten,  dass  die  Schrift,  weil  sie  von  Schriftstellern  berührt  werde, 
die  im  Ganzen  in  das  Zeitalter  Plutarch's  fallen,  auch  wirklich 
eine  Schrift  des  Letzteren  sei;  dabei  erscheinen  die  Berührungen 
so  allgemeiner  Art,  dass  wir  in  der  That  specielleren  Nach- 
weis verlangen  würden ,  wenn  wir  eine  Beziehung  auf  die  Plntar- 
fheische  Schrift  bei  DIo  Chrysostomns  und  Phavorinus ,  also  eine 
Bekanntschaft  dieser  Beiden  mit  derselben,  annehmen  sollen. 
Wir  können  daher  keiiieswegs  einstimmen  in  das  Ergebniss ,  das 
der  Verf.  S.  84  über  diesen  Theil  sehier  Forschung  in  folgenden 
Worten  ausgesprochen  hat:  „ —  hoc  certe  demonstravimus  [1]  et 
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etodem  hujns  scriptoris  qoam  PluUrchi  patritB  fuitte  oec  ex  ia- 
lernis  temporis  ratiooibus,  quod  n^mioi  Plutarcheo  repiignet,  se- 
qui quidqaam,  immo  ex  libelio  illo  cum  Dionia  et  Phavorini  oratio-^ 
nibus  comparato  apparere,  aote  has  eum  acripium  eaae  oeceaae 
eaae  (?),  ita  quidem  ut  valde  veriaimile  ait  (1),  Plularchei  Ubrl 
anctorem  cum  oratonbua  illia  artiore  aliquo  familiaritatia  vincula 
connexum  fuisae:  quae  omnia  optima  ad  ipaum  quadrant  Plntar* 
ehum.^^  Diese  Reihe  von  Fol^eruDgeo  zuzugeben  vermögeo  wir 
in  der  That  niclit;  ebensowenig  vermögen  wir  eine  nähere  Be« 
Icanntachaft  des  Piutarch  mit  Dio  und  mit  Phavorinua  auf  irgend 
eine  Weise  aus  den  Schriften  des  Piutarch  oder  sonst  woher  so 
erweisen  9  müssen  also  diese  ganze  Annahme  auf  sich  beruhen 


Näher  für  die  Entscheidung  der  ganzen  Streitfrage  liegen 
allerdinga  die  sprachlichen  Beweise,  auf  welche  der  Verfasser 
nun  eingeht;  er  beginnt  hier  mit  einer  ausführlichen  Untersu« 
ehung  über  den^  Hiatus,  die  wohl  durch  Beifseler's  und  Sintenia^ 
Forschungen  über  diesen  Punkt  veranlasst  Ist,  fiir  die  vorliegende 
Frage  und  deren  Entscheidung  uns  aber  von  geringem  Belang  er* 
scheint.  Das  Resultat  dieser  Untersuchung  (S.  85 — 93)  theilea 
wir  mit  den  eigenen  Worten  des  Verfassers  mit:  „Vidimus  igitur, 
si  cum  Benselero  tres  scriptorum  Plutarcheorum  classes  statuamua, 
certe  hoc  De  malignitate  Herodotl  ad  primam  referendum  esse,  ia 
qua  paucissimi  exstent  hiatus.  vitipsi  eiqoe  vel  aliia  quoque  de 
caussis  importuni  corrigendique  vel  ita  certe  comparati,'  ut  facll« 
possint  removeri.  Quare  etsi  non  certum,  tarnen  veri  valde  simll« 
fit,  jure  meritoque  hunc  libellum  ipsi  tribui  auctori  Plutarcho.^^ 
Weit  mehr  Werth,  als  auf  die  Beobachtung  des  Hiatus,  möchten 
wir  auf  die  S.  93  und  94  gegebenen  Nachweise  legen,  von  ein- 
zelnen in  dieser  Schrift  vorkommenden  Ausdrücken  und  Redens- 
arten, welche  in  andern  Schriften  Plutarch's  wiederkehren:  ja  ee 
will  uns  bednnken ,  als  wenn  der  Verfasser  diesem  Abschnitte  sei- 
ner Beweisführung  noch  eine  grössere  Ausdehnung  hätte  gebeo 
können,  ohne  dass  jedoch  das  Endergebniss  dadurch  eine  Aende- 
rung  erleiden  dürfte;  denn  ea  wird  dies  Alles,  doch  nur  zeigen 
können ,  wie  der  Verfasser  dieses  Machwerks  esi  wohl  verstanden^ 
Platarcheische  Phrasen  und  Wendungen  in  seine  Darstellung  ein- 
zuflechten,  um  auf  diesem  Wege  daaselbe  als  ein  Werk  des  Piu- 
tarch darzustellen.  Indessen  erscheinen  yns  diese  Lappen  doch 
wenig  bedeutend,  wenn  wir  die  ganze,  so  dürftig  gehaltene  Faa- 
sung  dieser  Schrift,  den  gänzlichen  Mangel  sprachlichen  Zusam- 
menhangs,  den  ärmlichen ,  kraftlosen,  matten  Ausdruck,  wie  er 
durchweg  hier  vorherrscht,  mit  der,  wenn  auch  oft  schwerfälligen^ 
so  doch  stets  kräftigen  und  körnigan»  saftigen  und  gehaltvollen 
Ausdrucksweise ,  mit  der  bilderreichen  und  oft  wahrhaft  geist^ 
reichen ,  mit  moralischen  und  andern  Sentenzen  gewürzten  Dar- 
stellung, wie  aie  in  den  anerkannt  ächten  Schriften  des  Plutardi. 
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▼orhcmcht  nnd  iina  iinwillkftrlich  ergreift,  ja  oft  mit  fortreisiit, 
vergleichen;  dann  dürfte  auqh  von  der  spraclilichen  Seite  die  Arm- 
seliglteit  der  Schrift  eben  so  gut  zugestanden  werden,  wie  dies  von 
Seiten  des  Inhalts  keinem  Zweifel,  selbst  in  den  Augen  des  Ver- 
fassers ,  wie  wir  oben  gesehen ,  unterliegt.     Ks  kommen  in  den 
Schriften  des  Plutarch,  den  Biographien  sowohl  wie  den  sogenann- 
ten Aloralien^  nicht  gerade  zahlreiche  Anführungen  des  Herodot 
vor;  einen  bestimmten  Tadel  oder  Vorwurf  finden  wir  aber  in  kei- 
ner Stelle  denselben  gemacht,  wohl  aber  lässt  die  Anführung  des 
Herodot  bei  Punkten ,-  worüber  verschiedene  Angaben  dem  Pln- 
tarch  vorlagen,  auf  die  Bedeutung  und  das  Ansehen  schliessen, 
das  auch  in  den  Augen  des  Plutarch  der  Vater  der  Geschichte 
besass;  selbst  in  der  Stelle  De  virtutt.  mulierr.  p.  245  F.  wird 
doch  kein  Unbefangener  einen  besondern  Tadel  oder  gar  einen 
dem  Herodot  gemachten  Vorwurf  erblicken  wollen;  wenn  Plutarch 
einfach  seine  Abweichung  von  der  Erzihlun'g  des  Herodot  aus- 
spricht, zu  welchem  Zusatz  ihn  eben  nur  das  grosse  Ansehen  des 
Herodot  veranlasst«     Eben  so  wenig  wird  man  besondern  Tadel 
darin  finden  wollen,  wenn  Plutarch  einen  viel  bekanntetf  und  ver- 
breiteten Spruch  desHerod.  anders  auffassen  und  gewissermaassen 
rectificiren  will,  Conjug.  Praecept.  p.  139  C.  ov»  ÖQ^äg  *!Hp6do- 
rog  slnsv^  ort  17  yw^  afta  zip  %lt(QVi  iTcdiBxai  xal  zi^  aldci' 
tovvavttov  yag  tj  6ciq>Q(Xiv  dvtsvdvstai,  t^v  aldm  x.  v.  A. ,  zu- 
mal da  der  Spruch  auch  noch  in  einer  andern  Stelle ,  am  Eingang 
der  Schrift  nsgl  tov  dxovstv  p.  37  C.  angewendet  wird.  Es  heisse 
überhaupt  in  die  edle  Gesinnung  eines  Plutarch  wenig  Vertrauen 
isetzen,  wenn  man  ihn  für  fähig  halten  sollte,  ein  solches  ärmli- 
ches  Pamphlet  voll  läppischer  Vorwürfe  wider  einen  Herodot 
au  schreiben ,  dessen  tiefer  Ernst,  dessen  religiöser  Charakter  den 
gleichgesionten  Charoneer  gewiss  ergreifen  und  ihm  Hochachtung 
entlocken  musste.    Und  eben  so  wenig  können  wir  uns  einen  Mann 
wie  Plutarch  von  so  blinden  Vorurtheilen  geleitet  denken ,  dass 
er  zu  Liebe  seiner  Heimath  sich  zu  einer  solchen  Schmähschrifl 
hätte  verleiten  lassen!     Dieses  Geschäft  konnte  er  wohl  irgend 
einem  Böotischen  Sophisten  überlassen ,  der  sich  diesen  Stoff  zum 
Thema  einer  Arbeit  ausgewählt,  die,  indem  sie  den  geachtetsten 
und  gefeiertsten  Geschichtschreiber  der  hellenischen  Vorwelt  an- 
griff, schon  durch  die  Neuheit  eines  solchen,  freilich  sehr  schlecht 
ausgeführten  Stoffes  Aufsehen  ihrem  geistlosen  Verfasser  zuwen- 
den sollte.     Den  Plutarch  aber  zu  entschuldigen,  dass  er,  geblen- 
det von  Liebe  zu  seiner  Heimath  und  irre  geleitet  in  seinen  An- 
isichten,  zu  der  Abfassung  einer  Schrift  geschritten,  die  selbst 
nur  ein  sprechendes  Zeugniss  der  eigenen  Irrthümer,  der  geisti- 
gen Befangenheit  and  Schwäche  ablegen  würde  (vgl.  S.  100)  — 
dies  wollen  wir  lieber  unterlassen:  wir  haben  durch  vieljährige 
Beschäftigung  mit  den  Schriften  des  Plutarch  eine  andere   und 
iiwar  bessere  Meinung' von  seinem  Geist,  von  seiner  Einsidit  ge- 
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Wonnen.  Diesem  Allem  wideratreltet  die  hier  in  Fngt  ttebeode 
Schrift  in  soiclier  Weise,  dtsa  wir  nns  nicht  entschliessen  können, 
in  ihr  ein  wahres  Erseugniss  Plutarcheischen  Geistes  snsuerkeo- 
nen.  '  Wir  haben  diese  unsere  Ansicht  hier  offen  anssprechen 
wollen,  so  sehr  sie  auch  der  des  Verfassers  widerstreitet,  dessen 
Bemühen  darauf  gerichtet  ist,  das  entgeg engesetste  Resultat  her- 
beizufuhren :  wir  wollen  aber  darum  nicht  ungerecht  sein  gegen 
den  Verfasser  oder  verkennen  die  Sorgfalt,  mit  der  er  im  Einzel- 
nen gearbeitet,  die  Belesenheit  und  umfassende  KennCniss  der 
Litteratur  in  Allen  dem,  was  auf  den  Gegenstand  sich  bezieht;  und 
wir  erkennen  dies  Alles  um  so  dankbarer  an,  als  dadurch  eine 
richtigere  und  grundlichere  Auffassung  des  ganzen  Verhiltnisses 
möglich  geworden  ist.  Chr.  Bahr. 


Des  Pindaros  Werke  in  die  Versmaaase  des  Originals  abersetzt  too 
Johannes  Tyeho  Mommsen.  Leipzig,  Verlag  von  Bmst  Fleischer« 
1846.    VI  und  210  8.   gr.  4. 

Ref.  hat  zwar  die  vorliegende  neue  Uebersetsung  des  Pindar 
bereits  in  den  Wiener  Jahrbüchern  (120.  Bd.  1847)  mit  einigen 
andern  dahin  einschlagenden  Werken  ausführlich  beurtheilt;  weil 
jedoch  die  genannte  Vierteljahrschrifl  in  mehreren  norddeutschen 
Provinzen  nicht  verbreitet  sein  dürfte,  wahrend  diese  Blatter  in 
allen  Gegenden  Deutschlands  gelesen  werden,  so  will  er  hier  das 
dort  Gesagte  kurz  zusammenfassen«  Wir  begrl^sen  in  dieser 
Uebersetzung  den  zweiten  dankenswerthen  Versuch,  die  Gesinge 
des  grössten  hellenischen  Lyrikers  in  den  ursprünglichen  Vers- 
maassen  zu  verdeutschen  und  ein  möglichst  getreues  Bild  der- 
selben zu  liefern.  Die  erste  vollständige  Uebertragung,  welche 
die  nämliche  hohe  Aufgabe  sich  stellte ,  bot  vor  ungefKhr  28  Jah- 
ren einer  unserer  ausgezeichnetsten  Humanisten,  Fr.  Thiersch; 
das  Verdienst  seiner  Arbeit  sowohl  um  die  Erklärung  dea  Pindar 
als  um  die  höhere  Lyrik,  die  deutsche  Sprache  und  Poesie  über- 
haupt ist  allgemein  anerkannt.  Er  zuerst  versuchte  das  scheinbar 
Unmögliche  möglich  zu  machen,  indem  er  uliverzagt  unsere  bieg- 
same, aber  dazumal  noch  wenig  gebogene  Muttersprache  in  die 
kühnsten  antiken  Formen  bannte;  seinem  Geiste  schwebte  das 
Gelingen  vor,  obgleich  seither  Klopstock  nicht  einmal  die  leich- 
teren rhythmischen  Maasse  der  Griechen  von  allen  Seiten  so 
glücklich  bewältigt  hatte ,  dasa  andei;e  grosse  Dichter  seiner  Bahn 
sich  anschliessen  mochten.  Es  würde  überflüssig  sein,  das  An- 
stössigeund  Unangemessene  weitläufig  zu  schildern,  was  uns  an 
diesem  mutliig  gewagten  Versuche  auffiel;  die  Mängel  seiner Ver- 
dollmetschung  sind  hinreichend  bekannt,  aber  mit  Unrecht  ver- 
spottet und  dem  genialen  Mann  zum  Fehlei^  angerechnet  wordeD, ' 
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der  unter  allen  Unistanclen  dts  Lob  verdient ,  dass  er  nicbt  auf 
Seiten  der  Unkunst  stand  und  auf  nichts  Geschmackloses  hinar- 
beitete. Seine  Nachbildung  litt  an  einigen  gewissen  Absonder^- 
lichkeiten  der  metrischen  Form,  an  grosser  Unverständlicbkeit  und 
Geschraubtheit  der  Darstellung,  und  entbehrte  der  Leichtigkeit 
und  fileganz;  ein  deutscher  Leser^  dem  das  Original  unzugangiicli 
war,  konnte  sie  nicht  gemessen »  er  gerieth  in  einen  Irrgarten^ 
worin  er  sich  vergeblich  anstrengte  die  Rosen  zu  entdecken,  ^i^ 
er  rühmen  gehört  hatte.  Man  wunderte  sich  auch  nicht  dariiber 
und  dachte  an  jenes  bekannte  Wort  des  Horaz.  Dessenungeachtet 
müssen  wir  bekennen ,  dass  Hr.  Tbiersch  so  viel  gefordert  hat,  als 
ihm  zu  jener  Zeit  möglich  war;  er  half  den  Boden  pflügen,  auf 
welchem  die  Frikhte  der  nächsten  Jahrzehnte  reiften,  die  durch 
>Geschmack,  Anmuth  und  Eleganz  den  Garten  der  deutschen 
Dichtkunst  bereichern  sollten;  einen  Boden,  der  nicht  blos  für  das 
gegenwartige  Jahrhundert  tragbar  zu  werden  verspricht. 

So  gross  sind  die  Schwierigkeiten  einer  Uebersetzung  des 
Pindar,  welche  den  ursprünglichen  Rhythmus  beibehält^  dass 
lange  Zeit  Niemand  den  Muth  hatte,  mit  Thiersch  in  die  Schran- 
ken zu  treten.  Daher  wir  dem'  Verf.  der  vorliegenden  Nachbil- 
dung jedenfalls  Dank  schuldig  sind,  dass  er,  nach.  Verlauf  einca 
Vierteljahrhunderts,  jene  sammtlichen  Ueberireste,  die  von  Hel- 
las' Lyrik  das  schönste  Zeugniss  ablegen,  zum  zweiten  Blale  nach 
gleich  strengen  Grundlagen  verdeutscht  dem  Publicum  darbietet 
Wie  viel  hat  der  Verf.  geleistet,  fragen  wir  nun;  sind  wir  gegen- 
wärtig berechtigt  nusere  Ansprüche  zu  steigern  und  von  einem 
Nachfolger,  der  so  lange  auf  sich  warten  lassen ,  mehr  zu  ver- 
langen als  von  seinem  Vorgänger  Thiersch^ 

Auf  jeden  Fall.  Seit  länger  als  zehn  Jahren  lagen  dem  neuen 
Verdentscher  die  Plateu'schen  Oden  und  Festgesänge  vor,  welche 
ihm  sowohl  im  Rhythmischen  als  im  hohen  Stil  der  Lyrik  über- 
haupt zur  entschiedenen  Richtscbntir  dienen  konnten^  die  Fort- 
schritte, welche  die  deutsche  Sprache  seither  gemacht,  durften 
nicht  ohne  Binflusa  auf  seine  Form  bleiben,  sondern  mussten  ihm 
den  Weg  zur  Reproducirong  der  griediischen  Schönheit  erhellen« 
Bediente  sich  Hr.  Mommsen  dieser  Leuchte  ^  so  stand  zu  Jioffen, 
dass  er  vielleicht  sogar  über  Alles,  was  die  ZuUge  des  Teut  bis- 
her geleistet  hatte,  ein  gutes  Stuck  hinausging  und  sich  neue  Ver- 
dienste um  die  schönere  Gestaltung  unsercur  Sprache  erwarb ,  vor- 
ausgesetzt, dass  er  mit  poetischem  Talent  auch  richtige  Grund- 
sätze und  sicheren  Takt  im  Verdeutschen  antiker  Kunstwerke 
vereinigte. - 

Auf  diese  Grundsätlfe  kommt  ungemein  viel  an,  nicht  weniger 
auf  die  geschickte  Durchführung  derselben.  Es  ist  hohe  Zeit, 
dass  endlich  die  grossen  Dichter  des  Alterthums  auf  eine  würdi- 
gere Weise  als  bisher  verdeutscht  werden,  damit  das  Publicum 
sie  richtig  schätzen  lerne,  an  ihnen  «leb  bilden  könne;  man  muss 
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iikfhdren-  Uebersetiangen  zn  macheo  oder  drucken  in  litteD ,  die 
keineo  andern  Zweck  haben  ala  den,  eine  Art  Eaelabnlcke  für  sol- 
che, die  ohne  Alnhe  griechisch  lernen  möchten,  oder  einen  über 
mancherlei  Schwierigkeiten  hinweghelfenden,  halb  deutschen, 
halb  griechischen  Comroentar  abzugeben.  Das  wahre  Ziel  einer 
giiten  Nachbildung  ist ,  das  antike  Werk  znm  Eigenthum  der  Na- 
tion zu  machen;  för  welchen  Zweck  es  nicht  genitgt,  den  Stoff  der 
alten  Dichter  mit  den  nämlichen  Worten  oder  so  wörtlich  als 
möglich  ist  in  die  nämlichen  Silbenmaasse  einzaschmiegen  und 
daranf  zu  achten,  dass  man  ja  nicht  ein  Wörtlein  unuberselzC 
lasse;  wovon  man  nicht  mit  Unrecht  gesagt  hat,  man  übersetze  so, 
als  sei  die  Uebersetzung  zur  Röckribersetiung  in  die  Ursprache 
bestimmt.  Gegenwärtig  ist  die  Zeit  herbeigekommen,  einen  wahr- 
haften Stil  zu  entwickeln,  der  mit  der  äusseren  kunstreichen 
Form  der  alten  Dichter  zugleich  den  poetischen  Geist  umfasst  und 
zur  Nachempfindung  bringt;  mit  andern  Worten,  wir  mVissen  jetzt 
eben  so  schreiben  wie  die  Griechen  und  Römer.  Es  gehört  daza 
eine  grössere  Freiheit,  als  man  bisher  j^ewohnt  war,  eine  kühnere 
Bewegung  des  Sprachmaterials  und  eine  richtigere  Behandlung 
der  Verschiedenheiten  sowohl  als  der  Aehnllchkeiten,  welche  das 
Idiom  der  deutschen  und  das  der  alten  Sprachen  offenbart.  Zwei- 
tens  gehört  dazu  das  tiefe  Verständiiiss  der  rhythmischen 
Form;  bisher  begnügte  man  sich,  wenn  die  Verse  ausgemessen 
waren,  mochten  sie  auch  stolpern  und  den  Genius  der  Matter- 
sprache gleichsam  Spiessruthen  laufen  lassen :  man  war  froh,  dass 
die  Verse  fertig  waren  und  ebensoviele  Füsse  hatte  wie  im  beflngelten 
Urbilde.  Heutzutag  verlangt  man  aber,  dass  Rhythmus  und  Stel- 
lung der  Worte,  verbunden  mit  der  feinsten  Zeitmessung,  sich 
wechselseitig  unterstützen  und  tragen,  damit  die  Laute  harmo- 
nisch in  das  Qhr  fallen  und  den  Nachempfindenden  in  derselbe)! 
Weise  berühren,  wie  sie  einst  dem  Griechen  und  Römer  klangen, 
der  seineu  Dichtern  lauschte.  Bemüht  man  sich  drittens,  überall 
das  entsprechende  deutsche  Wort  zu  treffen  und  die  dem  Alter- 
thum  verwandteste  neue  Rede  anzustimmen,  so  dass  beide  Welten 
zusammenverschmolzen  erscheinen ,  so  wird  überall ,  mit  Beihülfe 
der  beiden  ersten  Stücke,  die  nöthige  Klarheit  und  Verständlich- 
keit erzielt  werden.  Dass  ich  endlich  eine  Richtigkeit  des  Sinnes 
fordere,  welche  ich  eine  Vossische  nennen  möchte,- weil  Voss  in 
seinen  besseren  Arbeiten  hierin  mein  Muster  gewesen  ist  und  bleibt, 
darf  man  billig  voraussetzen. 

Hierbei  muss  man  um  zweierlei  Dinge  ausser  Sorgen  sein. 
Erstlich  kümmere  sich  ein  solcher  nachbildender  Künstler  nicht 
um  die  Meinung  vieler  Leser,  welche  einen  nach  diesen  Grund- 
sätzen hervorgebrachten  Stil,  der  einfach  antik  ist,  für  ge^iröhnlich 
iind  herabstimmend  erklären;  leider  ist  der  Ungeschmack  in  Deutsch- 
land vorherrschend,  wie  man  häufig  aus  dem  Beifall  sieht,  der 
modernen  Afterdiebtungen  gezollt  wird.     Zweitens  lasse  man  sich 
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nkht  dadurch  irre  mabbeil  ^  dass  oberflichliohe  Kritiker,  welche 
eine  gewisse  Wörtlichlfeit  des  Textes  vemiisaen ,  eisen  dem  Tori-« 
f  en  entgegengesetaten  und  aeltaamerweiae  widersprechenden  Tar 
de!  aussprechen,  indem  sie  behaupten,  der  Künstler  habe  fremden 
^hmuck  angebracht  und  den  Ausdruck  des  Urtextes  Terscbönert. 
Solche  Kritiker  meinen^  wenn  man  a.  B  das  griechische  ofeMa 
idurch  ,, hehre  Spiele^^  übersetzt ,  man  habe  durch  daa  Beiwort 
,,hehre^^  dem  Dichter  etwas  Fremdartiges  aufgebürdet  Es  wnrde 
irergeblich  sein,  dergleichen  Meinungen  über  Abweichungen,  die 
auf  der  Verschiedenheit  des  Wortgebrauchea  verschiedener  Spra- 
chen^beruhen  nnd  die  häufig  die  Angemessenheit  des  Stils  bedin- 
gen, zu  widerlegen  und  ihre  Verfechter  eines  Besseren  zu  beleh- 
ren; sieht  man  doch,  dass  ganze  Werke,  welche  praktisch  wider- 
legen ,  nichts  ausrichten.  Zum  Theil  tragen  an  solchen  Ansichten 
sogar  ausgezeichnote  Humanisten  einige  Schuld;  seit  z.  B.  Fi  A. 
Wolf  einseitig  behauptet  hat,  avdga  [loi  ^vvmB ,  Movöa^  müsse 
Mos  heissen :  „  N  e  n  n  e  mir  den  Mann ,  o  Muse^%  statt  singe, 
preise  mir  den  Mann,  seit  dieser  Zeit  sind  manche  Philologen 
auf  den  Wahn  verfallen,  zu  verlangen,  man  müsse  avääv^  wo  es 
für  äUSsiv  oder  VfivBiv  gebraucht  ist,  schlechterdings  nicht  an- 
ders als  durch  r  edetf  oder  sagen  und  Aehnliches  auf  ähnliche 
schale  Weise  verdollmetschen.  Wie  weit  man  mit  solchen  Irr- 
thümern  kommt ^  brauche  ich  nicht  zu  schildern. 

Vorziiglioh  aber  auf  dem  Felde  der  Lyrik  muss  man  sich  mit 
Tollkommener  Freiheit  bewegen ,  damit  maii  einerseits  zur  vollen 
Anmuth  und  Blüthe  des  Stiles ,  andererseits  auch  zur  wahren 
Sorgfalt  der  Darstellung  gelange.  Ein  lyrisches  Gedicht  ohne 
Seele  ist  kein  Gedicht,  sondern  eine  Stümperei.  Kämpft  man 
also  noch  mit  den  Worten  und  bleibt  auf  dem  blossen  äusseren 
Eiaspiegel  der  Darstellung  haften ,  um  ja  nicht  einen  Fehltritt  ge- 
gen ein  Wörtlein  zu  thun  ,'80  wird  man  niemals  den  inneren  Strom 
erfassen  und  an  das  Innere  des  Lesers  oder  Hörers  anklingen. 
Auch  in  der  Uebersetzung  muss  eine  gewisse  unmittelbare  Em- 
pfindung des  Lyrikers  als  lebendiger  Quell  springen;  es  darf  etwas 
Gefühltes  nicht  wie  etwas  kalt  Beschriebenes  oder  Umschriebenes 
sich  ausnehmen.  Die  rechte  Freiheit  der  Behandlung  hinwiede- 
rum führt  zur  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zurück,  denn  tieht  man 
sich  keine  zu  engen  äusserlichen  Grenzen,  so  wird  man  auch  mehr 
Gelegenheit,  ich  möchte  sagen  Fähigkeit  gewinnen,  auf  das  Ei- 
gentliche, warum  es  sich  handelt,  auf  die  Spitze  des  Gedankens 
zu  kommen  und  das  Originelle,  Treffende,  Weseatiiche  zu  ver- 
anschaulichen. 

Diesen  (allerdings  höchsten)  Anforderungen  hat  die  Momm- 
sen'sche  Arbeit  nicht  entsprochen;  Ref.  bedauert,  das  ganze  Ver- 
dienst derselben  darauf  beschränken  zu' müssen,  dass  er  dem  Verf. 
-zugesteht,  ein  wenig  verständUcher  als  Hr.  Thiersch  übersetzt  zu 
haben ,  ohne  jedoch  selbst  in  diesem  Punkte  zu  befriedigen  und 
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auf  die  rechte  Höhe  der  Klarheit  yorgedruDf  eo  zo  sein.  Im  Ue- 
brigen  fiude  ich  die  neue  Verdollmetschong  weder  poetischer  alt 
die  fonXhiersch^noch  sinnschärfer  nnd  getreuer,  uocli  (Keschmacic- 
▼oller  im  Rhythmus  und  deutschen  Gepräge  überhaupt.  Im  Ge- 
gentheii  muss  ich  bemerken ,  dass  Hr.  Mommsen  den  Sinn  oder 
vielmehr  den  einseinen  Gedanken  nicht  selten  schief  ausdruckt; 
und  wenn  er  auch  einige  ungehörige  Messungen  z.  B  der  Eigen- 
namen, die  Thiersch  bekanntlich  oft  seltsam  betont,  vermieden 
hat,  so  erlaubt  er  sich  dafür  andere  Unstatthaftigkeiten  des 
Rhythmus,  die  noch  schlimmer  sind,  namentlich  die  Häufung 
kurzer  Silben  und  den  Hiatus.  Was  ferner  die  Poesie  und  den 
Geschmack  des  deutschen  Gepräges  anbelangt,  so  möchte  ich  hier 
und  da  jene  theils  griechischen ,  theils  allzu  gewagten  und  unpas- 
senden Wortstellungen,  womit  Thiersch  sich  zu  helfen  sucht,  für 
erträglicher  erklären,  als  den  schwülstifren  Ausdruck,  zu  welchem 
Mommsen  oft  seine  Zuflucht  nimmt.  Für  letzteres  nur  ein  Bei- 
spiel. Pindar  beginnt  die  zweite  olynppische  Ode  mit  den  Wor- 
ten: dva^Lq)6Q(ii>yyBg  vfivoi^  was  Thiersch  übersetzt: 

Gesänge  Phorminxbeherrscher ! 
Allerdings  lautet  dies  gezwungen,  zumal  wenn  man  beide  Wörter 
nicht  durch  ein  Komma  trennt;  aber  schwerlich  ist.es  pindarisch, 
wenn  Mommsen  statt  dessen  verdollmetscht: 

Gesangesmund,  Fürst  der  Töne! 
Vielmehr  erscheint  dies,  nicht  blos  in  Bezug  auf  den  Urtext,  son- 
dern in  jeder  Beziehung  unnatiiriich,  gesucht  und  unklar;  es  wäre 
einfach  nachzubilden  gewesen: 

O  lautenspielmeisternd  Festlied ! 
Weder  Thiersch  noch  Mommsen  haben  so  viel  erreicht ,  dass  in 
ihren  Uebersetzungen  die  Einfachheit,  Fülle  und  Erhabenheit, 
kurz,  die  Schönheit  des  Originals  sich  deutlich  und  in  heller  Fär- 
bung widerspiegelte.  Warum  leistete  aber  Hr.  Mommsen  nicht 
mehr?  Weil  er  die  neuesten  Vorbilder  nicht  beachtete;  wir  ge- 
wahren an  seiner  CJcbersetzung  eine  auffällige  CJnbehulflichkeit 
der  Darstellung  in  jeder  Hinsicht,  was  daher  rührt,  dass  er  über 
die  Oberfläche  der  Form  nicht  hinweggekommen  und  keinen  durch- 
aus angemessenen,  keinen  poetischen  Stil  zuwegegebracht  hat. 
Fast  überall  fehlt  seiner  Schreibweise  die  entschiedene  Deutsch- 
lieit ;  von  der  Stellung  der  Sätze  zu  einander  selbst  bis  auf  die 
Reihenfolge  der  einzelnen  Wörter  herab,  ja,  bis  auf  den  Gebrauch 
der  einzelnen  Wörter  sogar  sehen  wir  theils  unser  Idiom,  theils 
den  rhythmischen  Takt,  theils  den  Geschmack  verletzt,  der  so- 
wohl über  das  Ganze  als  über  das  Einzelne  als  höchste  Instanz 
verfügt.  Dadurch  entstand  zugleich  Unklarheit,  die  Vernichte- 
rin  aller  Poesie.  Wir  gehen  vielleicht  nicht  zu  weit,  wenn  wir 
sagen,  dass  in  dem  Verf.  das  Gefühl  für  dasjenige,  was  eigentlich 
deutscher  Sprachgebrauch  oder  deutscher  Ausdruck  ist,  noch 
nicht  recht  lebendig  sprudelt ;  denn  abgesehen  davon ,  dass  er 
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Schlagende  nnd  Treffende  selten  su  finden  weists,  Tei^ndert  er 
selbst  stehende  Ausdrücke,  sprüchwörtliche  Redensarten.  Wenn 
Pindar  8.  B.  in  der  ersten  Pythischen  Ode  auf  das  belcannte  Wort 
sich  beruft:  ngiööcßv  yag  olxTiQfiov  (p^ovog^  wofür  wir  im  ge^ 
wohnlichen  Leben  sagen:  ^^Neider  sind  besser  als  Mitlelder%  so 
durfte  Hr.  Mommsen  nicht  so  weit  von  dem  Schlagwort  abweichen« 
dass  er  dafür  negativ  sich  ausdruckt:  „schlimmer  Mitleid 
noch  als  Neid/^  Denn  erstens  passt  das  nicht  recht  in  den 
Zusammenhang,  zweitens  spricht  einmal  Niemand  so;  emc  der- 
artige Veränderung  gewinnt  etwas  Schiefes  und  das  Gänse  klingt 
wie  eine  Anspielung  an  ein  Spruch  wort,  während  der  Dichter  das 
Sprüchwort  selbst  giebt.     Thiersch  fohlte  das  richtig  und  sagte: 

Doch  da  Neid  weit  besser  als  Mitleiden  ist. 
Woran  nur  das  hinzugefügte  „weit^^  sehr  stört,  erstens,  weil  es 
im  Sprüchwort  nicht  begründet  ist,  zweitens,  weil  „ Neid ^^  und 
„weit^^  einen  unrhythitiischen  Zusammenklang  verursacht.     Es 
war  einfech  zu  verdeutschen: 

Doch  dieweil  Neid  besser  als  Mitleid,  o  Fürst! 
Es  mangelt  an  Raum,  tiefer  In  das  Einzelne  einzugehen  und  für 
die  obigen  Ausstellungen  Belege  anzuführen.  Am  Leichtesten  be- 
gründen wir  das  Gesagte,  wenn  wir  eine  zusammenhangende  Stelle 
ausheben;  ich  wähle  die  Anrede  des  lason  an  den  Räuber  seines 
Thrones,  den  Pelias,  aus  der  vierten  Pythischen  Ode  (Y.  139  bis 
167),  sammt  der  Antwort  des  listigen  Fürsten.  Hr.  Mommsen 
übersetzt: 

'■ „Sohn  Poseidan==Felsenschwingers! 

Freilich  wohl  ist  schrielier  der  Sterblichen  Herz, 

Listgewinn  denn  Recht   zu  erheben  mit  Lob,  wenn  bittem 
Nachschmaus  auch  es  sich  holet  dabei : 

Aber  ich   und  du,  dem   Gesetze   den  Sinn  nachbeugend, 
woll'n  fortweben  Reichthum. 

Weisst  du  es,  sag'  ich  es  doch.     Es  gebar  Salmoneus  Eine 

Mutter,  den  kühnen,  und  Kretheus,   deren  Enkel  dritten 
Glieds 

Wiederum  wir  selbst  gepflanzt  nun  schauen  des  Helios  gül- 
dene Macht. 

Doch  das  Antlitz  wendet  Moira,  dringet  Zwist,  liebeleer. 

In  die  Verwandtschaft  Eines  Blutes. 

Nicht  geziemt  uns  Beiden  mit  ehernem  Schwert 

Noch  mit  Wnrfspeerschnitten  zu  theilen  der  Ahnherrn  gros- 
ses Glücksloos.    Gerne  ja  lasse  ich  dir 

Alle  Schaf  uhd  braunliche  Rinder  zusamt  jedwedem  Grund- 
stück, welche  Beute, 

Unseren  Aeltern  geraubt,  du  besitzst,  aufschichtend  Reich- 
thum. 

Wahrlich,  es  ärgert  mich  nicht,  dass  Solches  dein  Haus 
reichlich  bringt: 
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Aber  Herrschaftsstab  uad  Thron ,  auf  welchem  dem  ritter- 
lich-adligen Volk 
Allen  ^Rechtaatreit  schlichtend  Kretheus  Sprösaling  aaaa,  die- 
ses Gut  — 
So  dir  gelallt  nicht  Wechaelkränkung  — 
Gieb  heraus  uns,  dass  ein  erneuetes  Unheil   nicht  daraus 

aufgehen  mag!^*' 
Sprach's,  und  mit  Ruhe  darauf  antwortet  gleichfalls  Pelias: 

,,So ,  wie  du  sagst, 
Sei's  gethan.    Mich  befängt  schon  alternden  Lebens  Geschick, 
Aber  in  dir  aufschäumet  Jugendblnthe  frisch.     So  kannst  du 

ja  auch  wohl  von  uns 
Abnehmen  der  Unteren  lornigen  Fluch,  dass  Phrixoa'  Seele 
Wieder  aus  Aietes'  Wohnung  werde  geholt. 
Jene  Haut  tiefwoUigen  Widders  geholt,  welcher  einst  aus 

Meeresfluth  ihn 
Riss  und  aus  stiefmütterlich  frevelnder  Hand. 
Solches  kam  mir  kündend  ein  staunliches  Traumbild.     Alx 

ich  nun  KastaUsch  Orakel  befrug. 
Ob  die  Deutung  8ci  zu  erforschen,  gebot  dies,  schnell  den 

Schiifszug  auszurüsten. 
Diese  Gefährde  bewältige  da  nun:  und  ich  schwöre, 
Lasse  sie  fahren  sodann  dir,  Königsschaft  und  Herrenthum! 
Dieses  Schwurs  ein  Zeuge  stark  sei  Zeus,  der  geschlechtli- 
^  che  Beiden ,  genannt!  ^^ 
Wenn  der  Leser  sich  mühsam  über  diese  rhythmischen  Dornen- 
Sträuche  hinweggearbeitet  hat,  wird  er,  hofft  Ref.,  freier  aufath- 
men,  wenn  wir  die  beiden  Gegenreden  etwa  so  verdeutschen: 

„Sohn  des  Felsbachherrn  Poseidon ! 

Aus  dem  Rechtspfad  irren  die  Sterblichen  leicht,  . 

Durch  des  Vorlheils  lockende   Keize  verfuhrt,  obwohl  die 

iSachkost  salzige  Thränen  erzeugt; 
Mir  und  dir  ziemt  aber  besonnene  Weistieit,  die  das  Kleid 

webt  künftigen  Giiickes. 
Mütterlich,  weist  du  ja,  nährte  den  Kretheus  Einer  Löwin 
Schooss  und  den  wilden Salmoneus;  selber  schauen  wirHelios* 
Goldnen  Strahl  als  ihres  Bluts  Nachkommen ,  entsprossen  im 

dritten  Geschlecht. 
Traun,  die  Schicksaismören  fliehn,ihr  Angesicht  schambedeckt, 
Wo  der  llass  Blulsfreunde  scheidet! 
Ferne  sers  uns,  dass  wir  mit  flammendem  Schwert 
Oder  Wurfspiess  theilen  das  mächtige  Kleinod  untrer  Ahn- 
herrn.    Also  die  Schafe  der  Flur 
Samt  der  Hornzocht  bräunlichen   Heerdcn    behalt\   nebst 

allen  Au'n ,  die  deine  Scheuern 
Füllen  mit  Schätzen,  entrissen  dem  Erbtheil  meiner  Zeuger: 
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Ninni^fi  mid  bestelle  dsmit,  ntch  freier  Wahl,  dein  fürst- 
lich Haas! 
Doch  den  M acfatstab  samt  dem  Thron ,  auf  welchieni  als  rich- 
terlich waltendes  Haupt 
Einst  des  Kretheus  hoher  Spross  sein  reisig  Volle  lenkend  sass, 
Gieb  in  Freundschaft,  ohne  Hader, 
Mir  heraus ,  dass  nimmer  die  Schlange  der  Zwietracht  weck' 

ein  Leid,  das  schlimmer  sei !^ 
Sagt'  es  gelassen  und  schwieg.     Nicht  minder  sanft  antwor- 
tete Pelias  auch: 
„Wohl,  es  sei  dein  Wansch  erf&llt!    Doch  siehT^  es  umfangt 

'  mich  bereits 
Alter  und  Schwachheit;  du  indess  bl&hst  jugendschön;  drum 

kannst  du  der  Ewigen  Zorn 
Anslöschen  im  Tartaros.    Phrixos  gebeut,  dass  seine  Schatten 
Aus  Aeetes'  Burg  ein  Schiff  helmführ'  und  das  Vliess 
Jenes  Goldstahrs  hole,  mit  welchem  er  einst  durch  die  Meer- 

fluth  schwamm,  sich  ^ächtend 
Vor  der  Wolfstiefmutter  verruchtem  Geschoss. 
Dergestalt  insprach  mich  ein  nächtliches  Traumbild  wunder- 
sam.    Drauf  frug  ich  am  pythischen  Heerd  ; 
Da  befahl  mir  streng  der  kastaiische  Gott:  alsbald  das  Send- 

«'      boot  ausenriisteni^^ 

Ellle ,  vollende  das  -rühmliche  Wagstück ;  nngesiumt  dann, 
Schwör'   ich,   erstatt'  ich  zurück  dir  ^Kron'   und   Purpur. 

.  König  Zens^    ' 

Unser  Drahn  beiderseits  ^  inag  hören  und  richtet  den  hel- 
ligen Eid!''  .  ft- 
In  Betreff  der  feinen  Nachmalerei  des  Rhythmischen  kann  ich 
mich  zum  Schlüss  nicht  enthalten ,  eine  fast  wunderbare  Stelle 
raitzutheilen.  Weiter  unten  nämlich,  V.  202,  schildert  Pindar  die 
Fahrt  der  Argonauten,  sie  sind  aufgebrochen  und  segeln  die  Bah- 
nen des  Meeres: 

ilgsöia  d'  v7C8xaiQfi66v  raxBidiv  ix  aalafiiDV  axogog. 
Wodurch  einerseits  die  lebendigste  Zeichnung  der  Ruddrsehläge, 
sowohl  ihrer  Ordnung  und  Geschwindigkeit  ds  auch  des  Wellen- 
geriusches ,  das  sie  verursachen  und  das  man  besonders  am  Ende 
der  Zeile  (axoQog)  mit  eigenen  Ohren  zu  hören  glaubt,  auf  un- 
übertreftliche  Weise  bewirkt  worden  ist.  Andererseits  verringern 
sich  gleichsam  die  mächtigen  Strecken  des  weiten  Seeweges,  den 
die  kühnen  Argonauten  zurücklegen ,  und  der  Dichter  täuscht  uns 
durch  das  Rollen  der  Töne  über  die  Länge  der  Zelt,  die  zur 
Fahrt  nöthig  war,  ehe  sie  zu  einem  ersten  Weiideptinkte  der 
Reise  gelangen.  Wie  wenig  aber  Hr.  Momms^i  die  Kunst  des 
Rhythmus  zu  bemeistern  vermo<^te(  (von  Hm.  Thiersch  konnte 
man  nicht  mehr  fordern),  beweist  er  hier  auf  das  Klarste,  Indem 
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er  diese  merkwürdige  und  höchst  interesrante  Versreihe  verkunt 
hat  und  blo8  übersetit  durch : 

^,Der  Arbeit  Mühe  flog  hin  anter  der  Hihrigen  Ftust^^ 
Kef.  sucht  das  Urbild  in  den  oben  geschilderten  Ziigen  nachzQ- 
zeichnen  und  das  nämliche  Doppelgemälde  in  die  Töne  su  legen ; 

Unter  beflügeltem  Faustschlag  tanzte  ruhlos  über  die  Wel- 
len das  Schiff« 
Ist  es  mir  gelungen,  einerseits  die  äussere  Bewegung  des  Blemen« 
tes^  andererseits  den  Eindruck  der  L$uge  der  auf  die  Seefahrt 
verwendeten  Zeit  dadurch  anzudeuten ,  dass  diese  rhythmische 
Reihe  (wie  im  Griechischen)  in  drei  Haupttheile  zerfällt,  welche 
erstens  nach  ^^Faustschlag^S  zweitens  nach  „ruhlos'^  und  drittens 
nach  ,^Schiff^^  eine  Art  von  Pause  mit  Leichtigkeit  zulassen^  so 
darf  ich  auch  hoffen ,  gleichzeitig  ein  schlagendes  Beispiel  dafür 
aufgestellt  zu  haben,  dass  die  rhythmiiüche  Kunst  nicht  eine  blos 
äusserliche  und  todte  Sache  oder  ein  überflüssiges  Getändel  ist. 

Johannes  Minokwü». 


Senlentias  M.  Tereniii  Varrotda  maiori  ex  parte  ineditas  ex  Cod. 
.  MS.  Bibliothecae  Semiuarii  Patavini  edidit  et  commentario  illustra* 
▼it  Dr.  Vinoeniiua  Devit ,  Academiae  Lips.  Socius  ajtque  io  Seminario 
Patavino  Piofessor.  —  Accedunt  alia  Varronis  eiufldem  fragmenta 
et  duo  M.  TuUii  Ciceronis,  nondam' inter  ea  quae  vulgo  eduntur 
descripta,  et  specimen  quoddam  Moralis  Philosophiae  Venerabilis 
Hfldeberti  qood  in  eodem  codice  habetur.  Patavii  typis  JSeminarii 
MDCCCXLIII.    il  and  100  8.  8. 

Caspar  Barth  faiid  in  einer  von  ihm  nicht  näher  bezeichneten 
nicht  gar  alten ,  doch  jedenfalls  um  einige  Jahrhunderte  als  die 
Buchdruckerkuust  älteren  Handschrift  achtzehn  dem  AI.  Varro 
zugeschriebene  Sentenzen  und  hat  dieselben  in  seinen  Adversarien 
XV,  19  edirt.  Später  bereicherte  Job.  Gottlob  Schnfslder  in  seiner 
Ausgabe  der  Rom.  Ackerbauschriftsteller  (Tom  1.  P.II.  p.240sqq.) 
diese  kleine  Sammlung  um  weitere  neuuundzwanzig  Sentenzen, 
welche  er  sammt  jenen  von  Casp.  Bsrth  bekannt  gemachten  in  den 
Speculis  Doctrinali  und  Historiali  des  Viucentius  Bellovaceusis 
aufgefunden  hatte.  In  der  vorliegenden  neuen  Sammlang  des  Hrn. 
Devit  finden  wir  den  Varronischen  Sentenzenschatz  wiederum  ver- 
mehrt ,  und  zwar  um  die  bedeutende  Anzahl  von  hundertunddrei- 
zehn noch  ungedruckten.  Der  Handschriften,  aus  denen  dieser 
weitere  Zuwachs  von  ihm  gewonnen  wurde,  sind  drei:  1)  Eine 
Pergamenthandschrift  des  13.  Jahrh.  in  der  Bibliothek  des  Padua- 
ner  Seminars  (Nr.  101  in  4.) ,  in  welcher  sich  unter  einigen  un 
ächten  Schriften  des  Seneca  und  des  Hildebertus  Cenomanensis 
Einleitung  in  die  Moralphilosophie  p.  71—73  die  betreffen« 
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Sentenzen  .vorfinden.  Die  Handschrift  iai,  wenngleich  keine  gnie^ 
doch  noch  die  beste  und  reich haltig^ste  der  von  dem  Hrn.  Herana- 
geber beoiitzten.  2)  Eine  Papierhandsdir.  des  Ij.oder  16.Jahrh. 
derselben  Bibliothek  (Nr.  12ö),  welche  in  etwas  von  der^der  vo- 
rigen Handschr.  verschiedener  Reihenfolge,  neben  Excerptenaus 
Lactantius,  Valer.  Maximus,  Ovidius,  Sallustitis  und  zwei  unächten 
Briefen  Cicero's  an  Vatinius  und  Octavianus,  dieselbe  Sammlung 
der  Varronischen  Sentenzen  bewahrt.  3)  Eiqe  Papierhandachr. 
des  15.  Jahrh.,  welche  Hr.  D.  durch  die  Gefälligkeit  des  Hrn.  Jos. 
Ri\a  ans  Vicenza  erhalten  hatte,  überschrieben  De  Vitis  Philoso- 
pliorum  und  ausser  dem  durch  diesen  Titel  Augekiiod igten  noch 
Auszüge  aus  Cicero,  Valerius  Maximus,  Lactantlua,  Seneca,  Sen- 
tenzen von  P.  Syrus ,  Varro  u.  A.  enthaltend,  in  dieser  Handschr. 
fanden  sich  nur  sechsundzwanzig  der  Varronischen  Sentenzen  vor, 
entnommen ,  wie  der  Verfasser  der  Handschr.  sagt ,  „ex  libro  roo- 
rali  in  quo  multa  utilia  et  laudabilia  continentur;  quem  Varro 
seripsit  ad  Atheniensem  auditorem.^^  In  der  ersten  Paduaner 
Handschr.  ist  die  Ueberschrift:  „Incipiunt  Proverbia  Varronis  ad 
Paxianum.^^  Die  zweite  Paduaner  so  wie  die  Handschr.  Caspar 
Barths  begnügt  sich  einfach  mit  der  Angabe:  „M.  Varro  dixit^% 
während  es  bei  Vinceua  von  Beauvais  Spec.  Hist.  VII,  58  ebenfalls 
hcisst:  ,.,Extant  igitur  sententiae  Varronis  ad  Atheniensem  audito- 
rem  morales  atque  notabiles ,  de  quibus  has  paucas  quae  sequun- 
tur  exccrpsi'%  und  dann  gleich  welter:  „De  sententiis  Varronis 
moralibus.'^  An  andern  Stellen  Im  Specul.  Doctr.  wird  bald  citirt 
„Varro  in  sentenUis'^  (vgl.  V,  168.  VI,  12),  bald  „Varro  ad  Athen.^^ 
oder  „Varro  ad  Atheniensem  audltorem^'  (vgl.  11,  31.  33)  u.  s  w. 
Die  Ansichten  über  die  Aeehtheit  dieser  Varronischen  Sen- 
tenzen sind  sehr  getheilt.  Casp.  Barth  a.  a.  0.  urtheilte  darüber 
80 :  „Haec  ego  ut  per  roe  perirent  pati  non  volui,  ikni  io4ign1^  ma 
gtoam  partem  summi  soriptori«  auctoritate.  Videntur  autenl  ex- 
cerptae  hae  sententiae  ab  antiquis  magistria  quum  Christlanlsmna 
nihil  nisi  Ethlcam,  ut  tnnc  appellabatur,  in  scholia  probaret. — 

Non  dubitamns  antem  pleraque  esse  mutatia  verbis  po$itä>^ 

Jöh.  Gottlob  Schnelder^s  Urtheil  a.  a.  O.  Ist:  „flores  pmdcntiae 
civilis  egregii ,  si  non  ex  ipslus  Varronis  nostri  ingenk>  lifarisque 
decerpti,  quovis  certe  alio  Romano  ingenio,  ut  mihi  qnidem  vide- 
tur,  non  indigni.^'  Scholl  in  seiner  Hist  abregne  de  la  litteratnre 
Romaine  P.  II.  p.  246  meint,  diese  Sentcnten  seien  ana  Varro's 
Schriften ,  die  damals  noch  vorhanden  gewesen ,  im  13.  Jahrh.  ex- 
cerpirt  worden.  Jo.  Caspar  von  Orelli  In  Jo.  Gonr.  von  Orelli 
Supplem.  ad  Poet.  Vett.  Latt.  Carmina  Sententiosa  (Lfps.  1824) 
p.  49  sq.  hSlt  sie  für  eine  Aasgeburt  des  5.  oder  6.  Jahrh.  Herr 
Devit  tritt  dem  Urtheile  derer  bei,  welche  diese  Varroniana  für 
ficht  halten,  und  ebenso  Reinh  Klotz,  der  im  Archiv  1843,  Suppl.- 
Band  IX  Heft  4  die  Dcvit'sche  Sammlung  wiedergiebt  und  be- 
fiipriebf .    Andere  gewichtige  Stimmen  neuester  Zeit  glauben  sich, 
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meist  wohl  aus  sprachlichen  Gruoden,  da^e^en  entscheiden  su 
müssen.  Hr.  D.  fuhrt  alsGrundefur  seine  üeberzeufranfr  an  erstlich 
die  Stelle  von  Augustin.  de  Civ.  Dei  VI.  2 :  ^^Quis  M  Varrone  cu- 
riosios  ista  quacsiTit?  quis  invenit  doctiusl  qnis  consideraiit  at* 
tentius?  quis  distinxit  acutius ?  quis  dih'gentius  pleuiusque  con- 
scripsit?  qni  tametsi  minus  est  suavis  eloquio,  doctrina  tarnen  et 
sentenliis  ita  refertus  est^  ut^^  ^^^'^  >"  welcher  man  sich  nur  hüten 
moss  einen  Gcdankenreichthum  su  einem  Beichthum  an  morali- 
schen Sentenzen  su  machen,  —  zweitens  dass  nicht  aliein  die 
Handschriften.durchihre  XJeberschriften  dos  alten  Varro  Namen 
verbürgten,  sondern  auch  bei  Vincenz  von  Bean\ais  unter  der  un« 
geheuren  Anzahl  von  ihm  citirter  moralischer  Sentenzen  sich  nie 
eine  Varronische  zugleich  einem  andern  Autor  beigelegt  linde. 
Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  diese  Gründe,  für  sich  betrachtet, 
sehr  schwach  erscheinen.  Rciuh.  Klotz  tritt  a.  a.  O.  11  ru  I).  er- 
gänzend bei  in  der  Wfise,  dass  er  in  diesen  Narronischen  Denk- 
»prüchen ,  wennschon  einige  offenbar  spateren  Ursprungs  oder 
doch  itpäterer  Fassung  seien ,  doch  Ursprung  liehe  und  ächte  Ele- 
mente anerkennt  und  sie  nicht  als  Auszüge  aus  verschiedenen 
Schiiften,  sondern  vielmehr  aus  einer  besonderen  Schrift  Vur- 
ro]s  darzustellen  sucht.  Zu  Letzterem  scheinen  ihn  besonders  die 
Worte  des  Vincenz  „excerpsi  ex  libro  moiali\  in  quo  multa  utilia 
et  laudabilia  continentur^%  u.  s.  w.,  so  wie  die  Ueberschrift  des 
Cod.  Patav.  1.  „ad  Paxianum*'^  (die  Hr.  D-  nicht  ohne  Geist  in  ,,ad 
P.Axianuni^^  nach  der  Analogie  der  bekannten  Corruptioiicn  ,,Agel- 
lius^^  für  „A.  GeUius"  und  ,^Caelius*'*'  für  „C.  Aelius^''  cmendirt) 
und  die  häufigeren  ,,ad  Atheniensem  auditorem^^  verleitet  zu  haben. 
Während  Schneider  a.  a.  O  p.  241  letztere  Ueberschrift  sich  so 
erklärt,  als  ob  ein  Abschreiber  in  seinem  Unverstand  „ad  Athe- 
nienseln  auditorem^^  für  „ad  Atticum  auditorem'^  corrigirt  habe, 
was  allerdings  sehr  fabelhaft  klingt,  verbindet  Reinh.  Klotz,  auf 
Hrn.  D.  sicher  sehr  sich  empfehlende  Vermuthung  fortbauend, 
jene  beiden  Ueberschriften  zu  der  einzigen:  ^,Ad  P.  Axianum 
Athcniensem  auditorem^^  nämlich  Liber  oder  Epistola.  Cicero 
und  Varro  befreundet  war  der  Rom  Senator  Q.  Axius  (vgl.  Ono- 
mast. Tüll.  VU  p.  93),  ein  M.  Axianus  wird  erwähnt  bei  Cic.  ad 
Att.  XV,  29,  und  so  hätte  wohl  auch'  ein  aus  der  Familie  des 
Axius  hervorgegangener  junger  Mann,  welcher  durch  Adoption 
in  eine  andere  Familie  übergegangen,  recht  füglich  diesen  Namen 
P.  Axianus  führen  und  ihm  Varro,  der  Freund  seines  Vaters  (vgl. 
Varro  de  ReUast.llI  21),  in  einer  besonderen  kleinen  Schrift  sei- 
nen väterlichen  Rath  ertheilt  haben  können,  als  jener  sich  an- 
schickte, den  höheren  Studien,  nach  Sitte  der  Kömer  vornehmer 
Familien ,  einige  "Zeit  zu  leihen. 

Kof.  will  über  diese  Annahmen  hier  nicht  aburtheilen;  er  er- 
laubt sich  nur,  indem  er  zugleich  auch  auf  seine  Note  zu  den  Pro- 
legomenen   seiner    Ausgabe  der  Reliquiae  Satt.    Menippearum 
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M.  Tereiitii  Varronis  verweist^  sa  bemerkeo,  dass  erstlich  die 
Ueber8chrift  einer  in  Dublin  in  der  Bibliolhek  de«  College  S.  Tri- 
nitatis  befindlichen  Handschrift  der  Varronischcn  Sentenzen  (a. 
Catalogg.  Libroram  MSS  Angliae  et  Hiberniae  Vol.  U.  P.  11.  p.  35. 
Mr.  527.  23):  ^^Proverbia  Varronia  ad  Papyrianum  Senator em^^ 
das  luftige  Conieettirengebäude ,  auf  dem  der  Name  und  Titel  ^^P. 
Axiaiius  Atheniensis  anditor'^  ruht,  wiederum  ginaiich  untergräbt; 
und  zweitens,  das«  in  dem  von  dem  Wiener  Carmelitermönche 
Matthias -Farinator  im  15.  Jahrh«  neu  redigirten  alten  Sammel- 
werke ^,Lnmen  Animae^^.  (Angsb.  1477  und  dann  1482,' welche 
letztere  Ausgabe  Ref.  vor  sich  hat)  vier  In  den  von  Barths  Schnei- 
der und  Devit  herausgegebenen  Sammlungen  der  ProVerbia  Var- 
ronis  nicht  vorkommende  Denkspruchei  aufgeführt  werden ,  von 
denen  zwei,  der  eine  als  einem  sechsten,  der  andere  als  einem 
siebenten  Buche  der  erwähnten  Proverbia  entnommen  aus* 
dracklieh  bezeichnet  sind  v wodurch  die  Annahme,  dass  Varro  in 
jener  Sammlung  einem  jungen  befreundeten  Manne  bei  seiner 
Uebersiedelung  nach  der  Musenstadt  Athen  ein  Viaticum  habe 
mitgeben  wollen ,  an  Glaubhaftigkeit  sehr  verliert,  da  eine  so  um- 
fangreiche Sammlung  von  mindestens  6—^7  Büchern  —  gsnz  ab- 
gesehen davon ,  dass  auch  die  uns  beksnnte  Auslese  eine  nicht  ge^ 
ringe  Anzahl  jener  ihnen  untergelegten  Bestimmung  ziemlich 
fremdartiger  Bestandtheile  darbietet  —  in  solchem  f  sille  ein  ge- 
waltiges Zuviel  gewesen  wäre.  Diese  im  Lumen  Animae  vorkom- 
menden vier  Varronischen  Sprüche  sind: 

.  1)  Tom.  I.  tit.  2  (überschrieben  De  Nomine  Domini  Jesu): 
Nsm  sicut  amico  temporali  quattuor  propriantur  quattuorque  de« 
bentur,  ut  recitat  in  Vlll.  Politicorum  Philosophus,  primum  est 
unum  et  idem  velle,  secundum  est  mutuö  moci  pro'se,  tertium  lest 
inseparabilitates  adfaaerere,  qoartum  est  noxia  praecavere.  De  pri- 
mo  sie  alt  Tullin's  contra  Sallustium:  Amieorum  est,  si  vere  amiei 
fuerint,  idem  velle  et  idem  nolle.  De  secundo- sie  alt  Varro  in 
Bententiis:  ^,Pro  amico  saepe  mori  erpedit'^  intendens  quod  uon 
semel,  saepe  autem  amicus  qnilibel  morti  seofferre  debet  quolibet 
pro  amico.  Es  soll  heissen :  Für  einen  Freund ,  wenn  man  ihn 
^ahrhtoft  liebt,  muss  es  eine  Lust  sein^  selbst  mehrmals  den  Tod 
«u  erleiden. 

2)  tom.  I.  tit  45  (überschrieben:  De  Amore  Sui):  Varro  in 
senteniiis :  ^^iniquissimum  est  publico  bona  dereli(sto  amare  so- 
Ulm  se."  • 

3)  tom.  I.  tit.  53  (überschrieben :  De  Avaritia) :  Varro  insen- 
tentiis  libro  eesto:  y^In  nuUo  aoaruB  bonus,  aed  in  ae  aemper 
peaaimuam^^ 

4.  tom.  II.  tit.  9  (ül^erschrieben:  De  Animk)  fin.:  Varro  in 
aententiia  libro  VII. \  ^^Valde  autem  triatantur  anima  et  corpua 
ad  aui  aeparationem^  et  hoc  propter  naturalem  et  intimam  quam 
ad  ae  habent  unionem.^'  Hier  klingt  das  Latein  sehr  mittelalterlich. 
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Eio  BtreD§er  Beweit  ^e^  en  die  Aeehtheit  der  Vaironitchea 
Sentenzensaromlung  lätst  sich  aus  den  bis  jeUl  dafür  angeführten 
Kennieichen  und  gemachten  Folgemngen  und  Vermuthungcn 
'  achiechterdings  nicht  führen.  Verdacht  erregend  ist  wohl  Man- 
chea^  ihn  rechtfertigend  kaum  Etwas.  Führt  man  die  Uiiclaaaid- 
tat  Ton  einzelnen  Wörtern  an ,  wie  z.  B.  Sentt.  62.  74.  135.  pp9^ 
sibile^  impossibUe  und  odibite^  Sentt.  57  und  58  qualUer  und^ti«- 
lüas^  Sent.  137  spectamen  u*  a.  w. ,  oder  unreine  und  <rewagte 
Strueturen  (yergl.  Klotz  a.  a.  O.  p.  587)^  ao  darf  man  weder  ver- 
gessen, dass  Varro's  Stil  und  Ausdrocksweise,  wie  namentlich  die 
Fragmente  bei  den  Grammatikern  beweisen ,  auch  Zeogniase  der 
Alten  selbst  bestätigen  (vergl.  Augustin.  Civ.  Del  VI  ^  2,  welche 
Stelle  oben  angeführt  wurde),  nirgends  classisch  rein  und  glatt 
war,  noch  dass  Gomiption  und  willkürliche  Fassung  spaterer  Zeit 
Mancherlei  Terunstalten  konnten  und  in  der  That  verunstaltet  ha- 
ben, wie  wir  unten  auf  Grund  einer  aehr  alten  Pariser  Handschrift 
an  eioigen  Stellen  zu  erweise»  Gelegenheit  haben  werden.  Gans 
unhaltbar  ist  die  neuerdiiiga  von  einem  Gelehrten  aufgestellte  Ver. 
muthungvals  könnte  der  sogenannte  Varro  iunior,  der  an  zwei 
Stellen  in  dem  von  Ang.  Mai  edirten  Grammatiker  Virgilius  citirt 
wird,  Verfasser  der  Sentenzen  sein.  Schon  das  eine  der  beiden 
Fragmente  *)  deutet  auf  einen  ganz  geschmacklosen  Kopf  der  spi- 
testeii  Zeit,  mit  welchem  der  Geist  Nichts  gemein  hat,  der 
uns  in  jenen  Sentenzen  entgegentritt,  dem  selbst  strengere 
Kritiker,  in  einzelnen  Aeusserungen  wenigstens,  antiken  Gehalt 


"*")  pag.  105 1  ^,Varro  qaoqne  litteras  X.  versus  mntare  visas  est 
per  denos,  secundam  illud:  „otinani,  o  viri,  dolorem  pro  vestris  .  P  •  si* 
coti  pro  800  genetrix  gnato  sostinet  •  A  • !  Qais  eniin  fort!  non  dolet  ani- 
mo  .  T  .  com  earo  in  inaltis  videat  iniaste  torqueri.  .  B  .  ?  Cur  ergo  ne 
vos  quidem  hoc  iasto  vivitis  affecta  .  R  .  vestraro  at  pro  vestris  hanriatis 
gazam  .  E  .  rediinendis,  quos  iniqna  proripaerat  praeda  .  M  .  iniqaorom 
ditioni,  plebi  superbae  datoa  (Cod.:  superventatt) ?  .1.  Noiite  itaqne 
vestris  parcere  divitiis..  N  .  cum  sit  roagis  canctis  bonis  opibos  amicus, 
I.  Hie  primam  dictionis  verbam  „Pateremtnt^'  scissnm  est.  Non 
ergo  novam  putemns  esse  morem  scmdendi  (Cod.  semdi)  phona,  cnm  aif» 
tiqnitus  solitum  (Cod.  so/ttus)  sit  fie'ri ;  qnod  bis  compertum  esse  poterit 

qui  scholas  africanas ' perlastrcnt,      Diebeiden  anderen  Fragmente 

sind  p.  1413  Snntqnae  pluralem  non  recipiunt  piigillito ,  pngillitas.  Unüe 
et  Varro  non  aasus  dicere  de  Romanis  quia  pagillitaverunt,  8ed  dicebat, 
quia  pngillltavit  nnusqoisqne  pro  suis  viribus,  und  p.  109:  Varron^ 
canente : 

Festa  deum  sollemnia 
Poblica  per  canam  compita 
Quorum  ^tufae  modulo  (Cod,  flstula  modela) 
Poli  peraaltant  sidera. 
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absusprecheti  nicht  gewagt  haben.  Erkennen  wir^  wenn  wir  Sen- 
tenxen  vor  Augen  haben ,  wie  Nr.  24 :  Non  refert  qnia  sed  quid 
dicat.  81— 32:Si  in  iis  aetatem  Gonsumimus  exponendis  quibus 
suae  vitae  portionem  commodabant  auctores  instituendis^  apum  ' 
mella  comedimn» ,  non  ipsi  facinms.  Nr.  48 :  Non  tarn  landabile 
est  memlnisse  quam  invenisse ;  hoc  enim  aliennm  est,  ülud  pro- 
prii  muneris  est.  Neutrum  aine  alt^ro  scientem  facit.  Nr.  66: 
IMnitum  interest  utruro  rem  an  iibros  inspiciaa.  Nr.  67:  Mens  est^ 
clamat  phiiosophia,  quem  res  ipsae  docaerunt.  Nr«  133:  Non 
atrennum  appeliabis  negotiatorem  qui  in  nullo  rem  auxit,  nee  ego 
philoffophum  qui  nihil  invenit.  Nr.  154:  Auditis,  non  disqnisitia 
gloriari  in  nullo  laudabilfus  quam  si  cervo  a  venatore  tibi  dato  egiii- 
gie  aliqaid  factum  a  te  putes.  Nr.  155 :  Aliennm  est  quod  aoditnt-; 
sie  studendum  est,  ut  propter  id  Senatum  putes.  Nr.  148—49: 
Praeciare  cum  illo  ägitor  qui  non  mentiens  dicif ,  ut  ab  Aristotele 
responsom  eat  adscitanti  saepe  Alexandro,  quo  docente  profitere- 
tur  se  scientem:  Rebus,  inquit,  ipsis,  qnae  non  noverunt  meutiri. 
Nr.  145 — 146:  Cum  viam  subdole  excedunt  disquisitionea ,  et  in- 
terminatae,  inefücaces  et  contentiosae  sunt,  sapientibus  tarnen 
pulcherrima  spectacula  sunt.  Nr.  25 :  Captiosus  de  verbis  dispn- 
lator  canis  est  aerem  captans  pro  praeda.  Nr.  52:  Nihil  itli  cer- 
tum  cui  nulla  placet  senteiitia.  Nr.  125:  Nulia  iactiira  est  sclenti 
grafior  quam  temporls.  Se  utitor  qui  tempore,  —  erkennen  wir, 
frage  ich ,  wenn  wir  diese  Sentenzen  vor  Augen  haben,  nieht  die 
Aeusserungen  jenes  nur  selbstständigen  Beobachtnngen^  Anschau- 
ungen und  Forschungen  huldigenden  Varronischen  Geistes,  des 
Feindes  leeren,  sophistischen  Wortgepränges  und  müssiger  Reden, 
dea  Ihatkräfligeu  und  ileissigen  Bebauers  brach-  oder  wiisf gele- 
gener Disciplinen^  oder  klingen  wenigstens,  um  auf  den  Eindruck 
Aller  überzugehen ,  folgende  aus  den  Büchern  über  den  Landlma 
und  den  verbürgten  Fragmenten  anderer  Varronischen  Werke 
ausgenomraenen  Senteuaen  so  ganz  verschiedenartig  von  jenen  an- 
gefochtenen: de  re  nist.  I,  4.  Utilitas  quaerit  fructum,  vohiptas 
delectationem.  Ibid.  II,  1:  Nemo  omnia  potest  scire.  Ibid.  H,  2: 
Ka  melior  aetas  quam  sequitur  spes,  quam  ea  quam  mors.  Ibid. 
III,  2:  Malum  consillum  consoitori  est  pessimom.  Varro  ap.  Non. 
p.  131:  Mala  consuetlido  diu  Importata  est  ioextinguibilis.  ap. 
Eund.  p.  363:  Remotisaimum  ad  discendum  formido  ac  nimius  iU 
mor  et  omnis  perturbatio  animi,  contra  delectatio  pro^e/ct^  ad  dis- 
cendum. ap  Eund.  pag.  543:  Patella  esurienti  posita  provocät 
Neapolitanas  piscinaa.  ap.  Eund.  pag.  342 :  Sapiens  et  bonum  ferro 
potest  modice  et  malura'  fortitcr  aut  leviter.  ap.  Eund.  päg.  225: 
Neque  in  bona  segete  nullum  est  spicum  nequam  neque  in  mala 
non  aljquod  bonum?  Will  man  aber  schliesslich  noch  mit  dem 
Einwahde  hervortreten,  dass  es  doch  auffallend  sei,  dass  von  jenen 
unter  Varro's  Namen  existirenden  Sentenzen  sich  in  den  als  acht 
verbfirgten  Schriften  nicht  eine  ebisige  auffinden  lasse  —  man 


Senientias  M.  Terentü  VarroiiM  edidit  V.  DeviC  141 

mutste  denn  etwa  Sent.  62:  Oanla  ooMe  impotsibUe.  In  der 
Stelle  aii8  de  Re  Rust.  11,  1:  Nemo  omnia  poteat  acire,  erLenncn 
wollen  —  80  entkräftet  sich  dieser  Einwand  augenblicklich  schon 
durch  die  einfache  Betrachtung,  daaa  wir  ja  den  Untergang  aller, 
80  unendlich  xahlrdchen,  Varronischen  Schriften  su  beklagen 
haben,  mit  Ausnahme  kaum  xweler,  deren  Stoff  überdies  der  Ein- 
streuung von  Sentenxen  besonders  spröde  wldennteht. 

Gehen  wir  nunmehr  auf  die  Sentensen,  wie  sie  uns  in  ddr 
Ausgabe  des  Hm  D.  vorliegen,  selbst  naher  ein,  so  hätte  alierdiufa 
In  Bexug  auf  Kritik  wie  Exegese  mehr  geleistet  werden  müssen, 
obwohl  das  cooservative  Verfahren  des  Herausgebers,  mit  wel- 
chem er  an  der  handschriftlichen  Lesart  festhält,  wohl  ansuerken* 
nen  sein  mag.  Ref.  will  es  versuchen ,  mit  Benutzung  noch  un- 
gebrauchter Hülfsmittel  dem  Mangel  einigermaassen  abzuhelfen. 
Zur  Hand  hatte  er  1)  Jacob!  Magni  Sophologium,  Ausgabe  vom 
Jahre  I49d.   4;  bei  Job.  de  Vmgle^).    2)  Alberti  de  Eüb  Man- 


*^  Dies  Werk  enthalt  eine  grosse  Menge  Citate  aus  alten  und  neat- 
ren  Autoren  und  wäre  wohl  eben  so  wie  das  grosse  Sammelwerk  de» 
Vincentins  Beilovacensis ,  aus  welchem  sich  später  eine  Menge  kleinere 
ähnliche  Sammlungen  ableiteten ,  einmal  einer  gründlichen  ,  omfasi^enden 
Untersuchung  werth«  Zum  Beweis  meiner  Behauptung  will  ich  ein  Ver- 
zeichniss  derjenigen  Autoren  hier  folgen  lassen ,  welche  im  ersten  Buche 
des  Sophologium  citirt  werden:  Aristoteles  (Kthic.  Metaphys.).  AIpbo- 
rabius  (De  divisione  philosopbiae  und  de  divisione  scientiarum).  Agellius. 
Alexander  Neccam  (De  natura  Reruro).  Apuleius.  Augustinus.  AnsheU 
mus  (De  similitudinibus).  Avicenna.  Albertus  Magnus  (De  mirabilibus). 
Averrvis  (Liber  de  somno  et  vigilla).  Ambrosius.  Asperius  Poeta.  Boe- 
thius.  Bernardus.  Beda.  Bocaccius.  Chrysostomus  (Homiliae).  Ciau- 
dianus  (in  maiori  voiumine?).  Cato.  Cassiodorus  (Kpistolae).  Chronica 
Martiniana.  Constantinus  (Yiatico).  Didimus  rex  Bragmanorum  (ad  Aie- 
xandrum).  Elimandus  (in  Chronicis).  Eunodius.  Fulgentius  (Mytholo- 
giarum  libri).  Gregorius  (Registrum).  Guillerinus  de  Concbis  (Philoso* 
phia).  Gregorius  (Moralia).  Gamfredus.  Historia  Kcclesiastica.  Hier- 
onymns  (adv.  lovinianum  und  Epistolae).  Hugo  (Didascalicon).  Horatios. 
lustinianus.  losephus.  luvencus.  Isidorus  (Stymologiae).  Historia  Tri- 
partita. Liber  de  Tita  Caesaris.  Lactantius  (de  falsa  sapientia,  X.  Si-. 
byllarum  und  de  origine  erroris).  Lucanus.  Liber  I.  musice  veteris« 
Livius.  Magister  Zeilo.  Macrobius.  Origenes.  Ovidius  (Ars  amandi. 
Metamorph,  und  Tristia,  Remedia).  Plautus  (Aulularia).  Papinianuf 
(Definitiones).  Pompeius.  Plinius  (Epistolae).  Palladius  (Agricultura); 
Policratus  (loh.  Sarisberiensis  V).  Prudentius.  Prosper  (ICpigrammata), 
Quinctilianus  (de  instructione  oratoria).  Seneca  (ad  Luciliium  ^Epistolae, 
de  Ira,  de  Beneficiis,  Naturales  Quaestiones,  de  Constaiitia  Sapienti 
Sidonins  Apoliinaris.  Suetonius  (de  XIL  caesaribus).  Symmachns. 
linus  (liber  I.).    Tullius  Cicero  (de  Divinationibns,  prima  rlietoricAf 
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jgariU  Poetarnm..  ■  Au8|rabe  ohne  Jahr  uDd  Drnckort,  auf  der  Ber- 
liner Könii^l.  Bibliothek.  8)  Bin  altes  Sammelwerk,  ahnlich  hk 
Anordnung  dem  ersten  der  beiden  vorhergehenden  nur  in  alpha- 
betischer Ordnung.  Incunabel  der  Schleusinger  Gymnasiaibiblio- 
Üiek  (6.  IN r.  108),  ohne  Titel,  Druckort  und  Jahreszahl,  in 
Chr.  Folio.  In  der  Vorrede  wird  das  Werk  „Pharetra^  genahnt 
ImSophologlum  werden  Yarronische  Sentenaen  citürt  I,  10.  11. 
III,  12.  IV,  1^.  V,  5.  11.  13.  VI,  4.  5.  6.  14.  15.  16.  17.  21.  22, 
in  der  Margarlta  Poetarum  pag.  115,  in  der  Pharetra  unter  Littera 
A.  B.  C.  D.  I.  L.  O.  P,  aber  alle  drei  Werke  haben,  wie  sich  leicht 
dem  Beobachter  ergeben  wird,  nur  den  VIncens  von  Beanvai^snr 
•Quelle.  Daa  alte  Werk  „De  Ludo  Scacchorum^^  von  Jacobns>  de 
Cessolia^)  (der  mit  Vincens  von  Beauvais  :derolich  gleichalterig 
iat),  aus  welchem,  wie  schon  Spangenberg  (Seebode  krit.  Biblioth. 
Vol.  I.  p.  89)  bemerkte,  Caep-.  Barth  seine  Sammlung  entnommen 
«nhaben  scheint,  war  mir  ebenütcht  sur.Uand.  .  Als  wichtigstes 
kritisches  Hülfsmittel ,  das  auch  sonst  noch  eine  reelle  Ausbeute 
gab ,  benutzte  ich  eine  mir  durch  Hrn.  Dr.  Duebner's  Güte  zuge- 
stellte Collation  einiger  yon  einer  Pariser  Pergamenthandschr.  des 
11.  Jahrb.,  welche  die  Varronischen  Sentenzen  enthalten,  noch 
übrigen  Blätter,  die  sich  in  dem  Cod.  Reg.  8542  mitten  unter 
'Schriften  des  Seneca  vorfinden  *^).     Das  Handschrtftpergameut 


oaianae,  de  creatione  mundi,  de- Natura  Deoruni,  de  seoeotute,  de  ami- 
•  dtia,  de  paradoxis,  dialogns  ad  Hortennam).  Theofrastas.  Terentia«. 
Tiboilus.  Valerias  Maximas.  Varro  (ia  sententii»).  Virgilius. 
■  . '  *)  Ueber  die  Litteratar  dieses  einst  vielgelesenen  and  allbekannten 
Werkes  s.  die  sehr  vollständigen  und  genauen  Alittheilungen  bei  H.  F. 
Massmann  Geschichte  des  mittelalterlichen  vorzugsweise  des  deutschen 
Schachspiels.  Quedlinburg  und  Leipzig,  1839.  8.  p.  104  n.  folgg.  Bine 
schöne  Pergameuthandschrift  vonJac.  deCessolisBuch  findet  sich  im  Geh. 
Archiv  in  Königsberg  in  Preussen.  Von  dem  weiter  oben  angeführten  So- 
phologiumdesAugustinereremiten  Jac  Magnus  giebt  es  mehrere  alte  Drucke, 
B.Handschriften  davon  sind  nicht  selten.  Es  giebt  deren  unter  andern  auf  der 
Berliner  Königl.,  der  Wolfenbuttler,  der  Magdeb.  Dombiblioth.,  der  Coblen- 
ler  Gymnasialbiblioth.,  ferner  von  dem  Lumen  Animae,  das  Matth.  Farinator 
umarbeitete ,  scheint  die  in  Wien  befindliche  die  Urhandschrift  zu  sein. 
Sonstige  Handschriften  von  diesem  Werke  befinden  sich  auf  der  Univer- 
sitätsbibliothek in  Halle,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  auf  der  Magde-  ^ 
barger  Dombibliothek  und  der  Gymnasialbibliothek  zu  Stargard  in  Pomm. 
**)  Vielleicht  wäre  es  mir  gegluckt  für  die  Varronischen  Sentenzen 
einen  noch  grössern  Beitrag  zu  liefern,  hatte  ich  bis  jetzt  nur  Abschriften 
der  oben  erwähnten  Dubliner  Handschrift  so  wie  einer  andern  der  Lao- 
'  rentiana-Medicea  in  Florenz  erhalten  können.  Letztere  enthält  nach  der 
Beschreibung  in  Bandini*s  Catalog  Fabeln,  in  weichen  Vanronisohe  Sen- 
teinzen  citirt  werden. 
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lie^nnt  mit  Nr.  100  der  DeTit'§chea  SammluDg  uod  befolgt  mit 
dieser  Eiemlich  gleiche  Reihenfolge. 

Nr.  2.  Vergl.  Nr.  iil.  —  Nr.  3  und  4  gehoreo  wohl  in- 
fmmmen,  nasci  für  Datum  esse.  ,,  Leben  ist  nicht  schlimmer  den 
Sterben.^^  Der  Sinn  liegt  versteckt ,  ist  aber  nicht  unklar.  Viel- 
leicht war  geschrieben:  Nomen  est  peius  nasci  quam  mori;  aed 
verba  saeculo  nostro  demus^  d.  h.  wir  müssen  unser  leidenvolles 
Leben  täuschen,  ihm.  eine  gute  Seite  abxugewinnen  suchen. — 
Nr.  7:  J^ors  nulli  nova,  sed  credita,  Titam  utrinque  complectitur. 
Zu  credita  ist  natürlich  nova  esse  xu  ergänzen ,  was  Reinh.  Klots 
a.  a.  0*  p>g-  593  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint.  Die  Senteni 
will  sagen:  Ehe  wir  lebten  waren  wir  so  gut  lodt  wie  wir  es  nach 
dem  Tode  sein  werden.  Der  Gedanke  soll  einen  Trostsprucli  ent- 
halten und  den  Tod  als  etwas  uns  schon  Bekanntes  darstellen.  — 
Nr.  8:  Anstatt  Mors  senis  prima  non  peior  est  ultima  möchte  ich 
fast  ändern  Morie  s.  pr.  n.  p.  e.  u.,  was  freilich  den  gerade  ent- 
gegengesetzten Sinn  giebt.  Unter  der  mors  prima  wird  datt  Ab- 
sterben der  geistigen  Kräft^  gemeint.  —  Nr.  10:  Robur  est  vltae 
in  multam  concedere  vitam.  Es  ist  die  Kraft  des  Lebens  (ihre 
Erprobung),  In  viel  Schicksalskämpfe  zu  gerathen.  Doch  kann  in 
multam  turbam  concedere  am  Ende  auch  heissen :  sich  In  ein  Le- 
ben raslloser  Thätigkeit  stürzen.  Die  Zweideutigkeit  ao  i-ieler 
dieser  Sentenzen  liegt  meist  nur  in  ihrem  Losreissen  vom  Zusam- 
menhange. —  Nr.  11:  Jacobi  M.  Sopholog.  VI,  4  (Ueberschr.: 
De  superbia  qualiter  fugienda  est).  Itaque  stultiores  Uli  sunt  qal 
de  sua  fortuna  ant  sapientia  superbiunt,  qui  ceteris  sapientiore« 
existere  credunt,  qui  doctiores  eis  se  posse  Instruere  praesnmunt, 
dicente  Varrone  in  suis  sententiis:  Contra  omnes  sapere  desi- 
pere  est  el  non  aapere.  Dnrch  dies  et  non  sapere  scheint  das 
rathselhafte  et  aversa  des  Cod.  Patav.  L  emendirt.  Bei  Eyb 
steht  blos:  Contra  omnes  sapere  desipere  est.  -  Nr.  12:  Non  ap- 
parens  d.  i.  non  apertus.  —  Nr.  13. 14.  15.  16 :  Ficte  referas  gr»- 
tias  invite  danti.,  Vix  datum  ne  putes  beneficium,  sed  praedam. 
Semel  dat  qui  rogatus ,  bis  qui  non  rogatus.  Extorquere  est  pltia 
semel  rogare.  Bei  Eyb.  steht:  F.  r.  gr.  i.  danti.  Vidalum  ne 
repules  b.  s.  praedam.  Semel  dedü  qui  r.  bis  qui  non  (rogatus 
fehlt).  Extorquere  e.  plus  quam  semel  rogare.  Jacobi:  M.  So- 
pholog. VI,  15  (Ueberschr.:  De  beneficiis cito  et  gratuite  dandia): 
Iliä  enim  modis  muuera  libere  nbn  impendunt^  nee  tamen  delibe- 
ratio  reprobanda  est,  qiiod  qui  stulte  aliqqid  praebet,  laudem  non 
roeretur,  et  qni  invite  praebet,  gratias  habere  non  debet.  Unde 
Varro  in  suis  sententiis:  Ficte  referat  quia  gratiam  i.  danti; 
quöd  nx  diiinm  est  ne  p  b«  s.  praedam;  semel  dedit  qui  r.,  bis 
non  acquievit;  extorquere  autem  est  plus  quam  semel  rogare.  -^ 
Nr.  17:  Turpissimum  est  in  datis  foenus  sperare,  pulcherrlmum 
est  data  cum  foenore  reddi.  Bei  Eyb  steht  nur  der  Schluss :  Pnlr 
cherrimum  est  data  cum  fervore  reddere.    Das  r edder e  für  reddi  A 
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Ist  richtig.    Jacob!  M.  Sopholog;.  VI,  15:  Detrahenda  est  inanls 
iactatio  resqiie  loqiiantiir  iiobis  tacentibua.    Nam  teaie  Farrot^e 
In  suis  gententifs:  Turpisgimum  est  in  datis  speratß  (foenua  felilt). 
Das  Uebrige  fehlt.  —    Nr.  18:  Ex  animo  dantls  cenaeatur  manus 
ma^ntim  vel  panrum.     Bei  Eyb  folgt  diese  Sentenx  unmittelbar 
nach  Nr.  16  so:  Ex  a;  d.  censetur  munus  magnuiD  (die  Worte  vel 
parvum  fehlen).     Eben  so  steht  bei  Jacob.  M.  Sopholog.  VI,  14. 
(Ueberschr.:  De  Liberalitate).  —  Nr.  22:  Amici  divitum  paleae 
sunt  circa  granum      Eyb:  A  d.  p.  s.  c.  grana.     Richtig.     Ebenso 
der  Auetor  Pharetrae  Litt.  A.  (Ueberschr.:  De  anoicis  fortunae). 
—  Nr.  23  folgt  bei  Eyb  und  in  der  Pharetra  ebenfalls  nnmittelbar 
nach  Nr.  22.  —    Nr.  21.  Steht  eben  so  bei  Eyb  und  Jn  der  Pha- 
retra Litt.  D.   (Ueberschr. :   De   dectore   et   doctrina  bona).  — 
Nr.  30:^0  liodie  philosophia  producitur^  ubi  praeclare  nobiscum 
agatun     Ich  schreibe:  Eo  h.  ph.  pr.  uti  pr.  n.  agatnr.     Er  sagt: 
Zu  dem  Zwecke  wird  heut  au  Tage  das  Studium  der  Philosophie 
fortgeführt,  dass  es  mit  uns  und  unserm  Leben  gut  bestellt  sei, 
nicht  thatlosen  Speculirens  und  Träumens  halber.  —  Nr.  31 :  Si 
in  iis  aetatem  consumimus  exponendis  quibtir «uae  portionem  Titae 
commodabant  restituendis,  und  Nr.  32:  Apnm  mella  comedimus, 
non  ipsi  facimus,  müssen,  wie  auch  Hr.  D.  schon  sah,  zusammen- 
gesogen  werden,  aber  emendlrt:  Si  in  iis  aetatem  coiis.  exp.  qu. 
8.  V.  portionem  commodabant  aüctores  imtituendis  (oder  intuen- 
dis  y) ,  apum  m.  c.  n.  i.  faclmus.     Das  er^nzte  Wort  auctores 
konnte  wegen  der  vorhergegangenen  Silbe  ant  vor  r^^tituendia 
sehr  leicht  aasfallen.  —  Nr.  33  und  34  gehört  schlechterdings 
susammen.     Durch  diese  Worte  erhält  man  recht  den  Eindruck 
eines  Excerptes.  —  Nr.  36:  Puerilis  amicitia  est  quae  non  prae- 
cessit  iudicium.     Klotz  a.  a.  O.  p.  592  verbessert^richtig:  P.  a.  e. 
quam  non  praecessit  iudicium.  —  Nr.  41 :  Eo  vultu  dimittendae 
sunt  divitiae  quo  accipiendae.      Jacobi   M.   Sopholog.   VI,  22 
(Ueberschr. :  De  contemtu  divitiarum) :  Eo  animo  d.  s.  d.  quo  ac- 
cipiendae. —   Nr.  44:  Ex  fiegotio  semper  otium  sumendum  est, 
eo  tarnen )  ne  ex  continaa  assiduitate  necesse  sit  id  deseri.     Bei 
einer  Arbeit  mnss  man  sich  zugleich  hie  und  da  auch  Ruhe  gön- 
nen, damit  man  wegen  der  fortdauernden  Anstrengung  nicht  am 
Ende  zum  Aufgeben  der  Arbeit  selbst  gezwungen  werde.     Vergl. 
Nr.  70t  —  Nr.  45:  Hie  perfecte  methodum  habet  ....••  und 
Nr.  46:  Idem  est  ac  repentinus   qui  et  praeparatas;  praeparatis 
favoV,  repentinis  gratia  exhibenda  est,  scheinen  zusammenzugehö- 
ren.    Ich  möchte  erganzen  und  schreiben:  Hie  perfecte method um 
habet  qui praeparatus  et  repentinus  idem  est,  ae  repentinus  qiii 
et  praeparatus.     Genialität  und  angelerntes  Wissen.     Die  beiden 
folgenden   Nummern   gehören  dem  Sinne  nach  auch   dahin.  — 
Nr.  48:  Non  tam  laudabile  est  meminisse  quam  invenisse;  hoc 
cnfm  alienum  est^  illud  proprii  muneris  est.     Neutrum  sine  altero 
adentem  facit.     Eyb:  Non  tam  I.  e.  m.  quam  invenisse,  hoe  aUe-. 
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nmm  est,  iliud  proprii  muiieris  est  Dts  Delirige  fehlt  bei  Ihm; 
■mnus  ist  ^^Gabe.^^  Der  Ausspruch  ^ilt  dem  Lehrer.  —  Nr.  49: 
NoD  iD  disciplinis  fides  est  media  opioionis  et  sclentiae  neutrum 
attingens.  Ich  verbinde  diese  Sentens  mit  der  ▼orfaergehenden 
und  ändere  Non  in  disciplinis  in :  Nam  in  disciplinis  um  ^  wodurch 
dann  der  wahre  Sinn  lilar  wird.  Jacobi  M.  Sopholog.  V,  11. 
(CJeberschr.:  De  facili  creduiitate  reprobanda):  Prudentis  i^tur 
credulitas  nee  suspicionis  modum  habeat  sicut  opiuio,  nee  certi- 
tudinem  mox  accipiat,  sed  raore  medio  se  ^erat,  teste  Far rotte 
in  suis  sententiis :  Fides  est  media  ei  opinionis  et  scientiae  neo- 
trum  attiageus.  —  Nr.  50:  Excellentissimum  genus  docendi  est 
exemploruro  subditio.  Klots  s.  a.  Ö.  pag.  592  will  für  Escellen- 
iusimum  (Cod.  Patav.  IL  Eoideniissimum,  Vincent.  BelloTae. 
Spec.  Hist.  a.  a.  O.  Elegantisaimum.  Barth,  Cod.  Vicet.  und  Vin- 
cent. Beilovac.  Spec.  Doctr.  II,  37  JbUucentisaimum.  Id.  ibid.  VI, 
84  Eiucidiaaimum)  Luculenlissimum  geändert  wissen.  fiyb: 
Escellentiaaimum  est  docendi  genus  exemplorum  subditio.  JscobI 
M.  Sophoiog.  I,  11.  (Ueberschr.:  De  habitudine  et  modo  docendi): 
Nam  8tuitum  est  rusticos  peritissimorum  virornm  alloqui  stiio. 
Uude  Varro  in  sententiis:  Lucidissimum  genus  docendi  est  ex- 
emplorum subditio.  —  Nr.  53:  Qui  verum  per  se^Jucet,  sed  non 
oisi  disquirenti  apparet.  Es  ist  su  corrigiren :  Quod  verum  per 
se  lucet  sed  nonuisi  d.  apparet.  Aehnlichea  wollte  schon  Klots 
a.  a.  O.  p.  592.  —  Nr.  55 :  Quod  iotricavit  alieniloquium ,  impe- 
ritis  est  gravissimum,  und  Nr.  56:  Id  recolunt,  id  amant,  id  roagui- 
ficant,  mentiuntur  ubi  intelligant,  gaudent  quum  sciant,  gtoriantor 
quum  doceant  gehören,  wie  schon  Hr.  D.  vermnthete,  zusammen. 
,,Wa8  fremdes  Gerede  fesselt,  ist  für  den  Unwissenden  das  Wich- 
tigste.^^ Herr  D.  erklärt  alieniloquium^  was  wie  tnaliloquium^ 
breviloquium ,  sMloquium^  turpiloquium  und  veriloquium  (Vsr- 
ro)  gebildet  ist,  richtig  durch  „alienus  sermo.^**  Das  Wort  intri- 
care  erklärt  das  alte  Glossar  bei  Mai  Auetor.  Class  tom.  VllL 
p.  295  durch  remorari.  Ein  Glossar  bei  Vulcanius  durch  ixg- 
nksxsiv^  Nonius  Marcell.  p.  8  ed.  Merc.  durch  impedire,  morarl 
ebenfalls.  Die  Worte  von  Nr.  56  übersetze  ich  etwa  so:  Dies 
Studiren  sie,  dies  schätzen  sie,  dies  erheben  sie,  Itigen  wo  sie  es 
zu  verstehen  behaupten  wollen ,  freuen  sich  wo  sie  wissen  sollen, 
spreizen  sich  (in  tönender  Phrase)  wo  sie  darüber  belehren  sollen. 
Vergl.  Nr.  57.  58.  59.  60.  —  Nr.  58:  Intelligentiam  dicti  sequi- 
tur  iudicium,  dictorum  idtimum  dicendl  qualitas.  Ich  möchte 
übersetzen:  Dem  Ver^tändniss  über  eine  Behauptung  folgt  (zu- 
nächst) das  Urtheil  über  das  Behauptete ,  und  letztes  Urtheil  ist 
erst  das  Urtheil  über  die  Art  und  Weise  wie  die  Behauptung  aus- 
gesprochen wurde,  über  die  Form.  —  Nr.  59:  llium  elige  docto- 
rem ,  quem  magis  mireris  in  suis  quam  in  alienis.  Jacobi  M.  So- 
phoiog. I,  10  (Ueberschrift:  Quod  non  sufficit  legere,  sed  etiam 
audire  oportet):    Doctns  ergo  fieri  si  poscas,  idoneum  exquiraa 
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d«cfioreii.  VnAe  Fat r^  hu  siiw  sentetitiis:  Illnai  fwidem  erudi- 
iorem  elige,  qaem  mai^is  mireris  in  »uif  qaafti  in  alienb.  NU  ei|i« 
flMgnificum  docebit  qui  s  se  nii  didicerft  Vergl.  Nr.  75.  —  Nr^ 
64:  IiiGomiptain  adolescent«»  docere  iinas'  hlior  C8t>,  comipiimi 
▼ei  duplex  vei  nii  proficiens«  SapCnnt  vasa  qnidqoid  primo  co»ce«- 
perinl.  Sk  est  et  de  infantibiisk  Jacobi  M.  Soplioiog  I^  10.  CJmk 
Färro  in  aententiia:  Sapiunt  vaaa  quidqnid  prius  aeeeperumi; 
sie,  ingmt^  est  de  infantibus,  —  Nr.  65:  Contrarie  epinari  pln* 
ribus  9  nee  in  omnibas  iiiconveniena  nee  in  aiiquibna  est  i»oenlni- 
gena.  Ver^I.  Nr.  11.  leh  emeadire  ineontinens  fAr  ineoniingens, 
was  adiiechterdings  Iceinen  Sinn  giebt,  und  ibersetze  etwa :  Ge^en 
die  Mehrzahi  sicli  als  entaehiedene  Ansicht  ausapreehen,  ist  we- 
der überaii  unpassend,  noch  in  einseinen  Fällen  hmmssIos  geliaa- 
4eit.  —  Nr.  69:  Nii  aliud  ag;ens  nisi  forte  id  ipsuni  intermittk,  ut 
eiüittat,  und  Nr.  70:  Bo  tarnen  stodia  intermittuntur  paululum  ^  ne 
ütefttantur,  g;ehören,  wie  schon  Hr.  D.  vermutliet^  susamnien.  Vgl. 
noch  Nr.  44.  Hätte  man  die  Stelle  im  Zusammenhang)  so  wurde 
aie  vielieicht  i^lar  sein.  Nr.  70  steht  bei  Byb  so:  Eo  tamium  sta- 
diä  intermittanturne  amiUantur,  Richtig.—  Nr.  72  nod.  73  ge- 
boren dem  Sinne  nach,  als  sich  gegenseitig  ergänzend^  susam^ 
men.  —  Nr.  74^  Puicherrimas  locus  est  asstdenti  odlbile^  gaudet 
natura  varietate.'^  ^^Dem  in  einer  schönen  Gegend  Btnheinäschen 
erscheint  diese  hässlich  und  langweilig ;  erfreut  sich  doch  selbst 
die  Natur  der  Mannigfaltigkeit.^'  Auch  hier  hat  man  offenbar  den 
Bindruck  eines  abgerissenen  Sxeerptes.  ^  Nr.  78:  Virtutes  ex 
tempore  mutant  genus,  ist  ein  Sats  tiefer  Lebensweisheit. —  Nr. 
70:  Simplex  improbabiliura  assertio  dementia  est,  laus  infiaka 
probatio%st.(d.  h.  der  wirklii^  geführte  Beweis  ist  unendlicher 
Ruhm).  Bian  denke  an  den  Entdecker  Amerikas  und  <den  Erfin- 
der der  Dampfmaschine.  ^—  Nr.  80  gehört  wa  Nr.  70^  wie  auch 
Nr.  81  und  82  feusammengehören.  —  Nr.  84:  Nisi  quem  proden* 
tia  doGuit  res  Ipsas,  consulem  negotiari  oportet  in  iis.  Kloti 
pag.  502  a.  a.  O.  will  für  oensulem  negotiari  oportet  enendiren 
non  negQtteri  oportet  Ich  schreibe  vielmehr  consuUe  negotiari 
oportet.  —  Nr.  85:  Si  veri  mihi  Tis  eluceat^  hae  rea  non  aunt 
quas  verborum  feclt  venuatas.  Wo  die  Kraft  der,  Wahrheit  mir 
durchleuchtet ,  ist  gewiss  die  Rede  nicht  blosse  Kunst  gewesen« 
Auch  hier  ist  der  Eindruck  des  Excerptes  uorerkennbar.  —  Nr.  87 : 
Oderunt  nsulti  philosophiam  qaia  quum  necessesit  multa  sciri,  noii 
est  res  tanta  nisi  amplls  oontenta  spatiis.  Viele  hassen  die  Philo- 
aophie,  Weil,  während  man  zu  ihr  so  ungemein  viel  wissen  moss^ 
Btfan  später  sidi  dodi  nur  mit  einem  weiten  leeren  Feld  begnfigea 
müsse;  die  That  fehle.  Vergl.  Nr.  30.  31.  67.  —  Nr.  88:  Qiium 
IQiet  evagari  quoeunque  quid  dubium  est  viam  invenit.  loh  emen* 
dire:  Cum  l  e.  quocumque ,  i^wairi  dofoinm  est  viam  inventtf  Der 
Mgende  Sata  gehört  dem  Sinne  nach  ansammen  mit  diesem  — 
Or.  80:  Specta  diu  aiudiorum  inem.     Wenn  du^dich  mit  einer 
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DiselpUB  beschafUgsl,  ••  «ieb  dir  uedit  hngeMSlM,  tn  dir  die  Am* 
Bicbt  auf  ein  Eod«,  ein  jMA  frei  mi  joicheii.  Kommi^s  dann  aech 
nicfai^  dann  gehe  erat  wetter.  —  Nr.  90:  Eat  aulen  •  coa-> 
trario  pollieliana  eeatantiim  ^tkotti  9U  den  f #rif  en  Senftanaen  mit, 
und  aetat  den  SaU  von  Kr.  89  ao  fori:  Wird  tum  die  PiiUoaoplütt 
nicht  in  der  eben  angefebenco  Weiae ,  nidit  pralitiach  und  mÜ 
atetem  Blicke  auf  ein  Gndijei  ^peirjehan ,  ao  verapricht  aie  aor  Verp- 
achtung, macht  un$  nint  läeherileb.  *-^  JHr.  91:  Imperioanni  dla- 
dema  sapientia  phileaophia  qua^  in  neote  aita  eat  praemiunique 
menti  Inaerendum  pr^^nittit.  Ein  ateii^eWeteadea  Diadem  vaU 
Macht  und  Wdrde  ist  di«  Piiiloa^diie  ttar  den  Weiaeo,  wenn  aie 
nicfit  nach  Tand  und  AeuaaerUchem  haacht,  keinen  inaaeren 
Rttbn  und  Anerkenqung  vor  den  Menachen  heinGht,  aondem  In  des 
Tiefen  der  Seele  t^ch^d^nea  SeUbatbewuaataein  und  Anerken- 
nung zu  bergen  von  Anfang  ao  gewilligt  Ist.  *-  Nr.  92:  Fortnnn 
corporis ipaa  eat  in  corpore;  banc  imperituai  volgua  novit  et  videt, 
quod  solo  utitur  4:orporeo  ooido«  in  oorpore  aitam,  qiiae  sunt  eor* 
poris,  poUicitantea»;  iilani  aotem  intueolur,  qaoa  altior  mens  er«r 
%IU  Si  iatoc  Tita  processit,  oblectame«  attraxit.  Ich  achreibe: 
Fortiwa  corporis  (änsaQrjicbea  Glück)  ipaa  eat  In  corpore  (niefat  in 
der  8eeie,|  also  fon  keioeni  B^tand).  Hanc  Imperitum  vnlgiia  nor 
vit  et  videt  (so  viel  pi$  special  ?),  quod  aoi«  .oorporeo  octilo  (näm- 
lich videt)^  in  corpore  ai^in  quae  sunt  corporia  polliciCantem. 
liltm  autem  intuentur  qaoa  altior  jgnena  erexit  Istuc  {das  JSi  int 
überflüssig  <)  doch  hinisuandenkeu)  viU  proceasit,  oUeclameo  attrar 
zit.  —  Nr.  94.  96.  97  geliören  dem  Sinne  nach  ausammen.  — 
Nr.  98:  Renuit  phüosophia  fasüdientem  stomachura:  ad  siniplicem 
coenam  hilarom  invitat  cpnvivam ;  aed  invitat  pro  tempore  ad  dor 
iipiarum  varietatew*  Diß  Philosoplijc  bietet  eine  einfaclie  aber 
doch  auweileu  abwecbaeinde  und  leckere  Koat.  Da  daa  ad  vor 
äelieiarum  in  den  Handsclir.  nicht  vorgefunden  scheint,  ao  möchte 
ijob  emebdireq :  sed  rwfi  vUßt  pro  tempore  deliciarum  varietatem, 
was  allerdioga  einen  ae}ir  passenden ,  gefiUiigen  Sinn  g^be.  — 
Nr.  99:  Vergl.  ^r.  94.  95.  96.  i02. —  Nr.  100:  Tantum  vasa 
retinent  quantiua  capacia  sunt;  addita  emanant.  Die  Pariser 
Handachril^t  (Cpd«  Paria.),  welche  hier  beginnt,  giebt  richtig 
quanti  im  quantum  nqd  beatatigt  auch  die  Aeoderung  Hm.  Devit'a 
emanant  fpir  die  fehlerhafte  Pimrt  seiner  Handaohr.  emanai.  -^ 
Nr.  :101 :  Noß  quaecunque  auris ,  suscipit  et  lliemoria.  €anale  Ü9r 
9uro  estauria,  quae  ^acccpU  menHMriae  non  fsommendat  Im  Cod. 
PariA.  atßbt  mit  W^glassui^  d^a  letateu  mit  Canale  beginnenden 
Sat;ies:  Non  quaecumqMO  (H^ria  $u»cipit^  memoria  reHneU  — 
Nr.  i()2:  Nusquam  deveoiet  qui  qiipt  iidot  aequltur  callea.  Stellt 
ebenso  in  dem  Cod.  Pari^.  iind  In  der  Pbaretra  Litt.  C.  (CJeber- 
^Qbrift:  .De  Cariosiliate).  Vergl  noch  Nr.  99.  —  Nr.  103:  0«^ 
nia  pmnibua  vel  pene  adimiaB.  Pauperculum  non  ex  ademptia  divi* 
tem  appellabis.    Eist  igitnr  paiiperiea minorlhua,  ampliorea  aliorm» 
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MvHiae.  Diese  Sentens  fehlt  im  Cod.  Paris.  Sie  will  besagen, 
dast  Reichthum  «ad  Amiiith  immer  nur  als  relative  Begriffe  za 
fassen  seien.  Icli  andere  aber  so :  Omnia  omnibus  vel  paene  (näm- 
lich omnia)  adimas :  paapercolum  non  ex  ademptis  divitem  appeU 
labis*f  11.  8.  w.  —  Nr.  104:  Felicitas  et-iBfeiIciias  ex  coroparatione, 
non  secundtiin  se  sunt  Si  nemo  plus  minusve  aliis  possidet ,  iam 
haec  nihil  sunt;  ea  invidia  igitnr  nomen  paupertatis  profectum  est. 
Gehört  za  Nr.  103« r  Im  Cod.  Paris,  fehlen  die  Worte:  Si  nemo 

profectum  est.  —    Nr.  105:  Non  essemus    paupores  si  ne- 

aciremus  quid  esset  paupertas.  Vergl.  Jacobi  M.  Sopliolog.  VI, 
17.  (CJeberschrift:  De  sufficientia  et  paupertate):  Et  Varro  \\\ 
suis  sententiis:  Non  e.  p.  s.  n.  q.  e.  paupertas.  —  Nr.  106:  Ne- 
acire  quid  sit  paupertas  optimus  est  ad  summas  divitlaS  progressus. 
Diese  Sentenz  fehlt  im  Cod.  Paris  ganz;  bei'  Eyb  steht:  Nescire 
quid  est  paupertas  o.  e.  a.  s.  d.  progressus.  —  Nr.  107:  Non  tni- 
ser  est  nisi  qui  esse  credit.  Eyb:  Non  est  miser  nisi  qui  se  esse 
credit.  Im  Cod.  Paris,  steht:  Non  miser  est  nisi  qui  se  miserum 
putat.  —  Nr.  108:  Vis  esse  dives?  Nil  cogitando  tibi  addas,  sed 
aliis  demas.     Im  Ood.  Paris,  steht:  Vis  fieri  dives?  Nil  u.  s.  w. 

—  Nr.  109:  Ex  minimis  morum  sumere  licet  signa.  Im  Cod.  Par. 
steht:  Ex  m.  m.  s.  signa  licet.  —    Nr.  110  fehlt  im  Cod.  Paris. 

—  Nr.  111  fehlt  im  Cod.  Paris.  Es  muss  übrigens  wohl  gelesen 
werden :  Timorem  mortis  non  demi  vel  augeri ,  ubi  expedit ,  opor- 
tet für  T.  m.  n.  d.  t.  augeri,  uti  expedit^  oportet.  —  Nr.  113: 
Ex  praemeditato  (Cod.  Paris.:  Es  meditato)  non  duceris  in  cau- 
sam. Gedanken  sind  zollfrei.  Man  kann  ihrethalben  nicht  in 
einen  Process  verwickelt  werden.  —  Nr.  114:  Lingua  mente  cui- 
que  nocentior  est     Im  Cod.  Paris,  steht  est  nocenlius  für  nocen- 

iior  est. —   Nr.  115:  Non vlscera  ad  videndum  quid  sen- 

tias.  In  der  Handschrift  Herrn  Devit^s  wo  vor  viscera  ein  unles- 
bares, in  aberis  sich  endigendes  Wort,  wofür  er  scrulaberis 
ergänzt.  Der  Cod.  Paris  hat  deutlich:  Non  rimaberis  viscera  ad 
V  q.  s.  Gehört  zu  Nr.  113.  —  Nr.  116:  Ad  mores  et  opiniones 
audientium  prudens  vocem  formabis.  Für  audientium  steht  im 
Cod.  Paris. ^o/m/iiim  und  dann  ist  vocem  formabis  umgestellt  in 
formabis  vocem.  —  Nr.  117:  In  singulis  excellere  et  neminem  pro- 
fiteri  tam  laudabile  quam  quia  difßcilllmum  est.  Im  Cod.  Paris, 
fehlt  das  quia  n^ch  quam  nijt  Recht.  Die  Worte  neminem  pro- 
fiteri  verstehe  ich  wie  non  arrogantem  esse,  anspruchslos  sein.  — 
Nr.  118:  Innatum  cuique  suis  bonis  gloriarisqq.  Der  Cod.  Paris, 
giebt:  Inna(um  cuique  est  suis  b.  gl.  sqq.  —  Nr.  119:  Dignus  est 
decipi  qui  cuius  rei  est  actor  et  eins  laudator.  Im  Cod.  Paris, 
steht:  Dignus  e.  d.  qui  cuius  rei  est  auctor  et  laudator  est.  — 
Nr.  120:  Non  tam  moleste  quis  sua  miretur  quam  aliena;  hoc  au- 

,  tem  fit  quoniam  nemo  sibi  invidet.  Im  Cod.  Paris,  steht  (wie  auch 
hei  Vincent.  Bellovac.  Spec.  Hist.  a.  a.  O.)  quivis  sua  für  quis  sua. 
In  der  Pharetra  Litt.  A.  (Uebersehrift:  De  amore  privato  sive  de 
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amorc  caeco  vel  de  amorc  siii.)  lautet  die  Sentens  meines  Erach- 
teils  richtiger:  Non  tarn  modesle  aHquia  siia  mtro/tir  quam  alieoa; 
h.  a.  f.  quum  nemo  sibi  invidet.  —  Nr.  121:  CJtiliasimnm  (Cod. 
Patav.  Utilisaima)  est  propria  iuTidere,  und  Nr.  122 :  Mordacitaa 
8cribenti  publicanda ;  quibus  si  erit  facile  ignöscendum  eat^  id  mor. 
daciiis  linguata  coaequet  stehen  im  God. Paris,  verbanden  so:  £//t'. 
liBsima  est  propria  invidie  mordaeitas  sctibendi  publieanda  qiiibua 
si  erit.  facile  ignosceudum,  id  mordacius  litna  coaequet.  Die 
Emendation  überlasse  ich  Anderen.  —  Nr*  123:  Imperitiae  Signum 
est  quod  difficillimum  est  exigere  ut  cito  fiat  Der  Cod.  Paria, 
hat:  I.  s  e.  q.  d.  e.  exigere fieri  ciio.  —  Nr.  124:  Nomquam  illi 
ars  proderit ,  cui  primum  non  profuit  exercitatio.  Im  Cod.  Paris, 
steht:  N.  i.  a.  p.  cui  non  primum  profuit  exercitatio.  —  Nr.  125: 
NuHa  iactura  est  scienti  gravior  quam  temporia.  Se  utitor  qni 
tempore.  Im  Cod.  Paris,  fehlt  das  est  nach  iaclura^  und  die 
Worte  Se  utitur  qui  tempore.  Byb  ^  der  diese  Schlussworte  auch 
weggelassen n  hat:  N.  i.  gravior  est  scienti  quam  teroporis.  —  Nr. 
126:  Non  vivit  cum  quo  bene  agitur.  Viatores  non  cunt  ut  eant, 
sie  et  Tita  non  sui  causa  fit,  sed  ut  in  ea  praeclarom  aliquid  fiat. 
Im  Cod.  Paris  fehlt  der  erste  Satz,  und  der  Schluss  sie  et  vita 

aliquid  fiat.     In  der  Pharetra ,  welche  ebenfalls  den  Anfang 

nicht  hat^  lautet  die  Sentenz  so:  Viatores  n.  e.  uteant.  sie  et  vita 
noatra  non  sai  causa  «t7,  sed  ui  ea  praeclarum  aliquid  fiat  and 
unmittelbar  darauf  selbst ,  gerade  wie  im  Vincent.  BelloTac.  Spec. 
Doctr.  V.  142^  dann  die  Sentenz  Nr.  159:  Utile  quidem  est  sed 
inglorium  ex  inlaborato  in  alienos  labores  auccedere.  Die  Worte 
Non  Tivit  cum  quo  bene  agitur,  welche  Hr.  D.  nicht  zu  verstehen 
gesteht,  heissen:  Der  lebt  nicht,  welcher  gut  lebt  (d.  h.  dem  ea 
in  Allem  wohl  geht).  Vergl.  Nr.  30:  ,,praeclare  nobiscum  agitur^^ 
und  Nr.  148:  Praeclare  cum  illo  agitur.  Der  Verfasser  der  Sen- 
tenz will  Kampf  im  Leben.  Vergl.  Nr.  10:  Robur  est  vitae  In 
multam  concedere  turbam.  Nr.  21:  Vigor  bonus  rcgnum  maxi- 
mum  est  Nr,  67 :  Mens  est ,  clamat  philosophia ,  quem  res  ipsae 
docuerunt.  Uebrigens  steht  die  Sentenz:  Viatores  non  eunt  sqq. 
in  der  Pharetra*  unter  Litt«  O.  (CJeberschrift:  De  otio  fugiendo) 
mit  Nr.  159  verbunden  noch  einmal ,  nur  mit  dem  Unterschiede^ 
dass  es  statt  8ed  ut  ea  dort  heisst:  sed  ut  per  eam.  JacobI  M. 
Sopholog.  IV.  12:  Viatores  ikon  essen t  nisl  ut  eant;  sie  et  vita  non 
sine  causa  fit,  sed  ut  in  ea  aliquid  praeclarum  fiat.  —  Nr.  127: 
Ad  quod  niti  socordia  non  patitar ,  id  otiosi  votis  attribuunt«  Der 
Cod.  Paris,  hat  votis  sibi  attribuunt,  und  hiernach  folgt  in  ihm 
folgende  Sentenz:  Ea:  illaborato  maxima  attingere  desiderat  om^ 
nis  gloriosus^  Vergl.  Nr.  159.  Dann  gehöit  dem  Sinne  nach  zu- 
sammen Nr.  126.  127.  128.  —  Nr.  126:  Inertes  ad  quod  nitixvo- 
iunt  votis  inhiant.  Der  Cod.  Paris  hat  für  volunt  richtig  nolunU 
Wonach  Trage  thatkräftig  nicht  streben  wollen ,  danach  girren  sie 
aät  Wiänschen.   —    Nr.  129:  S^c  diligendi  sunt  amici,  ut  noä 
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uabkodio  Üaberi  poieniiM,  b\  amlcos  ex  tstidoftaCe  eommorandi 
langeat  amtcitiae  defliderinm.    Im  Cod.  Paris,  fehlen  die  Worte: 

Sic  dili^endi ai  amicoa^  dann  heiaat  ea:  Ex  Maidaitate  com- 

moraiidi  languei  amfcitfae  deaiderium.    Die  Torhergehenden  Worte 
bilden  jedenfalla  eine  Sentens  für  aich^  und  zo  si  amicos  iat  na^ 
tarlich  atillachwefgend  so  erginsen:  odio  habemus.     Nach  der 
Seotens  fix  atsidnitate desiderium  folgt  im  Cod.  Park,  fol- 
gende unedirte:  Ne  Bonus  sii  quaerit  qui  ocii  aeetaiur  causa». 
Vcrgl.  159  und  Nr.  127.  -^  Nr.  130:  Qai  magia  excellit,  etlam  in 
Titiia  iaUdabitur.     Im  Cod.  Paris,  steht:  Qui  in  magnis  excellit, 
invilms  etiam  laudabitur,  und  dann  folgt  die  onedirte  Sentenz: 
Nunquam  ad  summa  tendentem  laus  frustrata  est.    Jacobi  M. 
Sopholog.  VI.  5  (Ueberachrift:  De  vana  gloria  minimeaffectanda): 
Alil  vero  bonos  laudant  non  in  eo  quod  boni  aunt,  aed  Titia  eonim 
qiii  boni  sunt  commendant.      Haec  enim  laus  atulta  est,  nttde 
Varro  in  sententils:  Qui  in  magnis  excellit  et  inuitus  laudatur. 
—  Nr.  131:  Hereditarinm  putea   quodcumque  audlati,    lucrum 
quidquid  invenerla.     Der  Cod.  Paria,  hat :  H.  p.  quicquid  audisti, 
lucrum  autem  quid  invenisti.     Ea  mtisste  wohl  heissen :  quod  in- 
i^enisti.  —    Nr.  133:  Non  atrenuum  appellabia  negotiatorem  qui 
in  ntillö  rem  auxit,  nee  ego  philosophura  qui  nihil  intenit.     Eben 
80  der  Cod.  Paris.,  nur  dass  er  giebt:  nee  ego  habeo  philosophum 
sqq.  —   Nr.  134:  Sic  audita  meminiaae  magni  ducimua,  at  ai  eoa 
magnia  atavis  praeolaros  putemus«    Im  Cod.  Paris,  steht:  Sic  ad* 
diu  meminisse  dudmus  {magniisthXi)^  ut  ai  nos  magnia  ortos  ata- 
▼ia  pr  asolar  um  putemus.     Richtig,  nur  darf  das  magni  nicht 
fehlen,    „/iuf  die  Weise  haben  wir  ea  gern  und  geben  etwas 
darauf.  Gehörtes  sich  ins  Gedichtniss  zu  rufen,  wenn  wir  es  so 
damit  halten,  wie  wenn  wir  es  für  herrlich  halten  von  grossen 
Alinen  entsprossen  zu  sein.     Die  Sentenz  bezieht  sich  mit  man- 
chen anderen  auf  daa  Losmachen  vom  allzugrossen  Ansehen  und 
Gewicht  des  Aatorititglaübens  und  enthält  die  Aufforderung  zu 
selbitthätigem  Studium  und  Schaffen.     Uebrigena  liesse  sich  in 
der  Ausgabe  dea  Hrn.  D.  daa  praeclaros  am  Ende  auch  noch  hal- 
len, nur  daa  sos  muss  in  nos  verwandelt  werden.  —   Nr.  135: 
Nihil  laudabile  quod  cuiquam  possibile.     Der  Cod.  Paris,  hat: 
Nihil  laudabile  quod  a  quolibet  est  passe  ^  was  sich  ala  Gracismua 
vielleicht  vertheidigen  Hesse.  —    Nr.*  136 :  Non  est  felicitaa  quae 
secum  recipit  miserlam.     Non  sunt  ergo  fcticea  divitlae.     Daa  Ad- 
jectivom  felis  ateht  hier  in  activcr  Bedeutung.     In  der  Pharetn 
Litt.  B.  (Ueberachrift:  De  beatitudine)  helsst  es:  Non  est  felidtaa 
quae  secum  fert  miserlam.     Semper  kumana  felioiias  aliquHms 
adspergitur  adver sis^  ita  ut  in  ea  vsra  felicitas  non  queratur. 
Daa  Letate  gehört  wohl  nicht  mehr  zu  der  Varroniachen  Sentenz 
aelbt.     Jacobi  M.  Sopholog.  VI.  21.  (Ueberachrift:  De  contemtu 
dfvitiarum  atque  secull;:  Teste  enim  Varronein  suis  aententiia: 
Nen  est  felicitaa  quat  aecum  eapit  miaeriam.     Daa  Uebrige  fehlt 
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ebeiifti]]8.  --^  Nr.  137 :  Adulatlonis  est  spedsmiiii  cum  Itus  prac(- 
ceettit  postulatione».  Der  Cod.  Paria,  hat :  Adulationfs  äpechnem 
(ohne  est)  cum  1.  pr.  poatulatioBem.  Jacob!  M.  Sopholoff.  IV.  13. 
(Ueberachrift:  De  adulatione  quae  eat  ficta  amicltia):  Talea  enfm 
cum  aHquid  Volant,  priua  laudant,  poatmoduro  postuJant.  Dnde 
Varro  in  suia  sententiia:  Adulatlonis  apeciea  est  cum  laus  posiu-- 
lationem  praeeedit.  —  Nr.  138 :  A  peritls  non  obaervatur  philo* 
Sophia.  Imperite  debentur  in  iis  exercere  quae  nemo  novit,  und 
Nr.  139 :  Pauci  pulcherrimuro  est  in  seiente  spectaculum,  lauten 

im  Cod.  Paris,  mit  Weg^lassung  der  Aofangsworte  A  peritis 

debentur  so:  In  his  escellere  quae  nemo  novit ^  puleherrimum  est 
in  seiente  miraculum'.  Die  Verderbung  des  Textes  in  der  Devit*- 
schen  Handschr.  (Patav.  l.)  ,,A  peritis  non  observantornm  philo- 

fiophia.     Imperite  debentur.    In  iis  exercere novit^^ ,  weiss 

ich  mir  nicht  au  entziffern.  Auch  die  von  Hrn.  D.  vorgeschlaf^ene 
Conjectur,  nämlich  an  erster  Stelle  Ab  imperitis^  au  der  aweiten 
periti  f  u  lesen ,  genügt  kelpeswegs.  Vielleicht  rouss  es  heissen : 
A  peritis  non  observatorum  philosophia  imperiiiae  deb^tur ,  d.  h. 
die  Philosophie,  welche  Dinge  behandelt,  welche  von  ti^cbtlgen  und 
erfahrenen  Geistern  nicht  beobachtet;  sondern  vielmehr  bei  Seite 
liegen  gelassen  worden  sind ,  ist  eine  Philosophie  des  Verstandes. 
Also ,  meint  er ,  ist  es  Unsinn  zu  disputiren  über  Dinge,  welche 
dieses  Disputirens  nicht  werth  sind,  Sophisterei.  Im  Folgenden 
Hesse  sich  das  pauci  gegen  die  Autorität  des  Pari«,  etwa  so  hal- 
ten, dass  man  schriebe;  In  iis  escellere  quae  nemo  novit  aui 
pauci ,  puleherrimum  est  in  seiente  miraculum.  Nr.  140  gehört 
übrigens  dem  Sinnenach  auch  noch  hierher.  —  Nr.  141:  Quod 
experimentum  docuit,  scripto  recognoscitur,  quod  ex  usu  non  est 
compertam,  ex  scripto  nostro  est  faclle,  quod  fieri  facile  est,  de- 
mum  facillimum  est.  Der  Cod.  Paris  hat:  Quod  experimentum 
docoit,  scripto  recognoscitur.  Dann  folgt  nach  einem  Absätze: 
Q;uod  usu  non  est  compertum,  ex  scripto  non  est  facile.  Die 
Worte  Quod  fieri  facile  est  demum  facillimum  fehlen  gänzlich. 
Uebrigens  gehören  die  beiden  im  Cod.  Paris,  durch  einen  Absutn  . 
getrennten  Sätze,  als  sich  gegenseitig  ergänzend,  gewiss  zusam- 
men. Der  Sinn  ist  wohl  der:  Ueber  unausgemachte  Dinge  su 
sprechen  und  zu  schreiben  tauge  nicht,  die  Erfahrung  müsse  qoth- 
wendigerweise  vorangehen  und  den  Grund  bilden;  faeile  9teht  fftr 
üuf.  Pen  Schluss  verstehe  ich  nicht  recht, ^  er  scheint,  «umal  er 
anch  im  Cod.  Paris,  fehlt,  ein  glossema  zu  sein,  herrührend  voq 
einem  Abschreiber,  welcher  jenes  facile  im  Vorhergehenden  nieht 
verstand.  —  Nr,  142:  Non  quaecunque  possit  sed  quae  debeat 
a4  lectorem  lector  adducat,  und  Nr.  143:  Non  tantum  quae  pro« 
sunt,  sed  quae  attineant,  conslderet  sind  im  Cod  Paris,  so  ver- 
bunden: Non  quaecumque  p.  s  quae  ^^htmX  demonatrator  ades^ 
positionem  udnectati  non  tqm  quae  prosunt,  sed  q.  a.  conslderet 
Richtig.    In  der  Handscbj,  Hrn.  Devit's  mag  wohl  lector  für 
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$eriptor  Tersclirieben  sein.     Die  Sentens  geht  auf  unsinnige  Com- 
nentation.     Vergl.  Nr.  94  und  Nr.  95,  auch  Nr.  88.  89.  86.  87 
und  Nr.  63.  —  Nr.  144:  Gitra  perfectionem  omne  princfpium  est, 
ultra  veritatem  est  qui  in  paucis  offendiculam  qtiaerlt.     Der  Cod. 
Paris,  hat :  Citra  p.  o.  est  principium^  hierauf  nach  einem  Absätze : 
Ultra  V.  e.  qui  in  plania  quaeret  offendicvlam.     Diese  Trennung 
ist  richtig.     Sinn :  Wer  da  Schwierigkeiten  sieht  wo  keine  sind, 
geht  über  die  Wahrheit  hinaus,  da  sie  ihm  nicht  genügt.  — 
Nr.  145:  Quum  Warn  subdole  excedunt  disquisitiones,  et  interml- 
natae,  inefficaces  et  contentiosae  sunt,  fehlen  in  dem  Cod.  Paris. 
Sie  gehören  jedenfalls  zusammen^  und  ist  zu  emendiren:  Cum 
viam  subdole  (oder  «tt6<^o/ae?)  excedunt  disquisitiones ,  et  inter» 
minatae,  ineff.  et  contentiosae  sunt,  sapientibus  tarnen  pulcherr. 
spectacula  sunt     Im  Cod.  Paris,  folgt  hier  zunächst  Nr.  158:  Con. 
temnendi  sunt  ineruditorum  contemptus,  si  vis  ad  summa  progredi, 
in  dieser  Weise :  C.  s.  i.  c.  si  ad  summa  vis  progredi.     In  der 
Pharetra  Litt.   P.   (Ueberschrift :  De  Patientia  dei)  steht:  Con- 
tempnendi  s.  ineruditorum  hominum  contemptus  si  vis  a.  s.  pro- 
gredi.    Jacobi  M.  Sopholog.  VI.  6-  (Ueberschrift :  De  habenda 
patientia):  Nam  iniuria  est  infamia  eiusdem  qui  facit.     Ideo  teste 
Farrone^  Condemnandiineruditorum  contemptus, —  Nr.  147:' 
Multi  laudem  araittunt  quum  de  se  eam  praedicant.     Hoc  modo 
sapiens  se  laudat,  quae  in  se  bona  apparent  in  aliis  laudando.   l^er 
Cod.  Paris,  giebt:  M.  1.  a  quoniam  ipsi  depraedicant.     Hoc  tmo 
se  modo  sapiens  laudat  quae  i.  s.  b.  a.  in  aliis  admirando,     Gut. 
Namentlich  ist  das  depraedicant  bezeichnend.      Eyb:  M.  i.  a. 
quoniam  ipsi  de  se  eam  praedicant.     Das  CJebrige  fehlt  bei  ihm. 

—  Nr.  148—150  fehlen  im  Cod.  Paris.  Nr.  148:  Praeelare  cum 
illo  agiturqui  non  mentiens  dicit,  und  Nr.  149:  Ab  Aristotele  re- 
sponsum  est  sciscitanti  saepe  Alexandro :  quo  docente  proiiteretur 
se  scientem.  Rebus,  inquit,  ipsis  quae  non  noverunt  mentirl 
müssen  verbunden  und  so  hergestellt  werden :  Praeelare  c.  i.  a.  q. 
n.  m  dioit,  ut  (das  ut  war  von  der  letzten  Silbe  des  dicit  ver- 
schluckt worden)  ab  Aristotele  n  s.  w.  Vergl.  noch  Nr.  67.  — 
Nr.  151:  Desiderata  non  habita  magni  fiunt,  habita  vilescunt. 
Eben  so  der  Cod.  Paris:    Byb:  D.  n.  h.  magna  sunt,  s.  h.  vilescunt. 

—  Nr.  152;  Imperitis  improbabile  sed  verum  disquirenti  und 
Nr.  153:  Nihil  perfecte  notum  est  stehen  im  Cod.  Taris.  so:  i.  i. 
sed  verum  nil  disquirenti  nil  perfecte  notum  est.  Es  muss  so 
lauten :  I.  i.  a.  verum  niU  Schwachköpfen  ist  nichts  unwahrschein- 
lich aber  auch  nichts  wahr.  ^(Moderner  Rationalismus?)  Der  Ge- 
gensatz: Disquirenti  nil  perfecte  notum  est^  ist  treffend  und  wahr 
in  gleichem  Maasse.  —  Nr.  154:  Auditis,  non  disquisitia  gloriari 
in  nullo  laudabilius  quam  si  cervo  a'  venatore  tibi  dato  egregie 
aliquid  factum  a  te  putes.  Der  Cod.  Paris,  stimmt,  nur  dass  er 
a  te  factum  putes  hat.  Dann  folgt  in  ihm  Nr.  159:  Utile  aed  tn- 
glorium  est  ex  illaborato  in  alienoa  succedere  labores ,  ohne  Va- 
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rlante.  In  der  Pharetra  steh^  diese  Sentenz  dreimal ,  1)  anter 
Litt  A.  (Ueberschrift :  De  actka  Tita  vel  de  actione),  hinter  Nr. 
126  80:  Viatorea  non  «nnt,  nt  eant.  sie  et  vita  nostra  non  sul 
causa  Bit,  sed  nt  ea  praeclarum  aliquid  fiat.  Utile  quidem  est 
sed  inglorium  ea:  inlaborato  in  alienos  Labor  ea  succedere.  2)  un- 
ter Litt.  O.  (Ueberschrift:  De  otio  fo^'endo),  ebenfalls  hinter 
Nr.  126  so:  Utile  quidem  sed  inglorium  es  illaborato  in  alienoa 
labores  succedere,  3)  unter  Litt.  L.  (Ueberschrift:  De  labore): 
Utile  quidem  sed  in^loriam  ex  illaborato  in  alienos  labores  suc- 
cedere. —  Nr.  155:  Allenoni,  est  quod  anditur,  sie  stupendum 
est,  ut  propter  id  natum  putes.  Der  Cod.  Paris,  hat:  Alienum  est 
quod  anditur.  (Ver^L  Nr.  38.  Nemo  suam  putet  quod  extra  ip- 
snmest),  dann  nach  einem  Absätze  richtig:  Sic  studendum  est, 
ut  propter  id  te  natum  putes.  Schon  Klotz  a«  a.  O  p.  59  ^  hatte 
studendum  verbessert  —  Nr.  156 :  Sui  dominus  est  qui  se  phi- 
losophiae  mancipavit,  quia  iucundius  est  quod  aeqiie  iustum  ex- 
perienti ,  quam  quum  ex  perito  est.  Die  Worte  quia  iucundius  — 
—  ex  perito  est  fehlen  im  Cod.  Paris,  und  sind  vielleicht  erklä- 
render Zusatz  des  Redigenten.  Es  heisst :  weil  das  angenehmer 
und  befriedigender  ist,  was,  selbst  wenn  es  kaum  regelrecht  und 
richtig  sein  sollte,  man  selbst  durch  Erfahrung  gefunden,  als  wenn 
man  es  von  einem  Andern  hat.  Klotz  a.  a.  O.  p.  59.S  emendirt: 
quia  iucundius  est  quod  aeque  iucundum  esperienti  quani  experto 
est.  —  Nr.  157:  Nemini,  quia  senex  addiscit,  verecundia  est  in- 
cutienda ;  melius  enim  senem  addiscendo  pati  erubescentiam,  quam 
per  ignorantiam  poenam  promercri  aeternam  scheint  im  Cod.  Par. 
sich  nicht  vorzufinden,  auch  wegen  des  quam  per  ignorantiam 
poenam  promereri  aeternam ,  was  sehr  an  christliche  Zeit  erin- 
nert, unächt  zu  sein.  Auch  Klotz  a.  a.  O.  p.  587  und  p.  586  hat 
Bedenken  wegen  des  Sprachlichen.  Da  noch  Nr.  157  in  dem  Cod. 
Patav.  I.  das  am  Schlüsse  gewöhnliche  „Explicit^^  fehlt,  so  ver- 
muthet  Hr.  D.  mit  Recht,  dass  die  in  ihm  gebotene  Sentenzcn- 
sammlung  hiermit  noch  nicht  zu  Ende  sei.  Diese  Vermuthung 
wird ,  ausser  dadurch,  dass  bei  Vincent.  Bellovac.  n.  A.  sich  noch 
mehrere  Varronische  Sentenzen  vorfinden,  in  der  That  auch  durch 
die  Pariser  Handschr.  bestätigt,  die  nach  einem  mit  dem  Para- 
graphenzeichen (§)  bezeichneten  Absatz  noch  vierundzwanzig  wei« 
tere  Sentenzen  bringt.  Da  indessen  unter  dieser  Anzahl  sich  jene 
bei  Vincent.  Bellovac.  u.  A.  hoch  aufgeführten  (vergl.  unten)  nicht 
mit  vorfinden,  so  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  der  Schluss  machen, 
dass  entweder  die  noch  vermissten  in  den  fehlenden  Theilen  der 
Pariser  und  der  Paduaner  Ilandschr.  ihre  Stelle  hatten,  oder  auch 
dass  alle  bis  jetzt  bekannten  Handschriften  nur  einen  Auszug  von 
der  ursprünglichen  Sammlung  repräsentiren ,  wofür  alierdinga 
auch  noch  die  beiden  oben  angeführten  Citate  aus  dem  Lumea 
Animae  des  Matthias  Farinator  sprechen,  in  denen  ein  6.  und 
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7.  Bach  d^r  SenieiitiM  Varronts  dtirt  werden.    Jene  vienindzwaii- 
tig  neuen  Sentensen  des  Ced.  Par.  sind  aber  folgende : 

1.  Neceaae  eat  facere  aumptuni  qiii  quaerit  Incrwn. 

2.  Janue  lenonie,  ai  afifera  patent;  ai  non  eat  quod  dea,  Bon 
potent. 

B.  Hiirea  aunt  qui  aemper  alienos  eibas  comedunl. 

4.  Noi|  in  Terbiä  aed  in  rebua  eat  aapientia  quae  animum  for- 
mst et  febricat,  vitam  diaponit,  acüonea  regit^  agenda  et  ontittenda 
demonstrat. 

5.  Honeo  te  et  exhortor,  ne  unquam  patiaria  bonuna  impe- 
tum  anim!  tuf  delabS  et  refrigeacere. 

6.  Diapiitationea  el  litterata  cdlfoquia  et  ex  praeceptis  aa- 
pientuna  verba  collecta  et  eruditua  aermo  non  oatendunt  verum  ro- 
bur  animi.     Eat  eniin  oratio  et  timidisaimia  audax. 

7.  Quia  placere  populo  poteat  cni  placet  Virtual 

8.  Malis  artibna  popularia  favor  queritur. 

9.  Conciliari  nisi  torpi  ratione  amor  turpium  non  poteat. 

10.  Sapientia  eat  malle  aibi  placere  quam  populo. 

11.  Quidam  ae  domi  contrahunt,  dilatant  foria  et  extendont« 
Vicium  eat  illa  diveraitaa  et  aignum  vaclllantia  animi  et  nundum 
(ao)  habentia  tenorem  auum. 

12.  Plerisque  Tita  agitur  per  iuaum. 

13.  Facile  eat  occupationes  evadere ,  ai  oocupationnm .  pretia 
contempaeria. 

14.  Nemo  cum  aarcinia  enatat« 

15.  Mibi  crede:  verum  gaudiam  rea  aerena  eat.  (Scheint 
nit  Nr.  16.  17.  18.  19  eng  zusammenaugehören.) 

16.  Levium  metallornm  fructus  in  aummo  eat. 

17.  Opulentissima  aunt  illa  quorum  in  aito  latet  venn.  (Ge- 
hort offenbar  cum  vorigen«) 

18.  Quodcunque  inventitium  gaudium  eat,  fundamento  oaret, 
uiai  forte  tu  iudicaa  eum  ga|idere  qui  ridet. 

19.  Non  eat  iocuiida  aqua  et  polenta  aut  fruatum  ordeacei 
pania,  aed  summa  voluptaa  eat  poaae  capere  etiam  ex  eia  voluptatem. 

:20.  Incipe  cum  paupertate  habere  contuberninm. 

21.  Aude  hoapea  coutempnere  opea  et  te  quoqne  dignum 
deo  finge.     (Auaspruch  dea  Sokratea.) 

22.  Ultimum  malorum  eat  amare  aua  mala. 

23.  Non  prodeat  muitum  vicia  aua  abieciaae,  ai  cum  alienia 
rixandum  eat 

24.  Non  prodeat  cibua  nee  corpori  accidit  (so).  Mit  dieaem 
letsten ,  wie  ea  acheInt,  unvollendeten  Satz  endigt  daa  Blatt  der 
Parlaer  Handschrift,  worauf  dann  Anderea,  Abhandlungen  vom 
iSeneca  u.  dergL  von  anderer  Hand  geachrieben  folgen.  Ich  kehre 
•u  Hrn.  Devit'a  Schrift  wieder  nurück. 

In  der  Deviraohen  Sammlung  finden  sich  aoaaer  jenen  oben 
idUier  beaprochenen  157  Sentenien  noch  weitere  8  unter  Nr.  158 
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bk  165  auff efohrl.  Von  dicten  kl  ftber  Nr.  158  «chon  oben  i« 
Nr.  145  uod  146  Rändelt  wordeo.  lieber  Nr.  159  a.  oben  so 
Nr.  154.  In  Beiug  auf  Nr.  160:  Poatremus  dicai,  primna  Uceas 
hat  Hr.  D.  eise  sehr  unglfickHche  Goniectur  gewagt.  Die  Sentens 
kt  dem  Vincent.  BelloTac.  Spec.  Doctr.  II.  43  entnommen ,  wo  ee 
aUo  heisst:  ^Primus  praecepta  apnd  Hebrteoa  Moyaet  scriptif, 
apnd  Latinoa  vero  Marcus  Faiea  primua  praecepta  composuit ,  ex 
qiiibus  est  lllud :  Posiremus  dicas ,  primua  taceas,  Hr.  D.  con« 
iicirt  nämlich  aas  ^Marcus  Vaiea^^  ^^Marcus  Varro^^^  während  ee 
kaum  eines  Fingerselges  bedarf  um  den  Namen  ^^Matcius  Vatet^^ 
herauszufinden.  Ueber  den  Marcius  Vates  s.  Li?.  XXV.  12.  Pliii. 
Hist.  Nat.  VII.  33.  Fest.  s.  v.  Negumate  und  Ningulus.  Arnob. 
adv.  Nationes  1.  62.  Ammian.  Marceil.  XIV.  1^  7.  Isldor.  Orfgg. 
VI.  8,  12.  Macrob.  Saturn.  L  17.  Davk.  zu  Gic.  de  Divln.  I.  40. 
pag.  147.  Härtung  Relig.  der  Römer.  —  Nr.  161:  Tacere  est 
Optimum  et  pro  viribus  sapere  soll  nach  Orelll  (Poett.  Vett  Latt. 
Carmlna  sententiosa  LIps.  1822.  Nr.  247)  aus  den  Fragmenten  der 
Varronischen  Satura  JSumenides  genommen  sein ,  was  nicht  der 
Fall  ist.  Weder  Hrn.  D  noch  mir  ist  es  geglückt,  dir  wahre 
Quelle,  aus  welcher  diese  Sentenz  geflossen,  aufzufinden.  — 
Nr.  162:  Sapieps  bonum  fert  modice,  fortiter  malum.  S.  meine 
Ausgabe  Ton  den  Fragmenten  der  Varronischen  Saturen  p.  128. 
Die  Sentenz  ist  bei  Nonius  p.  342  Merc.  aufbewahrt  und  heisat 
vollständig :  Sapiens  et  bonum  ferro  potest  modice  et  malum  for- 
titer aut  levlter.  —  Nr.  163 :  Plus  mereri  debet  in  quo  virtus  est 
ist  aus  der  Satura  Eumenfdes.  S.  meine  Ausgabe  p.  119,  Nr.  7 
aus  Non.  pag.  345  Merc.  —  Nr.  164:  Non  humanitas,  immo  sae- 
vitia  est  laedere  innocentem.  Aus  Orelll's  Sammlung  (Nr.  214) 
citirt,  mir  unbekannt  woher.  —  Nr.  165:  Ars  est  extrinsecus  nna^ 
alia  fntrinsecns.  Aus  Marina  Victorin.  Expos,  ad  Rhet.  Cfc.  I. 
p.  19  und  Orell.  (pag  95  ed.  PIth).  Ist  fremdartig  in  dieser 
Sammlung.  —  '''Nr.  166:  Nunc  in  segetibus  aiunt^  nunc  In  herbia 
frumenta  bona  sunt.  Noilte  ibi  nimiam  spem  habere.  Saepe 
audivimus  inter  os  et  offam  molta  intervenire  posse;  Terum  Inter 
herbam  et  offam  iongom  Interrallom  est.  Diese  Stelle  wird  bei 
Gellius  N.  A.  XIII.  16  aas  einer  Rede  des  Cato  Gensorlus  „De  Ae« 
dilibns  vitio  creatis^^  angeführt  (vergl.  H.  Meyer  Orator.  Romanor. 
'  Fragm.  p.  125.  ed.  Turic.  aec).  Vincent.  Bellovac.  Spec.  Doctr. 
VI,  126  und  Spec.  Hist.  VII,  28  citirt  sie  beidemale  als  ein  dictum 
Varrouis.  Wäre  es  nicht  möglich,  dass  Varro  einmal  in  einer 
seiner  Schriften  diesen  Aussprach  Cato's  angef&hrt,  und  dass  dann 
durch  Irrthum  des  Excerpenten  er  jenem  zugeschrieben  wurdet 
—  Indem  Ich  hiermit  die  Besprechung  des  Haupttheils  der  kiel« 
nen  interessanten  Schrift  des  Hm.  D.  zu  Ende  gebracht  ~ 
und  somit  schon  hier  abbrechen  könnte,  kann  ich  nicht  umhin  i 
noch  auf  den  Appendix  des  Werkes  zn  kommen,  welcher 
Nachtrag  von  Fragmenten  des  M.  Terentius  Varro  zurZweibr 
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Auftgabe  oder  der  Popma'schen  Sammifiiig  bietet,  gesogen  aus 
Servfna  und  den  Mai'schen  Interpreten  des  Virgilias,  aus  Mallius 
Theodorus,  Pompejus  Grammaticus,  SerTius  Grammaticus  ^  den 
▼on  l^ai  zuerst  edirten  Vaticanischen  Mythographis^  ans  Butychins, 
aus  Cassiodoros,  Rufinus^  Euloguis,  Asconius,  den  Bobbienser 
Scholicn  zu  Cicero,  aus  Festus;  aus  Seneca,  aus  dem  Scholia- 
sten  zu  Persius,  aus  Plutarch^  Dionysius  Halicarn.,  Clemens  Ale- 
xandrinus,  Joannes  Laurentius  Lydus  und  Suidas,  im  Ganzen 
65  Nummern  bietend.  Das  Verdienstliche  dieses  Nachtrags  stellt 
sir.h  zu  sehr  Ton  selbst  heraus,  als  dass  ich  nöthig  hatte,  es  hier 
noch  besonders  anzuerkennen.  Vielmehr  will  ich  nur,  wie  oben 
zu  den  Sentenzen,  auch  hier  einige  Nachträge  liefern,  die,  ich 
hoifc  es,  den  Besitzern  des  Devit'schen  Werkchens  nicht  unwill- 
kommen sein  werden.  Ich  übergehe  absichtlich ,  um  dies  gleich 
im  Anfange  zu  bemerken,  Stellen  aus  Autoren,  wie  Maphaeus  Ve- 
gius  (De  educatione  llberorum  1 ,  7.  III,  8.  VI,  1),  Ratherius  (s. 
Martine  et  Durand  Collect.  Ampliss  tom.  IX.  p.  805),  Job.  Saris- 
beriensis  (Policrat.  I,  14.  II,  2.  VII,  9.  VIII,  7.  Metalog.  I,  24) 
u  A.,  weil  diese  nur  aus  zweiten,  uns  bekannten  Quellen,  wie 
Gellius,  Nonius,  Macrobius,  Augustinus  u.  s.  w.  geschöpft  haben. 
Die  Stellen  aus  Job.  Sarisberiensis  sind  überdies  zum  Thell  schon 
bekannt.  Eben  so  übergehe  ich  auch  Tertullian,  aus  dessen 
Schriften ,  namentlich  aus  den  Büchern  ad  Nationes;  noch  man- 
ches Fragment  nachgetragen  werden  könnte,  was  bei  dem  derma- 
ligen Zustande  dieser  Schrift  sich  auch  leicht  der  Aufmerksam- 
keit und  Uebersicht  eines  Merkel  entziehen  konnte. 

1.  Pseudo ' Augustinus  6e  Grammat.  p.  2008,  47.  Putsch.: 
Inde  Cicero  de  Mario  sie  ait  „sextum  Consul^  id  est  qui  sex  con- 
sulatus  meruit,  et  „septimum  consuh'  quod  est  septimum  consulatum 
roeruit.  Hoc  Farro  distinxit  in  libris  numerorum.  Vgl.  (Gell.  N. 
A.  X,  1)  M.  Terentii  Varronis  Librr.  Fragmm.  p.  202.  ed.  Bipont. 

2.  Augustinus  de  Consensu  BTangelist  I,  22:  Varro  au- 
tem  ipiforum,  quo  doctiorem  apud  se  neminem  Inveniunt,  deum 
Judaeorum  Jovem  putaTil;  nihil  Interesse  censens  quo  nomine 
nuncupetur,  dum  eadem  res  intelligatur ,  credo  illius  summitate 
deterritus. 

3.  Id,  t6ti^. :  Nunqaid  et  Varro  vel  tanquam  poeta  fingit, 
vel  tanquam  Academicus  dubio  ponit ,  quum  dielt  talium  deorum 
Sacra  ex  cuiusque^eorum  vita  vel  morte  qua  inter  homines  vixe- 
runt  vel  obierunt  esse  composita: 

4.  Ld,  de  Ordine  11,  12  (tom.  I.  p  342  ed.  Erasm.):  Sed  au- 
diri  absentium  verba  uou  poterant,  ergo  illa  ratio  peperlt  litteras, 
uotatis  Omnibus  orls  ac  iinguae  sonis  atque  di^cretis.  Nihil  antem 
borum  facere  poterat,  si  multitudo  rerum  sine  qoodam  defixo 
(ermino  infinite  patere  videretur.  Ergo  utilitas  nomerandi  magna 
aecessitate  anlmadverat  est.  Quibus  doobus  repertis  nata  est  llk 
librarlorum  et  calculorum  professio  velut  quaedam  grammaticae 
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iBfantia^  quam  Varro  literatiooem  vocat;  fraece  aatem  qaomodo 
appclletnr ,  Don  satia  in  prae^cnti  recolo.  (Vgl.  Varronia  Fragnmi. 
ed.  Bipont.  p.  203.  Joh.  Sarisber.  Metalog.  I,  24). 

5.  /{/.  ibid.  11^  20  (tom.  I.  p.  247.  ed.  Erasni.):  Qiiod  autem 
Pythagorae  mentionem  fecistl  ^  nescio  quo  illo  divino  ordine  oc- 
GuUo  tibi  in  mentero  venisse  credo.  Res  enim  maltum  neceasarla 
mihi  prorsns  exciderat,  quam  in  illo  viro,  ai  quid  literia  memorite 
mandatis  credendum  est,  quamvis  Varroni  quia  non  credat,  roi- 
rari  et  paene  quoddianis,  ut  acis,  efferre  laudibua  aoleo,  quod  re- 
gendae  reipuhlicae  diseiplinam  adia  auditoribua  ultfmam  tradebaf, 
jam  doctis,  jam  perfectis,  jam  sapientihua,  jam  beatia. 

6.  Hieronymus  in  Epiat.  ad  Galataa  Comment  ad  lib.  II. 
Prooem.:  M.  Varro  cnnctarum  antiqnitatum  diligentfssimns  per- 
scrutator  et  ceteri  qui  eum  imitati  sunt,  mnlta  anper  hac  gente 
(sc.  Galatarum)  et  digna  memoria  tradidernnt,  und  dann  gleich 
darauf:  Massiliam  Pliocaei  condiderunt,  quos  Varro  ait  trilin- 
gues  esse  quod  et  GTraece  loquantur  et  Liatine  et  Gallice,  weichet 
letzte  Fragment  sich  aua  Isidorus  angeführt  findet  in  der  Biponti- 
ner  Ausg.  p.  SnÖ. 

7.  Hieronymus  in  Genesin  Comment.  (tom.  IFI.  p.  135.  C. 
ed.  Erasmus) : '  Legamus  Varronia  de  Antiquitatibus  llbros  et 
Sisinnii  Capitonis  et  Graecum  Phlcgonta  ceterosque  eruditissimo« 
viros  et  videbimus  paene  omnes  insulas  et  totius  orbia  littora  ter- 
rasque  mari  Ticinas  Graecis  aocolis  occupataa,  qui  ut  aupra  dixi- 
mus  ab  Amano  et  Tauro  montibus  omnia  maritima  loca  usque  ad 
Opeanum  possedere  Britannicum. 

8.  Probits  Grammaticua  in  der  Ars  Minor  in  den  von  E^nd- 
lieber  und  Eichenfeld  (Vindobon.  1837.  4.)  herausgegebenen  Ana-* 
lectis  Grammaticis,  p.  341.  Quaeritur  qua  de  cau$a  Varro 
masculino  et  femlnino  avos  pronuntiavit;  hac  de  caiiaa,  quoniam 
quaecunque  generis  feminini  nomina  nominibua  generis  mascalini 
reperiuntur,  esse  conjuncta,  haec  sub  aono  generis  mascullni  necesae 
estutprocedant^quadisciplinaetVirgillusPriamum  etHecubam  ma- 
sculino  genere  appeliat  dicens  de  Andromache  ^fcrre  incomitatft 
soicb>it  Ad  soceros  sqq. 

9.  Id.  ibid.  pag.  378:  Ex  bis  pronominibus  sexdecim  tantum 
Fuf  ro  adverbia  eiusmodi  aecundum  sonorum  ratiouem  fieri  de- 
monstravit:  ille^  illic,  illinc,  iliuc,  illo;  iate^  istic,  iatinc,  istuc; 
Ate,  hac,  hiuc,  huc;  ideai^  ibidem;  qui^  quo;  quique^  quoque; 
quicunqtie^  quocuncque;  quidam^  quondam;  quiapiam^  uspiam; 
aliquis^  aliquo ,  alicubi ;  qualia^  qualiter;  97jeti^,  meatim,  et  ai- 
gnificat  more  meo ;  tuua  tuatim ,  et  significat  more  tuo ;  auus  sua- 
tim ,  et  significat  more  suo ,  nosier ,  nostrütim ,  et  significat  more 
noatro;  vester^  vestratim,  et  significat  more  vestro.  Ex  quiboa 
pronominibus  tantum,  quemadmodum  adverbia  faciant,  acientf 
Far r out  docuit,  demonstravimua,  ^  .*   j 
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18<  Plaeid.  Ladmiius  ad  SUitif  Thebaid«  I,  17S  (p.  12.  ed. 
lindenbrog.) :  0§;yge8 ,  ut  Farro  docet  in  libriM  de  gente 
populi  romani^  rex  fak  Tfaetumornm  siib  quo  primam  dilu- 
viiun  faclum  est,  longe  aateqoani  iilud  quod  aub  Deiiealione  factum 
eaae  oarrmtur ,  aut  certe  ab  Ogjgio  ilio  iearigean  Thebanorui»  pri- 
Bno  re^e  a  quo  Thebaai  antiquas  rea  Ogygiaa  nonuiiabant;  qui  pri- 
raua  eia  imperavit  — 

11.  Id.  ibid.  ad  Tiiebaid.  VI,  219:  Niiiic  pcrcusaioDena  in«r- 
BuaiB  aignificai;  plaoctiis  etieofsi  dfekojr  omnia  coUiaio  Varroni^ 
opinioQe.  Ideo  mulierea  aoUtaa  iA  hieiu  ora  Jacerare,  ut  aain^uine 
oatenso  inferia  aatiafiat. 

12.  Id,  ibid,  ad  Thebaid.  VIII,  198:  Branchiua  Apoliinis  est 
filiua  et  ipae  fnturorum  periilasimua  deua«  Farro  divinarum 
rerum  de  Branchio  ita  refert:  Olua  quidam  decimua  ab  Apolline, 
cum  in  pere^iuatiooe  prauderet  in  Uttore  ac  deinde  proficiacere,- 
tur,  obütua  eat  filium  nomine  Simerum  qui  pervenit  in  aaltum  Pa- 
tronia  cuiuadam,  et  cum  eaaet  receptua,  coepU  oum  suis  pueria 
capras  pasoerje.  Aliquaiido  pfehenderunt  cjgnum  et  ilium  Teste 
cooperuerunt ,  dumqne  ipsi  pugnant ,  uter  illam  patri  mnnas  offer- 
ret  et  essent  £itigati  certamine  reiecta  veste  roufierem  ioyenerunt. 
Et  cum  fugerent  revocati  ab  ea  moniti  sunt  ut  Patron  unice  Slme- 
rüm  diligeret  puerum.  Uli  quae  audierijot  Patron!  iodfcarunt« 
Tunc  Patron  Simerom  pro  fiUo  suo  nimio  dilexit  aSectu  etque  fi- 
liam  auam  daoeiidam  locavit  uxorem.  lUa  cum  praegnans  ex  eo 
eaaet  vidit  in  somnils  per  fauces  auas  introisse  aolem  et  exisse  per 
▼entrem.  Ideo  infans  editus  Branchiua  vocatua  est,  quia  mater 
eius  per  fauces  sibi  vlderat  uterum  penetrasae.  Hie  cum  in  Silvia 
Apollinem  osculatus  fuiaset,  comprehensus  est  ab  eo  et  accepta 
Corona  Tirgaqoe  vaticinari.cocpit  et  subito  nusquam  coroparuit« 
Templum  ei  factum  eat  quod  Branchhidon  nominatur,  et  Apolli- 
nem Phllesio  pariter  consecrata  sunt  templa  quae  ab  osculo  Bran- 
thi  sive  certamine  puerorum  Phllesiae  hnnctipantur.  In  der  Bi- 
pontiner  Ausgabe  der  Fragmente  des  Varro  steht  blos:  Philesins 
Apollo  dictus  ab  osculo  Branehi  pnerl  Apollinis  dilecti  si?e  filll. 
So  ist  Popma  nicht  blos  mit  diesem  Fragmente  verfahren. 

13.  Isidorus  HispaL  de  Natura  Rerum  cap.  10  (ed.  Areva- 
lo):  De  qiilbiifl  Farro  dfxk: 

At  quinque  aetherina  sonis  acdngitur  orbis 

Ac  vostant  Imas  hiemes  mediamque  calores. 

Sic  terrae  evtremas  Inter  mediamque  colutitur. 

Qua  aolis  volido  nnoquam  rota  ferveat  igne. 
-  14.   Id.  ibid*  eap.  88:  Idem  Farro  dixit  aignuni  esse  tem^ 
peatatisv  dum  de  parte  Aquilonis  fulgurat  et  dum  de  parte  Eurl 
fntooat.     Nigidias  qnoqne  etc. 

15.  Id.  ibid,  cap.  88:  Item  Farro  ait,  sl  exoriesa  concavua 
^Mebftor,  Ita  ut  In  medio  fulgeat  et  radi#6  faeiat  partim  «d  a4|ot- 
lonem,  tempestatem  humidam-et  ▼entoaam. 
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16.  id.  ibid.  cap.  38:  Si  sei,  Inqoit,  rubeat  in  occattt,  afeiH 
«eraafere  dies  erit,  si  paileat,  teaipeslaies  gl^aificaU  Nigidioa 
quoqae  etc. 

Halle,  im  Augoat  1848.  Dr.  Frmw  OehUr. 


Die  Lehre  vom  dem  Oehrauehe  der  Casus -in  der  lateinischen 
JDiehierspraehe.  Bearbeitet  von  F.  Ä.  A.  Bach,  Candidat  der 
Philologie.     Gotha  bei  Gläerer.    VI  o.  72  8.  1848.    gr.  8.   (iOSgr.) 

Mitten  in  der  fnraiitlbaren  Bewegung  einer  aelilininien  Zeil, 
die  uns  nidit  bkw  um  alle  Guter  unserer  Vorfahren  su  bringe« 
droht,  sondern  auch  die  Errungenschaften,  durch  welche  ein 
neuea  politisches  Leben  in  Deutschland  begründet  werden  aeU, 
schon  jctst  in  Frage  stellt,  ist  uns  das  kleiue,  vorliegende  Buch 
gebracht  Es  erinnert  uns  lebhaft  an  eine  bessere  Zeit,  an  die 
feinen  gramnatiachen  Studien ,  in  denen  die  deutache  Philologie 
ihre  Meisterschaft  errungen  hatte,  und  an  jene  Richtung  unserer 
Philologie^  welche  trotz  manchel-  Einseitigkeit  bei  uns  das  Gefnhi 
des  Schönen  und  des  Guten  un verkümmert  erhalten  und  uns  su 
ilar  Hoffnong  geführt  hatte,  es  würden  diese  wahrhaften  Errungen- 
schaften früherer  Jahrhunderte  aach  das  geiatige  Elgenthum  n»- 
serer  Nachkommen  werden.  Ob  das  noch  künftig  möglich  sein 
wird«  ob  nicht  blas  der  Philologie,  sondern  überhaupt  aller  Wie- 
senschaft und  Kunst  künftig  Tage  der  Beeinträchtigung,  der  Ver- 
achtung und  Herabsetzung  drotoi  —  das  wissen  wir  freilich  nicht, 
aber  ein  jeder  echte  Freund  des  deutschen  Volkes  —  und  diese 
sitzen  wahrlich  nicht  blos  in  der  Paulskirche  zu  Frankfort  a.M«-<i- 
muss  das  politische  und  bürgerliche  Glück  unseres  Vaterlandes 
jetzt  (wir  schreiben  dies  im  September)  für  weit  mehr  gcfiUirdct 
halten  als  nach  den  weltgeschichtlichen  Ereignissen  im  März  dieses 
Jalurea.  — 

Wenn  es  einem  Berichtershitter  erlaidit  Ist  zuerst  von  sichüä 
reden ,  «o  hat  uns  die  Erscheinung  des  Bach'schen  Buches  eine  ei^ 
wünselite  Gelegenheit  gegeben,  unsere  alteren  Samnüungen >c3a- 
zusehen  und  früheren  Studien  neue  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Der  Verfasser  dieser  Anzeige  hatte  im  Jahr  1839  in  seinen  Qum^ 
stionibus  Ejnds  und  sodann  im  Jahr  1841  in  der  Abliandlung  da 
U8U  numeri  pluralis  apud  poetas  Laiinos  den  Versuch  gemacht, 
seine  Arbeiten  über  die  schier  vergessene  Grammatik  der  latei- 
nischen Dichter  bekannt  zu  machen,  und  hat  sich  dafür  mit  einem 
mehrseitigen  Beifall  angesehener  Philologen '*')  beehrt  gesehen,  sn 


*)  Wir  dürfen  fichon  uns  hier  auf  Haoae'g  Worte  in  seinen  Tvftäimm 
zu  RMg's  Forlemngen  S.  883 ,  auf  Hand  im  Lehrbuche  des  lateim 
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däis.er  nur  ungern  sich  dasu  veraalasst  sah,  seinen  Teriiiderten 
Richtaugen  und  Verfaältniasen  diese  Beschäftigungen  hintanzu- 
setzen. Zugleich  gab  sich  tou  andern  Seiten  her  die  Liebe  zu  den 
lange  vernachlässigten  Dichtern  durch  mehrere  gelungene  Aus* 
gaben  derselben  von  A.  W.  Zumpt,  Hertzberg  ^  Dillenburger, 
Wnstemann^  Axt,  Lübker,  Duntzer  kund,  bei  denen  mün  nur  das 
Eine  etwa  auszustellen  hatte,  dass  sie  vorzugsweise  den  schon 
hinlänglich  behandelten  Horaz'schen  Gedichten  galten,  die  nun 
einmal  zu  einer  Lieblingsspeise  unserer  Gymnasiasten  geworden 
sind ,  nicht  blos  um  ihrer  inneren  Vortrefflichkeit  wegen ,  sondern 
weil  sie  dazu  verurtheilt  zu  sein  scheinen,  stets  und  überall  bei 
den  Abgangspriifangen  einen  stehenden  Artikel  zu  bilden.  Ausser 
jenen  Ausgaben  aber  nahm  man  sich  auch  in  besondern  Schriften 
dieses  grammatischen  Feldes  an,  man  behandelte  einzelne  Gebiete 
oder  stellte  einzelne  Spracherscheinungen  gruppenweise  zusam- 
'Uen,  mc  Schuck  in  denvBuchlein  über  den  Objectscasus  oder  Ac- 
cusativus  der  lateinischen ,  besonders  der  poetischen  Sprache  (Carls- 
ruhe 1844),  Elster  in  der  Schulschrift  de  hypallage  (Helmstädt 
1845),  Axt  in  zwei  Commentationibua  Fkilologis  {Qieaen  1841 
und  1842)  und  ICöne  in  der  umfa^endereu  Schrift  über  die  Sprache 
der  römischen  Epiker  (Münster  1840).  Eine  besonders  erfreuliche 
Aussicht  erwecken  die  Anföuge  einer  lateinischen  poetischen  Gram- 
matik von  Reinh,  Stern  unter  dem  Titel : 

Symbolae  ad  Grammaticam  Poeticam  Latinorum^ 
welche  der  Verfasser  im  Programm  des  Gymnasiums  zu  Hamm 
vom  Jahr  1845  herausgegeben  hatte.  Aber  die  fleissig  gearbeitete 
Schrift  scheint  auch  das  Loos  vieler  ähnlicher  Schulschriften  ge- 
theilt  zu  haben  und  wenig  bekannt  geworden  au  sein,  so  dass  wir 
MUS  bewogen  fühlen,  bei  dieser  Gelegenheit  derselben  noch  einige 
Worte  der  Anerkennung  zu  widmen.  Eine  lateinische  Dichter- 
Grammatik  wird,  nach  Hrn.  Stern  drei  Theile  umfassen,  deren 
erster  ein  etymologisch  -  prosodischer  sein  muss,  der  zweite  ein 
syntaktischer  und  der  dritte  ein  rhetorischer.  Diese  Eiiitheilung 
ist  .einfach  und  naturgemäss  und  die  Belege  zu  derselben  sind  gut 
gewählt.  Sie  enthalten  nämlich  aus  dem  ersten  Theile  den  Ab- 
schnitt über  die  Declinationen  und  aus  dem  zweiten  einen  über  die  . 
früher  so  genannte  enallage^  welche  Hr.  Stern  eine  permutatio 
numerorum  poetica  genannt  hat,  namentlich  über  den  Gebrauch 
des  Pluralis.  Zwei  andere  Abschnitte,  von  denen  der  eine  de  no- 
minum  derivatione  et  constructioue  poetica^  sich  auf  Stellung 


Stäa  S,  448,  und  Kritz  zu  FelleL  Paterc.  IL  119,  4.  bezieben.  Die  län- 
geren  Beartheilangen  Wagner's  in  der  Jen,  Mg,  Lit,  Zeitung  1839.  Nr.  199 
und  fVeissenborfC8  in  diesen  Jahrbuchern  XXXIV.  4.  S.  461 — 464  und 
XLIII.  3.  S.  363  f.  waren  der  Sache  förderlich  and  für  den  Verfasser 
ehrenvoll. 


Bach :  Die  Lehre  rpn  dem  Gebranche  des  Casas  n.  s.  w.       161 

und  Anwendung  der  Adjectira  besieht,  und  der  andere  de  nume^ 
ralibuM  handelt,  gehören  gleichfalla  in  das  syntalc tische  Gebiet, 
enthalten  aber  daneben  einselneorthographiacheond  etjmolo^^che 
Sätse.  Die  Folge  der  Paragfraphen  hat  Hr.  Stern  der  Znmpt'achen 
Grammatik  angepasst,  weil  sie  die  in  den  Schirlen  gewöhniiehtte 
sei :  wir  halten  jedoch  eine  solche  RVicksicht  nicht  für  nothwendig, 
da  eine  lateinische  Dichter-Grammatik  in  Anlage  nnd  Aiisführnng 
doch  ihren  eigenen  Weg  wird  g^hen  mfissen  nnd  schwerlich  -^ 
schon  om  der  iusseren  Anschwellung  wegen  —  mit  einer  nnserer 
gangbaren  Schul-Grammatiken  vereinigt  werden  kann. 

CJebrigens  ist  es  lebhaft  zn  wiinschcn,  dass  Hr.  Siern  sein 
angefangenes  Werk  fortsetse  nnd  vollende,  vielleicht  durch  eine 
mit  Hrn.  Bach  gemeinsame  Bearbeitung-  Denn  wie  beliebt  anch 
in  unseren  Tagen  der  Begriff  nnd  Name  der  Concurrens  ist ,  als 
eines  ahnlichen  Stich-  oder  Schlagwortes  wie  Reaction,  Veto, 
Republik  und  ähnliche  banale  Ausdrucke ,  so  wird  es  doch  gewiss 
einen  grössern  pädagogischen  Nutzen  bringen  und  selbst  auf  den 
Ab-  und  Umsatz  einer  Dichter-Grammatik  vortheilhaft  einwirken, 
wenn  zwei  Männer  von  Geschick  sich  vereinigt  dieser  Arbeit  unter- 
ziehen. Hr.  Bach  besitzt,  wie  wir  aus  seinem  Buche  sehen,  ein 
schönes  Material  in  guter  Ordnung ,  Hr.  Slern  aber  hat  den  Vor« 
zug  grösserer  pädagogischer  Kenntniss  und  Einsicht  in  die  Bediirf- 
nisse  der  Schule.  "Hds  d'  oddg,  sagen  wir  mit  dem  Homer*schen 
Telemachos,  xal  (läkkov  6fioq)Qoövv7iöiv  ivi]6€i.  Ausser 
ihnen  hatte  vor  mehreren  Jahren  einer  unserer  tüchtigsten  deut- 
schen Schulmänner,  ^.  Liibker,  in  seinen  Erklärungen  zum 
Horatius  Garm.  I.  1 ,  8.  S.  9  und  HI.  5,  12.  S.  338  dje  Heransgabe 
einer  Grammatik  der  lateinischen  Dichtersprache  angekündigt: 
man  sieht  also,  dass  es  an  edeln  Kräften  zu  diesem  Unternehmen 
nicht  fehlt. 

Unser  Urtheil  über  das  Buch  des  Hrn.  Bach  —  zu  dem  wir 
uns  jetzt  zurückwenden  —  Ist  bereits  in  den  obigen  Worten  aus- 
gesprochen. Ist  doch  schon  sein  Name  in  der  Philologie  von 
einem  guten  Klange  und  sein  ehrwürdiger  Vater  seit  dem  Jahr  1809, 
wo  er  zuerst  den  „Geist  der  römischen  Elegie^'  herausgab ,  stets 
unter  den  gelehrtesten  Erklärern  der  lateinischen  Dichter  genannt 
worden!  In  ähnlicher  Weise  ist  die  Schrift  des  Sohnes,  der,  wie 
wir  Ternehmen,  zu  Ohrdruff  in  unfreiwilliger  Müsse  lebt,  mit  Be- 
sonnenheit und  Verständlichkeit  abgefasst  und  in , allgemeiner  gram- 
matiaoher  Beziehung  voll  der  von  den  Meistern  dieses  Faches  ge- 
wonnenen Ergebnisse.  Das  Maass  philosophischer  Sprachforschung 
ist  glücklich  eingehalten,  weil  eine  zu  hartnäckige  Sucht  zum 
Systematisiren  nnd  Schematisiren  oder  die  l>eharrliche  Aufstelinnif 
von  Theorien  im  Grammatischen  wie  im  Politischen,  nur  zur  Un- 
klarheit und  Unbrauchbarkeit  führt.  Vorzugsweise  war  dies  bei 
der  Betrachtung  von  Dichterstellen  zu  berücksichtigen ,  denn  die 
Wride  ist  hier  so  schön  und  so  grün,  dass,  wer  blos  speculiren  und 
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abstrahiren  will,  uiis  uDwillkürUeh  an  das  bekannte,  harte  Urtheil 
dea  Mephiatophelea  im  Goethe'achen  Faust  denken  lässt.  Hat 
doch  schon  Quintiliauus  (Instit.  Orat  I.  8.  21.)  mit  seinem  ächt- 
praktischen Blicke  erkannt,  dass  ea  den  Grammatiker  keineswegs 
schände,  wenn  er  gestehe.  Einiges  nicht  zu  wissen  (es  quo  mihi 
intet  virtutes  grummatici  habebiiur^  aliqua  ne»cire%  und  in 
unseren  Tagen  einer  der  bedeutendsten  Kritiker,  Lobeeky  es  aus- 
gesprochen: durabit  illustri  ad  cavendum  esempioj  ne  quam 
fuiemua  esse  regulam  tarn  immutabiii  neeessitate  eonairiciam, 
quae  non  aliquando  perfracia  ait.  (Paralip.  Grammat  Graec. 
p.272.) 

In  einer  kurzen  Einleitung  hat  Hr.  Bach  die  römischen  Dich- 
ter charakterisirt  und  angegeben,  dass  er  für  seine  Schrift  vorzüg- 
lich die  Dichter  der  zweiten  Periode  oder  des  August'schen  Zeit- 
alters als  die  eigentlichen  Vertreter  der  classischen  Sprache  an- 
gesehen habe ,  ohne  deshalb  die  Dichter  der  ersten  und  letzten 
Periode  aoszuachliessen.  Darauf  wird  das  gegenseitige  Verhält- 
niss  der  Casus  zu  einander  und  ihre  Stellung  zu  den  übrigen  Satz- 
theilen  von  dem  einfachsten  Satzverhältniss,  der  Verbindung  des 
Subjects  mit  dem  Praedicate,  an  entwickelt  und  an  den  einzelnen 
Casus  nachgewiesen.  Alles  dies  ist  kurz  und  gedrängt  abgefasst, 
aber  mit  Klarheit,  die  auch  den  übrigen  Auseinandersetzungen 
nachgerühmt  werden  mnss.  Solche  sind  nun  den  einzelnen  Ab- 
schnitten stets  vorangeschickt,  dann  folgen  die  reichen,  wohl  ge 
wählten  Beispiele,  welche  das  Verhältniss  der  Regel  selbst  den 
weniger  Geübten  anschaulich  machen  können  und  daher  eine 
nützliche  Aushülfe  bei  der  Erklärung  der  Dichter  abgeben ,  wo 
man  es  nicht  verschmäht,  auf  diese  Art  der  grammatischen  Erklä- 
rung einzugehen.  Denn  für  die  Lernenden  ist  wenigstens  dieser 
Weg  durch  Beispiele,  ihnen  den  Sprachgebrauch  zu  erläutern, 
weit  zweckmässiger  .und  anmuthiger,  als  wenn  sie  mit  kritischer 
Gelehrsamkeit  des  Lehrers  überhäuft  oder  mit  metrischen  und 
chronologischen  Erörterungen  gelangweilt  werden.  Uebrigeus  Imi 
sich  Hr.  Bach  vorzugsweise  auf  die  Anführung  zahhreicher  Stel- 
ien  beschränkt,  wie  sie  ihm  seine  eigene  Leotüre  und  die  Be- 
nutzung fremder  Gommentare  dargeboten  hat;  der  letzteren  ist  we- 
nig und  eigentlich  nur  in  der  zweiten  Hälfte  des  Buches  hier  und 
da  Erwähnung  gethan  worden.  Wir  halten  jedoch  dafür  und 
haben  dies  auch  bei  der  Entwicklung  der  Lehre  vom  Pluralis  In 
der  oben  angeführten  Schrift  befolgt,  dass  in  aolchen  Monogra* 
phien  die  Litteratur  des  zu  behandelnden  Gegenstandes  ausfnhr- 
iich  und,  wenn  es  sein  kann,  in  chronologischer  Folge  hinzugefügt 
werde,  um  das  ganze  Feld  zu  übersichtlicher  Anschauung  vor  una 
zu  haben.  Aus  diesem  Grunde  werden  wir  weiter  unten  einige 
solche  Notizen  nachtragen. 

Voran  steht  die  Lehre  vom  Nominativ.    „Der  Nominativ,  sagt 
Hr.  Baehy  Ist  der  Casus  dea  Subjeets  ood  smnit  der  frfiger  des 


Bach  t  Die  Lehre  ^00  dem  Gebraacha  des  Gasag  n.  s.  w.       163 

nothwendigsten  Satsg^Iiedea,  dt  kein  Satz  des  Snbjecte  ernbangeln 
darf.  Wenn  nun  vielfach  beliaoptet  worden  ist,  dasa  der  Nomina- 
tiv ohne  alle  Beziehung  bloa  den  Begriff  des  Wortes  an  aich  selbst 
ergebe,  ao  hat  man  ihn  nur  als  Neun -^Oasus,  nicht  als  gramma- 
tischen Casus  aufgefasst  und  seine  Beaiehung  zum  Satze,  die  er 
als  SubJects-CaHus  erhält,  ganz  ausser  Acht  gelassen.  Diese  Be- 
siehung dea  Subjects  zum  Satze  beruht  darauf,  dass  jede  Lebeiis- 
ausserung  von  einer  Ursache  ausgehen  muss;  wie  nun  das  Yerbom 
der  Trager  der  Lebensausserung  ist,  so  das  Nomen  der  Träger  des 
Subjects,  und  als  aolcher  hat  da»  Nomen  eine  bestimmte  Casoa- 
forifi  angenommen,  den  Nominativ.  Er  hat  demnach  stets  eine 
nnd  dieselbe  Beziehung  zum  Satze  und  ist  deshalb  der  einfachste 
aller  Caaus,  sowie  die  Verbindung  des  Nomens  mit  dem  Verbum 
ala  die  einfachste  Satzatructor  angesehen  werden  muss.  Es  eriielU 
daraus ,  dass  der  Nominativ  gerade  derjenige  Casus  ist ,  welcher 
in  der  engsten  Beziehung  zur  LebensSusserang  steht,  und  dass  ein 
gänzliches  Ausscheiden  desselben  aus  der  Reihe  der  Casus  durch- 
aus unstatthaft  i8t>'  (§.  1.)  Die  weitere  Ausführung  bezieht  aioh 
zunächst  auf  die  dem  Nominativ  und  Vocatfv,  den  der  Verf.  aua 
der  Reihe  der  eigentlichen  Caaus  ausgeschieden  hat,  gemeinsame 
Eigenschaft,  nach  welcher  häufig  ein  Vocativ  erwartet  wurde,  wo 
ein  Nominativ  steht,  «nd  umgekehrt.  Es  werden  hierbei  drei 
¥%üe  unterschieden  und  mit  passenden  Beispielen  erläutert,  die 
sich  noch  durch  manche  andere  bei  Oudenäorp  zu  Lutan.  Pkof" 
MoL  IL  16.  IF.  22.,  UuBchke  und  DisBen  zu  Tibuli  L  7,  58, 
Weichen  in  der  Epiat.  CHiie.  p.  10,  Jahn  zu  üvid  Trigi.  HL 
14,  2.  in  der  deutachea  Bearbeitung ,  Wüstemann  zu  Horat.  Sot, 
2,  2,  33.  104  und  6,  20.  vermehren  lassen.  Ein  besonderes  Ver- 
dienst um  die  Aufklärung  dieser  Spracherschcinnng  hat  sich  AVä- 
fer  in  seinem  Programm :  Syntash  Cangruentiae  der  lateinieeken 
Sprache  (Braunschweig  1840)  S.  23  und  dann  in  seiner  vertreff- 
lichen Grammatik  §.  299.  Anm.  2.  S.  896  f.  erworben ,  wozu  wir 
noch  folgende  Anfüfbrongen  ans  weniger  gelesenen  Dichtem  fügen, 
als  CatulL  44,  16«  masitnas  tibi  gratiae  jigo^  quod  non  es  ulte 
peecatum*  dann  aua  Pedo  Albinao.  Spie.  Maecen.  69.  impiger 
kleide  y  muUo  defuncte  labore  Te  memorant  curat  sie  poswiese 
tuae.  und  zuletzt  aua  Lucan.  Pharsal,  VlIL  338.  Chaldaeoe 
culture  foeos  et  bar  bar  a  eacra^  Parthorum  famulns^  —  in  §.  3. 
wird  die  Verbindung  des  Nominativs  mit  dem  Infinitiv  als  eine  Zu<- 
sanunonziehnng  zweier  Sätze  erläutert.  Die  dichterische  Sprache, 
so  urtheilt  Hr.  Bach^  mag  sich  deshalb  diese  Construction  vor- 
zugsweise angeeignet  haben,  well  sie  durch  die  gedrängte  Zuaam- 
menatellung  des  Zusammengehörigen  die  Darstellung  vereinfacht, 
wahrend  die  ZerspaUung  des  logfischen  Snbjects  in  zwei  gramma- 
tische eine  allerdings  klarere  (und  deshalb  hr  die  Prosa  geeigne- 
tere), aber  auch  ausgedehntere  Gestaltung  des  Gedankena  be- 
wirkt.  Unter  den  Beispielen  des  Verfasaers  hebt  er  besonders  den 
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Gebrauch  des  Particip.  Fatnr.  im  NomfnaUlr  ohne  esse  hervor 
(&9),  wosii  wir  Ihm  noch  eine  Stelle  aus  Slal  Theb.  Vll.  791. 
nachweisen  wollen :  non  aUler  caece  nocturni  tempore  Cori  Seit 
perüvra  navis  statt  seitse  perituram.  Die  Literatur  dieser  Gon- 
atruction  ist  sehr  reich  von  Lipaius  zu  Tacit.  Hist,  IV.  55.  und 
Bentley  lu  Horat.  Epp.  I.  1,  6.  hierab  bis  %uf  Jahn  lu  Ovid.  Trist. 
U.  710.  und  Wagner' s  QuaesL  VirgiUan.  XXVIIIL  6 ,  deren  An- 
fäbrungen  wir  hier  wie  in  andern  Stellen  ungern  vermisst  haben. 
Denn  kein  anderer  lateinischer  Dichter  erfreut  sich  einer  solchen 
«usgeieichneten  grammatischen  Durcharbeitung  und  Ausstattung 
eines  Herausgebers  als  gerade  Virgilius,  dessen  Sprache  in  ihrer 
würdevollen  Kraft  und  anmuthigen  Zartheit  das  unerreichte  Vor- 
bild aller  spätem  Dichter  geblieben  ist.  Unser  Verfasser  hat  sich 
jedoch  in  diesen  Theiien  seines  Buches  aller  Citate  mit  einer  sol- 
chen Conseqaenz  enthalten^  dass  er  bei  der  oben  erwähnten  Con- 
struction  des  Nominativs  mit  dem  Infinitiv  nicht  einmal  die  Anmer- 
kungen seines  Vaters  zii  Ovid,  Metam,  XIV.  23.  und  24.  ge* 
nannt  hat. 

Ein  längerer  Abschnitt  (S.  10—78)  ist  dem  Accusativus  ge- 
widmet. Bei  der  Entwicklung  des  Grundbegriffs  wird  (§.  1 )  be- 
sonderes Gewicht  auf  das  Weisen  des  Verbums  überhaupt  und  des 
Transitivums  insbesondere  genommen,  die  Entstehung  des  Tran- 
aitivums  aus  dem  Intransitivum  nachgewiesen  und  vor  der  Ansicht 
gewarnt,  dass  die  stets  in  der  Weiterentwicklung  begriffene  Sprache 
eine  förmliche  Trennung  und  Abgranzung  des  Transitivs  von  dem 
Intransitiv  zulasse.  ,,Je  lebendiger,  heisst  es  ganz  fichtig  am 
Schlüsse  von  §•  2.,  die  Denk-  und  Auffassnngs weise  eines  Volkes 
war,  desto  mehr  bestrebte  sie  sich  eine  grössere  Wechselwir- 
kung zwischen  Subject  und  Object  hervorzubringen,  und  dies 
wurde  am  Besten  erreicht  durch  die  Erweiterung  des  Begrifis  der 
Transitivs,  indem  dadurch  nicht  nur  das  substantielle  Element 
seine  frühere  Kraft  behielt ,  sondern  auch  das  verbale  eine  grös- 
sere Ausdehnung  erlangte.  Dass  die  Dichtersprache  ganz  be- 
sonders reich  an  solchen  transitiv  befähigten  Verben  ist,  ergibt 
sich  aus  den  bekannten  Eigenthümlichkeiten  der  dichterischen  An- 
schauunga-  und  Auffassungsweise.^^  Beim  Fortgehen  zum  Ein- 
zelnen wird  in  §.5.  die  Verbindung  intransitiver  Verba  mit  Ob- 
jecten  desselben  Wortstamms,  als  eervitutem  servire^  faeinusfa- 
eere  n.  a.  erörtert  (m.  vgl.  ausserdem  Wagner  zu  ^en.  HL  56. 
und  XIL  386,  Af.  ji.  Dieterich  in  unseren  Jahrbb.  XXI.  S.  248, 
Haasens  Zusätze  zu  Beissig's  Vorlesungen  8.  686  und  ^meis  in 
unseren  Jahrbb.  XLI.  2.  S.  152  f. ,  sowie  Pabst  über  die  ähnliche 
Redeweise  deutscher  Dichter  ebendaaelbst  XXXIl.  1.  8.  77  f.)  und 
hl  §.  3.  das  Hinzutreten  eines  Objecta  von  verschiedenem  Wort- 
atarome  zu  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  andern  Intransitiven,  als 
mvere  annos^  noeles  vigHare  ^  lucos  resonar9\  eurrere  aequor^ 
Qiid  andere.     DIeae  Objeete  unterieheiden  aich  von  der  oben  an- 
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geföhrteo  Gattung  von  Objecten  dadurch,  data  aie,  obgleicii  in 
Allgemeinen  von  derselben  Wortbedeutung,  doch  einen  genauer 
liestimmten,  individiialiairten  Begriff  enthalten,  welcher  una  ra- 
gleich  mehr  in  den  Kreia  sinnlicher  Wahrnehmungen  einfuhrt  Die 
Anzahl  solcher  Wörter  ist  sehr  groas  und  hitte  daher  in  der  schits« 
baren  Sammlung  dea  Hrn.  Bach  nach  einzelnen  Ruliriken  geord- 
net werden  können.  So  tritt  dies  namentlich  in  deii  Verben  dea 
Gehens ,  Koramens  und  anderer  Bewegungen,  heftiger  wie  ruhiger 
.  Art,  hervor,  wo  wir  noch  folgende  Verba  nachtragen:  mrrere 
aequor  Aen.  I.  (57,  currere  üer  V.  862,  currere  aquat  Ovid.  Bpp. 
ex  P.  I.  3,  76  {^tlv  xatä  KViia,  Hom.  Odjss.  II.  429.  Krüger 
zu  Xenaph.  ^nab.  IV.  6,  12.  Huschke  zu  TiöuU.  IV.  1 ,  92  und 
Paldamua  Oöserv.ijrü.  in  Properl,  p.  249),  advenire  Aen.  V.  47, 
accederelW.  392.  441,  vgl.  DrakenborcM  zu  SiL  ItaL  Vi.  604, 
innare  Aen.  Vlli.  651  (mit^em  DaÜv  bei  Sil  Italic.  VII.  476),  du- 
cere  eampoa^  Sil.  Ital.  Xlli  532,  devenire  locos  Val.  Flacc.  L 
804  {öxiXXsö^ai  Soph.  Oed.  Tyr.  435),  penetrare  domo8  Stat. 
Theb.XIII.  199,  ambulare  Ovid.  Fast.  1. 122  (vgl.  ffüstemam  au 
Tkeocrit.  13,  66),  iransmüiere  eursum  Aen.  VI.  313  (aber  eurm 
IV.  154),  requiescere  cur8um  Eclog.  VIII.  4.  Cir.  233.  Eine  an- 
dere Classe  machen  die  Verba  des  Tönens  oder  Erklingena  aus, 
wo  wir  ausser  den  in  §.,4.  verzeichneten  noch  an  Wunderliches  An- 
merkung zu  Aen,  I.  328  erinneni  wollen :  an  diese  schliessen  sich 
bei  Hrn.  Bach  diejenigen  Verba  des  Geruchs  an ,  welche  den  Ac- 
Gusativ  bei  sich  haben  zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  der 
durch  seinen  Geruch  dem  des  Siibjects  gleich  oder  ähnlich  ist, 
wo  wir  im  Deutschen  die  Präposition  (nach  etwas  riechen)  anwen- 
den müssen.  Der  Gebrauch  von  spirare  konnte  hier  noch  durch 
mehrere  Stellen  erläutert  werden,  als  Aen  I.  404  und  Vni.304, 
spirare  ignes.  Sil.  Italic.  III.  240,  spirare  fralrem  und  daselbst 
Drakenborch  XVII.  397.  Spirare  proelia  Claudian.  de  laud. 
Stilich.  II.  340,  spirare  Minervam.  De  rapt.  Proserp.  1.6.  Phoe- 
hum  spirare.  Einen  ähnlichen  Gebraucih  des  su spirare  in  Sil. 
Ital.  IV.  777  el  inclusum  suspirat  pectore  Bacchum  hat  Draken- 
borch erläutert. 

Der  folgende  §.  5.  enthält  eine  gute  Sammlung  von  solchen 
Verben,  welche  mit  dem  Neutrum  der  Adjectiva,  als  rauca  ge- 
mens^  perfidum  ridens  und  andere  mehr,  verbunden  sind,  wobei 
wir  uns  nicht  länger  aufhalten  wollen.  Aber  recht  schätzbare  Zu- 
sammenstellungen finden  wir  in  den  nächsten  Paragraphen.  In 
§.6.  sind  eine  Anzahl  Transitivs,  wie  clamare^  horrescere^  in- 
dignari^  Iremere^  /repti^are  nebst  ähnlichen ,  verzeichnet,  welche 
eine  Gemuthsbewegung ,  überhaupt  eine  innere  oder  äussere  Em.- 
pfindung  bezeichnen  und  ein  Object  ihrer  Lebensäusserung  in  sich 
haben.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache ,  dass  solche  Sammlun- 
gen, wie  sie  uns  in  §.6. — 9.  geboten  sind,  bei  all  ihrer  Verdienst- . 
lichkeit  nicht  absolut  vollständig  sein  können,  und  Hr.  Bach  wf-'^ 
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es  nfts  u\96  keiuesweges  alf  Tadel  ansUgen,  wenn  wir  jetst  eine 
kleioe  Naotilese  toldier  Aatdriicke  aus  dem  Statins ,  tU  einem  we- 
nifer  bekannten  Dichter^  folgen  lassen.     Bei  ihm  finden  wir  als 
solohe  Verli»  ielrare  Theb.  IL  338,  paüere  iV.  408,  VIIL  32, 
1rem0re  V.  113,  liquescere  269  ^   esciamare  VL  202,   stupere 
338,  ridere/VlL  193,  conariW.  348,  plangere  IX.  722,  espa- 
vescere  XL  816.    Ausserdem  s.  m.  auch  /ixi  an  Festrü.  Spu- 
tinn.  p.  100,  und  Heinrich  bei  Juvenal.  Sat.  VL  424,  S.  259. 
Dann  werden  in  §.  7.  diejenigen  Verbindungen  des  Verbums  mit 
dem  Accusativ  besprochen ,  welche  die  grammatische  Sprache  als 
absohlte  oder  prignante  Constructionen  au  beseichnen  pflegte,  und 
f6r  deren  transitive  Befihignng  der  Hr.  Verfasser  In  der  von  der 
nnscrigen  terschiedenen  Denk  -  und  Auffassnngsweise  der  latei- 
.niachen  Dichter  den  Grund  findet.    Unsere  Sprache  nämlich  setzt 
daa  Substautivum ,  welches  beim  Transilivum  reines  Object  wäre, 
entweder  in  unmittelbare  Beziehung  lu  der  Lebensausserung  des 
Verbums  und  bedient  sich  zur  Bezeichnung  dieses  Verhältnisses 
des  Dativs,  oder  sie  verlangt  ein  Bindemittel,  eine  Präposition, 
durch  weiche  einestheils  eine  logische  Vermittlang  des  Gedankens 
begründet  wird,  anderntheils  die  gegenseitige  Beziehung  des  Ver- 
bums und  Substantivs  genauer  und  stärker  hervortritt.     Dieselben 
Verbalbegriffe  nun,  welche  im  Deutschen  auf  die  eben  angegebene 
Weise  construirt  werden ,  können  im  Lateinischen  rein  transitiver 
Natur  sein  und  also  in  die  unmittelbarste  Verbindung  mit  ihrem 
Oblect  treten.     Die  dichterische  Phantasie,   welche  an  und  für 
aieh  schonmanchen  Lebensäusserangen  eine  intensivere  Kraft  zu- 
zutheilen  liebt,  bewegt  sich  natörlich  auch  hier  mit  grösserer 
Freiheit  und  bedient  sich  zur  Verstärkung  dieser  Intensivität  auch 
zusammengesetzter  Verba.     An  solchen  Constructionen  der  Verba 
properare,  fesiinare,  penetrare^  laborare ,_  iacessere  ^  lassare^ 
iaculari^    cunctare  und  vieler  anderer,  welche  Hr.  Bach  nach 
Ihren  Stellen  angeführt  hat,  ist  die  lateinische  Dichtersprache  sehr 
reich  und  eine  Nachlese  also  selbst  bei  seiner  nicht  gewöhnlichen 
Belesenheit  noch  immer  möglich.     So  lassen  sich  bei  plaudere 
noch  die  Stellen  aus  Stat.  Theb.  IIL  505,  omen  plauserü  (wenn 
hier  nicht  planseril  zu  lesen  ist)  und  IV.  IL,  pläudil  equos^  nach- 
tragen und  Markland'a  Anmerkungen  zu  Stat.  Silv.  IV.  1,45.  p.  300. 
D. ;  ausserdem  gehört  noch  in  diese'  Kategorie  plangere  invidiam 
bei  Stat.  Theb.  IIL  196  s.  v.  a.  planetu  Diie  fecerunt' invidiam 
und  das,  wie  es  scheint,  mit  besonderer  Liebhaberei  gebrauchte 
solaris  als  solari  amorem,  Georg.  IV.  464,  solari  occasum  Troiae 
Aen.  I.  23d,  solari  iimorem  Stat.  Theb.  V.  617,  solari  laerimas 
Ovid.  Faat.  II.  82 L  und  in  vielen  andern  Stellen,  über  die  wir  nur 
auf  Burmann  zum  Faler.  FUtoc.  II.  151  verweisen  wollen.    Manche 
deraelbcn  laasen  freilich  eine  doppelte  Erklärung  zu  und  gehören 
mehr  oder  weniger  in  die  von  Hrn.  Bach  angenommene  Kategorie, 
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iadjem  sie  öfters  als  die,  Ausflosse  einer  efgenÜidmlichen  Ge- 
drängtheit der  Rede  angesehen  werden. 

In  §§.  8.  und  9.  verbreitet  sich  der  Verfasser  nber  die  mit 
Accnsativ-  und  Abiati?- Präpositionen  susamnienf esetsten  Verba, 
welche  einen  Accusativ  bei  sich  haben  Wir  w&rden  uns  bei  die- 
ser sorgfältigen ,  nach  festen  Grundsätzen  angelegten  Sammlnng 
zu  lange  verweilen ,  wenn  wir  in  manches  Einzelne  einsngehen  be- 
absichtigten ^  und  bemerken  also  nur  su  §.8.,  dass  auch  einige  mit 
prae  ausammengesetzte  Verba  den  Accusativ  bei  sich  haben,  so 
praecuiere  taedas  in  Ovid.  Metam.  IV.  755  und  praefuigurare 
vUu  in  Valer.  FJacc.  Ul.  118. 

Eben  so  können  wir  uns  bei  §§.11.  und  12.  nicht  länger  auf- 
halten. Hr.  Bach  geht  hier  zu  den  sogenannten  griechischen  oder 
den  Accosativen  des  entferntem  Objects  über,  bei  welchen,  wie 
er  sagt,  eine  grammatische  Beziehung  auf  die  Lebensäusserung 
unmöglich  ist,  während  sie  ihrem  logischen  Gehalte  nach  abhängig 
von  derselben  gedacht  werden  müssen ,  indem  der  Sprecliende  zur 
näheren  Bestimmung  seiner  Aussage  ein  Gedanken -Object  hinzu« 
fügt ,  welches  zum  Verständniss  der  Aussage  beiträgt.  Hieraoa 
erkläre  sich  nun  die  häufige  Anwendung  solcher  Objecte  bei 
Dichtern,  welche  sich  derselben  zur  Vervollständigung  eines  un- 
mittelbar aus  dem  Gedankenvorrathe  hervorgegangenen ,  aber  noch 
einer  Nachhülfe  bedürfenden  Bildes  bedienen,  wofür  dann  die 
Prosa  meistens  den  Ablativ  gebraucht  hat.  Deutlicher  indess  und 
in  sich  geschlossener  erscheint  uns  —  um  von  der  sehr  verstän- 
digen ,  Bahn  brechenden  Erörterung  Poppo'M  in  seiner  Ausgabe  der 
Lucianischen  Göttergespräche  S.  1.  jetzt  nicht  au  sprechen  —  die 
Darstellung  Krüger' s  in  seiner  Grammatik  §.  323.  Für  den  dich- 
terischen Sprachgebrauch  konnten  aber  noch  auffallendere  Wen- 
dungen im  Gebrauche  dieses  Objects- Accusativs  angeführt  werden, 
als  von  Hrn.  Bach  geschehen  ist,  weil  diese  nicht  selten  an  Härte 
und  Unverständlichkeit,  nsmentlich  bei  den  spätem  Dichtern  strel-^ 
fen.  Wir  wollen  einige  solcher  Stelleu  hersetzen.  Sil  Italic.  XIU. 
650.  aetherio  dum  pondere  partum  Essolvor^  VI.  53.  54. 
cuncia  phalans  insigne  lovis  caelaiaque  geetal  Tegmina  di- 
8per»09  trifidU  ardwibus  ignee  statt  ignea  digpemi  in  iegmini- 
bu$  (scutis)  caelati  erant  und  weiter:  nee  primu$  radioa^  tnUea- 
Romane^  corusci  Fulminis  et  rvtilas  acutia  diffunderis  alas^ 
was  allerdings  etwas  hart  gesagt  ist,  da  die  auf  den  Schildern  der 
Soldaten  angebrachten  Blitzstrahlen  hier  gemeint  sind,  d^ffusi 
radii  per  acuta  ^  washalb  auch  J.  A.  Wagner  die  handschriftliche 
Lesart  diffuderis  empfohlen  hat.  Im  Statins  lesen  wir  Achill.  1, 
660  iion  adeo  parehimus  omnia  matri  und  IX,  676  110c  se  ve- 
stigia  mutant ,  ausserdem  zeigt  sich  im  Gebrauch  der  Adjectiva 
und  Participia  eine  grosse  Kühnheit,  wie  sie  in  Vi rgi lianischen  Ge- 
dichten nicht  sichtbar  ist,  z.  B.  Theb.  11,  277  cingit  et  infaustaa 
percuasum  adamanta  figuraa.  UI,  266  aeclinata  iugo  vuUumque 
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obliqua  madeMtem  (übrigens  ein  sehr  maleriaclier  Ausdruclc ,  an 
denen  Statins  gar  nicht  arm  ist)  und  IV,  267  imbelii  parva  piclus 
Calydonia  mairiä  Proelia,  Daliln  gehört  auch  jene  Valerische 
Steile  Argonaut.  I,  398  caausque  tuoa  espressa^  Phalere^  Arma 
geria^  nach  welcher  die  Ausleger  wollen,  dasa  Tacitna  Worte 
Histor.  III,  74:  aram  posuU  casus  mos  in  marmore  espressam 
^  lu  rechtfertigen  wiren.  Aber,  es  seigt  vielmehr  dies  Beispiel,  bis 
zu  weicher  Freiheit  und  Kühnheit  des  Ausdruclcs  sich  die  Sprache 
In  Tacitua  Zeit  erheben  konnte,  der  auch  essrcita  aeias^  tnüitia 
(Annal.  1, 17.  35)  at.  exercente  su  sagen  gewagt  hat  und  in  der 
angeführten  Stelle  nach  Krüger*8  richtiger  Erklärung  a«  a;  O.  die 
Worte  so  behandelt  hat,  als  dürfte  man  sagen:  ara  espressa  est 
jcasus^  gleiclisam;  Der  Altar  stellte  dar,  was  gleich  wäre  mit 
espressos  habet  casus ^  oder:  in  ara  espressi  sunt  casus  also  s. 
V.  a.  aram ,  in  qua  espressit  casus  suos.  Wenn  Kriiger  mit  die- 
ser Taciteischen  Stelle  die  Worte  bei  Virgilius  Ecl.  III,  imflores 
inscripti  nomina  regum  verglichen  hat,  ao  verdienten  solche 
Stellen  ailerdinga  auch  von  Hrn.  Bach  als  schwierigere  and  selte- 
nere berücksichtigt  zu  werden.  Eben  so  die  Stellung  eines  swei- 
len  Accnsativs,  welcher  zu  dem  andern  im  Appositions- Verhält* 
nisse,  namentlich  in  längeren  Sätzen,  steht,  z.  B.  Virgil.  Aen.  X, 
ti98  sed  Lalagum  saxo  atque  ingenti  fragmine  montis  Occupat 
osfaciemque  oder  XII,  270 — 276  hasta  volans  -. —  Horum  unum 
—  Egregium  — forma  iuvenem  et  fuLgentibus  armis  Transadi- 
gU  castus t  und  Wagner^a  Anmerkungen  an  beiden  Stellen,  der  da- 
mit Hom.  U.  VII,  14  'Itplvoov  ßaks  öovqI  miiov  verglichen  hat. 
Eben  so  lesen  wir  Odyss.  X4  161  tov  $'  iyd  kußahowa  uai 
Sxv^önv  piöa  rcora  Ilk^ia. 

Die  Voranstellong  des  Objects,  um  mit  Vernachlässigung  der 
grammatischen  Gesetze  die  im  Relativsatze  auagedrückte  Bezie- 
hung schon  im  Voraus  anzudeuten,  wie  in  dem  bekannten  Verse: 
urbem  quam  slaluo  veslra  est  (Aen.  I,  573),  hat  eine  Reihe  von 
Belegen  i»  §.  12  veranlasst.  Es  sind  diese  aber  alle,  mit  Ausnah- 
me des  genannten,  aus  Plautus  und  Terentios  entlehnt,  also  nach 
Hrn.  Bach's  Ansicht  aus  der.lebendigen  Umgangssprache,  die  auch 
In  den  philosophischen  Schriften  und'  in  den  Briefen  des  Cicero 
wahrzunehmen  ist.  Wagner  erkennt  in  der  VIrgilischen  Stelle 
eine  Nachahmung  des  griechischen  Sprachgebrauches  und  verwei- 
set ausserdem  auf  Ruhnken's  dictat.  in  Terent.  Andr.  prolog.  3. 
Allerdings  bedienten  sich  die  Griechen  häufig  einer  ähnlichen 
Attraction ,  wie  Eurip,  Orest.  1645  'Ekivr^  phv  fjv  6v  dwXiödi 
XQo'^vfiog  Sv  '^Hfiagtsg  und  das.  Person  mit  Schäfer's  Zusätzen 
und  Lobeck  zu  Soph.  Aiac.  491.  Aber  im  Lateinischen  findet  sich 
bei  den  Komikern  die  Anwendung  eines  aolchen  OK^jects-A'ccusa- 
tives  sowie  anderer  Casus  des  Relativs  bei  den  Komikern  zwar  be- 
sonders,  wie  ausser  Hrn.  Bach  in  Krüger^s  Grammatik  %•  552. 
Anm.  4  nachgewiesen  ist,  jedoch  auch  bei  andern  Dichtern,  z.  B. 
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bei  TibuUus  III.  i,  17,  bei  Lucanas  Pharaal.  VI,  680  und  VII,  374 
(woselbst  Drakenborch).,  so  daas  man  annehmen  darf,  ea  sei  die 
Nachahmung  dea  Griechischen,  wie  in  manchen  andern  Fällen, 
auf  das  Genaueste  mit  dem  lateinischen  Sprachgenius  Terbondea 
worden,  und  daher  schwierig  nachzuweisen,  wie  viel  ?on  dem  La- 
teinischen dem  Griechischen  angehöre.  Wir  glauben  überhaupt, 
dass  man  diesen  Grundsatz  bei  der  Erklärung  der  spätem  lateini- 
schen Dichter  festhalten  muss. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  vom  Geniti?  (S.  28 — 48).  Nach 
einer  allgemeinen  Ansicht  über  den  Genitiv  betrachtet  Hr.  B,  die 
einzelnen  Modificationen  desselben  in  Verbindung  mit  den  ver- 
schiedenen Redetheilen,  dem  Substantivum ,  AdjectiTum,  Adver- 
bium, Verbum  und  der  Interjection.  Wir  beschränken  una  aber 
nur  auf  einzelne  Bemerkungen.  In  Bezug  auf  die  Substantiva  han- 
delt der  Verf.  S.  32  f.  von  dem  Genitiv  der  Eigennamen  und  den 
verschiedeneu  Verhältnissen ,  als  Verwandischaftsgraden ,  Ange- 
hören der  Diener  n  a.  w.  und  hat  hier  das  Nöthigste  in  zweck- 
mässigen Beispielen  beigebracht,  sowie  auch  die  Ansicht  einer 
Ellipse  in  solchen  Fällen  widerlegt,  weil  der  im  Genitiv  stehende 
Name  in  die  engste  Verbindung  mit  dem  andern  tritt  and  diesen 
als  einen  bestimmten,  bekannten  individualisirt.  Wer  noch  Beleg- 
stellen wünscht,  kann  sie  in  des  Holländers  Jessien  Abhandlung' 
de  avdevtla  epistolae  ludae  p.  18 — 21 ,  bei  Schäfer  zu  Lamb, 
Bo8  p  92  und  849,  in  BöUicher's  Lex.  Tacit.  unter  KUip- 
«fs,  in  WeiBsenborn'a  Lat.  Schulgrammatik  §.  201.  Anm.  i 
und  in  Düntzer's  Schrift  über  die  Declinaiion  der  Endo-  Germa^ 
nischen  Sprachen  S.46  ff.,  sowie  bei  Dederich  zum  Dict.  Crelene. 
p.  241  finden.  Ueber  die  Ansicht  Ruhnken*8  zum  Feilei.  Pa- 
ter cuL  11.  5  und  Anderer,  denen  auch  Hr.  Bach  beitritt,  dass  in 
diesem  Sprachgebrauche  die  Bömer  zwischen  einheimischen  und 
fremden  Namen  einen  Unterschied  gemacht  hätten ,  Ist  Osann  In 
den  Beiträgen  zur  griech.  und  röm.  Litteraturgeschichte  Th.  IL 
S.  153  Anm.  zu  vergleichen. 

Für  die  Mannigfaltigkeit  und  Stärke  des  dichterischen  Aus- 
drucks (S.  33)  in  der  Umwandlung  des  Genitivs  in  das  Adjectivum, 
hauptsächlich  bei  Eigennamen,  wie  Evandriua'  enais^  hätten  wir 
noch  mehrere  Beispiele  gewünscht.  So  Catull.  8,  16  musa  Sap- 
phica^  Sappho  selbst,  die  das  bewundernde  Alterthum  dem  Chore 
der  Musen  beigesellt,  Claadian.  de  nupt.  Honor«  et  Mar.  177 
virgo  Stilichonia  statt  filia  Slilichonis  und  in  ähnlicher  Weise 
Homer  11.  11,  20  N^k^'ioq  vlog,  Nestor,  und  Pindar  Pyth,  II.  34 
^BWOfxivsu  naU 

Uebcr  die  auf  S.  34  f.  berührte  Verbindung  des  Adjectiva 
mit  dem  regierenden  Substantiv,  wo  das  Adjectiv  seiner  Bedeu- 
tung nach  mit  dem  Genitivbegriff  zu  verbinden  gewesen  wäre^ 
habe  ich  in  meinen  Quaestion.  Epic.  p.  1 12  sq.  gesprochen  und 
die  hierher  gehörige  Litteratur  beigefügt,  der  jetzt  noch/.  ä*.a 
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FmgVa  Schulschrift:  Nugae  Gramtnätieae  P.  I.  (Halle  1844), 
p.  S3  8q  beizafu^en  sind.  Zar  AufföhrnDg  anderer  Zuaitie  ge- 
bricht es  an  Raum. 

Zuletst  wird  (S.  35)  ^eigt^  dass  der  Genftli^,  als  Attribut 
einem  Substantiv  beigegeben ,  die  Stelle  eines  Adjectlvs  vertreten 
kann^  insofern  er  alsdann  gleichfalls  zur  Beaeichuuug  einer  Ei- 
genschaft dient,  und  dass  die  Dichter  in  solchen  Fällen  den  Gat- 
tungsbegriff (vir,  hämo)  weglassen,  in  dessen  Hinzufögung  die 
Prosaiker  genauer  sind.  Ausser  Hrn  B/s  Beispielen  mögen  hier 
noch  stehen:  Sil.  Ital.  VIII  b99  parvi  Bononia  Rheni.  XDI.  681 
cahortes  —  Libyci  quaa  fecerat  auri  HasdrubaL  Lucan.  VIL 
541  esiremique  orbis  Hiberi.  Stat.  Theb.  I.  52  aaeva  dies  anhni, 
VIH.  668  TydeOM  iUa  dies.  Vergl.  Burmarm  sa  Vahr.  Flace. 
1.  207. 

Die  zweite  Classe :  der  Gtenitiv  in  Verbindung  mit  Adjectiven 
gehört  durch  gute  Anordnung  und  reichhaltige  Beispiele  zu  den 
besten  Stfkcken  unseres  Buches  und  füllt  eine  fühlbare  Locke  in 
unsern  Grammatiken  ans.  Es  werden  zuerst  S.  37  f.  die  Neutra 
der  Adjectiva  erklart ,  welche  einen  Genitiv  zu  sich  nehmen ,  in- 
dem sie  dann  ganz  wie  Substantiva  gebraucht  werden ,  als  diver- 
8um  coeli^  elari senum,  egre^iiiuvenum^  etrata  viarum^  acuta 
belli  u.  dergl ,  über  die  neuerdings  ^st  wegen  seiner  Anmerkun- 
gen zum  FeslriL  Spurinn.  p.  66.  140  mit  OUo  (Zeitschrift  für 
Alterth..Wissen8ch.  1842.  S.  862)  in  Streit  gerathen  war.  Fer- 
ner, da  die  Anzahl  dieser  Adjectiva  ziemlich  bedeutend  ist,  so 
hat  sie  Hr.  Bach  unter  fünf  Rubriken  geordnet:  1)  die^  welche 
einen  Ueberfluss,  Fülle  oder  Mangel  ausdrücken;  2)  die,  welche 
eine  Gleichheit  oder  Ungleichheit,  Aehnlichkeit  oder  Verschie- 
denheit ausdrücken;  3)  die,  welche  eine  Kenntniss  oder  Unkennt« 
niss  in  einer  Sache  angeben,  4)  die,  welche  eine  Aeusserung  des 
Gemüthslebens  bezeidMien,  also  die  Adjectiva  des  Strebens,  Ver* 
langens,  Verabscheuens,  der  Freude,  Furcht  u.  s.  w.,  wo  der  Ge- 
nitiv dasjenige  bezeichnet ,  wovon  der  Gemüths-Affect  zur  äussern 
Erscheinung  kommt;  5)  die,  welche  überhaupt  irgend  eine  innere 
oder  äussere  Eigenschaft,  einen  Zustand  des  Geistes  oder  der 
Seele  oder  eine  körperliche  Fertigkeit  ausdrucken.  Wir  unter- 
nehmen jetzt  nicht,  diese  Sammlung  mit  Zusätzen  zu  versehen  oder 
die  Stellen ,  welche  von  Weiehert  zum  libr.  Vlil.  Valer.  Flaee. 
•r. «  14  und  von  Schmid  zu  Horatius  Briefen  I.  17,  21, 
«odann  von  Lübker  Commentar  zum  Horatius  S.  223  und  in  JT. 
Fr,  HermanrCs  Leot,  Pers.  III.  p  12  oder  von  Andern  angeführt 
sind,  nachzutragen,  nur  auf  die  treffliche  Anmerkung  Jahn's  über 
laetua  (welches  Wort  in  Hrn.  Backs  Verzeichnisse  ganz  fehlt) 
zn  Aen,  I.  441  und  auf  die  seines  gelehrten  Vaters  zu  Ovid,  Met, 
XL  134  müssen  wir  hier  aufmerksam  machen,  adf  die  letzte  In- 
sonderheit, weil  sie  zeigt,  dass  solche  Adjectiv- Verbindungen  nie- 
mals superlativischen  Charakter  haben  können.    Ba  wird  gar  nicht 
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unpassend  seih ,  hierbei  auf  den  friechischen  Sprachg;ebniuoh  und 
den  partiiiTen  Begaff  in  öia  ywammv^  8hlk%  ^tiviov  (Odyst. 
XIV.  56)  und  die  verwandten  Verbindungen  daifiovC  dvdgnv^ 
öxitkC  dvdgav  und  ähnliclie  bei  den  Tragikern  hinsuweisen. 

De  Verb« ^  welche  vom  Genitiv  abhangig  sind ^  bilden  die 
dritte  Classe,  und  ewar  sind  solche  herausgehoben,  welche  in  der 
dichterischen  Sprache  die  Genitiv  Verbindungen  besonders  lieben, 
als  complere^  esplere  ^  prohibere  ^  laudare^  eugere^  laetare^  aöa-- 
tinere^  fallt  u.  a.,  alle  aber  nur  mit  einer  oder  awei  Beweisstellen 
versehen,  so  dass  hier  wohl  noch  Manches  hinansuf&gen  wire. 
Einstweilen  verweisen  wir  auf  Jacobs  Blumenleae  der  latein. 
Dichter^  Abth.  II.  S.  75  und  auf  Axt  su  Festrit.  Spur,  p.  66. 
Dieser  sowohl  als  Hr.  Back  erwähnen  auch  der  llorazischen  Stelle 
(Carm.  III.  30,  12) :  Daunus  agrestium  regnavil  populorum  und 
finden,  vorzüglich  aber  unser  Verfasser,  den  Ursprung  der  ab* 
weichenden  Construction  im  Griechischen,  worin  ihm  Hegel  i. 
d.  St.  (die  Commentare  Lübker*s  und  Dillen burger's  sind  uns  nicht 
zur  Hand)  vorangegangen  war.  Wenn  aber  Goethe  Im  Prome-^ 
theos  (Sämmtl.  Werke  Bd  33.  S.  246)  schreibt: 

Dort  (im  Olymp)  sollst  du  wohnen, 

Sollst  der  Erde  herrschen, 
so  darf  doch  wohl  hierin  keine  Nachahmung  eines  griechischen 
Sprachgebrauches  gesucht  werden. 

Es  blieben  uns  nun  noch  zur  Besprechung  die  beiden  Ab- 
schnitte vom  Dativ  und  vom  Ablativ  übrig,  welche  ebenfalls  fleis- 
sig  und  besonnen  gearbeitet  sind.  Wir  wollen  jedoch  den  Raum 
unserer  Anzeige  nicht  weiter  ausdehnen ,  obgleich  der  Dativ  In 
seinen  vielfachen  Bezügen  einer  Besprechung  Vorzugsweise  werth 
scheinen  dürfte.  Vom  Dativ  sagt  Hr.  Bach  (S.  48)  im  Allgemei- 
nen Folgendes.  Wenn  der  an  sich  vollendete,  d.  h.  aus  Subjecf, 
Object  und  Pradicat  in  Beziehung  gesetzt  wird  zu  einem  einzelnen, 
neu  hinzutretenden  Substantivbegriffe,  durch  welchen  der  Gedanke 
erweitert  oder  venollständigt  wird,  so  entwickelt  sich  daraus  das-* 
jenige  Verhältniss,  welches  die  Sprache  durch  den  Dativ  ansge^ 
drlickt  hat.  Dieser  ist  demnach  kein  zur  Bildung  des  Satzes  notlH 
wendiger  Casus,  er  steht  auch  nicht  in  Beziehung  zu  einem  einzeln 
nen  Satztheile  oder  ist  von  einen  sonst  abhängig,  aber  eben 
dadurch  ergiebt  sich  seine  freiere  unabhängigere  Stellang  im 
Satze  und  seine  Eigenschaft  als  Personencasns.  Der  Dativ  ist  bei 
dem  im  Satze  enthaltenen  Gedanken  wesentlich  betheiligt  und  als 
solcher  bei  der  lebendigen  Anschauungsweise  der  Dichter  nicht 
ohne  Bedeutung,  weil  das  persönliche  Verhältniss  selbst  auf  Ge-p 
genstände  übergetragen  wird.  Hieraus  entwickelt  nun  der  Verf. 
folgerichtig  die  Bedeutung  der  Dative;  welche  eine  Bewegung 
nach  einem  Orte  hin  oder  überhaupt  eine  äussere  Thätigkeit  des 
Sobjects  ausdrücken ,  ferner  die  Anwendung  derselben ,  wo  er  die 
Handlung  auf  sich  bezogen  weiss,  als  auch  als  logisches  Subjesl^ 


172  Lätelidsehe  GnuniDatik» , 

dieselbe  veraDlasst  hat  (i.  B.  adMnnire  equae^  agmen  nrbi  ad- 
V9riere^  muro  Bulnre  ii.  a.  auf  S.  51),  wo  häufig  auch  der  Acca- 
Bali?  stehen  kano,  drittens  seine  Verbindung  mit  den  Verben  des 
Streitens,  Kampfens  und  der  dsmit  verwandten  Begriffe  oder  über- 
biupt  seine  freundlichen  oder  feindlichen  Besiehungen.  Ans  die- 
sem Wesen  des  Dativs  lassen  sich  loiberhaupt  (S.  55  f.)  die  soge- 
nannten ethischen  DatiTC,  wJe  wir  sie  lieber  nennen  als  die  Dative 
commodi  und  incommodi^  erklären.  Hr.  Bach  hat  auf  diese  Er- 
örterungen eine  besondere  Sorgfalt  verwendet  und  mehrere 
schwierige  Dative,  s.  B.  bei  Propert.  I.  7,  23  und  bei  Catull.  47,3 
ansführlicher  erläutert  als  er  sonst  sn  thun  pflegt:  eine  hierher 
gehörige  Abhandlung  AsVa  (Commentationum  phüologarum 
Parac.  1.  Gissae  1841),  welche  die  Sache  mit  der  bekannten 
Frische  und  Beiesenheit  ihres  Verfassers  behandelt,  scheint  ihn 
als  die  neueste  Erörterong  dieses  Gegenstandes  f&r  den  dichteri- 
schen Sprachgebrauch  nicht  bekannt  gewesen  zu  sein.  Der  §.  7 
behandelt  die  Verbindung  des  Dativs  mit  dem  Passivum ,  über 
welche  noch  fVisteler  im  Weseler  Programm  vom  J.  1837 ,  DU- 
lenburger  in  den  QuaesL  Horat.  P.  1.  p.  9 — 11.  Madvig  zu 
Cic.  de  Finib.  I.  4.  p.  27.  Pabat  zu  TaciL  de  Grat.  4.  Eckstein 
in  der  Allgem.  Lit.  Zeitung  1841.  Nr.  220  und  der  jüngere  Ob- 
bariua  zu  Boeth.  de  Cousciai,  phüoa.  p.  128  sqq.  in  der  jüngsten 
Zeit  gehandelt  haben.  Wenn  wir  in  dieser  schätzbaren  Abhand- 
lung des  Hrn.  Bach  etwas  vermisst  hsben ,  so  wsr  es  eine  Aus-- 
führong  jiber  den  Gebrauch  des  Dativs  statt  einzelner  Prfipositio- 
neu ,  namentlich  statt  tn,  ad  und  a.  Die  Belege  hierzu  sind  nicht 
schwer  beizubringen. 

Der  Ablativ  endlich  ist  (S  58—72)  von  dem  Verfasser  unter 
fünf  Rubriken  betraclitet  worden,  als  der  Casus  des  Mittels,  der 
Urssche,  der  Zeit,  des  Ortes  und  der  Art,  Weise  oder  Beschaf- 
fenheit. Was  unsere  Zusätze  betreffen  möchte,  so  wollen  wir 
hier  allein  an  die  Anmerkungen  Wagner's  zum  Virgilius  erinnern, 
namentlich  an  die  klare  Auseinandersetzung  zu  Aen.  IV.  26. 
Solche  Erörterungen  müssen  für  den  Grammatiker  von  ganz  be- 
sonderer Wichtigkeit  sein,  weil  sie  sich  gerade  auf  den  Virgilius 
beziehen,  dessen  Sprache  von  den  spätem  Dichtern  als  Muster 
und  Vorbild  angesehen  worden  ist,  nach  welchen  sie  mit  fast 
ängstlicher  Genauigkeit  ihre  eigenen  Werke  aasaubilden  und  in 
der  edelsten  Weise  darzustellen  bemüht  gewesen  sind.  Eine 
Virgilianische  Grammatik  würde  also  zugleich  die  Grundlage  für 
den  gesammten  Sprachschatz  der  spätem  lateinischen  Dichter  in 
sich  schliessen. 

Hr.  Bach  hat  sich  —  nach  dieser  Erstlingsarbeit  zu  schlies- 
sen  —  noch  manches  schöne  und  würdige  Ziel  auf  dem  Gebiete 
der  classlschen  Philologie  au  erreichen  vorgenommen.  Möge  sei- 
nem Bestreben  die  Zeit  günstig  sein :  das  Uebrige  wird  sich  dann 
leicht  finden.  K.  G.  Jacob. 
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1.  Vebun^shuch  zum  Ueberget%6n  aus  dem  Deutsehen  insFrtm- 
zösische,  Zanachst  für  die  otxteren  ond  mittlern  frani.  ClaMen  der 
Gymnasien  and  anderer  Bildangsanstalten,  entworfen  von  O,  Ortf^ 
Oberlehrer  am  konigl.  Gymnaaiam  za  Wetzlar.  1.  Theil.  Formen- 
lehre. Leipzig,  B.  B.  Schlickert.  1846.  X  a.  274  S.  gr.  8.  1  Thir. 
So  viele  fransosische  Ueberaetzungabücher  auch  onaUfitalg 
von  Jahr  zu  Jahr  erscheinen ,  so  giebt  es  unter  denselben  Im  Qan- 
aen  doch  nur  wenige ,  die  den  strengen  Anforderungen  der  Me- 
thodik genügen ,  die  namentlich  einen  festen ,  logisch  geordneten, 
an  die  Grammatik  sich  anschliessenden  Lehrgang  beobachten  aad 
in  den  zur  Einübung  aufgestellten  Beispielen  mit  formeller  Zweck- 
mässigkeit einen  wahrhaft  bildenden  materiellen  Inhalt  vereinigen. 
Um  es  hierin  zu  der  immer  noch  so  wenig  erreichten  Vollkommen- 
heit zu  bringen ,  mnss  uns  daher  jede  neue  Erscheinung  solcher 
Versuche  willkommen  sein ,  und  der  Verf.  des  vorliegenden  Ue* 
bungsbttches  bedarf  um  so  weniger  der  Entschuldigung,  mit  der 
er  dasselbe  in  das  Publicum  einführt,  als  diese  Arbeit  vor  vielen 
andern  ähnlicher  Art  in  mehrfacher  Hinncht  vortheilhaft  sich  «ua* 
zeichnet.  U eberhau pt  ist  eine  grössere  Anzahl  von  Uebersetzunga- 
büchern  zur  Auswahl  schon  um  deswillen  erwünscht  und  noth* 
wendig,  „damit,  wie  der  Verf.  richtig  bemerkt,  dem  Lehrer  der 
französischen  Sprache  Gelegenheit  zum  Wechseln  und  somit  ein 
Mittel  geboten  werde ,  den  oft  vorkommenden  Täuschungen  vor- 
zubeugen.'^ Das  vorliegende  Uebungsbuch  hat  sich  hauptsächlieh 
die  Einübung  der  Formenlehre  zur  Aufgabe  gesetzt.  Vorzuga- 
weise  an  die  Scholgrammatik  von  Knebel  sich  anschliessend,  die  der 
Verf.  zu  denjenigen  neueren  französischen  Grammatiken  zählt, 
welche  die  Regeln  am  einfachsten  und  lichtvollsten  zusammei^- 
fassen  und  das  der  Formlehre  Angehörige,  mit  Ausschliessung 
alles  Syntaktischen,  wohlgeordnet  darsteilen,  hat  der  Verf.  dabei 
doch  sein  Uebungsbuch  so  eingerichtet,  dsss  es  recht  gut  «ucb 
neben  jeder  anderen  logisch  geordneten  Grammatik  mit  Nutzen 
gebraucht  werden  kann.  Das  Buch  beginnt  mit  kleineren  einfachen 
IJebungsbeispielen  über  die  verschiedenen  Arten  des  Artikels  (8. 1 
bis  14)  y  geht  dann  zu  der  Pluralbildung  (S.  15 — 31)  und  den  Ge- 
schlechtsregeln der  Substantive  (^S.  32 — 6ü)  über,  behandelt  dann 
die  Motion,  Ploralbildung  und  die  Vergleichungsstufen  des  Ad- 
jectivs  (S.  61—80),  die  Zahlwörter(S.  81—91)  und  die  Fürwörter 
(S.  92— 131),  um  hierauf  die  Zeitwörter  nach  ihren  verschiede- 
nen Arten,  nämlich  die  Hülfszeitwörter  (S.131 — 151),  regelmäsaicen 
Zeitwörter  (S.  152—105),  Verbes  pronominaux  (S.  166— ifl), 
unregelmässigen  Zeitwörter  (S.  172  —  226)  und  mangelhaften 
Zeitwörter  (S  227 — 229),  einzuüben,  u.scliliesst  mit  Aufgaben  iiber 
die  Adverbes  ($.  229—238),  die  ächten  (S.  239—259)  und  die  on- 
ächten  Präpositionen  (S.  200-268),  die  mit  dem  Subjouctif  zu 
verbindenden  Conjunctionen  (S.  269~-273)  und  die  InterjectioniMb 
(S.  273—274).     Jeder  der  zur  Einübung  der  einzelnen  Redeth  ~ 
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gegebenen  grosseren  Abschnitte  ist ,  je  nach  dem  Umfange  des 
ehisaübenden  Redetheils  and  mit  Rilcksicht  auf  das  einer  Lection 
suauweisende  Maass  des  StoflFes,  in  kleinere  Abtheiliiogen  (Para- 
graphen) serlegt  und  auch  diese  sind  iivieder  in  awei  mit  A.  und  B. 
bezeichnete  Hälften  getheiit^  von  denen  im  er8ten  Cursus  die  eine 
Hälfte  mündlich ,  die  andere  schriftlich,  im  zweiten  Cursus  umge- 
kehrt die  zweite  mündlich  und  die  erste  schriftlich  übersetzt 
werden  kann ,  so  dass  durch  diese  Reichhaltigkeit  dem  Lehrer  eine 
sehr  grosse  Freiheit  in  Anwendung  und  Vertheilung  des  Stoffes 
gegeben  ist  und  die  Uebelstinde  der  nothgedrungenen  Wieder- 
holung derselben  Aufgaben  mit  denselben  Schülern  oder  der  Be<- 
nutzung  alter  Hefte  glücklich  Yermieden  sind.     Unter  dem  Texte 
sind  fortlaufend  die  zum  Uebersetzen  nöthigen  Vocabeln,  mit  Aus- 
nähme  derer,  welche  die  Grammatik  in  der  behiindelten  Regel 
selbst  schon  bietet,  gegeben,  und  es  ist  sicherlich  nicht  zu  tadeln, 
dass  hier  ein  schon  da  gewesenes  Wort  bisweilen  noch  einmal  auf- 
geführt und  demselben ,  da  wo  es  nöthig  ist ,  die  Constrnction 
desselben  oder  der  betreffende  Paragraph  der  Grammatik  hinzu- 
gefügt wird.      Die   unterlegten   Redensarten    sind    durchgängig 
passend  und  gut  französisch,  und  Ref.  wüsste  hier  keine  Ausstel- 
lung zu  machen,  als  dass  die  Monatsnamen  z.  B.  Aoüt  (S.  86)  mit 
grossen  Anfangsbuchstaben,  und  Worte  wie  coeur,  oeuf  u.  s.  w.  (S. 
65  und  66)  mit  oe  statt  mit  zusammengezogenem  oe  gedruckt  sind. 
So  wenigstens  schreibt  man  in  Frankreich  Jetzt  allgemein.     Was 
endlich  den  Inhalt  der  gewählten  Beispiele  betrifft,  so  ist  der« 
selbe   der    Fassung   der  Schüler,  für  die    sie    bestimmt    wur- 
den, angemessen,  mannigfaltig  und  zum  Theil  sogar  belehrend, 
und  es  ist  kein  unwichtiger  Vorzog  derselben,  dass  sie  besonders 
zahlreich  dem  Gebiet  der  Geschichte  entnommen  sind.     Kleine 
historische  Versehen,  wie  S.  168:  „Als  Karl  XII.  aus  der  Türkei 
zurückkehrte  und   seinen   Weg  durch  den  französischen  Elsas« 
wählte^*'  statt  „Als  der  verfricbene  König  Stanislaus  sich  nach 
Frankreich  flüchtete''  etc-,  oder  die  Jahreszahl  400  statt  401 ,  für 
die  Schlacht  bei  Kunaxa,  oder  7246t.  722  v.  Chr.  als  Beendigungs- 
jahr des  ersten  messenischen  Kriegs,  sind  höchst  selten.  Manche 
Ausstellungen  geringfügiger  Art,  die  man  machen  könnte,  wird 
der  Verf.  ohne  Zweifel  ohne  unsere  Erinnerung,  bei  einer  zweiten 
Auflage,  die  hoffentlich  recht  bald  nöthig  sein  wird,  selbst  ^er- 
bessern.     So  ist  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dass  manche  SStze 
zu  lang  nnd  complicirt  uiid  dadurch  für  Anfänger  schwierig  zu 
übersetzen  sind.     Eben  so  dürfte  hie  und  da  durch  Verinderung 
des  deutschen  Ausdrucks   oder  durch  besondere  Nachhülfe  die 
französische  Ucbersetzung  erleichtert  werden,  z.  B.  S.  130.    „Es 
handelt  sich  dämm,  ob  er  der  Verrither  seines  Vaterlandes  ge- 
wesen sei  oder  ob  er  den  Mnth  gehabt  habe,  es  zn  retten^S 
wo  es  im  Französischen  avait  did  und  avait  eu  heissen  muss.  Eben 
die«  war  hier  fikr  den  AnAnger  zn  bemerken.  Oder  S.  147.  „Wenn 
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Ich  dächte,  dast  er  dieses  Verbrechens  schuldig  geweseo  sei  (tüi 
dtd),  wo  recht  gut  ^gewesen  w€re^^  gesetst  werden  konnte.  Ebe»- 
daselbst:  ,,er  (Xerxes)  muthmaasste ,  dass  sie  Trtippen  seien^^ 
(^taient),  und  bald  darauf:  „Denn  bald  war  er  erstaunt,  dass  sie 
mehr  Muth  and  Tapferkeit  hatten^^  etc. ,  wo  im  Fransosischeo 
nach  ,,er8taunt^^  „de  ?oir^^  einzuschieben  war.  Ferner  S.  165 
sollte  in  dem  Satae:  ,^dass  er,  weil  er  dem  Staate  wichtige  Dien- 
ste geleistet  habe,  verdienen  wurde  im  Prytaneion  auf  Kosten  dea 
Staats  ernährt  zu  werden^'  u.  s.  w.,  bei  den  Worten  ^well  er  habe^^ 
„pour  a?oir^^  als  CJebersetzungshulfe  gegeben  sein,  so  wieknndar- 
mif  beiden  Worten :  „Seht,  wiestols  er  ist^^  dieVocabel  „que<^  bd 
„wie^^  (nämlich  qa'  il  est  fier).  Doch  sind  dies  unbedeutende 
Attssteilungen  im  Vergleich  zu  den  Vorzügen,  die  das  Buch  be* 
sitzt.  Uebrigens  sind  Druck  und  Papier  des  Buches  au  loben, 
nur  ist  das  Druckfehlerverzeichniss  etwas  gross.  Indem  Ref.  so* 
mit  für  dieses  mit  viel  praktischer  Geschicklichkeit  ausgearbeitete 
Buch  eine  recht  weite  Verbreitung  hofft,  kann  er  den  Wunsch 
nicht  unterdriickeu,  es  möge  dem  Verf.  gefallen,  recht  bald  eine 
ähnliche  Anleitung  zur  Einübung  der  Syntax ,  die  jedoch  nicht  zu 
umfassend  sein  durfte,  folgen  zu  lassen. 

2.  Praktische  Anleitung  zur  Erlernung  der  französischen  Stä- 
che ^  von  Wilhelm  Friedrich  Eisenmann,  Professor  an  der  königf. 
Realanstait  za  Stattgart.  2.  verbesserte  Auflage.  Stuttgart ,  Beck 
und  Franjtel,  1846.     VIIJ.  208  und  154  S.  gr.  8.    %  Thir. 

Bs  ist  dies  die  zweite  Auflage  eines  zuerst  im  Jahre  1848 
erschienenen  gründlich  gearbeiteten  und  reichhaltigen  Lehrbucha 
der  französischen  Sprache,  welches  Ref.  früher  in  diesen  Jahrbb« 
(Bd.  XLVL  Heft  2.  S.  200  f.)  ausfuhrlicher  besprochen  hat.  In- 
dem  ich  auf  die  in  jenem  Berichte,  gegebene  genauere  Inhaltsan^ 
zeige  mich  beziehe,  wiederhole  ich  hier  blos  fiir  Solche,  die  das 
Buch  noch  nicht  kennen ,  dass  es  in  ;Ewoi  Theile  oder  Curse  zer« 
fällte  von  denen  der  erste  die  Formenlehre,  der  zweite  die  Regeln ' 
der  Syntax  behandelt,  dass  das  Ganze  sowohl  Grammatik  als  Lese* 
buch  und  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ina 
Französische  zugleich  in  sich  vereinigt,  und  dass  es  eben  so  durch 
einfache,  bestimmte  Darstellung  der  Formen  und  Regeln  wie 
durch  eine  reiche  Auswahl  der  mannigfaltigsten  französischen  oni 
deutschen  Uebungsstiicke  sich  auszeichnet.  We  neue  Auflage  hat 
mehrere  dankenswerthe  Verbesserungen  und  Vermehrungen  er> 
halten ,  von  denen  wir  uns  begnügen  dje  Umarbeitung  der  Lehre 
von  den  Adjectifs,  die  jetzt  in  der  dem  Zwecke  und  der  Anlage 
des  Buches  angemessenen  Vollstündigkeit  erscheint,  die  zweck- 
mSssigere  Vertheilung  der  Uebungsstücke  zu  den  Pronoms  iudtfp 
fiuis^  die  Vervollständigung  der  Regeln  über  die  Aussprache 
die  Hinzugabe  einiger  Briefe  zum  Uebersetzen  als  Anhang 
wähnen.    Sowohl  den  französiiN^hen  wie  den  deutschen  Vt 
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■tftcken  find  jedesmal  die  nöthigen  Vocabeln  iiod  Redensarten  and, 
wo  et  nöthig  schien ,  auch  andere  aurechtweisende  Winke  behufs 
dea  Ueberactxens  gelben,  und  Ref.  kann  versichern ,  dass  die  in 
dieser  Weise  den  Schöiern  gewihrte  Beihulfe  durchgängig  dem 
Zwecke  angemessen  erscheint,  und  dass  Redensarten  und  Voca- 
beln  das  Lob  der  Gorrectheit  und  richtigen  Auswahl  verdienen. 
Nicht  nm  dem  feststehenden  Werthe  des  Buches  Eintrag  au  thun, 
sondern  um  au  der  Vervollkommnung  des  Buches ,  das  gewiss  an 
den  brauchbarsten  dieser  Art  gehört,  nach  Kräften  auch  seinerseits 
beixutragen,   erlaubt  sich  Ref.  schliesslich,  diesem  allgemeinen 
Ürtheile  noch  einige  Bemerkungen,  die  wieder  wie  das  vorigemal 
den  grammatischen  Theil  betreffen,  hinzuaofügen.     Eine  Forde- 
rung, die  wir  hier  machen  zu  mfissen  glauben .  geht  zunächst  auf 
die  Fassung  der  Regeln/    Dieselben  sind  nätrilich  mitunter  bald 
nicht  genau  und  scharf  genug  ausgedrückt,  bald  zu  vorherrschend 
in  Beispielsform,  nicht  als  theoretische  Anweisung  dargestellt. 
So  dürfte ,  um  für  den  ersten  Theil  dieser  Ausstellung  ein  Bei- 
apiel  anzuführen ,  die  Regel  S.  «S4:  „Man  sieht,  dass  die  Ord- 
nungszahl in  der  Regel  gebildet  wird,  indem  i^me  an  die  Haupt- 
zahl angehängt  wird,  dass  das  stumme  e  am  .Ende  der  Hauptzahl 
wegfällt,  und  dass  bei  neuf  der  Consonant  f  in  v  verwandelt 
wird^%  logisch  genauer  etwa  so  ausgedrückt  werden:  „Man  sieht, 
dass  die  Ordnungszahl  in  der  Weise  gebildet  wird,  dass  man  i^me 
an  die  Hauptzahl  anhängt,  wobei  das  stumme  e  am  Ende  der 
Hauptzahl  wegfällt.     Bei  neuf  (dies  ist  ja  eine  einzelne  Besonder- 
heit) wird  in  diesem  Falle  f  in  v  verwandelt.^^    Zu  wenig  theore- 
tisches Element  dagegen  haben  Regeln,  wie  S.  S5.  Nr.  JO.  „Bei 
dem  Datum  sagt  man :  le  premier  mai,  le  second  oder  le  deux  Juin, 
le  trois  Juillet,  le  quatre  Aoüt.( warum  mai  mit  kleinem,  und  Juin» 
Juillet  etc.  mit  grossem  Anfangsbuchstaben  ?)  etc.'^  statt  zu  sagen : 
„Bei  den  Tagen  des  Monats  braucht  man  nicht  wie  im  Deutschen 
die  Ordnungszahl,  sondern  die  Grundzahl  mit  vorangehenden  Ar- 
tikel; nur  den  ersten  Tag  des  Monats  bezeichnet  man  mit  le 
premier.     Auch  kann  man  eben  so  gut  sagen  le  deux  mars  als  le 
deux  de  mars,  ie  douze  juin  und  ie  douze  de  join.^'     Eben  so  ist 
Nr.  11:  „Wenn  Fürsten  oder  andere  Personen  gleichen  Namens 
durch  Zahlen  unterschieden  werden ,  so  sagt  man :  Charles  pre- 
mier, Charles  second  oder  deux,  Charles   trois,  Louis  quatre, 
Henri  cinq  etc.^^  eigentlich  keine  Regel,  sondern  blos  eine  Art 
Anfuhrung  von  Beispielen,  aus  denen  der  Anfänger  die  Regel  sich 
erst  abstrahiren  muss.     Die  Regel  würde  etwa  lauten :  „Bei  den 
Namen  der  Regenten  werden  die  Bezeichnungen  der  Reihenfolge 
„der    Erstens   9)der   Zweite^^  durch    premier    und    second    von 
drei  an  aber  durch  die  Grundzahlen,  und  swar  ohne  Artikel, 
■osgedrnckt.^'  —  Anderemale  sind  dagegen ,  nach,  des  Ref.  An« 
sieht ,  die  Regeln  wieder  zu  sehr  gehäuft  oder  auch  an  sehr  ins 
Bioielne  gespalten,  wodurch  dem  Anfänger  die  Einsicht  und  An- 
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wenduof  «ehr  ertchwert  wird.  Dies  ist  s.  B.  der  Fall  mit  der 
LeiMre  über  die  prononis  personaeli  S.  41 -—43,  welclie  nimeotlicli 
an  dieser  Stelle  (Biemlicli  su  AnfaDg  des  BucJies  itsd  der  Uebiio- 
gen)  eine  einfactiere  Darsteüung  erfordert  hStte.  Auch  wäre 
diese  Vereinfachung  sehr  ieicht  an  ermöglichen  gewesen ,  wenn 
einestheils  der  Verf.  Mehreres  über  die  abweichende  Stellung  der 
Personal-Pronomina  s.  B.  S.  41,  Nr.  1.  a~c  in  den  Abschnitt  „de 
ia  Constmction'S  oder,  wie  S.  43.  1.  2.  in  die  Lehre  vom  Imp^- 
ratif  verwiesen,  andern theils  das  dann  noch  übrigbleibende  Ma- 
terial in  eine  Icurze  einfache*  Regel ,  wie  wir  sie  ihm  schon  früher 
▼orgeschlagcn ,  zusammengezogen  hStte.  Noch  bemerlcen  wir  zu 
diesem  Abschnitte,  dass  die  Regel  S.  41.  1.  „se  sich  (dat.  und 
acc)  gehört  der  dritten  Person  an,  wird  aber  wegen  der  Oleich- 
■rÜ^eit  der  Form  in  der  Coostruction  wie  me  und  te  behaiidelt^^ 
für  Anfänger  su  wenig  verstandlich  erscheint,  dass  unter  den  unter 
1.  b.  aufgeführten  Wörtern  encore,  aussi,  k  peine  etc.,  wekbe 
auf  die  Stellung  des  N«m.  des  pronom  personnel  verandarndfn 
Einfluss  ha.b^n,  das  Wort  toujours  w<ohI  mit  Unrecht  steht,  und 
•  daas  den  S.  41.  Anm.  3  angegebenen  Verben  songer  tunsuxuffigea 
4i9ddass  in  dcrsRegd  S*  4:^;.  b.,  weiche  «brigens  nicht  ao  wjMtlt 
liierher  jgebörtp  atati  »,Muiuttelbar  nach  4cm  verbe^^  zu  grosserer 
Deutiicbiceit  „VerlMim  üniliM»*^  %h  sc^en  war.  Dabei  liöanen  wir 
nnaer  Bedenken  nicht  verschweigen ,  ob  dem  Anfimger,  trotc  die- 
ser vielen  Regeln ,  die  richtige  Anwendung  dieser  conjcriots  und 
der  absolus  der  pronoms  personnels  In  den  verschiedenen  Fallen 
ao  leicht  werden  durfte.  Dem  Ref.  scheint  dies  mehr  als  zw«!- 
felhaft ,  weil  es  im  einer  R«gel  über  Anwendung  dieser  beiden 
Arten  von  Pronoms,  die  in  das  Einzelne  der  Falle  eingeht,  fehlt. 
Der  Verf.  sagt  zwar  S.  40  im  AUgeneinen :  ^fiie  €^ioints  der 
Pronoms  personnels  sind  solebe,  die  immer  nur  in  VerblnfluBg 
mit  einem  verbe  stehen  und  die  alMolus  solclie,  die  nicht  in  Ver- 
bindung mit  einem  verbe  gesetzt  werden.  ^^  Aber  abgesehen  da  - 
von,  dass  damit -eigentlich  jLeine  Definition,  keine  Darlegung  ihrea 
eigenthumlichen  Charakters,  sondern  nur  eine  Regel  für  ihren 
Gebrauch  im  Allgemeinen  gegeben  ist,  aolltea  die  Fälle,  in  wei- 
chen die  absolua  zur  Anwendung  kpmmev,  aus  praktischen  Rück- 
sichten (in  sofern  die  Bezeichnung  ,4sjc  stehen  »ur  mit  dem  Ver- 
bum  in  Verbindung^'  für  den  ApIanger  nicht  ausreicht)  specialisir^ 
sein,  etwa  sp:  „^Die .conjoints  deir  Pro^.  pers.  werden  nichl  andern 
als  in  unmittelbarer  Verbindung  ^t  dofi  Verbe  gebrauclit,  die 
absolus  in  jedem  and^n  Falle-  Diese  Falle  sind:  1)  w«QP.  ^as 
Pronom  allein  steht  oder  we^p  das  Pronom,  selbst  beipi  Verbum 
stehend ,  mit  JNachdruck  hery.qrgehobien  werden  soll,  z.  B.  Qui  a 
fait  cela?  Moi  —  o'«^t  toj  oder  iui,  11  dtait  k  cheval.  2)  we«p 
melirere  Pronomipi^  #eJtVfi  .eJnwSer.vei;bunden  stehen,  die  dann 
durch  ein  Plusalpronomen  znMmmepgefaast  werdep ,  z.  0.  toi,  eUe 
et  moi ,  nou«  le  paier«|ia.    3)  nach  Praipo«itio«en,  *.  B.  je  Tai 
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achet^  pour  Toiis.  4)  bei  songer,  penser  etc.  (vgl.  S.  41.  Anm. ) 
5)  hinter  que  als  nach  dem  Gomparalif  und  nacn  ne  .  •  .  que,^'  — 
Doch  wir  brechen  ab  und  fugten  nur  noch  hinzu,  dass  das  Buch, 
wie  durch  innere  Vonlkge,  so  auch  durch  ein  höchst  anständiges 
Aeussere,  gutes  Papier,  schönen  Drucit  und  Correctheit  sich  aus- 
seiehnet. 

3.  PrdklUcke  Anleüung  %ur  leichten  und  schnellen  Erlernung 
der  Jranzösisehen  Sprache.  Für  Schulen  und  zum  Selbstunter- 
richt. Von  C,  Sehnabelf  offentl.  Lehrer  der  franz.  Sprache  zu  Leip« 
zig ,  früher  Lehrer  am  amerikanischen  Lyceum  zu  Paris.  Leipzig, 
J.  Klinkhardt.    1848.    IV  und  137  S.    8.    6  Ngr.  ^^  24  kr. 

Ein  nach  der  bekannten  Ahn*8chen  Methode  der  Spracher- 
lemung  gearbeitetes  Hulfsbuch  fär  den  ersten  Unterricht  inoFran- 
sösischen.  Der  Verf.  beginnt  mit  den  einfachsten  Wörtern  und 
Sätzchen  und  schreitet  in  189  abwechselnd  bald  deutschen  bald 
franxösischen  Uebersetzongsübongen ,  vom  Einfachen  zum  Zusam- 
mengesetzten y  vom  Leichten  zum  Schweren ,  Ton  kleinern  zu  im- 
mer grossem  SStzen  vorw&rts ,  bis  die  Schüler  so  viel  Vokabel- 
kenntniss  und  Uebersetzungsfertigkeit  erlangt  haben ,  um  zuletzt 
(Nr.  190 — 206)  eine  grössere  zusammenhängende  Erzählung  (,,Le 
prince  Gheri^^)  aus  dem  Französischen  ins  Deutsche  und  umge- 
kehrt lobertragen  zu  können.  Mit  bestimmter  Rücksicht  auf  die- 
ses Ziel ,  jedoch  scheinbar  nur  gelegentlich,  werden  die  nöthigen 
Vokabeln  gelernt  und  die  verschiedenen  Arten  des  Artikels,  die 
Pluralbildung,  die  Pronomina,  die  Hiilfszeitwörter  und  die  regel- 
mässigen Gonjugationen  des  Zeitwortes,  zuletzt  sogar  das  Verbo 
pronominal  eingeübt ,  alles  dies  jedoch  so ,  dass  die  Erlernung  ex 
usu  Hauptsache  bleibt.  Als  zweckmässig  muss  Ref.  besonders 
das  Verfahren  des  Verf.  hervorheben,  wonach  in  den  ersten  33 
Aufgaben  nur  solche  Wörter  vorkommen,  die  vereinigt  zuletzt  eine 
vollständige  kleine  Geschichte  „Joseph  durch  seine  Brüder  ver- 
kaufte^ ergeben,  ein  Verfahren,  welches  den  Lernenden-  nicht 
blos  Erleichterung  zu  gewähren,  sondern  die  Lerniust  und  Lern- 
freudigkeit zu  erhöhen  geeignet  ist.  Aus  diesem  Grunde  wünschte 
Ref.  wohl,  dass  der  Verf.  diese  Methode  noch  bei  den  zwei  oder 
drei  nächststehenden  Erzählungen  angewendet  hätte.  Es  ver- 
steht sich  übrigens  von  selbst,  dass  in  den  deutschen  CJeber- 
aetzungsübungen  die  in  den  vorangegangenen  französischen  vor- 
konmoenden  Vokabeln,  Redensarten  und  grammatischen  Gegen- 
stände zur  Anwendung  gebracht,  und,  wenn  auch  In  verschiedener 
Verbindung  unter  einander,  eingeübt  werden ,  so  dass  die  deut- 
schen Stücke  allemal  ftreie  Imitationen  der  französischen  bilden. 
Das  Schriftchen  empfiehlt  sich  durch  guten  Druck,  weisses  hpier 
und  Correctheit  des  Druckes,  sowie  durch  Wohlfeilheit  des  Prei- 
■es  nnd  whrd  für  den  ersten  Untenicht,  als  Vorbereitung  zu  einem 
nachfolgenden  streng  grammatischen  Cnrsns,  gute  Dienste  leisten. 
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Aach  ein  paarh&btcfae  fransösischer  Gedichte  sum  Auswendigler- 
nen sind  S.  38  und  39  mitgetheilt. 

4.  Leichter  Stufengang  %wr  Brlertmng  der  französUehen  Spra- 
che^ tili  Vorschale  der  Grammatik.  Von  IFüh,  Friedr,  EUenmannt 
ProfeMor  an  der-konigl.  Realanstalt  zu  Stuttgart.  1.  Abth«  Stutt- 
gart .  Beck  und  Frankcl.  1846.  VIII  und  151  8.  gr.  8.  %  Thir. 
Gleichfmlla  ein  Hnifsbueh  für  den  ersten  Unterricht  im  Fi-an- 
sösischen,  dem  yorhergehenden  wenigstens  in  soweit  Shnlich,  als 
es,  wie  jenes,  besonders  fär  AnfUnger  von  jQngerem  Alter  be- 
stimmt ist,  denen  die  Auffassang  der  grammatischen  Formen  und 
Kegeln  in  ihrem  Znsammenhange  in  schwer  fSUt.  Der  „leichte 
Stiifeugang^S  sagt  der  Verf.  in  der  Vorrede  S.  V,  „soll  eine  Vor- 
bereitung sein  zum  gr&ndllchen  grammatischen  Studium,  d&rflte 
■her  denen,  die  nur  wenige  Zeit  dem  Erlernen  der  franxösischen 
Sprache  widmen  können,  ein  himreichendes  Mittel  darbieten,  mit 
Bewusstsein  leichtere  frauaosische  Schriftsteller  lesen  und  sich  in 
beschränkterem  Kreise  mündlich  und  schriftlich  ausdrücken  zu  ler- 
nen.^^  Im  Ganzen  wird  dieses  tJebungsbuch  zwei  Theile  umfas- 
sen ,  Ton  denen  der  Torliegende  erste  die  im  einfachen  Satze  vor- 
kommenden Formen  und  nöthigen  Regeln  zum  Gegenstande  hat, 
wahrend  der  .erst  spater,  in  gleichem  Umfange  und  zu  gleichem 
Preise  erscheinende,  den  abhängigen  und  zusammengesetzten  Sali 
abhandeln  wird.  Was  nun  den  hier  zu  besprechenden  1.  Theil 
anlangt,  so  beginnt  derselbe  mit  zweckmässig  zusammengestellteu 
Beispielen  über  die  Aussprache,  geht  dann  zu  leichten  franzosi- 
schen und  deutschen  Uebersetzungsübungeu  mit  unterlegten  Vo- 
kabeln über  und  steigt  hierauf  Ton  kleineu  und  einfachen  zu  grös- 
sern Sätzen  auf ,  durch  welche  zuerst  die  Substantivs  mit  Ihrem 
Artikel,  die  Adjectiva,  die  Zahlwörter  und  Pronomina,  die  Hnlfs- 
zeitwörter  und  die  regelmässigen  Coujugationen  und  endlich  die 
hauptsächlichsten  irregulären  Verba  mit  dem  Anfänger  praktisch 
eingeübt  werden  sollen.  Ueberail  ist  bei  diesem  Lehrwege,  den 
der  Verf.  eingeschlagen,  ein  Aufsteigen  Tom  Leichteren  zum 
Schwereren  sichtbar,  und  jede  folgende  Uebung  ist  durch  die 
vorangegangene  so  vorbereitet',  dass  der  Schüler  immer  nur  We- 
niges auf  einmal  neu  zu  erlernen  hat.  Die  Sätze  sind  für  die  Fas- 
sungskraft jüngerer  Schüler  angemessen ,  sind  ihrem  Inhalte  nach 
OMUinigfaltlg  und  bewegen  sich  vorzugsweise  im  Kreise  der  Gegen- 
stände des  gewöhnlichen  Lebensverkehrs.  Dabei  hat  der  Verf. 
die  152  Uebersetzungsstücke  so  eingerichtet,  dass  mit  jedem 
neuen  Abschnitte  stets  neue  Vokabeln  zur  Anwendung  kommen, 
dass  die  deutsche  Uebung  immer  eine  freie  Imitation  der  franzö- 
sischen ist  und  dass  nach  und  nach  alle  einzelnen  Redetheile  mit 
ihren  Hanptregeln  eingeübt  werden ,  jedoch  ohne  Rucksicht  auf 
die  gewöhnliche  grammatische  Folge  und  In  einer  solchen  praktf-  . 
sehen  Welse,  dass  die  Theorie  der  Regeln  in  den  Hintergrund  -  ^ 
tritt.    Sonach  ist  dieses  Lehrbuch  ganz  geeignet,  die  Schüler  in   M 

12''         m 


180  Neoere  %iraehe». 

die  ersten  Elemente  der  Sprache  «injiufuliren,  ihnen  recht  «diaeli 
eine  Menge  der  nöthigsten  Volcabeln  und  Redeweisen  ins  Ge- 
dächtnis» BU  bringen  und  die  Grundelemenie  der  Grammtlik  Ad- 
jecfiva,  Pronomina,  Zahlwörter^  Adverbia,  Präpositionen  und 
Verba  praktisch  einzufiben«  Hinter  den  Abschnitten  mit  einzel- 
nen Sätzen  (S.  118 — 139)  finden  sich  noch  eine  Anzahl  zusam- 
menhängender theils  französischer ,  theiis  deutscher  Au&atie  und 
Uebungsstücke  zum  Lesen  und  Uebersetzen.  Druck  nnd  Papier 
des  Buches  sind  gut,  auch  für  die  Gorrectheit  ist  Sorge  getragen; 
nur  einige  lüeine  Versehen  sind  Ref.  beim  Lesen  aufgestossen. 
So  ist  S.  24.  Z.  29  zu  verbessern  Urer  statt  des  falschen  itrer;  S.52 
roux,  rousse  f ucfasroth  statt  dunkelroth ;  S.  72  longtemps  st.  iong- 
iemps  und  j'en  ai  d^jä  tu  st.  jen  ai  vu  d^jä;  S.  119  Sais-tu  statt 
Sais  tu  und  S.  1*20  on  leur  donne  st  ou  leur  donne.  Eine  kurze 
Zusammenstellung  der  in  dem  Buche  abgehandelten  Gegenstände 
(Artikel,  Bildung  des  Pioriel,  der  Substantlva  und  des  Feminin, 
der  Adjectiva,  Pronomina,  Hülfszeitwörter ,  reguläre  und  irregu- 
läre Verba)  (S.  139^-151)  macht  den  Beschiuss. 
5.  Die  Formen  des  französischen  Zeitworts  von  J.  Fr.  fFo^fart, 
Oberlehrer  am  Dom  >  Gymnasioin  sa  Magdeburg.  Zweite,  ver- 
mehrte  und  vielfach  verbesserte  Aasgabe.  Magdeburg,  Heinriehs- 
hofeo'schc  Buchh.  1845.  XIV  u.  98  6.  gr.  8.  Nebst  1  Taf.  in  gr.PoI. 
Diese  Schrift,  zuerst  im  Jahre  1833  als  Programm  des  Mag- 
deburger Domgymnasiums  gedruckt,  enthält  in  der  neuen  viel- 
fach umgearbeiteten  und  Terbesserten  Gestalt,  in  welcher  sie  hier 
erscheint,  eine  wissenschaftliche  Theorie  des  französischen  Zeit- 
wortes ,  in  welchem  der  Verfasser  mit  Recht  „  den  vollkommen- 
sten Redetheil ,  die  Seele  und  Grundlage,  den  Kern  und  Mittel* 
punkt  der  Sprache,' in  welchem  allein  Leben  und  Bewegung^ ist, 
und  der  allein  den  übrigen  Rcdetheilen  Dasein  und  Leben  Ter- 
leiht^'S  sieht.  Mit  Benutzung  der  Grammatik  der  romanischen 
Sprachen  von  Friedrich  Diez  und  anderer  guten  grammatischen 
Arbeiten ,  hat  der  Ver(  i^  dieser  auf  umsichtige  Sprachverglei- 
chung und  rationelle  Sprachgrandsätze  gestützten  Bearb^nngdie 
Entstehung  und  Bildung  der  französischen  Conjugationen  und 
ihrer  Formen  genetisch  nachgewiesen  und  die  Flexionseigen- 
thümlichkeiten  der  regulären  und  irregulären  französischen  Verba 
und  ihre  Verschiedenheit  von  einander  so  dargestellt,  dass  dadurch 
für  die  Behandlung  dieses  Redethelles  in  den  französisdien  Gram- 
matiken ein  neuer  fester  Weg  angebahnt  ist.  Der  Gang  der  Ez- 
position,  welchen  Hr.  Wolfart  nimmt,  ist  folgender.  Nachdem 
er  zuerst  von  der  Flexionsfilhigkeit  des  franz.  Verbnms^  in  Ver- 
gleich mit  derbes  lateinischen  und  deutschen,  vomKam^nis,  von 
den  Personen  und  den  Personalflexioniw«  von. den  Ficr  findung^ 
des  Inftnitifs  und  den  ihnen  entsprecAenden  Forme«  deüalben  in 
den  übrigen  romanischen  Sprachen ,  so  wie  besonders  im  Lateini- 
Bche^d  endlich  von  den  Slammfomen  (Pjrds.  inf .,  Prät  Ind^  Ddfini 
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mri  Pferticipe  parfiiit)  ued  denjeiiideB  einfachen  FormeD,. welche 
▼oö  jenen  abfeleltet  werden,  im  Allgemeinen  gesprochen  hat, 
(§•  1 — 7) ,  geht  er  auf  die  apecielle  Erörterung  des  dfim  franaosi- 
adienVerbum  avgehörigen  Sprachschatses  über,  dessen  serstreute 
Theile  er  allseitig  ansammenfsast,  sichtet  uad  in  ausführlicher  Be- 
handlung darstellt.  Zur  devtlicheren  Uebersicht  hat  er  seine 
Untersuchung  über  die  Entstehong  und  Zusammensetzung  der 
französischen  Verbalformen  und  der  Bildungsgesetze ,  nach  wel- 
chen sie  flectlrt  und  von  einander  abgeleitet  werden,  an  die  schon 
oben  erwähnten  vier  Stamfn  -  oder  Grundformen  angeknüpft ,  so 
dasa  uadi  Maassgabe  der  durch  dieselben  verzeichneten  Theile 
die  nachfolgende  firorterung  aus  vier  Abschnitten  besteht.  In 
4eni  ersten  Abschnitte  „Erste  Grundform,  Pr^.  infinitif^^  wird 
idie  Entstehung  des  ersten  Futur  simple  und  des  zweiten  Futur 
simple  (Oonditionnel)  aus  dem  pr^.  infinit,  zuerst  historisch,  unter 
Vergleichung  derffildungder  ähnlichen  Verbalformen  in  dem  übri- 
gen romanischen  Sprachen,  nachgewiesen,  die  Gescliichte  der 
Orthographie  dieser  Fntura  (und  zugleich  des  Imparfait)  gegeben 
und  dann  die  Regeln  der  Bildung  dieser  Formen  ^  z.  B.  über  die 
verschiedene  Art  und  Weise  der  Anlugnng  der  Endungen  ai,  ais 
etos.  in  den  versdiiedenen  Konjugationen,  ober  die  eigenthümlichen 
Modificationeu  der  Futurformen  der  verba  pura  (auf  der,  ier, 
ouer,  uer,  ayer,  eyer,  oyer^  uyer),  so  wie  der  Verba  der  ersten 
Conjugation ,  die  in  der  vorletzten  Sylbe  des  Infinitif  ein  e  muet 
und  derjenigen,  die  ein  e  fermd  haben  (§.  8 — 11)  dargelegt  und 
zuletzt  (§.  1- — 15)  die  Erörterung  der  unregelmässigen  Futura 
der  vier  Conjugationen  angereiht.  In  ihulicher  Weise  und  mit 
gleich  gründlicher  Ausführlichkeit  wird  (g.  16—61)  die  aweite 
(Pr^.  Ind.)  und  (§.  62—68)  die  dritte  (ddfini)  so  wie  (§.  61^74) 
4ie  vierte  Grundform  (participe '  parfait)  behandelt.  Demnach 
kann  die  vorliegende  Schrift  nicht  nur  als  eine  erschöpfende/ 
gründliche  Formentehre  des  franzosischen  Verbi,  sondern  zuglei^ 
als  eine  sehr  vollständige  Geschichte  der  grammatischen  Ent- 
wicfcelung  dieses  Redetheiles  betrachtet  werden.  Der  Umstand, 
dase  der  Verf.  das  hierher  gehörige  Material  in  seinem  ganzen 
Umfange  geasmmelt  hat,  hat  ihn  in  den  Stand  gesetzt,  nicht  nur 
die  der  Bildung  des  Verbi  zu  Gronde  liegenden  regelmässigen  Ge- 
setze mit  strenger  Genauigkeit  und  Abgrenzung  darzustellen,  son- 
dern auch  die  früher  in  zusammenhangsloser  l^nzelheit  dastehen- 
den Abweichungen  vom  Regelmässigen  in  den  verschiedenen  Ver- 
bett  anter  allgemeine  Gesichtspunkte  au  bringen.  Wenn  durch 
diese  Darstellung  des  Verf.  die  Lehre  vom  Verbum  eine  grössere 
Uebersiehtlichkeit  und  Einfachheit  ala  früher  erlangt  hat,  so  hat 
die  Zusammenstellung  und  Vergleichung  des  ganzen  zu  behan- 
delnden Stoifes  ihn  ausserdem  noch  auf  so  manche  einzelne  Beob- 
aehtungen  gefuhrt,  die  eben  so  interessant  als  lehrreich  sind.  So 
tMen  wir  8.11  die  Bemerkung,  dass  die  überwiegend  grössere  Au- 
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lahl  der  Zeitwörter^  unfeßhr  5000,  nach  airiler  gdie,  das«  die 
zweite  Cooju^tion  nur  ungefähr  400  Verba  umfasse  und  data  der 
Verba,  die  nach  der 3.  und  4..Conjugatlon  gehen,  verhältniasmässig 
so  wenige  seien,  dass  der  Verf.  §.  14.  3') — 50  sie  alle  aufsufuh- 
ren  im  Stande  ist.  Viel  Interessantes  der  Art,  besonders  überi 
▼eraltete  Verba,  über  die  Zeit,  wenn  sie  ausser  Gebrauch  ge^ 
kommen  oder  eine  wesentliche  Veränderung  erfahren  haben,  über 
Art  und  Weise  ihrer  Entstehung  aus  dem  lateinischen  und  den  ans 
gleichem  Stamme  hervorgegangenen  Zeitwörtern  in  den  verwand- 
len  Sprachen  entlialten  die  Anmerkungen,  die,  siemlich  sahJreich, 
aber  wohlgeordnet  und  ohne  Ueberladung,  dem  Texte  der  Para- 
graphen jedesmal  folgen.  Wenn  nun  Ref.,  dem  Gesagten  gemiss, 
der  Schrift  als  wissenschaftlicher  Arbelt  sein  yölles  Lob  spenden 
darf,  so  muss  er  dagegen  erklären,  dass  er  dieselbe  „als  methodi- 
schen Leitfaden  bei  der  ersten  Erlernung  der  französischen  Ver- 
balform^',  wozu  der  Verf.  die  Schrift  zugleich  bestimmt  hat,  nicht 
geeignet  findet.  Zwar  sind  wir  mit  der  8.  VIII  der  Vorrede  em- 
pfohlenen Unterrichtsmethode,  die  darin  besteht,  „dass  man, 
zumal  bei  Sprachen,  die  so  arm  an  Nominalformen  sind,  wie  die 
französische,  den  Schuler  nicht  erst  lange  mit  Leseregeln  und 
Ausnahmen ,  mit  der  Erlernung  und  Einübaog  sämmtllcher  Pro- 
Bominalformen  und  dergleichen  aufhalte,  sondern  gleich  in  den 
ersten  Stünden  mit  ihm  zum  einfachen  Satze  und  somit  zum  ein- 
fachen Verbum  forteile  und  alles,  was  sonst  zum  Lesen  und  Ver- 
stehen durchaus  nothwendig  ist,  wie  es  die  Gelegenheit  erheischt, 
beibringe^^  —  Im  Ganzen  einverstanden.  Auch  was  der  Verf.  Ito 
Betreff  der  Erlernung  und  Einübung  des  Verbi  weiter  Torschligt: 
,.Nach  meiner  Ansicht  ist  mit  den  beiden  einfachen  Futuris  zu  be- 
ginnen und  hat  man  dann  zum  Präsens  IndicativI  und  so  allmfllg 
Ton  einer  Tempus-  und  Modusform  zur  andern  überzugehen,  und 
dürfen  in  den  ins  Deutsche  zu  übersetzenden  Aufgaben  nur  solche 
V^rbalformen  vorkommen,  welche  schon  ihre  Erklärung  gefunden 
haben  und  gelernt  worden  sind^^  und  S.  IX :  „Man  lasse  auch 
nicht  erst  alle  regelmässigen  Verben  und  hierauf  in  einem  zwei- 
ten Cursus  die  unregelmassigen  lernen,  sondern  man  nehme  viel- 
mehr eine  Tempos-  und  Modusform  nach  der  andern  ganz  vor, 
so  dass  man  jedesmal  mit  der  Personalflexion  beginnt,  sodann, 
auch  bei  den  Stammzeiten  die  Bildungsregel ,  wo  es  nöthig  ist, 
mit  Unterscheidung  der  Conjugatlonen ,  anglebt  und  hieran  sofort 
sämmtliche  Abweichungen,  auch  dabei  immer  das  Gleichartige 
zusammenfiissend,  anknüpft^%  müssen  wir  als  ein  methodisches 
Verfahren  billigen.  Allein  dessenungeachtet  dürfte  weder  die 
Schrift,  In  der  Form  wenigstens ,  in  welcher  sie  vor  uns  liegt,  für 
Anßnger  sich  eignen,  noch  überhaupt  dieser  Unterrichtsgang, 
nach  welchem  der  Schüler  eine  so  lange  Zelt  mit  nichts  Anderem, 
als  dem  Verbum  sich  beschäftigen  soll,  als  zweckmässig  und  in- 
etruetiv  erscheinen.     Wenn  wir  auch  überaehen  wollten ,  dass  der 
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AmRager  hier  rasch  hintereimuider  aof  leich  mil  zu  vielen  Abwei- 
chungen und  Irregularitäten ,  mit  xu  vielen  gelehrten  Dingen ,  wie 
sie  namentlich  in  den  Anmerkungen  aufgehäuft  aind ,  Qberach&ttet 
wird ,  80  müssen  wir  wenigstens  die  einseitige  Besehranliung  dca 
Unterrichts  auf  einen  einsigen  Redetheil ,  wenn  er  auch  der  wich- 
tigste ist,  das  einförmige  Einerlei  für  unnatürlich  halten  und  ia 
Folge  dessen  von  diesem  Verfahren  die  Ertödtung  aller  Lust  und 
Neigung  zu  der  Sprache  furchten.  Nachstdem  ist  es  gar  nicht 
möglich,  ohne  einige  Kenntniss  anderer  Redetheile,  der  Substan- 
tiva ,  Pronomina  u.  s.  w.,  durch  französische  Uebersetzungsbel- 
«piele  die  Formen  des  Verb!  pralitisch  einzuüben,  und  eine  Ein- 
übung derselben  mittelst  Uebertragen  deutscher  Satze  ins  Fran- 
zösische ist  ganz  abgeschnitten.  Wollte  man  consequenterwelae 
jeden  Redetheil  mit  gleicher  Ausführlichkeit  behandeln  und  den 
Anfanger  bei  jedem  Abschnitte  der  Grammatik  so  tief  ins  Ein- 
zelne, in  alle  Ausnahmen  und  Irregularitäten,  hinelnfiihren ,  so. 
wurde  man  iiber  die  Theorie  niemals  hinauskommen,  über  die 
Theorie  einer  Sprache ,  bei  der  als  einer  lebendigen ,  die  prakti- 
sche Handhabung  die  Hauptaufgabe  ist.  Dem  Zwecke  „der  er* 
sten  Erlernung  der  französischen  Verbalformen^^  könnte  einzig 
und  allein  Ein  Auszug  aus  dieser  Schrift,  wo  das  für  Schuler 
Nothwendige^  mit  Ausscheidung  alles  wissenschaftlichen  und  ge- 
lehrten Elements ,  iiber  die  Lehre  vom  Verbom  zosammengestellf, 
und  Abweichungen  von  der  als  regelmässig  erkannten  Formation 
nur  uothgedruugcn  und  höchst  sparsam  aufgeführt  wären,  dienen 
und  es  müsste  dann,  wenn  dieser  Auszug  als  alleiniges  Hülfsbuch 
für  eine  bestimmte  Ciasse  beim  Unterrichte  ausreichen  sollte,  auf 
die  eine  oder  andere  Weise ,  entweder  gelegentlich  in  Anmerkun- 
gen oder  in  einer  kurzen  Vorbereitung,  das  Nöthige  über  die 
andern  Redetheile  beigebracht  werden.  Am  Schlüsse  dieser  An- 
zeige bemerken  wir  nur  noch  auf  der  Tafel  am  Ende  des  Buches 
den  Druckfehler  je  ferai  statt  ferais,  ferner,  dass  S.  10  bei  den 
Umschreibungen  des  Futur  das  griech.  ftiXXm  yQciq>siv  verglichen 
werden  konnte,  endlich,  dass  solche  didaktische  Fingerzeige,  wie 

5.  11:  „Man  lasse  nicht  Mos,  was  sich  von  selbst  versteht,  das 
Verbum  theils  in  der  Form  der  positiven  Aussage  etc.  —  theils  in 
der  negativen  Aussage  etc.  —  sondern  auch  zugleich  der  liaison 
wegen  mit  einem  vOcalisch  begiiiiienden  compldment  durchflecti- 
ren%  grossgedruckt,  mit^n  Im  Texte  stehend,  die  Wissenschaft: 
liehe  Deduction  unangenehm  unterbrechen.  Zu  dieser  Schrift 
gehört  als  praktischer  Theii 

6.  7%dme8  frangaia  oder  französisches  Elementar  -  Lesebuch^ 

eine  methodisch  geordnete  Sammlang  französischer  Beispiele  zur 
Einübung  theils  und  hauptsächlich  der  Formen,  besonders  des  Ver- 
bams,  theils  der  vornehmsten  syntaktischen  Gesetze,  von  Johann 
Friedr.  JFolfari,  Oberlehrer  am  Domgymnasiom  za  Magdeburg 
Zunächst  den  praktischen  Theil  zu  des  Verfs.  „  Formen  des  fran- 
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t^iachen  Zettwottes^  biMen^«    Marburg,  Heinrich^faefen.    18ltf, 

XVni  nnd  424  S.  gr  a 

l>er  Vtfrf.  vermissld  Malier,  tHe  er  S.  VIII  and  IX  in  der V<h** 
irede  la  der  vorigen  Schrift  gclion  Itlugte,  zur  Ausfölirung  »einer 
iTnterrIchtsaiethode  ein  Elementar-Leaebttch ,  ,^ welches  als  pralc-' 
fischer  Thefl  neben  den  ,,  Formen  des  fransösischeif  Zeitwortes*^ 
*h  theoretischeoi  Tfaefle  herginge  ond  den  letzteren  dnrch  eine 
Menge  gat  gewihller  Beispiele  zu  Tel^ansehsulicben ,  zu  beleben 
lind  einsuQben  geschickt  sei  und  darch  welches  zugleich  ein  vor- 
läufiger sjntaktiseher  C'ursus  gewonnen  würdet*     Diesem  aller- 
dln^  tief  gefühlten  Bedürfnisse  sucht  er  durch  die  vorliegende 
Beispielsammlung  zu  entsprechen.    Dieselbe  ist  in  der  Hauptsache 
Mich  den  Paragraphen  der  oben  erwähnten  theoretischen  Schrift 
geordflret,  zugleich  aber  auch  gewöhnlich  nach  irgend  einer  andern 
Rflicksteht,  anfangs  nach  den  Personalendungen ,  später  bald  rein 
idphabetfsch,  bald  etymologisch-alphabetisch,  anderswo  nach  dem 
Ausgange  der  Verbalwurzeln  oder  auch  z.  B.  beim  Subjonctrf 
pr^nt  oder  G^rondif  präsent,  nach  syntaktiischen  Regeln;  oft  so, 
dass  amerst  Sätze  stehen  blos  fdr  einen  bestimmten  Paragraphen, 
«hd  dann  gemischte  Beispiele  zu  wiederholter  Auffrischung  des 
Gelernten;  durchaus  aber  so,  dass  in  .ihnen  keine  einzige  Verbal* 
form,  die  nicht  eben  erläutert  oder  früher  eingeübt  wnrde,  vor- 
kommt.   Dle^  Beispiele  sind  fast  durchgängig  entweder  aus  Wör* 
terbuchern,  vornehmlich  dem  der  franz.  Academie  nnd  dem  Bol- 
ste'schen  oder  ans  älteren  und  neueren  Schriftstellern  ^grössten- 
Shells  mit  kurzer  Angabe  der  Autorität)  gesammelt  ond  verhält- 
nigsmässfg  nur  wenige  von  dem  Verf.  selbst  gebildet.    Demgemäser 
entspricht    diese    mit   eben    so    viel    Pleiss   als    methodischer 
Geschicklichkeit  gearbeitete  Sammlung  ganz  dem  von  dem  Verf. 
beabsichtigten  Zwecke  und  sie  ist  so  reichhaltig,  dass  der  Lehrer, 
welcher  der  Methode  des  Verf.  folgt,  den  Stoff  derselben,  unt 
Wiederholungen  oder  das  bei  dem  Gebrauch  eines  und  desselben 
Lehrbuches  leicht  sich  einschleichende  Ab-  und  Nachschreiben 
zu  vermeiden,  in  mehrere  verschiedene  Cortie  eintheilen  und  bei 
jedem   neuen  Cursus  verschiedene   StQcke  durchnehmen  kann. 
Auch  zu  Exercitien  behufs  der  Einübung  des  Verbums,  die  der 
Lehrer  dem  Schüler  In  die  Feder  dictirt,  wiärde  die  Sammlung 
sich  ganz  besonders  gut  eignen.     Den  Gebrauch  derselben  er- 
leichtert ein  sehr  gut  geordnetes  ond  sp^cielles  Inhaltsverzeichnisa 
nnd  am*  Schlüsse  findet  sich  die  „«Liste  des  auteurs  cit^'^     Zn 
bedauern  ist  bei  dieser,  so  wie  bei  der  vorigen  Schrift,  die  grosse 
Menge  Druckfehler,  die  jedoch  ziemlich  vollständig  S  XIX  und 
XX  von  dem  Verf.  selbst  angegeben  worden  sind.  —   Die  Ansicht 
(S.  IX  der  Vorrede),  dass  es  für  den  Elementarschiller  lästig  oder 
doch  zeitraubend ,  vielleicht  selbst  Ueberdruss  erregend  sei,  wenn 
er  sich  präpariren  müsse,  hat  den  Verf.  veranlasst ,  ein  Vocabeln- 
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hoch  za  diesem  ,,fiIeiDentar-LetebiicTi<^  aatsmrbeUen,  das  wir, 
ab  SU  demselben  gehörig ,  ingleich  hier  mit  cur  Anzeige  bringen : 

7.  Warterverzeiehni89  nebst  einzelnen  Regeln  und  Bemerk angen  kii 

J.  Fr.  Wolfart*0  Th^mes  fran^is,  nach  der  Rfsibenfolge  dieser  Aaf- 

gaben  geordnet  von  dem  Verfasser  derselben  etc.    I.  Heft.    Magde» 

barg,  Heinricbshofen.    1848.    11  nnd  86  8.  kl.  8. 

Dieaeg  Veraeiehnfsa,  welchea  tibrigena  In  seinem  1.  Hefte 
Tor  der  Hand  von  den  444  Th^mes  bloa  Nr.  1 — 90  iimfatat,  iat 
kefai  Voeabiilariiim  in  gewiUinKcher  Weiae,  daa  spartam  sich  auf 
die  allemotliwendigsten  Angaben  beschrinkt,  sondern  der  VerT, 
giebf  hier  alles  für  eine  grändliche  Priparatlon  Erforderliche  so 
vollstffndig  und  zweckmässig,  dass  der  Schdier  ausser  dem  Gewinn 
Tielseitiger  etymologischer  Spracbkenntnlss  angtelch  die  rechte 
Art  lernt,  wie  er  sich  rorbereiten  muas.  Neben  dem  Genus  ist 
die  Grundbedeutung  nnd  der  besondere  Sinn  des  Wortes  In  der 
betreffenden  Stelle  angegeben;  kommt  die  Vocabel  in  einer  in 
aich  «uaammenhfingenden  Phrase  vor,  so  ist  diese  erläutert,  und 
eben  so  ist  auf  Herkunfl  nnd  Bildung  der  Worter,  namentlich 
auch  i&r  Schuler,  welche  iatehilsch  lernen ,  aufmerksam  gemacht 
nnd  dabei  augleich  manclie  andere  dea  Kennenlernens  wertbe 
gprachliche  Notiz  gelegentlich  beigefi)gt.  Ohne  Zweifel  hat  der 
Verf.  absichtlich  dieses  ,, Verzeichnisse'  nicht  weiter  als  bis  Nr.  90 
fortgesetzt,  weil  er,  wie  es  scheint,  dem  Sch&ler  bios  ein  Muster 
einer  PrSparation  geben  wollte,  das  mit  eigner  Kraftanstrengnngf 
nachzuahmen  er  spiterhin  selbst  versuchen  soll. 

8.  F*ran%d9i$ch€8  Lesebuch  mit  Vorgrammatlk  and  schriftl.  Aufgaben 

saoi  Schalgebraoch.      Erster  Carsas.     Von  Fr,  Sehubari,  Director. 

Erfurt,  Langensalza  ond  Leipzig,  6.  W.  Korner.  1847.   192  8.   8. 

13Ngr. 

Daa  vorliegende  Buch  besteht  aus  drei  Theilen ,  1)  einer  Vor- 
grammatik (S.  1—20);  2)  Vorübungen  im  Lesen  und  Verstehen 
(S.  21—40)  und  3)  Lesest&cken  nebst  schriftKchen  Aufgaben  zum 
ilebel-setzen  (S.  43—192)  und  ist  für  die  ersten  Anfänger  be-r 
stimmt.  Was  zunichst  den  zweiten  und  dritten  Theil,  die  eigent- 
lich als  der  practische  Theil  des  Buches  zusammengehören,  anbe- 
trifft, so  findet  Ref.  hier  eine  für  die  Erlernung  einer  lebenden 
Sprache  sehr  geeignete  Lehrweise  in  Anwendung  gebracht,  wel- 
che Beifall  und  Nachahmung  verdiqpt.  Mit  dem  einfachsten  Stoff 
i»eglnnend  hat  der  Verf.  zuerst  in  den  n^Voriibungen  im  Lesen  und 
Verstchen^S  nach  einer  der  Ahn'schen  ihnllchen  Methode,  auf 
jeder  Seite  eine  Anzahl  Vocabeln  mitgetheilt,  die  zuerst  zu  klei- 
nen und  leichten ,  dann  zu  etwas  schwereren  und  längeren  Sätzen 
vereinigt,  die  ersten  Lern-  und  Leseübungen  bilden.  Hierauf 
folgen  zusammenhängende,  leichte  französische  Stiicke  „Hieul, 
conte  chinols'^  und  „Entretiens  sur  Thistoire  naturelle^S  denen 
allemal  deutsche  UebungsstVicke ,  welche  freie  Imitationen  dea 
Französischen  sind ,  sich  anschliessen.     Unter  dem  Tevtc  beider 
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Arten  Ucbungsttfieke,  der  franiösischen  ond  der  deuteclieD,  8ittd 
die  nothfgen,  dem  Anfinger  uobekaonten  Vokabeln  behufs  der 
UebersetxungMubuug  (gegeben.  Den  Beachlusa  machen  Ausiuge  aus 
leichten  franxösiachen  Kinderkomödien  uhd  einige  Gedichte  sum 
Lesen  und  Recitiren.  Die  Uebungsstncke  sind  sammtlich  passend 
gpewahlt,  erscheinen  für  die  Fassungskraft  des  betreffenden  Ju- 
gendalters durchaus  geeignet  und  lassen  eine  richtig  geordnete 
Aufeinanderfolge  des  Scliwerem  nach  dem  Leichtern  erkennen. 
Weniger  einverstanden  ist  Refp  mit  dem  ersteren  Theile  des  Bu- 
ches ,  der  ,,Vorgrammatik^%  und  swar  ans  allgemeinen  der  Natur 
der  Sache,  nicht  der  eigenthumlichen  Beschaffenheit  der  Arbeit 
des  Verf.  entnommenen  Gründen.  Wir  halten  nimlich  solche 
kurse  Abrisse  der  Grammatik,  denen  es  nach  allen  Seiten  hin  an 
erschöpfender  Vollständigkeit  und  ausfuhrlicher  Darstellung  des 
Stoffes  fehlt,  beim  Unterrichte  für  mehr  hinderlich  als  förderlich. 
Wenn  wir  auch  davon  absehen  wollen,  dass  es  ein  willkürlicher 
Eingriff  in  die  individuelle  Ansicht  und  Methode  des  Lehrers  ist, 
wenn  man  ihm  das  Maass  des  zu  behandelnden  Stoffes;  welches 
bei  den  Terachiedenen  Generationen  von  fähigeren  und  weniger 
fähigen  Schälern  sicherlich  stets  verschieden  sein  wird  ,  so  genau 
und  anabänderiich  bestimmen  will,  so -mussnoth  wendig  ein  solcher 
kurxer  Abriss  viel  Unzu längliches,. Ungeniigendes  und  Halbwahres 
enthalten  und  ausserdem  ein  Hinderniss  werden,  dass  der  Schüler 
gleich  von  Anfang  an  sich  an  eine  bestimmte  Grammatik  halten 
lernt  und  die  so  nöthlge  Vertrautheit  mit  derselben  gewinnt 
Wie  viel  Unaulängliches  und  Halbwahres  in  der  Hinsicht  auch  in 
dieser  Vorgrammatik  erscheint,  mögen  einige' Beispiele  zelten. 
So  sagt  der  Verf  S.  2:  „Man  bildet  (1!)  das  Geschlecht  der  Siib- 
stantiva  durch  die  Endung  und  den  vorgesprochenen  Artikel,  wel- 
cher sich  meist  nach  der  Endung  richtet.^^  Oder  ebendaselbst: 
„Man  beobachtet  (wohl:  beobachte)  a)  das  natürliche  Geschlecht. 
b)  Bäume,  Winde,  Zeiten  sind  mannlich,  c)  Es  giebt  viele  Aus- 
nahmen/^ Oder  S,  3:  „Man  unterscheidet  a)  gewöhnliche  Casus 
und  b)  Partitiv  Casus/^  Ich  frage,  was  kann  der  Lehrer  mit 
solchen  Regeln  anfangen  und  was  helfen  sie  dem  Schüler  1  Und 
doch  sind  fast  alle  Regeln  in  dieser  unbestimmten ,  inhaltsleeren 
Weise  abgefasst.  Dabei  fehlt  es  nicht  an  allerlei  Unrichtigkeiten, 
z.  B.  „Man  bildet  den  Plural  a)  gewöhnlich  mit  s  (soll  heissen : 
durch  Anhängung  eines  s).  b)  an  den  mit  u  endigenden  Worten 
(Wörtern)  mit  iL.''  Dieser  Regel  nach  hätten  also  aper9u ,  im- 
promtu,  ing^iu,  und  wie  die  auf  ein  reines  u  ausgehendcJn  Wörter 
alle  heissen,  auch  ein  x  im  Plural?  der  Verf.  musste sagen:  „Die 
auf  u  mit  vorangehendem  Vocal  endigenden  Wörter.^^  Eben  so 
unrichtig  ist  die  Regel  S.  4:  „Das  Possessiv-pronom  conjoint  wurd 
adyectivisch  ,  das  disjoint  substantivisch  gesprochen^'  (!?),  soll 
lidssen:  „gebraucht'S  oder  S.  5:  „Man  verstärkt  (1!)  das 
pronom  d^monstratif  disjoint  ausserdem  mit  d  und  In  z.  B.  celui-ct. 
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et\\e4ä.^^  Ist  das  wirklich  eiiie  Veratirlcun^l—  So  «pricht 
der  Verf.  ferner  S.  14  von  ,,reflexiven^^  Verben,  oline  das«  vor- 
her irg;end wo. gesagt  worden  wäre,  was  f&r  Verba  dies  seien. 
Der  grösste  Uebelstand  aber  ist ,  dass  der  Verf.  durchaua  Iteiae 
Paradigmen  weder  der  Declinationen ,  noch  der  Hulfsieitwörter 
avoir  und  6tre,  noch  endlich  der  verschiedenen  regelmiasIgeQ 
Conjugationen  gegeben  hat,  sondern  diese  ganxe  Theorie  mit  An- 
gabe der  hanptsachilchsten  Flexionen  abmachen  au  können  ge- 
glaubt hat;  und  doch  wSre  ein  vollstindiges Schema  der  regelmia-' 
sigen  Declinationen  20  sorgfältiger  Einübung  der  Formen  für  den 
Schüler  viel  nützlicher  und  nöthiger  gewesen  als  die  gieichfall« 
vielfach  ungenügende  Tafel  der  irregulären  Verba.  Ueberdleso 
kommen  noch  mancherlei  andere  CJngenauigkeiten  vor,  ■•  B.  wenn 
der  Verf.  S.  2  sagt :  ,,Vor  einem  vocalisch  (warum  nicht  lieber 
,,mit  einem  Vocah* )  anfangenden  Worte  wird  der  best.  Art.  m. 
nnd  f.  apostrophirt  V.  Der  unbest.  männl.  un  gebunden^^^  wo  nach 
r  ein  Komma  stehen  muss,  oder  S.  3:  ^^Die  En^dungen  al  ail  (et 
enl  eil)  werden  ganz  umgebildet  in  aux  eux,^^  wo  entweder  dioi 
Parenthese  zu  tilgen  oder  eux  gleichfalls  in  Parenthese  zu  setzen 
ist.''  Sicherlich  Ist  der  grösste  Theil  dieser  Unvollstandigkeiten 
und  Mangel ,  an  denen  diese  Vorgrammatik  leidet ,  auf  Rechnung 
der  von  dem  Verf.  versuchten  Aufgabe,  die  nun  einmal  Ref.  für 
eine  unausführbare,  vergebliche  hält,  zu  setzen;  dessenungeach- 
tet aber  hätte  der  Verf.  bei  aller  Kürze,  die  er  erstrebte,  ein 
vollständigeres,  genaueres  tableau  der  Formen  geben  können;  be- 
sonders aber  musste  die  Fassung  der  Regeln  bestimmter  und  ver- 
ständlicher und  der  deutsche  Ausdruck  correcter  sein.  Der 
Druck^  besonders  der  Lesestücke,  ist  als  sehr  deutlich  und  groas 
zu  loben,  das  Papier  Ist  etwas  grau. 

9.   L'Histoire  moderne ,  racont^e  aus  jeunes  gena  par  M.  Lam4 
Fleury ,  auteor  de  plusieurs  oavrages  d^^dacation.      Mit  gramnutti- 
sehen  Erläuterungen  nnd  einem  Wörterbucha  zum  Schul-   und  Pri- 
vatgebrauch  Ton  C.  Schnabel,  öffentl.  Lehrer  der  französ.  Sprache 
zu  Leipzig,  früher  Sprachlehrer  am  amerikanischen  Lycenm  zu  Pa- 
ris.  Leipzig,  Baomgartner.    IStö.    VI  und  340  S.    8.     21  Ngr. 
Diese  „Histoire  moderne^'  von  Fleury  ist  nicht  etwa  eine  !■ 
chronologischem   Zusammenhange   fortlaufende    Geschichte    der 
neueren  Zeit,  sondern  vielmehr  eine  Reihenfolge  einzelner  histo- 
rischer Gemälde  aus  der  Geschichte  Europas  von  Cosmus  von  Me- 
dicis  bis  auf  Friedrich  II.  von  Preussen.     Die  einzelnen  Gemälde 
triigen  beaondere  Inschriften,    wie  „La  conjuration  de  Pazzi^% 
„Les  ducs  de  Milan^',  „Charles  VIIL  en  Italiens  „Le  cardinal 
Ximenes^S  „Martin  Luther^',  „L'union  de  Calmar^S  „Pierre  et 
Catharine^S  ii^^  philosophe  de  Sanssouci.^'      Diese  Abschnitte 
bilden  zwar  allemal  ein  Ganzes  für  sich ,  sind  jedoch  stets  durch 
einleitende   Uebergänge  zu  einander  in  Beziehung  gesetzt  und 
können  somit  am  besten  als  eine  „'kleine  Weltgeschichte  in  Bio?,  j 


grapMea.  nebst  SchlMernng  von  HaupFterei^issen^^-  beseiphiiet 
werden.  Der  Br^hlnn^ton  ht  lebhaft^  interessant  und  beleh- 
rend, der  Stil  leicht,  khir  and  ^tklHg^  so  dass  das  Boch  sich 
reeht  iMil  sur  Leetiire  för  untere  franzMscfae  Ciassen  eignet. 
Der  Herflns^eber  hnt  die  Lemmg  demselben  nicht  hk>s  darcb  ein 
ktekies,  siemlieh  ausreichendes  Wörterbuch,  d%9  am  Ende 
beigefilgt  ist,  erleichtert,  seodem  lugleich  auch  durch*  N^ 
ten  und  Brlftnternngen  besonders  gramnatischer  Art  flir  die 
Brlemung  der  Grammatik  und  des  frani.  Sprachgebrauchs  nutz- 
bar SU  madien  gesucht.  Historische  und  gebgraphische  Anmer- 
kungen waren  wegen  der  Fasslichkeit  der  IHirstellung  nicht  nöthig 
and  die  Besprechung  einaelner  von  den  Deutschen  abweichender 
geschichtlichen  Ansichten  des  franz.  Verf.  durfte  der  Ilerausg. 
billigerweise  dem  mundlichen  Unterrichte  des  Lehrers  überlassen« 
Nur  die-  Berichtigung  mancher  kleinen,  hier,  wie  nicht  selte» 
bei  den  Eransosen ,  vorkommenden  historischen  oder  geographi- 
schen Verstösse,  wie  z.  B.  wenn  Wittenb^r^  S.  55  bei  Gelegen- 
heit der  Geschichte  Luther's  „Tille  capitale  da  duch^  de  Saxe^^ 
genannt' wird,  wäre  wünschenswerth  gewesen.  Druck,  Gorrect- 
heit  und  Papier  des  Baches  verdienen  die  lebendste  Anerkennung. 
, —  Ganz  in  gleicher  Weise  wie  die  oben  angezeigte  Schrift  ist  dto 
folgende : 

10.  La  Mythologie  raeontde  ä  lajeunesse  par  Lami  Flernry.  Mit 
grainniatiscben  Erläaterungen  and  einem  Worterbache.  Zum  £k:hol- 
ond  PriTatgebrauch  Ton  C.  Sdknabel ,  öffentl.  Ltfhrer  äw  ünmcdt. 
Sprache  etc.  Leipzig,  Fr.  Pieiscber.  1848.  VI  and  434$.  8.  18  Ngr. 
bearbeitet.  Da  hier  der  lulialt  ein  in  sich  zusanHnenhangender  Ist 
und  die  einzelnen  Abschnitte  des  Buches  einander  selbst  erklären, 
so  konnte  der  Verf.  mit  um  so  grösserem  Rechte  von  Sacherfön- 
terangen  absehen  und  einzig  auf  sprachliche  und  grammatische 
Bemerkmigen,  die  nach  allen  Seiten  hin,  aber  immer  mit  Beriick- 
siehtigung  der  elgenthumlichen  Lehrstufe,  für  welche  die  Schrift 
bestimmt  ist,  gegeben  werden^  sich  beschrSnken.  Fleury  behandelt 
pber  in  seiner  Schrift  nicht  blos  die  Mythologie  der  Griechen  und 
{tömer  ,  sondern  giebt,  was  beachtenswerth  ist,  zufleich  einen 
Abriss  der  orientalischen,  Sgyptisehen  und  nordischen  Götterlehre. 
Die  Darstellung  trigt  auch  hier  denselben  Charakter  der  Einfach- 
heit, Fasslichkeit  und  Klarheit,  die  Ref.  an  der  vorigen  Schrift 
rühmen  musste.  Dabei  hat  der  Verf.  diejenigen  mythologischen 
Brsihlungen^  die  durch  Indeeeni  des  Inhalts  der  Jugend  unstos- 
pig  sein  würde»,  entweder  ausgeschlossen  oder  mit  «e  viel  Ge« 
sehiek  und  Gewandtheit  einzukleiden  g^ewnsst,  dass  diese  Mytho- 
logie der  Jugend  unbedenklich  zur  Lectikre  in  die  Binde  gegeben 
«rerden  kann.  In  dem  angehängten  Wdrterbuche,  das  im  t&brigea 
norgfüitig  gearbeitet  Ist,  erlauben  wir  uns  einige  Wörter,  die  wir 
vermissen,  nachzutragen.  S.  191  nimlich  fehlt:  dissiper,  zer- 
■treuen^  versebenchen^  S.  190:  Akteur,  der  Flötenspieler;  8.206: 
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iiriti^,  n.  der  fiisgeweibte  und  8.215:  pilir,  w.u.  erbhüea. 
Drack  uod  Papier  sind  gut.  —  Auch  die  Mgeode  Schrift: 
11«  ComädieM  et  proverbea  drammtiques  ä  tusage  de  lajeuneMa9 
par  Lävique,  T.  Leclereq^  C.  P«  Duvegrier*  Mit  gramm.  Erlautenui- 
gen  and  einem  Wörterbacbe«  Znoi  Scbnl-  and  PriTatg ebraoeh  ba* 
arbeitet  von  C  Schnäbel,  offentl.  Lehrer  der  frans.  Sprache  o.  ••  m» 
Leipzig ,  Brockhaas  und  Arenarioa.  1848.  VI  a.  256  S.  8. 
ist  im  AUgemeioeo  in  derselbeo  Manier  bearbeitet,  wie  die  heidco 
vorigea ,  iur  dass  hier ,  wie  es  die  eigeatHcbe  Beachaffeobeit  eol» 
eher  Coavergaüomstücke  nöthig  macht,  mehrali  dort  (in  GaoiCB 
•her  noch  zu  weoig)  auf  Erltuternog  fon  Galiidsmen,  Convers»- 
tioäaaufldrücken  und  eigentfaumlidbeD  Sprechweiaeo  Rfickalclil 
genommen  iat  Die  mitgetheHten  Stücke  sind :  1)  Peintre  et  mo- 
sicien,  ou  lea  deux  couains,  von  M.  T.  L^^ue;  2)  Le  joneur,  oo 
lea  deux  fr^rea,  com^ie  en  troia  actea,  von  demaelben  Verf.; 
3)  L'hunoriate,  ou  comme  on  fait  son  lit,  on  ge  couche,  prorerbe 
dramatique  en  un  acte,  von  T.  Leclercq;  4)  L*bomme  propoae  el 
dieu  dispoee,  on  ie  paasage  et  Tcnterrement,  proverbe  dramatique 
en  un  acte,  von  demaelbcn  Verf.;  5)  La  manie  des  proverbea,  ou 
chacun  pour  soi  et  Dieu  pour  toua,  proverbe  dramatique  en  ua 
acte,  %ou  demselben  Verf.;  endlich  6)  Faute  de  s'entcndre,  comd- 
-die  en  un  acte,  voA  C.  Duveyrler.  Sie  sind  sämmtlicb  in  Prosa 
geschrieben,  gehören,  wie  die  Namen  der  Verfasser  aeigen,  der 
neuesten  Zeit  an  und  sind  nach  lalialt  und  Form  gaog  sur  Lectiire 
für  die  Jugend  geeignet.  „Le  pehitre  et  le  musicien^^  und  ,Je 
joueur^S  welche  die  moralische  Verwerflichkeit  des  Spiels  und 
des  Leichtsinns  darstellen ,  sind  sogar  in  der  Absicht  gescluiebeis 
um  von  SchiUern  aufgeführt  zu  werden.  Wenn  Ref.  demgemSsa 
der  zweckmässigen  Auswahl,  die  der  Herausg.  mit  Rücksicht  auf 
Belehrung  und  Erheiterung  in  der  Torliegcnden  Sammlung  ge* 
troffen ,  seinen  Beifall  unverholen  gibt :  so  wird  es  um  so  we- 
niger nöthigsein,  an  die  allgemeinen  Vortheile,  welche  dieLectÜBf 
von  Gesprächen  und  Theaterstücken  für  die  Kenntniss  und  GiiH 
Übung  der  Conversationssprache  bei  Sdiülern  haben  muss,  aedi 
besonders  zu  erinnern.  Das  beigegebene  Wörterbuch,  so  wie 
Druck  und  Papier  der  Schrift  ents^echen  den  für  ein  Schulbuob 
zu  machenden  Anforderungen  hhdängUch. 

12.   Französisches  Lesebuch  in  drei  Abtheiiangen ,  von  JFittA.  Friedr» 
Eitenmann^  Prof.  an  der  Realanstait  in  Stattgart.     Stattgart,  E|eak 
u.  Fränkl.  1847.  IV  u.  92,  Vil  a.  216  and  IV  n.  92  S.  gr.  8.  24Ngr. 
.Das  vorliegende  Lesebuch  zerfallt,  wie  schon  der  Titel  hr-« 
wähnt,  in  drei  Abtheilungen ,  von  denen  die  beiden  ersten,  de« 
Inhslte  nach  bei  weitem  reicheren,  die  Prosa,  die  dritte  Abthei« 
lui^aber  poetische  Stücke  enthält.-  Während  die  erste  ,der  bei- 
den prosaischen  Abtheilungen,  unter  den  Rubriken:  „Fablea,  Po^ 
caboles,  Anecdotes,  I^arrations,  Diaiogues  et  Pensi^ei^.'^  ieiebte 
und  kurze  Leseabschnitte,  die  jedoch  nach  und  nach  zu 
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mageren  und  etwas  Bcbweraren  euhtelgen,  mittheill  and  souach  f8r 
solche  Sch&ler,  die,  tkber  die  eraten  Elemente  hloaiis,  mit  dem 
Lesen  eines  xusammenhiogenden  Textes  einen  Anfimg  machen 
sollen,  hestimiHt  scheint,  bietet  die  aweite  Abtheilung  unter  den 
Titeln:  „Histoire,  Descrij^tions,  Histoire  naturelle,  Lettres,  Mor- 
ceaux  didictiques,  Pensdes  ddtachdes,  Portraits,  Aiorceaux  dra- 
matiques^^  wie  manni^altigere  und  yerschiedenartigere,  so  au- 
gleich  lin^re  und  dem  Inhalte  nach  schwierigere  Uebersetzungs- 
stficke  für  bereits  geübtere  Schuler;  die  poetische  Abtheilung 
aber,  Fahles  en  Ters,  Po^ie  narrative,  Poesie  lyrique  et  didacti- 
qne  enthiltend,  kann  als  für  beide  Glassen  Ton  Sch&lem  bestimmt 
gelten.    Sonsch  durfte  der  ganie  hier  gegebene  Lehrstoff  recht 
gut  als  für  die  beiden  untersten  französischen  Classen  geeignet 
oder  In  Besug  auf  den  Privatunterricht  für  die  beiden  ersten  Lehr- 
stadien  ausreichend  erscheinen  und  der  Schuler  wird  durch  diese 
LectQre  nicht  nur  mit  den  besten  franxös.  Autoren  der  altern  und 
heuern  Zelt  allmälig  bekannt  werden,  sondern  hier  auchi  reichen 
Stoff  zum  Auswendiglernen  und  Erzählen  f&r  sich  finden.     Eine 
sehr  schätzbare  Zugabe  bilden  die  den  Lesestücken  beigegebenen  - 
unter  dem  Texte  fortlsufenden  Anmerkungen  des  Herausgebers, 
die  für  die  erste  Abtheil ang  in  deutscher,  in  den  beiden  andern  in 
fransös.  Sprache  verfasst,  in  prägnanter  aber  stets  verständlicher 
K&rze  bald  grammatische  (meist  durch  Verweisung  auf  des  Her- 
ausgebers Gnmmatik)  oder  sprachliche  Schwierigkeiten  erläutern, 
bald  die  nöthlgen  Sacherklärungen  geben  und  somit  den  Schiller 
hei  der  Vorbereitung  zum  Uebersetzen  zweckmässig  unterstutzen. 
Znr  Gharakterisirung  der  ersten,  für  Anfänger  bestimmten  Ab- 
theilung genügt  es  zu  erwähnen ,  dass  die  Stücke  sämmtlich  inter- 
essant und  der  Fassungskraft  der  betreffenden  Schüler  angemes- 
sen sind;  für  die  beiden  andern  Abtheilungen  aber  dürfte  zur  Be- 
stätigung unseres  oben  ausgesprochenen   Urtheils  und   um  die 
Reichhaltigkeit  und  glückliche  Auswahl  in  den  Stücken,  besonders 
der  zweiten  (prosaischen)  Abtheiiung,  nachzuweisen,  noch  eine 
besondere  Angabe  des  Inhalts  nöthig  sein.      Es   enthält  diese 
letztere  nämlich  unter  Andern  in  dem  Abschnitte  „Histoire^^  Ab- 
schnitte sowohl  aus  der  alten  Geschichte  von  Du  Rosoir,  S^gur, 
Barthdemy,  Mad.  Dacier,  Roliin,  Chateaubriand,  aus  der  mitt- 
leren von  Guizot,  Michaud,  aus  der  neueren  und  neuesten  vonDo- 
fey,  Barriere,  Thiers  und  I^cretelle,  in  dem  Abschnitte  „Descrip- 
tions^^  Stücke  von  Tejss^dre,  Rollin,  S^gur,  Barth^lemy,  Vertot, 
Capeflque,  Paul  Tibj  und  Florian.     Die  Abschnitte  der  „Historie 
naturelle^^  sind  sämmtlich  aus  Buffon  gewählt.     Die  Lettres  thei- 
len  sich  in  Lettres  de  bonne  ann^e  und  Rdponses  auf  diieselben, 
Lettres  de  f^licitation ,  Lettres  de  eondol^nce,  Lettres  de  de- 
mandes,  Lettres  de  remerciment  nebst  An  werten  dsrauf ,  Lettres 
anxpersonnes  que  Ton  vient  de  quitter,  Lettres  de  reeomman- 
iatlon,  Lettres  sdrienses  et  morales,  Lettres  de  consell,  de  re- 
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proche  und  de  nonvelle«  von  Ronsteia,  Voltaire,  Mad.  de  Bi- 
▼igii^,  Manoontel,  F^nelon  (der  Herausg.  schreibt  F^n^lon), 
d'Aiembert,  Racine  u.  A.  Die  Merceaux  didactiques,  unter 
weiclien  tich  nnter  andern  Aufsitie,  wie  Rapidit^  de  la  Tie,  Frag- 
ments einiger  oraiaons  f an^brea,  De  la  magnificence  de  Fuiiiven,  La 
nuit,  l'hiver,  la  mort,  le  prix  da  tempt,  La  patrie,  Combien  la 
connaisaance  de  Thiatoire  est  utile  et  n^essaire  finden,  aind  voa 
Bossuet,  Bourdaiooe,  F^nelon,  Mallebranche,  Massilion,  Poulie, 
Bf  ad.  de  Genua,  Chateaubriand,  S^r,  Cuvier,  Lammenais,  de 
G^rando,  Lamartine  u.  A.;  die  Portraits  „schildern  C^sar  et  Pom- 
p^  nach  Vertot,  Henry  IV.  et  Sully  nach  Gaillard,  Philippe  II. 
flach  Lacretelie,  Menzilcow  et  Pierre  ie  Grand  nach  S^ur,  Char- 
les XII.  nach  Bonald,  Frdd^ric  le  Grand  nach  Rayiial,  Washiiig- 
.  ton  nach  Guisot ,  Napoleon  Bonaparte  nach  Corroenin,  und  Piaton, 
X^nophon,  Cic^ron  und  die  Philosophen  Descartes,  Bacon,  Leib- 
nita  et  Newton  nach  Thomas ,  die  Morceaux  dramatiquea  endlich 
gebe»  Fragmente  des  „Avare^*  Ton  Moli^re,  des  „abb^  de  ^Ep^e^^ 
fon  Bouilly,  der  „Calomnie^*  und  des  „Bertrand  et  Raton^^  von 
Scribe,  dea„Don  Juan  d'Autrlche^^  von  Casimir  DeisTlgne,  der 
„Athalie  und  Ph^re^^  von  Racine,  der  M^rope  von  Voltaire  und 
des  Cinna  von  P.  Corneille.  Nächst  der  glücklichen  Auswahl  und 
der  geschickten,  didaktisch  richtigen  Aufeinanderfolge  der  Stücke 
rouss  Ref.  auch  den  correcteu  Druck  und  das  anstandige  Aeuaaere 
der  unbedingt  sehr  empfehleiiswerthen  Schrift  ausdrücklich  rühmen. 
13.    Dialogues  fran^ais-allernands  ä  Cusage  deadeus  naliam» 

par  A»  Delamotie,     Fr aMÖsit>ch  -  deutsche  Gespräche  und  Redens* 

■  arten  zum  Gebrauch  für  beide  Nationen  von  A,  DelamoiU,    Aachen, 

Ed.  Wengler.    J848.    J58  8.  kl.  8.    13  Ngr. 

Diese  siemllch  vollständige  Sammlung  von  Gesprichen  und 
Redensarten  für  diejenigen  bestimmt,  welche  auf  mehr  prakti- 
achcm  Wege  schnell  In  den  Besits  der  gewöhnlichen  Converaationa- 
fertigkeit  gelangen  wollen,  besteht aua  drei  Abschnitten:  I.  Samm- 
lung der  gebräuchlichsten  Redensarten  im  gesellschaftlichen  Um- 
gange. Die  Redensarten  sind  sämmtlich  in  kursen  concreten 
Beispielen  sur  Anwendung  gebracht  und  beziehen  sich  voraogs- 
weise  auf  folgende  einselne  Gegenstände:  1)  Pour  prier  quelqu'un, 
pour  lui  demander  ou  pour  lul  offrir  quelqne  chose.  2)  Pour  con- 
sentir  ou  pour  accorder  la  faveur  demand^.  3)  Pour  remerder. 
4)  Pour  refuser  et  s'excuser.  5)  Des  compliments.  6)  Pour  af- 
firmer,  pour  nier  et  pour  döuter.  7)  Pour  interroger,  oonsulter 
et  ddlib^rer.  8)  Pour  aller,  venir,  pour  se  mouvoir.  9)  Parier, 
jaser,  se  taire.  10)  Pour  admirer  et  a'^tonner.  11)  Pour  mar- 
quer  la  joie  et  le  chagrin.  12)  Pour  ae  plaindre,  pour  esp&er 
et  se  d^espörer.  13)  Exciamatioas.  14)  Du  tempa.  15)  fin« 
tendre;  onlr,  ^couter,  comprendre.  16)  Savoir,  dire.  17)  Con- 
naltre;  oublier;  se  ressouvenir  (8.  1--17).  IL  Sammlung  deut- 
adier  und  framöafacher  Redensarten  (Germanismes  und  Gallicia- 
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s),  gleicfafalk  in  beBiimmte  Redeform  gekleidet  and  nöglichai 
nach  der  Gleicharligkeit  der  Gegenstände ,  worüber  sie  handeln^ 
snaanmeagestellt  (S.  18—25).  III.  Ausführliche  Gesfirfiche  in 
längeren  Absäteen,  »m  Tbeil  in  Frag«  und  Antwort  skh  corre* 
apondireud  ^  \ß  45  Ahicboitien,  mit  den  Uebersehriften :  En  «rri« 
vant  daijM  Tauberge;  poqr  voir  h  tilie;  le  d^jeuner;  le  dlner;  k 
table;  le  s^iiper;  betre;  avec  nn  aiarchand  de  vin;  dana  une  boa« 
tique  d'(!picier;  chea  uo  coufisear  etc.;  ponr  acheter  uoe  ToUnre; 
avec  un  cofoniiB  voyagevr;  poiir  parier  k  im  tailleur  ou  4  uae  cou- 
tariere  u.  s.  w.  Es  ist  nicht  au  leugnen,  dasa  diese  Sammlungi 
die  übrigens  mehr  für  Deutsche  als  für  Fransosen  geeignet  er- 
acheint,  eine  aiemliche  Masse  von  Stoff  eotbalt,  hinlängUch  aiia- 
reicheud,  um  durch  Auswendiglernen  oder  iviederhoUea  Durch«- 
lesen  sur  Einübung  der  Gonversationssprache  beisutragen.  Die 
Gespräche  sind  leicht,  anterhaltend  und  in  gutem  Franaösisch  ge- 
Bchrieben  und  mischen  in  die,  beiden  Sprachen  eigenthümlicheii 
Redensarten  zugleich  die  vorzüglichsten  für  die  einaelnen  Fälle 
uöthigeu  Kunstwörter  ein.  Die  deutsche  Utiberaetsung  ist,  um 
Steifheit  und  Um«tündh'chkeit  su  Termeidea,  aiemlich  frei  und 
scheint  in  den  hie  und  da  absichtlich  hervortretenden  Abweichun- 
gen vom  Französischen  den  Anfönger  die  verschiedene  Denkweise 
beider  Spra<;hen  bemerklich  machen  su  wollen.  —  Uehrigeaa  sind 
die  hier  ndtgetkeilteu  Gespräche  durchaus  nicht  neu  und  unbe* 
kennt,  sondern  fast  wörtlich  (Abschnitt  I.  Sammlung  der  ge- 
hrauchiichsten  Redensarten  im  gesellschaftlichen  UmgaAge  aogar 
ohne  alle  Abänderung)  au^Men  ,,fransösischen  und  deutsdien  Ge- 
sprächen (8.  AuflLStrassb.  1809)^^  abgeschrieben.  Wir  würden  dem 
Herausg.  darüber  keine  Vorwürfe  machen ,  wenn  er  nur  diese  Ge- 
spräche mit  Rücksicht  auf  die  verändeited  Verhältniase  der  Neu- 
zeit (s.  B.  durch  Hinauf ugong  einiger  Uoterhalttingen  über  die 
Eisenbahnen,  die  DampfschiSfahrt,  die  politische  Verfassung 
Fraidireichs)  dem  Bedürfnisse  gemäss  verrollständigt  hatte,  was 
uns  durchaus  für  den  hier  beabsichtigten  Zweck  als  nöthig  er- 
scheint. Näcbstdem  müssen  wir  auch  die  lacojrrectheit  tadeln, 
mit  der  das  Buch  gedruckt  ist.  Wir  wollen  hier  iiiicht  erwiähuen, 
dass  Janvier  (S.  20)  richtiger  janvier,  ?eoeur  (S.  25)  und  boeuf 
(S.31)  jetat  coeur  uiid  beeiif  gisafibifebeQ  und  sans  oela  <8. 18),besser 
durch  „sonst^^als  „We««  das  «icJitwäre^^..  übersetzt  wird; — aber 
Fehler,  wie  content  st.  «enteat  (@.  21)^  .di^duer  at.  df^jeuner  (S. 
23.  27  und  8. 30  öfters.)  :iitaiQ  st.  main,  mauidre  »U  mani^e,  raion* 
nemeitt  at.  raiaoniiement  (8.  25),  Veus  st.  vous  (S.  27),  di^Jeünd 
St.  d^jeund,  le  ddjeündr  at.  ddjeuner,  diudr  st.  diner,  ferner  caf^ 
brM^,  d^aires  und  aur  le  champ  st.  sur  le-champ  so  ^«Urejch  wf 
dem  Räume  ao  weniger  Seiten,  aind  in  emeim  Bu^e  der  Art  wohl 
knum  au  verseihen.  Im  Uebrigent  iat  Druck  und  Papier  gut,  und 
am  ftchlusae  8. 158  findet  aicb  noch  eine  table  de  reduction  des 
d»  PjruMe,  in.wjBlcher  des  framösieclie«  engUache,  öster- 
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rdchitcbe  and  das  saddeutscbe  Geld  mit  dem  prciistischen  in 
Vergleich  gestellt  wird. 

14.  Fran%Ö8iaehe  Chrestomathie.  Zweiter  Theil,  enthalteod  eine 
Answabi  von  geschicbtiicher ,  eriäblender,  beschreibender  Prosa, 
didaktischer ,  lyrischer,  dramatischer  Poesie  far  mittlere  asd  höhere 
Classen  von  Gymnasien ,  Indastrie-  und  Töchterscholen ,  beransgeg. 
von  Conr.  v.  Oreüi\  Professor  am  Gymnasiam  so  Zarich.  2.  darch- 
gesehene  und  verbess.  Aaflage.  Zäricb ,  Friedr.  8chDlthess.  1848. 
IV  and  335  8.  gr.  8. 

Die  ruhmlichst  bekannte  Chrestomathie  Orelli^s,  früher  ans 
dreiTheilen  bestehend,  ist  nach  einem  verinderten Plane  von  dem 
Verf.  jetEt  in  swei  Theile  ausammengezogen  worden,  so  dass  der 
hier  vorliegende  zweite  Theil  ausser  den  meisten  Stucken  des  bis- 
herigen swciten  Theiles  eine  Auswahl  von  Poesien  aus  dem  drit- 
ten, nebst  einer  beträchtlichen  Ansahl  neu  hinsugekommener 
Stucke  in  Prosa  und  Poesie  enthält.  Wenn  durch  diese  neue 
Gestaltung  überhaupt  mehr  Mannichfaltigkeit  und  Symmetrie  in  die* 
ses  Lehrbuch  gekommen  und  namentlich  durch  Beschränkung  des 
früher  zu  umfangreichen  historischen  Abschnittes  hinlänglich€>r 
Raum  für  Mittheiluogen  anderer  Art  gewonnen  worden  ist ,  so  hat 
der  Verf.  denselben  durch  erzählende  Press  und  eine  reiche 
Sammlung  meist  lyrischer  Dichtungen  höchst  zweckmässig  auszu- 
fallen und  durch  diese  Beigaben  den  bereits  anerkannten  Werth 
dieser  Chrestomathie  noch  zu  erhöhen  gewusst.  Das  Buch,  in 
der  Gestalt,  wie  es  jetzt  vor  uns  liegt,  theilt  sich  in  5  grössere 
Absehnitte:  I.  „Histoire,  Biographies«',  23  Abschnitte  theils  ans 
der  alten  Geschichte  (L^onidas  von  Barth^lemy;  Les  Gaulois; 
Furius  Camillus  von  Am.  Thierry),  theils  sus  der  des  Mittelalters 
(D^barquement  des  Danois  en  Aogleterre  von  Aug.  Thierry;  Foui- 
que,  comte  d'Anjou  und  einzelne  Gemälde  aus  der  Geschichte  der 
Kreuzzikge  von  Michaod),  von  wo  aus  die  gelungene  Schilderung 
der  Schlacht  bei  Murten  von  Barante  den  Uebergang  auf  die 
neuere  (Gustave-Vasa  en  Daldcarlie  von  A.  Daumont)  und  neueste 
Geschichte  (mehrere  Gemälde  aus  der  französ.  Revolution  von 
Mignet  und  aus  den  napoleonischen  Kriegen  in  Spanien  und  Russ- 
land von  S^ur,  Mdme.  de  Stael  -  Holstein ,  Labanme  und  Cham- 
bray  nebst  ChAteaubriand^s  geistreicher  Parallele  Napoleon*s  mit 
Washington  imd  dessen  lebensfrischer  Schilderung  des  Ritter- 
thums).  S.  1--134.  II.  Narrations  fictives,  enthaltend  die Aven- 
tures  d'Aristonoüs  von  F(!nelon  (auch  hier  ist  irrig  F^nt^lon  accen- 
tuirt)  und  Morceaux  d^tachds  de  Don  Quixotte  (traduits  par  Flo- 
rian). S.  135—167.  III.  Voyages,  Descriptions.  Den  Inhalt 
machen  aus  Stiicke ,  wie  La  croix  du  Sud  und  Tremblement  de 
terre  a  Carracas  von  Humboldt,  Le  mirage  und  La  nature  com- 
pense  tout  von  Bernardin  de  St.  Pierre,  Pri^re  du  matelot,  La 
vie  maritime,  Le  Meschaceb^,  La  temp^te  dans  le  d^sert  und 
Aspect  de  Constantinople  von  Chateaubriand,  Le  canot  di|  sauvage 
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von  Th.  Pavfe,  La  chasse  an  chamoh  von  Sausaure,  Le  volcan  de 
Quito  von  Marmontel^Ascension  du  Mont-bianc  von  Hamel,  De- 
acription  de  TArabie  und  Le  renne,  L'oiseau-niöuche,  la  fauvelte, 
le  cygne  von  Buffon  u.  8.  w.,  zusammen  25  Aufsätae  (S*  168  bis 
234).  IV.  Po^ie  didactique,  narrative,  lyrfque,  44  Gedichte  von 
Lafontaine  (Fabeln),  Fournel,  Voltaire,  Colin  d'Harleville ,  Bot- 
leau,  B^ranger,  Delavigne,  Victor  Hugo,  Lamartine,  Chateau- 
briand, Chdmier,  Saumet,  Racine  (aua  der  Athalie)  und  Canmon 
(S.  235^295).  Den  Beschluss  unter  der  Rubrik  V.  Poesie  dra- 
matiqne  macht  ein  Abschnitt  aus  Voltaire*8  historischem  Drama 
„La  mort  de  C^sar''  S.  296—332.  Diese  Uebersicht  aeigt  dem 
Leser  schon ,  wie  reichhaltig  die  Sammlung  und  wie  aweckmassig 
die  Auswahl  der  gegebenen  Stucke  ist,  auch  ohne  dasa  Ref.  erst 
besonders  darauf  aufmerksam  machte.  Nur  Aber  den  Stoff  dea 
poetischen  Abschnitts  bemerken  wir  noch ,  dass  die  ersten  Stücke 
rein  didaktisch  sind,  dann  aber  allmällg  das  lyrische  Element  sich 
beimischt,  bis  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Abschnittes  ganz  vor- 
herrscht Der  Herausg.  sagt  davon  selbst  in  der  Vorrede:  Wür 
wfihlten  aus  dem  reichen  Schatze  der  poetischen  Littcratur  vor- 
Büglich  solche  Dichtungen,  in  denen  der  Genius  der  franzoaischeii 
Sprache  rein  und  lebendig  hervortritt.  Der  grosae  Fabuliste 
und  der  eben  ao  grosse  Chansonnier  nebst  Victor  Hugo  und  Chi* 
teaobriand  sind  am  zahlreichsten  reprasentirt;  die  höchste  Lyrik 
aber  findet  sich  in  der  „jeune  Captive^  von  Chenier  und  dem 
Hymnus  aus  der  „Athalie/^  Eine  ebenso  wichtige^  wie  für  den 
Schiller  nützliche  Zugabe  bilden  die  dem  Texte  anterlegten,-foit- 
laufenden  Anmerkungen,  die  in  prägnanter  Kürze  und  doch  dabei 
höchst^ verständlich  abgefasst,  bald  die  zum  tiefern  VerstSndnisa 
nöthigen  geographischen ,  historlachen  und  antiquarischen  Erläu- 
terungen geben,  bald  die  Schwierigkeiten  dea  Sprachgebrauchs 
lösen  nnd  der  Uebersetzung  nachhelfen,  bald  endlich  auf  gram- 
matische Eigenthümlichkeiten  rmeist  durch  Verweisung  auf  die 
Hirzersche  Grammatik),  lexicalische  Besonderheiten  und  fran** 
BÖsische  Idiotismen  aufmerksam  machen.  Man  wird  nicht  leicht 
eine  zweckmässigere  Manier  finden  als  die,  in  welcher  diese  An- 
merkungen geschrieben  sind.  Endlich  ist  auch  der  Druck  schön 
und  deutlich ,  so  wie  der  Text  sich  durch  Correctheit  auszeichnet. 

Dr.  Ed.  Richter. 
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Die  Vögel  des  Aristapbanea  in  Hinaieht  auf  Idee^  hisiori* 
sehe  Beziehung  und  komiachen  Charakter.  Von  Theodor  K^nt, 
Collab.  am  Lyceum  zu  Ohrdruff,  Erfort,  1847.  72  8.  8.  Unter  den 
grossartigen  Schöpfungen  der  griechischen  Powie  ist  die  alte  attische 
Komödie  am  schwierigsten  za  Terstehen.  Abgesehen  Ton  den  zahlrei« 
ehen  einzelnen  Anspielniigen ,  zn  deren  Entrathselong  uns  jeder  SchlSssel 
mangelt ,  ist  ihr  ganzes  Wesen  so  eng  mit  den  gesammten  Richtongen  «nd 
Erscheinungen ,  mit  der  ganzen  geschichtlichen  Entwickelong  des  atheni- 
schen Voikscharaicters  verknüpft ,  dass  nur  die  vollste  Anschauung  dieses 
ober  jene  ein  helles  Licht  verbreiten  kann.  Da  jedoch  die  uns  erhalte« 
Ben  Reste  der  einzige  Spiegel  sind ,  in  welchem  sich  das  Leben  nicht 
«Hein  in  seinen  Licht-,  sondern  auch  in  seinen  Schattenseiten  abgebildet 
hat ,  so  wurden  wir  uns  des  wichtigsten  Mittels  berauben ,  zn  dem  jeder 
Beschäftigung  mit  dem  Altertbume  gesteckten  Ziele  zu  gelangen ,  wefan 
wir  nicht  den  Versuch  machten ,  in  ihr  Verständniss  durch  grundliche  uid 
'allseitige  Forschung  einzudringen.  Dazu  ist  erforderlich,  dass  nicht 
bies  das  Einzelne  aufgehellt,  sondern  das  Ganze  von  jedem  nur  mög- 
Ucheo  Standpunkte  aas  geprüft  und  gewürdigt  wird.  Viel  Dankenswer- 
thea  ist  in  dieser  Hinsicht  in  neuester  Zeit  geleistet  worden  und  auch  die 
oben  genannte  Schrift  begrSssen  wir  mit  Freude  als  einen  werthvollen 
Beitrag.  Mit  Reche  macht  der  Hr.  Verf.  geltend,  dass  zu  einer  richtigen 
Wördigaag  der  Aristophaiüschen  Komödie  auch  der  ästhetische  Stand- 
pwikt  eingenommen  werden  müsse.  Schon  die  Urtheile  der  Alten  aber 
Um  müssen  ans  darauf  hinweisen ,  dass  wir  in  ihm  nicht  blos  einen  mit 
Witz  and  Laune  begabten  Mann ,  sondern  einen  mit  den  wichtigsten  Pro- 
blemen des  Lebens  sich  befassenden  tiefen  Denker ,  einen  ächten  Dichter 
vor  uns  haben,  und  man  braucht  nur  ein  einziges  Stuck  von  ihm  an  le« 
seo,  um  das  Wehen  elnee  solchen  Geistes  zu  empfinden.  Wäre  dieser 
aber  nur  in  einzelnen  Stellen ,  ni^bt  auch  in  der  ganzen  Anlage  tmd 
Durchführung  der  Stucke  zu  finden,  so  wurde  uns- Aristophanes  nar  als 
eine  dichterische  Natur,  nicht  als  ein  wahrer  Dichter  erscheinen.  Und 
daher  ist  es  nothwendig,  jede  seiner  Dichtungen  auch  vom  ästhetische» 
Standpunkte  ans  zu  betrachten ;  da  sodann  sich  von  selbst  versteht ,  das» 
auch  die  historische  Beziehung  unter  dem  dichterischen  Gesetze  stehen 
mufis ,  so  wird  von  jenem  Standpunkte  ans  auch  diese  an  Licht  gewin- 
nen. Im  ersten  Capitel  seiner  Schrift  stellt  der  Hr.  Verf.  den  ästheti- 
schen Standpunkt  für  die  ßeurtbeilung  der  Aristophanischen  Komödie 
fest.  Er  gebt  dabei  von  dem  aus ,  was  Arist.  Poet.  c.  9.  in.  über  den 
zwischen  Poesie  und  Geschichte  stattfindenden  Unterschied  bemerkt, 
dass  jene  das  Allgemeine,  diese  das  Besondere  zur  Darstellung  bringe, 
dass  demnach  der  Dichter  einen  wirklichen  Charakter  nicht  iu  getreuer 
Naturnachahmuflg  copiren  könne,  sondern  ihn  vielmehr  zur  Allgemeinheit, 
d.  h.  bis  dahin,  wo  der  Zusammenhang  der  individuellen  mit  der  allge^ri 
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meinen  menschlichen  Natar  ersichtlich  wird ,  erweitern  müsse«  Er  macht 
dies  an  dem  Beispiele  der  Wolken  deutlich,  indem  er  nachweist,  dass  der 
dort  dargestellte  Socrates  nicht  der  wirkliche  sei,  noch  sein  konnte. 
Aristophanes  wollte  die  sinnliche  Denkungsweise  der  Naturphilosophie, 
welche  nicht  .über  die  Naturkräfte  hinauskommt ,  darstellen ;  er  musste 
demnach  in  einem  Charakter  die  psychologische  Consequens  der  Natur- 
philosophie durchfuhren  und  wählte  dazu  den  Socrates,  den  er  nur  als 
einen  solchen  kannte ,  wie  er  von  Plat.  Phaed.  c.  4ö  ff.  in  seinem  fruhe«- 
rea  Alter  geschildert  wird.  Das  so  entstandene  Charakterbild  traf  also 
auch  den  wirklichen  Socrates ,  passte  aber  nicht  auf  ihn  in  seiner  Tota- 
litat. Hierbei  findet  Ref.  nur  Eins  vergessen ,  dass  nämlich  wenn  ein 
solcher  allgemeiner  Charakter  unter  dem  Namen  einer  wirklichen  noch 
lebenden  Person  auftritt,  der  Dichter  den  rein  ästhetischen  Standpunkt 
verloren  hat,  indem  das  NichtStimmen  der  Wirklichkeit  mit  dem  Gedan- 
kenbilde die  Wahrheit  stört.  Deshalb  kann  auch  seiner  Ueberzeugung 
nach  Aristophanes  von  Gehässigkeit  gegen  Socrates  nicht  frelgesprochea 
werden.  Der  Hr.  Verf.  legi  weiter  dar,  dass  der  Dichter  den  Zusam- 
menhang zwischen  dem  individuellen  Charakter,  den-  er  copire,  und  der 
allgemeinen  Menscheunatur  zeige ,  indem  er  bis  zu  einem  Einbeitspunkte 
in  der  Seele  des  Menschen  hindurchdringe,  in  welchem  die  mannichfach-* 
sten  einzelnen  Erscheinungen  des  Charakters  zusammenlaufen ;  dieser  Ein- 
heitspunkt sei  stets  die  Idee  des  Charakters;  weil  aber  in  ^der  Komödie 
die  ganze  Handlung  aus  den  Charakteren  fliesse  (dies  bildet  eben  ihren 
Unterschied  von  der  Tragödie),  so  sei  zum  VerHtändniss  eines  aristopha* 
nischen  Stücks  vor  Allem  das  richtige  Verständniss  der  Charaktere  er- 
forderlich $  aus  der  Charakteristik  ergebe  sich  sodann  die  der  Handlung 
au  Grunde  gelegte  allgemeine  Idee,  die  nur  in  dem  concreten  Einheits- 
puncto  der  Charaktere  und  Handlung  gefunden  werden  könne,  weshalb 
auch  das  streng  psychologische  Zusammentreffen  des  Mannichfaltigen  in 
dem  Stucke  mit  der  Einheit  den  Beweis  für  ihre  richtige  Auffindung  gebe. 
Recht  gut  entwickelt  hierauf  der  Hr.  Verf.,  wie  bei  den  Griechen,  weil 
sie  noch  im  Naturleben  und  in  der  Beschränktheit  der  Nationalität  lebten, 
jede  Poesie  zur  Tendenzpoesie  werden  musste  und  wie  deshalb  bei  den 
aristophanischen  Komödien  ausser  der  allgemeineif  Idee  auch  die  nationale 
Tendenz  erkannt  werden  müsse ,  dabei  aber  hält  er  den  dem  gewöhnlich 
eingeschlagenen  entgegengesetzten  Weg  für  den  richtigeren ,  nämlich  zu- 
erst die  allgemeine  Idee  und  dann  die  historische  Beziehung  aufzusuchen. 
Ref.  erachtet,  wie  schon  oben  gesagt  ist,  die  Betrachtung  der  Komödie 
vom  ästhetischen  JStandpunkte  aus  für  nothwendig,  ist  auch  vollkommen 
damit  einverstanden,  dass  nach  der  so  gefundenen  allgemeinen  Idee  die 
Crestaltung ,  welche  der  Dichter  dem  historischen  Stoffe  gegeben ,  beur- 
theilt  werden  mfisse,  kann  aber  gleichwohl  den  bezeichneten  Weg  nicht 
f&r  den  rechten  erkennen.  Die  alte  attische  Komödie  wurzelte  ganz  und  - 
gar  im  Leben;  politische  Wirksamkeit  war  der  Dichter  Zweck ,  wovon 
ans  eben  so  die  Betrachtung  der  Stucke  selbst,  wie  die  Erklärungen  der 
Alten  fiberzeugen.  ,Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  für  den  komischen 
•Dichter  die/UeberlKhning  der  Verkehrtheit,  nieht  %  unmittelbar  die  Auf- 
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steUang  des  Richtigen  nnd  der  Antrieb  dazn,  die  Hanptsache  bildet. 
Jede  Thorheit  geht  entweder  von  einem  an  nnd  fnr  sich  falschen  Principe 
oder  von  dem*  IVlissverständnisse  eines  richtigen  ans.  So  lange  sie  am 
Einzelnen  haftet,  ist  sie  dem  gewöhnlichen  Bewnsstsein  nicht  erkennbar. 
Wer  z.  B.  die  vielen  Gerichtshandel  in  Athen  tadelte ,  wat'd  erst  dann 
als  ein  Thor  charakterisirt ,  wenn  ihm  eine  falsche  Idee  zn  Grunde  lie* 
gend  nachgewiesen  wurde ;  am  besten  überfuhrt  und  beschämt  wurde  er, 
wenn  man  ibm  vorhielt,  zu  welchen  Tollheiten  er  bei  Verfolgung  der- 
selben kommen  müsse ;  dies  aber  bildet  die  eigentliche  Aufgabe  des  ko- 
mischen Dichters.  Daraus  aber  ergiebt  sich  unwiderleglich ,  dass  ^  weil 
eben  die  allgemeine .  Idee  nur  die  Consequenz  einer  wirklich  im  Leben 
vorhandenen  ist ,  ohne  Erkenntniss  der  historischen  Beziehung  eine  rich- 
tige Auffassung  jener  unmöglich  ist.  Ohne  die  Zeit  der  Aufführung  und 
die  zu  derselben  in  Athen  obwaltenden  Verhältnisse  zu  kennen,  wird 
man  nie  zu  einem  vollen  Verständniss  eines  Stuckes  gelangen.  Wenn  es 
ausserdem  naturgemäss  ist,  bei  der  Betrachtung  und  Erforschung  den- 
selben Weg  einzuschlagen,  den  der  Dichter  bei  der  Dichtung  gegangen 
ist ,  so  ergiebt  sich ,  dass  nur  erst  nach  Erkenntniss  des  historischen 
Steffel^  die  ästhetische  Beurtheilung  wahrhaft  möglich  sei.  Was  nuii  die 
VcTgel  anbetrifft,  so  haben  wir  dem  Scharfsinne  Suvem^s  allerdings  wich- 
tige Aufklärung  darüber  zu  verdanken,  aber  die  von  ihm  aufgestellte  An- 
sicht, dass  das  Stuck  in  allem  Einzelnen  eine  Persiflage  des  Alcibiades 
und  der  8 icilischen  Expedition  sei  7  ist  gewiss  zn  eng.  Rotscher  hat 
richtig  erkannt,  dass  die  Absicht  des  Dichters  eine  allgemeinere  gewesen 
sein  müsse  und  findet  diese  darin :  die  immer  tiefere  Auflösung  des  alten 
Princips  des  attischen  Staates  in  die  Willkur  des  einzelnen  Wollens  und 
Meinens  und  das  Verschlungen  werden  seiner  Herrschaft'  von  der  Herr- 
schaft des  einzelneu  Subjects.  Dass  hierbei  noch  Etwas  fehle ,  hat  der 
Hr.  Verf.  unserer  Schrift  sehr  wohl  empfunden  und  ist  selbst  dem  Rich- 
tigen sehr  nahe  gekommen ,  indem  er  als  Idee  aufstellt :  das  selbstsüchtige 
Streben  des  einzelnen  Individuum  sich  dem  Gehorsam  gegen  Gesetze, 
Sitten  und.  Einrichtungen ,  durch  welche  die  menschliche  Gesellschaft  als 
ein  Ganzes  regiert  wird,  zu  entziehen  nnd  Autonomie  an  die  Stelle  der 
Legalitat  zn  setzen  nnd  zwar  vermittelst  erlangter  Unabhängigkeit  im 
Raum.  Allein  ,  wenn  man  dies  so  hinstellt,  so  könnte  es  leicht  scheinen, 
als  tadle  Aristophahes  die  sinnliche  Denkungsweise ,  welche  die  Möglich- 
keit fliegen  zu  lernen  und  Vogel  zu  werden  glaube.  Dann  aber  fühlte 
sich  von  den  Athenern  gewiss  Niemand  getroffen)  dem  Stucke  war  der 
Stab  gebrochen  und  wenn  es  einen  Preis  erhielt,  so  verdankte  es  dies  - 
nicht  dem  Ganzen,  sondern  höchstens  einzelnen  Witzen  und  Ansichten. 
Nach  des  Ref.  Meinungen  müssen  die  erwähnten  drei  Ansichten  in  Eins 
verschmolzen  werden.  Des  Dichters  Absicht  war,  die  im  Athenischen 
Staate  vorwaltende  Richtung,  das  selbstsuchtijge  Streben  einerseits  von 
jedem  Gesetze  unabhängig  zu  sein,  andererseits  über  alles  Andere  zu 
herrschen ,  als  deren  Repräsentant  vorzugsweise  AIcibidias  (mit  Recht 
haben  ausgezeichnete  Geschichtsforscher  in  diesem  den  Typus  des  ge- 
sasmten  attischen  Demor  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs  erkannt), 
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•If  deren  Ergebniss  die  sicilische  Expedition  erscheint ,  als  eine  darcfa 
and  durch  Terkehrte  aufzeigen;  demnach  musste  er  nachwmsen,  dass 
diese  Richtung  in  conseqnenter  Weise  nur  nach  Aufhebung  der  in  der 
menschlichen  Natur  liegenden  Beschränktheit  durchgeführt  werden  kSnne« 
Da  er  dies  als  Dichter  nur  in  objectiTer  Anschauung  erreichen  kann,  so 
stellt  er  dar ,  wie  ein  in  jener  Richtung  ganz  und  gar  Befangener  den 
VersBoh  die  menschliche  Beschranktheit  aufzuheben  wirklich  macht  und 
zwar  in  der  der  sinnlichen  Denkart  am  nächsten  liegj^nden  Weise,  durch 
Unabhängigkeit  im  Raum.  Demnach  wurden  wir  die  Idee  des  Stucks 
folgendermaassen  darstellen:  Die  im  athenischen  Staate  vorherrschende 
Richtung  auf  die  absoluteste  Willkur ,  die  einerseits  für  sich  Freiheit  von 
-jedem  Gesetze,  andererseits  aber  Herrschaft  über  Alle  begehrt,  führt 
*icht  allein  zur  Aufhebung  des  athenischen  Staates,  sondern  jeder  mensch- 
fichen  Gesellschaft,  ja  zur  Umkehrung  der  Natur.  Dies  hat  schon  der 
Verfiiaser  des  zweiten  Arguments  (ed..Dind.  1822  p.  4)  geahnt,  indem  er 
sagt :  xal  h  (ihp  aXXoig  ÖQdfiaci  dia  rrig  ^tafiiHTJg  adsiag  rjlsyxsv  'Jqksxo^ 
tpavfig  tovg  nanag  noXtrsvoftsvovg ,  tpavBQmg  ^ikv  ovSafimgy  Xslrid-otüig 
9h  y  otfoy  urrjuav  ano  %mpuoS£ttg  nQoanQOvsiv,  iv  dh  totg  "Ogviai  nal  fi^u 
11  ditcvtvorjtat,  tog  yotQ  avSioQQ'oiixov  ijdrj  voüov  xrjg  noXitfiag  vo60voi\g 
%ttl  9isq>&aQfiivrig  vno  tmv  nQOSffxoitmv ,  allriv  xivu.  noXixslctP  ahCxxB» 
xtti ,  (Motvsl  cvyHSXvfiivmv  xwv  wx^saxcSxav,  ov  fiovov  61  xovxo^  ctlXa  Dutl 
x6  cxrjfia  SKov  xofl  T7}y  q>vfsiv^  si  dioi,  avfikß'ovXivs^  fHBxctxi^-sud^i  ngeg 
x6  ^QBfAttii»g  ßtovp»  Die  Nacbweisung  dea  Hrn.  Verf.,  wie  die  einzelnen 
Partien  des  Stucks  der  Grundidee  entsprecheif,  ist  durchaus  als  scharf- 
sinnig und  trefflich  zu  bezeichnen.  Ref.  sieht  sich  aber  genothigt  Fini- 
ges  zu  bemerken.  Sehr  richtig  hat  der  Hr.  Verf.  den  zwischen  Peisthe-  , 
taros  und  seinem  Gefährten  Buelpides  stattfindenden  Charakteronterscfaied 
entwickelt ,  allein  wir  wünschten  schärfer  hervorgehoben ,  wie  beide  ver- 
schiedene  Theile  des  attischen  Volks  reprasentiren ,  Peisthetäros ,  wie 
schon  sein  Name  (den  wir  am  liebsten  durch  Klubbredner  übersetzen 
mochten ;  man  denke  an  den  Begriff  von  kxeciQsia)  anzeigt ,  die  Leiter  und 
Beweger,  ßuelpides  den  Blindfolgenden  und,  weil  er  von  gleichem  Sinne 
ergriffen  ist,  rasch  in  jeden  Vorschlag  jener  eingehenden  grossen  Haufen. 
Dann  erkennen  wir  auch  darin ,  dass  Peisthetäros ,  sobald  die  Vngel  auf 
seinen  Vorschlag  eingegangen  sind,  dem  Euelpides  sofort  alle  Arbeit  und 
Plage  aufpackt  (vs.  841-— öl),  ja  dieser  gar  nicht  mehr  zum  Vorschein 
kommt,  eine  Lehre,  die  der  Dichter  den  Zuschauern  zum  Bewusstsein 
bringen  wollte.  Diejenigen ,  welche  dem  Volku  durch  die  Versprechungen 
der  vollsten  Willkür ,  des  Genusses  und  der  Herrschaft  schmeichelten, 
werden  gerade  seine  Unterdrücker.  Wenn  der  Hr.  Verf.  (S.  28)  in  der 
Rede  des  Peisthetäros  an  die  Vogel  am  Eingange  den  Gedanken  durch- 
geführt erblickt,  dass  Unabhängigkeit  des  Wollens  und  Handelns  auch 
vollkommene  Unabhängigkeit  des  Seins,  also  Uranfönglichkeit  voraus- 
setze, so  hat  er  den  eingenommenen  Standpunkt  wohl  zu  einseitig  fest- 
gebalten.  Stellte  der  Dichter  den  Peisthetäros  als  wirklich  von  seinen 
Gedanken  überzeugt  dar ,  so  erschiene  dieser  nur  als  ein  bedäuernswer- 
ther  Wahnsinniger.     Seilte  das  direh  ihn  von  deo  Leitern  des  «theni^ 
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■oben  Volks  gegebene  Bild  objective  Wabrheit  baben ,  so  mDsste  in  den- 
leiben  aoch  die  Herrschaft  der  Sinnlichkeit  aber  die  bessere  Ueberseo- 
gang,  die  Ergreifung  des  Augenblicklichen  ohne  tiefere  Ein-  and  Vor* 
aossicht  dargestellt  sein.  So  hat  anch  der  Dichter  den  Charakter  gefasst. 
Desshalb  erscheint  der  Plan  sar  Gründung  der  VogeUtadt  im  Anfang  des 
Stuckes  noch  gar  nicht  in  Kopfe  des  Peisthetaros  vorhanden ,  ▼iebnehr 
kommt  er  ihm  erst  plötzlich  (vs.  162  ff.).  Auch  ist  seine  wahre  Ab- 
sicht gar  nicht  die  Vögel  zu  beglficken,  er  will  sich  ihrer  nor  bedienen, 
um  die  Herrschaft  über  die  Götter  and  Menschen  an  sich  zu  reissen. 
So  darf  denn  nun  auch  seine  Rede  nicht  als  ein  Brzeogniss  tieferer,  weaa 
auch  falsch  ge^ster  philosophischer  Ideen  angesehen  werden;  sie  em- 
pfangt ihr  wahres  Licht  erst,  wenn  wir  in  ihr  eine  Nachahmung  der  ge- 
wöhnlichen athenischen  Volksredner  erblicken.  Diese  schmeichelten  den 
Borgern  mit  der  Vorstellung,  sie  seien  zu  Herrschern  geboren  {ovttQ 
nQOTSifov  ßaotXiie  Vs.  470),  sie  seien  das  Urvolk  Griechenlands  (Vs.472); 
sie  benutzten  zu  diesem  Zwecke  alte  Sagen  und  Homer^s  Gedichte  (für 
Homer  rouss  hier  natüHich  der  Thierfabeldichter  Aesopas  stehen),  sie 
deuteten  Gebräuche  und  Sitten  in  Rechte  um  und  Hessen  dadurch  selbst 
diS  willkürlichsten  Handlungen  gegen  andere  Volksstämme  als  den  Ge- 
brauch angestammter  Rechte  erscheinen.  In  der  Scene ,  wo  der  Dichter, 
Wahrsager,  Meten  und  der  Episkopos  auftreten,  finden  wir  keinen  an- 
dern Gedanken  zu  Grunde  liegend,  als  den:  es  ist  nichts  so  dumm  und 
verkehrt,  was  nicht  das  athenische  Volk  fortrisse  and  Gewinnsüchtige 
reize.  Dabei  ist  auch  zu  beachten ,  dass  die  Einholung  von  Orakel- 
spruchen ,  und  die  Ausmessung  des  Gebiets  bei  d^r  Stiftung  griechischer 
Kolonien  unumgänglich  nothwendig  waren.  Wenn  Peisthetaros  diese 
Leute  zurückweist,  so  geschieht  dies  eben  aus  seinem  Charakter  heraus: 
er  will  mit  Niemandem  Etwas  theilen.  Niemanden  belohnen,  Alles  für 
sich  behalten.  Eben  so  wenig  können  wir  darin,  dass  derselbe  die  ver- 
wahrlosten und  entsittlichten  Subjecte,  die  sich  zur  Aufnahme  in  die  Bür- 
gerschaft von  Kukukswolkenburg  melden,  abfertigt,  mit  dem  Hrn.  Verf. 
die  Selbst  Vernichtung  des  Princips ,  die  sich  aufdrängende  Nothwendig- 
keit  von  Gesetzen  bei  dem,  der  keine  will,  erkennen.  Das  Folgende 
widerspricht  dem»  Peisthetaros  kann  gar  .  keine  anderen  Menschen  in 
seinem  neuen  Staate  neben  sich  gebrauchen;  denn  sie  würden  ihn  in  sei- 
ner Willkür  beschränken.  Nur  sittlich  verdorbene  Menschen  (der  Ge- 
setzhändler ist  ein  Lügenverkäufer)  durfte  der  Dichter  Aufnahme  in  dem 
Vogelstaate  begehren  lassen,  weil  solche  allein  mit  dem  Aufenthalte  in 
einem  gesetzmässig  geordneten  Gemeinwesen  unzufrieden  sein  konnten. 
Wenn  Peisthetaros  sie  abweist,  ja  ihnen  sogar  Gesetze  entgegenhält,  so 
erscheint  er  als  der  schlaue  und  zugleich  schlechte  Volksleiter,  der,  was 
er  für  sich  selbst  nicht  gelten  lassen  will ,  gleichwohl  für  Andere  bindend 
hinstellt.  Aus  dem  gleichen  Grunde  vermögen  wir  auch  die  Ansicht,  wel- 
che der  Hr.  Verf.  S.  42  vermuthungsweise  aufstellt,  dass  nämlich  in  der 
Vs.  1581  erwähnten  Empörung  vielleicht  die  Andeutung,  es  seien  im 
neaen  Staate  Gesetze  gegeben  worden ,  enthalten  sei ,  nicht  zu  der 
gen  zQ  machen.     Abgesehen  dilTOci,  dass  der  Dichter  eine  so  wi< 
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Sache  uicht  Mos  errathen  lassen  durfte,  bleibt  aoch  hier  Peisthetaros 
seinem  Character  getreu.  Er  hat  Vögel,  die  er  doch  mit  Freiheit  and 
Herrschaft  zu  beglücken  versprochen  hatte,  todten  lassen,  um  sie  zu  ver- 
speisen ,  aber  er  bedient  sich  dabei  ganz  seinem  lügnerischen  Wesen  ge- 
mäss' noch  eines  rechtlichen  Vorwandes.  *  Ganz  recht  hat  der  Hr.  Verf., 
wenn  er  in  den  letzten  Scenen  keine  Verspottung  der  Götter  sieht. 
Aristophanes  hat  die  Götter  eben  nur  so  dargestellt,  wie  sie  das  glao- 
bensleere ,  ganz  sinnliche  Bewusstsein  der  Athener  sich  dachte.  Wer  sie 
sich  so  vorstellte ,  konnte  ihnen  freilich  nicht  die  Macht  zugestehen  die 
Selbstsucht  zu  beherrschen ,  sondern  musste  sie  durch  die  eigene  Selbst- 
sucht unterjochbar  denken.  Die  Götter  mussten  sich  den  Willkürbe- 
strebungen fügen,  —  so  dachten  idie  Athener..  Wenn  der  Hr.  Verf.  fer- 
ner in  der  Auffassung  Goethe's  eine  Bestätigung  für  seine  Ansicht  findet, 
so  hat  er  dabei  wohl  nicht  beachtet,  dass  Goethe,  weil  er  für  seine  Zeit, 
nicht  für  Athener  schrieb ,  nur  das  rein  Menschliche  im  Stucke  des  Ari- 
stophanes nachbilden  konnte.  Das  Kapitel  über  die  historische  Bezie- 
hung ist  mit  eben  so  grosser  Saohkenntniss ,  wie  mit  richtigem  Tacte  ge- 
schrieben; das  letzte  endlich  über  den  komischen  Charakter  des  Stacks 
verdient  als  eine  der  verdienstvollsten  Leistungen  für  die  richtigere  Wür- 
digung des  Aristophanes  bezeichnet  zu  werden.  [Z^.] 

PUttorfs  Apologie  deaSokrates^  übenetzt  und  erlauteri  tsunäckH 
für  gebildete  Leser  von  F,  A.  Nüsslin,  Zweite  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage.  Mannheim,  1848.  152  S.  8.  Da  die  Nothwendigkeit 
einer  zweiten  Auflage  (die  erste  erschien  1837)  bewiesen  hat,  wie  die 
Trefflichkeit  des  genannten  Werkes  von  dem  Publicum''  anerkannt  worden 
sei,  so  bemerkt  Ref.  nur,  dass  dasselbe  in  dieser  Auflage  vielfache  Ver- 
besserungen und  Zusätze  erhalten  hat.  Möge  es  so  noch  mehr  den 
Zweck  erfüllen ,  zu  welchem  es  der  verehrte  Veteran  geschrieben  und  zu 
dessen  Erfüllung  es  so  ganz  geeignet  ist ,  Kenntniss  des  griechischen  Gei- 
stes und  Lebens  auch  bei  den  Laien  zu  verbreiten,  bei  solchen,  die  das 
Gelernte  wieder  vergessen  haben,  aufzufrischen,  möge  es  die,  welche 
aus  Unkenntniss  und  Uebelwoiien  läugnen ,  dass  aus  dem  Alterthume  un- 
sere Jugend  ein  Haaptstuck  ihrer  Bildung  gewinnen  könne ,  aufklären  und 
beschämen.  Die  Uebersetzung  giebt  treu  und  ansprechend  das  Original 
wieder  (wenn  man  auch  hier  und  da  sich  zu  Verbesserungs vorschlagen 
veranlasst  findet ,  so  wird  man  doch  immer  das  Ganze  als  musterhaft  an- 
erkennen), weckt  aber  doch  zugleich  das  Verlangen,  die  unerreichbare 
Schönheit  des  Originals  in  vollster  Anschauung  unmittelbar  zu  geniessen. 
Die  beigegebenen  Erklärungen  und  Erläuterungen  sind  vollkommen  ge- 
eignet ,  eben  so  das  richtige  Verständniss  der  übersetzten  Schrift  zu  for- 
dern ,  wie  eine  gerechtere  Würdigung  der  griechischen  Bildung  und  des 
Ideals  derselben,  das  Plato  im  Socrates  zeichnet,  hervonumfen. 

[Ä] 

AusgetoähUe  Reden  des  Demosthenee^  «um  SchUgehraueke 
kiraiMgeg^^en  von  Dr.  /iiberi  lM6ereiis,  Profeuor  om  Henogi,  GymnU' 
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MMin  SU  Hüdbargkausen.  Brstes  Heft:  Die  drei  ohftahi$eken  Reden. 
Halle ,  Waisenhaas.  1848.  67  S.  kl.  8.  Das  yorliegende  Bach  hat  aaf 
den  Ref.  einen  sehr  freudigen  Eindrack  gemacht.  Es  rührt  von  einem 
innigen ,  aber  nan  schon  Jahre  lang  von  ihm  getrennten  Preande ,  Stn- 
diengenossen  and  Collcgen  her  und  rief  ihm  recht  lebhaft  das  Bild  des- 
aelben  mit  seinem  glühenden  Eifer  far  die  Schule ,  mit  seinen  grandlichen 
Kenntnissen ,  ausdauerndem  Fleisse  and  anspruchsloser  Bescheidenheit 
vor  die  Seele,  ja  die  ganze  Persönlichkeit  des  Freundes  trat  ihm  ans 
dem  Buche  entgegen.  Des  Freundes  Pflicht  jedoch  ist  nicht  blos 
SU  loben,  sondern  auch  auf  das,  was  ihm  %in  Missgriff  scheint,  aaC- 
merksam  zu  machen ,  und  Ref.  fühlt  sich  um  so  mehr  verpflichtet ,  hier 
seine  Bemerkungen  und  Ansichten  auszusprechen,  als  er  gewiss  ist,  sie 
werden  einer  sorgfaltigen  Prüfung  unterworfen  werden  und,  im  Fall  sin 
sich  Anerkennung  erwerben ,  bei  der  Fortsetzung  des  Werkes  Beachtung 
finden.  Der  Zweck  des  Hr.  Verf.  war  eine  Schulausgabe  zu  liefern ,  in 
Besitz  deren  der  Schüler  sich  auf  die  Lehrstunden  so  vorzubereiten  ver- 
mochte ,  dass  der  Lehrer  in  diesen  selbst  schnell  lesen  konnte  und  sieh 
nur  exaniinirend  verhalten  durfte.  Jedermann  wird  an  Schulausgaben 
die  Forderung  stellen ,  dass  sie  den  Schüler  bei  der  Vorbereitung  unter» 
stützen,  allein  es  muss  dabei  ein  gewisses  Maass  festgehalten  werden, 
ein  Maass,  das  z.  B.  in  der  Ankündigung  der  Schulausgaben,  welche 
Haupt  und  Sauppe  herauszugeben  beabsichtigen ,  sehr  wohl  erkannt  und 
deutlich  festgestellt  ist.  Einerseits  darf  nämlich  dem  Schüler  nicht  in 
viele  Muhe  und  Nachdenken  erspart,  andererseits  dem  Lehrer  seine 
Wirksamkeit  nicht  zu  sehr  beschränkt  werden.  In  beiderlei  Hinsicht 
scheint  dem  Ref.  der  Hr.  Verf.  zu  viel  gethan  za  haben ,  für  den  Scha- 
ler, indem  er  1)  häufig  Uebersetzungen  giebt,  wo  jener  aus  dem  Lexicon 
oder  durch  Nachdenken  sich  selbst  Rath  schaffen  kann  (z.  B.  I.  15 : 
8vijd-rig  „kurzaüchtig^^;  ifccdCaa  ^, leichtsinnig'^;  xmv  uQxoi^fov  „das  ur^ 
vprun gliche  Eigenihum^*'  S- 1^*  ^^^^  ^fi^^^g^  Weise'';  vnoctiXXa^ 
G  '9-  ff  E ,  eigentlich :  „stcA  aus  Furcht  zurückziehen",  aus  Furcht  schweigen. 
§.  23:  dnXcSg  ,,überhaupt";  nuQcc  rijv  a^iav  „gegen  Verdienst  und  Wür- 
digkeit'', 11.  27:  an  ^^von,  nach";  mtiQas  ,,8treng")^  2)  durch  eige- 
nes Denken  zu  losende  grammatische  Fragen  erörtert  (z.  B.  IIJ.  1 :  diovi 
erg.  ictl  oder  elvai,  ov9hv  ovv  alXo  fiot  do%övaivi  erg.  noisiv.  §.  3; 
Btnsq  noxi  i  ergänze  aus  dem  Folgenden  Ssixoci  [richtiger  Hutgog  tig  ÜBt- 
Tfti].  Daselbst :  ^  „bezieht  sich  auf  den  Comparativ  ra  tiXb^co)  ;  3)  leicht 
zu  findende  Constructionen  angiebt  (z.  B.  IIJ.  20:  „BXUinovtccg  rt  di* 
^v$Biav  xqnaazoiv  tmv  xov  noXifiovi  construire:  6i  hSBtuv  %qrindxtov 
iXXBinovxds  ti  xtov  xov  noXsfiOV,"  Zwar  kann  hier  die  Wortstellung 
irre  führen,  aber  ein  nur  einigermaassen  den  Sinn  ernätiich  suchender 
und  mit  der  Sprache  vertrauterer  Schüler  —  nur  mit  solchen  wird  De^ 
mosthenes  gelesen  -^-  wird  die  Construction  selbst  finden.  Vergl.  auch 
III.  12  u.  and.  St.).  Für  den  Lehrer  ist  zu  Viel  gethan  ,  indem  der  Hr. 
Verf.  den  Schüler  auf  eine  Menge  Dinge  aufmerksam  macht,  die  jener 
vielleicht  der  Beachtung  weniger  werth  hält,  und  dadurch  densel 
nöthigt,  nun  doch  über  die  Sachen  den  Schüler  zu  fragen.    .So, 
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Rins  SU  erwabtten,  wird  fast  überall  (an  mehr  als  ^  Stelleo),  wo  die 
Anrede  i  ttvdqig  'AOTpfttSbi  vorkommt,  iron  dem  Schüler  gefordert,  dau 
ar  sich  bewnsst  werden  soll ,  was  der  Redner  durch  die  Hinsufagang  und 
die  Stellung  derselben  habe  erreichen  wollen.  Reicht  es  far  den  Schü- 
ler nicht  hin  zu  wissen,  dass  sie  überall  steht,  wo  der  Redner  die  Aof- 
merksamkeit  der  Zuhörer  erregen  will  und  wird  nicht  eine  gute^  deutsche 
Ueberset2ung  and  richtige  Betonung  ein  weiteres  Reden  darum  uber- 
flissig  machen  ?  -  Dass  der  Hr.  Verf.  den  Partikeln  grosse  Aufmerksam- 
keit gewidmet  hat,-  will  Ref.  gar  nicht  tadeln,  da  er  wohl  weiss,  welchen 
Vortheil  die  genaue  Kenntniss  derselben  gewahrt;  gleichwohl  scheint  auch 
hierin  etwas  zu  Viel  getban  zu  sein.  SeKr  lobenswerth  sind  femer  die 
Fragen,  durch  welche  der  Schuler  zu  steter  Aufmerksamkeit  auf  den  In- 
halt und  Zusammenhang  geleitet  werden  soll.  Allein  wird  nicht  jeder 
Lehrer  solche  Fragen  thun ,  wird  er  nicht  binnen  weniger  Stunden  in  sei- 
nen Schülern  jene  Aufmerksamkeit  so  geweckt  haben ,  dass  sie  nicht  erst 
dorch  die  Schulausgabe  angeregt  zu  werden  braucht?  Femer  so  zweck- 
nässig  es  im  Unterrichte  ist,  dem  Schüler  bemerklich  zu  machen,  dass 
•r  Etwas  entweder  aus  dem  gehabten  Unterrichte  wissen  oder  sich  zu  er- 
klaren Termogen  werde,  so  durften  doch  solche  Bemerkungen,  wies 
y,Xra«  ^x*tv  ztvi  bedeute,  weiset  du  aus  der  Casuslekre^^  und  viele  der  Art 
liesser  durch  Verweisungen  auf  die  gebrauchte  Schulgrammatik  abgemacht 
werden ,  da ,  wenn  der  Schüler  die  Regel  weiss ,  er  das  Citat  unbeachtet 
hissen  kann,  hat  er  sie  aber  nicht  im  Gedäcbtniss,  ihm  durch  dasselbe 
längeres  Suchen  erspart  wird.  Mit  diesen  Bemerkungen  will  Ref.  nur 
darauf  aufmerksam  machen,  dass  man  das  Maass  der'Anmerknngen  als  ein 
zo  grosses  ansehen  müsse,  keineswegs  das  Buch  selbst  als  unnützlich 
darstellen ,  Tielmehr  empfiehlt  er  dasselbe  besonders'  zum  Privatstudium 
auf  das  Angelegenilichste.  Noch  hält  sich  aber  Ref.  für  yerpflichtet,. 
auch  die  Form  der  Anmerkungen  einer  Kritik  zu  unterwerfen.  Wie  in 
Bezug  auf  den  Stoff,  so  scheint  auch  in  Bezug  auf  sie  der  Hr.  Verf.  der 
Art  seines  eigenen  mündlichen  Unterrichts  zu  sehr  gefolgt  zu  sein.  Dass 
die  Rede  mit  du  sich  so  häufig  an  den  lesenden  Schüler  wendet  (S.  50 ; 
flTje  sieh  cinoXso&cci  mit  vno  verbindet,  weiset  du,  iXXwq  rs  xai:  die  Be^ 
deutung  findest  du  1,  ö),  hat  etwas  Gremüthliches,  wenn  schon  wir  diesen 
Ton  in  einem  Buche,  das  für  Primaner,  17 — ^SOjährige  Jünglinge,  denen 
der  Bart  schon  keimt,  bestimmt  ist,  nicht  für  ganz  angemessen  erachten^ 
Wichtiger  aber  erscheint  uns  die  so  häufig  Torkommende  Verletzung  der 
jgnltigen  Spr^chform  in  den  Fragesätzen  (z.  B.  I.  l :  i^  von  der  gewöhn- 
fiehsten  Form  der  Bedingungssäue  abweichende  Fügung  hat  der  Redner 
warum  gewählt?  2:  tievtoig  steht  im  Cregensatze  zu?  3:  der  Artikel  zu 
vordre  steht  also  warum?  §.  7:  ftieovai  wen?  Aus  dem  vwa  %,  2 — 5  Aus- 
tinandergesetzten  folgt  also?).  Mit  ToUem  Rechte  eifern  die  Lehrer  der 
Pädagogik  und- Katechetik  gegen  den  Gebrauch  solcher  sprachwidrigen 
Formen  im  muodliehen  Unterrichte.  Will  man  sie  nun  aucb  verzeihen, 
wenn  sie  in  diesem  unwillkürlich  dem  mit  den  Gedanken  zu  sehr. beschäf- 
tigten Lehrer  entsehlüpfen ,  so  ist  doch  die  strenge  Vermeidung  derselben 
In  einem  gedrocktm  Bliebe  ■aerlässUche  Pflicht.  —    Ueber  die  Auffaa- 
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sang  dieser  und  jener  Stelle  wollen  wir  Dns  nicht  weiter  einlassen ,  da 
wir  hier  nur  den  Ntttseu  für  den  Schulgebraoch  beräcktichtigten ;  •■ 
bedarf  kaam  der  Erwähnung,  das«  der  Hr.  Verf.  tief  in  das  Verstandniaa 
des  Redners  eingedrongen  ist.  Möge  derselbe  in  der  rfickiichtalosen 
Offenheit,  mit  der  wir  unsere  Bemerkungen  ausgesprochen  haben,  die 
alte  treue  Freundschaft  wieder  erkennen.  [ßA 

Deutsch 'lateimaches  Ueber»etzung$bueh.  Von  Dr.  R.  W. 
FrUzBcbe^  Lehrer  am  Gymnasium  zu  St.  Nicolai  su  Leipxig.  Leipzigs 
Fritzsche.  1848.  Erster  Tbeil:  Erttes  Regel'  und  üebutigtfnuh  für  dm 
üehenetzen  aus  dem  Dtuitchen  ins  Lateimaehe.  77  S.  kl.  8.  Zweiter 
Theil:  Qeschkhte  Roma  bU  auf  Octavian^e  AlUmherraehaß.  Zum  lieber» 
setzen  ws  Laiemiache  für  Anfänger^  ao  wie  tur  Benutzung  in  den  ge^ 
at^icktHeken  Lehratunden.  Nebat  Wörterbucb.  160  8.  in  dems.  Format. 
Mit  dem  lateinischen  Unterrichte  in  der  untersten  Klasse  seines  Gymna-' 
sium  beauftragt,  empfand  der  Hr.  Verf.  das  Bednrfniss  eines  eigenen 
UebersetzuDgsbuchs ,  indem  ihm  an  den  gewohnlichen  (namentlich  aueh 
dem  weit  verbreiteten  GrobePschen)  zwei  Gebrechen  besonders  hervor- 
traten, einmal  der  Umstand,  dass  in  denselben  unmittelbar  über  den  Bei- 
spielen die  Regeln  stehen ,  wodurch  der  Schüler  zu  gedankenloser  An- 
wendung dieser  verleitet  wird ,  sodann  dass  die  Beispiele  ohne  allen  Zu* 
samroenhang  und  häufig  ohne  einen  wirklichen  Gedankeninhalt  (geschieht- 
lieber,  geographischer,  naturwissenscbafllicher  und  dgl.  Art)  sind.  Dies 
bestimmte  ihn ,  selbst  ein  derartiges  Bach  anszuarbeiten ,  welches  durch 
den  Zusammenhang  des  Stoffes  selbst  interessiren  und  den  Schuler  zum 
Ueberlegen  und  Bedenken  der  Regel  nöthigen  sollte.  Zugleich  sollten 
sammtliche  Abschnitte  gleich  schwierig  sein,  damit  jeder  neu  eintretende 
Schüler  sofort  an  der  Uebersetzung  sich  mit  betheiligen  konnte  und  der 
Stoff  für  6 — 7  Semester  ausreicht.  Mit  bewundemswerther  Geschick- 
lichkeit bearbeitete  so  der  Hr.  Verf.  die  römische  Geschichte.  Wenn 
Ref.  dies  bereitwilligst  anerkennt  und  das  Buch  zum  Gebrauche  für  soU 
che  Schüler,  für  welche  es  bestimmt  ist  (welche  die  Formenlehre  been« 
digt  und  schon  Einiges  ans  der  Syntax  begriffen  haben)  bestens  empfiehlt, 
so  werden  ihm  nm  so  mehr  einige  Bemerkungen  gestattet  werden.  Zoo* 
erst  hätte  Ref.  gewünscht,  dass  die  Sagen  aus  der  Konigsgeschichte  nicht 
so  ganz  bei  Seite  gelassen  wären,  da  ihre  Kenntniss  aus  vielen  Gründen 
der  Jugend  nicht  -vorenthalten  werden  darf.  Einige  Versehen  und  Irm 
thümer  (wie  dass  S.  80  Nabis  Tyrann  von  Argos  genannt  wird  und  S.8I 
Spanien  für  Syrien  steht)  sollen  nicht  gerügt  werden;  entschieden  aber 
würde  Ref.  auf  dem  Titel  den  Znsatz :  ao  wie  zur  Benutzung  in  den  ge-- 
ackichtlichen  Lehratunden  weggelassen  haben ,  nicht  etwa  als  wenn  er  eine 
solche  Verbindung  zweier  Zwecke,  dass  das  Uebersetzungsbuch  zugleidi 
zur  Befestigung  in  der  Geschichte  dienen  konnte,,  überhaupt  für  unrätb- 
lieh  hielte ,  sondern  weil  er  der  Ueberzeugung  ist ,  dass  ein  geschiolitv 
liebes  Lehr-  oder  Lesebuch  auch  schon  für  die  untersten  Classen 
ganz  andere  Darstellung,  als  die  hier  durch  den  Zweck  gebotene  fon 
So  wenig  fefner  Ref.  die  Grunde  verkennt,  ^e  den  Hm*  Verf. 
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bettimroten,  dass  alle  Abscbnitte  gleich  schwer  sein  sollten,  so  kann  er 
•ich  doch  nicht  von  der  Aysicht  trennen,  dass  auch  binnen  Mnes  jeden 
Halbjahrs  ein  Fortschreiten  vom  Leichteren  zam  Schwereren  stattfinden 
mnsse.  *  Nicht  recht  klar  ist  dem  Ref.  das  Verhaltniss ,  in  welchem  das 
hinten  angehängte  Wörterbuch  za  der  nnter  den  Text  gesetzten  Phra- 
seologie stehen  sollte;  es  will  ihn  bedanken,  als  wenn  Mehreres  ans 
der  letzteren'  in  das  Wörterbach  hatte  gewiesen  werden  können.  Die 
Absicht,  in  welcher  dies  beigegeben  worden,  kann  er  nnr.  gnt  heissen. 
Im  Allgemeinen  aber  hält  Ref.  an  der  Ansicht  fest,  dass  auch  in  den 
untersten  Classen  die  Uebersetzangsabungen  sich  möglichst  an  die  Lee- 
tare  anzoschliessen  haben ;  er  will  dies  nicht  so  weit  aasgedehnt  wissen, 
dass  der  Lehrer  nach  dem  jedesmal  gelesenen  Abschnitt  ein  eigenes 
Uebersetzangsstack> aasarbeiten  solle,'  Tielmehr  ist  gerade  die  Wieder- 
anfHschong  des  froher  Dagewesenen  wfinschenswerth ,  ja  nothwendig ,  er 
meint,  dass  nar  solche  Worte ,  Phrasen  nnd  Regeln  vorkommen  dürfen, 
welche  den  Schälern  aas  der  Lectare  -bekannt  sein  müssen.  In  wie  fern  das 
vorliegende  Werk  dem  genage,  kann  freilich  nnr  dann  beurtheilt  wer- 
den ,  wenn  man  die  daneben  gebraachten  lateinischen  Texte  vor  Angen 
hat.  Unbedenklich  erklärt  er  dasselbe  for  brauchbar,  wo  entv^eder  der 
Rntropius  oder  ein  historisches  Lesebuch ,  wie  etwa  das  von'  Jacobs  und 
Döring  in  einigen  Abschnitten,  gelesen  wirdi  Schon  in  der  Vorrede  za  - 
dem  Uebersetzungsbuche  hatte  der  Hr.  Verf.  ausgesprochen ,  dass  er  bei 
einer  zweiten  Aasgabe  vielleicht  ein  Regelboch  mit  einzelnen  Beispielen 
tar  Einübung  beigeben  würde;  er  entschloss  sich  indess  dasselbe  schon 
frfiher  erscheinen  zu  lassen.  Bei  der  Beurtheiking  müssen  wir  vor  Allem 
im  Auge  behalten ,  dass  der  Hr.  Verf.  nicht  eine  Grammatik ,  sondern  nur 
eine  Ergänzung  zu  derselben ,  enthaltend  das ,  was  für  die  Uebersetzun- 
gen  aus  dem  Deutschen  und  Lateinischen  zu  wissen  nothwendig  sei ,  be- 
absichtigte, dass  er  die  Genusregeln,  welche  nach  Mancher  Ansicht  viel- 
leicht eben  so  gut  aus  der  Grammatik  erlernt  werden  konnten,  mit  auf- 
nahm, hat  seinen  Grund  darin,  dass  er  in  Auswahl  ond  Darstellung  von 
der  üblichen  etwas  abweicht.  Ungern  vermissen  wir  dabei  eine  Destim- 
mnng  über  die  communia  und  sind  überhaupt  der  Ansicht,  dass  auch  schon 
bei  dem  Elementarunterrichte  die  von  der  Wissenschaft,  z.  B.  in  Betreff 
der  Städtenamen,  herausgestellten  Wahrheiten  Beachtung  finden  sollten. 
Um  mit  dem  Inhalte  bekannt  zu  machen,  theilen  wir  die  Titel  der  ein- 
zelnen Abtheilnngen  mit.  Auf  die  Geschlechtsregeln  folgen:  vom  Ad- 
jectiv  in  Verbindung  mit  dem  Substantiv,  Begriff  des  Satzes,  die  Regeln 
▼on  der  Congruenz;  die  Lehre  von  den  Casus — =  einschliesslich  die  Lehre 
von  den  Präpositionen;  vom  Comparativ  und  Superlativ  der  Adjective 
[wir  würden  diesen  Abschnitt  lieber  bei  den  Satzverbindungen  behandelt 
haben];  vom  Adverbinm;  vom  Pronomen  der  dritten  Person;  vom  deut- 
schen man;  von ,  Hauptsätzen  und  Nebensätzen ;  von  den  Fragsätzen ; 
von  den  Nebensätzen ,  welche  im  Deutschen  mit  dass  anfangen ;  von  den 
Nebensätzen,  welche  im  Deutschen  mit  indem,  als,  da  u.  s.  w,  anfan- 
gen. Rühmend  müssen  wir  anerkennen ,  dass  die  Regeln  sehr  klar  nnd 
fasflttch  dargesteilt  und  die  Beispiele  recht  gnt  gewählt  sind.     Nar  finden 
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«ich  doch  einige,  wenn  auch  seltene  Beispiele  der  Art,  wie  sie  der  Hr. 
Verf.  bei  seinen  Vorgängern  getadelt  hat;  s.  B.  S.  24:  Vater  und  Mutter 
desselben  leben  noch.  Aach  worden  wir  8.  41  den  Satz:  Parrhasius maUe 
den  Vorhang  besser,  als  Zeuocis  die  Weintrauben  weggelassen  haben,  da 
vom  Adverb  erst  spater  die  Rede  ist.  [D.] 

Die  Lehre  von  dem  Gebrauche  der  Casus  in  der  lateitd» 
sehen  Dichtersprache*  Bearbeitet  von  F.  A.  A,  Bach.  Gotha.  1848. 
72  8.  gr.  8.  Die  vorliegende  kleine ,  aber  inbaltreiche  Schrift  ist  zwar 
bereits  in  diesen  Jahrbüchern  von  einem  andern  geehrten  Mitarbeiter  be- 
sprochen. Da  sie  aber  sich  als  Vorlaoferin  einer  umfassenderen  Arbeit, 
einer  den  Fortschritten  der  Wissenschaften  anzupassenden  Bearbeitnog 
von  Jani's  trefflicher  ars  poetica  ankündigt  (vergl.  Vorwort  8.  IV), 
so  schien  es  dem  Ref.  nicht  unzweckmässig,  noch  einige  Bemerkungen  zu 
geben,  da  einerseits  es  ihm  nur  wunschenswerth  erschien,  dass  der  durch 
Fleiss ,  Beieseuheit  und  Scharfsinn  vollkommen  dazu  befähigte  Hr.  Verf. 
die  Ausfuhrung  jenes  der  Wissenschaft  nicht  allein  erspriesslichen ,  son- 
dern sogar  nothwendigen  Werkes  unternehme,  andererseits  sich  hoffen 
lässt,  dass  Andeutungen  und  Winke  in  Bezug  darauf  demselben  nicht  unr 
willkommen  sein  werden.  Zuerst  bedarf  die  Einleitung  über  die  Ent-r 
wickelang  der  romischen  Poesie  einer  Erweiterung,  indem  das  Verhält- 
niss,  in  welchem  die  einzelnen  Dichter  als  Gestalter  der  Sprache  und 
Schöpfer  von  Formen  stehen ,  nicht  genügend  berücksichtigt  ist.  Es 
ist  für  die  römische  Dichtersprache  von  höchster  Bedeutsamkeit,  dass  die 
Blothe  der  Poesie  erst  nach  der  Zeit  eintrat,  wo  die  Prosa  bereits  eine 
hohe  Vollendung  und  Ausbildung  erreicht  hatte.  Da  demnach  die  römi-; 
sehen  Dichter  eine  bereits  an  feste  Formen  und  strenge  syntaktische  Re- 
geln gebundene  Sprache  vorfanden,  so  war  ihnen  freies  Schaffen  von 
Gesetzen  nicht  mehr  gestattet;  sie  konnten  sich  von  der  Prosa  nur  durch 
die  freiere  Anwendung  jener  einerseits  und  durch  feineren  Geschmack 
andererseits  unterscheiden.  Gerade  desshalb  ist  eine  durchgehende  Ver- 
gleichung  mit  der  Prosa  in  einem  Werke  über  die  römische  Dichter- 
sprache unumgänglich  noth wendig,  und  Ref.  bedauert,  sie  in  der  Schrift 
des  Hr.  Verf.  vermissen  zu  müssen.  Zwar  hat  derselbe  Hinweisungen 
auf  den  prosaischen  Sprachgebrauch  nicht  ganz  unterlassen,  allein  solche 
Bemerkungen,  wie  über  den  Ablativ  §.7:  „Der  prosaische  Sprachge- 
brauch weicht  zwar  hier  nicht  von  dem  poetischen  ab;  doch  lässt  die 
kühnere  dichterische  Anschauungsweise  manchen  Ablativ  zu,  den  die 
Prosa  umschreibt  oder  durch  Präpositionen  erläutert^',  fruchten  eben 
nicht  viel;  es  kommt  vielmehr  darauf  an,  bestimmt  nachzD weisen ,  in  vreU 
eben  Grenzen  sich  die  Prosa  hielt-  und  wie  die  Dichter  über  dieselben 
hinausschritten.  Zweitens  ist  der  Unterschied  zwischen  der  ältereUi 
namentlich  der  dramatischen  Dichtung,  und  der  des  augusteisch^en  Zeit- 
alters sorgfaltiger  zu  beachten.  Dass  die  Dichter  dieser  Periode  viel- 
fältig die  von  jenen  altern  bereits  angenommenen  und  gebildeten  Sprach- 
formen gebrauchten,  ist  eben, so  gewiss,  wie  dass  sie  nach  einem  feineren 
Geschmack  sich  engere  Grenzen  setzten.      Fehlte  es  doch  in  Aagustos 
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Zeltes  nielit  an  solehen ,  welche  for  Lndlios  -  eifertep  and  die  Blegans 
l&r  kern-  und  kraftlos  ansahen  (vergl.  Bernhardy  Rom.  Litt.  8.  105). 
Selbst  im  Gebrauche  der  Casus  lässt  sich  die  grossere  Freiheit  der  alte- 
ren Dichter  — -  oder  Tielraehr  der  Mangel  festerer  Gesetze  erkennen. 
Viie  fruchtbar  eine  solche  historische  Darlegung  der  rdmisohen  Dichter- 
spräche  sei ,  darüber  bedarf  es  keines  Wortes.     Durch  genaue  Beachtung 
der  beiden  angegebenen  Paukte  wird  sich  ein  drittes*  Moment  deutlicher 
herausstellen,   nämlich  das  Verhalten  der  römischen  Dichter  zu  ihren 
griechischen  Vorbildern  in  syntaktischer  Hinsicht.      Ref.  ist  zwar  toIU 
«  kommen  aberzeugt,  dass,  wie  auch  der  Hr.  Verf.  8.  11.  §.  3  andeutet, 
die  Römer  nichts  Ton  den  Griechen  entlehnten ,  was  nicht  dem  Geiste 
and  den  Gesetzen  der  eigenen  Sprache  angemessen  war,  was  nicht  auch 
•hoe  die  Griechen  durch  einen  denkenden  oder  erfinderischen  Geist  der 
lateinischen  Sprache  eingebildet  werden  konnte,  aber  es  ist  gleichwohl 
nlobt  za  Terkennen,  dass  hei  der  Urverwandtschaft  der  griechischen  und 
lateinischen  Sprache  die  Veranlassung  zur  Bildung  neuer  Structuren  von 
deo  Vorbildern   ausging ,  zugleich  aber  auch  die  Begrenzung  und  die 
Maasse  für  den  Gebrauch  von  ihnen  entlehnt  worden.     Dies  zu  unter- 
Sachen  ist  eine  eben  so  interessante,  wie  wichtige  Aufgabe  und  Ref.  wnasebt, 
dass  der  Hr.  Verf.  sich  ihrer  Lösung  bei  der  Fortsetzung  seiner  Studien 
onterziehen  möge.     Was  nun  die  eigentliche  Ausfahrung  des  Planes  an- 
langt ,  so  ist  gewiss  das  Streben ,  alle  Erscheinungen  auf  einfache  Ge- 
setze zurfickznfuhren ,  nur  lobenswerth,   und  es  verdient  der  Scharlsinn^ 
den  der  Hr.  Verf.  dabei  bewiesen  bat,   volle  Anerkennung;  allein  sein 
Zweck  erforderte  nicht  sowohl  das  Allgemeine  herauszustelien ,  als  viel- 
mehr zu  zeigen ,  wie  der  dichterische  Geist  das  einfache  Gesetz  erwei- 
tene  und  in  den  mannigfaltigsten  Beziehungen  znr  Anschauung  brachte. 
Sh  ist  es  nicht  genügend  philosophisch  zn  begründen,  wie  die  Sprache 
dazu  kam,  verba  intransitiva  mit  dem  Accnsativ  zu  verbinden,  es  galt  viel- 
mehr nachzuweisen,  wie  weit  die  Dichter  gingen  und  welche  Vorstellun- 
gen sie  bei  den  einzelnen  Verben    leiteten.      Es  hätten  S.  19-  S-  ^  ^^^ 
Beispiele  adferimor  urbem,  advertitnr  oras,  addocor  littora,  advehimur 
nK>enia  von  afCiare  crinem,  accidit  aures  und  ahnlichen  geschieden  wer- 
den müssen.      Fassten  die  Dichter  den  Accnsativ  als  Objectscasus,  se 
mussten   sie   in    die  passive  Form   die   active   Bedeutung   legen;    galt 
ihnen   aber   der  Accusativ   als   bewirkt  von   der  mit  dem   Verbum  ver- 
schmolzenen Präposition ,  so  ist  das  in  Annierk.  1  Gesagte  widerlegt«  War 
adfenmur  urbem  ==  ferimur  ad  urbem,  so  bedeutete  der  Accnsativ  ihnen 
nichts  anderes,   als   das  Ziel  der  räumlichen  Bewegung.     In   gleicher 
Weise  sollen  $.  9  S.  12  die  Verba  agere,  degere,  agitare,  da  sie  ur- 
sprünglich transitiv  sind,  nicht  aufgeführt,   J.  6  S.  15  (die  Fassung  lei- 
det hier  überhaupt  an  Dunkelheit)  iurare,  testari  u.  a.  geschieden  sein. 
Am  Anfange  des  Buches  vermissen  wir  eine  Definition  des  Begriffes  Ca- 
sus ,  durch  deren  Aufstellung  die  Frage ,  ob  der  Nominativ  als  Casus  za 
betrachten  sei ,  sich  von  selbst  eriedigt  haben  wurde.     In  $.  2  zählt  der 
Hr.  Verf.  die  Fälle  auf,  in  welchen  der  Nominativ  für  den  Vocativ  steht, 
and  findet  in  der  Collectivbedentang  solcher  Worte ,  vrie  jiopalas ,  den 
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Grand  dafSr;  aber  gSmlldi  scheint  er  Oberteilen  cn  beben ,  elmanl  daM 
die  CoUectivbedeotong  gerade  die  Anrede  erleichtert ,  weil  die  Geaanml- 
beit  durch  sie  inoi  IndiTidonm  wird,  sedann,  was  Konet  Ueber  die 8pra* 
cbe  der  rom.  Epiker  S.  29  bemerkt  hat,  dass  die  gewöhnlichen  Vecativ^ 
formen  dieser  Worte  fär  das  Versmaass  gar  nicht  zu  gebraaclien  waren« 
Bei  der  Lehre  vom  Vocativ  durften  die  von  Kone  8.  33.  47.  119.  906  as» 
geführten  Fälle  nicht  übergangen  werden.  Wenn  ferner  der  Hr.  Verf. 
sich  gegen  die  Scheidung  des  Gen.  in  einen  snbj.  n.  obj.  erklart,  so  scheint  er 
sich  das  altribative  Verhäitniss  dieses  Casus  nicht  recht  klar  gemacht  so 
haben.  Die  treffliche  Auseinandersetzung  Kroger's  in  seiner  Grammatik 
wird  ihn  vielleicht  uberxeugen.  Der  su  einem  Pronomen  possessirm 
hinzugefügte  Genitir,  der  doch  nichts  als  eine  erläuternde  Appositloa 
ist,  hatte  nicht  $.  17.  8.  44,  wo  von  dem  von  Adjectiven  abhingigaii 
Genitiv  die  Rede  ist,  erwähnt,  viehnehr  gerade  zur  Krorternng  des  attri* 
butiven  Verhältnisses  benutzt  werden  sollen.  8.  36.  $.  8  vermlsst  Ref. 
ungern  das  Beispiel  Sil.  Ital.  VIII.  602:  parviqne  Bononia  Rheni,  da  diea 
gerade  eine  dichterische  Erweiterung  des  gewöhnlichen  Sprachgebraucbi 
ist.  Vgl.  Jacob  Quaestt.  Ep.  p.  104.  Zu  den  S.  52  angeführten  Bei- 
spielen fnr  incedere  mit  dem  Dativ  ist  noch  Curt.  VII.  11,4  beicofugen* 
Zu  den  Prosaikern ,  bei  denen  der  Dativ  nach  Verbis  passi vis  sich  findet» 
gehört  auch  Salost  (vgl.  des  Ref.  Anmerkungen  sn  Jug.  46,  8  and  106,8). 
Den  Ablativ  der  Vergleichong  fasst  der  Hr.  Verf.  $.  4.  8.  61  als  instro* 
mentalen  Ablativ  auf;  diese  Auffassung  hat  nicht  mindere  Schwierigkeiteny 
als  die  von  Reisig  Vorlesungen  S.  700  gegebene.  Die  einfachste  Erkla- 
mngsweise  scheint  dem  Ref.  die  zu  sein,  welche  an  den  Gebrauch  vott 
clandus  altero  pede  u.  A.  der  Art  anknüpft.  Wie  dort  der  Ablativ  das 
bezeichnet ,  in  Ansehung  dessen  eine  Behauptung  ausgesprochen  wird ,  sq 
hier  das,  in  Vergleichung  mit  welchem  der  höhere  Grad  einer  Eigen- 
schaft einem  Andern  beigelegt  wird.  Freilich  liegt  ursprünglich  der  Caa- 
salbegriff  zu  Grunde ,  aber  der  Geist  hat  denselben  so  erweitert ,  dass  in 
den  einzelnen  Beispielen  denselben  nachzuweisen  unmöglich  wird.  Auch 
mit  der  Behauptung  des  Hm.  Verf.  (S.^  S.  64),  dass  die  geistige  Auf« 
fossung  des  Ablativ  die  ursprüngliche  sei,  weil  wir  ^einen  Gegenstand  nie 
für  sich  allein  als  ejn  im  Räume  Befindliches,  sondern  gleichzeitig  In 
einer  innem  causalen  Beziehung  auffassen,  kann  sich  Ref.  nicht  einver- 
standen erklären.  Es  ist  doch  ganz  gewiss,  dass  dem  menschlichen  B^ 
wusstsein  sich  früher  das  äuAserliche  räumliche  Verhäitniss,  als  das  innere 
cansale  erschloss,  demnach  naturgemässer  der  Schluss,  dass  die  ursprüng- 
lich das  räumliche  Verbältabs  beteichnende  Form  zur .  Bezeichnung  des 
inneren  Verhältnisses  angewandt,  als  dass  eine  rein  Geistiges  bezeich- 
nende  Form  auf  das  Räumliche  angewandt  ward.  S.  67.  $.  9  sollte  be- 
merkt sein,  dass  die  gleiche  Erscheinung  auch  in  der  Prosa  hanfig  Ist 
(vergl.  Hand  Turs.  III.  8.  265  ff.).  Ref.  scheidet  von  dem  Hrn.  Verf. 
mit  vollster  Achtung  und  wird  sich  freuen ,  wenn  seine  Bemerkungen  vott 
demselben  einiger  Beachtung  würdig  gefunden  werden.  [D.] 
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Uuter  dem  Titel:  Die  wichtigsten  JakfauMen  der  aUgemei* 
nen  und  der  aächsisehen  Geachickte  %u  leichterer  Erlernung 
durch  sprachliche  Bezeichnungen  mit  den  Ereignissen  verbun- 
den und  für  den  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien  bestimmt^ 
ist  in  Bautzen  (Druck  von  C  6.  Hieclce)  wahrscbeinlich  vou  Hrn.  Ober- 
lehrer Dr.  Dressler j  ein  kleines  Schriftohen  erschienen,  welches  die  bereit« 
Ton  ihrem  Urheber  auf  die  Geschichte  angewandte  Mnemotechnik  Otto's 
oder   Reventlow's  irf  den  Gymnasialunterricht  einzofohrea  beabsichtigt. 
Von   dem  Otto'schen   Buche  (Leitfaden  der  Mnemotechnik  fiir  Schulen^ 
Stuttgart  und  Tubingen,   1846)  unterscheidet  sich  dasselbe,  indem  es 
nicht  blos  die  alte ,  sondern  die  gesammte  Geschichte  umfasst ,  andere 
besser  beglaubigte  chronologische  Data  giebt  und  aa  einigen  Stellen  glück- 
licher gewählte  numerische  Worte  substituirt.  .  Je.  fester  Otto  selbst  Aer 
Ueberzeugung  ist,  dass  die  Mnemotechnik  einst. ein.  integrirender  Theil 
der  Pädagogik  werden  müsse ,  und  je  mehr  Lehrer  bereits  demselben  beir 
gestimmt  haben  —  obgleich  es  an  gewichtigen  Stimmen   dagegen  nicht 
fehlt  —  um  so  nothiger  erscheint  uns   eine  sorgfältige  Erwägung  der 
Sache,  und  Ref.  will  hier  versuchen  einen  Beitrag  dazu  zu  liefern.     Es 
ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Otto^s  Absicht,  an  die  Stelle  des  todtenBia- 
pragens  eine  geistige  Tbätigkeit  zu  setzen,  etwas  sehr  Ansprechendes  hat; 
sein  System  hat  vor  den  bishei*  aufgestellten  voraus ,  d^uss  es  durch  Ge- 
danken das  Wort  und  die  Zahl  festzuhalten  und  zurückzurufen  lehrt,  auch 
mnss  beachtet  werden ,  dass  er  nicht  Gedächtnisskünstler  bilden,  sondern 
seine  Kunst  nur  in  den  Dienst  der  Wissenschaft  gestellt  zu  ieben  wünscht; 
allein  es  sind  dabei  zwei  Dinge  übersehen ,  welche  die  Einfuhrung  nicht 
allein  seiner ,  sondern  überhaupt  jeder  Mnemotechnik  in  Schulen  nnräth« 
Uqh  machen,  dass  durch  dieselbe  an  die  Stelle  der  Unmittelbarkeit  ein 
Operationsmecfaauismus  gebracht  und  dass  durch  die  Ankhupfubg  an  Ein- 
zelnes und  Unwesentliches  die   rechte   Totalanschauung    gestört   wird. 
Folgendes  möge  zur  Begründung  dieser  Behauptung   dienen.     Es  ist  zu- 
nächst ein  Irrtbum ,  wenn  man  jedes  Einprägen  von  Worten ,  Namen  und 
Zahlen  ohne  Mnemotechnik  als  ein  todtes  bezeichnet.     Der  menschliche 
Geist  ist  nie  passiv,  sondern  stet«  aetiT  receptiv,  und  jedes  Auiswendig- 
lernen  ist  immer  eine  lebendige  Thätigkeit  des  Geistes ,  die  durch  den 
Willen  hervorgerufen  wird.     Eben  so  falsch  ist  es ,  wenn  man  glaubt, 
das  Erinnern  erfolge  ohne  eine  Operation  des  Geistes.     Wort  und  Vor- 
stellung, stehen  ja  im  Verhältnisse  von  Form  und  Inhalt.     Wie  wir  durch 
das    Hören    oder    Lesen   des   Wortes   die    Vorstellung    vor   die    Seele 
gestellt    erhalten,    so    giebt  uns  die    Vorstellung  umgekehrt   das  Wort 
wieder;  also  ist  jede  Gedächtnissfonction  ein  Aufsuchen  der  dem  Inhalte 
eigenen  Form,  aber  diese  Operation  ist  insofern  unmittelbar,  als  von 
dem  Inhalte  der  Vorstellung  die  Form ,  das  Wort  und  der.  Name  unzer-, 
trennlich  und  mit  dem  Einen  zugleich  das  Andere  in  den  Geist  aufgenom- 
men ist ,  so  dass  sie  nur  zusammen  gedacht  wisrden  können.     Um  durch 
Beispiele  dies  deutlicher  zu  machen,  berufen  wir  uns  auf  die  Erfahrung, 
dass  ein  mathematischer  Beweis,  wenn   er  einmal  klar   verstanden  und 
völlig  Eigenthum  des  Geistes  geworden  bt,  ohne  das  geringste  Memori- 


neu  jm  jeder  Z^it  Alt  df«iellbeii  WorlM  wi«d«rgef eben  viird.  Wer  deo 
fiedM»kengang  eiiiw  tebtiltflieUer»  geiiea  durchdacht,  wer  die  Anceiofie- 
jwriieit  der  von  ihm  gewlblten  Form  för  deo  Inhalt  dentUch  erkannt  hnt| 
wird  ebne  M&h«  anch .  dk  Worte  deaae^ben  wiederholeii  können,  Xodt 
iet  das  Lernen  demqaeh  nur  da»  wo  dna  Wort  ohne  den  durch  ^ffftlbe 
beaeichoeten  InItaU  eifaiat  wird«  Die«  Itann  beim  Erlernen  aosamm^r 
Uaigeoder  Sätse  unr  dnim  stattfinden,  wenn  es  aas  anaaecem  Zwange  ev^ 
folgt ,  ohne  3otbmligBng  des  Gemiithea  am  Inhalte.  Freilich  aber  Kheint 
^aa  Merken  von  Eigennamen  und  Zahloa  etwas  Todtea  an  sein,  weil  Bei«* 
d^ß  ilieht  in  einem  inneren  Connexe  mit  der  Vorctelhing  stehe.  Hier 
liegt  ein  Irrtbum  an  Grunde  $  namJieh  der  ^.dass  man  den  Eigennamen  als 
nicht  wesentlich  aur  Verstellung  gehörend  ansieht.  Wer  ein  Indifidnam 
in  aainer  CbaraktereigenthaaUicbkeit  aoffasst ,  erhält  dadurch  eine  so  be<- 
eendere  Voratetlung^  dasa  sich  die  Nothwendigkeit,  die  Bigennamen  fnr 
dieselbe  an  btfbalten»  von  selbst  au^r&ngt.  Eben  so  ist  es  mit  den  Jahr- 
aahlen.  Wer  sie  behalten  will,  ohne  dabei  an  das  Zeitverhältnisa  der 
Begebenheit  an  anderen  an  denken ,  wird  etwas  Todtea  thun ;  dem  von 
der  wahren  Einsieht  Beseelten  aber  gelten  die  Jabraahlen  eben  so  wie 
4ie  Orientirangspunkte  auf  einer  Landkarte«  Sie  müssen  eben  so  In  die 
Anschaoung  an^eoeeuaen  werden  wie  jenot  »Pd  indem  die  Fixirnng  der 
Zeit  einen  WesenUicheo  Theil  der  Vprstellong  von  einer  Begebenheit  bii- 
idet»  stnht  das  Merken  der  Jahraahlen  nicht  in  einem  wesenUich  versohio- 
dysaen  Verbaltnisee  von  den  Begriffe  und  Gedanken  beseichnenden  Wor- 
ten. Wenn  nun  so  das  Gedächtniae  auf  der  Untrennbarkeit  von  Form 
mid  Inhalt  beruht  und  deshalb  eine  unmittelbare  Wirksamkeit  hat,  so  er- 
giebt  ^kh ,  daaa  die  Pädagogik  jene  Kraft  in  ihrem  eigentllohun  Wesen. 
an  nniwickela ,  au  starken »  an  erhaUea  hat.  Geschieht  dies  aber  durch 
«ine  sy^Uwatiscbe  Mnemotechnik,  welche,  wie  <(ie  Otto^che,  stets  eines 
AlUttaiglifde«  bednrf,  nm  «U  der  Vorstellung  den  Namen  zu  finden?  Poch 
man  leugnet  nicht,  dass  es  Menschen  von  se  gutem  Gedaohtniss  gebe, 
^«(U:h^s  je4e  Mnemotechnik  iberfiüasig  mache,  aber  man  macht  die  Er- 
£ah^nng  geltend,  ü»b$  Viele  leicht  vergessen,  qnd  behauptet  nun,  dass 
für  solche  jene  Knust  unentbehrlich  sei,  um  die  ungeheure  Masse  des  po- 
sitiven WisaeMi  an  überwältigen.  Pem  müssen  wir  entgegenstellen  :  lat 
denn  die  Masse  des  positiven  Wissens  wirklich  so  ungeheuer?  Ungeheuer 
allerdings,  wenn  man  auf  das  sieht,  was  gelernt  werden  kann.  Man 
vermag  recht  leicht,  wie  Otto  gethan,  aus  der  alten  Geschichte  bis  an 
Chrial^  9>(KK)  (^ronologiache  Dnten  herauszufinden  (  aber  ich  frage  JedeUi 
der  nur  einiges  Urtheil  bat :  Ist  es  nothig ,  diese  im  Gedächtnisa  zu  kw^ 
bon?  Gewiss  der  bei  weitem  grdsst^  Tbeii  wird  die  darauf  an  wendende 
Mühe  far  verloren  eraebtan.  ßesobränken  wir  nun  aber  4ie  zu  merken- 
den Jabrzahlen  auf  das  gebörige  Maas«,  und  halten  wir  selbst  die  Forde- 
rung fest,  dass  Jeder  zu  jeder  Zeit  diese  im  sichersten  Gedachtniss  ha- 
ben solle  —  obgleich  dieyse  noch  immer  etwas  hoch  scheint  —  so  ent- 
steht die  Frage ,  ob  es  möglich  sei ,  bei  geringeren  Naturaolagen  4ies  zu 
bewirken ,  ohne  Mnemotechnik  ?  Wie  aiischeinend  geringe  Kräfte  dprCb 
zweckmässige  Uebung  erstarken ,  davon  bat  gewiss  jeder  Lehrer   vielfäk' 
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tife  BrfahraRg.  Bei  defli  Gedacbioisse  wirkt  am  Meisten  das  lateresse 
wm  Gegenstände.  Versteht  der  Lehrer  dies  im  Sehnler  an  wecken ,  ao 
wird  es  mit  dem  Merken  keine  Noth  haben*  Aber  eben  so  sehr  tragt 
daan  die  Klarheit  der  empfangenen  Anschannng  bei.  Wer  die  Jahnahien 
nur  nennt  und  dann  Behalten  fordert,  verlangt  Todtes;  wer  aber  mit  ihnen 
dia  Ansdiannng  von  den  Zeitverhaltnissen  verbindet ,  wird  das  Merken 
wesentlich  erleichtem.  Auch  anf  die  Erfahrung  mnssen  wir  uns  bemfeB, 
däss  sehr  Viele  sich  selbst  eine  Art  Mnemotechnik  bilden.  Aus  aiiem 
diesem  schliessen  wir,  dass  lur  Bewältigung  des  positiven  Wissens  eine 
besondere  künstliche  Mnemotechnik  nicht  nothwendig  sei.  -  Der  letzte 
Pnnkt  aber  fuhrt  uns  in  einem  Hauptgrund ,  den  wir  gegen  die  Binfuh- 
mng  der  Mnemotechnik  in  die  Pädagogik  geltend  machen  müssen.  Wenn 
ei  gewiss  ist,  dass  nur  das  eirnsn  Werth  hat,  was -wirklich  Bigenthum 
des  Geistes ,  d.  h.  was  von  ihm  selbst ,  wenn  aucb  unter  fremder  Leitung 
gefunden  worden  ist,  so  kann  der  Lehrer  von  Mnemotechnik  nur  so  Ge- 
brauch machen,  dass  er  den  Schuler  selbst  die  mnemonischen  Zeichen, 
also  bei  der  Otto*8chen  die  Substitutionen ,  finden  lasst.  Im  entgegenge- 
aetsten  Falle  wird  er  den  Schüler  zwingen ,  etwas  Todtes  aufzunehmen, 
am  ein  Anderes  dadurch  lebendig  zu  machen.  Nun  fragen  wir,  welche 
ungeheuere  Mengtf  von  Zeit  und  Kraft  wird  erfordert,  wenn  diese  For« 
derung  erfallt  werden  soll?  Es  ist  ein  feststehender  pädagogischer 
€hrundsatf,  dass  die  Gedächtnissubungen  vorzugsweise  dem  früheren 
Alter  zufallen ,  spater  vor  den  Denkübungen  zurücktreten  müssen.  Kann 
man  nun  im  früheren  Alter  auf  jene  Weise  die  Mnemotechnik  üben  und 
welcher  Nachtheil  für  die  harmonische  Ausbildung  des  Geistes  würde 
dnrch  die  so  ausgedehnte  Beachtung  des  Gedächtnisses  hervorgehen?  Ref. 
erklärt  sich  deshalb  ganz  entschieden  gegen  die  Einführung  jeder  syste- 
matischen Mnemotechnik  in  Schulen  aus  pädagogischen  Gründen;  aber 
er  muss  sich  so  erklaren  auch  wegen  der  Beschaffenheit  der  Otto'schen 
Mnemotechnik  selbst,  weil  sie,  wie  ihm  scheint,  die  Totalanachauung 
geßhrdet  und  noch  nicht  genügend  durchgebildet  ist.  Hier  werden  Bei- 
spiele aus  dem  vorliegenden  Schriftchen  am  besten  zum  Beweise  dienen. 
Gregor  11.  wurde  590  Papst.  Um  ein  numerisches  Wort  zu  erhalten, 
muss  man  Etwas  suchen ,  was  mit  seiner  Person  in  Verbindung  steht  und 
durch  ein  Wort  auszudrücken  ist,  das  mit  einem  s  (=5)  anfangt,  in  der 
Nahe  davon  aber  ein  c,  g,  k,  ch  oder  ck  (==9)  und  dann  ein  9z  oder 
tz  (=0)  enthalt.  Glücklicher  Weise  hat  sich  Gregor  um  den  Kirchen- 
gesang sehr  wesentliche  Verdienste  erworben;  das  genannte  Schriftchen 
anbstituirt  demnach  für  590  die  sprachliche  Bezeichnung  2]|;oAaffr»xol 
adovTBg»  Der  Schüler  hat  also  zu  merken ,  dass  er  bei  Gregor  vorzugs- 
weise an  die  Gesangesschnlen  zu  denken ,  dies  aber  ins  Griechische  zu 
übersetzen  habe.  Entsteht  dadurch  nicht  die  Gefahr,  dass  die  grosseren 
Verdienste  Gregorys  (die  Bekehrung  der  Angelsachsen)  und  seine  Eigeq- 
Schäften  über'  jenem  vergessen  werden  oder  doch  in  den  Hintergrund 
iveten?  Der  Friede  mi|:  den  Sachsen  zu  Selz  im  Jahre  803  soll  gemerkt 
werden.  Das  numerische  Wort  ist:  Heil  Wittekind!  (H=8,  1=0, 
Wc=3d).  FrelUeh  ist  es  zweifelhaft,  ob  Wittekind  803  noch  gelebt  hat, 
wla  denn  dar  Abachlusa  des  Friedens  überhaopt  in  neoerer  Zeit  vielfach 
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beitritten  worden  ist;  aber  der  SdiSIer  aiiM  merken,  dafs  im  Kriegt, 
dem  dieser  Friede  ein  Ende  gemacht  haben  soll,  Wittekind  der  grosite 
Held  war  und  dass  er  diesem  ein  Heil  zurufen  müsse,  damit  er  die  Zahl 
803  nicht  vergesse.  Ludwigs  des  Kindes  Tod  911  wird  durch  „Gott 
erbarm  es<*  bexeichuet.  Ref.  hat  sich  erfolglos  abgemüht  zu  finden, 
wessen  sich  Gott  erbarmen  soll.  Um  973  durch  di%  Bezeichnung  eoho 
feminae  merkbar  zu  machen,  muss  Otto  II.  ein  Weiberknecht  werden 
gegen  die  Goschichte.  Um  1066  die  Schiacht  bei  Hastings  zu  merken, 
muss  man  sich  erinnern,  däss  Wilhelm  der  Eroberer  bei  der  Landung 
ausglitt  und  hinfiel,  nun  aber  nicht,  dass  er  durch  Geistesgegenwart  das 
malom  omen  in  ein  bonnm  umwandte ,  sondern  dass  Fallen  geßhrlich  ui^ 
man  aber  diese  Wahrheit  lateinisch  durch  delabi  periculosum  ausdruckea 
mISsse.  Doch  genug !  Man  wird  hinreichend  die  Girnnde  erkennen ,  ans 
welchen  Ref.  gegen  die  Einführung  der  Otto^schen  Mnemotechnik  in  den 
Geschichtsunterricht  sich  erklärt;  sie  überhaupt  und  für  jeden  Fall  m 
Terwerfen  kommt  ihm  nicht  in  den  Sinn.  [JD.] 

Zur  Schulreform.  Von  Moritz  Rotkert,  Sehuldirteior.  Anrieh 
and  Leer ,  1848.  44  S.  8.  Den  Inhalt  dieser  kleinen ,  sehr  empfehlen!- 
werthen  Schrift  bilden  drei  zu  verschiedenen  Zeiten  geschriebene  Auf- 
sätze. Das  bekannte  Konigl.  Hannoverische  Cabinetsschreiben  an  die 
Standeversammlnng  vom  24.  Febr.  1846  regte  die  Frage  an ,  ob  die  Gym- 
nasien nicht  eine  solche  Umbildung  erfahren  konnten ,  dass  die  Einrich- 
tung eigener  höherer  Burgerschulen  und  Realgymnasien  minder  nothig 
wnrde.  In  Bezog  darauf  erschienen  drei  Schriften  von  Director  BranÜ 
in  Emden  in  dem  Michaelisprogramm  1846 ,  in  den  Schnlnachrichten  von 
Director  Ahrens  in  Lingen  und  der  im  vorlie|;enden  Schriftchen  wieder 
abgedruckte  Anhang  zu  dem  Lehrplan  des  Auricher  Gymnasium  für  das 
Sommerhalbjahr  1847.  Sie  trafen  alle  in  der  Hauptsache  uberein ,  dass 
das  Gymnasium  seine  spedelle  Stellung,  Vorbereitoogsanstalt  für  Stndi- 
rende  zu  sein,  aufgeben,  dass  es  für  alle  Berufsarten  die  allgemeine  Vor- 
bildung gewahren,  deshalb  aber  nicht  allein  auf  die  antike,  sondern 
auf  diese  und  die  moderne  Cultur  zugleich  sich  gründen  und  vor  Allem 
christlich- deutsche  Bildung  erstreben  müsse.  In  Folge  davon  veranlasste 
das  Oberschulcollegiom  eine  Conferenz,  welche  nnter  dem  Vorsitze  des 
Oberschulrath  Kohlrausch  am  2. — 5.  Aug.  1847  gehalten  wnrde  und  dereii 
Resultate  im  Hannoverischen  Magazin  vom  vorigen  Jahre  S.  155 — 64 
und  daraos  in  der  Zeitschrift  für  Gymnasial wesen,  1848.  Heft  6.  S.  496  ff. 
ausfuhrlich  mitgetheilt  sind.  Ehe  zu  einer  Ausfuhrung  der  dort  gefassten 
Beschlösse  geschritten  werden  konnte,  brach  der  politische  Sturm  des 
März  herein  und  die  Umgestaltung  aller  politischen  Verhältnisse  regte  den 
Wunsch  einer  grfindlichen  Schulreform  von  Neuem  an.  Deshalb .  rich- 
tete der  Hr.  Verf.  unter  dem  28.  März  1848  eine  Vorstellung  an  das 
hohe  Oberschnlcollegium,  Gymnasialreform,  welche  den  2.  Theil  des  vor- 
liegenden Schriftchens  bildet.  .  Wir  wollen  zuerst  die  ausgesprocheDO« 
Wunsche  und  Ansichten,  die,  wenn  auch  nicht  in  der  Hauptsache, 
im  Einzelnen  vielfach  voll  den  früher  aufgestellten  abweichen ,  in  ki 
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AMsuge  «iitlioileii  und  dann  darail  wnlge  Bemerkangen  knipfeKi  Diunlt 
«In  OesoBMDtgymnanätai  C3r  die  ganze  edlere  Jagend  (d.  k.  deren  Bilduflg 
niokt  Tor  Tollendetem  16.  Lebensjahre  abgesehiouen  vrird)  an  die  Stelle 
der  bisherigen  Gelehrtensohiilen  trete,  soll  der  Unterricht  in  de*  alten 
Sprachen,  in  Latein  aof  die  3,  im  Griechischen  aaf  die  2  obersten  Claa- 
aen  mit  wdehentlich  Je  6  Lehrstdndeu  beschrankt^  das  Lateinsprechen  und 
die  iatekuseh^n  AnTsatate  aufgegeben  ^  dagegen  Correctheit  durch  Bxer- 
dtien  nnd  ver  Allem  eine  tüchtige  grammatisch«  Durchbildung  eraielt,  im 
^rlechüschefa  aber  der  Inhalt  der  Schriftsteller  aberwiegend  berücksich- 
tigt werden.  Die  gleiche  Verpflichtung  aller  Schüler  cum  Griechischen 
wird  dem  bekannten  Briasse  gegenüber  ausdrücklich  gefordert',  dagegen 
dato  Hebräische,  als  anm  Pachstndlutai  gehörend,  auf  did  UniTersiULt  ver- 
wiesen* Die  Mutterspräche  soll  die  erste  Stelle  im  Sprachunterrichte 
eAmebmen  und  der  Ausbildung  im  schriftlichen  Und  mündlichen  Gebrauche 
derselben  der  Unterricht  auch  in  den  fremden  Sprachen  tonen.  Unter 
.  dlMen  wird  der  englischen  der  Vorrang  eingeräumt  und  ihr  in  den  drei 
untersten  Classen  ji^  6,  in  den  3  obersten  je  3  Wochenstunden  zugewie- 
sen« Die  Grunde  dafür  sind,  data  Ate  eMglisehe  Litteratnr  die  besten 
JvgeBdschriftsteller  aufeu weisen  habe,  däss  das  englische  Volkselement 
dein  deutschen  Wesen  viel  näher  verwandt  sei  als  das  romanische ,  dass 
durch  die  Bnglander  die  Deutschen  am  Ineisten  au  einer  tflchtigen  politi- 
schen Bildung  gefördert  werden  können,  dass  die  englische  Sprache 
Jedenfalls  binnen  Kurzem  die  Weltsprache  sein  werde ,  endlich  dass  bei 
d^r  gegenwärtigen  Uebervölkerung  zahlreiche  Auswanderungen  durchaus 
BOth Wendig  seien,  diese  aber  vorläufig  nur  nach  den  nordämerikanischen 
Freistaaten  gelenkt  werden  konnten.  Um  die  Ueberfuliubg  dar  Schuler 
mit  Lehrgegienständen  au  vermeiden ,  stellt  der  Hr.  Verf.  die  Forderung, 
dass  der  eigentliche  Blementaranterricht  in  einer  Sprache  erst  vollendet 
sein  müsse,  ehe  der  in  einer  andern  beginne,  ukid  ^ligt  folgende  Ord- 
nung vor:  Deutsch  in  der  Volksschule,  Bnglisoh  (von  VI<a.  an)t  Franzö- 
sisch (mit  IV a.  beginnend),  Latein  von  lila,  und  Griechisch  von  IIa.  an. 
Der  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften  wird  als  einer  Brweiterwig 
und  Vervollkommnung  bedürfend  anerkannt.  Der  Tnmakiterricfat  soll  au 
einer  gymnastisch-militärischen  Ausbildung  der  Jugend  vMeh  dem  Vor- 
gange der  Alten^  einiger  Schweizer  Cantonschnlen  und  einiger  Cad^tten- 
compa^nien  umgestaltet  und  demselben  täglich  teine  SiuHdo,  wöchentlith 
«in  Nachmittag,  monatlich  ein  ganzer  Tag  und  jährli«h  iSr  die  erwach- 
sene Jugend  einige  Tage  hintereinander  gewidmiBt  wevdeiu  *  Die  wichtig- 
sten der  in  BetrefiT  der  äusseren  Stellung  der  Gymnasien  gestellten  An- 
itage  sind  folgende:  1)  Selbstständigkeit  und  Selbstregierung.  Der 
^Slaat  soll  die  Ansibung  seiner  Rechte  hauptsächlich  den  ie^alen  Sehnige- 
meinden  dbeirtragen  u»d  das  Sehulwesen  in  die  Hände  Derer  legen,  wel- 
che das  moiste  fnteresse  daran  haben ,  der  Lehrer  und  der  Eltern. 
2)  Vertretung  desLehreivtendes  <bei  den  Landständen,  d)  Zur  Festsitei- 
Inng  «nd  Veränderung  der  ^hnlordnung ,  Ordnung  der  finaiteieilen  Ah- 
^iegenheiten  und  zur  Wahl  der  Direetoren  und  Lehrer  sbllea  Schulcom- 
gobildet  wteden^  bnstalwnd  aus  3  vodi  Staate  und  3  von  dem 
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Stadirathe  nnd  den  Stadtverordneten  ernannten  Mitgliedern ,  6  ordent- 
lichen Lehrern  und  6  von  der  Gesanuntheit  der  Väter  an«  ihrer   Mitte 
gewählten  Männern.     4)  Aufhebung  aller  königlichen  and  ttädtitchen  Pa- 
tronate;  alle  Gynni^en   seien  Landeagymnasien.     5)   Die  Dotation  soll 
aus  Staatsmitteln  erhöht  und  möglichst  anf  Grundbesitz  fondirt,  unter  Zu- 
ziehung der  locaien  Fonds  aber   ein  allgemeiner   Landesschnlfonds  unter 
Auftiicht  einer  selbstständigen  Schulsynode  und  Obhut  der  allgemeine^ 
Ständeverjsammlung  gebildet  werden.     6)  Die  Gehalte  sollen  so   weit  er- 
höht werden ,  dass  jeder  Lehrer  sich  sorglos  ein  Familienleben  begründen 
koqne,  eine  progressive  Steigerang  aber  nach  dem  Dienstalter  8tatt6n- 
den.     7)  Die  Wahlfiihigkeit  der  Candidaten  wird  durch  eine  mehrjährige 
Dienstzeit  bedingt.      8)  Beseitigung    der  Rangverhältnisse  anzeigenden 
lateinischen  Titel.     9)  Erhebung  der  Progymnasien  in  den  volkreicheren 
Städten  za  Gymnasien  ,  diejenigen  Schulanstalten ,  welche  die  Schulbil- 
dung auch  der  Studirenden   zum  Abschlüsse  bringen,   sollen  durch  den 
Namen    Qbergymnasien  .  geschieden   werden.       10)   Vereinfachung   und 
Oeffentlicbkeit  aller  Prüfungen.      Die  Maturitätsprüfung  wird  fSr  eine 
entbehrliche    Krücke  erklärt.      11)    Zur  nächsten   Organisirung    sollen 
Schulsynoden  des  ganzen  Landes ,  zur  Hälfte  aas  Lehrern,  zur  Hälfte  ans 
Laien  bestfsbend,  berufen  werden,  vorher  aber  die  freie  Presse   das  Ur- 
theil  über  4ie  gestellten  Anträge  feststellen.      Diese  Vorschläge  zeugen 
Ton  einer  recht  praktischen  Einsicht  in  die  Schule  und  das  Leben   und 
enthalten  sehr  viel  Gutes.      Ref.  stimmt  vollkommen  damit  überein ,  dass 
eine  Rückkehr  za  dem  alten  Verhältnisse ,  in  welchem  die  unteren  Classen 
der  Gymnasien  die  höhere  Bürgerschule  waren,  unumgänglich  nothwendig, 
dadurch  aber  eine  Umgestaltung  derselben  bedingt  sei ,   am  so  mehr  als 
er  der  vollsten  Ueberzeogung  ist,  dass  der  Weg  für  Alle ,  yirelche  wahr- 
haft Gebildete  werden  wollen,  gleich    sei    und   erst  aqf  die  allgemeine 
Bildung  die  Vorbereitung  für  den  speciellen  Beruf  folgen   müsse.      Des- 
halb ist  er  der  Ansicht ,  dass  der   bisher  schon  in  dep  unteren  Classen 
der  Gyninasien  verfolgte  spöcielle  Zweck ,  die  Vorbereitung  für  das  Stu- 
diren, dem  allgemeinen  Bildungsbedürfnisse  weichen  müsse.     Auch   kann 
er  nicht  leugnen,  dass  der  allgemein  bildende  Unterricht  nicht  vor  dem 
16«  Lebensjahre  yollendet  werden  dürfe ,  weil  sonst  in  den  dazu  erforder- 
lichen Kenntnissen  nichts  Tüchtiges  geleistet  werden  kai>n ;  aber  darin 
weiclit  er  von  djem  Hrn.  Verf.  ab ,    dass  er  den  Anfang  im  Lateinischen 
npd  ipi  GriechiM^ea  nicht  ao  spät  hinausg/erqckt  und  frühzeitiger  schon 
eine  Trennung  für  die  speciellen  Berufsschulen  eiptretAnd  wan^cht.     Es 
kann  ja  nidit  in  Abrede  gestellt  werden ,  dass  der  apaJtere  Beruf  in  ein- 
zali^en  Fächern  isi^  gründlichere  Vorbereitung  fordert.     Der  kjünftige 
Kaufmann  bedarf  nich^  der  Kenntoiss  des  AlterthumSy  di^  der  Gelehrte 
Bicht  entbel^ren  k|mn ,  der  Stpdirende  wiederum  hat  nicht  ßo  grandliche 
und   ^eddle  KountniMe  in   den  Naturwissenschaften   nothig    wie    de;r 
kuAfiige  T/echniker.     Deshalb  isjb  gern  zazi^geatehen ,  dass  das  Griedli- 
scbe  erst  auf  der  Stufe  beginnen  mus^e ,  we  sich  die  Wege  der  Bildung 
acbeiden.     Q^  L^iteiojspbe  muss  jif^ou  vorher  zum  Abschlufise  des  Bio*     * 
plantaren  gediehen  «ein;  denn,  weon  «inch  dieser  Satz  noch  so  hef^     A 
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bestritten  worden  ist,  seine  Anerkennmig  wird  doch  immer  allgemeiner: 
die  logisch- grammatische  Bildung,  wie  sie  am  besten  an  der  lateinischen 
Sprache  erreitht  werden  kann,  ist  auch  für  den  Realisten  nicht  nur  wnn- 
fchenswerth,  sondern  fast  unentbehrlich.     Wenn  nun  aber  das  Griechi- 
sche erst  nach  vollendetem  16.  Lebensjahre  begonnen  werden  soll,  ist  es 
dann  noch  möglich  etwas  TuchUges  zu  leisten?    Man  bedenke  dazn,  dass,   > 
je  reifer  das  Alter,  desto  geringer   die  Lust  sn  dem  Gedächtnisswerke, 
mit  dem  doch  jeder  Sprachunterricht,  mag  er  noch  so  rationell  betrieben 
werden,  beginnen  muss.     Ref.  hält  für  nnumganglich  nothwendig,  dass 
das  Griechische  spätestens  mit  dem  15.  Jahre  begonnen  werde,  und  wünscht 
demnach  eine  Scheidung  der  Bildungswege  schon  früher.     Wo  die  loca- 
len  Verhältnisse  dazu  zwingen ,  mag  noch  eine  Anstalt  ausreichen ,  aber 
eine  Trennung  einzelner  Unterrichtsfächer  eintreten ;  da  jedoch  dabei  die 
Einheit  zu   erhalten  so  überaus  schwierig  ist,  so  dürfen  derartige  Ein- 
richtungen nur  als  Ausnahme,  nie  als  Regel  gelten.      Wenn  die  Anstalten 
vom  vollendeten  14.  Jahre  an  getrennt  werden ,  wird  in  beiden  die  allge- 
meine Bildung  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht  sein ,  aber  was  hindert 
dann ,  dass  jede  derselben  anfönglich  noch  jene  überwiegen  lasse  und  nur 
einige  zur  Vorbereitung  für  den  speciellen  Beruf  erforderliche  Elemente 
hinzunehroe?     Wenn  wir  übrigens  ein  bestimmtes  Lebensalter  nennen,  so 
versteht  es  sich  von  selbst,  dass  wir  damit  nur  das  meinen^  in  welchem 
^e  allermeisten  das  Ziel  erreicht  zu  haben  pflegen ,  ohne  for  Alle  eine 
bindende  Norm  aufzustellen.      Die  Nothwendigkeit  der  von  dem   Hrn. 
Verf.  vorgeschlagenen  Succession  in  dein  Sprachunterrichte  ist  zu,  über- 
zeugend ,  als  dass  wir  zu  ihrer  Begründung  mehr  sagen  sollten ;  auch  ist 
rie  nicht  neu ,  vielmehr  in  den  meisten  Schulanstalten  wenigstens  für  die 
alten  Sprachen  schon  in  Anwendung  gebracht.      Zweifelhafter  ist  man 
über  die  Ordnung,  in  welcher   die  Sprachen  auf  einander  folgen.     Bis 
jetzt  hat  noch  die  Ansicht  die  meisten  Anhänger,  dass  mit  dem  Lateini- 
schen als  der  ersten  fremden  Sprache  begonnen  werden  müsse.     Sie  kön- 
nen sich  zwar  nicht  mehr  darauf  stützen ,  dass  das  in  dieser  Sprache  zu 
erreichende  Ziel  eine  längere  Zeit  der  Beschäftigung  mit  ihr  fordere  — 
denn  die  Sprach-  und  Schreibfertigkeit  ist  nicht  mehr  Zweck  — ,  allein 
sie  können  immeir  für  sich  anführen,  dass  logische  Bildung  ans  keiner 
Sprache  mehr  gewonnen  werde ,  weil  die  lateinische  am  strengsten  logisch 
gebildet  ist,   sodann   dass  sie  die  Mutter  vieler ,  auf  die  Bildung  aller 
neueren  Sprachen  aber  von  unleugbarem  Binfluss  gewesen  ist.     Ref.  hat 
nach  sorgfältiger  Prüfung  sich  für  die  entgegengesetzte  Ansicht  entschie- 
den,  nnd  zwar   ans   folgenden  Gründen.     Die'  Anschauung  des   Kindes 
wurzelt  in  der  modernen  Welt.     Die   äusseren  Eindrücke,  die  es  em- 
pfangen ,  die  religidsen  Vorstellungen ,  die  es  eingesogen ,  sind  von  denen 
der  antiken  Welt  gänzlich  verschieden.      Ganz  begründet  ist  aber  die 
Forderung ,  dass  Sprachformen   nur  an  Sätzen   gelehrt  werden  dürfen, 
deren  Inhalt  dem  Lernenden  verständlich  ist.     Nun  sehe  man  die  lateini- 
schen Lehr-  nnd  Elementarbücher  durch.    Wie  viele  Satze  ans  ronisehen 
Schriftstellern,  die  darin  enthalten  sind,  bedürfen  nicht  der  sorgKchen 
Erläoterung!     Man  sage  nicht,  dass  dadurch  doppelt  gewonnen  werde. 
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Dm  Sachliche  entMhwiQdet,  wie  die  Brfabrnng  lehrt,  tehr  fcbnell  wie- 
der, und  mindestens  wird  der  Knabe  in  seiner  Vorstelinugswelt  gestört. 
Ist  es  nicht  natorgenasser,  sum  Anfange  im  Sprachunterrichte  eine  solche 
Sprache  za  wählen ,  in  der  ein  dem  Geiste  der  Kindes  bereits  eigen  ge- 
wordener Gedanken  -  and  Anschauangskreis  ao^gepragt  ist  ?  Zweitena 
drangt  sich  dem  jüngeren  Knaben  viel  lebhafter  als  dem  gereifteren  bei 
Erlernung  einer' Sprache  das  Bedurfniss  auf,  die  Sprache  selbst  zu  spr^ 
eben.  Man  beobachte  nur  die  Kinder,  wie  lebhaft  sie  fragen:  wie  heisat 
dies  oder  jenes  lateinisch  ?  Man  hat  in  Ansehung  dieser  psychologischea 
Eigenthumlichkeit  deshalb  auch  im  lateinischen  Elementarunterriche  an- 
gefangen, die  Schüler  selbst  Satze  bilden  zu  lassen.  Ref.  fragt  alle 
Lehrer,  welche,  wie  er,  diesen  Versuch  gemacht  haben,  welche  Satze 
dabei  herausgekommen  sind,  welche  unzählige  Germanismen  dabei  za 
Terbessern  waren.  Will  man  diese  unberücksichtigt  lassen,  nun  so  taa- 
sehe  man  wenigstens  sich  und  Andere  nicht  mit  dem  Glauben ,  dass  man 
Latein  die  Kinder  lehre.  Bei  den  neueren  Sprachen  ist  es  ganz  anders. 
Hier  bietet  die  Phraseologie  dem  Kinde  für  alle  seiae  Anschauungen  Worte 
und  Ausdrucke,  die  von  den  deutschen  weniger  abweichen  als  die  la- 
teinischen. Kurz,  bei  den  neueren  Sprachen  kann  die  dem  Kindesalter 
angemessenste  Methode,  die  unmittelbare  Einfuhrung  in  das  Sprechen  der 
fremden  Sprache,  angewandt  werden,  bei  der  lateinischen  nicht,  weil  sie 
eine  todte  ist.  Zu  diesen  pädagogischen  Gründen  gesellt  sich  nun  der 
ans  dem  praktischen  Leben  sich  herleitende,  dass  nämlich  ToUständige 
Kenntniss  und  Fertigkeit  in  mindestens  einer  neueren  Sprache,  nicht  aber 
einer  alten,  Ton  jedem  Gebildeten  gefordert  wird.  Wenn  nun  in  den 
unteren  Classen  der  Gymnasien  Alle  ihre  Vorbereitung  finden  sollen, 
muss  man  dann  in  ihnen  nicht  vorzugsweise  das  betreiben ,  was  gemein- 
schaftliches Bedurfniss  für  Alle  ist?  Soll  der  Schüler  einseben  lernen, 
wie  sich  die  neuem  romanischen  Sprachen  aus  der  lateinischen  abgeleitet 
und  entwickelt  haben ,  so  wird  dem  kein  Eintrag  gethan ;  denn  erst  wenn 
beide  Sprachen  tachtig  erlernt  sind ,  kann  die  Vergleichung  eintreten* 
Uebrigens  ist  Ref.  der  Ueberzeugnng ,  dass  man  den  Gev^inn,  welchen 
man  aus  der  vorauserworbenen  Kenntniss  des  Lateinitichen  für  die  Brler* 
nung  anderer  Sprachen  hervorgehen  sieht,  bei  der  umgekehrten  Ordnung 
für  das  Lateinische  selbst  sich  ergebend  finden  wird.  Darüber,  ob  dem 
Englischen  der  Vorrang  schon  jetzt  eingeräumt  werden  dürfe ,  ist  Ref. 
noch  nicht  mit  sich  einig ;  für  Mittel-  und  Süddeutschland  neigt  das  Be- 
durfniss die  Wagschale  noch  immer  zo  Gunsten  des  Franzosischen.  Ge- 
wünscht hätte  Ref.,  dass  der  Hr.  Vf.  aasfübrlicher  die  nationale  Erziehung  be- 
rücksichtigt hätte;  dass  diesedurch  Voranstellung  der  Muttersprache  allein 
nicht  erzielt  werde ,  liegt  auf  der  Hand.  Was  die  äussere  Stellung  der 
Schulen  anbetrifft,  so  stimmen  die  von  dem  Hrn.  Verf.  ausgesprochenen 
Wünsche  im  Wesentlichen  mit  dem  fiberein,  was  die  Lehrer  in  den  mei- 
sten deutschen  Gauen  gegenwärtig  beanspruchen.  Wenn  dem  Ref.  die 
vielköpfige  Localsehulcommission  nicht  recht,  gefallen  will,  so  bestreitet 
er  doch  nicht,  dass  sie  für  die  Verhältnisse  Hannovers  zweckmässig 
wiinscheoswerth  sein  könne.     Wenn  die  Dotation  der  Gymnasien  J 
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liebst  auf  Orondstncke  fimdtrt  {Se^uMeht  v\lrd ,  «o  ht  damit  wolil  ge- 
mtiiniy  dasfl  man  die  Fonds  nicht  in  Actien  und  Staattpapieren ,  «ondern 
ia  gateti  und  8i4sheren  Hypotheken  anlegen  solle.  Bitte  An^eisting  auf 
dea  Ertrag  gewisser  Grundstöcke  hat  wenigstens  fSr  die  Gegenden,  in 
d«nen  Ref.  lebt,  tiel  Bedenkliches.  Der  dritte  TbeilderBohoftt  „Senile 
tehraben  on  Dr.  Theodor  ffUtsidn^y  in  Bexog  stehend  auf  dessen  an  die 
St&nde  gerichtete  Fiagschriftc  17eier  den  ZuMiand  unserer  Ojfmnaskm^ 
weist  mit  Besonnenheit  ond  Milde  einige  leidenschaftlicbore  Angriffe  aaf 
Personen  und  übertriebenere  WGneche  aarnck.  [JD.] 


Die  van  der  ^mnmiaä^er'-Ver$mmmlttng  au  Mpgig  an  die  koke 
Nmtional-FersnmmUing  in  Frankfurt  o.  M.  erlaseene  Addreue  hetr^end. 
Ztt  der  von  der  Leipziger  Gyninasiallehrertersannnlang  an  die  deat8<^e 
Nationalversammhing  in  Frankfart  erlassenen  Adresse ,  die  Binberafong 
eittea  nUgemeinen  dentscfaen  Sohnitagns  betreffend ,  haben  bis  jetat  ihren 
Beitritt  erklart:  der  ans  sammtlichen  Scfaalanstattea  gebiMkte  Lehrer- 
▼erein  in  Leipsig,  das  Gymnasium  illustre  in  Grotba  ^weicbos  zogleftoh 
die  Stadt  Gotha  als  geeigneten  Versamroiangaart  in  Vorschiag  bringt),  das 
GymnasHim  aum  Kloster  unserer  U  Prä«««  in  Magdeburg ,  das  Gymna- 
sinm  und  aaaHntlioha  Schulen  in  Bfombec^,  das  Gymnasinip  Fridericianom 
ia  Königsberg,  das  Gymnasium  in  Qnedlinborg  in  sakier  Majoriiät,  nebst 
»ahreren  ehizeinen  Schulmännern^ 


Todesfälle. 


Am  7.  Aug.  starb  der  berihmte  Chemiker  Freiherr  /.  ^1.  BenMuy  gab. 

in  Linkoping  am  29.  Aug.  1779. 
Im  Anfange  des  October  starben  der  Prof.  Dr.  A,  Chldfiiee  in  Bonn  und 

der  Conreotor  M.  FerdkMind  Heinrieh  Itmekmmnn  in  Zittau* 


Schul-  und  Unirersitätsnacbrichteii^   Beförderiuige« 
und  Eitrmbwdgmgfm. 


Cas«EL«  An  dem  4QlymnaKi|un  (genannt  Lyoenm  Faiderieianttm) 
wiHMle  nach  dem  'Ostei{programm  ¥on  I8tö  ite  beauftnagie  liebrer  Gsnsa!» 
munn  als  Hullslebper,  4er  Gymnafiia)pndctikant  Dur.  Vrom  aber  aam 
a.  ian.  1^48  an  »Is  beanlbragter  Lefartar  angcfWbellt.  AiiiBserdem  aaiteicar 
tan  an^amaelben  die  GymaasialfAraktifeanten  ftfttf  and  .lifrfif ffr4  F^mtetiau, 
von  denen  -der  iieiatereii  vorher  ««n  ^fflmasiain««  jiersIbU  hnadiaftiigti. 
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vom  7.  Februar  1848  aa  fiSr  den  erkrankten  Gymnaaiallehrer  Dr.  Greie 
den  mathematischen  Unterriebt  abernahm.  Am  3.  Mai  1817  starb  der  seit 
dem  6.  Deebr.  18d3  in  Rnbeetand  veraetste  ehemalige  Conrector  des  Ly- 
ceoms  Dr,  Oustiw  Mmtikitk,  Die  Seholeraahl  betrog  im  Soramersemester 
47;  319  (38  in  I.,  26  In  Ha.,  29  in  Hb.,  39  in  III a.,  23  in  Illb.,  34  in 
UIc.,  39  in  IV a.,  24  in  IV b.,  40  in  V.  und  28  in  VI.),  im  Wintersen. 
47—48;  323  (32  in  I.,  20  in  IIa.,  31  in  Hb.,  49  in  III a.,  27  in  III  b.,  38 
in  III 0.,  28  in  IV  <u,  27  in  IV  b.,  42  in  V.  and  29  in  VI).  Zar  Univer- 
sitit  worden  im  Herbst  1847  8,  Ottern  1848  12  Schaler  entlassen.  Au 
den  MittbeiluBgen  über  den  Lebrplan  heben  wir  folgende  durch  RescHpt 
Tom  9.  8ept.  1847  eSngeföhrte  VerSnderongen  als  Beachtung  verdienend 
herror.  1)  Der  gerammte  Untorricht  im  Lateinischen  und  besogllch  im 
Griecbischen  soll  in  jeder  einzelnen  Classe',  namentlich  der  untersten  Le- 
sestufe ,  wo  mögiich ,  in  die  Hand  eines  einzigen  Lehrers  gelegt  werden. 
2)  Im  Lateinischen  und  Gric^chiscben  sollen  möglichst  wenige  Schriftstel- 
ler neben  einander  gelesen  werden ,  und  zwar  bei  eintretendem  Wechsel 
ein  lateinischer  Dichter  neben  einem  griechischen  Prosaiker  nnd  dann  ein 
lateinischer  Prosaiker  neben  einem  grieobisohen  Dichter.  3)  Arithmetik 
nnd  Geometrie  sollen  nidit  neben ,  sondern  im  viertel-  und  halbjährlichem 
Wechsel  hinter  einander  gelesen  werden  [don  mathematischen  Unterricht 
sind  bekanntlich  auf  den  knrhesaisehen  Gymnasien  nnr  drei  Stunden  wö- 
chentlich xogewieaen].  4)  Geographie  ond  Naturgeschichte  sollen  wo 
möglich  von  einem  and  demselben  Lehrer  nnd  ebenfalls  nicht  neben  ^  son- 
dern naefa  einander  gelehrt  werden.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung 
rnhrt  Tem  IHrector  Dr.  M^e6er  her  nnd  fuhrt  den  titelt  IMtiertatiönts  de 
Inlme  scriplas,  9«ae  fifraeoi  %)9Ur^  in  lihguam  miam  trtm$tulerunt  ^  fNir- 
iwtäa  II  (66  S.  4.).  Wir  freuen  uns  unsere  Leser  auf  die  Fortsetzung 
der  1834  merst  als  diasertatio  inauguriilis  erschienenen  [s.  NJbb.  XIV. 
3.  S.  359],  Ton  ausserordentlicher  Gelehrsamkeit  und  Scharfsichtigkeit 
sengenden,  für  die  Litteratnr-,  Kirchen-  nnd  Rechtsgeschichte  gldch 
wichtigen  Abhandlung  aofinerksam  machen  so  können.  In  dorn  vorlie- 
genden Theile  werden  die  griechischen  Uebersetsnngen  aas  dem  Lateini- 
schen von  Censtantins  des  Grossen  Zmt  bis  zu  den  Novellen  bebandelt. 

[D.] 

OliTMMA.  In  dem  LehrerooUeginm  der  hiesigen  konigliohen  Lan* 
desschnle  ist  im  verwidienen  Bcfanljahre  1847 — 48  keine  Verändemng 
eingetreten.  Die  iSchnlerxalil  betrag  im  Winterhalbjahre  132  (124  AlnoH 
nen,  8  Extraneer),  im  Sommerhalbjahre  141  (126  Alumnen,  15  Extraneer), 
Zar  Universität  wnHen  Mich.  1847  11,  Ostern  1848  10,  Midhaelis  184$ 
*  11  Zöglinge  entlassen.  Den  Sohulnachricfaten  beig«>geben  ist  die  nnoh 
im  Buchhandel  (Grimma,  Verla^seomptoir)  an  beziehende  Sehrift:  XMs 
aekmierigwien  Lakrea  der  griseMse&en  SgfAam  wum  €r^raudk  fSur  Seftvien 
kurgmnd  gmmemfmMeh  dargßttMi  fiea  Dr.  Eduard  H^tmdar ,  Reotor  und 
erstem  Frefessor  (104 18.  kh  -8.).  Wii*  IkOEfTen  ^n  dijBser  mm  jahrelangen 
gvindUeheih  Stadien  des  'Griechischen  nnd  vielfiUtiger  Leiinererfahrapg 
herwrgegangenen,  die  Riegeln  ainfiwh  nnd  aeharf  hinstettenden  und  mit 
aalflfeiefaen«  Aeisplelan  iMiBnders  ano  dnr   aMAaahen  Prosa  belegenden« 


S18  Muil-  «nd  UnWeniatfMidHMilMi, 

Jaden  Scholmann  hodist  enpfehleiiswertliaii  Schrift  eine  bcsondero  Be- 
■rtbeilimg  za  bringen.  [D,] 

LiEOism.  An  der  dasigea  Ritterakadenie  ist  an  3.  Mira  1847 
der  ProfeMor  Jff^sri  FrMneh  Blau  gestorben  nnd  seine  Stelle  durch  Aseen- 
den  wieder  besetzt  worden.  Director  der  Anstalt  ist  gegenwärtig  der 
Bfajor  Graf  von  BetAtisy.  Das  Lehrercollegiom  besteht  ans  den  Profes- 
soren Franke,  Dr.  Sehultze,  KeH,  Meiferj  Dr.  Sommerhrodt^  den  Inspec- 
toren  Hering,  C^ent  and  Dr.  Hufe»,  dem  Lehrer  des  Englischen  Dr. 
Brüggemann,  dem  Lehrer  der  Reitkunst,  Rittmeister  ausser  Dienst  HS^ 
nel,  Zeichnenlehrer  Dautiear,  Focht-  nnd  Turnlehrer  Reder.  Mit  dem 
Zeugnisse  der  Reife  gingen  Ostern  1847  5 ,  Michaelis  desselben  Jahres 
3  snr  Universität.  Der  Cötus  sohlte  Ostern  1848  82  und  zwar  47  Zög- 
linge nnd  36  Schaler.  Besonderer  Beachtung  empfehlen  wir  den  Lehr* 
plan,  welcher  in  tabellarischer  Form  den  Schnlnachrichten  beigegeben  ist. 
Die  wissenschaftliche  Abhandlung  vom  Prof.  Dr.  JuL  Sommerbrodti  De 
'Aeee^nfli  re  seeniea  Pure  1  (43  S.  4.)  erwähnen  wir  nur,  da  diese  Jahr» 
bocher  eine  aasfahrliche  Beurtheilong  aus  competentester  Feder  enthalten. 

[».]    . 

Mbissen.  Die  königliche  Land.esschole  verlor  durch  den  Tod  an 
3L  Juni  1847  den  Schreiblehrer  F.-  W,  Beeken  Seine  Stelle  wurde  nicht 
wieder  besetzt,  sondern  der  sehr  beschrankte  Schreibunterricht  von  einem 
der  ordentlichen  Lehrer  übernommen.  Der  fünfte  Professor  Dr.  FImgel 
hat  nach  längerer  Krankheit  wieder  einen  Theil  seines  Bernfes  nbernom- 
nen.  Der  Cotus  zählte  im  Juli  1848  145  Schüler  (16  Extraneer  und 
i30  Alumnen).  Michaelis  1847  wurden  sieben  und  Ostern  1848  acht  zur 
Universität  entlassen«  Den  Schnlnachrichten  geht  voraus  Je,  Theophäi 
Eregstign  Annotathnum  öd  TiH  Livü  libros  XU — XLF  ex  eodiee  oUm 
Laurishemenn,  nunc  Vmdohenensi ,  a  Sim,  Crynaeo  editoe  Pars  h  Be- 
kanntlich sind  die  6  ersten  Bocher  der  fünften  Decade  des  Lfvius  allein  in 
dem  Codex  erhalten ,  der  nach  einer  in  demselben  befindlichen  Notiz  dem 
Bischof  Snitbert,  Willibrord^s  Genossen,  gehorte,  dann  im  Kloster  Lan- 
resham  sich  befand,  von  da  an  Simon  Grynänskam,  hierauf  nach  dem  Schlosse 
Ambras  in  T^rol  und  von  hier  endlich  in  die  kaiserliche  Bibliothek  zu 
Wien  gebracht  wurde.  Als  vor  31  Jahren  der  ehrwürdige,  um  die  latei- 
nische Litteratnr  so  verdiente  Kreyssig  die  Wiederheraosgabe  des  Eme- 
sti^schen  Livios  übernommen  hatte ,  verschaffte  ihm  der  Buchhändler  eine 
^  neue  von  Kopitar  besorgte  Vergleichung  der  Handschrift ,  mit  deren 
Hilfe  der  Hr.  Verf.  viele  Stellen  verbesserte.  Da  indess  seine  Ausgabe 
durch  Druckfehler  sehr  entstellt  war,  so  gab  derselbe  zum  zweiten  Male 
den  Livius  bei  Tanehnitz  heraus.  Diese  Ausgabe  betrachtet  er  als  die 
bessere,  nicht  blos  wdl  sie  von  Druckfehlern  freier,  sondern  auch  weil 
er  durch  wiederholte  Anfragen  bei  Kopitar  in  Stand  gesetzt  worden  war, 
an  mehreren  Stellen  die  Lesarten  der  Laoreahaner  Handschrift  richtiger 
wumgeben.  Indess  gab  Iram.  Bekker  seine  Ausübe  herans«  Büt  Kreys- 
sig's  Zustinmung  nberliess  demselben  der  Verleger:  der  fHiheren  Aoagabe 
die  CoUätion  des  Codex;  obgleieh  er  abev  v»a  Kreysdg  selbet  darauf 
mfinerksam  geaucht  wofden  war,  ae  liesa  errdeMiodi  4k  M  TfenchniU 
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erschienene  Aosgabe  gans  onberfickflichtigt ,  beachtete  folglich  anch  nicht 
die  aus  derselben  cu  entnehmenden  Verbesserungen  der  Vergleichnng  und 
▼erfuhr  anch  insofern  ungenau,  als  er  theils  mehrere  Verbesserungen 
Kreyssig's  wie  Lesarten  der  Handschrift  aufführte,  theils  Conjecturen 
desselben  ohne  Nennung  des  Namens  aufnahm.  Um  nun  einerseits  sein 
Recht  auf  die  von  ihm  gemachten  Verbesserungen  in  wahren ,  anderer- 
seits die  Lesarten  des  Codex  richtiger  anzugeben,  entscbloss  sich  der 
würdige  Veteran  zur  Herausgabe  der  Anmerkungen ,  zugleich  auch  in  der 
Absicht,  für  Alschefskj's  Ausgabe  eine  Vorarbeit  zu  liefern,  dem  er  we-* 
nigstens  in  Betreff  des  Bamberg«r  Codex  und  zwar  wie  es  scheint  mit 
.  Recht  einige  Ungenauigkeit  schuld  giebt.  Der  vorliegende  erste  Theil 
enthalt  die  Anmerkungen  zu  dem  41.  ^nche.  Der  Hr.  Verf.  bespricht 
über  130  Stellen  desselben ,  giebt  die  Grunde  der  von  ihm  aufgenomm»* 
nen  Lesarten  kurz  an,  rechtfertigt  dieselben  gegen  von  Weissenborn  und 
Anderen  gemachte  Einwendungen  und  bringt  auch  mehrere  neue  Verbes- 
serungsvorschlage zur  Kenntniss.  Bs  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Aas- 
einandersetzung, um  unseren  Lesern  die  Verdienstlichkeit  des  Unterneh- 
mens vor  Augen  zu  stellen.  Möge  der  geehrte  Hr.  Verf.  dasselbe  bald 
vollendet  der  Oeffentlicbkeit  fibergeben.  [/!.] 

MiJHLHAUSEN.  Bs  liegen  uns  die  drei  Programme  des  Muhlhauser 
Gymnasium  von  den  Jahren  1846— -48  vor ,  aus  denen  wir  folgende  stati- 
stische Notizen  entnehmen.  Das  Lehrercolleginm  hat,  nachdem  es  vor- 
her öfteren  Weohsel  erfahren ,  in  dem  angegebenen  Zeitraum  keine  we- 
sentliche Veränderung  erlitten  und  besteht  aus  dem  Director  Dr.  Hami, 
Prorector  Dr.  ^meis  [erhielt  im  Sommer  1846  den  Titel  i  Professor],  Con- 
rector  Dr.  Mühlherg,  Snbrector  Hartrodt,  Snbconrector  1.  Aeefce,  Sab- 
conrector  II.  Dr.  DiUingy  Lehrer  der  franzosischen  Sprache  Dr.  Weigmniy 
Gollaborator  Bierwirth,  Musikdirector  Tbierfelder^  interimistischem  Reli- 
gionslehrer Pastor  Sauerbreji  [dass  die  so  wichtige  Stelle  des  Retigionsleb- 
rers  so  lange  nur  interimistisch  ausgefallt  worden  ist,  bleibt  in  jeder 
Weise  sehr  anffallig]^  Zeichnenlehrer  DreifheUer  [an  die  Stelle  des  Mi« 
chaelis  1847  ausgetretenen  Hrn.  Jokn  provisorisch  angestellt] ,  Turnlehr 
rer  Bhidflekeh  ond  dem  Hanptlehrer  am  Nebenseminar  Pastor  BorlMcs*' 
Die  Frequenz  ergiebt  sich  aus  folgender  Uebersicht:  * 

I.  II.  ni.      IV.  V.    GeaammUaM. 

Ostern  1856     11  18         29         31  37  106 

„  1847  12  22  24  34  a3  125 
„  1848  8  26  18  38  27  117 
Zur  Universität  wurden  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  entlassen  Michaelia 
1845:  5,  Ostern  1846:  2,  Ostern  1847:  3,  Michaelis  desselben  Jahres:  2. 
Die  in.  den  Programmen  enthaltenen  wissenschaftlichen  Abhandinngen  sind 
folgendet  1)  im  Programme  von  1846  eine  lateinische  Abhandlung  ti&er 
den  Bebrawih  des  ArHkels  m  den  grMIdstken  RukoUkem^  äU  Probe  einm 
LtoBÜktm»  über  diese  Diohter  vom  Prorector  Dr.  jim&a  (44  S.  4.).  ReC 
mnss  an  dieser  Abhandlung  vor  Allem  den  bewundernawertben  selbst  das 
Kleinste  nicht  nbersehenden  Fieiss,  eben  so  aber  auch  die  Uebemiehtlieh* 
keit  der  Anordnang  ind  die  Klarheit  der  Bestimnangen  röhmen.     Ea  iii 
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dvvh  £eiaiben  Me  l4ehra  rem  Artikel ,  ein«  der  schwierigstfin  4er  grie- 
ehwchew  GmouBatik ,  sehr  wetetitlicli  gefordert ,  indem  man  hier  Alles, 
was  bei  den  Bukoilkem  daraof  Bezug  hat,  nut  ansserster  Sorgfalt  zasam- 
flwngest^lt  findet.  Dbss  darauf,  ob  und  ^e  weit  die  Bnkoiiker  ton  den 
übrigen  Dichtem  abweichen,  weniger  Radtsicht  genommen  worden  ist, 
wird  man  bei  der  Absicht  des  Hm.  Verf.  begreiflich  finden.  Es  werden 
aber  anoh  in  der  Abhandlung  viele  Stellen  luntisch  beleuchtet  nnd  der 
Hr.  Verf.  hat  diesü  Gelegenheit  benutst,  mehrere  in  seiner  1846  in  Paris 
bei  Didot  erschienenen.  Ausgabe  aufgestellte  Ansichten  surückzunehmen, 
BMhrere  Irrtbumer  zu  verbessern ,  und  nafnentlieh  viele  ohne  seine  Schuld 
entstandene  Druckfehler  zu  berichtigen.  Diese  gelegentlichen  Semerknn- 
fan  sind  durch  Klaaunem  von  dem.,  was  eigentlich  in  das  Lexikon  gehört, 
getrennt.  Gewiss  wird  die  Abhandlung  in  jedem  Leser  den  Wunsch  er- 
wecken^ dass  es  dem  Hm.  Verf.  an  Kraft,  Zeit  and  Gelegenheit  zur 
Vollendung  und  VerofEentiichung  des  für  die  griechische  Sprachforschung 
blichst  forderlichen  und  Terdiensilichen  Werkes ,  von  deiQ  er  hier  eine  so 
sehone  Probe  gegeben,  nicht  mangeln  möge.  3)  Im 'Programm  von  1847 
flndet  sich  die  Abhandlung  e  Da»  ronUsehe  Kriegswesen  in  einer  üebersieht 
fiir  Sck&Ler  zur  Unterstützung  der  SekriftsidlerUctüre  vom  Sobconrector 
JM.  Frtedr.  Recke  (37  S.  4.).  Enthalt  diese  Abhandlung  auch  nicht  ge- 
mde  Neues,  was  in  den  Schülern  zagangUchen  Handbüchern  der  römi- 
schen Antiquitäten  sich  aicbt  finde,  so  verdient  sie  doch  wegen  grosserer 
VeHstandigkeit  und  besonders  wegen  der  steten  sorgfaltigen  Berücksich- 
tigung von  Gäsar's  Commentarien  Empfshlung.  Freilich  vermisst  man 
ganz  und  gar  eine  Darlegung  dessen ,  was  denn  nun  eigentlich  die  ftÖmt r 
ao  unbesiegbar  und  so  unübertrefflich  im  Kriegswesen  gemai^t  habe. 
3)  Das  Programm  "wtn  1848  enthält :  Afkorismen  m/LS  der  D^erensial-  uti^ 
Imtegralrecknung  mit  Rju/okasi^  auf  die  Lehre  von  den  Curven  vom  Sub- 
eenrector  Vr,  Carl  Albert  August  DUUng  (17  S.  4.  nebst  einer  ITigjirop- 

tafelX  •[/>.] 

Stehdal.  Das'dasige  Gymnasinm  zahlte  Ostern  1847  224,  Osjk. 
1648:  214  Schüler.  Michaelis  1847  wurde  ein,  Ostern  1848  6  Abitu- 
vienten  zur  Universität  entlassen.  Im  Lefarercollegium  sind  folgende 
Veränderungen  eingetreten:  Dex  Oberlehrer  Dt,  BeMg  wurde  im  Mai 
1847  als  Hfillsprediger  au  der  DoBdiircbe  angestellt  und  besobränkte  des- 
halb seinen  Unterricht  auf  einige  Religlons-  und  bebriiscbe  Stunden. 
Ansserdem  gtog  der  GymnaMallehrer  und  Hulfsprediger  Dr.  Klee  im  No- 
vember in  ein  Pfarramt  über ,  womuf  die  Lehrer  Dr.  SdkStensaek  in  die 
siebente,  der  Hulfslefarer  Sekä/^er  in  die  achte  Lebrerstetle  einrückten, 
^pnd  der  Sehulamtscandidat  Di\  Beriheldj*  welcher  schon  langer  nnent- 
giitliob  an  OjaMasiuiu  unterriohtet  and  naaMntlicb  den  Tornuntenricfat 
ertheilt  hatte,  als  flaHUehrer  aagestdlt  ward.  —  Bemeifco|tiswenth  ist 
dSe  in  den  SohulmidMMhteii  8.  48  «nthaitMe  Noüs  aber  Anfwwidtong  der 
Ratbardtuchen-llethede  auf  den  Raiiglenaamterrifliit.  Wird  liamatar  mm» 
ioste  Einpriying  der  wiebtigatea  BiMspriehe  in  das  Gedacbtafiss  in  den 
unteren  43bEsean  nnd  eme  fdaaniiidlge  Brweitamf »  ei«  FcnKbaneB  »nf 
diesem  Grande  in  4eB  ohnrea  :teraUndea ,  M  vM  g^wlse  jeder,  welcher 
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den  Werth  deg  biblischeB  Cbruteiithiiiiii  ricktif  %n  tehitteD  ▼•rstokt, ' 
dttmit  einverstanden  fein,  «neb  dOrfU  wohl  kein  (ewisgenbafter  Religioiu- 
lebrer  nicht  schon  einen  derartigen  PUn  bei  seinem  Unterrichte  verfolf  t 
haben ;  aber  von  einer  Anwendung  der  Ruthardtischen  Methode  auf  den 
Rbligionsnntenricht  kann  unserer  Ueberzeugung  nach  nicht  die  Rede  sein« 
Es  kann  uns  nicht  in  den  Sinn  kemnen)  auf  die  Vorzüge  und  Mfingel' 
diespr  Methode  für  den  Spracbunterricbt  hier  einzugehen,  nur  auf  das 
Bine  nfisson  wir  aufmerksam  machen«  Die  Ruthardtische  Methode  be- 
zweck t,  dem  Schuler  die  sprachliehe  Form  durch  Binpragung  von  Rai- 
spi^en  zum  geistigen  Bigenthum  zu  machen  $  beim  Religionsnnterriokle 
bandelt  «s  sich  um  Briemung  Ton  Sachen,  um  Erfassen  von  WahrheitM, 
die  nicht  mit  dem  Gedachtnisse,  sondern  mit  dem  Denken  zu  nifnusnn 
sind,  um  ein  Durchgi&hen  des  Herzens  mit  heiligen  Gefchlen.  Dass  da- 
bei «in  festes  Binpragen  biblischer  Kernspruche  in  das  Gedachtnias 
etwas  Unerlassiichee  sei ,  kann  nicht  geleugnet  vi°erden ,  aber  keisst  dies 
die  Ruthardtische  Methode  in  den  Religionsunterricht  einfuhren?  —  Die 
den  Schulnachricbten  Toransgestellte  wissenschaftliche  Abhandlang  rührt 
vom  Gymnasialiehrer  E.  Sehtjfer  her  und  hat  den  Titel :  Commemtatith' 
fitt  de  ttsU  firiie|Mstfiefiian  Terentiano  parikula  I  (34  S.  4.).  Sck«a 
langst  ist  von  .bedeutenden  Philologen  ausgesprochen  worden ,  dass  üir 
die  Wissenschaft  der  alten  Sprachen  die  sorgfaitigste  Brforsohuog  das 
Sprachgebrauchs  der  eiazelnen  Schriftsteller  ein  unabweisbares  Bedarf» 
niss  aei ,  und  ea  sind  auch  bereit«  mehrfache  fleissige  und  gediegene  Ar- 
beitte der  Art  zu  Tage  gefordert  worden,  die  um  «o  mehr  dankbare  An- 
erkennung von  Seiten  der  Sachverstandigen  verdienen ,  je  mühsamer  «ie 
sind  und  je  mehr  der  darauf  verwendete  Fleis«  als  ininutios  pedantiaofa 
▼on  der  Welt'  belächelt  zu  werden  pflegt.  Die  Abhandlung  des  Hrn. 
Sdiiffer  reiht  sich  auf  würdige  Weise  den  berührten  gelehrten  Arbeiten 
ah,  indäm  er  nicht  nur  alle  Steilen  des  Tarenz,  in  welchen  die  basf»!»- 
ebenen  Präpositionen  vorkommen,  gesammelt  hat,  sondern  dieselben  auth 
kritisch  prüft  und  nach  streng  logischen  Grundsätzen ,  von  der  Grund- 
bedeutung der  Präposition  ausgebend  und  zu  den  abgeleiteten  Sber- 
Achreitend,  ordnet,-  dabei  aber  sich  eben  so  sehr  von  Spitzfindigkeit  ent- 
fernt halt,  wie  eine  tief  wissenachaftiiche  Auf&ssung  und  Brkenataiss 
erstrebt,  Binen  Auszug  Uist  natürlich  die  Abhandlung  nicht  zu,  auch 
▼erbietet  der  Raum  gegen  einzelne  Behauptungen  zu  streiten.  Wir  bn- 
merk^n  deshalb  nur ,  dass  in  dem  vorliegenden  Theile  die  Prapoaitionap 
ak ,  ex,  de,  ad  und  in  behandelt  sind ,  und  machen  Alle,  weiche  sich  mit 
lattfnischer  Sprache  und  mit  Terenz  insbesondere  beschäftigen ,  auf  dieie 
Arbeit  aufmerksam ,  zu  deren  Fortsetzung  und  Vollendung  wir  dem  Hrn. 
Verf.  Kraft,  Müsse  und  Gelegenheit  von  Herzen  wüaschan«  [D*] 

S0NDBB.SHAUSEI«.  Am  dasigen  Gymnasium  sind  seit  dem  vorigen 
Jahre  für  Uebungen  im  freien  deutschen  Vortrage  in  allen  Classen  ba- 
•ondere  wöchentliche  Lehrstunden  eingeführt  werden ,  eine  Brweiternag 
des  deutschen  Unterrichts,  die  Nachahmung  verdient.     Bemarkenswertb 
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iiiid  Aach  fol|;ende  Verinderangon  im  Lehrplaae :  Der  Beginn  dee  ma- 
thematisehen  Unterrichts  ist  bereits  nach  Quinta  Terlegt  und  es  sind 
demselben  wie  dem  naturwissenschafUiohen  mehr  Standen  xugevriesen 
worden  (jenem  gegenwirtig  3  wöchentlich) ;  der  griechische  Unterricht 
dagegen  beginnt  erst  mit  Tertia,  nachdem  die  ältesten  Quartaner  eine 
kane  privatliche  Vorbereitang  für  denselben  empfiingen  haben»  End- 
lich ist  auch  f&r  Prima  und  Secunda  eine  besondere  Lection  tum  Vor- 
trage der  Antiquitäten  eingeräumt  worden.  Referent  kann. das  Letstere 
nicht  gut  heissen.  Der  Geschichtsunterricht  hat  den  Zwecic,  nicht  blos 
die  inssere  Geschichte  der  alten  Völker  darausteilen ,  sondern  auch  in 
das  gesammte  Leben  derselben  einzuführen.  Was  in  den  Vortragen 
fiber  Antiquitäten  zu  diesem  Zwecke /geschieht,  gehört  demnach  in  den 
Geschichtsunterricht,  dem  man  freilich,  damit  dies  Ziel  zu  erreichen 
Möglich  werde,  die  Zeit  nicht  zu  kna^p  zumessen  darf.  Specialitäten, 
die  zäm-  Verstandniss  einzelner  Stellen  der  Schriftsteller  dienen ,  müssen 
bei  der  Lectfire  erläutert  werden.  Neu  angestellt  wurde  der  Hulfslehrer 
Dr.  Harimann  und  an  -die  Stelle  des  Zeichnenlehrers  li^^0^el  trat  der 
Maler  Brmeop,  Die  Schulerzahl  betrug  74  (6  in  I.,  7  in  IL,  8  in  III., 
»  in  IV.,  30  in  V.).  Zur  Univ^ersitat  gingen  Ostern  1847  3,  Ostern 
1848  4  Zöglinge.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung  vom  Professor  Dr. 
Mieser  t  Enimckehitig  des  sUtUehen  Conßkls  m  den  zwei  letsien  Acten  der 
QBelhe^seken  Ipkigeme  (27  8.  4.)  ist  eine  Portsetzung  des  Tom  demselben 
Hm.  Verf.  1843  herausgegebenen  Programms:  Pssckologiscke  und  ästke- 
ikeke  Bemerkungen  über  Ooethe*s  Iphigenie,  Mit  wahrhafter  Meister- 
hand entwickelt  der  Hr.  Verf.  die  Handlung  der  beiden  Acte  nnd  zeigt, 
wie  die  einzelnen  Conflicte  und  deren  Ueberwindung  nothwendig  sind, 
um  einerseits  den  Charakter  der  Iphigenie ,  andererseits  die  Grundidee 
des  Drama  genügend  darzustellen.  Die  Grundidee  giebt  er  folgender- 
maassen;  dass  in  Iphigenie,  dem  idealen  Bilde  edler  Menschlichkeit,  die 
Kraft  sittlicher  Wahrheit  und  tief  ergreifender  Innerlichkeit  veranschan- 
licht  werde,  welche,  wie  sie  aus  dem  gotterfSUten  weiblichen  Gemnthe 
f erklärend,  sühnend,  versöhnend  ausser  sich  wirkt,  so  auch  wie  ein 
fester  Anker  im  andringenden  Sturme  der  Versuchung  die  eigene  Seele 
rettet  und  zur  freien  sittlichen  Tbat  kraftigt.  Referent  unterlässt  es, 
die  Art  und  Weise ,  wie  sich  der  Hr.  Verfasser  tief  in  die  schaffende 
Seele  des  Dichters  hineinversetzt  nnd  seine  Schöpfungen  mit  der  Fackel 
der  Wissenschaft  beleuchtet,  durch  Binzelnes  näher  zu  charakterisiren ; 
er  verspricht  Allen ,  welche  der  Schrift  ein  aufmerksames  Studium  wid- 
men ,  die  vielfaltigste  Anregung  und  Belehrung ,  empfiehlt  sie  aber  auch 
▼oraugsweise  den  Lehrern  des  Deutschen  in  den  oberen  Classen.  Dass 
die  Schüler  der  Gymnasien  in  die  deutsche  Litteratur  ebenso  wie  in  die 
classische  eingeführt  werden  müssen ,  wer  sollte  dies  in  Abrede  stellen  ? 
Geschieht  dies  aber  durch  den  trockenen  Abriss  der  deutschen  Litteratur, 
wie  er  bisher  in  der  ersten  Classe  gegeben  worden  ist ,  durch  die  Vor- 
trage über  Rhetorik  und  Poetik  und  fiber  die  Grammatik  ?  Oder  genügt 
etwa  die  Lecture,  welche  die  Schuler  zur  Erholung  und  Zerstreuung 
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ontemefanieDY  Gewus  nicht.  Der  Schaler  moss,  wie  von  der  alten  m 
noch  von  der  dentschen  Nationallitteratnr  dnrch  den  Lehrer  die  bedeu- 
tendsten Kanstwerke  kennen  und  begreifen  in  lernen  angeleitet  werden« 
l¥ir  fordern  daher,  dass  anf  den  Gymnasien,  ebenso  'wie  einige  Trag^ 
dien  des  Sophokles ,  auch  die  bedeutendsten  Schiller'schen  und  Goethe*- 
sehen  Dramen  gelesen  und  erklart  werden,  eine  Forderung,  der  allerdinga 
an  einigen  Schulen  bereits  genagt  wird ,  die  aber  noch  keineswegs  eine 
allgemein  anerkannte  ist.  Die  Abhandlung  des  Hrn.  Prof.  Kieser  kann 
cum  Master  lur  eine  Erklärung  der  genannten  Meisterwerke  dienen*  Dar 
geschickte  Lehrer  wird  leicht  die  Idee  ihres  philosophischen  Gewandes 
entkleiden  und  sie  den  Schulern  Terständlich  machen,  ohne  der  Tiefe 
Eintrag  zu  thun.  [DJ] 

Witteitberg.  Das  dasige  Gymnasium  erfuhr  keine  Veränderung^ 
als  dass  der  Diakonus  Walter  den  Religiensanterrichl  in  Quarta  and 
Tertia  übernahm.  Die  Schülerzahl  betrug  Ostern  1848  160,  6  mehr  aU 
Ostern  1847  (22  in  I.,  23  in  IL,  34  in  IIL,  39  in  IV.,  32  in  V.).  Zur 
Universität  wurden  zu  derselben  Zeit  12  entlassen.  Dem  Jahresbericht 
geht  voran :  Die  Einheii  der  Handlung  im  König  Oedipua  des  SopkökUt 
und  kritische  Anmerkung  zu  Fs,  1271 — 74  in  diesem  StüekCf  vom  Direetor 
Dr.  Herrn.  Schmidt  (17  S.  4.).  Der  Hr.  Verfasser  wollte  nicht  eine  ge- 
lehrte Abhandlung  geben,  sondern  eine  solche  Erörterung,  wie  er  sie 
seinen  Primanern  nacU  beendigter  Lectüre  eines  Sophokleischen  Dramo, 
um  ihnen  die  Einheit  der  Handlung  znm  Bewusstseiii  zu  bringen ,  rorin- 
tragen  pflegt,  und  dies  in  der  Absicht,  ror  d6m  Publicum  den  Beweis 
zu  liefern ,  dass  in  den  Schulen  nicht  grammatische  und  kritische  Qoia- 
quilien  gelehrt ,  sondern  Verittandniss  der  alten  claSsischen  Litteratur  als 
Hauptziel  verfolgt  werde.  Es  ist  schon  öfter  auch  in  diesen  Blfittem 
der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  dass  Schulmanner  solche  Erörterun* 
gen,  die  sie  für  die  Schule  ausgearbeitet  haben,  in  den  Programmen  ver» 
öffentlichen  möchten,  eben  so  zur  Förderung  anderer  Lehrer  wie  zur 
Verständigung  des  Publicums.  Denn  leider  fehlt  die  Anerkennung ,  dasa 
die  meisten  Gymnasiallehrer  schon  langst  ihrem  Unterrichte  ein  anderei 
Princip,  als  das,  welches  früher  befolgt  wurde,  zu  Grande  gelegt  haben, 
noch  zu  sehr,  and  dieser  Mangel  gerade  macht  die  Angriffe  auf  die  Gym- 
nasien zu  so  leidenschaftlichen.  -  Deshalb  bt  es  Pflicht ,  auf  Schriften, ' 
aus  denen  eine  Verständigung  darüber  geschöpft  werden  kann,  öffentlich 
aufmerksam  zu  machen.  Die  des  Hrn.  Direetor  Dr.  Schmidt'  nimmt  unter 
ihnen  nicht  den  letzten  Platz  ein.  Sie  erörtert  ihren  Gegenstand  bei 
aller  Präcision  des  Ausdruckes  mit  grosser  Klarheit.  Bedauern  müssen 
wir,  dass  der  Hr.  Verf.  seine  Ansicht  über  die  dem  Stücke  zu  Grunde, 
liegende  Idee,  weil  er  sie  noch  nicht  für  reif  und  durchgebildet  hielt, 
nicht  mitgetheilt.  Die  Einheit  eines  Drama  lasst  sich  nur  dadurch  nach- 
weisen ,  dass  eben  alle  Scenen  als  auf  die  Durchführung  derselben  leiten»^ 
den  Grundidee  berechnet  dargelegt  werden.  Die  Ansicht  des  Hrn.  Verf. 
lasst  sich  übrigens  aus  der  Entwickelung  der  Handlung  wohl  erkennen 
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lud  wir  (laaben  uiui  in  siomlicher  UebereinstäBnun^  luC  ihn  m  befiodeiv 
Die  Handlung  theilt  er  in  3  Acte  oder  Momeate,  lo  deren  eraten»  di^ 
▼ollige  Verbleodang  des  Oedipns  über  swe  Schuld,  in  den  sweiten  die 
ailmalige  Ahnung,  in  den  drittett  die  TdUige  GewiMbeit  dargesteUt 
werden«  Wir  wurden  lieber  gesetzt  haben ,  daas  in  dem  «weiten  die  allr 
-  MÜge  Ahnung  bis  zur  vollständig  erlangten  Gewissheit,  in  den  drittep 
das  Verhalten  nach  derselben ,  die  Selbstbestrafung  dargestellt  wärdftn, 
was  der  Hr.  Verf.  selbst  ioL  haufo  der  Erörterung  ericaont  hat*.  Sehr 
ansprechend  und  dentlieh  weist  derselbe  die  einseUien  Stadien,  duiüf^ 
welche  jeder  Act  verlauft,  nach.  Auf  die  Frage >  warum  Kreon  den 
Oedipus  nicht  ins  Bxil  schickte,  wie  dieser  doch  begehrt  und  das  fr  aber 
Ausgesprochene  fordert,  ist  er  nicht  eingegangen.  In  .der  Silage  be- 
handelt er  die  vielbesprochene  Stelle  Vs.  1271 — 74.  Die  Verbesserung 
•^«lytolruhrt  ursprünglich  von  ihn  her,  wie  er  in  der  1642  erschiene- 
nen Prolnsio  de  yerbi  paed  et  latini  temporibus  S«  &.  Ann.  unter  Aus- 
einandersetzung der  Grunde  nachgewiesen  hat,  die  er  auch  jetzt  noch 
festhalten  zu  müssen  eilclart.  Er  weist  Doderlein's  Conjeptar  (Reden 
und  Aufsatze  If.  8.  ^1)  mit  sehr  einleochtendeh  GrQnden  zurück,  widec- 
1^  auch  TlUidichnn*s  Ansicht,  die  Alten  batten  nicht  an  ein  Mitnehmep 
der  leiblichen  Gebrechen  in  die  Unterwelt  geglaubt ,  dadurch^  dass  So*  * 
phokles  recht  wohl  seine  philosophische  Ansicht  zu  Gnosten  des  poe- 
tisch Wirksameren  aufzugeben  gewusst  habe ,  fasst  endlich  ^X(fVi^  ^  der 
Bedeutung  ron  üSsi  und  giebt  den  Sinn  mit  den  Worten  wieder,  die  er 
jchon  in  der  Prolnsio  gebracht  t  quia  oon  yidisseat,  neqae  quae  passns 
esset  9  neque  quae  patrasset  mala,  at  in  tenebris  posthac,  quos  non  de- 
baissent  videre  (h.  d.  liberos),  visuros,  quos  teio  debuissent  (b,  e.  pa- 
rentes),  non  agnituros  e§Mj  eine  Erklärung,  welche  uns  allerdings  die 
Schwierigkeiten  der  Stelle  an  besten  zu  beseitigen  scheint«  [D.] 


Droekverseheq. 

Jahrbb.  Bd.  53.  Heft  4.  S.  401  ist  der  letzte  Satz  durch  eine  Ver- 
stellung der  Worte  unverständlich  geworden.  Der  Satz  soll  so  heissen : 
Endlich  Cap.  XXIII.  $.  85  nimmt  er  mit  Recht  für  Gernbard's 
und  O  r  e  1 1  i '  s  Lesart ,  cujus  defatigatlonem ,  die  zuerst  von  W  u  n  > 
der  empfohlene,  cujus  defectionem,  auf,  weicht  aber  von  den  bis-  . 
herigen  Erklarern  darin  ab,  dass  er  cujus  nur  auf  senectus,  nicht 
zugleich  auf  (abula  bezogen  wissen  will ,  u«  s.  w. 
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Kritische  Beurtheilangen. 


Poetarum  tragieorum  Grmecorum  fragmenta  ex* 
oeptia  Aesehyli^  Saphoclds^  Buripidia  reltquiis  coli.  Fr,  G. 
Wagner,     VraUslai^ae  1848.  8. 

Haben  wir  immer  ^  wenn  wir  auf  dem  Gebiele  des  Allerthuma 
verweilen,  das  Gefühl  eines  Wanderers,  der  unter  Ruinen  wan-* 
delt,  so  wird  dies  Gefühl  doch  natürlich  dann  in  uns  am  Mächtig* 
sten  und  Ueberwiegendsten ,  wenn  es  eben  blosse  Trümmer,  ver* 
lorene  Reste  und  Brudistücke  seiner  erhabenen  Werke  sind,  auf 
die  sidli  unsere  Aufmerksamkeit  richtet.  Zu  «inem  solchen  Gange 
nun  unter  Ruinen  und  Trimmern  raus  denen  freilich  oft  nur  sehr 
wenig  von  dem  Bauplane,  nach  dem  das  ganse  Gebäude,  dem  sie 
abgehörten,  angelegt  war,  sich  ^nträthsel«  lasst,  deren  Form  und 
Structur  aber  doch  in  jedem  Falle^  noch  des  Merkwürdigen  imd 
B^achtenswerthen  genug  darbietet,  ladet  ans  such  das  uns  hier 
vorliegende  Werk,  eine  Samminng  der  Fragmente  der  griechiseheai 
Tragiker,  mit  Ausnahme  der  den  Tragödieen  dor  drei  Fürsten 
derselben  angehörenden,  ein'*'),  und  um  so  bereitwilliger  und 
dankbarer  folgen  wir  dieser  Aufforderung,  da  der  Verüssser,  Hr. 
l^rofessor  Wagne  r  in  ßreslau«  in  der  Thai  kdne  Unbe  gescheut 


*)  Zu  den  1846  sa  Paris  b«i  Dindorf  erschieaenen  poetamm  graß- 
iBorum  fragmenta  voo  demselbsn  Ver^Ber,  die  sieb  dort  an  die  ebenfaNie 
von  ihm  heraS8gej|ebeD«p  Fragniento  des  Buripides  aareüieQ ,  steht  dieie 
Sammlung  eine*  Theils  in  dem  VerhaitnUse  einer  2.  verbeeeerten  and  varvoll- 
atändigten  Ausgabe,  andern  Tbeils  aber  fehlt  in  ihr  auch  wieder  ei»  wieb- 
tiger  Bestandtheil  jenes  Werkes ,  namlieb  die  yltae  der  hierher  gehiürigen 
Dichter  und  die  Angabe«  über  den  Plan  und  lobali  ihrer  theilweise  er- 
haltenen Stucke,  womit  dort  von  detm  Verf.  eise  voUstan^dige  Histwria 
tragieorum  Graecorum  critica»  die  er  nMiateas  s«  veroSenllisben  denkt, 
vorbereitet  wird.  r. 
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liat,  um  durch  Zusammenstelhing  des  vielfach  zerstreuten  und 
sersplitterteti  ZusammengehörigeD ,  wie  durch  sorgsame  Säube- 
rung und  gelehrte  Deutung  des  Zusammengesuchten  diesen  Gang 
für  uns  eben  so  lehrreich  als  angenehm  zu  machen.  Da  indess 
dieser  Gang ,  den  wir  durch  die  von  dem  Herrn  Verfasser  mit 
gelehrtem  Fleisse  zusammehgeschichteten  Trümmermassen  zu  un- 
ternehmen haben ,  doch  wesentlich  ein  musternder  und  prüfender 
sein  soll ,  so  werden  wir  freilich  auch  des  bei  dem  so  schwierigen 
Geschäft  der  Zusammenstellung  wie  Deutung  Versäumten  oder 
Verfehlten  zu  gedenken  nicht  vermeiden  können  und  hier,  wo  wir 
es  ja  eben  nirgends  mit  einem  wirklichen  Ganzen,  kaum  ein  oder 
das  andere  Alal  mit  einem  hypothetisch  zu  gestaltenden  Ganzen 
zu  thun  haben,  sondern  fast  durchgängig  mit  einzelnen,  oft  noch 
dazu  ganz  zerbröckelten  Bausteinen ,  auch  in  scheinbar  kleinliche, 
mikroskopische  Untersuchungen  solcher  unscheinbaren  Einzel- 
heiten uns  einzulassen  nicht  verschmähen  dürfen. 

Wir  wenden  uns  zuerst  zu  den,  freilich  zum  Theii  mit  sehr 
zweifelhaftem  Rechte,  den  Schauf^pielen  des  Grunders  der  grie- 
chischen Tragödie,  Thespis,  zugewiesenen  Fragmenten;  hier  nun 
scheint  mir  der  Verf.  den  Vers,  dem  er  unter  den  unbekannten 
Stücken  angehörenden  die  erste  Stelle  anweist,  pv'ic  i^ai&Q^öcig 
otd%  Iddv  di  öot  As^,  nicht  richtig  aufgefasat  zu  haben,  indem 
er  die  Worte  (S.  1)  in  folgender. Welse  Ins  Lateinische  übersetzt: 
4,non  perspecta  reacio,  sed  conspecta  tibi  df^^;  denn  offenbar 
erscheint  bei  dieser  Auffassung  das  olda  ganz  überflüssig,  ein 
Uebelatand ,  dem  auf  sehr  eingehe  Welse  durch  Setzung  eines 
Kommas  vor  ol6%  ,^nieht  nach  genauer  Beobachtung,  ich  weiss 
es^  aber  doch  al»  Augenzenge  sag*  ich  es^^  vollkommen  abgehol- 
fen werden  kann. 

in  dem  den  Schlitss  bildendeii,  aus  Stobaus  entlehnten  Frag- 
mente dagegen,  ans  dem  freilich  Worte  des  Tfaespfs  selbst  sicjli 
•chwerlich  werden' herstellen  lassen,  hätte  das  öaTnav&fitvoL 
(S.  3)  in  xal  o£  iv'nhvlff  dßvöCcj}  danavdpiBvoL  wohl  In  diaiTci' 
fiBvoi  geändert  werden  sollen;  eimen  christlichen  Autor  desselben 
aber  verrathen  meiner  Meinung  nach  nicht  sowohl,  wie  der  Verf. 
behauptet ,  die  Worte  „zri^Aoi/  yuQ  ^x^vCt  xov  ysvovg  ngondto- 
Qa''\  bei  denen  ja  auch  an  Prometheus  als  Menschenbildner  aus 
Lehm  gedacht  werden  kann,  als  die  darauf  folgenden  icäl  ot  iv 
nogqyvga  »ecl  ßvöötp  tgeipofABvoi^  offenbar  eine  Anspielung  auf 
die  Schilderung  des  Lebens  des  reichen  Mannes  bei  Lucas  16, 19, 
zugleich  einen  sehr  geschmadclosen  aber  die  Antithese,  in  welche 
im  Folgenden  zn  deäiv  ßu00qi  tgtq^ogisvoL  die  iv  nsvla  dßvö- 
&^  SiattdpLBvm  gesetzt  werden.  Noch  weniger  aber  als  jenes 
ittnavmiiBvov  hätte  der  V^rf.  (S.  6)  bei  Behandlung  der  Frag- 
mente des  Phryni  cfaus  das  ganz sfnnlöseisrcstpa/t/creri  als  zweite 
Erklärung  des  laivBtaide%  IMohters  neben  %okovrai  stehen  lassen 
■ollen^  wofür  das  einzig  rlcht^e  xingaCvstai  schon  lit  dem  neuen 
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Pamer  Stephanns  nnter  lalvstm  sich  hergeatelU  findet  (rergl. 
anch  meine  Rec.  von  Droysen's  Phrynichos,  Aeachylos  und  die 
Trilogie  in  der  Zeitschr:  f.  /Uteithumswfssenschaft  1843.  Nr.  9f>. 
S.  733);  wogregen  wohl  (S.  11)  das  ans  demselben  Dichter  von 
Hesychius  citirte  öBfLiXrj  {öBßiki]'  tganBla'  naga  di  ^gvvlxq^ 
iogtii)  besser  unangetastet  geblieben  und  nicht  in  ^vfiiltj  ver- 
ändert worden  wäre,  da  alsdann  doch  gar  nicht  zu  begreifen  ware^ 
wie  es  bei  den  Glossographen  sich  an  diese  Stelle  habe  Terirreo 
können ,  zumal  da  ösfiHij  als  eine  dialektische  Nebenform  von 
^ffi^Xf]  *)  (das^  von  ri^fjptL  herstammend ,  recht  wohl  diese  Be- 
deutung annehmen  konnte)  durchaus  keinen  Anstoss  erregen 
kann ,  namentlich  wenn  man  es  dem  Comödiendichter,  nicht  mil 
dem  Verf.  dem  Tragiker  Phrjnichus  zuweist. 

Ebensowenig  aber  erscheint  mir  bei  genauerer  Erwägung  die 
von  dem  Verf.  (S  22)  vorgeschlagene  Aenderung  in  dem  zweiten 
Fragmente  aus  dem  Agamemnon  des  Ion  ^^tcaxmv  dxiötWQ  dirw 
vttto^,  dg  Wot.  xaxa"  hinreichend  motivirt  und  znlasslgf,  da 
theils  überhaupt  zum  Aendern  kein  genügender  Grund  vorhanden 
war,  indem  die  Lesart  der  Handschriften  bei  Stobäus  xetxmv  ani" 
öT&d^ävatog^  wg  Xdyxaxd^  richtig  erklart,  bereits  einen  ganz 
guten  und  anch  zu  der  Ueberschrift  y^inenvog  %ttvatov^^  recht 
wohl  passenden  Gedanken  giebt,  wenn  man  nämlich  zu  dem 
fdy  als  Subject  nicht,  wie  Grotius  will,  %avcitog^  sondern 
xaxog  suppfirt,  wogegen  der  Plural  xaxmv  durchans  nicht 
streitet,  so  dass  der  Sinn  ist  „von  Argen  bleibe  fern  der  Tod,  da- 
mit der  Arge  Arges  sehe^^,  theils,  wenn  nun  einmal  geändert  wer-  ^ 
den  sollte,  durch  die  Aenderung  doch  jedenfalls  ein  an  und  für 
sich  klarer  allgemeiner  Gedanke  hatte  gewonnen  werden  sollen, 
wie  er  in  dem  von  dem  Verf.  gebildeten  Verse  sich  durchaus  nicht 
entdecken  lisst,  wesshalb  er  auch  selbst  zu  seiner  lateinischen 
Uebersetzung  desselben „roalorum  medicus  mors  ntlnam  asplciat 
mala^^  erklärend  die  Worte  quae  nescio  quis  patitur  hinzufügt, 
womit  übrigens  doch  immer  anch  noch  nicht  viel  gebessert  wi^. 

Dagegen  hält  in  Betreff  der  S.  40  aus  den  OqovqoL  dessel- 
ben Dichters  von  Hesychins  angeführten  Worte  „vig^oeMa  'Ekir 
Vff'^  der  Verf.  gegen  Kö^e,  der  ans  Photius  für  'EXivtj  asA^i^ 
einfuhrt,  an  dem  Ueberiieferten  fest,  und  zwar  mit  vollem  Rechte, 
meineich;  nur  dass  ich  bei  dem  gelehrten  und  namentlich,  wie 
bekannt,  in  neuen,  kühnen  Bezeichnungen  der  himmlischen  Er- 
scheinungen sich  gefallenden  Dichter  ehen  In  dieser  Helena  die 
von  Photius  dafür  substituirte  ösXi^  erkenne,  nichl,  wie  der 
Verf.,  die  wirkliche  noch  auf  Erden  weilende  Helena;  und  wie 
sollte  wohl  auch  sonst  Photius  zju  einer  solchen  Vertauschnng  der 
Worte  gekommen  sein?'*''^)   Doch  auch  einen  Fall  entgegenge- 


*)   Vgl.  Ahrens  de  dialecto  Dorica,  8.  67. 

**)  Vgl.  über  Helena  als  Lichtgottin  BckermanD  Lehrbneb 
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setiter  Art,  wo  Her  Hr.  Vf  meiner  Meinung  liaeh  darchtos  hatte 
indem  sollen,  es  aber  nicht  gethan  hat,  muss  ith  in  Besug  auf  da« 
ans  Qiid  über  diesen  Dichter  von  ihm  Zusammengestellte  noch  siir 
Sprache  bringen ,  In  dem  sur  Brkllrung  des  XBktSovl^Etv  nimlich 
In  lon*s  Omphale  Tfrg.  XIV)  beigebrachten  SehoHon  „tot;g  ßag- 
ßaQovg  xiXMöiv  aitBind^ovöt  dia  t^v  iöihÖBtüv  kaXlav"^'  scheint 
mir  das  döiivdttov  in  dövvttov  geindert  werden  tu  mQssen  (s. 
8.  34). 

Und  eben  so  finde  ich  auch  in  dem  ersten  und  iweiten  der 
Fragmente  des  ChSreoKon)  denen  sich  nicht  dii  Platz  in  einem 
bestimmten  Stücke  anweisen  lisst,  „tor$  XQCDittvoig  olvog  naga- 
€KBvä^Btai  rkXata^  öoiplctv^  ttiiia^lttv^  B^ßt^vkliti^^  und  ^^ircSfv 
XQfopLivav  yctg  toig  tgdnoig  KBgävwrtxi^^  Aenderungen  noth- 
wendig,  indem  erstens  offenbar  beide  mir  wohl  nach  Umkehrung 
der  Ordnung  als  ein  Gances  aufzufassen  sind ,  obwohl  ich  demge^ 
miss  den  Text  des  zweiten  Verses  namentlich  mit  Entschieden- 
heit festzustellen  nicht  wagen  Aiöchte ,  dann  das  Bviia9lav  wohl 
mit  seinem  directen  Gegensatze,  dßcc^lav^  zu  vertauschen  sein 
mochte,  worauf  wie  der  ganze  Zusammenhang  so  ins  Besondere 
das  unmittelbar  Vorhergehende  yiXcuTa ,  tfotplav  bestimmt  hinzn- 
identen  scheint,  abgesehen  davon ,  dass  damit  auch  deranstössige 
Anapüst  aus  dem  Verse  entfernt  wird  (s.  S.  140);  zu  einer  andern 
Textconstituirung  aber  wenigstens ,  als  Hr.  Prof.  Wagner,  finde 
ich  mich  auch  in  Betreff  des  7.  der  derartigen  Fragmente  dieses 
Dichters  bewogen  (s.  S.  142),  namentlich  in  Bezug  anf  den  ersten, 
nach  Ihm  dritten  Vers  desselben,  „zrpli/^ttp  q>govBlv^  Bi  )<ata^ 
q>govBw  inUftaöai^y  nach  seiner  Emendatlon  „^rply  fpgovBiv^  %ml 
td  (pgovBiv  inlötttöo^^  indem  Ich  statt  dessen  nglv  yag  ^ovBtv^ 
Ol)  HcttatpgovBiv  inltftaöai*'  vorschlage ,  wobei  die  Verwandlung 
des  ot)  in  st;  in  den  Handschriften  bei  der  bekannten  oompendii^ 
Irischen  Bezelchnnngsweise  beider  Wörter  in  den  alten  Mannsorfp- 
ten  welter  keine  Verwunderung  zn  erregen  braucht ,  der  gewon- 
nene Gedanke  aber,  dass,  bevor  Jemand  eine  hinreichend  tiefe 
Sinsicht  in  das  Wesen  der  Dinge  gewonnen  habe ,  er  ntohts  ge- 
ringachten, nlohts  unbeachtet  lassen  ikifksse,  eben  so  sehr  durch 
innere  Wahrheit  und  )[larheit  sich  empfiehlt ,  wie  er  in  den  gan- 
zen Zusammenhang  der  Rede,  die  ja  el>en  eine  Warnung  vor  aller 
Unbedachtsamkeit  Im  Handeln  sein  wÜi  (Ot;  XQ^  stodeixij  tov  rpd- 
itov  Uav  tpoQBlv.    S(paXB\g  yig  oiJdBlg  eiJ  ßißovXBVöbat  doxBi. 
Itgy  ydg  etc.),  aof  das  Beste  hineinpasst ;  w&hrend  mit  dem  durch 
den  Hrn.  Verf.  mitt(3lst  weit  gewaltsamerer  Aenderungen  hinein- 
gebrachteir  Gedanken,  da^s  man,  ehe  man  verst&ndig  sei  (und  An- 
dern Rath  gebe;  aber  wo  steht  das  oder  wo  deutet  auch  nur  Irgend 
etwas  darauf  hini),  auch  wissen  miisse  verständig  zn  zein^  gar 

ligionsgesch.  and  Mythologie  Bd.  f.  8.  ItiO,  als  Mondgoitln  Stephanas 
thesaar.  N.  Paris.  Aasg.  s.  ▼.  *BA^. 


Wagner:  PoeUrom  tragic«  graecw  fragmeiita.  281 

alcbts  Reelitet  aaxufatifeii  weiss  ;^iid  wie  schlecht  sfnd  Dicht  auch 
die  Rhythmen  in  seinem  Verse.  Doch  eine  solche  Vertiefimg  in 
den.  Gedanken  der  na  behandelnden  Stellen,  die  doch  in  der  Re-» 
gel  allein  auf  das  Richtige  su  führen  geeignet  ist  ^  wird  nberhsnpt 
zoweiiyi  in  der  Arbeit  des  Hrn.  Verf.  vermisst;  so  würde  er  na- 
roentlich  die  von  Aristoteles  in  der  Rhetorik  angeführte  Stelle 
aua  einem  Stücke  A  gat hon 's  (incert.  fab.  frg.  IV.,  s.  S.  77)  xai 
lii^v  ta  fiiv  yB  tjj  tv%y  xQaöCBiv^  ta  Sh  ^luv  dväyxj)  jcai  tixyjn 
KQogylyvhxm^^^  bei  einem  solchen  gründlicheren  Dinrchdenken  der 
Werfe achwerlich  so,  wie  er  es  gethan,  constniirt  und  aufgefasst 
haben,  riiiZv  ngosylyvBtai'  tä  ftiv  yi  ty  tvxjj  ngaaöSLV^  xä  Sk 
ivayxy  xal  tt%vy ,  da  die  Zusammenstellung  von  dvdyxjß  und 
tix^ig  und  der  cTegensats,  in  den  sie  dieser  Gonstruction  nach 
beide||remeinschaftiich  su  vv%tß  gestellt  werden,  ihn  dann  doch 
sicheUhfttte  stutzig  machen  müssen,  noch  mehr,  wenn  er  lugleicli 
die  Anfuhrungsworte  des  Philosophen  selbst  „xal  ü  avav  tixW9 
%ai  nagaOHSv^g  dwatov  ytvie^ai,^  fiäkkov  di«  tix^^ig  xal  ixi^ 
ptBkilag  dvvavov^  o&BV'XeA  'Jyd^mvt  ^fftcu^  die  doch  offenbar 
nur  eben  auf  den  einen  Oegensats  ron  tixifti  und  tvxv  hhideuten, 
genauer  erwogen  hätte^  sondern  er  .würde  wohl  lieber  dvdyxj^ 
adverbialisch  aufgefasst  und  etwa  so  geschrieben  haben:  „xal  fiijv 
ta  i$iv  yh  tijg  tvxfig  ngdö^stv^  ti  8h  'Hftiv  dvccyn^  xal  tixvg 
^ogylyvBtai''^^  Anderes  fiilt  nothwendigerweise  aus  and  der 
Knust  (was  wirklich  einen  Regriff  bildet)  zu.  Indess  trifft  die« 
aer  Vorwurf  doch  immer  nur  die  Rehandlung  einiger  Stellen ;  in 
anderen  tsat  zwar  der  Hr.  Verf.  auch  nicht  immer  das  Richtige 
ffBsehen ;  aber  wer  mochte  sich  auch  überhaupt  Termessen  bei 
derartigen  ans  einer  oder  ein  paar  Zeilen  bestehenden  Fragmen- 
ten dies  überall  im  Stande  zu  sein?  So  liisst  er  bei  dem  9*  der 
erwähnten  Agathonischen  Fragmente  (s.  S.  79)  y^yw^  to  öwfMa 
.  .  dt  agylav  tinrxfig  qfQovijöiv  ivtog  aüx  dgyov  tpoQBV'  über  die 
Art  und  Weise,  wie  hier  in  dem  ersten  Verse  die  Lücke  anszu- 
füllen  sei,  nach  einer  kurzen  Resprechung  Ton  Meineke'sConjec* 
tnr,  der  dvBifiivri  hineinhaben  will,  uns  zuletzt  ganz  in  Unge- 
wissheit,  indess  etwas  Sicheres  möchte  sich  wohl  auch  in  der  That 
schwerlich  über  diese  Stelle  feststellen  lassisn,  obwohl  mir  am 
besten  doch  immer  durch  die  Worte  r^g  qniöiag  (was  zweisilbig 
zu  lesen  ist)  die  Lücke  ausgefüllt  werden  zu  können  scheint,  wo- 
bei man  auf  ein  bestimmtes  Weib,  von  dem  eben  gesprochen  wor- 
den, die  Rede  beziehen  mnsste,  ein  Weib  demKörpCr  nach  durch 
die  Trägheit  der  Natur,  hegt  in  der  Seele  sie  «inen  keineswegs 
trigen  Geist,  gewiss  ein  ganz  feiner  einea  schönen  Geistes  wie 
Agathen  nicht  unwürdiger  Gedanke.  Und  ^  hätte  denn .  aucfi 
wohl  in  Betreff  des  vielfach  von  den  Kritikern  ventilirten  Frag- 
ments ans  dem  Alkmäoa  des  Ach&us,  in  welchem  nach  Athealns 
die  Satyrn  auf  die  Delphier  spotten  wegen  ihrer  übernmssigen 
Liebe  zu  Opfern  und  Opferschmaosen,  y^ttg  V90%s^vf^iihß9g 
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dhu^  6mQ€LßdiUsnf  toonldcnf  &vvo(imfvpt%^^  der  Hr.  Verf.  wohl 
Eimer  f  ethan ,  sur  HeUung  der  hier  bloMlief  enden  Schiden  deo 
eigenett  Scharfsinn  aufzubieten,  ab  bei  der  von  Toup  Torffeschia- 
genen  Aenderung  dea  ainniosen  öagaßixmv  in  SaQaftßixmv  oder 
ISaQaßiMiav  stehen  lu  bleiben  (••  S.  57);  denn  was  mit  ^m  Na- 
mentretter  der  Hesser  des  Kahns  Sarambus  gemeint  sein  soll  oder 
was,  wenn  wie  Casaubonus  wollte,  einem  Delphier  der  Beiname  Ko" 
xlg  beigelegt  worden  wire,  fnr  ein  Witi  hi  dieser  Anrede  liegen 
•olle,  gestehe  ich  wenigstens  nicht  begreifen  su  können.     Bs 
acheint  also  wohl  noch  eine  etwas  grössere  Cormptel  angenom- 
men werden  zu  miissen,  so  dass  der  Vers  etwa  so  zu  restituiren 
wäre  ,,£7se'  ay\  ißaxmv  xb  nal  xoxldtav  6vvo(ioiw(is^^^  was  in 
der  That  ein  nicht  übler  Spass  sein  würde,  indem  nun  die  Del- 
phier oder  Delphierinnen  als  Namensvetter  oder  Schwestern  von 
Kichentischen  und  Messern,  da  gewisse  Sorten  dersellAi  be- 
kanntlich voriogsweise  die  Delphischen  genannt  werden ,  begrüsst 
werden  worden;  wie  wenn  man  etwa  einen  Limburger  als  Nsmens- 
vetter  der  speckigen  Käse,  einen  Solinger  als  den  der  scharfen 
Messer  bewillkommnete ,  nur  daas  der  Spass  hier  noch  witziger, 
noch  beissender  sein  würde,  da  eben  mit  Schlachtmessern  und 
Schenktischen  die  Delphier  mehr  als  mit  irgend  etwas  Anderem 
in  thun  hatten.     Zo  derselben  Classe  aber  zwar  nicht  zu  voller 
Evidenz  zu  begründender«  aber  doch  auch  keineswegs  unberech- 
tigter und  unbegründeter  Muthmaassungen  wird  man  es,  hoffe  ich, 
wohl  auch  zählen ,  wenn  ich  in  der  tQoq>6g  i^ßoivtmv  nalScuv  in 
dem  ersten  unter  den  Fragmenten  des  Ion,  denen  der  Hr.  Verf. 
keinen  bestimmten  Platz    anzuweisen  weiss,    ,,l|^A^ov  '^fimv 
iMitig  'ißmvtav  tQoq)6g  (wofür  vielleidit  am  Besten  v(Aiv  ixl- 
tig  zn  schreiben  sein  möchte)  xcudaVn  ßo&Qovg  Xikov6a  ^<r^- 
XTilQliyvg  (s.  S.  42),  die  Amme   und  Pflegerin  der  Niobiden  mir 
denke,  worauf  nicht  nur  die  auf  einmal  dahingestorbenen  i^fidjvxtg 
xatdig  an^sich,  sondern  besonders  auch  der  Umstand  hinweist, 
dass  nach  Plutarch ,  der  diese  Stelle  uns  aufbewahrt  hat ,  bei  den 
Aegyptern,  Syrern  und  Lyd lern  die  von  dem  Dichter  benutzte 
Sitte,  dass  die  um  die  Verstorbenen  Trauernden  in  tiefe  Gruben 
hinabstiegen  nnd  dort  mehrere  Tage  weilten,  herrschend  war; 
wonach  also  zu  den  bekannten  Tragödien  des  Ion  auch  noch  eine 
Niobe  hinzukommen  würde. 

Doch  nicht  nur  welchem  Stücke  sie  sngehören,  sondern  auch 
welchen  Dichter  sie  zu  ihrem  Verfasser  haben,  bleibt  bei  sehr 
vielen  in  dieser  Sammlung  aufgeführten  Bruchstücken  zweifel- 
haft, indem  nicht  weniger  als  276  Fragmente  incertorom  tragico- 
rum  in  ihr  aufgeführt  werden.  Auch  bei  dieaen  aber  hätte  wohl 
noch  hie  und  da  eine  heilende  Hand  angelegt  werden  können ,  wo 
es  nicht  geschehen  ist  So  hätte  das  daa  Metrom  störende  ovtff ig 
frg.  XUV  (S.  190)  {qf^l  d'iavtov  xXbIov  ovds l^  odiiva)  doch 
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tehr  leicht  in  ovrig  verwandelt ,  statt  det  xal  irg.  XLVI  (xQv6&6 
kakovvtog  Mag  oa^aKtslta  Xoyag'  Ililttiv  yag  olÖB  xal  si* 
qn)XB  fi^  kiyBw){S,  191)  ein  9ul  oder  vielleicht  besser  noch  ein 
bI  xal^  mit  Apostrophirung  des  b  in  dem  vorangehenden  o^ds,  ge- 
setzt, das  fehlerhafte  Ix^pdg  dv^g  fslv  frg.  CCV  (S.  226),  das 
freilich  schon  Heeren  hat,  vermieden  und  das  sogar  Ursprung« 
liehe  Ix^gog  [ibv  avi^g  (denn  dass  so  statt  dvtjg  zu  schreiben  wir, 
musste  doch  wohl  auf  den  ersten  Blick  einleuchten)  dafür  herge- 
stellt und  statt  des  rd  im  Anfange  des  109.  Fragments  (S.  206) 
{td  JCokXd  toXfi^v  xolX*  dfiagtdveiv  noiBl)  ein  to  gesetzt  wer- 
den können,  und  auch  frg.  CCVIII  (S.  226)  Hess  sich  eine  geschick- 
tere Verbesserung  als  die  von  Grotius  und  Heeren  herröhrende, 
die  der  Verfasser  in  den  Text  aufgenommen  hat,  ni^xov  6v  nolBi 
ngog  tÖ  vqatdvBgov  (nach  den  Handschriften  fi^  i$ov0oxoUi 
agog  xov  i^ui.cit$gov\  no^gw  ydg  i^tdg  6  ^Bog  iyyv&BV  xAv», 
durch  Verwandlung  des  (i^  fkovöonoist  in  ein  firj  xanonoiBi  und 
des  ngog  in  xoti^  so  dass  der  ganze  Vers  lautet  ft^  xaxoxolBi.  6v 
noTB  xov  i^Ttidvigov  j  wodurch  auch  ein  ganz  guter  Zusammen- 
hang zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Verse  hergestellt  wird, 
nicht  allzuschwer  auffinden,  frg.  CCXLIV  aber.  (S.  235)  ist  im 
3.  Verse  „<»$  BvtvxT^ömv  xal  xuxmg^  ngdimv  «oti^^  das  xaxäg 
so  offenbar  sinnstörend ,  dass  es  wohl  nur  als  ein  Druckfehler  stnlt 
xoilcSs  anzusehen  sein  möchte. 

Ausser  solchen  im  Allgemeinen  dem  Hrn.  Verf.  nicht  zu  hoch 
anzurechnenden  Unterlassungssünden  aber  —  denn  von  dieser  Art 
sind  wenigstens  die  meisten  bis  jetzt  angeführten  —  fordert  es 
die  Pflicht  des  Kritikers,  auch  einige  Begehungssünden,  die  er  sich 
hat  zn  Schulden  kommen  lassen,  zu  rügen,  wie  wenn  er  frg.  IX 
incert.  tragic.  einen  Vers  der  Art  bildet  xBiidg  dgaiiovtf  Sxiöta 
Qvikkijg  dlxfiv^  während  doch  fest  steht,  dass  das  i;  In  ^iXXa 
kurz  ist,  wenn  frg.  XXXV  ßifiöBig  statt  ßidaBi  geschrieben,  frf. 
XXV  mit  Vernachlässigung  des  bekannten  Porsooschen  Canons 
axfAOii/  igiyiötog  ov  q)oßBLtai  xovg  i^öqxwg  geschrieben  und  auch 
gar  keine  den  Uebelstand  hervorhebende  Bemerkung  beigefügt 
wird,  ebenso  S.  90  bei  frg.  III  des  Astydamas  sv  avdga  xovxov 
Böxiv  BvgBiv  dvgxBgig^  wenn  ferner  frg.  C VII  incert.  tragic.  ein 
V.ers  fjv  olvov  aixy ,  xovdvXov  avx<p  öldov  ebenfalls  ohne  alle 
den  Mangel  markirende  Bemerkung  uns  dargeboten  wird,  dessen 
zweite  Hälfte  vielleicht  xovdvXov  06$  dvxi  xov  zu  schreiben  ist, 
wenn  endlich  in  dem  2.  Fragmente  des  Pratinas  jcghcBi  xoi.  na- 
öiv  doidd  Xaßgdxtaig  JloXig  dgfiovla  geschrieben  und  doch  lo^ 
qnacibus  pueris  in  cantu  convenit  Aeolica  harmonia  übersetzt  wird, 
Versehen,  von  denen  es  allerdings  wtinschenswerth  wäre,  dass  sie, 
so  wie  die  grosse  Menge  von  fehlerhaften  griechischen  Accenten 
und  ähnlichen  Verstössen ,  die  freilich  zunächst  dem  Corrector 
zur  Last  fallen,  durch  eine  nochmalige  genaue  Durchsicht  von 
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den  Herrn  VerfaMcr  wlren  beseitigt  worden^  die  fadees  dem  Wer- 
the  and  der  Braucliberkeit  seiner  doch  Tomehnilicli  für  Oelelirte 
beetimmten  Arbeit  einen  bedeutenden  Eintrag  immer  nicht  thun 
können.  jB.  Müller: 


Hygini  Ormnatici  Liter  de  munüionibus  castrorum,  Textmn 
ex  codicibus  constitait,  prolegomena,  commentariam ,  tabulas  duafl, 
indieem  adjecit  Chr,  Conr.  Lud.  Lange ,  Phil.  Dr.  Gotdngae  apad 
Vandenhoetk  et  Raprecht.    1848.     VllI  n.  216  S.    8. 

B.  O.  Niebohr  konnte  in  einem  die  FeldmeasknUat  der  Römer 
behandelnden  Anhange  au  seiner  römischen  Geschichte  noch  mit 
Recht  klagen,  .„dass  diejiingste  Sammlang  der  Agrimensorenfrag- 
mente  so  wenig  bekannt  sei ,  dass  man  aie  in  litterarischen  Werken 
aogsr  unter  die  Schriften  fiber  den  Ackerliau  gestellt  finde  —  was 
freilich  dadurch  einigermaassen  entschuldigt  wird,  dass  die  Agri- 
mensoren  in  den  Codicibus  der  scriptores  rei  agrariae  mit  ent- 
halten sind  • — ;  noch  immer  seien  diese  Bruchstucke  ein  ver- 
schlossenes Rithselbuch,  worin  man  nur  die  einaelnen,  abgeson- 
dert veratindlichen  Stellen  beachte,  dergleichen  sich  selbst  in  den 
cabbalistischen  Büchern  finden^^  Einigermaassen  ist  diese  Ver- 
nachlässigung mit  der  selbst  in  den  ältesten  Manuscripten  herr- 
schenden Verwirrung  SU  entschuldigen,  durch  welche  das  Ver- 
stöndniss  dieser  Fragmente  sehr  erschwert  wird.  Dessenunge- 
achtet verdienen  dieselben  sowohl  in  der  Geschichte  Roms  als  in 
der  der  Mathematik  eine  genauere  Berücksichtigung,  da  sich 
vielleicht  in  keiner  Fragmentsamralnng  Roms  Schicksale  und  Ita- 
llena  Umgestaltung  auf  eine  so  mannigfache ,  wenn  auch  nur  ia- 
directe  Weise,  wie  In  einem  freilich  etwas  trüben  Spiegel  re- 
flectiren.  Niebuhr  glaubte,  dass  für  alle  Agrimensoren  von 
Handschriften  wenig  Hell  sn  erwarten  sei,  da  die  ersten  Ausgaben 
nach  uralten  gemacht  und  andere  ohne  erhebliche  Ausheilte  dabei 
verglichen  seien.  Eine  gensne  Prüfung  und  Vergleichung  der 
wenigen  Ausgaben  dieser  Fragmente  neigt  allerdings,  dass  nur 
eine  sehr  sichere^  auf Sachkenntniss  gestfitete  und  au  glelcherZeit 
sehr  kühne  Kritik  zu  der  endlichen  Constjtulrung  eines  lesbaren 
Textes  fuhren  könne.  Einige  neuere  Arbeiten  haben  zur  Lösung 
dieser  Aufgabe  Beiträge  geliefert,  welche  für  den  Mathematiker, 
besonders  aber  für  den  Philologen  von  Interesse  sind;  eine  gut 
geordnete  Gessmmtausgabe  aller  Agrimensoren-  und  Gromatiker- 
fragmcnte  nebst,  genauer  Uebersetzung  wird  Indess  immer  noch 
unangenehm  vermisst.  Eine  Uebersicht  über  die  handschriftlichen 
Quellen  und  älteren  Bearbeiter  glebt  Niebnhr'^}.     Was  neuere 


*)  ftM.  Geaab.  IL  p.  640 — 569  der  eraUn  Ausgab«. 
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Arbeiten  anbetrifft^  so  wollen  wir  hier  nnr  auf  einige  fon  beden* 
tendem^  wenn  aucli  nur  mittelbarem  Werth,  hindeuten :  loerat  aof 
die  vortreffliche  Ausgabe  des  Sex.  Jul.  Frontinua  de  aquae  dueCl- 
bna^  welche  Andr  Dederich,  durch  Fr.  Weicker  veranlaaat,  ge- 
geben hat;  ferner  auf  die  au«  den  sorgfältigsten  archiologischeii 
Studien  herrorgegangene  Darstellung  der  altrömiachen ,  ao  an 
sagen,  heiligen  Geodäsie,  welche  W.  Abeken  in  den  den  Begriff 
des  templum  entwickelnden  Abschnitt  seines  berühmten  Werket 
eingeflochten  hat.  Wir  erwähnen  femer  G.  F.  Weber's  Bemer- 
kungen xn  dem  kürzlich  herausgegebenen  fragmentum  Anicii  Man- 
]ii  Torquati  Severini  Boethii  de  arithmetica;  endlich  Ritachel'a 
Commeiitar  zum  Yarro.  Docli  auch  die  Agrimensoreo  selbst  har 
ben  neuere  Bearbeiter  gefunden.  L.  von  Jan  gab  in  der  Zeitschr. 
f.  d.  Alterthumskunde  von  Bergk  und  Cäsar  1844.  Nr.  55  durch 
den  seitdem  etwas  angefochtenen  Aufsatz  des  Dr.  Zelss:  „Ueber 
die  römischen  Agrimensoren  und  die  vorzüglichsten  noch  vorhao* 
denen  Schriften  derselben^^  *)  zur  genauem  Untersuchung  ver- 
anlasst, wichtige  Mittheilungen  über  Manuscripte  der  Bamberger 
Bibliothek,  namentlich  über  ein  Fragment,  welches  unter  dem 
Titel:  ,,(939)  Nypsl,  Njsli,  NIpsi  Juni!  M.  romani,  opus  de  agro- 
rum  mensuris^'  aufgeführt  wird.  Rudorff  schrieb  In  der  Zeitschr. 
furgesch.  Rechtswissenschaft  (9 ,  392)  über  den  wichtigen  God. 
Arcerianus '*''*'),  der  ana  Wolfenbüttel  (nicht,  wie  Niebuhr  su  ver- 
muthen  scheint,  aus  Wien)  nach  Parte  entfuhrt  wurde.  Haae 
benutzte  denselben  Godex  In  Paris  und  achrieb  den  Dlalogna  de 
libello  geometrico  Epaphroditl  '*''*"*')  et  Vitruvii  Rufi.  Ferner  ver- 
faaste  Blume  den  sehr  wichtigen  Aufsatz  über  die  Handschriften 
der  Agrimensoren  in  dem  Rhein.  Mus.  für  Jurisprudenz  VII.  p. 
173-— 248;  Lachnrann  edirte  die  philologischen  Abhandlungen  C. 
A.  G.  Klenze's,  weldie  nebst  wichtigen  Beitragen  zur  Erklärung 
der  von  Goes  herausgegebenen  Sammlung  vorzugsweise  die  römi* 
ache  Lagerabsteckung  nach  Hygin's  und  Polyblus^  Angaben  er- 
läutern; er  bearbeitete  ferner  die  gromatischen  Fragmente  dee 
Frontin  In  zwei  Lectionskatalogen  der  Berliner  Universität  f). 
F.  Jacob« ,  welcher  für  Ersch  und  Gruber'a  Encydopidie  mehrere 
hierhergehörige  Artikel  bearbeitete,  Idagt  noch  Im  Jahre  1835, 
dasa  fdr  diese  der  Hülfe  ao  sehr  bedürftigen  Schriften  wenig  oder 


♦)  Er  steht  in  d«r  A,  Z,  für  A.  W,  7.  Jahrg.  Nr.  106  iL 
**)  Ref.  bezeichnet  ihn  kurz  mit  A. 
***)  Er  steht  in  den  von  Bredow  edirtea  Pariser  Briefen;  vgl.  We« 
ber,  1.  1.  p.  2,  Anm.  4.     Statt  Epaphroditus  findet  man  auch  Empirodins; 
die  richtige  Form  des  z^veiten  Namens  scheint  Virginios  Rufus  zu  sein  j 
▼gl.  Sex.  JdI.  Frontini  Strategeroaticon  iibri,  ed.  S.  Tennulius,  praef, 

I)  Sommer  18M  und  ^loter  1844—45.     Vergl.  Bd.  49,  H( 
p.  469  dieser  Jahrbücher. 
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nichts  geschehen  sei.  Hr.  Dr.  Lan^  selbst  ist  wohl  sonilchst  bei 
der  Abfassung  seiner  gediegenen  Preisschrift  ober  das  römische 
Kriegswesen  auf  die  Lagergeometrie  aufmerksam  geworden;  das 
Studium  derselben  ist  durch  die  vorliegende^  unbedingt  beste 
Ausgabe  des  wegen  Mangels  an  einer  genügenden  Bearbeitung 
wenig  gelesenen  und  bekannten  Hyginus  bedeutend  erweitert  und 
gefördert  worden.  Hr.  L.  hatte  in*  der  erwähnten  Schrift*)  die 
Herausgabe  eines  Schriftstellers  versprochen,  welcher  zu  dem 
wichtigen,  das  Lager  betreffenden  Abschnitte  jenes  Werkes  in  der 
engsten  Besiehung  steht,  welcher  aber,  wie  die  Agrimensoren, 
einer  sehr  freien  und  gewissenhaften  Bearbeitung  bedurfte,  um 
überhaupt  lesbar  su  werden.  Der  Herausgeber  hat  nun  auch  kein 
Bedenken  getragen,  die  Codiceslesarten  öfters  zu  verwerfen  und 
überhaupt  alle  Hebel  der  strengsten  Kritik  in  Thätigkeit  zu  setzen; 
er  hat  aber ,  wie  man  es  unter  solchen  Voraussetzungen  erwarten 
moss ,  zugleich  den  kritischen  Apparat  Jn  grosser  Vollständigkeit 
gegeben.  Nur  die  nicht  bedeutenden  Variae  Lectiones  Rutgersii 
fehlen  unter  dem  Texte ,  sind  aber  in  dem  settr  umfangreichen 
Commentare  nachgetragen«  Ferner  ist  die  4«  Ausgabe  des  Hygin 
—  die  des  Scriverlus  vom  Jahr«  1621  —  nicht  benutzt,  was  der 
vorliegenden  keinen  Nachtheil  bringen  kann ;  denn  jene  stützt  sich 
nur  auf  den  von  Lipsius  gebrauchten  Codex  (s.  u.). 

Bei  weitem  den  grössten  Theil  des  Lange'schen  Buches  füU 
len  die  Prolegomena,  sowie  der  Commentar  und  Index.  In  den 
erstem  spricht  der  Verf.  zunächst  von  der  Schwierigkeit  einer 
allen  Anforderungen  genugenden  Bearbeitung  des  Gromatikers 
und  von  der  Wichtigkeit  einer  solchen.  Die  Schwierigkeiten  he- 
ben schon  Scriverlus  und  Poutanus,  dessen  1621  geschriebene 
Emendationen  sich  auf  den  Blättern  2,  3  und  4  vor  dem  A.  vor- 
finden, vielleicht  zu  stark  hervor.  Die  Spufen  der  richtigen  Les- 
art sind  in  den  sehr  verderbten  Handschriften  öfters  nicht  schwer 
SU  finden;  der  Verfasser,  welchem  sowohl  vom  römischen  Lager,, 
als  von  der  Darstellung  desselben  durch  Hygin  sowohl  in  Bezug 
auf  das  Reale,  als  in  Bezug  auf  die  gromatische  Form,  ein  sehr 
klares  anschauliches  Bild  vorschwebte,  suchte  diese  Spuren  mit 
scharfem  und  sicherm  Blick  auf;  er  benutzte  ferner,  ohne  in  sol- 
chen Fällen  die  Bedenken  des  Lipsius  zu  theilen,  die  Mathematik, 
wo  es  irgend  anging ,  als  sichere  Fiihrerin ,  selbst  da ,  wo  sie  der 
Autorität  der  Codices  feindlich  entgegentrat.  Gehen  wir  auf  die 
früheren  Ausgaben  zurück,  so  finden  wir,  dass  die  Editio  prineeps 
des  Scriverlus  nur  einen  ziemlich  genauen  Abdruck  des  Cod  A. 
mit  ganz  unbedeutenden  Correcturen  gegeben  hat.    Ein  wirkliches 


*)  Historia  mntationuni  rei  milttaris  Romanoram  inde  ab  interita  rei 
poblicae  nsqoe  ad  Constantinum  Magoam.  Libri  III.  Scripsit  Chr.  Conr. 
Lud,  Lange,  Hannoveranofl  etc.    Gottingae  1846;  cf.  p.  63,  3. 
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Verdienst  erwarb  sich  um  den  Hygin,  da  die  von  Salmaaiua  ?er* 
sprochene  Ausgabe  nicht  erschien ,  erst  Ratbod  Hermann  Schele« 
Er  emendirte,  schrieb  eine  Einleitung  und  trefAiche  Anmerkungett. 
Doch  auch  diese  Ausgabe  leigt  in  den  Anmerkungen  sowohl  aU  ia 
den  Rechnungen  manche  Fehler;  Schele  hatte  noch  nicht  den  ru- 
higen, sichern  Blick  gewonnen  9  mit  welchem  Hr.  L.  das  inter- 
essante Fragment  betrachtet ;  so  wie  aber  eine  klare  Vorstellung 
von  der  Form  des  Lagers  bei  ihm  noch  vermisst  wird,  so  fehlt 
auch  seiner  Kritik,  die  mit  kühnen  Ckinjecturen  stets  lur  Hand  ist, 
ein  festes  Fundament.  Nach  Schele  (also  nach  1660)  ist  das 
Fragment  nicht  wieder  edirt ,  auch  von  den  neueren ,  die  Kriega- 
alterth&mer  behandelnden  Gelehrten,  i.  B.  Nast  und  Rösch,  Pia- 
ner, Roy  nicht  wesentlich  emendirt  worden.  Dr.  L.  legt  seinein 
Text  die  3  Wolfenbüttler  Codices  zu  Grunde.  Einige  Randcott- 
jecturen  und  Noten  des  Scriverius  und  anderer  Gelehrten  sind  he« 
nutzt,  die  von  dem  Texte  abweichenden  Lesarten  sind  darchwef 
angegeben ;  bei  schon  früher  corrigirten  Stellen  ist  der  erste  Cor* 
rector  genannt ,  dagegen  sind  alle  sonstigen  Conjectoren  —  na^ 
mentlich  die  Schele*s  —  aus  dem  kritischen  Apparate  weggelas«««. 
Wenn  man  beachtet,  dassder  Text  selbst  kaum  170  Octavseite« 
f^Ut,  so  scheint  nns  diese  Weglassung  diurch  die  angefuhrtea 
Gründe  der  Papier-  und  Zeitersparniss  nicht  ganz  entschuldifh 
Von  den  verworfenen  Conjecturen  werden  allerdings  die  wichtig- 
sten im  Commentare  beachtet.  —  Die  Prolegomena  beschäftigea 
sich  mit  den  Handschriften  und  mit  Hygio  selbst.  Die  Manii^ 
Scripte  sind  sehr  erschöpfend  betrachtet;  von  den  wichtigem  iai 
nicht  nur  die  Beschreibung,  sondern  auch  die  Gescluchte  gege- 
ben.- Nach  Blume's  Vorgang  theilt  Dr.  L.  die  Codices  der  scrip- 
tore»  rei  agrariae  in  4  Familien ;  nur  In  der  ersten  und  dritten  fin- 
den sich  die  Fragmente  des  Hygin  vor.  Den  Aroerianna,  welcher 
als  der  wichtigste  Codex  genau  und  nach  seinem  neuen  Einband« 
lieschrieben  wird,  setzt  Dr.  L.  mit  Hase"*")  und  Lachmann  in  das 
6.  Jahrhundert.  In  seiner  Geschichte  konnte  die  Notiz  noqli 
Platz  finden ,  dass  Raphael  Volaterranüs ,  welcher  erzählt,  dum 
Thomas  Phaedrns  die  Agrimensorenfragmente  im  Kloster  zu  Bob* 
bio ,  wo  sich  der  A.  vielleicht  schon  im  10.  Jahrhundert  befand, 
1494  entdeckt  habe,  den  Hyginus  in  der  Absicht  las,  einen  Aus- 
zug zu  liefern;  ferner ,  dasis  Petrus  Gallandlus  einen  Agrimenso- 
rencodex  in  einem  verstümmelten  und  verderbten  Zustande  be- 
nutzte, nachdem  er  ihn  1544  „in  divi  Bertmi  apud  Audomari 
Phanum^^  gefunden  hatte  *'^).    Joannes  '^'^'^)  Arcerius  erliielt  dea 


*)  Epifltolae  Parisienses  editae  a  Bredovio.    Llps«  1812.  p.  908. 
**)  Vergl.  die  Parifter  Ausgabe  der  Agrimensoren ,  welche  bei  Adr. 
Tarnebas  1554  erschien. 

***)  Nicht  Siztos ,  wie  Niebabr  angiebt. 
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saersl  ron  dem  spätem  Betitxer  nach  ihm  beoannteo  Cedex  15(»6, 
■achdem  er,  Blame'a  Ansicht  safolge,  achoo  von  dem  frfihern 
Besitner  Gerard  Mortaigne  verstümmelt  worden  war.  Dr.  Lange 
sucht  dafegeu  lu  beweiaen,  dasa  erst  Soriirerins  die  Blatter  123 
bis  157  abgetrennt  und  an  Pontanua  gerade  diesen  Codei  sur 
Bmendatlon  gesandt  habe.  Er  ku»  1663  in  die  WolfenbnUler 
Bibliothek.  Die  Yorliegende  Schrift  ateht  M.  126,  b.  2  bis  fei, 
137.  b.  1»  Vor  dem  Hygin  stehen  mathematische«  offenbar  nicht 
berg^iörende  Fragmente.  Die  Orthographie  ist  abscheulich^); 
Dr.  L.  corrigirt  sie  durchaus.  Es  durfte  freilich  iuaserst  schwer 
lu  bestimmen  sein,  ob  gewisse  BIgenthfImlichkelten  der  Ortho- 
graphie Ton  Hygin  selbst  herstammen  und  welche.  --  J)ie  vom 
A.  abstammenden  Codices  (wahrscheinlich  8)  beschreibt  Hr.  L, 
mit  gleicher  Sorgfalt.  Dass  Job.  Scaliger^s  Bxcerpte  vielleicht 
noch  in  Paris  Tersteckt  liegen,  hat  F.  Haase  wahrscheinlich 
gemacht  **). 

In  der  andern  (bei  Blume  der  3.)  Familie  der  Agrimensoren* 
handschriften^  su  welclier  auch  die  Bamberger  gehört,  hat  der 
Name  des  Marcus  Jonins  Nypsns  fast  alle  andern  verdrfingt.  Der 
Stammcodex  fehlt.  Bfaig.e  der  aus  demselbea  abgeleiteten  Hand- 
schriften sind  offenbar  nur  aua  der  Sammlung  des  Nypsus  compi- 
lirt.  Dr.  L.  beweist,  dass  auch  der  Galeaianus  (ungefShr  aus  dem 
Anfange  des  12.  Jahrh.)  mit  dem  A.  eine  gemeinschaftliche  Quelle 
haben  müsse.  Der  Codex  des  Galeahis  Biasaa  (um  1350)  wird 
]etat  durch  die  beiden  Wolfenbuttler  reprasedtirt,  welche  mit  B 
ond  C  beseichnet  werden  soUen*' 

Ehe  der  Verf.  im  2.  Theile  der  Prolegomena  aber  Hygin*s 
Person  Untersuchungen  anstellt,  giebt  er  die  Autoritäten  an ,  auf 
welche  sich  fiberfaaupt  der  Name  stntst.  Da  die  Zeugnisse  anderer 
Schriftsteller  gans  fehlen,  so  bleiben  nur  die  allerdings  gewichti- 
gen Stimmen  der  Codicea  übrig.  Es  ist  als  gewiss  ansnseben, 
dass  im  A.  nach  den  mathematischen  Fragmenten  p.  123  ein  Frag- 
ment eines  andern  Schriftstellers  und  swar  ein  älteres  beginnt; 
dasselbe  ist  auch  durch  eine  Randüberachrifl,  aowio  durch  eine 
Unterschrift «ufp.  187  b.  in  sich  abgeschlossen^*).     Für  den 


"**)  9q  sind  wiederkehrende  Lesartea:  b  statt  y.  (balliui>  brebiAeic.); 
in,  coB  vor  m  and  p;  aeqnos,  aeqnites,  laenirey  naetodn»;  »CeU  (stella), 
noelatie  (meUtio);  toroM,  explnratorea ;  qualtnor,  coUidianiu;  obculte; 
viUara,  postidnai  für  vitare  ood  posticamu  BHaa  ben^dit,  dass  sich  die 
gemeine  römificbe  Aussprache,  wie  sie  das  Mittelalter  hindurch  fort- 
dauerte, in  der  Orthographie  ausprägt. 
**)  JabrbScher  XVII.  p.  310. 

***)  Aof  diese  Titel  irt  nbrigens  aai  so  weniger  an  bauen  ^  da  tn  den 
verschiedenen  Handschriften  sich  in  denselben  grosse  Mangelhaftigkeit 
zeigt. 
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Dotergang  des  Anfangs''')  dieses  Fragments  findet  Hr.  L.  eine 
sehr  wahrschelnliehe  BrkHIrung  in  der  Transposition  der  fiiitter 
des  Codex.  Da  die  dem  A.  entlehnten  Handschriften  bei  der 
Feststellung  des  Namens  niefat  weiter  in  Betracht  frommen  kin* 
nen,  so  sind  nur  noch  die  der  3.  Familie  genauer  au.  betrachtes. 
Gerade  in  diesen  ist  aber  nach  L.'s  Ansicht  der  richtige  Titel  er- 
halten.  Dass  sich  übrigens  die  munitio  castrorum  nicht  speciell 
auf  die  Befestigung  der  Lager  —  mithin  auf  den  letsten  Theil  dea 
vorfiegenden  Fragments  —  sn  beziehen  brauchei,  dass  vielmeiif 
fm  allgemeinen  Sinne  auch  das  Aufschlagen  und  Abmessen  das 
Lagers  damit  beseichnet  werden  kikine,  neigt  L.  durch  eine  An« 
zahl  beweiskri[ftiger  Citate.  —  Um  nun  femer  über  Hjgin's  P^r^ 
son  selbst  eine  bestimmte  Ansicht  zu  gewinnen^muss  man  lunichst 
beachten,  dass  in  den  Codicibus  die  Titel  von  3  Terschiedenea 
Schriften  seinen  Namen  enthalten;  diese  stehen  in  dem  letatem 
Theile  des  A.  so,  dass  das  Buch  de  limitibus,  de  oonditionibns 
agronim,  de  controversiarum  generibus  anfingt,  dann  das  Buch 
de  munitionibus  castromm  folgt  und  endlich  die  bei  Goes  „de  li- 
mitibus constltuendis^^  überschriebene  Schrift  abschliesst.  Dr.  L. 
behaiiptet,  dass  nur  mit  Hfiife  der  ersten  Schrift  auf  die  nnler 
andern  auch  von  Jacobs  angewandte  Weise  bewiesen  werben  ki»- 
ne ,  dass  der  Verf.  unter  Trajan  gelebt  habe.  Da  indess  in  dem 
S.  der  genannten  Bücher  besonders  erwihnt  wird ,  dass  der  ager 
arcifinius  in  P an nonien '*''*')  nicht  alleki  genau  terminhrt,  so»- 
dern  auch  centuriirt  worden  sei,  so  iiesse  sich  auch  der  Verf. 
dieser  Sdirift  —  liiag  er  Hygin  selbst  sein  oder  nicht  —  siemlicli 
in  dieselbe  Zelt  setzen.  Aus  der  Form,  in  welcher  Goes  dies« 
Fragmente  giebt ,  Ksst  sieh  aber  fast  mit  Siokerhcit  herleiten, 
dass  öfters  Stellen  gar  nicht  in  den  Zusammenhang  gehören;  an 
bleibt  also,  wenn  man  auch  alles  dem  Hygin  Zugeschriebene  wiik^ 
fich  demselben  Verf.  beilegte.  Immer  noch  die  Schwierigkeit  au- 
rfidk,  die  durdi  einen  Bxcerptator  oder  Compilator  hineingebradi«- 
ten  Fragmente  anderer  Agrimensorenchriften  ausanschoiden.  Dass 
dem  Hhrginus  der  Name  GromaticiiB  beigelegt  wird,  schehit  aller- 
dings aarauf  hinzudeuten,  dass  derselbe  Ton  dem  bald  nach  dem 


*)  Der  fehlenda  Theil  bebaadelto  bMst  wahrfcbeinllob  die  Efah* 
theilung  der  Legion  und  ging  dann  speciell  zur  Beschreibung  der  Gehör- 
ten aber.  Dieser  folgt  dann  die  Angabe  der  ihnen  zagemeasenen  Plätze 
im  Lager.  Weitergehende  odw  Ten  ebiger  Ansieht  abiveicheade  Hypo* 
thesen  aber  den  yerlorenen  Anfiing  (Tgl.  z.  B.  Kleaza ,  das  roni.  Lager 
and  die^  Limitation ,  Zeiss  a.  a.  O.)  durften  keinen  Beweis  zulassen. 

**)  Aas  dieser  Gegend  and  überhaupt  aas  den  entfernteren  ProTia- 
zen  des  Reichs  z.  B.  der  Narbonensis  und  Cyrene  werden  Tiele  Beispiel* 
angefahrt.  Dort  nrass  also  der  Verf.  sein  Vermessangsgeschaft  ansge? 
übt  haben.  iioäjgä 
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RegieröDgMDtritt  des  Tiberius  verstorbenen  Freigelassenen  des 
Augustns  lu  untersdieiden  sei.  I)r.  Lange  geht  bei  Erwähnung 
dieses  Beinamens  näher  auf  das  Wesen  der  Gromat^E  ein.  Wir 
können  nicht  umhin,  Vor  den  vielen  Irrthtlmern  des  bei  dieser 
Gelegenheit  mehrmals  eitirten  Lanremberg'schen  Werkes  fiber 
diese  Kunst  su  warnen.  Die  Vermuthung,  dsss  Hyginus  eine  Art 
von  gromstischer  Eneyclopidie  geschrieben  hsbe,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich. Wenn  einmal  bewiesen  ist,  dsss  die  vorliegende 
Schrift  und  die  beiden  andern  Aggregate  von  Fragmenten^  we- 
nigstens nach  Ausscheidung  einiger  Stellen,  den- 
selben Verfasser  haben ,  so  miisste  man  einen  geodätischen  und 
gromatlsdien  Theil  in  derselben  unterscheiden.'*').  Dieser  An- 
nahme tritt  aber  durch  Lachmano*s  obenerwähnte  Abhsndlung  eine 
gewichtige  Autoriiät  entgegen;  denn  das  Buch  de  limitibus  con- 
stifuendis  wird  dort  dem  Hygin  geradezu  abgesprochen«  Da  Ref. 
nur  die  verwirrte  Sannnlung  von  Goes  vor  sich  hat,  ohne  direote 
Benatzung  der  Codices  sich  aber  über  diesen  Streitpunkt  schwer 
ein  Urthell  gewinnen  lisst,  so  erklärt  er  nur,  dass  es  ihm,  nach- 
dem er  sich  im  Goes  durch  die  Frsgmente  des  Frontinus  und  Si- 
eulns  (oder  wahrscheinlicher  eines  Bxcerptatoi:s  dieser  Agrimen- 
aören)  durchgesrbeitet,  beim  Anblick  der  ersten  Seiten  desUygin 
immer  vorgekommen  sei,  als  wenn  er  nach  einer  muhseligen  See- 
falirtliand  aehe*  Wir  können  daher  auch  der  Behauptung  des 
Dr.  L.,  dsss  der  Stil  im  Buche  de  conditlonibus  agrorum  et  de 
oontroversiarum  generibus  mit  dem  des  Buches  de  munitione  ca- 
strorum  auf  eine  auffalleAde  Welse  übereinstimme,  im  Allgemei- 
nen nicht  beipflichten'^'*').  Auch- das  Buph  de  llmilibus  consti- 
tnendis  schreibt  L.  unserem  Hygia  zu;  Lschmann  einem  Expilator 
des  Frontin,  der  indess  wohl  nicht  nach  Constantin  gelebt  habe. 
Dagegen  scheint  uns  L.  insofern  mit  Erfolg  zu.streiten,  als  er  be- 
weist, dsss  sich  aus  ded  verschiedenen  Fragmenten  eine  Gleich- 
heit des  Zustandes  im  Militärwesen  ergebe. .  Ferner  suqht  er  die 
andere  Annahme  Lachmaqn'S)  dass  auch  unser  Ilygin  später  als 
Trsjan  gelebt,  durch  die  Bemerkungen  zu  widerlegen,  dass  die 
Lager  zur  Zeit  der  Entstehung  der  vorliegenden  Schrift  noch  mit 
der  alten  praktischen  Sorgfalt  befestigt  wurden,  was  sich  gleich 
nach  Hadrian  änderte,  -=-  dass  ferner  der  Schwerpunkt  des  römi- 
sdien  Heeres  noch  im  Fussvolk$  Isg,  was  ebenfalls  gleich  nach 


'*')  Zeiss  ist  der  Aiuiioht,  dass  Hygin  eine  agrarische  Compilation 
gegeben  habe,  wogegen  sich  L.  mit  Recht  sQS'spricht. 

**)  fis  soll  dabei  nicht  geläagnet  werden,  daas  sich  in  allen  3  Frag- 
nenten  sprachliche  Anklänge  finden;  so  der  durch  nunc  eingeleitete 
Uebergangy  die  auf  gleich  eigenthjumliche  Weise  gebrauchten  Zeitworter 
persequiy  per  ferro,  convenire,  subjacere,  injungere,  ampliare,  inter- 
ponere  n.  s.  w. 
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Hmdriao  anders  wurde.  Vod  der  HadriwiüicheB  Efntheilong  und 
Einrichtung  zeige  aber  Hjgin  noch  keine  Spur.  Wir  hallen  die 
Schlnsae,  durch  welche  L«  (p.  58)  sn  beweisen  sacht,  dass  die 
Schrift  nach  Claudias  und  Vespasian  su  setxen  sei«  für  sicherer; 
denn  wir  können  uns  nicht  überzeugt  halten ,  dass  ein  Autor ,  der 
eine  neuere  Einrichtung  nicht  erwähnt,  die  Zeit  ihres  Auftretens 
nicht  erlebt  haben  könne;  weist  doch  auch  die  gleich  zu  citl- 
rende  Stelle  (S  45)  darauf  bin,  dass  der  Verf.  ältere  Schriftstel* 
1er  —  vielleicht  den  Hygin  selbst  —  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Einrichtung  der  Soaunei'lager  nachgelesen  habe,  und  dtss  er. 
selbst  ein  Anfänger  sei.  —  Dass  endlich  gerade  die  Stelle,  la 
welcher  der  Autor  die  Person,  der  er  sein  Buch  dedicirt,  anredet, 
so  sehr  verderbt  und  unsicher  sei ,  ist  noch .  zu  bezweifeln  "*")• 
Domine  khfKn  auf  einen  Imperator  bezogen  werden  und  der  kun 
darauf  vorkommende  Titel  Magnitudo  scheint  dies  zu  bestätigen. 
Um  das  auffallende  frater  wegsuschaifen,  macht  L.  3  Conjecturen: 
Domine  Trajane,  Donitiane  Imperator,  Domine  Imperator.  Er 
nimmt  die  erste  in  den  Text  auf  und  macht  wahrscheinlich,  dass 
die  Schrift  kurz  vor  Trajan's  Dacischem  Feldzug  abgefasst  sei, 
nach  dessen  Beendigung  Hygin  den  Brief  sn  den  Celsus  gescbrie-* 
ben  habe,  den  wir  bei  Goes  p.  28  lesen.  .  Die  Conjectur  Trajane 
scheint  uns  kiihn,  obgleich  wir  nicht  verkennen,  dass  sie  durch 
hmere  Grfinde  nnterstützt  wird.  Wollte  man  einen  Augenblick 
an  einen  klösterlichen  Ursprung  denken,  so  würde  man  sich  durch 
den  Zusammenhang  der  ganzen  Stelle  sogleich  widerlegt  sehen. 
Eben  dieser  Zusammenhang  scheint  uns  aber  darauf  hlnsudeuteu, 
dass  der  Verf.  nicht  einen  mächtigen  Kaiser  anredet,  sondern  ir- 
gend einer  hohen  MilUärperson  über  die  Principien  imd  über  eine 
neue  Methode  der  Vermessung  sehr  specielle  .fliittheilungea 
macht,  weiche  er  wohl  dem  Kaiser. selbst  nicht  so  direct  zur  ge»- 
nauern  Prüfung  vorlegen  konnte  (s«,  g.  47)-  Beachtet  man  nun, 
dass  das  Prädicat  Msgnitnjdo  durchaus  nicht  vorzugsweise  dem 
Kaiser,  und  In  der  spätern  Zfstt  speciell  dem  magister  equitum  ^'^) 


*)  Hyg.  45»  In  qQBfBtom  pottui.,  dumin^  JraUr  (A.  C.  fr^  B.)  pro  ty- 
rocioio  meo  in  brevi  onine«  ,au€tore8  sun  persecottts,  sed  (et  corr.  Pont.), 
qoidquid  ciroa  compositiooeai  castroram  aMtivalioBi  instituernnt ,  in  hoc 
libello ,  priasquam  namero  (anaieros  U)  inadtoere  (institaerem  L.)  $ab 
ratione  omnia  declaravi  (A.)  •  «  .  47.  Nan  qnod  a  (ad  L.)  legiones'  iftas 
et  divifiionein  in  duos  nuneros  pertineil,  qaod  et  peritU  composifcionBii 
dif^caltatea  ostefidet,  methodum  me^ationi«  a  me  exquwiti>ni  ad :  nuiaeniin 
centariarum' pertinenteoi ,  intento  ingeolo  elaboravi,  ut,  M  dignatps  fqei^ 
injangere,  novitatem  metationis  ad  magnitudinem  iuam  primus  adferam, 
quae  tibi  spero  placebit,  si  primum  quotidianam  metationem  tractabis. 

**)  Vgl.  I^aoge  Hist.  mut.  p.  100»  4.  5.  Imp.  Justinian.  Cod.  I.  27,  2 
S.  3.  Cassiod.  Var.  Ep.  9,  13.  .  . 
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mkam,  dass  ferner  DoidIdus  ebenfalls  als  Mfliche  Anrede '*') 
febraucht  wurde,  so  lasat  die  Lesart  frater  eine  Verlheidigungp 
in ;  aucb  der  §.  46  ist  der  Annahme ,  dass  der  Autor  speciell  mit 
einem  Magister  militiae  su  thnn  hatte,  nur  gunstig.  Ein  solcher 
konnte  aber  wirklich  der  leibliche  Bruder  Hygin's  sein  und  seine 
Terwahdtschafk  auch  geltend  machen,  da  die  Gromatici  überhaupt 
keine  unbedeutende  Stellung  im  Heere  hatten.  Theodosius  der 
Jüngere  gab  den  Agrimensoren  sogar  den  Titel  und  Rang  der 
Spectabilität;  sie  hatten  ferner  eigene  Schulen,  in  denen  schon 
den  Studirenden  das  Clarissimat  verliehen  wurde.  —  Bndlich  ist 
nicht  gans  zu  übersehen ,  dass  man  auf  fol.  15  des  oben  erwähnten 
Bamberger  Codex  unter  der  Ueberschrift  Nomina  agrimensorum 
liest:  Iginus  Imp.  Constantini  jussu  und  darunter  Iginus  Imp.  Va- 
lentlnlani  jussu.  Die  Frage  ist  nach  alledem  wohl  noch  einmal  in 
allem  Ernste  aufauwerfen,  ob  nicht  das  Torliegende.  Fragment 
doch  einer  spStern  Zeit  angehören  durfte.  Die  Sprache  passt 
nicht  recht  in  Trajan*s  Zeit.  Auch  Dr.  L.  hegt  dies  sprachliche 
Bedenken,  sucht  es  aber  durch  die  Bemerkung  su  beseitigen,  dass 
wir  ja  nicht  einen  eleganten  Schriftsteller  aus  der  Sphäre  des  ge- 
bildeten, städtischen  Lebens,  sondern  einen  Techniker  vor  uns 
haben,  der  im  Lager  und  auf  dem  Felde  den  Einwirkungen  des 
dort  herrschenden  sermo  rusticus  nicht  widerstanden  hat  und  der 
uns  überdies  in  sehr  verderbten  Handschriften  überliefert  Ist.  — 
Ferner  können  wir  es  mit  Hrn.  L.  nicht  für  sehr  wahrscheinlich 
halten,  dass  ein  Feldmesser  zugleich  über  Lagerbau  und  Lager- 
befestigung  schrieb.  Die  Geodäsie  hatte  eine  sehr  ins  Einzelne 
gehende  herkömmliche  Praktik  und  eine  so  ausgebildete  Termi- 
nologie ,  wie  sie  der  modernen  Geodäsie  namentlich  bei  den  Flur- 
mark  -  und  Forstvermessungen  nur  zu  wünschen  wäre;  sie  setzte 
ferner  die  genaueste  Kenntniss  der  Gesetze  über  den  Grundbesitz 
voraus ;  die  Gromatik  andererseits  verlangte  eine  nicht  unbedeu* 
tende  Masse  von  militärischen  und  taktischen  Kenntnissen.  Hätte 
demnach  ein  Schriftsteller  mit  gleicher  Gewandtheit  über  beide 
Zweige  der  praktischen  Geometrie  geschrieben  —  was  allerdings 
möglich  Ist  —  so  könnte  man  wohl  erwarten,  dass  er  wenigstens 
an  einer  Stelle  von  einem  alten  Schriftsteller,  vor  Allen  von  Ve- 
getius  (besonders  1.  8)  genannt  werde.  Conticuere  omnes.  Wenn 
nämlich  Dr.  L.  in  der  angeführten  Stelle  nach  qiiae  Frontinas 
„quae  Hyginus'^  einschaltet,  so  halten  wir  dies  durch  das  6(ioiotb- 
'Xbvtov  ^r  nicht  genügend  erklärt«  Johannes  Sarisburlensis ,  der 
E^te,  der  den  Hygin  wirklich  citirt,  hat  allerdings  In  einer  — 
vielleicht  aus  Vegetius  entlehnten  —  Stelle  statt  quae  Fron- 
tinus,  quae  Julius  Hyglnus.    Er  kann  aber  auch  den  Namen  des 


*)  Vgl.  Seneca ,  ep.  3.  ep.  104 ,  wo  auf  gleiche  Weise  der  Bruder 
so  angeredet  wird.     S.  noch  Mart*  6^  88. 


Hyginas  Crom.  Üb.  de  mnniU  caftroram.    Bd.  Lange.  243 

Bjgin ,  den  er  mit  dem  Freigelassenen  des  Augustus  Terwecliseiu 
mochte ,  seihst  heigefügt  haben. 

Was  nun  die  Bearbeitung  des  Textes  selbst  betrifft,  so  hat 
Ref.  bereits  das  Verdienst  der  freien  und  sngleich  sorgifültigen 
Kritik  des  Dr.  L.  anerl[annt.  Er  geht  sunfichst  noch  auf  einige 
Conjecturen  des  Herausgebers  ein  und  nimmt  dabei  sugleich  auf 
den  Gomjnentar  Rdcltsicht.  —  In  §.  1  wird  gesagt,  dassfSrdle 
80  *)  Soldaten  der  vollen  Centiirle  eigentlich  10  Zelte  (fbr  je^ 
8  Mann)  nöthig  seien,  dass  aber  wiriclich  nur  8  aufgespannt  wer- 
den, da  jedesmal..  .  Mann  auf  Wache  sind.  Die  Zahl  fehlt 
Man  kann  natürlich  nur  an  16  denken.  A.  hat:  uigfüisslngulis 
ennt;  G.  ligiliis  singlis  exeunt*  Vielleicht  liegt  in  dem  ex  noch 
eine  Spur  der  Zahl  verborgen  und  man  könnte  lesen :  vigiliis  sin- 
gulis  IV  ennt.  L.  liest:  in  vigiliis  XVI  erunt;  er  lisst  also  singu- 
lis  gans  weg.  Da  aber  für  die  ganze  Nacht  16  Mann  den  Wach- 
dienst thun,  so  konnte  Hygin  sagen,  dass  bei  jeder  Ablösung 
4  Mann  auf  die  Wachposten  gehen.  Man  konnte  demnach  singu- 
lis  beibehalten.  Das  Futurum  erunt  scheint  uns  femer  su  dem 
gleich  folgenden  tendunt  nicht  recht  zu  passen.  —  §.  2.  Legio- 
nes  ...  ad  vallum  tendere '*''*')  debent,  ut  opus  valli  tueantur  et 
exercitum  gentibus  meatum  [A.  C.  mentum  B.]  suo  namero  corpo- 
rali  in  muro  sene.  Statt  sene  schrieb  schon  Salm,  teneant,  statt 
meatum  liest  L.  imperatum.  Letzteres  scheint  uns  wohl  möglich,' 
aber  etwas  niher  liegt,  namentlich  der  Lesart  des  Cod.  B.,  men- 
sum ;  exercitum  gentibus  mensum  suo  nnmero  kann  mit  mehreren 
Stellen ,  in  welchen  metiri  ebenfalls  die  Bedeutung  „zumessen^' 
hat ,  belegt  werden.  —  §  3.  Quoniam  duplum  numerum  habes 
(A.)  konnte  auch  unverändert  bleiben;  L.  liest  habet.  Ebenso 
kurz  darauf  dextra  cohortis  duae  contrariae  tendant  (B.  C.  tendat 
A.),  ut  possit  • .  .  L.  liest,  wahrschefailich  durch  das  vorherge- 
hende tendere  debebont  veranlasst,  tendent;  der  ConjunctiV 
passt  indess  sehr  gut  zu  der  Umschreibung  mit  debere '*'^*).  — 


*)  Ueber  die  Veruindernng  der  eine  Centnrie  bildenden  Soldaten 
bis  aof  80  vgl.  Hist  mnt.  p.  44.  p.  87.  • 

**)  Man   bemerke  das   sehr  häufig  intransitiv  gebranchte  tendere.' 
Das  davon  abgeleitete  tensio  braucht  Hygin  eben&lls  sehr  oft« 

***)  Ueber  das  Futurum  sagt  L.  im  Allgemeinen,  dass  es  Hygin 
braucht ,  ubi  lectorem  quasi  secum  rationes  subducentem  et  effectum  in- 
renientem  fingit*  Praeterea  futurum  frequenter  usurpat  ad  rem  certam 
cum  modestia  quadam  pronuntiandam,  eine  Bescheidenheit,  welche  aller- 
dings, in  dem  ebenfiills  oft  im  Hauptsatze  und  anch  nach  quod  gebrauch 
ten  Conjunctiy  liegt.  Durch  das  Futurum  scheint  uns  dagegen  mehr  eine 
Lehre  und  Vorschrift  angedeutet  zu  werden ,  womit  dann  der  6e-^ 
brauch  des  Fut.  in  Schlussfolgen ,  die  aus  Beweisen  gezogen  werdi 
nahe  verwandt  ist.  '^ 


Ine 
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§.  4.  VexilUrii  ue  (A.)  cohortes  secund^e;  L.  liest  ?el;  oi  (B.  C) 
scheint  uns  insofern  vorzuziehen,  als  die  vexiliarii  bereits  eine 
besondere  Stellung  zur  Legion  hatten  *)  und  sie  daher  sehr  gut 
als  zweite  Cohorten  aufgeführt  werden  können.  Es  ist  hierbei 
nicht  zu  übersehen ,  dass  §.  23  alle  Codices  vexlUarii  et  cohortes 
secundae  haben.  Auch  dort  ist  das  vei ,  welches  im  Texte  steht, 
fraglich.  -^  §.  8.  . .  quoniam  numerus  et  dispositio  dextra  leua- 
qne  praetorii  cenluriones  (ABC)  a  paribus  esse  debent.  L.  con- 
jicirt  tentoriorum  für  centuriones ;  der  Sinn  ist  allerdings  gut  und 
daa  sonst  statt  tentoria  in  den  Codd.  stehende  tensuria  fuhrt  schon 
zu  centuriones  über;  indessen  ist  doch  die  Stellung  der  beiden  Ge- 
nitive recht  aufTällig '*''*').  Da  die  Casus  obliqui  in  allen  Codd.  ge- 
wöhnlich gar  nicht  und  öfters  falsch  ausgeschrieben  sind ,  könnte 
man  lesen:  quoniam  numero  et  dispositione  dextra  laevaque  prae- 
torii oenturiae  (oder  wohl  auch  centuriones)  a  p.  e.  d.  —  §.  9. 
cohortes  primipilarium  actoriae  (ABC).  Primipilarium  lässt  L. 
ganz  weg,  als  falschlich  aus  dem  für  eine  Abkürzung  gehaltenen 
pr  entstanden.  Statt  actoriae  liest  er  praetoriae.  Man  könnte 
umgekehrt  vermuthen,  dass  vor  actoriae  oder  aetoriae  nur  ein  pr 
ausgefallen  sei,  und  die  primipilares,  welche  überdies  am  Ende  des 
§  6  keinen  sichern  Platz  haben,  hier  stehen  lassen.  Dort  hat  A. 
statt  primipHares,  poterint,  was  möglich  wird,  wenn  man  nur  statt 
des  folgenden  accipiunt  accipere  liest.  —  §.  12.  In  introita  prae- 
torii partis  mediae  ad  viaro  principalem  gromae  locus  appellatur. 
Die  Correctur  groma  halt  L.  mit  Recht  für  unnöthig;  er  fügt  Im 
Commentare  eine  Abhandlung  über  die  groma  bei,  deren  Fussge- 
atell  (ferramentum)  mit  dem  Tetrans  für  identisch  gehalten  wird. 
Dies  können  wir  aus  den  angeführten  und  uns  sonst  bekannten 
Stellen  nicht  folgern.  Der  Tetrans  scheint  uns  mehr  als  ein  blos- 
ses Stativ,  eine  Art  Quadrant  zum  Winkelmessen  zu  sein;  er  gab 
die  Neigung  der  anvisirten  rigores,  während  die  groma  mit  ihrem 
Constanten  rechtwinkligen  Linienkreuz  zum  Abstecken  der  durch 
ihre  Dioptern  bestimmten  Linien  vorbereitete;  wenn  ferner  gesagt 
wird,  dass  die  groma  auf  den  tetrans  gestellt  werde,  so  ist  hier 
der  Punkt  zu  verstehen,  wo  sich  die  anvisirten  Linien  schneiden. 
Dass  das  Untergesteil  ein  runder  vom. Ceotrum  In  rechte  und 
kleinere  Winkel  getheilter  Tisch  gewesen  sei,  dürfte  schwer 
zu  beweisen  sein '*'*'*').     Der  zum  priesterllchea  Gebrauch  be- 


*}  Vgl.  Hist.  mat  p.  45.  78  and  Hyg.  $.  5.  Vexillarii  legionom 
eandem  pedaturam  accipere  debent,  quam  cobors  legionaria. 

**)  Allerding«  verbindet  Hygin  häufig  2  Genitive ,  aber  der  abhän- 
gige wird  gewöhnlich  nach  gestellt. 

***)  Es  wird  von  dem  Gestell  nur  verlangt,  da«s  es  der  Groma  eine 
feste  Stellung  gebe  und  die  Drehung  derselben  uaeh  allen  Seiten  zulasse. 
An  der  Groma  achehit  sich  mm  Aovisiren  ein  senkrechter  Stift  oder  Fa- 
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BtimiBtc  Iftuus  (vgL  Abeken,  Mitlelitalien  p.  207)  wirÜ  richtig  als 
ein  ganx  veracbi^eDes ,  tlteres  Mesa-  oder  vieknehr  VMrinatm- 
ment  beseichnet  —   §.  18.  .  •  nt  atrlgaeatad  poatidum  praetorH 
proximi  sint  (A.)  L.  lieat:  ot  strfgae  siatortim  poaticum  praetorfl 
proxiniae  slnl.     Daa  EHhfngen  der  Statoren  '*')  an  dieaem  Platie  lot 
jedenfalls  eine  selir  glQcliliche  Conjeclür;  nur  ist  su  bedenken,  oft 
Hygin  proxlmns  mit  dem  Aceosatif  eonstmire,  denn  aocb  dio 
Stelle  im  §.  21  ist  unsicher  und  sonst  findet  sich  nur  der  DatW 
und  ab.     Auch  hier  hat  wahrscheinlich  a  gestanden,  was  noch  hl 
den  Lesarten  öppositiim  (B.)  und  oppositi  (C.)  für  posticnm  oder 
vielmehr  postico  versteckt  liegt.  —   §.  19. .  .  proximi  sinf^raeto- 
res  (A.)  sint  Praetori  (B  )  sint  praetoril  (C).     Dr.  L.  hat  Schele*8 
Correctur  Imperatori  aufgenommen.    Waniro  aber  ohne  Noth  die 
Codiceslesarten  verschmähen  1   Wollte  man  andern,  so  liegt  wohl 
praetorlo  sehr  nahe.     Auch  gleich  im  folgenden  Paragraphen  las* 
sen  sich  mehrere  aus  dem  Text  entfernte  Lesarten  vertheidigen. 
Es  heisst:  Viae  sagularlae  (statt  des  qiiae  anguIaHae  in  A^  B,  C. 
von  Schele  corrigirt)  XXX  pedes  sufficiet  (L.  snfficient);  sl  qnfci* 
que  legiones  fuerint,  XL  peldes    latitudlnes  accfpere  debebnol 
(ABC;.    Wenn  das  Neutrum  Sing.  s.  B.  hoc  öfters  auf  eine  Mehr- 
heit s.  B.  pedes  XXIY  bezogen  wird ,  so  dass  die  letztere  als  hi» 
here  Einheit  gedacht  ist,  wenn  ferner  fit  häufig  mit  einem  Plural^ 
begriff  verbunden  wird  **)^  s.  B.  fit  CXX,  so  Ist  das  obige  snffi- 
ciet  durchaus  nicht  so  unmöglich ,  wie  es  im  ersten  Augenblick 
erscheint.     Im  2.  Theil  des  obigen  Satzes  ist  allerdings  latltudinea 
auffallend ,  lässt  aber  doch  eine  ungekünstelte  Erklärung  zu.     L. 
hat  ratitudinis .  .  debebit.  —    §.  40.  . .  quoniam  saepe  liumenia 
evenit  conputaretentnra  . .  ( A«)  Schele  liest  numeroa  evenlt  com- 
mutari.     Gleich  im  folgenden  §.  kommt  aber  computare  wieder  In 
ähnlicher  Verbindung  vor  und  es  dürfte  wohl  der  Autorität  aller 
Codices  hier  zu  folgen  sein.     Man  kann  also  lesen :  quoniam  saepe 
uiimeros  evenit  computare,  tensura  etc.     Am  Schluss  des  §.  41 
kann  man  sich  auch  den  Codd.  genauer  anschliessen  und  lesen : 
omnia  Immutabuntur  et  cohortes  circa  vallum  aliter  tendent  (L  : 
omnla  immutarentur  e.  c.  c.  v.  a.  tenderent).     Die  Futurs  passen 
sehr  gut  in  den  Zusammenhang  und  es  weicht  nichts  von  den  Co- 
diceslesarten ab,  als  tendent  [aliter tendere  A.  teudere  atr.  B.  ten* 
dere  alr  C.].  —  §.  45.  Nullus  auctor  in  hunc  diem  ostendit.  Sollte 
das  durch  B.  undC.  gebotene  ad  hunc  diem  nicht  vorzuziehen  sein, 
besonders  da  sich  auctor  inr  nur  anf  die  Lesart  des  A.:  auctorum 


den  befunden  zu  haben ,  welche  Annahme  far  den  auch  gramnatisch  sehr 
wahrscheinlichen  Zusammenhang  des  Wortes  mit  ft'oi(im9  oioen  neuen  Be- 
weis liefern  würde. 

♦)  Vgl.  Hist.  mut.  p.  62. 

**)  Ueberhanpt  liebt  Hygin  bei  Collectivea  die  Construction  nach 
dem  Sinne;  er  setzt  z.  B.  nach  centoria,  ex  quibu$  n.  dgl. 


'^ 
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diatstl  —  §.  46  qals  numerus  commutari  debeat  Da  \.  tammu- 
tari,  B.  mutari  und  C.  imitari  hat,  ao  acheint  jam  mutari  naher  zu 
llef^en^als  commutari,  oder  auch,  um  daa  siemlich  uberflusaigc 
Jam  SU  vermeiden ,  immutari,  —  Die  §§.  45—47  aind  ubri^ena 
ebenso  wie  §.  22  darum  beaondera  wichtig,  weil  man  aus  ihnen 
ersieht,  dass  der  Verf.  nicht  allein  das  bisher  bei  der  Lagermea- 
•nng  übliche  Verfahren  beschreiben,  sondern  auch  eigene  An- 
sichten und.Erfahruogen,  namentlich  eine  auf  Zahlen  Verhältnisse 
begründete  und  nur  von  der  Centurlensahl  abhingige  ArchitektonilK 
des  römischen  Lagers  bis  in  die  geringsten  Einzelheiten  durch- 
fahren wollte.  Mit  §.  48  beginnt  die  eigentliche  Befestigungs- 
lehre. Dass  das  ganze  Buch  ans  3  Abschnitten  besteht,  beweist 
L.  als  Oegner  der  von  Schele  versuchten  Zweitheilung  mit  über- 
zeugenden Gründen  (p  99.  100).  Nur  der  zweite«  die  eigent- 
liche Messung  behandelnde  Theil  ist  eine  ganz  selbststandige  Ar- 
beit Hygin's. 

Ref.  glaubt  durch  die  vorstehenden  Bemerkungen  gezeigt 
SU  haben,  dass  hier  und  da  den  (Lesarten  der  Codices  wohl 
BOch  etwas  mehr  Gewicht  beigelegt  werden  konnte.  Indessen  Ist 
die  Mehrzahl  der  Lange'schen  Conjecturen  ausgezeichnet  zu  nen- 
nen ;  sie  ist  zugleich  durch  sehr  fleissig  gearbeitete  sachliche  Er- 
örterungen begründet,  welche  sowohl  der  die  Details  erschöpfende 
Commentar,  als  die  den  Ueberblick  über  das  ganze  Lagerwesen 
gebende  Hist.  mut.  rei  milit.  in  reicher  Fülle  enthilt.  Das  letz- 
tere  Werk  giebt  überhaupt  schon  viele  BeitrSge  zur  Texteskritik; 
Dr.  L.  hat  indess  mehrere  der  dort  gemachten  Conjecturen  wieder 
aufgegeben.  Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  wenn  wir  auf 
die  Theile  des  römischen  Kriegswesens  niher  eingehen  wollten, 
um  welche  sich  sowohl  der  Commentar  als  das  erwähnte  Werk 
wirklich  verdient  gemacht  hat.  Wir  bemerken  nur  noch ,  dass 
auch  auf  die  Sprache  des  Gromstikers  vielfach  Rücksicht  genom- 
men ist  '*'). 


*}  Einige  Bemerkungen  wurden  schon  oben  gemacht;  hier  noch  Fol- 
gendes: Causa  steht  stets  dem  Genit.  voran;  itaqne  dagegen  an  der  2. 
Steile ,  nie  zu  Anfang  des  Satxes ;  nunc  iwird  nicht  allein  bei  Ueber^an- 
gen,  sondern  auch  da,  wo  eine  allgemeine  Regel  durch  ein  Beispiel  er- 
läutert werden  soll,  gebraucht.  Die  Participia  vertreten  häufig  die 
Stelle  der  Relativsätze.  Attractionen  finden  sich  in  mancherlei  Formen, 
z.  B.  in  roodum  formae  subjectom ,  sicut  forma  subjecta  est.  Zu  papilio 
bemerkt  Hr.  L.:  Sermonem  militarem  abundare  constat  vocabulis  meta- 
phoricis  a  thaüittidme  animaUum  ductis.  Mit  papilio  hangt  das  franzos. 
pavillon  zusammen. —  Wenn  Dr.  L.  veredus  mit  „  Pferd '^  vergleicht, 
so  ist  zu  bemerken ,  dass  der  lateinische  Stamm  unserer  mit  Pf  beginnen- 
den Wörter  stets  ein  p  enthält;  so  entsteht  Pfund  auspondus,  Pfau  ans  pavo, 
Pfütze  aus  puteus,  Pfaff  aus  papas,  Pfahl  aus  palus,  Pfuhl  aus  palus  (f.),  Pfeffer 
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Der  Index  könnte  noch  etwas  vollständiger  sein.  Von  den 
gai  gezeichneten  Figurentafein  ▼eranschaulicht  die  2.«  mit  eisigen 
Hodificationen  "^y  der  in  der  Hist.  mut.  befindlichen  nachgebildete, 
die  Grösse ,  Eintheilang  und  Einrichtung  des  gesammten  Lagers 
nach  den  Ansichten  Hygin's ,  welcher  selbst  seinem  Bache  Figu- 
ren beigegeben  hatte  (cf.  3.  11.  15).  Da  die  alten  Agrimensoren 
sehr  viel  auf  die  Veranschaulichung  durch  Figuren  gaben ,  so  ist 
der  Verlust  oder  doch  die  Entstellung  *'^)  derselben  sehr  su  be- 
klagen und  der  Herausgeber  kann  eben  deswegen  durch  eine  gul 
gezeichnete  Figur  oft  ebenso  viel  und  mehr  lur  Erklärung  beitra- 
gen, als  durch  den  gelehrtesten  Commentar. 

Druckfehler  bemerkten  wir  nur  wenige;  einige  n  für  u  un4 
dergl.,  so  wie  —  und  dies  nicht  selten  —  ein  falsches  Abtheilen 
der  Silben  (om-nes  p.  41;  conjunc-tio  p.  60;  adscrip-serim ,  as- 
sig-nare).  Der  lateinische  Stil  des  Herausgebers  ist  nicht  elegant^ 
aber  einfach  und  klar. 

Rudolstadt.  C.    Battger. 


Q.  Septimi  Flarentis  Tertulliani  Apologetieua  adversaa 
Gentes.  Com  Lecüonum  varietate  edidit  Jos,  Ign,  JRttfer,  S.  S. 
TlieoL  Doctor  eiasdemque  in  Unirersitate  Rhenana  ProfeMor  Pabli- 
cna  Ordinarius.  Elberfeldae  in  Bibliopollo  Henrici  Baeschleri.  1838. 
Vm  u.  150  8.    8. 

Bei  einem  gewissen  Aufschwünge,  den  patristische  Studien 
und  Bearbeiten  ihrer  Autoren  in  den  letzten  Decennien  genom- 
men, möchte  es  fast  seltsam  erscheinen,  wie  neben  minder  be« 
deutsamen ,  für  welche  durch  verhältnissmassig  genugende,  zum ' 


aus  piper ,  Pfingsten  ans  pentecoste ,  Pfründe  aus  Praebende ,  P feste  ans 
postis ,  Pfeiler  aas  pila ,  Pflanze  ans  planta ,  Pforte  ans  porta  u.  s.  w« 
Es  wird  somit  wahrscheinlich ,  dass  „  Pferd  ^'  mit  „  paraveredus'*  insam- 
menhängt.  — -  Za  §.  3  sagt  Dr.  L. :  Rigor  mensoribus  nihil  aliad  est  nisi 
linea  recta.  Dies  ist  nicht  streng  richtig.  Rigor  kann  sehr  gut  mit  Richtang, 
gerade  Richtung  übersetzt  werden  und  wird  als  solche  Ton  den  Agrimen- 
soren durch  2  Punkte  (praktisch  2  Signalstangen ,  die  Faden  der  Gro- 
ma  etc.)  bestimmt.  Im  Rigor  ist  also  die  gerade  Linie  mit  gegeben ,  sie 
kann  auf  ihm  gezogen  werden ,  ist  aber  darum  mit  ihm  nicht  identisch. 

*)  Vor  dem  Qnaestorium  ist  ein  2.  Forum  angegeben,  die  Umgebung 
des  Praetorii  ist  etwas  anders  eingetheilt  und  einige  Details  sind  genauer 
eingetragen. 

**)  Man  Tergl.  z.  B.  die  erbärmlichen  Figuren  in  der  Pariser  k\ 
gäbe  (Anm.  8»).  ^i 
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Theil  tüchtige  Leistungen  ein  N^thiges  geschah,  fOr  ilen  wich- 
tigsten der  lateinischen  Kirchenvater,  den  Tertnliian,  fsst  Nichts 
geschehen.     Indessen  sind  die  Ursachen  und  Oronde  fnr  diese 
auffallende  Yemachlissigang  nicht  schwer  aufzufinden  für  den, 
welcher  sich  mit.  der  Tertulilanischen  Litteratur  einigermaassen 
▼ertraut  gemacht  hat     Hauptursachen  aind  ohne  Zweifel  erstlich 
Mangel  an  tüchtigen  sprachlichen  Vorarbeiten  für  Kenntniss  des 
'Tertallianischen  Stik,  der  ausser  der  Afrischen  Eigenthfimlich- 
keit  noch  seine  gana  besonderen  Schwierigkeiten  darbietet  ^  zwei- 
ten» der  grosse  Mangel  an  guten  oder  richtiger  zu  sagen  an  Hand- 
schriften überhaupt,  der  bei  der  Textesntosicherheit  der  älteren 
nnd  neueren  Ausgaben  und  theflweise  bedeutender  CorrupHon  um 
so  fühlbarer  hervortritt.     Wenden  wtr  uns  speciell  zu  der  gel&- 
senslen  und  am  hüufigsten  edirten  Schrift  Tertnllian^s,  dem  Apo- 
logeticus ,  oder  richtiger  zu  sagen  Apologetl«»m  —  denn  so  bie- 
ten fast  alle  Handschriften,  —  so  zeigt  sich  zwar  eine  mindere 
Corruption  und  die  diplomatischen  Quellen  fliessen  hier  reichlicher 
als  sonst,  aber  die  Unsicherheit  des  Textes  darf  gleichwohl  kaum 
eine  mindere  als  in  den  übrigen  Büchern  genannt  werden,  da  fast 
alle  bisherigen  Ausgaben  desselben,  soweit  sie  von  selbststandi- 
gem  kritischen  Werthe  sind ,  den  Boden  ihrer  jemaligen  Vorgän- 
ger in  der  Weise  verlassen,  dass  man  in  den  meisten  Fällen  in 
Unkenntnis»  über  die  Veranlassung  und  Berechtigung  daza  bleibt. 
Dass  dieser  Umstand  ganz  besondere  Schwierigkeiten  und  Verle- 
genheiten bereitet,  wird  Jedem  einleucliten,  der  da  bedenkt,  dass 
unter  den  Handschriften  des  Apologeticum  sich  eine  zwar  sehr 
gute,  von  den  übrigen  aber  ganz  abweichende  (Cod.  Fuldensis) 
findet,  daneben  viele  interpolirte  oder  wenigstens  corrigirte,  und 
dass,  verbunden  mit  dem  Umstände,  dass  die  Dunkelheit  des  Ter- 
tul lianischen  Idioms  leicht  auch  zn  rein  willkürlichen  Aenderungen 
verlocken  konnte,  somit  einer  völligen  Haltlosigkeit,    ich    will 
nicht  sagen  Verwirrung  des  Textes  und  seiner  Kritik  Thür  nnd 
Thor  geöffnet  war.     Denn  Niemand  hat  sich  bis  jetzt  noch  die 
Mühe  genommen,  die  HandschriFten,  die  in  Jeder  Zeile  von  ein- 
ander varliren,  in  Classen  nnd  Familien  zu  ordnen.     So  stellte 
sich  denn  auch  unzweifelhaft  für  einen  neuen  Herausgeber  (ich 
sage  noch  nicht  Bearbeiter)  die  Fordertmg  gebietend  heraus, 
und  zwar  zumal  wenn  er  durch  neue  handschriftliche  Hilfsmittel 
nicht  anderweitig  eben  unterstützt  war,  die  für  Kritik  wichtigen 
älteren  Ausgaben  der  Reihe  nach  zu  vergleichen,  die  gelegent- 
lichen Angaben  der  handschriftlichen  Lesarten  sorgfaltig  zu  sam- 
meln, das  willkürlich  Geänderte  (wofür  namentlich  in  der  Gele- 
»ischen  und  Rigaltischen  Ausgabe  reiche  Ernten  zn  machen  sind) 
scharf  zu  scheiden   und  zn  prüfen ,  um  sodann  m|t  besonnener 
Sichtung  des  nun  gewonnenen  Apparats  den  Text  zu  reconstmi- 
ren.     Die  vorliegende  Schrift  TertulKan's  dürfte  vor  vielen  übri- 
gen um  so  eher  einer  solch  gründlichen ,  endlich  durchgreifenden 
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Behatidlnng  werth  gewesen  seien,  als  sie  Immer  zn  den  gelesen- 
sten  gehört  hat  und  Ton  gleichem  Interesse  för  den  Theologen 
wie  den  Philologen  Ist,  aoch  wegen  der  grosseren  Glatte  des  Stih 
hei  minderen  Hilfsmitteln  solche  Schwierigkeiten  wie  jeiie  nicht 
In  den  Weglegen  konnte.  —  Hr.  Ritter  hatte  den  Plan,  einen 
nach  den  hesten  vorhandenen  Ausgaben  berichtigten  Text,  xn- 
nSchst  znm  Gebrauch  fnr  seine  eigenen  Vorlesungen,  herauszuge- 
ben, und  diesen  mit  einem  reicheren  Varianterischatze,  als  die 
auch  sonst  ungenügende  und  wenige  brauchbare  Semmler'sche  ver- 
sehen ist,  auszustatten.  Indessen  hatte  er  sich  gleich  Anfangs 
eben  darüber  klarwerden  müssen,  dass  ein  in  modnm  SemmleH, 
auch  wenn  reichhaltiger,  ausgestatteter  Abdruck  mit  einem  sol- 
chen blossen  beilauGgen  Gemengsei  von  Varianten  wenig  mehr  als 
Baltast,  nicht  noch  brauchbare  Waare  führe.  War  die  Absicht 
auch  gut,  der  Plan  war  falsch,  und  die  aufgewandte,  durchaus  an- 
erkennenswerthe  Mühe  hätte  gespart  werden  können.  Man  findet 
aber  bei  ihm  leider  eben  so  wie  hei  Pamele,  Haverkamp  und  Semm- 
aer  planlose  Anhäufung  von  Lesarten ,  keinen  auf  ein  ermitteltes 
Verhältniss  der  bekannten  Handschriften  und  gebrauchten  Aus- 
gaben basirten,  vollstindig  fortlaufenden  Variantenschatz,  ans  dem 
sich  eine  Geschichte  des  Textes  mitconstruiren  Hesse,  wenn  gleich 
sich  nicht  läugnen  lasst,  dass  in  der  angewandten  Kritik  grössere 
Besonnenheit  als  bei  Semmler  u  A.  hervortritt.  Aber  in  solcher 
Anlage,  mag  sie  auch  zehnmal  durch  bescheidenere  Zwecke  mo- 
tivirt  erscheinen  sollen,  verkümmert  meist  der  Keim  Ichter  Wissen- 
schaftiichkeit  und  der  Text  des  Schriftstellers  unterliegt  in  vielen 
Fallen  falschen  Beurtheilungen  und  Voraussetzungen,  die  natür- 
lich niemals  ohne  Einfluss auf  die  Interpretation  bleiben  werden. — 
Man  gestatte  mir  hier  eine  kurze  kritisirende  Aufzählung  der  Aus. 
gaben ,  welche  zu  benutzen  waren ,  zu  der  Ich  mich  um  so  lieber 
verstehen  zn  dürfen  glaube,  als  das  in  litterar  -  historischen 
Werken  und  sonst  beiläufig  darüber  Gesagte  manch  Falsches  und 
Ungenaues  enthalt. 

1)  Die  Aldina  von  1515,  besorgt  von  Jo.  Bapt.  Egnatius,  oder 
vielmehr  der  wortgetreue,  aber  mit  Randverbesserungen  von  Bet- 
tus  Rhenanus  versehene  Abdruck  in  der  ersteh  Gesammtausgabe 
der  Schriften  des  Tertulllan,  gedruckt  zu  Basel  in  der  Froben^- 
schen  Officin  1521.  Beide  Werke  sind  nicht  allzuselten,  nod 
der  Text  ist  hier  zum  erstenmal  annähernd  geniessbar.  Die  frü- 
heren Venetischen  Ausgaben  sind  nur  Speicher  entsetzlicher  Cor* 
rnptfonen.  Egnatius  hat  Nichts  oder  doch  nur  sehr  Weniges 
ohne  handschriftliche  Autorität  geändert.  Die  zweite  Ausgab« 
des  Beat.  Rhenanus  (Basel,  1528)  enthält  in  Bezug  auf  das  Apo- 
logeticum  keine  Veränderung ,  wie  Ich  denn  überhaupt  die  oben 
erwähnte  constante  Gleichmässigkeit  des  Textes  in  der  Aldina  nnd 
der  Rhenaniana  darin  suche,  dass  Jene  Schrift  in  der  Hirschauer 
(Cod.  HIrsangienals)  nnd  Päterlinger  (Cod.  Paterniacensis)  Haad- 
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sdirift,  aus  denen  Rhenanns  bekanntlich  die  übrigen  Weile  des 
Terlullianus  suerst  edirt  hat ,  nicht  mit  enthalten  war.  In  der 
neuen  Vorrede  cur  Ausgabe  von  1528  aagtRhenanus  darüber  Fol- 
gendes: „In  Apologetico,  quod  tum  (nämlich  als  die  neue  Ausgabe 
veranstaltet  wurde)  aberamus  SIetstadium  ex  negotio  profecti,  non 
idem  (nämlich  Zugabe  weiterer  Emendationen)  praestitimus.  Fuil 
is  quidem  semper  vel  sohis  prae  ceteris  libris  in  eruditorum  ma- 
nibus,  proinde  minus  ut  videtur  mendis  obsitus  et  iam  pridem  a 
doctissimis  viris  iterum  atque  iterum  castigatus.  Sed  tarnen  nisl 
prorsus  fallor ,  si  licuisset  accuratius  quaedam  expendere ,  potuis- 
sem  fortassls  monstrare  qaae  alios  fugissent.^^  Die  gleich  darauf 
folgenden  Worte:  „At  dicent  quidam:  hoccine  restituere  est,  con^ 
iecturis  omnia  replere?  His  persuasum  esse  cupio,  nullam  maio- 
rem  auctorum  pestem  fuisse  quam  praeproperuro  immutandi  stu* 
dium  quorandam,  qui  veteri  lectione  snbinde  erasa  priusquam 
locum  expendissent,  novam  iufulserunt'%  sind  bezeichnend  für 
das  treffliche  conservative  kritische  Verfahren  von  Rhenanus. 

2)  Die  Rhenanische  Ausgabe  vom  Jahre  1539,  ebenfalls  in 
Basel  in  derselben  Officin  erschienen ,  vielfach  verbessert  mit  öf- 
terer Angabe  der  Lesarten  des  vom  Herausgeber  längst  ersehnten 
Cod.  Gorziensis  (Gorze  bei  Metz),  dessen  von  Hubertus  Custineus 
unter  Beihilfe  von  Dominicns  de  Florentia,  des  späteren  Ersbi- 
schoffes  von  Toulouse ,  genommene  Collation  Rhenanus  durch  die 
Geßlligkeit  des  kaiserlichen  Raths  Claudius  Cantiuncula  erhalten 
hatte.  Der  hier  gewonnene  Text  blieb  wesentlich  derselbe  in  der 
sogenannten  Ganguäischen 

3)  Ausgabe,  erschienen  zu  Paris  1545  bei  Charles  Guillard, 
jedenfalls  der  werthvollsten  unter  den  sogenannten  Rhenanischen. 
Die  Kenotnissnahme  und  Benutzung  dieses  seltenen  und  werthvol- 
len  Druckes  für  das  Apoiogeticum  ist  unbestreitbar  ein  Verdienst 
Hrn.  Ritter's.  Auch  in  ihr  finden  sich  die  Anmerkungen  des  Bea- 
tus  Rhenanus  mit  den  Lesarten  der  Gorzischen  Handschrift,  im 
Uebrigen  besteht  ihr  Werth  hauptsächlich  darin.,  dass  sie  die  ed. 
princeps  ist  für  folgende  bis  dahin  noch  nicht  edirt  gewesene 
Schriften  Tertullian's:  1)  De  Trinitate;  2)  De  Testimonio  Ani- 
mae;  3)  De  Anima;  4)  DeSpectaculis;  5)  De  Baptismo;  6)  Adver- 
sus  Gnosticos  Scorpiacum;  7)  De  Idololatria;  8)  De  Pudicitia; 
9)  De  leiunio  adversus  Psychicos;  10)  De  Cibis  ludaicis  Epistola; 
11)  De  Oratione ;  welche  von  dem  Pariser  Theologen  und  erstem 
Almosenier  des  Königs  von  Frankreich  Joh.  Gangneus  aus  einer 
alten  nicht  näher  bezeichneten^  aber  verbal tnissmässig  guten  Hand- 
schrift mit  diplomatisch  erweisbarer  Treue  zu  Tage  gefördert 
sind.  Das  hier  zuerst  vorkommende  Buch  De  Spectaculls  hatte 
Rhenanus ,  wie  er  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  vom  Jahre 
1528  bemerkt,  bisher  vergeblich  von  Tocer  aus  erwartet. 

4)  Baseler  Ausgabe  von  SIgism.  Gelenius  (a.  1550.  1562  n. 
1566»  Paris),    In  ihr  tritt  uns  eine  ganz  neue  Recension  entgegen. 
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diarakteristisch  durch  ei^enth&mlkhen  Schtrlsinn  eben  so  sehr 
als  durch  Kühnheit  and  Ueberetttheit  Nene  Hilfsmittel  waren, 
obgleich  die  Worte  des  Titelblattes  „et  diligentiiis  per  indnstriam 
bene  literatomm  aliquot  ad  eomplures  teteres  •  GaUicanis  Ger- 
manicisque  bibliothecü  eonqmntos  recognila  codiees^\  auf  ein 
Mehr  schliessen  lassen  sollten,  nicht  reichlich  Torhanden.  Die 
Worte  gehen  wohl  Tielmehr  auf  die  Ton  Rhenauus  früher  schon 
benutzten  Codd.  Patemiacensis ,  Hirsaugiensis  und  Gorsiensis. 
Nor  eine  neue  Handschrift  war  ihm  ausdrucklicher  Angabe 
sufolge  SU  Hinden,  eIntTod.  Marburieosis ,  den  ihm  der  bekannte 
Alterthumsforscher  Jo  Zeisndns,  den  Hdnrich  VIII.  tou  England 
mit  Durchsuchung  der  Landesbibliotheken  beauftragt  hatte,  mit- 
Uieilte.  Die  Handschrift  enthielt  die  von  Jo.  Gangneos  edirten 
Stücke,  Ton  den  schon  fr&her  bekannten  jedoch  nur:  De  Resur- 
rectione  Carnis ,  De  Praescriptionibus  Haereticorum  und  De  Mo- 
nogsmia.  Wenn  nun  sonach  dss  Apologeticum  sich  in  ihm  nicht 
Torfand,  andere  Handschriften  dem  Gelenius  aber  sonst  nicht  su 
Gebote  standen ,  so  bleibt  es  gewiss  wunderbar  su  bemerken,  wie 
seine  Recension  mit  einer  spater  erst  bekannt  gewordenen  Hand- 
schrift oft  sehr  auffallend  übereinstimmt  Diese  Hsndschrifl  ist 
die  jetstin  Leiden  beBndliche,  im  Catal.  Biblioth.  Pubi.  Lugduno- 
Batavae  p.  324  näher  beschriebene,  die  von  Siegeb.  Haverkamp 
benutzt  worden  ist.  Diese  auffallende  Uebercinstimmung  seigt 
sich  sowohl  in  vielen  Auslassungen  sls  auch  Gleichheit  der  Les- 
arten. Vergl.  s.  B.  Apolog.  cap.  36,  wo  die  auffillende  Variante 
yiUOTi  ac  noYi  Caesaris  scenam  congiario  dividundo  praeaeniis'^ 
rar:  „n.  a.  n.  G.  sc.  c.  d.  praesideniis^''  sich  nur  in  jener  Leidner 
Handschrift  und  der  editio  Gelenii  findet;  ferner  csp.  39,  wo  wie- 
derum beide  allein  ae  poiestatiöas  saeeuli  bieten,  wihrend  die 
übrigen  Handschriften  und  Ausgaben  ac  potesiaiibus  et  (aL  ac) 
pre-statu  saeeuli  bieten ,  und  gleich  darauf  wiederum  congregai 
für  congregalur^  so  wie  cap.  46  quibus  modls  pröbare  poesumua 
für  qu.  m.  probare  powimus^  was  slle  fibrigen  haben.  Dergleichen 
Stellen  sind  mir  bei  einer  vergleichenden  Leetüre  viele  aufge- 
fallen ,  und  würden  gewiss ,  wenn  Haverkamp  in  der  Aufseichnung 
der  Lessrten  jener  Handschrift  nicht  so  nachlassig  und  spärlich 
gewesen  wäre,  in  noch  beträchtlicherer  Ansah!  su  Tage  gekom- 
men sein.  Frsgt  msn  nun  nach  der  Ursache  jener  Debereinstim- 
mung,  so  muss  ich  im  Voraus  einer  möglichen  Annahme  entgegen- 
treten, als  ob  Gelenius  jenen  Leidener  Codex  in  der  That  benutzt 
habe.  Namentlich  föhrt  er  als  in  seiner  Ausgabe  benutzt  eben 
ja  nur  jenen  Marbariensis  an ,  der  weder  das  Apologeticum  noch 
vieles  Andere  enthält,  was  man  in  dem  Leidner  vorfindet.  Ich 
erkläre  mir  den  Umstand  so.  Bekanntlich  findet  sich  die  in  der 
späteren  Pamelischen  Ausgsbe  von  Tertullian's  Werken  wieder 
abgedruckte  Paraphrase  des  Apologeticum  von  Franciscus  Zephy-  ■  ^ 
rus  hl  der  Gelenischen  zuerst.  .  In  der  dieser  vorangedrHckti||^ 


258  Laieinitcbe  LiUeratar. 

Epistöla  Nuncupatoria  ad  Simonem  et  Nicolaum  Neros  Cives  Flo- 
rentfnos  heisst  es  p.  797  (ed.  Gelen,  a.  1562)  fol^endermaassen  s 
No8  ulilitatem  eins  opasculi  subodorati  (at  aliquando  ad  propositum 
reTertamur) ,  et  libenter  ipsum  lectitamus  et  eollatione  vetusto- 
tum  eodicHm  pro  virili  nostra  libeUum  iuvit  emaculare.  Nam 
etsi  nonnalla  sitpersunt  adhuc  tanU  libririorura  caligine  obducta, 
ut  ea  illnstrare  nequearons,  in  eum  tarnen  niterem^  ni  failoTn 
eaneinnavimne^  ut  a  Christfcolis  legpi  agnoscique  possitt  (taos  etiam 
non  dubfto  aiit  ingenii  malus  acumen  hwi  fidelior es  Codices  nactos, 
qnod  desideratur  adhuc  diligenter  reposituros.^^  Ans  diesen 
Worten  g;eht  wohl  ziemlich  sicher  hervor,  dass  nicht  eigentlich 
Gelenius,  sondern  Zephjrus  die  Recension  besorgt  habe,  und 
dieser  hatte  sicher  Handschriften  jüngeren  Alters  iind  von  dersel- 
ben Familie,  von  der  jener  Leidensis  ist.  Wusste  man  jedoch, 
dass  dieser  selbst  aas  Italien  nach  seinem  heutigen  Aufenthalts* 
orte  gekommen  sei ,  so  wäre  es  In  der  That  auch  wohl  möglich, 
dass  er  selbst  von  Zephyrus  benutzt  worden  sei. 

5)  Die  Ausgabe  von  Jac.  Pamellus,  die  In  vielen  im  Ganzen 
wenig  divergirenden  Abdrücken  anzutreffen  ist.  Keinem  bisheri- 
gen Herausgeber  standen  so  viele  Hilfsmittel  zu  Gebote  wie  Pa- 
mellus, der  indessen  nur  einen  unverhältnissmässig  geringen  Ge- 
brauch von  seinen  Schätzen  zu  machen  wusste  und  in  Bezug  auf 
kritisches  Talent  sich  keine  Lorbeeren  erwerben  konnte.  Ausser 
kritischen  Beitrfigen  von  Ludov.  Carrio  (der  zuerst  die  ausge- 
zeichnete Puteaneische  Handschrift  für  das  Apologeticum  be- 
nutzte), Latinus  f^tinius  und  Je  Harrlsius  hatte  er  Colladonen 
von  drei,  wie  es  scheint,  trefflichen  belgischen  Handschriften, 
1)  dem  Cod.  Elnonensis  St.  Amandi;  2)  dem  Cod.  Gandavensis  St. 
Bavonfs;  3)  dem  Cod.  Leodiensis,  welcher  letztere  BIgenthum 
von  Laevin.  Torrentius  war,  ausserdem  von  drei  Vaticanischen 
Handschriften  und  einer  Cölner,  welche  letztere  er  durch  Mel- 
chior Hlttorp  fortwährend  consullrt  zu  haben  versichert,  wogegen 
ihrer  jedoch  in  den  Anmerkungen  nirgends  ausdrücklich  Erwäh- 
nung gethan  wird ,  so  wenig  wie  der  von  ihm  angeblich  auch  be* 
nutzten  Handschrift  des  P.  Pithoeiis ,  die  die  Biicher  de  Auima, 
de  Pallio  und  das  Apologeticum  enthalten  haben  soll.  In  dem 
Hartzheim'schen  Catalog  der  alten  Cölner  Cathedralklrchenbiblio- 
thek  sucht  man  nach  einer  Handschrift  Tertnllian^s  vergeblich. 
Der  Pithoeanus  ist  vielleicht  der  heute  in  Montpellier  befindliche, 
neuerdings  von  Herrn  Prof.  Hildebrand  in  Dortmund  verglichene 
Codex,  den  der  HänePsche  Handschriftenkatalog  p.  245  fälsch- 
licherweise in  das  zehnte  Jahrhundert  setzt,  während  er  doch 
^iel  später  geschrieben;  hinsichtlich  seiner  Güte  soll  nicht  viel 
von  Ihm  zn  erwarten  stehen.  Die  drei  Vaticani  des  Pamellus, 
welche  für  Ihn  von  Alanus  Copus  unter  den  Anspielen  des  Card!- 
aais  Sirleto  verglichen  wurden ,  scheinen  neuerer  Zeit  anzugehö- 
r«i  und  bringen  wenig  Vortheil.     Der  eine  derselben  weicht  in 
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deo  Delberschriften  der  Capitel  von  tllen  Sbrigen  bekanoten  Hand- 
schriften völlig  ab.  Bei  all  diesen  Mitteln  leistete,  wie  gesagt« 
Pameiius  nur  wenig  für  die  Kritik  des  Textes,  und  iwischen  der 
Tüchtigkeit  eines  Beatus  Bhenanus  und  eines  Pameiius  ist  kaum 
ein  Vergleich.  Nichtsdestoweniger  ist  die  Pamelische  Ausgabe 
wichtig,  besonders  auch  wegen  des ,  reicheren  Materials  für 
Exegese. 

6)  Die  Ausgabe  von  Laarentius  de  la  Barre ,  erschienen  no 
Paris  im  Jahre  13^8,  die  ausser  den  Schriften  des  Tertulllan  aQeh 
die  7  Bücher  des  Arnobius  adv.  Nationes  enthält ,  schliesst  sieh 
der  dritten  Rhenanischen  Ausgabe  an.  Auch  hier  ist  für  Exegese 
wieder  Einiges  geleistet  und  man  findet  in  den  Noten  öfters  die 
Namen  Crinitus,  Turnebus,  Beroaldus,  Cuiacius  neben  Andere«« 
Der  Fl^iss  des  Sammlers  lerstreuter  Anmerkungen  ist  anerkeo- 
nenswerth.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Ausgabe  hauptsächlich  für  uns 
deshalb,  weil  die  weiter  unten  zu  erwähnende  Collation  des  be* 
kannten  Cod.  Fuldensis  nach  ihrem  Texte  genommen  ist  und  wir 
von  diesem  unmöglich  genaue  Kenntniss  lu  nehmen  im  Stande 
sind ,  wenn  wir  jene  nicht  kennen.  Leider  ist,  wie  wir  später 
näher  zeigen  werden,  weder  von  Ifaverkamp  noch  voa  Hrii  Ritter 
dieser  Umstand  gehörig  In  Betracht  gezogen  worden. 

7)  Die  zu  Antwerpen  1597  erschienene  Ausgabe  von  JuniiM 
hat  den  Text  der  Pamelisch^n.  Die  in  den  zahlreichen  Notee 
entwickelte  Coniecturalkritik  zeigt  sich  äusserst  selten  gesund« 
Neue  Handschriften  hatte  Junius  nicht.  Der  hauptsachliche  Werth 
der  Ausgabe  besteht  vielmehr  in  der  interessanten  Beigabe  der 
von  FranciscuB  Modius  mit  gewohnter  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
gefertigten  Collation  des  jetzt  leider  verschollenen  Codex  Fuldeu«' 
sie,  wdlcbe  Junius  von  Gasp.  Schoppius  aus  der  Bibliothek  des  SL 
Velserus  in  Augsburg  erhalten  hatte. 

.  8)  Die  Ausgabe  von  Heraldns,  erschienen  tu  Paris  1613. 
Heraldus  benutzte  zwei  Handschriften,  den  schon  oben  erwähnten 
ausgezeichneten  Puteaneus  und  einen  Bongarsianus.  Letzterer 
war  von  minderer  Güte  und  jüngeren  Alters.  In  der  Heraldi- 
schen Ausgabe  findet  sich  zum  erstenmal  wieder  eine  gesendet 
durchgreifende  Kritik  gehandhabt,  und  manch  schwierige  von  fr&* 
heren  Herausgebern  interpolirte,  weil  missverstandene  Stelle  des 
Apologeticum  findet  sich  hier  erläutert  und  gesichert  Nament* 
lieh  ist  auch  für  sprachliche  Forschung  und  Exegese  mehr  nla 
irgendwo  sonst  hier  geschehen,  welche  Leistungen  Herald's  eine 
gefundene  Beute  waren  für  den  hirnlosen  Kritiker  und  Compllet#r 
de  la  Gerda ,  dessen  Tertullianische  Arbeiten  kaum  mehr  Werth 
haben  als  die  späteren  unsinnigen  Unternehmungen  des  Augtistlner* 
eremiten  Moreau  und  des  Capuzlners  Geoi^  von  Amiens» 

9)  Die  zweite  Ausgabe  des  Nicol.  Rigalti ,  erschienen  zu  P»« 
ris  im  Jahre  1641.  Benutzt  worden  von  dem  tüchtigen  und  kenni* 
nisireidiea  tüpdli  für  das  ApoIogeticuBi  mit  meist  skhereai  Taoto 
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derftchon  erwihnte  Cod.  Puteaneus,  der  nur  gans  and  gir  hätte 
lu  Grunde  gelegt  werden  müssen.  Ausserdem  standen  ihm  noch 
mehrere  andere  Handschriften  bu  Gebote,  wie  b.  B.  ein  Cod. 
Conti! ,  citirt  zu  cap.  14  zu  den  Worten :  lovem ,  eandem  vim  a 
ceteris  caelitibus  experiretur,  und  zu  cap.  19  zu  der  Stelle:  ut 
ooncatenationes  temporum  aperiantur,  wo  jedoch  die  angeführten 
Lesarten  auf  eine  Handschrift  von  nur  untergeordnetem  Werthe 
schliessen  lassen,  und  ein  Cod.  Pithoeanus.  Die  Collation  des 
Cod.  Fuldensis  findet  sich  hier  zum  erstenmale  benutzt.  Die  von 
Rigalti  erwilhnten  und  von  ihm  vielfach  zur  Emendation  der  Ter- 
tullienischen  Schriften  gebrauchten  Lesarten  von  Handschriften, 
welche  angeblich  Fulvius  Ursinus  zu  Gebote  gestanden  haben 
sollen ,  werde  ich  weiter  unten  ausfährlieh  besprechen  und  zei- 
gen, dass  sie  wenige  und  nur  ganz  vorsichtige  Berücksichtigung 
verdienen.  Die  Kritik  Rigalti*s,  dem  sonst  Tertollian  ausseror- 
dentlich Vieles  dankt,  ist  eine  sehr  willkürliche.  Auslassungen 
ohne  alle  Grundangabe  sind  nicht  selten.  Noch  will  ich  bemer- 
ken, dass  der  Priorische  Abdruck  vom  Jahre  1625  sich  zu  einer 
Collation  der  Rigaltischen  Recension  nicht  eignet.  Er  wimmelt 
namentlich  in  den  Büchern  ad  Nationes  von  Druckfehlern  der  cras- 
sesten  Art,  welche  Druckfehler  leider  vollständig  in  die  Semm- 
ler'sche  und  später  auch  in  die  bei  Beruh.  Tauchnitz  in  Leipzig 
erschienene,  von  Leopold  besorgte  Ausgabe  der  Schriften  Tertul- 
iian's  übergegangen  sind. 

10)  Die  Ausgabe  von  Siegeb.  Haverkamp,  erschienen  zu  Lei- 
den im  Jahre  1718.  Der  Text  ist  vorzugsweise  nach  der  Colla- 
tion der  Fuldenser  Handschrift  corrigirt,  dabei  auch  nach  der 
Leidener  Handschrift  Catalog.  Biblioth.  Pnbl.  Lugduno-Batavae 
p.  324  und  der  Collation  eines  sogenannten  Agobardinus,  die  Ha- 
verkamp  von  Fraucisc.  Fabricius  erhalten  hatte,  so  wie  jenen 
weiter  oben  schon  erwähnten  Notizen  aus  angeblichen  Handschrif- 
ten des  Fulvius  Ursinus.  Aach  erwähnt  Haverkamp  hie  und  da 
angeblich  von  Petrus  Scriverius  benutzte  alte  Handschriften, 
welche  einem  noch  jetzt  in  Leyden  befindlichen  Exemplar  von 
Tertullian's  Schriften  beigeschrieben  sind.  Als  Zugabe  finden 
wir  sonst  noch  die  von  Haverkamp  selbst  gefertigte  Collation  einer 
zweiten  Leidener  Handschrift,  erwähnt  Catal.  Biblioth.  Publ. 
Lugduno-Batavae  p.  376.  Prüfen  wir  diese  Hilfsmittel  etwas  ge- 
nauer. Jener  sogenannte  Agobardinus  steht  in  gar  keinem  Yer- 
hÜtniss  zu  jener  alten  Agobardinischen  Handschr.  in  der  Paris.  Bi- 
bliothek, die  bekanntlich  das Apologeticum  gar  nicht  enthält;  einen 
«wetten  Agobardinus  aber  ausser  jener  aus  dem  Vermächtnisse 
des  Juristen  Gothofredus  in  die  Pariser  Bibliothek  gekommene  hat 
ea  nie  gegeben.  Der  wahre  Agobardinus  ist  eine  Handschrift  von 
hohem  Alter  und  hohem  Werthe,  jener  sogenannte  dagegen  erweist 
Mk  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  und  bietet  Varianten 
vwl  CMmptloiieD  von  neuer  Ft9on.    Täuscht  mich  nicht  Alles, 
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80  ist  er  ein  und  derselbe  mit  dem  aufpenscheblich  sehr  ]nngen 
und  vielfach  von  neuereir  Hand  interpolirten  und  corri^rten  I^i- 
densis  (Catalog.  Biblioth.  Publ.  Lugduno-Batavae  p.  376),  dessen 
Lesarten,  wie  schon  bemerkt,  die  Haverkamp^sche  Au8|[abe  mit 
in  den  Kauf  giebt.  Die  Uebereinstimmung  beider  ist  in  vielen  und 
bezeichnenden  Fallen  zu  auffallend^  als  dass  man  die  Abweichung 
in  anderen  Stellen  gegen  diese  Vermuthung  hervorheben  könnte. 
Weiss  man  ja  doch  aus  unzähligen  Beispielen,  wie  fahrlissig  die 
alten  Philologen  und  Theologen  in  Verglelchung  von  Handschrif- 
ten oft  waren,  zumal  In  Schriften  von  Kirchenvätern,  und  dasa 
jene  sogenannte  Agobardinische  Collation  zn  diesem  Geschlechte 
liederlicher  Arbeiten  gehöre,  zeigt  sich  allerwirts  sogar  einem 
minder  aufmerksamen  Auge.  Doch  ich  hebe ,  um  jene  meine  An* 
sieht  von  der  Identität  der  beiden  In  Frage  stehenden  Handschrif- 
ten naher  zu  begrlinden ,  einige  Stellen  hervor.  Gap.  1.  pag.  4. 
ed.  Ritter,  haben  beide  cum  agnoscttur  für  cum  cognoseitur^  p.  5 
stimmen  sie  in  den  Worten  quäle  sIt  quod  oderitU^  ebendas.  fehlen 
In  beiden  die  Worte  quia  ignorabant,  und  haben  beide  gleich  dar- 
auf wieder  übereinstimmend  ad  existimationem  für  das  gewöhn- 
liche ad  aestimaiionem ,  p.  6  stimmen  sie  In :  dinumerant  In  ae- 
tnetipsoy  cap.  2.  pag.  7  in  den  Worten  quando  ne  llceat  fikr  die 
richtige  Vulgata:  quando  nee  llceat,  p.  8  haben  sie  beide  den 
Fehler  ad  consequentia  für  et  consequentia,  p.  10  de  sceleribna 
vestris  für  de  sceleribus  nostris^  ebendas.  circa  von  nocentes  für 
das  gewöhnliche,  aber  kaum  richtige  circa  noe  nocentes,  p.  11 
apud  no8  soli  für  apud  vos  soll,  p.  12  aifaciamus  für  si  faeimu9 
u.  s.  w.  Besonders  verritherlsch  sind  aber  folgende  Stellen :  Gap« 
21.  p.  63  ed.  Ritter,  findet  sich  in  der  Stelle  Huiic  ex  deo  prola- 
tum  didicimus  et  prolatione  generatum  et  idcirco  filium  dei  in  bei- 
den Handschriften  auf  gleiche  Weise  der  Ausfall  der  Worte  pro-^ 
latum  didicimus  et  prolatione  generatum  et  Id  — .  Gap.  29  fin« 
fehlen  In  beiden  wiederum  die  Worte  qui  eam  possint  Impetrare 
dum  sciunt  petere.  Diese  beiden  Lücken  haben  nicht  Statt  In 
anderen  Handschriften  derselben  Familie,  wie  in  der  anderen  von 
Haverkamp  verglichenen  Leidener  und  einer  ehemals  Hellsbrott'* 
ner,  jetzt  Erlanger,  welche  Recens.  selbst  kennt.  Als  letzten 
Beleg  will  ich  noch  anführen  die  Stelle  Gap.  46.  p.  126  ed.  Ritter , 
wo  sich  in  beiden  Handschriften,  und  zwar  In  Ihnen  ganz  allein, 
der  Susserst  verratherische  Fehler  forma  vor  manifestetut  vor- 
findet. Falls  nun  also  die  Benennung  „Agobardinns^^  keinem  ab* 
sichtlichen  Betrüge  zuzuschreiben  ist,  was  Ich  nicht  annehmen 
möchte,  so  dürfte  der  Irrthum  so  zu  erklSren  sein.  Josias  Mer- 
cerus  verglich  Im  Jahre  1625  jenen  ächten  Pariser  Agobardlnui 
und  schrieb  die  Varianten  an  den  Rand  eines  Exemplars  der  Pa- 
melischen  Ausgabe ,  welches  noch  jetzt  im  Besitze  der  Leidener 
Bibliothek  ist.  Von  diesem  Exemplar,  früher  Eigenthum  von  I«. 
Voaaius^  adhrieb  Paul.  Golomeslus  die  Varianten  über  in  ein  Exe«^  I 
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pltr  der  Rigalfcischen  Ausgabe  der  Werke  Tertollian's,  und  dieses 
Exemplar  kam  In  die  Hände  des  Franc.  Fabricius,  der  es«  dem 
Siegeb.  Havcrkamp  mittbellie.  Da  nun  der  Pariser  Agobardinua 
das  Apolo^cticum  weder  euihäll,  noch  so  lange  man  ihn  kenni  (s. 
Gothofred^s  Vorrede  aur  Ausgabe  der  Bücher  Tertullian's  ad  Na- 
tiones)  je  enthalten  hat,  so  mag  Golomes  oder  Mercier  zur  Ver- 
vollständigung seines  Apparats  wohl  jene  LeideQ.er  Handschrift, 
die  ehemals  im  Besitz  von  Is.  Vossius  war,  ebenfalls  verglichen« 
die  Varianten  aber  ohne  nähere  Angabe,  woher  sie  genommen,  mit 
in  jenem  Rigaltischcn  Exemplar  bemerkt  haben «  so  dass  sie  nun 
für  den  Unkundigen  für  Varianten  des  Pariser  Agobardinus  mit 
galten.  Die  allgemeine  Notiz  auf  jenem  Exemplar  des  Franc.  Fa- 
bricius  lautet  nach  Haverkamp's  Angabe:  ,Jn  «arglne  huius  yolu- 
minis  habes  losiae  Merceri  Notas  et  Varias  Lectiones  e  codice 
Agobardino  ab  eo  erutas.  Descripsit  Soudleiae  prope  Wlndsoram 
iQ  Aedlbas  Vossianis  Paulus  Colomesius  a.  MDCLXXXIl.''  Wie 
oben  bemerkt,  war  die  p.  876  im  Leidener  Catatog  aufgeführte 
Handschrift  früher  im  Besitz  von  Is.  Vossius.  S.  Catalog.  Bibliotb. 
Angl.  et  Hibern.  tom.  II.  p.  öj.  n.  2419.  4.  Vergl.  ebendas.  p.  71 
n.  2744.  So  viel  hiervon.  Ueber  das  Zeugniss  des  nicht  sehr  qr- 
theilsfähigen  Haverkamp,  dass  die  beiden  Leidener  Handschriften 
und  der  sogenannte  Agobardinus  Handschriften  von  bedentenderem 
Werth  seien,  brauche  ich  keine  Widerlegung  zu  geben.  So  weit 
wir  ihre  Varianten  aus  Haverkamp's  Ausgabe  kennen ,  brechen  sie 
den  Stab  über  sich.  Sie  sind  voller  Lücken  und  Corruptionen.  — 
Doch  wir  gehen  zu  einem  anderen  Hilfsmittel  der  Haverkamp^« 
sehen  Kritik  über,  was  leider  schon  in  Rigalti's  Ausgabe, und  zwar 
nicht  b los  im  Apologeticum ,  Unheil  angerichtet  hat,  ich  meine 
die  Varianten ,  welche  Fulvius  Ursinus  aus  nunmehr  verschollenen 
Handschriften  sich  notirt  haben  soll.  Der  Beweis,  dass  sie  nichts 
weiter  als  Gonjecturen  und  Emendationen  des  Fulv.  Ursinus  siod^ 
soll  mir  nicht  schwer  fallen.  Jene  Urslnlanae  wurden  edirt  von 
dem  urtheilslosen  Jofa.  von  Woweren  1(103  in  Frankfurt  unter  dem 
Titel:  Emendationes  Epidicticae  ad  Qu  Sept.  Florentis  Tertui- 
liani  Opera.  Wie  wir  in  der  Vorrede  lesen,  hatte  sie  der  Her- 
ausgeber aus  einem  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  befindlichen 
Exemplar  abgeschrieben.  Später  bekam  Rigalti  eine  andere  Ab- 
schrift davon  in  seine  Hände ,  wie  in  der  Voirede  seiner  sweiten 
Ausgabe  der  Werke  TertuUian^s  zu  lesen  ist,  wo  es  folgender- 
maassen  lautet:  „Sequens  aetas  Fulvium  Ursinum  tulit,  qui  Codi^ 
ces  inspeseral  lomge  meliotes ,  contentus  escerptas  inde  lectuh- 
nea  editionU  Pamelianae  marginibua  adnotasse ,  aed  ne  po8$9$' 
gqribuß  quidem  exemplarüan  nominatis  (/).  Fulvianae  lectiones 
tn  librum  an^isslmi  doctissimique  Tolosatium  Archiepiscopi  Car. 
Monchalli  ex  autographo  transfusae  nobis  hoc  etiam  profuerunt, 
ul  earnm  editioni  Epidicticis  Wawerii  Notls  aecnratae  fidea  etlam 
•päd  «nateriorea  oonslare  debeat.^^    Wie  verdiebtig  klingt  aebon 
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[68 :  sed  De  possessoribiis  quidem  exemplarium  nominttifi!  Frei- 
ib  ist«  schwer,  die  Besitzer  tod  Handschriften  zq  nennen ,  wenn 
Handschriften  selbst  nicht  existiren.  Latinius  führt  in  seineto 
liecturen  au  TertQllian's  Schriften  f«Bf mal  namentlich  eine 
linische  Handschrift  des  Apologeticum  an;  nie  wird  aber  Ur« 
eher  Handschriften  bei  anderen  Bitchern  gedacht.  Die  er-. 
w«»ten  fünf  Stellen  sind  Cap.  3*  p.  14  ed.  Ritter,  wo  der  Ursi- 
hat:  y^qui  iuyenis,  quam  lascivusj  quam  amasius.^^  Cap. 21. 
p.  O^Aitter,  wo  er:  ,,ad  decUuandwn  devioßitea^',  Cap.  40  extr. 
p.  lA Ritter,  wo  er:  ^,lupBDaribus  operantibua^  (mit  dem  Cod. 
Fuld.MCap.  47.  p.  134  Ritter,  wo  er:.,,quae  de  simililtidine  fi* 
dem^^Aid  Cap.  48.  p.  136  Ritter,  wo  er:  „quis  in  quam  bestiam 
reformB  videatur/'^  Von  diesen  Lesarten  nun  stimmt  eine  ein- 
zige roiWen  von  Wowerep  herausgegebenen  Ursinianis,  nämlich 
die  aus  fkp,  47,  was  biUigerweise  uns  schon  stutzig  machen  wird^ 
währendwm  geradezu  Misstrauen  zu  erregen ,  in  der  Stelle  aas 
Cap.  48  A  falschen  Crsinianae  ganz  und  gar  widersprechend  bie^ 
teo :  QuiiXf/?^siom ,  bestiam  reformari  vidit  ? ,  welcher  Variante 
man  sofoiWas  Gemachte  anschmeckt.  Doch  auch  eine  Menge 
der  übrigA  Varianten  haben  ein  so  individuelles  Gepräge,  dass 
man  in  ihn  sofort  nur  Bmendationsversache,  wenn  auch  oft  recht 
geistreich  A  Art ,  erkennen  muss.  Vergleichen  wir  einige  mit  den 
Lesarten  sBier  stehender  Handschriften.  Cap.  50.  p.  148  Ritter 
beisst  es  tB  der  Dido:  ^Aliqua  Carthaginis  conditrix  rogo  Beeuur^ 
dum  matriSnium  dedit^^  nach  den  Codd.  Fuld.  und  Erlaogensis, 
während  dflälteren  Ausgaben«  die  Codd.  Putean.  Lugdun.  Agob^ 
ao  wie  dielioeh  unbekannten  Gothaer,  Erfurter  und  Oxforder 
Handschriwn  nnverstäodlich  bieten:  „Ailqua  Carthag.  conditrix 
rogo  89  sMmdum  matrim.  dedit.^^  Die  Ursinische  Emendaiion 
lautet :  «««qua  Carthag.  conditrix  rogo  se  ob  vüandum  matrim. 
dedit,^^  «p.  48.  p.  138  R4tter  haben  Lugd.  I.  und  Agob.  ,^6- 
functa  nrnscunt^^  die  Putanoisehe^  Gothaer,  Erfurter,  Oxforder, 
FuldaeiAie  andere  Leidener  so  wie  alle  älteren  Ausgaben  <„d&- 
inncH  M^escunt,^^  Rigalti  und  Haverkamp  dagegen  lieaaen  atcfa 
i^erleitfl,  die  ganz  einzelnstehende  Ursinische  Eimendation  „de- 
tunoimßviciscuni^^  aufzunehmen ,  die  denn  auch  in  Hm.  Ritter'e 
le  anzutreffen  ist.  Ebenso  erweist  sich  dem  Auge  des  nn- 
en,  nüchternen  Benrtheilera  Cap.  35.  p.  100  Ritter  die 
der  Crsinianae:  ^iosculpta  apparerent  hae  nmsi  Cäesaria 
,  die  Ton  der  Autorität  der  SltereD  Ausgaben  und  aller  ibrl- 
andschriften  TöUig  abweicht,  eben  nur  als  ein  Bmendationa- 
IJm  mich  kurz  au  fassen ,  es  iat  mit  diesen  Ursiniaals 
t  anders  als  mit  jenen  der  zweiten  Römischen  Ausgabe  dies 
lobiua  beigedruckten  Emendatiouen,  die  von  unachtsamen  spSte- 
n  Bditoren  des  Autors  auch  eine  lange  Zeil  hindnrch  als  ans 
von  Futv.  Ursinus  benutzten  Handschrift  herrflhrend  be-  ^ 
tfffieblet  'Wurden«  und  als  SdUusssftein  meiner  Beweise  möge  «m| 

19.  JahrKf.  Phil,  v.  Päd,  od.  KHt.  Bibl.  Bd.  LiV.  UftZ.  17  ^| 
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noch  an^Bfährt  werden,  dass  jene  dem  Rande  einea  Bxemplara 
der  Pamelischen  Ausgabe  dea  Tertulllan  im  Valican  von  Fulv. 
Crainua  beigeschriebenen  Emendationen  nur  ala  aolche  auch 
bezeichnet  werden  Yon  Montfaucon  in  Biblioth.  Biblioth.  tom.  I. 
p.  120.  A.  Nr.  5398.  Catal.  Biblioth.  Vaticanae. 

Doch  nicht  genug,  dass  diese  Ureinischen  Conlecturen  and 
Bmendationen  von  Rigalti,  Haverkamp  und  anderen  Herausgebern 
ala  auf  diplomatischen  Autoritäten  beruhend  angesehen  und  dar- 
nach benutzt  wurden,  bei  Haverl^amp,  dessen  Gedanlienlosiglceit 
und  Mangel  an  Beobachtung  und  Drtheil  zuweilen  ins  Unglaub- 
liche geht,  waren  sie  die  Quelle  eines  neuen  Irrthums.  In  seiner 
Vorrede  erwähnt  er  eities  Exemplars  der  Junius'schen  Ausgabe 
Tertullian'a,  welcher  von  der  Hand  des  Petr.  Scrivcrius  „emen- 
dationes  nonnnllae  ei  vetustis  codicibus^^  beigeschrieben  wären ;. 
er  hatte  sich  das  Exemplar  aus  der  Almeloveen'schen  Bibliothek 
kaoflich  erworben,  und  meint,  diese  liesarten  seien  von  Scrivc- 
rius höchst  wahrscheinlich  aus  Jesuitenhandschriften  geschöpft. 
Aus  den  Proben ,  welche  Haverkamp  in  seinen  Anmerkungen  zum 
Apologeticus  giebt,  erkennen  wir  sogleich  ohne  grosse  Muhe,  dass 
diese  „emendationes  ex  vetustis  codicibus  desumptae*^  nichts  wei- 
ter sind  als  jene  Ursinischen  Emendationen,  die  sich  Scriverins 
SU  seinem  Gebrauche  aus  Woweren's  Ausgabe  angemerkt  hatte, 
hie  und  da  noch  eigene  Bemerkungen  unbedeutender  Art  hinzu- 
fugend. Geben  wir  eine  Probe  von  der  Richtigkeit  unserer  eben 
ausgesprochenen  Behauptung.  Gelegentlich  der  schon  oben  ci- 
thrten  Stelle  des  Apologeticums  Cap.  3.  p.  14  Ritter,  giebt  Ha- 
verkamp p.  38  und  39  seiner  Ausgabe  folgende  Emendation  aus 
den  Scriverianis:  ex  ipso  denotant  quo  laudant;  caecitate  odii  in 
«uffragium  impingunt.  Quod  mulier,  quod  lasciva,  qttod  festiva! 
^uod  iu venia,  quod  lascivus^  quod  amasius,  facti  sunt  Christiani! 
Diese  ganze  Emendation  findet  sich  unverändert  in  den  von  Wo- 
wer  edirten  Ursinianis.  Ebenso  ist  Gap.  7.  p.  24  Ritter,  wo 
schon  Rigalti  gegen  die  Autorität  aller  Handschriften  und  frühe- 
ren Ausgaben  aas  dieser  trüben  Quelle  emendirt  ^hatte  tenebras 
tum  et  libidinum  impiarum  inverecundiam^  bemerkt  Haverkamp 
naiv :  Hanc  emendationem  deberaus  Rigaltio  et  Veteri  Codici  quem 
citat  Cl.  Scriverius.  Ebenso  wird  auch  zu  Cap.  8.  p.  86  ed.  Ha- 
▼erk.  der  Cod.  Scriverii  wieder  citirt  in  der  Ursinischen,  übrigens 
gänzlich  verunglückten  Coniectur:  alia  vos  opinor  natura.  Mögen 
hidessen  diese  Beispiele  hier  hinreichen;  wer  sich  die  Mühe  neh- 
men will ,  mag  die  übrigen  «ihllosen  selbst  nachsuchen.  Leider 
bat  auch  Hr.  Rittersich  nicht  die  Mühe  genommen,  die  Scrlve- 
rianae  mit  den  Ursinianis  zu  vergleichen,  und  die  Haverkamp'schen 
Irrthümer  sind  so  auch  in  seine  Ausgabe  mit  übergeflossen.  Vgl. 
s.  B.  p.  8  und  p.  1,4 ,  wo  MSS.  Seriveri  mehrfach  citirt  werden. 

Der  letzte  Vorwurf,  welcher  der  Rigaltischen ,  besonders 
aber  dvrHaviarkatep'achen  Kritik  gemacht  werden  musa,  ist  die  Art 
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und  Weise,  wie  von  ilineo  der  Cod.  Fuldensis  benutzt  worden  ist. 
Wahrend  Haverkamp  in  einem  lucidum  intervailum  in  der  aiiein 
für  sicli  dastelienden  Handschrift  eine  viei  äitere  Ausgabe  des 
Apoiogeticums  ;anz  richtig  erlcennt ,  scheut  er  sich  dennoch  nicht 
nach  dem  bescheideneren  Vorgange  Rigatti-s,  der  sich  immer  noch 
mehr  an  den  Cod.  Puteaneus  hielt,  da  wo  ihm  eine  Stelle  nicht 
sogleich  verständlich  ist,  nicht  sogleich  gefiUlt,  augenblicklich 
nach  den  meist  leichteren  Lesarten  des  Fuldensis  zu  greifen,  so 
dass  in  der  Tbat  in  seiner  Ausgabe  die  beiden  alten  Recensionen 
der  Tertullianischen  Schrift  völlig  zu  einem  bunten  Fetzen  ineio* 
ander  verwoben  worden  sind. 

Nach  alle  diesem ,  was  nun  bisher  von  uns  über  die  unvor- 
sichtige Kritik  Rigalti's  und  besonders  Haverkamp's  bemerkt  und 
nachgewiesen  worden  ist,  bedurfte  es,  glaube  ich,  bei  einem 
neuen  kritisch  revidirten  Abdruck,  was  doch  die  Ritter'sche  Aus- 
gabe sein  soll ,  vor  Allem  eines  Studiums  der  von  den  verschiede- 
nen früheren  und  namentlich  jenen  beiden  ebengenannten  Heraus- 
gebern gebrauchten  Hilfsmittel  in  der  von  uns  dargelegten  Weise, 
und  eines  richtigen  Bewusstseins  über  den  Werth  der  in  Ermange- 
lung vorzüglicherer  Quellen  zu  Grunde  zu  legenden  Ausgaben, 
wenn  die  Arbeit  eine  wirklich  verdienstliche  werden  sollte. 
Ganzlich  ausgemerzt  mussten  die  Crsinischen  Emendationen  wer- 
den ,  zumal  an  kaum  einer  einzigen  Stelle  die  bisher  bekannten 
Handschriften  und  früheren  Ausgaben  nicht  eben  so  Verständliches 
bieten ,  der  Text  des  Cod.  Fuldensis  nur  mit  grösster  Vorsicht  und 
grösster  Beschränktheit  zu  Hülfe  gezogen  werden ,  wenn  man  ihn  ' 
nicht  etwa  andernfalls  hätte  gänzlich  zu  Grunde  legen  und  den 
Text  der  Vulgata  zu  seiner  Emendation  anwenden  wollen.  Dies 
Letztere  wäre  in  der  That  für  den  das  Rathsamste  gewesen,  der 
ohne  neue  handschriftliche  Mittel,  wie  Hr.  Ritter,  sich  an  eine 
Ausgabe  machte,  da  die  Collatlon  dieser  Handschrift,  wie  man 
auf  den  ersten  Anblick  sieht,  mit  grosser,  jedenfalls  viel  gros- 
serer Genauigkeit  angefertigt  ist,  als  irgend  eine  bisher  bekannte 
einer  anderen  Handschrift  des  Apologeticum.  Hr.  Ritter,  müs- 
sen wir  bedauern,  hat  diesen  Plan  verschmäht,  hat  sogar  die  kleine 
Mühe  verschmäht ,  die  Lesarten  des  Cod.  Fuldensis  aus  der  Quelle 
anzugeben ,  nämlich  aus  der  Junius'sehen  Edition.  Seine  Quelle 
ist  Haverkamp,  dem  man  im  Aufzeichnen  jener  Varianten  viele 
MachlSssigkeiten  zur  Last  legen  muss,  und  dadurch  ergeben  sich 
in  der  unserer  Beurtheilung  so  eben  unterliegenden  Ausgabe  eine 
Masse  von  Defecten  und  Fehlern  in  dem  aus  dem  Cod.  Fuld.  ge- 
uommeuen  Variantenschatze.  Einige  Beispiele  werden  die  Wahr- 
heit meiner  Behauptung  hinlänglich  bezeagen.  Beginnen  wir  mit 
Cap.  1,  so  fehlt  gleich  im  Anfange  die  Notiz,  dass  der  Fuld.  eben- 
falls in  ipso  fere  vertice  civitatis  habe,  dann  dass  er  habe  ad  haue 
solam  ianium  speciem,  dann  iudicm  (nicht  indieiia^  wie  fälsch>- 
lich  hl  der  Note  berichtet  wird)  atrimis  operata^  dann  mfentaiim  Ja 
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aeciae  huiua  (mit  fast  allen  Handschriften),  dann  si  audiatur^  hoc 
ipagia,  ohne  das  an  der  Vulgata,  dann  damuare  non  poteranl^ 
djinn  simul  desinunt^  ohne  das  ui  der  Vulgtta,  dann  quanti  et 
denolamus,  dann  uec  tarnen  e^  hoc  ipso  modo,  dann  ganz  abwei- 
chend von  der  Vuigata :  Quanto  magia  hoa  Anacharaia  denotaaaeL 
imprudentea  de  prudeniiöua  iudicanlea  (die  Worte  quam  imnutr- 
mcoa  de  muaicia  fehlen).   Malunt  qui  iam  oderuni.    Adeo  prae- 
iudicai  id  eaae  qtiod  non  polerani  odiaae  ai  aciatU^  quando  ai 
nulluni  odii  meritum  deprehendaiur  ^  Optimum  utique^  dann  wei* 
ter  dasa  er  habe  Sed  non  ideo  inquit ,  dann  ad  malum  reforman- 
tur^  dann  enumerant  in  semct  ipsos,  dann  Ckriatianoa  vero  nihil 
aimile.      Solche  Nachtrüge  für  (Jeberaehenes    lassen   sich  also 
gleich  im  ersten  Capitel  macheu!    Aber  auch  falsche  Angaben  aus 
dem  Fuldensis  finden  sich  in  nicht  unbeträchtlicher  Ansah!  vor, 
wie  z.  B.  im  ersten  Capitel  falsch  uotirt  ist  domesticis  indiciia  für 
domesticis  iudiciia ,  dann  iniquitatis  odium  erga  nomen  Chriatia- 
nuinivLt  iniquitatis  odii  erga  nomen  Chriaiianorum ;  im  zweiten 
Capitel  ut  deo  für  et  deo ,  dann  inter  (so  Codd.  Gors.  Lugd.  I. 
Agob.)  Chrialianoa  für  Herum  Chriatianua^  am  Ende  des  sechsten 
Capitels  perinde  despici  für  proinde.  despici,  im  siebenten  Ca- 
pitel quid  Vera  affert  für  quid  veri  defert  und  fama  eat  hoo  Ro" 
mae  factum  für  hoc  ßomae  aiunt  factum.     In  gleicher  Weisö 
zeigt  sich  die  Nachlässigkeit  in  der  Angabe  der  Lesarten  ande- 
rer Handschriften  und  Ausgaben.     $o  ist  Cap.  1.  p.  5  die  Angabe 
^^quale  ait  quod  hominea  oderint,  Agob*  Lugd*  L  hio  etiam  addit 
hominea  ante  quia''^  falsch,  wie  aus  Haverkamp*B  missverstandenen 
Worten  deutlich  hervorgeht.     Ebendas.  heisst  es  weiter,  ignora- 
bunt  fehle  in  Agob.  und  Lugd.  1.,  es  fehlt  aber  vielmehr  das  vor- 
hergehende quia.     Seite  7  ist  die  Angabe,  dass  die  Rigaltl^sche 
Ausgabe  Chrialianoa  habe,  unrichtig.     Seite  9  ist  falsch,  dass  die 
Leydener  Handschrift  puniendoa  biete ,  dass  sie  aie  nach  dissi- 
mulat  anfiige,  dass  sie  temet  ipaum  habe.     8. 19  steht,  die  Gele- 
nische Ausgabe  habe  qui  habeo  quodpurgem^  während  sie  doch 
qui  habeo  quo  purgea  hat  u.  s.  w.     Mit  grösserer  Sorgfalt  ist  der 
Text  gehalten  und,  einige  Auslas^ungea  abgerechnet,  von  sina- 
störenden  Fehlern  ziemlich  frei 

Während  ich  nun  hier  bequem  abbrechen  könnte ,  scheint  ea 
i^ir  gleichwohl  nicht  am  onpa^enden  Orte  zu  sein,  wenn  Ich,  bei 
der  grossen  IJnkenntnisi,  in  der  man  heutiges  Tages  schwebt  über 
die  vorhandenen  und  |e  bekannten  Handschriften  Tertullian\  das 
was  ich  gelegentlich  wir  hierüber  gesammelt  und  notirt  habe,  zur 
öffentlichen  Kenntniss  bringe.  Zuerst  die  Handschriften  des  Apo- 
logeticunuu  Mit  Uebergehung  der  nicht  namentlich  benannten, 
die  (s.  oben)  der  Florentiner  Franciscus  Zephyrus  bej  seiner  Aus- 
gabe benutzt  hatte,  und  der  bei  Lambec.  Biblioth.  Caesar.  Vindo- 
bottf  Cod.  146.  n.  ä3  erwähnten  zwei  Fragmente,  die  noch  vorhan« 
d^  sind  9  Qnd^  aieh  in  ältere«  Catalogea  angeffthii: 
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1)  Tertulliam  jipologeticum^  in  dem  alten  von  Haeüel  fm 
Naiimann'schen  Serapeiim  mitgetheilten  Catalo/^  der  ehemaligen 
Corveier  Bibliothek,  Serap.  1841.  p.  107;  wohl  dieselbe  Hand- 
schrift, welche  in  dem  alten  Catalog  in  Ang.  Mai^s  Spfoileglitm 
Yol.  5.  p.  207  angeführt  wird  unter  dem  von  Ang.  Mai  missver- 
standenen,  aber  nichtadestoweniger  ganz  gewöhnlichen  Titelt 
,,Tertiillianu8  de  Ignorantia^%  der  ans  der  Ueberachrift  dea  ersten 
Capitels  entstanden  Ist. 

2)  Tertulliani  Apologeticus  ^  God.  Membran,  in  der  Ambro- 
aianischen  Bibliothek  in  Mailand ,  anfgefährt  bei  Montftiocon  Bi* 
blioth.  BIblioth.  tom  1.  p.  524. 

3)  Tertulliani  Jpologeticua,  Montfaucon  BIblioth.  Biblio- 
tbec.  tom.  I.  p.  69.  BIblioth.  Vaticanae. 

4)  Apologyticum  Tertulliani  de  Ignorantia  in  Christo  Jesu^ 
in  der  Biblioth.  des  Klosters  EIno  an  St  Amand.  Sander  BIblioth. 
Helg  MSS.  p.  51.  n.  228.  Die  Handschrift  ist  Ton  Pamelliia  be- 
nutzt ,  aber  schlecht. 

5)  Eine  Handschrift  zu  Gent  im  Kloster  St  Bavonis,  benutzt 
von  Pameliua. 

ö)  Eine  Handschrift  des  Laevin.  Torrentius  (Cod.  Leodien- 
üis) ,  benutzt  von  Pameliua  (a.  oben). 

7)  Eine  Handschrift  zu  Cöln,  angeblich  von  Pamelios  be- 
nutzt (s.  oben). 

8—10)  Drei  Handschriften  in  der  Vatikanischen  Bibliothek, 
benutzt  von  Pamelius  (s.  oben). 

11)  Codes  Fulvii  Uraini^  fünfmal  citirt  von  Latluus  Latinlus. 

liS  Codex  Conti! ,  benutzt  von  RIgalti  (a.  oben). 

18)  Coden  Gorziensis,  benutzt  von  Rhenanus  (s.  oben).  Er 
enthielt  ausser  dem  Apologeticum  noch  viele  andere  Schriften 
TertuUian'a. 

14)  Codex  Bongarsii,  benutzt  von  Heraldus  (a.  oben). 

15)  Codex  PIthoel ,  hie  und  da  vorkommend  bei  Pamelius  und 
in  Junius  Adnotationeh.  Pamelius  führt  ihn  auf  ale  entlialtend 
1)  de  Anima.   2)  de  Pallio.    3)  Apologeticum.    Vgl.  unten; 

15 — 17)  Zwei  Handschriften  des  Jesuiten  Heribert  Rosweg 
In  Sorivers  Notiz  bei  Haverkamp  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe 
des  Apologeticum. 

18)  Tertulliani  Jpologetieus  ^  citirt  in  dem  Catal.  Biblioth. 
Angl.  et  Hiberniae  tom.  U.  p.  248.  Bibliothecae  In  Aedibua  Jaoo- 
baeis  D  8691. 

19)  Tertullianus  de  Ignorantia  Sahataria  ^  in  der  Cathe- 
dralbibliothek  zu  Salisbury,  aufgeführt  In  dem  eben  genannten 
Cataloge  tom.  II.  p.  24  a.  1083  157. 

20)  Codes  Fuldenais.     Vgl.  oben. 

21)  Tertulliani  JpologeticuB,  Montfaucon  Biblioth.  Bibliotb. 
tom.  I.  p.  628.  B.   Biblioth.  Regia  Angl. 

22)  Tertulliani  Apologeticum^  MS.  Membran.   Montfaucon 
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••  a.  0  tom.  II.  p.  1177.  D.  io  Catal.  Monasterii  Miirbacensis  in 
Alsatia. 

23)  TertuUiani  Apologeticum.  Montfaucon  a.  a.  0.  tom. 
IL  p.  1250.  C  Catal.  Bibiiotli.  Monast.  B.  Mariae  de  Becco. 

24)  Apologeticum  TertuUiani.  Monfaacon  a.  a.  O.  tom.  II. 
p.  1269.  C.  in  Gatalog.  Biblioth.  Monasterii  S.  Ebralplii  Uticensis. 

Sicher  vorhanden  sind  noch  heutiges  Tages  folgende  Hand- 
schriften des  Apologeticum : 

25 — 26)  Eine  Leydener  (s.  oben),  eine  Florentiner,  wovon 
weiter  unten,  wo  ich  von  den  Gesammthandschriften  sprechen 
werde. 

27)  Codex  Taurinensis  bei  Pasino  (Godd.  MSS.  Biblioth. 
Reg.  Tanrin.  Athenaei  fol.  6.  cod.  XXXI.  d*  HI.  36)  unter  dem  mir 
rathselhaften  Titel:  TertuUiani  Apologeticon  contra  gentes  et  de 
saeculi  disciplina.^^  Cod.  Miscell.  membran.  fol.  155.  Saec.  XV. 
Vergl.  Montfaucon  Biblioth.  Biblioth.  tom.  II.  p.  1401.  D.  Mabil- 
lon  im  Iter  Italic,  p.  8  erwShnt  einer  Toriner  Handschrift  von  hö- 
herem Alter ,  die  jedoch  dieselbe  zu  sein  scheint. 

28)  Codes  Petropolitanua,  Nach  mir  zugegangenen  Mitthei- 
lungen hat  dieselbe  Herr  v.  Muralt  näher  geprüft  und  die  Hapd- 
Schrift  sich  ihm  als  eine  vorzügliche  erwiesen. 

29)  Codes  Findobonensia.  ^.Apologeticum  Tertulliani^^^ 
aufgeführt  im  Catal.  Codd.  MSS.  Latt.  Biblioth.  Palat.  Vindobon. 
von  Endlicher  p.  193.  n.  CCXCIV.  Miscellaneenhaodschrift  des 
15.  Jahrh*  auf  Papier. 

30)  Codes  LugdunO'Batavus  (vgl.  oben),  erwähnt  im  Catal. 
Biblioth.  Publ.  Lugduno-Batavae  p.  376.  Cod.  membr.  ollm  Is. 
Vossii.  Die  Handschrift,  welche  ausserdem  noch  manches  Andere 
enthält ,  ist  verglichen  von  Haverkamp  und  gehört  zur  Classe  der 
jüngeren  und  zwar  schlechteren.  Sie  ist  vielfach  durch  eine  un- 
geschickte Hand  corrigirt  und  interpolirt. 

31)  TertuUiani  Apologeticus  (unvollständig),  in  der  Pariser 
Nationalbibliothek.  S.  Catal.  Biblioth.  Reglae  tom.  HI.  p.  172.  n. 
MDCLXXXIX. 

32)  TertuUiani  Jpologeticua.  Ebendas.  a.  a.  0.  tom.  III. 
p.  304.  n.  MMDCXVL     Sie  ist  zu  Mailand  a.  14()2  geschrieben. 

33)  TertuUiani  Apologeticus.  Ebendaselbst  a.  a.  O.  tom. 
IV.  p.  504.  n.  MDCLVI.  Aus  dem  zwölften  Jahrhundert.  Sie 
enthält  ausserdem  noch  Vieles  von  Cyprian. 

Von  folgenden  fünf  Handschriften  habe  ich  zum  Theil  von  mir 
selbst  angefertigte  Collationen : 

34)  TertuUiani  Apologyticum.  Cod.  Membr.  Saec.  X.  in 
Catal.  Biblioth.  Regiae  tom  III.  p.  160.  n.  MDCXXIIL  Ehemals 
Eigenthum  von  Claud.  Puteanus.  Sie  ist  ohne  Zweifel  die  beste 
and  älteste  der  jetzt  vorhandenen  Handschriften.  Benutzt  ward 
sie  schon  von  Ludov.  Carrio  und  Heraldns,  aber  weder  ausrei- 
chend noch  gründlich.  Ueberschrieben  ist  sie:  AP0L06YTICVM 
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TERTVLLIANI  DE  FGNORANTIA  IN  CHRISTO  lESV,  die  Un- 
terschrift: APOLLOGYTICVM  QVINTI  TERTVLLIANI  EX- 
PLICIT.  Sie  hat  46  Capitelabtheilnngen  mit  Ueberschrifteo  in 
folgender  Weise :  pag.  2  D.  (ed.  Mg.  Paris.  1641)  conscios,  socioa. 
CONTRA  INQVISiTIONEM.  De  nobis  sqq.  p  4.  C.  crimen  ealj 
DE  NOMINIS  EXPROBRATIONE.  Quid  sqq.  pag.  5.  C.  legum. 
IUI  DE  INLICITO.  —  pag.  6.  B.  CONTRA  IDOLA.  Ut  de  ori- 
gine  sqq.  —  p.  6.  D.  tetriore.  —  VI  DE  LEGiBVS.     Qiiales  sqq. 

—  pag.  8.  C.  raetuunt.  VII.  DE  INFANTICIDIO.  Natura  aqq. 
^  pag.  9.  B.  praesiimunt.    VlIL  DE  F/IMA  INCESTI.   Eccesqq. 

—  pag.  11.  C.  de  roanifestiorlbus  dicam.  DE  NON  COLENDO 
IDOLA.  Deos  sqq.  —  pag.  12.  A.  agitis  DE  SATVRNO  ET 
lOVE.  Ante  sqq.  —  pag.  14.  A.  erubescit.  XI.  DE  SIMVLA- 
CRIS.  Cesso  iam  sqq.  —  pag.  14.  D  damnasset.  XII.  DE  LA- 
RIBVS.  Domesticos  sqq.  —  p.  l*^.  C.  qiiod  solis  antiquitas  con- 
tulit.  XIII.  DE  SACRIFICANDO.  Volo  sqq.  ~  pag.  16.  A.  in- 
troducit.  XIIII.  DE  FABVLIS  ET  IVIIMIS  DEORVM  ET  FOE- 
DITATIBVS.  Cetera  sqq.  —  p  16.  D  falsis.  XV.  DE  CAPITB 
ASININO  ET  DE  CETERIS  INSI6NIBVS  QVAE  VIDENTVR 
COLERE.  Nam  et  ut  quidam  aqq.  —  pag.  18.  A.  repurgavirnua. 
XVI.  DE  DEO.  Quod  colimus  sqq.  —  pag.  18.  D.  de  Testris  su- 
mus  Christian!.  XVII.  DE  PROPHETIS  Quos  sqq  —  p.  19.  A. 
Judaei.  XVIil.  DE  SCRIPTVRIS  DOMINICIS.  Igitur  sqq.  —  p. 
19.  C.  DE  MOYSE  PROPHETA.,  Interim  Moysen  sqq,  —  p. 
IV).  C.  et  historicis.  XX.  DE  STATV  TElMPÖRVM.  Haec  qui- 
bus  sqq.  —  pag.  20.  D  credere^  XXI.  DE  CHRISTO  ET  IV- 
DAEIS.  Sed.  quoniam  sqq.  —  pag.  22.  D.  Christianis.  DE  DEO 
OMNIPOTENTE  ET  CHRISTO.  Interim  sqq  —  pag.  24.  A.  non 
qnaereretur.  XXill.  DE  FANTASMATIBVS  MAGIAE  ET  DAE- 
MONIIS.  Porro  si  et  magi  sqq.  —  pag.  27.  A.  sumus.  XXIIII. 
DE  RELIGIOSITATE  ROMANORVM.    Satis  quidcm  mihi  sqq. 

—  pag.  27.  C  laurentinae.  XXV.  DE  REGNO  DEORVM.  Plu- 
res  sqq.  —  pag.  28.  B.  non  fuenint.  XXVI.  DE  REGNO  DEI. 
Videte  igitur  sqq.  —  pag.  28.  D.  non  esse.  XXVII.  DE  SPIRITV 
DAEMONIACO.  Igitur  sqq  —  pag.  29.  B.  damnamur.  XXVIH. 
DE  GENIO  IMPERATORIS.  Quoniam  sqq.  —  pag.  29.  C.  peie- 
ratur.     XXVIIIL  AN  POSSINT  PRODESSE  IDOLA  Constet  sqq. 

—  pag.  29.  D.  consequantur.  XXX.  DE  POTESTATE  IMPE- 
RATORVM.  Ideo  sqq  —  pag.  30.  C.  hie  erit  crimen  ubi  veritas 
et  de!  devotio  est.  XXXI.  DE  ORATIONE  PRO  INIMICIS. 
Adolati  nunc  sumus  sqq.  —  p.  31.  A.  invenimur  XXXII.  ITEIH 
PRO  IMPERIO  ET  POTESTATE  IMPERATORIS.  Est  et  alfa 
sqq  -  pag.  31.  B.  conferamus.  XXXIII.  PRO  IMPERATORS. 
Sed  quid  sqq.  -  p.  31.  C.  existimet.  XXXIIII.  DB  AVGVSTO 
IMPERATORE.  Augustus  sqq  -  pag  32.  A.  nuncupari.  XXXV. 
DE  SOLLEMNIBVS  CAESARVM.  Propterea  sqq.  —  pag.  33 
serTitntis.    XXXVI.  DE  AEQVALITATE  OMNIVM  PERgO: 
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RVM.  8i  haei)  !ta  sunt  sqq.  ^  pag.  38.  B.  taotus  est.  XXXVII. 
NB  MALVM  CONTRA  MALVM  Si  ioimicas  aqq.  —  pag^.  34.  B. 
trroria.  XXXVIII.  DE  COBTV.  Proliide  aqq.  —  pag.  34.  C.  ne-  . 
gotia  Chriatianae.  XXXVIIII.  Bfi  DISCIPLINA  CHRISTIANO- 
RVM.  Bdam  iam  aqq.  —  pag.  36.  B.  äed  curla.  XL.  BT  CON- 
TRA BTHNICAM  RATIONEM.  At  e  contrario  aqq.  —  p.  37.  A. 
occupaverant.  XLI.  DE  ADVBRSIS  VRBIVM.  Et  bene  aqq.  — 
pag.  37.  C  honorantnr  XLIf.  QVOD  DEVS  SPBRNITVR  ET 
STATVAB  ADORANTVR.  Voa  igitur  inportuni  sqq.  —  p.  38.  A. 
8eparare  dcberent  a  meritig  Chrietianoriim.  XLlll.  QVOD  IN- 
FRVCTVOSOS  N08  DICVNT.  Sed  alio  sqq.  —  pag.  38.  D.  con- 
pensari  poteat.  XLV.  DB  EXORCISMATB  Quanti  sqq.  —  p. 
3?<.  D.  possitia.  XLVI.  DE  CVSTODiiS  ETHNICORVM.  At 
enlm  sqq  —  pag.  39.  A.  iam  non  Christianos.  XLV II.  DB  IN- 
NÖCBNTIA  CHRISTIANORVM.  Nos  ergo  sqq.  —  Als  Probe 
für  den  von  dieser  Handschrift  repräsentirten  Text  gebe  ich  die 
Collation  desselben  zum  ersten  Capltel,  nach  der  Aasgabe  Riga]- 
ti'a  vom  J.  1641 :  in  aperto  et  edito  ipso  fere  —  domestids  iudi- 
dis  nimla  operata  infestatio  aectae  huhts  —  in  eaelia  habere  — 
Com  ergo  propterea  oderunt  homines  —  quia  ign&rabant  quäle 
aii  quod  oderant^  simul  desinunt  —  de  conperto  —  etiatn  digni- 
tatem  transgredu  Ad  hoc  —  nee  tamen  hoc  modo  —  iizprnden- 
iea  —  inmusicos  —  adeo  qqod  nesciant  praeiudicant  —  ac/quira- 
tnr  —  gestiunt  latere^  devitant  apparere,  irepidant  deprehensi 
—  maerent  —  quia  malnm  agnoscunt  —  penitet^  nisi  —  quod 
natura  alta  mali  non  habet  —  penitentiam  —  Quidl  hoc  tnalum 
est  —  qui  revinceris  ignorare. 

34)  Apolo^eticum  Tertulliani  de  Ignorantia  Christi  Jesu. 
Gothaer  Pergamenthandschrift  des  zwölften  oder  dreizehnten  Jahr- 
hunderts, schön  geschrieben.  (M.  n.  50.  fol.)  Die  Handschrift  ist 
eben  so  schön  als  correct  geschrieben  und  stimmt  fast  überall  mit 
dem  vorhergehenden  Cod.  Parisinus  ollm  Puteaneus.  We  lieber- 
Schriften  sind  dieselben.  Ich  gebe  als  Probe  seiner  Giite  eine 
Collation  vom  ersten  Capitel ,  wobei  ich  den  Semmler^schen  Text 
zu  Grunde  lege:  presidentibus  — domesticis  iudiciis  nimis  operata 
infestacio  aectae  huiue  —  Nihil  de  causa  —  de  condicione  mirat 
—  dampnetur  —  celis  —  quo  etlam  auditam  dampnabunt  — 
meretur  odium.  Tunc  etenim  meretur  —  oderunt  hominea  quia 
Ignorant  —  quäle  sit  quod  oderant  eimul  desinunt  ignorare ,  ces^ 
sunt  —  quanti  et  denotantur  (von  derselben  alten  Hand  ist  dar- 
obergeachrieben :  denotamur)  —  merent  —  hoe  modo  ad  estima- 
tionem  —  non  Übet  propius  experiri  —  HIc  tantum  curiositas 
humana  —  anacarsis  —  malunt  nescire.  —  Quia  —  adeo  quod 
nesciant  —  depra«hendatur  —  ad  malum  performantur  — ^ccu- 
aati,  nee  hosti  qnidem  facile  ^-  Christianis  (von '  derselben  Hand 
iat  überschrieben :  Chriatianns)  vero  quid  simile  —  naturalia  roali 
uon  habet  —  Quod  hoc  nMloin  est  —  pena  —  qui  revinceris. 
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*35)  Apoiogetieum  TerfulUam  de  Ignaraneia  Chriaii  Jesn. 
Per^menthandschrift  der  Amplooianischen  Bibliothek  sa  Brfnrl 
(n.  87.  fol.),  aas  dem  Tiersehntcn  Jahrhundert,  regelrecht  aber 
doch  undeutlich,  mit  vielen  Abkürzungen  und  blasser  Dinte  ger 
achrieben.  Die  n  und  u  sind  nicht  zu  unterscheiden.  Es  stammt 
mit  dem  Cod.  Gothanus  ans  einer  Quelle.  Der  Text  Ist  ziemlich 
correct  und  mit  denselben  Ueberschriften  versehen  wie  die  vor- 
hergehende Handschrift.  Die  Collatlon  des  Cod.  Oothan  fiira 
erste  Capitel  stimmt  auch  mit  Ihm ,  mit  folgenden  geringen  Ana- 
nahmen :  instlcie  —  dillgencia  —  condidone  miratar  —  Ex  hiia 
finnt  ChristianI  —  quanti  et  denotantur  —  nlcAil  —  quos  defen- 
dere  pro  bonö  {rapit  fehlt)  —  Christianus  vero  quid  simlle. 

o6)  TeriuUianus  de  Ignorantia  Christi.  Handschrift  zu 
Oxford  Im  Baliol.  College.  Vergl.  Montfaucon  Bfblioth.  Biblioth. 
tom.  I.  pag.  6ö0.  C  Die  Handschrift  schliesst  sich  dem  Putea- 
neus,  Oothanus  und  Erfurtensis  an.  Auch  die  Ueberschriften 
sind  dieselben.  Ich  gebe  die  Collatlon  des  ersten  Capitels  nach 
der  zweiten  RIgalti'schen  Aasgabe  vom  Jahre  1641:  et  edito  ipso 
fere  —  domesticis  indiciis  nimls  operata  infestatio  sectae  huiui 

—  ohstrtiit  viam  defensioni  —  damnare  non  possunt  —  quia  f g- 
norabant  quäle  sit  quod  oderant  simul  deslnunt  —  nee  tarnen  et 
hoe  modo  —  quanti  et  denotantur  —  et  dignitatem  transgredi  — 
latere ,  dMtani  opparere ,  trepidant  deprehensi  —  quia  malnm 
agnoscunt  —  Quid?  hoc  malum  est —  qui  revinceris. 

38)  TertuUiani  presbiteri  apollogeticum.  de  Ignorantia  in 
Christo.  Erlanger,  ehemals  Heilbronner  Pergamenthandschrift 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts.  Sie  gehört  zu  einer  anderen  Fa- 
milie als  der  Puteaneus,  Gothanus,  Erfurtensis,  Oxoniensis,  und 
zwar  zu  derselben,  zn  welcher  die  Leydener,  ehemals  Vossische 
gehört,  obschon  sie  in  Hinsicht  ihrer  Güte  diese  weit  hinter  sich 
lässt.  Sie  hat  keine  «Capiteluberschriften ,  obschon  die  lieber^ 
Bchrift  am  Anfang  „De  Ignorantia  in  Christo^^  so  wie  der  Umstand, 
dass  am  Anfange  der  In  den  Handschriften  gewöhnlichen  Capitel- 
abtheilungen  ein  Raum  leer  gelassen  ist,  darauf  hindeutet ,  dasa 
sie  welche  noch  hat  bekommen  sollen.  Sie  ist  corrigirt  von  tfkch- 
tiger  und  geschickter  Hand,  und  zwar,  wie  es  scheint,  oft  nach 
Handschriften  selbst,  besonders  auch  nach  dem  verschollenen 
Cod.  Fuldensls ,  mit  dem  sie  allein  öfters  übereinstimmt.  Ich 
gebe  als  Probe  eine  nach  der  Ritter'schen  Ausgabe  angefertigte 
Collatlon  des  ersten  Capitels:  palam  despicere  et  coram  —  ad 
haue  solam  auctoritas  (speclem  fehlt)  —  infestatio  seete  hnius 
obstat  defensioni  —  Quid  hie  deperlt  —  damnare  non  pnt    Haue 

—  Iniquitatis  et  odil  erga  nomen  Christianum  —  Tunc  enim  me« 
retur  cum  agnoscitur  —  propterea  oderunt  homines  —  non  //• 
ceat  eiusmodi  esse  illud  quod  non  debeant  odiss»  —  quia  igno- 
rabant  quäle  sit  quod  oderant  simul  cum  desinunt  —  Obsessam 
vociferant  civitatem  —  etiam  dignitatem  transgredi  —  Adeo  quod 
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neaeiant  —  odii  debitum  deprenditur  —  pudore  atU  timore  'na- 
tara  perfudit  —  latere  devitant  apparere  trepidant  deprenai  — 
dinumerant  in  aemet  ipaia  —  qiiod  natura  alia  mali  non  habet  — 
tergiveraationem.  Quid  hoc  malum  est. (die  Wörter  poeniten- 
liam,  deplorationem  fehlen)  —  nonpoteria  (doch  sind  die  Buch- 
ataben ri  punktirt,  also  soll  potea  gelesen  werden)  —  qui  revin- 
ceris.  — 

Ich  gehe  nun  zu  den  Gesammthandschriften  des  Tertuiiian 
und  beginne  wiederum  mit  den  in  älteren  Catalogen  aufgeführten. 

1)  Tertulliani  Opera  im  ehemaligen  Kloster  der  Canonici  re- 
gnlares  St.  Bartolomeo  zu  Fiesole  bei  Florenz.  S,  Montfaucon 
Diar.  lUlic.  p.  392  und  Biblioth.  Biblioth.  tom.  I.  p.  431. 

2)  Tertulliani  Opera.  Geschrieben  1426.  In  der  Biblio- 
thek des  Dominicanerklosters  St.  Marcus  zn  Florenz.  Montfaucon 
BibUoth.  Biblioth.  tom.  I.  p.  420. 

3—9)  Tertulliani  Opera.  Sechs  Bände  in  der  Vaticani- 
Bcheii  Bibliothek  (A.  189—194).  Montfauc.  a.  a  O.  tom  I.  p.  98. 
Wahrscheinlich  ist  es,  dass  diese  sechs  Bände  auch  Schätze  der 
ehemaligen  Abtei  St  Nazarii  zu  Lorch  bei  Worms  enthalten ,  die 
nach  ihrer  Uebersiedelung  in  die  Heidelberger  Bibliothek  ?on  da 
nach  Rom  gewandert  sind.  Die  Bezeichnung  ^^St  Nazarii  in  Lau- 
rissa^^  findet  sich  bekanntlich  noch  heute  auf  vielen  Handschriften 
der  Vaticanbibliothek*  Ein  von  Ang.  Mai  im  5.  Theil  seines  Spe- 
cilegium  Romanum  mitgetheilter  alter  Catalog  der  Lorcher  Biblio- 
thek giebt  folgenden  Nachweis  p.  186:  ,,XXXIX.  Libri  Tertul- 
liani Prestyteri  id  est  1,  de  patientia  IIb.  I.,  de  Carnis  Resurre- 
ctione  üb  I,  adversus  Valentiuianos  lib.  I.,  adversus  Mardonem 
üb.  V ,  de  Carne  Christi  lib  I.  in  uno  codice.  —  2)  Item  libri 
Tertulliani  presbyteri  in  alio  codice.  ^^  Dann  p.  190.  ,,XLVI.  f>. 
Liber  Tertulliani  Presbyteri.  7.  Item  alius  über  Tertulliani.^^ 
Dann  pag.  192.  ,,L.  2.  Metrum  Tertulliani  de  resurrectione. 
3.  Eiusdem  libri  V.  adversus  Marcionem.^^  Vergl.  Beatus  Rhena- 
nns  in  der  Vorrede  zur  zweiten  Ausgabe  der  Werke  Tertullian's 
(Bas.  1528).  ,,  Ferro  libenter  addidissem  Carmen  Tertulliani  de 
Sodomorum  conflagratione ,  quod  pridem  Jo.  Sicchardus  noster  in 
Laurlshamensi  Bibliotheca  reperit,  qua  nulla  quod  sciam,  proxi- 
mis  seculis  bonis  autoribus  fuit  instractior,  quemadmodum  vetus 
index  testatur,  optima  fide  propediem  in  Incem  exiturus^  ut 
appareat,  quantum  discrimen  adierit  respublica  litteraria  in 
eins  bibliothecae  dissipatione ^^  sqq.  J.  Pameliua  (s.  oben)  be- 
nutzte in  seiner  Ausgabe  die  Collation  von  drei  Vaticanischen 
Handschriften  zu  Apologeticum,  dePaenit.,  ad  Martyr.,  de  Patient., 
de  Habitu  Muliebri,  de  Cuitu  Femin.,  ad  Uxor.,  de  Corona  Mili- 
tis,  de  Veland.  Virg.,  de  Praescr«  Haeret.,  adv.  Valentin  ,  de 
Carne  Christi^jde  Resurr.  Carnis,  adv.  Praxem. ;  zwei  benutzte 
er  zu  adv.  Marcionem  und  einen  zu  adv.  Judaeos  und  adv.  Her- 
mogencm. 
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10)  Correier  Hindgchriftco.  Alter  GiUlo^  in  Mai'f  Spicf. 
legitim  Romanam  p.  203.  ,Ji.  13.  Tertollfanos  de  Reanrrectiooe 
Carnig,  de  Trinitate,  de  Spectacolia,  de  Miinere  (^)^  de  Prae- 
acriptionibus  Haereticoriim  de  leiiiniia,  adveraiia  Psyctiieoa^deMo- 
nogamia,  de  Pudicitia.''  Dann  p.  209.  „XVIII.  8.  TertiillianiHi 
de  Cibis  ludaicis.'' 

11)  TertuUiani  Quaedam.  Biblioth.  Eccies  Cathedr.  Sa- 
ram  (Yorlcl),  bei  Montfaucon.  Biblioth.  Biblioth.  tom«  I.  p.t)74.A. 

12)  TertuUiani  QuaeHam  in  Biblioth.  SaDgemian.  bei  Mont- 
faac.  I.  I.  tom.  11.  p.  1134.  D. 

13)  Griechiache  Handschriften  des  TertuUian^  angeblich  In 
der  König].  Spanischen  Bibliothelc.  S.  Pamele'a  Dedication  aeiner 
Änagabe  an  den  König  Philipp  II.  von  Spanien. 

14)  Cod,  Hirsaugiensis ,  benutit  von  Beatna  Rhenaniia  ai| 
seiner  ersten  Ausgabe. 

15)  Cod.  Paterniacensie,  benutit  Ton  Beat.  Rhenanus  zu  sei« 
ner  ersten  Ausgabe. 

16)  Cod.  Gorziensis^  benutst  von  Beatus  Rhenanus  zu  aei- 
ner dritten  Ausgabe.  Die  Collation  dieser  Handschrift,  wie  auch 
die  Codd.  Paterniac.  und  Hirsaug.  aind  vieUeicht  heute  noch  aoso- 
treffen  in  der  Bibliothek  zu  SchlettsUdt.  Wenigstens  finde  Ich 
im  Hanel'schen  Handschriften-Catalog  pag.  438  in  der  Bibliothek 
des  Beatus  Rhenanus  ausdriicklich  bemerkt;  „TertuUiani  scripta 
quaedam  et  vita  Simeonis  monachi.  Membran.  Diese  Handschrift 
halte  ich  für  den  Paterniacensis.  Die  anbestimmte  andere  NoUs 
pag.  437  v^dex  Monasterii  Hirsaagiensis'%  vermuthe  ich,  geht 
auf  den  Tertullian.  Der  Cod.  Hirsangiensis  war  aber  reicher  als 
der  Patemiacensia,  nach  Rhenan's  eigener  Angabe;  doch  atimmteu 
beide,  obschon  verschiedenen  Alters,  ziemlich  überein* 

17)  Cod  Fuldensis.  Erwähnt  wird  er  schon  von  Bealns 
Rhenanus  in  der  Vorrede  zur  Ausgabe  von  1521.  Ob  er  mehr 
als  das  Apologetlcum  und  das  Buch  adi^ersos  ludaeos  enthalten 
habe,  wissen  wir  nicht.  Die  CoUationen  dea  Franc.  Modius  finden 
sich  in  der  Ausgabe  von  Adr.  Junius.  Die  Handschrift  ist  heuti« 
ges  Tages  verschollen;  die  wahrscheinlichere  Sage  hat  aie  durch 
die  Schweden  im  30jahrigen  Kriege  rauben  lassen. 

18)  Tertullianua  de  Spectaculis^  Trierer  Handschrift,  er* 
wahnt  von  Beatus  Rhenanus  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aasgabe  von 
1528. 

19)  Codejp  Divionensia^  einst  im  Besitz  von  P.  Belinias.  Er 
ward  von  Rigalti  benutzt  für  die  Werke  1)  de  Garne  Christi.  *2)  ad 
Scapuiam.  3)  de  Poenitentia.  4)  ad  M artyras.  5)  de  Resurre*» 
ctione  Carnis.     6)  de  Monogamia. 

20)  Codex  Salmasii,  den  er  zur  Bmendation  des  Buchs  de 
Pallio  benutzte. 

Codes  CoenohH  Maaburiensis  ^  benutzt  von  Siegeam.  Gele- 
nius  in  seiner  Ausgabe  Tertuliian's.    S.  oben. 
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22)  Codes  Gangnaei^  benatst  Ton  Jö.  GaD^naens  ia  seiner 
Ausgabe.    S.  oben. 

28)  Codex  Atnhroeianue  ^  aus  welchem  Mnratori  das  Werk- 
eben  de  Oratione  luerst  vollständig  herausgab 

24)  Codex  Venetus  in  der  Bibliothek  St.  Antonio  in  Venedig. 
S.  Tomasini  Bibl.  Venet.  MS.  (Utini  1615)  p.  10. 

25)  Codex  TeriulHani^  benutst  von  Jo.  Pamelins  lu  den  Ba- 
chern de  Spectacnlis  und  de  Resurrectione  Carnis.  Er  war  Bi- 
genthum  von  dem  Engländer  Jo.  Clemens* 

Sicher  sind  heutiges  Tages  noch  vorhanden : 

26)  TertuUiam  Opera.  Saec.  X  (^?).  membr.  fol.  zu  Mont- 
pellier in  der  Bibliothek  der  medicinischen  Schule.  Die  Hand- 
schrift war  einst  Eigenthnm  von  P.  Pjthoens.  Pamelins  (s.  den 
Index  in  der  Duacenser  Ausgabe)  soll  einen  Pithoeanus  benutzt 
haben  zu  de  Pallio ,  Apologeticam ,  und  de  Anima.  Freilich  aber 
erwähnt  er  ihn  nicht  in  den  diesen  Bachern  vorangehenden  Argu- 
menten, und  zu  de  Anima  bemerkt  er  ausdrücklich,  er  habe  gar 
keine  Handschrift  für  dieses  Boch  auftreiben  können.  Der  von 
Rigalti  benutzte  Codex  P.  Pithoei  scheint  enthalten  zu  haben: 
1)  Apologeticum.,  2)  ad  Scapnlam,  3)  de  Patientia ,  4)  de  Vir- 
gfnlbus  Velandls ,  5)  adversus  Hermogenem ,  6)  adversus  Valen- 
tfntanos,  7)  adversus  Marcionem,  8)  adversus  Praxeam.  Die  in 
Montpellier  befindliche  Handschrift  soll  weder  von  grossem  Alter, 
noch  von  grosser  Gute  sein ,  nach  Gerüchten ,  welche  ich  darüber 
vernommen  habp. 

27)  TertuUiani^  Ambrosii  etc.  Opera.  In  der  Bibliothek  von 
8.  Genevieve  in  Psris.     S.  Haenel  Catalog.  Librr.  MSS.  p.  285. 

28)  ^uinti  Septimii  FLorentia  TertulHani  Opera.  Nicht 
alte  Pergamenthandschrift  zu  Leyden.  Sie  enthält  nach  Catal. 
Biblloth.  Pohl.  Lugduno-Batavae  p.  324  folgende  Schriften:  I)  de 
Carne  Christi,  2)  de  Carnis  Resurrectione,  3)  de  Corona  Militis, 
4)  ad  Martinas  (sie),  5)  de  Poenitentia,  6)  de  Virginibns  Velan- 
dls, 7)  de  Habitu  Muliebri,  8)  de  Cuitu  Feminarum,  9)  ad 
Uxorem  libri  II.,  10)  de  Fuga  in  Persecutione,  11)  ad  Scapulam, 
12)  de  Exhortatione  Castitatis,  13)  de  Monogamia,  14)  de  Pal- 
lio. Dann  folgen  in  der  zweiten  Abtheilnng:  15)  adv.  Praxean, 
16)  adv  Valentinianos,  17)  adv.  Marcionem  libri  V.  (acht  Blätter 
leer),  IH)  adv.  Omnes  Haereses,  19)  de  Praescriptionibus  Hae- 
reticorum ,  20)  adv.  Hermogenem ,  21)  Apologiticum  de  Ignoran- 
tfa  in  Christo  Jesu. 

29^  Opera  TertuUiani,  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris. 
Handschrift  des  9.  Jahrhunderts,  ehemals  Bigenthum  des  Juri- 
sten Gothofredus.  Es  ist  dies  der  berühmte  Agobardinus,  aus  wel« 
ehern  wir  die  beiden  Bücher  ad  Nationes  allein  kennen«  Er  führt 
In  der  Bibliothek  die  Nummer  1622  und  enthält:  1)  Tertullianf 
Iflbvos  duo  ad  Nationes,  2)  de  Praescriptlone  Haereticorum, 
S)8G0rpiace,  4)  de  Teetimonio  Animae,   5)  de  Corona,  6)  de 
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Speetaculig ,  7)  de  Idololatria ,  8)  de  Genau  Anlmae  0)  de  Ora- 
tkme,  10)  libr.  duö  de  Cuitu  Feminarum^  11)  libr.  diio  ad  VüQt 
rem,  12)  de  Exhortatione  Castitatis,  13)  de  Carne  Chriatt.  Die 
Handachrift  iat  durch  Feuchtigkeit  uod  Modier  bekanntlich  ao  at»rk 
mitgenommen,  daaa  manchmal  halbe  Seiten  Teriöacht  aind^  am. 
irgaten  daa  «weite  Buch  ad  Nationea.  Gans  verloren  gegangeti 
aua  ihr  »ind  auaaer  dem  Schluaae  von  Game  Ghriati  die  Werke  de 
Spe  Fidelium,  de  Paradiso,  de  Virginibua  Velandia,  de  Ctme  ^ 
Anima ,  de  Patientia ,  de  Poeniteatia,  de  Animae  Snmmiaaione  iind 
de  SuperatitioneSaecull,  waa  uro  ao  trauriger  iat,  alt  die  Werke 
de  Animae  Summiasione,  de  Snperatitione  Saeculi,  de  Paradiet 
und  de  Spe  Fidelium  una  ganzlich  unbekannt  aind.  Die  Hand'* 
echrift  ward  von  Jac.  Gothofredus  au  aeiner  Ausgabe  der  Bücher 
ad  Nationea  und  apiter  von  Rigaiti  (aber  mangeiliaft)  au  aeinar 
Geaammtansgabe  der  Werke  Tertuiiian'a  benutat.  Vgl.  Gataiof» 
Biblioth.  Reg.  tom.  III.  p.  160. 

30)  Codex  Opp.  TertuUiam.  Zierliche  Pergamenthand* 
achrift  dea  15.  Jahrhunderts  in  der  Medieeo-Laurentiana  in  Fio- 
reni.  S.  Bandini  Gatalog.  Biblioth.  Hediceo-Laurentianae  tom«  !• 
p.  764.  Sie  enthält :  1)  de  Game  et  Resurrectione  (d.  i.  de  Garoff 
Ghriati),  2)  de  Gamia  Reaurr.,  3)  de  Gorona  Mil.,  4)  ad  MmH 
tyraa,  5)  de  Poenitentia,  6)  de  Virg.  Velandia,  7)  de  Habit« 
Muliebri  (d.  i.  Gultu  Femin.  !.))  8)  de  Gultu  Feminarum,  0)  «d 
Uxorem  libroa  duo,  10)  de  Peraeoutione ,  11)  ad  Seapulam, 
12)  de  BxhorUt.  GastiUtia,  13)  de  Monogamia,  14)  de  PalUo, 
15)  de  Patientia  Dei,  16)  adv.  Praxeam,  17)  adv.  Valentinianoa, 
18)  adv.  Mareionem  libr  V.  Dieae  wie  die  folgende  Handschrift 
iat  laut  elRgeachrlebener  Notis  a«  1728  von, dem  damaligen  Biblio* 
thekar  Lorenio  Biazioni  coÜAtionirt  worden. 

31)  Codes  Opp.  Tertulliani.  Zierliche  Pergamentband* 
aohrift  des  15.  Jahrhunderta  in  deraelben  Bibliothek  in  Floreni. 
8.  Bandioi  a.  a.  0.  p.  765.  Sie  enthalt:  1)  Gontra  Judaeoe,  2)ApQT 
iogeticnm,  3)  adveraua  Judaeoa,  4)  adv.  Omnea  Haereees,  5)  df 
Praeacriptione  Haereticorum ,  6)  adv.  Hermogenem. 

32)  Opera  TertuUiam.  Miacellaneenhandaehrlft  euf  Perga- 
ment aua  dem  15.  Jahrhundert  in  deraelben  Bibliothek  xu  Floren«. 
S.  Baadini  a.  a.  0.  tem.  3.  p.  318.  Sie  enthiUt:  1)  adv.  Jud^oi, 
2)  adv.  Omnea  Haereaea,  3)  de  Praeacriptioniboa  HaereÜcoru«!* 

33)  Codes  FindobanenetM  BibHotkecae  Palatinae.  Papi^- 
haadaehrift  aua  dem  Ende  dea  15.  Jahrhunderta.  Sie  iat  aua  dem 
Kloater  St.  Johannia  de  Garbonaria  nach  Wien  gekommen  und 
enthält:  1)  Garmen  de  Jona  Prophet«,  2)  de  Garne  Ghriati,  3)4« 
Reanrrectione  Gamia,  4)  de  Goroaa  MUitia,  5)  «d  Mar^Ni^ 
6)  de  Poenitentia,  7)  de  Virg.  Velandia,  8)  de  Gült«  Femhi«^ 
libr.  duo ,  9)  ad  Uxorem  libr.  duo,  10)  de  Fuga  in  Peraecutioae^ 
11)  ad  Scapulam,  12)  de  Bxhortatione  Castitatia,  13)  de  Mono- 
gamia,  U)dePallio,   15)  de  Patientia  Dei,    16)  adv.  Praxaaa, 
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17)  adv.  Valentinlinos,  18)  adv.  Marcionem  libr.  1^3.  S.  End- 
licher Catalog.  Libr.  MSS.  Latin.  Biblioth.  Ralatinae  Vindobon. 
pag.  180.  —  Sonstige  Hilfsmittel  für  Tertullian  sind  mir  nicht 
bekannt  In  den  Catalogen  der  Provinzialbibliotheken  des  König- 
reichs Preussen,  soweit  dieselben  bis  Ostern  d.  J.  eingegangen 
waren,  sucht  man  vergeblich  noch  Handschriften  von  ihm.  Selbst 
In  Trier  and  Breslaa  ist  Nichts  zu  finden.  Einiges  dürfte  von  der 
Kaiserlichen  Bibliothek  in  Petersburg  zu  hoffen  sein ,  wohin  unter 
einer  grossen  Anzahl  lateinischer  Handschriften  auch  ein  Theil  der 
Apparate  der  Benedictiner  von  St.  Maur  gekommen  sein  soll^  und 
bekanntlich  war  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Bene- 
dictiner Malingan  mit  einer  neuen  Bearbeitung  der  Schriften  Ter- 
tuilian^s  beschäftigt  gewesen ,  wie  Fabricius  bemerkt  zu  Hieronym. 
de  Vir.  111.  cap.  53.  pag.  125.  Auch  Gasp.  Scioppius  hatte  die 
Absicht  den  Tertullian  herauszugeben ,  doch  ists  mir  unbekannt, 
ob  er  ausser  Pancirolirs  Vorarbeiten  und  Noten  (die  von  ihnen 
TonMuratori  zuTertull.  de  Oratione  gegebenen  Proben  lassen  auf 
keinen  bedeutenden  Werth  schiiessen),  die  Zachariä  noch  vor  we- 
nigen Jahren  in  einem  Kloster  zu  Reggio  sah,  noch  andere,  na- 
mentlich handschriftliche  Hilfsmittel  hatte.  Einiger  älterer  Ge- 
lehrten Coniecturen  und  sonstiger  Kram  findet  sich  an  dem  Rand 
einiger  Ausgabenexemplare  in  der  Leidener  Bibliothek.  S.  Ca- 
tal.  Biblioth.  Publ.  Lugduno-Batavae  pag.  71.  Ebendaselbst  wird 
auch  s.  n.361.  Theolog.  eine  Drockschdft  erwähnt  unter  folgendem 
Titel :  „  Tertulliani  Fragmentum  de  Esecrandis  Gentium  Diia''^ 
per  Josephum  Mariam  Suaresium.  Romae.  1630.  Die  Neugierde 
trieb  mich,  da  die  Kataloge  unserer  Bibliotheken  dasselbe  nicht 
kennen  and  keine  Ausgabe  Tertulliauischer  Schriften  seiner  Er- 
wähnung thut,  mich  nach  Leiden  um  Auskunft  über  das  höchst 
seltene  Schriftchen  zu  wenden,  die  ich  auch  durch  Herrn  Geel 
auf  das  Bereitwilligste  erhielt.  Das  Fragment  ist  überschrieben: 
„Ex  libris  Tertulliani  de  execrandi»  Gentium  Diis  fragmentum, 
erutum  e  Bibliotheca  Vaticana  a  Josepho  Maria  Suaresio  Avenio- 
nensi.  Romae.  Typis  Vaticanis  MDCXXX.^^  In  der  sehr  kurzen 
Vorrede  erzählt  uns  der  Herausgeber  Folgendes:  „Hie  (sc.  in 
Vatic.  Biblioth.)  ego  dum  singula  lustro,  incidi  peropportune  in 
pervetustum  codicem  e  membrana,  perscriptum  iiteris  Longobar- 
dicis,  qui  praefert  aetatem  sexcentorum  aut  septingentorum  anno- 
rnm,  cumque  Bedae  Chronicon  et  alia  quae  continebat  percurris- 
sem ,  in  calce  inveni  fragmentum  librorom  Tertulliani  de  execran- 
dls  Gentium  Diis ,  cuius  ultimi  versus  erant  erasi,  et  quod  in  Jovis 
alevanda  (?)  divinitate  totum  insumitur.  Id  ego  cum  semei  ite- 
romque  perlegissem  ac  deinde  contulissem,  attentius  cum  bis  quae 
de  Jove  scribit  idem  TcrtuUianus  in  libris  ad  Nationes  et  in  Apo- 
logetico ,  diversum  penitus  repperi ;  stylum  tarnen  purum  putum  (!) 
Tertullianeum  et  ego  agnovi,  et  amici,  quibus  ostendi,  omnea 
consenaerunt^^  sqq.     Dann  folgt  das  Fragment  selbst,  dem  eine 
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Schenkangsorkande  Tom  Jahre  471  b^l^efii^t  ist.  Das  ffantt 
Werkchen  besteht  ans  acht  Qnartblattern  uod  das  betreffende 
Fragment,  in  dessen  Beurtheilnng  sich  Suarea  sehr  getäuscht  ha« 
ben  dürfte  CfaUs  nicht  geradezu  ein  Betrag  von  seiner  Seite  ob- 
waltet) lautet  unverändert  folgendermaassen : 

,,Tantuni  caecitatls  invasit  genus  Romanorum,  ut  inimicua 
suuiq  dominum  vocent  et  ablatorem  bonorum  adeo  datorem  sibi 
esse  praedicent,  atque  ilii  gratias  agant;  vocant  ergo  illos  nomi^ 
nibus  hnmanis,  non  propriiS)  nesciunt  enim  eorum  nomina;  quia 
aint  daemones  intellignnt,  sed  historias  veterum  Regnm  leguot^ 
quorntn  actum  cum  videant  fuisse  mortalem,  deifico  honorificant 
eos  nomine.  Jovem  quem  vocant  quemque  putant  summum  deBm, 
quando  natuB  est,  a  constitutione  mundi  erant  ad  illum  tempua 
anni  ferme  tria  miJlia.  Hie  in  Graecia  nascitur  de  Ssturno  et 
Ope,  et  ne  a  patre  interliceretur,  aut  si  fas  est  dicere,  denuo 
pareretnr,  Cretam  delatus  consilio  matris  antro  Idaeo  nntritiir 
a  Cretibus  ( am  Rande  steht :  forte :  Curetibua )  hominibua 
natis  arma  quatientibus  occultatur,  caprae  ubera  sugit,  cuius  ex- 
coriatae  pelle  amictus  utitur  nutricis  suae,  scilicet  a  se  interfectae: 
sed  tres  cincinnos  aureos  ei  assuit  centenam  boum  singulos  prc- 
tium  Talentes,  sicat  meminit  auctor  eorum  Homerus,  credere  si 
aequum  est.  Hie  adalta  actate  cum  patre  annis  compluribus  bei* 
tum  gessit,  superavit,  parricidio  domum  invasit,  sorores  virginea 
stuprayit,  quarum  unam  in  connubio  elegit,  patrem  armis  fugavit* 
caetera  autem  actus  illius  scripta  sunt.  Ex  connubiis  alienis  aut 
▼irginibus  violatis  filios  sibi  adulteros  generavit,  pueros  ingenuof 
ättamlnavit,  tyrannico  fegalique  imperio  oppressit  populos,  sine 
lege:  hunc  pater  quem  Initialem  deum  fuisse  opiiiantur  errajitea, 
oelarf  in  insula  Creta  ignoravit,  filius  qnoque,  quem  potentiorem 
deum  credunt,  fiigatum  a  se  patrem  latere  in  Italla  nescit.  si 
erat  in  caelo,  cum  non  videbat  quid  in  Italia  gerereturi 
Non  enim  In  angulo  est  terra  Italia.  Quanquam  si  fuisset  deiia^ 
latere  eum  nihil  debebat:  latulsse  autem  ibi,  quem  Itali  Satnrnum 
▼ocitaverunt ,  liquido  opprobatum  est,  a  cuius  latitatione  llngua 
Hesperia  Latina  nominata  est  usque  in  hodiernum :  sicut  etiam  an* 
ctor  eorum  Virgilius  meminit:  ergo  in  terra  generatus  dicitur, 
dum,  et  ne  ab  eo  regno  pellatur,  tlmet,  et  tamquam  aemulum 
quaerlt  necare  et  subreptum  nescit  latere,  et  postea  deus  filiua 
patrem  prosequitur,  interficere  quaerlt  immortalis  immortalem, 
credi  potest,  et  intervallo  pelagi  fallitur,  et  fugisse  ignorat,  et  cum 
häec  agerentur  inter  duos  deos  in  terrls,  caelum  desertum  est 
Nemo  administrabat  pluvias,  nemo  tonabat,  nemo  gubernabat  tan- 
tam  molem  orbls.  Nee  enim  possunt  dicere  actum  illorum ,  et 
bella  in  caelo  esse  facta :  haec  enim  in  monte  Olympo  fiebant  bk 
Graecia:  sed  nee  caelum  Olympum  (am  Rande  steht:  forte:  Olymr 
/icis)  vocatur,  caelum  enim  caelum  est,  de  quibus  ergo  actibus 
eorom  prli6um  tractabimus,  de  nativltate,  de  latitatione,  de  ign»- 
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nntia,  de  parricfdio,  de  aduUeriis^  de  obsceois  aetibuS)  de  rebui 
■OD  a  deo,  sed  ah  homiiiibus  immundiaBimis  et  tracolentisaiiiilfl 
eommiaaia,  qui  ai  eaaent  in  bis  temporibua,  oomibua  legibua  rel 
aubiacerenl^  qaae  multo  iuatiorea  et  aeveriorea  quam  actus  illonTm. 
PatreiD  armis  pulsavit ,  lex  Faicidia  et  Sempronia  parricidam  io 
culeo  cum  feria  iigaret,  et  aororea  corrupit,  lex  Papinia  omnibiia 
poenia  per  alng ula  membra  probrum  puniret,  coonabia  aliena  in« 
Faait,  lex  Julia  adulteram  auum  capite  afficeret,  pueroa  ipgeQuoa 
attaminavit,  lex  Cornelia  tranagreaai  foederia  ammiaaum  novia  ex- 
emplia  novi  coitua  aaorilegum  damnaret.  Hie  nee  divioitateai  ba« 
bttiaae  ostcnditar:  erat  enim  homo:  latuit  eum  fuga  patria:  buic 
tali  hominis  tarn  nefando  reg^i  tarn  obaoeno  tamque  crudeli  def  aa« 
aignatus  eat  bonos  ab  hominibua  qui  utique  cum  ait  in  terra  natua 
et  per  incrcmenta  aetatum  adultua,  in  qua  omnia  haec  mala  admi- 
ait,  et  modo  non  ait  in  ea,  quid  putatur^  aiai  mortuoa,  aut  nuo-> 
quid  putat  atultua  error  pennaa  ei  nataa  in  senectute,  unde  ad 
eaelum  volaret?  sed  posaunt  et  hoc  credere  orbati  aenau.  homiaeai 
si  tarnen  credunt  eum  cygnum  factum  eaae,  ut  generaret  Caato^ 
rea,  et  aquilam,  ut  contaminaret  Ganymedem,  et  taurum,  ot  vio^ 
laret  Europam,  aurum,  ut  fiolaret  Danaen,  et  equam«  ut  genera-» 
ret  Pirithoum,  hircum,  ut  generaret  Egyppam  (am  lUnde  steht; 
forte:  Aegypana)  de  capra,  Satyrnm,  ut  opprlmeret  Antiopam» 
haec  quia  adulteria  spectant,  ad  quae  proni  sunt  peccatorea:  ideo 
facile  credunt,  ut  male  facti  auctoritatea  et  odonea  apnreitiae  de 
ftcto  deo  mntuentor.  Num  caetera  quae  credi  poaauntaotua  illiua» 
quae  et  vera  aunt  quaeque  sine  tranafiguratione  eum  aiunt  geaaisae 
qnam  aint  inemendata  animadvertunt:  ex  Semele  generat  Liberumt 
ex  Latona  ApoUinem  et  Dianam,  ex  Mala  Mercurium,  ex  Alcme^ 
na  Herculem.  At  caeteraa  eiua  corruptelas  quaa  ipai  confitentur, 
nolo  conscribere,  ne  ruraus  foeditaa  iam  aepulta  auribua  reoove- 
tnr.  Sed  horum  paucorom  mentionem  feci,  quos  deoa  et  ipaos  ere^ 
dnnt  errantea  acilicet  de  incesto  patre  generatoa,  aduUerinoa,  aup*- 
poaititioa,  et  deum  videntem  aeternum  aempiterni  numinia  (am 
Rande  ateht:  forte filium  deest)  praeadum  futuromm,  immenanm 
talibua  cum  nefandis  criminibua  diffaderunt, 

HaUe,  im  Auguatl848.  Dr.  Franm  Oehier. 


Chr. Petersen:  Der  geheime  Gotteedienat  bei  den  Griechen,  (Vor 
den  Verzeichnifis  der  VorleaaDgeo  am  Hamburgiachen  akademiitthea 
Gymnasium  von  Ostern  1848 — 1849).  Hamburg,  ]848»  Gedr.  bm 
Job.  Aug.  Meiainer. 

In  einer  kursen  Einleitung  legt  der  Verf.  die  Hauptepochen 
der  Innern  Entwiekelungsgeschicbte  der  grieebis^ben  ReJigien  dar, 
worüber  er  aich  schon  frläer  auaführlicher  auageaproch^n  hat  in 
der  Schrift  :  „Zur  Geschichte  der  Religion  ond  Kunst  bei  den 
«dechen.  Haiab.  1845.    VergL  dieae  Jahrbb.   Bd.  4&  Hft.  a. 
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S.  S(71  ff.  Die  Religion  der  Griechen  ist  nSmlich  niclit  immer  die- 
selbe geblieben ,  sondern  hat  mehr  als  einmal  eine  ganzliche  Um- 
wandlung erfahren.  Ausgehend  von  der  Vergötterung  der  Natur 
gelaugten  die  Griechen  früh  zum  Bilderdienst,  durch  den  sich  der 
ihnen  angeborne Schönheitssinn  entwickelte,  so  dass  ihre  Religion 
zur  Zeit  der  eigenthümlichsten  Ausbildung  als  Religion  der  Schön- 
heit bezeichnet  worden  ist.  Die  Zersplitterung  des  Göttlichen 
aber  in  so  viele  zum  Theil  von  einander  unabhängige  Wesen 
brachte  manchen  Widerspruch  zum  Bewusstseln  und  weckte  das 
Bedürfniss  einer  Einheit,  welches  seine  Befriedigung  fand  in  dem 
durch  das  Eindringen  fremder  Reilgionsideen  unterstutzten ,  bald 
materieller,  bald  geistiger  gestalteten  Pantheismus,  „ohne  das« 
es  jedoch  zu  einer  Uebereinstimmung  über  die  Stellung  der  ein- 
zelnen Götter  in  dieser  all-einigen  Götterwelt  kam.^^  Der  Keim 
dieser  pantheistischen  Weltanticht  lag  schon  in  der  ältesten  Natur- 
religion und  ward  namentlich  in  denjenigen  Thellen  des  Gotteft- 
dienstes  erhalten  und  genährt,  die  als  geheim  mit  dem  Namen  der 
Mysterien  bezeichnet  werden.  Um  nun  diesen  geheimen  Gotte8<- 
dienst  sowohl  in  seinem  Verhältnis»  zum  öffentlichen ,  als  aucb 
seinem  Wesen  und  seiner  Bedeutung  nach  verstehen  zn  können, 
handelt  der  Verf.  I.  über -den  Gottesdienst  und  dessen 
Elemente  im  Allgemeinen.  S.  3 — 9.  Hr.  P.  geht  hier  von 
dem  wohl  allgemein  anerkannten  Ergebniss  der  vergleichenden 
Religionsgeschichte  aus,  „dass  diejenige  Religionsansicht  die  älte^ 
ste  oder  wenigstens  älter  als  alle  sonst  bekannten  gewesen  ist; 
nach  welcher  der  Mensch  das  Göttliche  unmittelbar  in  der  Na«« 
tur  anzuschaiien  glaubte,  mochte  sie  den  Mittel-  oder  Ausgangs- 
punkt des  göttlichen  Lebens  in  der  ihn  umgebenden  Atmosphäre 
suchen, wie  beiden  Indo -Germanischen Völkern  und  namentlich 
bei  den  Griechen ,  oder  in  den  grössern  Gestirnen,  wie  bei  den 
Semiten/^  Nachdem  der  Verf.  diese  Ansicht  noch  näher  erörtert 
und  auch  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  dass  Freude  und  Leid, 
Furcht  und  Hoffnung,  Dankbarkeit  und  Sehnsucht  nach  innerer 
Befriedigung  als  Gefühle  zu  betrachten  sind ,  welche  im  Gottes- 
dienste einen  Ausdruck  suchten  und  fanden,  so  fährt  er  dann  fort: 
„Dem  Menschen  sind  zwei  Arten  gegeben ,  seine  Gefühle  und  Ge- 
danken zu  offenbaren ,  Sprache  und  Gebehf de  oder  Handlung.  Die 
Sprache  des  Gottesdienstes  ist  das  Gebet,  die  Haupthandlung 
das  Opfer.  Häufig  waren  beide  verbunden,  wenigstens  fand  das 
Opfer  nicht  leicht  ohne  Gebet  Statt.^^  Da  nun  femer  der  unmit- 
telbare Verkehr  mit  der  Natur  als  ein  Umgang  mit  den  Göttern 
erschien  und  dadurch  das  ganze  Leben  eine  religiöse  Färbung 
erhielt,  so  musste  die  Sprache  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
Religion  sein.  Diesem  Zustande  verdankt  die  Mythologie  ihren 
Ursprung.  Es  ging  in  dieser  Zelt  die  so  von  Religion  erfüllte 
Sprache  bei  jeder  Arbeit  und  bei  jedem  Genüsse  wie  von  selbst  in 
Gebet  über.     Daher  war  es  auch  natürlich  und  nothwendig, 

N.Jühtb,  f,  Phil.  »•  Pued,  od,  Krit.  Dibt,   Bd.  Ll\.  Hft  3.  ^8 
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Ajifaog  und  Ende  gfrösserer  Abschnitte  im  Leben  der  Natur  und 
Menschen,  den  Wechsel  der  Jahreszeiten,  Saat  und  Ernte,  auch 
quit  Aufwendung  entsprechender  Mittel  lu  feiern.  Dies  ist  der 
Ursprung  der  Feste.  Da  Gemeinschaft  der  Arbeit  auch  Gemein- 
schaft der  Genüsse  veranlasst,  so  sollte  auch  die  Gottheit  mitge- 
ttiessen;  man  theilte  mit  ihr.  So  entstand  das  Opfer.  Die  Art 
und  Weise,  das  Opfer  danubringen,  war,  wenn  nicht  überall,  doch 
meistens  dieselbe.  Das  Trocliene  wird  verbrannt,  das  Flüssige 
apagegossen.  „Noch  die  historische  Zeit  zeigt  den  Unterschied, 
dass  den  Göttern  des  Himmels  vorzugsweise  Brandopfer,  de* 
nen  der  Unterwelt  Trankopfer  dargebracht  wurden,  was  auf 
die  Vermuihung  führt,  dass  dieser  Unterschied  des  Opfers  ur- 
sprünglich in  der  Verschiedenheit  der  Götter  seinen  Grund  habe. 
Waren  die  obern  Götter  verschiedene  Zustande  der  Atmosphäre 
oder  die  innerhalb  derselben  gedachten  Gestirne ,  so  konnten  die 
gu  ihrer  Nahrung  bestimmten  Gaben  ihnen  kaum  auf  eine  andere 
Weise  zu  Theil  werden ,  als  durch  Verbrennung ,  welche  sie  in 
Rauch  verwandelte  und  so  unmittelbar  mit  der  Luft  verband. 
Fast  möchte  man  vermuthen ,  dass  die  Sitte  des  Brandopfers  nicht 
viel  jünger  sei  als  der  Besitz  des  Feuers.  Denn  da  die  Menschen 
da»  FeOer  wahrscheinlich  zuerst  durch  den  zündenden  Blitz  er- 
hielten, so  schien  die  im  Gewitter  gegenwärtig  gedachte  Gottheit 
aelbst  auf  diese  Welse  ihre  Nahrung  zu  fordern.  Eine  Erinne- 
rung an  diesen  Ursprung  des  Opfers  mag  sich  in  der  Heiligkeit 
erhalten  haben ,  weiche  die  vom  Blitz. getroffenen  Orte  erhielten, 
indem  sie  zu  Opfersteiien  geweiht  wurden,  wie  die  Prometheus- 
sage  fast  eine  historische  Beglaubigung  dieser  Ansicht  schelnt.^^ 
Da  man  auch  die  Erde  göttlich  verehrte,  nicht  blos  weil  sie 
den  Menschen  Nahrung  spendete,  sondern  auch  weil  sie  die  Tod- 
ten  aufnahm;  da  maq  ferner  auch  beobachtete,  wie  die  Erde  vom 
Regen  Kraft  und  Fruchtbarkeit  empfing ^so  war  es  natürlich,  dass 
man  die  ihr  bestimmten  Gaben  in  Gestalt  der  Fliissigkeit  dar- 
brachte. Wie  aber  die  Grenze  zwischen  den  obern  und  untern 
Göttern  wegen  des  gegenseitigen  Einflusses  nie  scharf  gezogen 
war,  so  gingen  auch  die  Gebräuche  vielfach  in  einander  über. 
Dazu  kam  noch  die  natürliche  Vorstellung,  dass  die  Götter  wie 
der  Speise  so  auch  des  Trankes  bedurften  und  durch  Verdunstung 
desselben  thellhaftig  wurden.  —  Die  Entstehung  des  Thier- 
opf  ers  erklärt  der  Verf.  so.  Als  der  Mensch  zur  Fieischnahrung 
überging,  mochte  er  in  der  Vernichtung  eines  Lebens  eine  Schuld 
zu  begehen  fürchten  y  zumal  da  die  Thiere,  die  er  bisher  hielt, 
um  ihre  Milch  zu  geniessen  oder  sie  vor  den  Pflug  zu  spannen, 
unter  der  Obhut  der  Götter  standen,  die  Viehzucht  und  Ackerbau 
beschirmten.  Um  also  den  Gott  nicht  zu  erzürnen,  weihte  er  ihm 
das  Thier ,  das  er  schlachten  wollte ,  und  gab  ihm  davon  ab.  Ein 
anderes  Motiv,  welches  den  Menschen  noch  leichter  von  der  na- 
tfirlichen  Scheu  zu  tödten  befreien,  ihn  vielmehr  dazu  berechtigen 
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konnte,  ist,  daes  er  der  Gottheit  dasjenige  Thier  opferte,  wel- 
ches der  unter  ihrem  Schutze  stehenden  Thtttigiteit  feindlich  und 
Bchidlich  war,  wie  der  Boclt  dem  Weinbau ,  das  Schwein  den 
Ackerbau.  Beide  Motive  scheinen  dem  Verf.  äJter  su  sein  nie 
das  des  Sühnopfers;  er  vermuthet,  dass,  wie  die  Opferichmu, 
so  auch  die  Idee  des  S&hnopfers  erst  spater  von  andern  V^^lker» 
zu  den  Griechen  gekommen  sei.  —  An  die  vom  Gebet  begleiteCe 
Darbringang  der  Opfer  schlössen  sich  nach  und  nach  noch  andere 
Gebrauche,  hauptsächlich  feierliche  Züge  (Poropeh),  die  nkiii 
nur  selbst  mit  Musik  und  Gesang  begleitet  wurden,  sondern  auch 
unmittelbar  in  Tans,  Chöre  und  dramatische  Darstellungen  6bev- 
gingen.  —  Das  Gebet  war  im  höhern  Schwünge  Gesang  gewor- 
den und  hatte  in  der  dadurch  angenommenen  Form  die  Begleilmi^ 
musikalischer  Instrumente  erhalten.  Geberden^  dem  Inhalt« 
entsprechend,  begleiteten  die  Worte  und  wurden  zum  Tanz.  Die 
Verbindung  dieser  drei  Künste,  des  Gesanges,  der  Musik  und  deo 
Tanzes,  schon  bei  Homer  durch  ein  einziges  Wort  aiisgedrucki 
{(isknBö^m),  reicht  über  den  Anfang  der  Geschichte  hinaus.'., 4n^ 
halt  des  Gebets  waren  die  allgemeinen  Gefühle  der  Freude  and 
Trauer,  der  Hoffnung  und  Furcht,  des  Dankes  und  der  Bitte^ aber 
unmittelbar  verbunden  mit  dem  als  That  und  Schicksal  des  Gotte» 
eben  gefeierten  Feste,  outer  dem  Bilde  menschlicher  Verhüte ' 
nisse  aufgefasst,  mit  andern  Worten  der  Mythos.  Es  hingen  die 
Ueberlieferungen  von  Geburt,  Vermählung  und  Tod ,  von  Kampf 
und  Sieg,  Abreise  und  RüdLkehr  der  Götter  ursprünglich  auf  das 
innigste  mit  den  Festen  zusammen.  Je  mannigfaltiger?  und  reicher 
die  Mythologie,  desto  zahlreicher  die  Feste>''  —  „Der  Tanz  io 
Verbindung  mit  einem  hestimmten  historischen  Inhalte  des  Q^^ 
saageS)  war  zunächst  symbolisch,  indem  er  z.  B.,  wenn  Gebort 
eines  Gottes  der  Inhalt  den  Gesanges  war,  in  Geberden  die  d»* 
durch  erregte  Freade  ausdrüdLte;  wenn  Vermählung,  etwa  zn^ 
gleich  die  Gefühle  der  Liebe  darstellte,  bei  der  Todtenklage 
Trauer  za  erkennen  gab.  Manche  Gedanken  Hessen  sich  aber 
unmittelbar  durch  den  Tanz  ausdrucken,  als  Angrifip,  Flucht,  Be^ 
grussung  und  dergl.  Dann  wurde  er  mimisch  und  bildete  den 
naturlichen  Uehergang  zum  Dramatischen.^^  Der  Gegensati 
von  Lost  und  Leid,  welcher  den  Mythen  nach  dem  Vorhilde  des 
menschlichen  Lebens  nicht  fehlte ,  findet  sich  auch  ip  der  Stim- 
mung und  Aeusserung  der  Feiernden  durch  unmittelbare  Thdi' 
nähme  am  Geschick  der  gefeierten  Götter.  Wie  sich  nämlich  die 
Trauer  bis  zur  Entausserung  der  liebsten  Gendsse  und  nothwen- 
digsten  Bedurf nisse  steigerte,  so  ward  auch  oft  im  schnellstem 
Wechsel  der  Geist  besonders  durch  Tanz,  aber  In  Verbindung  mit 
reichlichem  Genuas  an  Speise  und  Trank,  gleichsam  um  die  Trauer 
zu  betäuben,  in  einen  oft  an  Raserei  grenzenden  Taumel  (Enthu- 
siasmus, Orgiasmus)  versetzt.  Die  Spannung  dieser  Gefühle 
wurde  gelöst  durch  Aufnahme  derselben  in  Chöre  und  Dramen ,  In 
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deaen  mao  de  durch  die  Kunst  geliutert  surucksirahlen  sah.  In 
da*  Geleise  des  Lebens  aber  ward  die  reügiöse  Begeistemng  au- 
Kwckgeieiiel  durch  die  Kampfspieie.  Diese  gymnastischen  Spiele 
waren  nicht  seltener  Mittelpunkt  mancher  Feste^  als  Chöre  und 
draaiatlsche  Spiele,  denen- das  Interesse  des  Wettkampfs  ja  auch 
nicht  fehlte.  Kampfspiele  der  Art  sind  fast  ein  unterscheidendes 
Merkmal  des  griechischen  Gottesdienstes. 

Nachdem  der  Verf.  die  verschiedenen  Elemente  des  griechi- 
schen Gottesdienstes,  die  an  verschiedenen  Festen  auf  verschie* 
dene  Art ,  jedoch  nach  bestinunten  Gesetaen  nnd  zwar  nach  den 
Gesetzen  der  Schönheit  verbunden  waren,  so  dass  jedes  Fest  gleich- 
sam als  ein  Kunstganzes  dastand,  betrachtet  hat,  wird  im  zweiten 
Abachoitta  „der  geheime  Gottesdienst  im  Verhält- 
nijis  Bum  öffentlichen  erörtert.  Der  Inhalt  dieses  Ab- 
schnittes legt  dsr«  das«  der  geheime  Gottesdienst,  welcher,  unter 
dem  Namen  der  Mysterien  gewöhnlich  dem  öffentlichen  entgegen- 
gesetzt, leicht  in  bestimmten  Grenzen  an  besondern  Festen  ge- 
trennt vom  öfifentlicheu  bestanden  zu  haben  scheinen  könne,  kei- 
neswegs auf  besondere  Götter,  Orte  und  Zelten  beschränkt  ge- 
wesen sei,  vielmehr  die  ganze  Religion  der  Griechen  in  der  Art 
durchziehe,  dass  man  annehmen  muss,  wenn  wir  genauer  uiiter- 
'richtet  wären,  wiorde  kaum  ein  Fest,  kaum  ein  Heiligthum  nach- 
zuweisen sein,  das  nicht  auch  geheimnissvolle  Gebräuche  gehabt. 
Denn  nicht  allein  die  Mächte  der  Unterwelt  haben  jene  myste- 
riöse Verehrung  genossen,  wenn  auch  anerkannt  werden  muss, 
daas  der  mit  Ihnen  verknüpfte  Todtendienst  überhaupt  geheimniss- 
voll war  und  dass  allerdings  ihre  Geheimnisse  eine  Entwickelung 
und  Bedeutung  erhalten  haben,  die  alle  übrigen  in  Schatten 
atellte.  Aliein  schon  durch  den  ersten  Abschnitt  glaubt  der  Verf. 
den  Beweis  geliefert  zu  haben,  dass  die  Mächte  der  Unterwelt 
auf  das  engste  mit  denen  des  Himmels  verbunden  gedacht  wurden, 
dass  dieselben  Götter,  die  einen  Theil  des  Jahres  in  der  Unterwelt 
zubringen,  den  übrigen  mit  den  himmlischen  verkehren.  Daher 
auch  die  meisten  Feste  mehreren  Wesen  beider  Arten  gemeinsam 
sind ,  und  die  vorwaltend  geheimnissvollen  Feste  nicht  in  beson- 
deren Zeiten  des  Jahres  gesucht  und  als  ein  wesentlich  verschie- 
dener Theil  der  Religion  angesehen  werden  dürfen ;  sie  sind  viel- 
mehr über  das  ganze  Jahr  vertheilt,  bilden  mit  den  übrigen  zu- 
sammen ein  Ganzes,  in  dem  überall,  aber  in«  sehr  verschiedenen 
Verhältnissen ,  diese  entgegengesetzten  Elemente  gemischt  waren. 
„Ueber  die  Z  e  i  t  der  Feier  ist  deshalb  nur  das  Eine  hinzuzufügen, 
dasa  der  geheimnissvolle  Theil  derselben  gewöhnlich  In  der  Nacht 
Statt  fand.  Den  vollständigen  Beweis  von  der  allgemeinen  Ver- 
breitung des  GeheimnissvoUeii  durch  die  Religion  kann  zwar  nur 
eine  ausführliche  Darstellung  des  gesammten  Gottesdienstes  lie- 
fern, eine  hinreichende  Ueberzeugung  aber  werden  wir  schon 
aoa  einer  allgemeinen  Betrachtung  über  die  Oerter,  wo  die  ge- 
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heimen  OehrSiiche  vollzogen  wurden ,  über  die  Personen,  wel- 
che an  denselben  Th<sll  nahmen,  und  über  die  verschiedenen  Ar- 
ten der  Gebrauche  gewinnen.^^  Auf  diese  drei  Pnnkte  nan 
im  Einzelnen  g;enauer  eingehend,  zeigt  der  Verf.,  dass  die  ge- 
heimen Gebräuche  überall  vollzogen  werden  konnten  und  vollzo- 
gen  worden  ,  wo  überhaupt  religiöse  Handlungen  irgend  einer  Art 
Statt  fanden,  in  Privathäusem  und  öffentlichen  StaatsgebSnden, 
lu  Tempeln  und  sogar  in  freien  geweihten  Räumen.  Was  den 
zweiten  Punkt,  die  Theilnahme  am  geheimen  Gottesdienst,  be- 
trifft, so  war  sie,  wenn  wir  diesen  In  seinem  ganzen  Umfange 
nehmen,  allgemein,  im  Einzelnen  aber  sehr  verschiedenartige  in- 
dem sie  zugleich  Pflicht  und  Recht  sein  oder  von  der  Willkür 
jedes  Einzelnen  abhängen  konnte.  „Zn  unterscheiden  sind  also 
die  Geheimnisse,  deren  Theilnehmer  durch  Geburt  oder  Wahl 
verpflichtet,  von  denen  aber  alle  Andern  ausgeschlossen  waren, 
und  diejenigen,  welche  Niemanden  aufnahmen,  als  wer  es  wünschte, 
und  Niemanden  ausschlössen,  der  die  Bedingungen  erfüllte.  Eine^ 
dieser  beiden  Arten  musste  jeder  Geheimdienst  angehören  nnd 
beide  führten  den  gemeinsamen  Namen  der  Orgien,  wogegen 
allein  die  letztern  durch  den  Namen  Mysterien  ausgezeichnet  wtir- 
den.^^  Die  Orgien  der  ersten  Art  nennt  der  Verf.  auch  ge^ 
schlossene,  die  der  zweiten  Art  oder  die  Mysterien  zugäng- 
liche Orgien.  Aus  dem,  was  dec  Verf.  S.  LS  ff.  über  die  Ge- 
bräuche des  geheimen  Gottesdienstes  sagt,  erhellt,  dass  sie  der 
Art  nach  nicht  verschieden  von  denen  des  öffentlichen  Gottes- 
dienstes waren.  Feierzüge ,  Reinigungen ,  Gebete,  Opfer,  Opfer- 
mahlzeiten, Tänze,  Chöre,  Kampfspiele  und  Dramen  gehören 
auch  dem  geheimen  Gottesdienste  unmittelbar  an  oder  stehen  in 
naher  Beziehung  zu  ihm.  Im  Allgemeinen  herrscht  hier  grössere 
Strenge  und  Aufregung. 

Der  dritte  Abschnitt  behandelt  den  Geheimdienst  im 
VerhältnisB  zum  Staat.  „Staat  und  Religion  waren  fm 
Aiterthum  auf  das  engste  verbunden.  Fremde  Götterdienste  wa- 
ren den  Bürgern  verboten.  Da  man  es  indess  den  Fremden ,  die 
sich  in  Griechischen  Städten  als  Schutzbürger  niedergelassen 
hatten,  gestattete,  ihre  heimischen  Götter  zu  verehren,  so  konnten 
dieselben  auch  leicht  bei  den  Bürgern  Eingang  finden.  —  Auch 
war  man  wenigstens  später  nicht  schwierig,  fremde  Götter,  deren 
Verehrung  Eingang  gefunden  hatte,  förmlich  anzuerkennen,  waa 
einfach  durch  die  Erlaubniss,  öffentlich  diesen  Göttern  einen 
Tempel  zu  bauen  und  Feste  zu  feiern,  geschehen  zu  sein  scheint.^^ 
Da  nun  jede  religiöse  Neuerung  Einzelner  unter  den  Begriff  der 
Orgien  föllt,  so  unterscheidet  der  Verf.  vom  Gesichtspunkte  des 
Staates  aus  zwei  Hauptclassen  von  Orgien:  solche,  die  in  einem 
gesetzlich  bestimmten  Verhältnisse  zum  Staate  standen,  von  ihm 
anerkannt  und  gei^chützt  wurden,  die  Staatsorgien  im  weitern 
Siniie,  und  solche,  die  ohne  seine  besondere  Genehmigung  von 
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ihnblos  geduldet  warea,  oder  gar  gegen  seio  Verbot  bestanden, 
die  Pr  ivalorgien.  Beide  Classen  werden  von  dem  Verf.  ihrem 
Wesen  und  ihrer  Organisation  nach  genaaer  charakterisirt  und  be- 
schrieben. Wir  lionnen  auf  diese  Erörterungen  hier  nicht  weiter 
eingehen,  da  ihr  reicher  Inhalt  sich  nicht  ins  Kurse  susammen- 
fassen  läsat,  wenn  die  Relation  nicht  unlilar  nod  nn verständlich 
werden  soll.  Wir  Hbergehen  daher  diesen  Abschnitt,  um  aus 
dem  vierten:  „Wesen  und  Bedeutung  des  Geheimdien- 
stes^^ noch  einige  Sitae  und  Gedanken  hervorzuheben.  „Die 
Grundansicht  der  Naturreligion  ist,  dass  die  Veränderungen  in  der 
Natur  nicht  aua  einem  Gcsetse  abgeleitet,  sondern  als  Handlun- 
gen freier  Wesen  angesehen  werden.  Die  regelmässige  Wieder- 
kehr der  wichtigsten  Veriodeniogen  Hess  ein  Gesets  nicht  verken- 
nen, das  daher  iu  der  Mythologie  als  Nothwendigkeit ,  Schicksal, 
anerkannt  und  In  den  Hintergrund  der  Götterwelt  gestellt  wird. — 
Die  Annahme  einea  Schicksals,  einer  Naturnoth wendigkeit,  war  der 
erste  Versuch  einer  Erklärung  oder  vielmehr  Verhüllung  der  Wi- 
derspräche, die  aber  dem  religiösen  Gefühl  nicht  genügen  konnte. 
Würdiger  als  die  Abhängigkeit  der  Götter  von  einer  unbestimm- 
ten Macht  schien  die  Ünbegrelflichkeit.  Auch  nachdem  in  der 
regelmässigen  Wiederkehr  der  Hauptveränderungen  in  der  Natur, 
namentlich  der  Jahresieiten,  ein  Gesets  anerkannt  war,  blieb  die 
Vorstellung  unerschüttert,  dass  dieselben  freie  Handlungen  gött- 
licher Wesen  seien ,  die  sie  voUaogen  als  lum  Wohl  der  Mensxclien 
nothwendig  und  dadurch  auf  deren  Dankbarkeit  die  gegründetsten 
Anspriiche  sich  erwarben.  Der  Begriif  der  Nothwendigkeit  war 
daliei  eben  so  sehr  zurückgedrängt,  als  die  Frage,  wie  eine  so 
geregelte  Tliitigkeit  mit  der  sonst  den  Göttern  geliehenen  Laune 
und  Willkür,  zumal  bei  der  Annahme  einer  Mehrzahl,  zn  vereini« 
gen  sei.  Das  darin  liegende  Geständniss  der  ünbegrelflichkeit 
musste  im  Gottesdienste  einen  Ausdruck  finden.  Dazu  war  eine 
Anerkennung  des  Verstandes  in  Worten  nicht  geeignet,  da  dieser 
den  Widerspruch  zum  Bewusstsein  gebracht,  dem  Gefühl  und  der 
Phantasie  alle  Thätigkeit  geraubt  und  das  religiöse  Bewusstsein 
vernichtet  haben  würde.  Die  Ünbegrelflichkeit  der  Götterwelt 
musste  und  konnte  daher  nur  In  dem  Geheimnissvollen  den  ent- 
sprechenden Ausdruck  finden»  der  noch  durch  die  in  diesem  Theil 
des  Gottesdienstes  gewöhnliche  Nachtfeier  verstärkt  ward.  Hand- 
lungen, die  von  Wenigen,  oft  allein  von  Priestern  vollzogen  wur- 
den, die  Absperrung  des  Heiligthums  zu  gewissen  Zeiten,  oder 
die  beständige  Absperrung  eines  Theils,  des  Allerheiligsten ,  Hei- 
ligthümer,  die  selbst  von  Priestern  nicht  betreten  werden  durften, 
konnten  für  die  Ausgeschlossenen^  keine  andere  Bedeutung  haben, 
ala  aie  die  Dunkelheit  und  zugleich  die  Unendlichkeit  und  Br- 
habenheit  der  Götter  ahnen  zu  lassen.^^  Sodann  erörtert  der 
Verf.,  dass  auch  der  Gebrauch  der  Symbole  einen  ähnliohen,  aber 
bestimmteren  Eindruck  machte,  sowie  der  theils  unmittelbar  In  der 
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Legfende,   theils  mittelbar  in  den  dramatischen  Kunttelementan 
gegebene  Mythos.     Die  Symbole  trugen  nämlich  in  sich  das  Oe« 
ständniss^  nicht  unmittelbar  ausdrucken  zu  können,  was  beseich- 
net  werden  sollte,  waren  aber  desto  prägnanter  und  ragten  ebeo 
daher  die  Phantasie  desto  stärker  an.     Der  Mythos  war  in  seiner 
Geheimhaltung  kein  unbestimmtes  Dunkel ,  sondern  Hess  besondert 
in  seiner  zugleich  das  Geheimhalten  fördernden  Abweichung  vom 
öffentlichen  Mythos  (Epos)  den  Ursprung  des  Festes  in  der  Na. 
tjir  hervortreten.      Es  verschwand  die  bestimmte  Persönlichkeit 
der  Götter,  dagegen  trat  schon  in  der  verschiedenen  und  sich 
kreuzenden  Verwandtschaft  der  Götter  die  Einerleiheit  der  sonst 
als  verschieden  vorgestellten  hervor,  die  el^enso  eine  innere  Bin* 
heit  der  ganzen  Götterwelt  wie  die   als  freier  Wille  vorgestellte 
Gesetzmässigkeit  im  Wirken    der  Götter  eine  Vorsehung  ahnen 
liess.    Als  Grandgedanken  dieser  Vorsehung  bezeichnet  der  Verf. 
die  Gerechtigkeit,  deren  letzte  Busse  der  Tod,  ein  Gedanke, 
der  von  einem  der  ältesten  Griechischen  Philosophen  in  solcher 
Allgemeinheit  und  Ausdehnung   ausgesprochen  wird ,  dass  jede 
abgesonderte  Existenz  schon  an  sich  als  Sünde  erscheint,  die  ver- 
möge der  Gerechtigkeit  nur  durch  den  Untergang  gebüsst  werden 
könne,  ein  Gedanke,  der  in  Beziehung  auf  den  Menschen  von  dem 
grössten  Tragiker  in  seiner  letzten  und  schönsten  Tragödie  des 
Griechen  zur  Anschauung  gebracht  war.      Wie  die  öffentliche 
Tragödie  durch  Mitleid  und  Furcht,  die  der  Anblick  des  Leideila 
erregen  musste,  von  solchen  Leidenschaften  reinigte,  so  das  my- 
stische Drama  durch  Theilnahme  am  Tode   des  Gottes  in  der 
Aufführung  oder  im   Anschauen  von  allem  Innern  Leid  und  von 
aller  Furcht  für  die  Zukunft  selbst  über  dieses  Leben  hinaus.    Zu 
dieser  Feier  hatte  der  Geweihte  sich  vorbereitet  durch  das  Sühn- 
opfer,  dessen  Blut,  statt  des  seinigen  vergossen,  ihn  von  aller 
Schuld  gereinigt  und  der  göttlichen  Gemeinschaft  würdig  gemacht, 
auch  durch  das  Vorbild  der  gnädigen  Gottheit  in  ihm  den  Vorsats, 
fromm,  gerecht  und  menschenfreundlich  zu  leben ,  geweckt  oder 
gestärkt  hatte.     Denn  der  Gott  starb,  dem  der  Mensch  Freude 
und  Segen  und  nun  selbst  höhere  Seligkeit  verdankte,  er  starb,  ^ 
um  wiedergeboren  zu  werden  und  immer  aufs  neue  den  Menschen 
Lust  und  Frieden  zu  gewähren ;  und  im  Vorgefühl  dieser  wieder- 
kehrenden Lust  stürzte  man  sich  aus  der  Trauer  in  den  Taumel, 
der  durch  die  Versenkung  in  die  Gottheit  ein  Vorbild  zu  sein 
Schieneines  ungetrübten  Daseins  nach  dem  Tode  und  zugleich  den 
Trost  gab ,  der  den  Geist  auch  für  die  Zeit  des  gewöhnlichen  Le* 
bens  mit  Hoffnungen  erfüllte,  zur  Ertragung  der  Leiden  stärkte 
und  ihn  muthiger  dem  Tode  entgegen  gehen  liess>* 

Dies  Ist  der  hauptsächliche  Inhalt  und  Ideengang  der  Abhand- 
lung, die  sich  eben  so  durch  die  gewonnenen  Resultate  als  dureh 
Schärfe  und  Klarheit  der  Darstellnnir  empfiehlt  und  einen  vor- 
trefülchen  Beitrag  zur  Aufklärung  der  Geschichte  der  griechischen 
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Mjtterien  ^ebt.  Herr  Petersen  liat  in  derselben  die  Ergebnisse 
früherer  Forschungen  susamroengestellt^  und  das,  was  er  selbst 
Neues  gefunden  oder  näher  bestimmen  au  können  glaubt,  mit  auf- 
genommen. Zur  Begründung  der  Ansichten ,  denen  er  gefolgt  ist, 
hat  er  auf  neuere  Bucher,  namentlich  auf  Lobeck's  Aglaophamns 
find  Hermann's  .Gottesdienstliche  Alterthümer  verwiesen.  Doch 
hat  er  dabei  auch  die  neuesten  Monographieen  berücksichtigt,  he- 
sonders  wo  er  sich  gegen  dieselben  erklären  zu  müssen  glaubte, 
und  die  Stellen  der  Alten  angeführt,  wo  sich  in  ihnen  seine  An- 
sicht unmittelbar  ausgesprochen  fand  oder  wo  eine  eigene  Ansicht 
herFortrat.  Diese  Nachweisungen  und  Begründungen  sind  hinter 
dem  Texte  in  besondern  Anmerkungen^  142  an  der  Zahl,  nieder- 
gelegt. A*   Wüvscheh 


Pitäcis  de  Vhistaire  de  la  litUrature  fran^aise^  arrang^  k  Tasage 
des  Cooles  et  augment^.  de  nombreax  morceatnc  choisis  par  C.  J.  Dengel, 
Dr.    Königsberg.  —  Ches  Theod.  Theiie  1846.  — 

Die  etwas  späte  Anzeige  dieses  bereits  vor  zwei  Jahren  er- 
achienenen  Schulbuches  mag,  wenn  nicht  durch  die  Bedeutung  der 
vorliegenden  Leistung,  so  doch  darch  die  des  Gegenstandes  ent- 
aehnldigt  werden.   Der  Unterricht  in  der  französischen  Litteratur- 
geschichte  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  Lehrplan  der 
höhern  Bürgerschulen  aufgenommen.     Seine  Wichtigkeit  fnr  Be- 
lebung und  Fruchtbarmachung  der  französischen  Sprachstudien 
wird  allgemein  anerkannt;  dagegen  ist  für  eine  Verständigung  über 
die  dabei  zu  befolgenden  pädagogischen  und  wissenschaftlichen 
Grundsätze  noch  wenig  geschehen,  und  die  Praxis  bewegt  sich 
meist  in  einer  mehr  oder  weniger  unsichern  Oberflächlichkeit  und 
Empirie.     Häufig  begnügt  man  sich,  Musterbeispiele  ans  Chresto- 
mathien  zu  lesen   und  daran    Bemerkungen  über  die  einzelnen 
Schriftsteller  zu  knüpfen ,  die  dann  der  Natur  der  Sache  nach  un- 
zusammenhängend und  fragmentarisch  bleiben  und  entfernt  nicht 
im  Stande  sind,  dem  Schüler  eine  Binsicht  in  den  genetischen  Zu- 
sammenhang der  einzelnen  Erscheinungen  zu  geben  und  so  ein 
solides,  die  Schulzeit  überdauerndes  Interesse  fiirden  Gegenstand 
zu  begründen.    Und  verlassen  Einzelne  das  bequeme  Herkommen, 
um  in  selbstständiger  Weise  den  Gegenstand  zu  behandeln,  so  ist 
doch  diesen  Bestrebungen ,  so  viel  Ref.  bekannt ,  bis  jetzt  keine 
der  OeflPentlichkeit  übergebene  Arbeit  entsprungen,    die,    wis- 
senschaftlichen und   pädagogischen    Anforderungen   in    gleicher 
Weise  genügend,  ein  geeigneter  Leitfaden  für  den  gramm.  Unter- 
richt genannt  zu  werden  verdiente.  —  Es  versteht  sich ,  dass  dar- 
um jeder  Versuch,  diese  Lücke  zu  füllen,  die  Aufmerksamkeit 
und,  wenn  nur  annähernd  gelungen,  den  aufHchtigen  Dank  der 
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Bf  inner  des  Faches  verdient.     Sehen  wir  sn ,  welche  Ansprüche 
das  Torlie^ende  Werk  auf  den  letxtem  erheben  lann.  — 

Den^el  verspricht  in  der  Vorrede  ein  Buch,  ans  dem  der 
Schüler  den  Gang  and  die  fortschreitende  Entwickehing  der  fran- 
zösischen Litteratnr  kennen  lernen  könne,  so  zwar,  dass  er.  wei€ 
etitfernt  auf  die  Worte  des  Lehrers  zu  schwören,  in  den  Stand 
gesetzt  werde,  sich  ein  eigenes  CJrtheil  zu  bilden.  Wir  können 
dem  Verfasser  in  Bezug  auf  das  Ziel,  welches  er  durch  seinen 
Unterricht  erreichen  will ,  im  Allgemeinen  nur  beistimmen.  Doch 
scheint  eine  nähere  Feststellung  und  klarere  Darlegung  desselben 
für  Begründung  eines  richtigen  CJrtheils  über  die  zu  befolgende 
Methode  unerlasslich.  Man  hat  dem  Unterrichte  der  höheren 
Bürgerschulen  nicht  selten  eine  durch  Streben  nach  Vielwisser«! 
herbeigeführte  Oberflächlichkeit  vorgeworfen.  Oft  nicht  mit  Un- 
recht; doch  trifft  dieser  Tadel  weniger  das  Princip,  die  Grund- 
ideen dieser  Schulen ,  als  deren  mangelhafte  Verwirklichung. 
Allerdings  legt  der  Bedarf  des  Geschäftslebens  und  die  kürzere 
Zeit  des  Schulbesuches  uns  manche  Rücksichtnahme  auf,  von  der 
der  Gymnasialunterricht  nicht  beengt  wird.  Sehr  vet  kehrt  aber 
wäre  es,  darin  die  Tendenz  beider  Arten  von  Bildungsanstalten 
für  eine  qualitativ  verschiedene  zu  halten.  —  Die  Bürgerschule 
soll  Menschen  bilden,  wie  das  Gymnasium  auch;  sie  soll  in  Ihren 
Schulen  vor  Allem  ein  ideales  Interesse,  eine  Freude  an  geistiger 
Thatigkeit  als  solcher  erwecken  —  und  wenn  sie  ihre  Schüler  nifl- 
mittelbar  dem  Gedränge  des  sogenannten  praktischen  Lebens  ftber- 
liefert,  wenn  ihr  nicht  die  tröstliche  Aussicht  bleibt,  dass  eine 
mehrjährige  Zelt  glücklicher  Müsse  und  vielfacher  geistiger  Anre-' 
gnng  die  von  ihr  gelegten  Keime  zeitigen ,  die  von  ihr  vielleicht 
begangenen  Fehler  gut  machen  werde  —  so  liegt  gerade  darin 
eine  Aufforderung  mehr,  hauszuhalten  mit  Zeit  und  Kräften, 
das  Palladium  idealen  Geisteslebens  gegen  das  stürmische  fleran«' 
drängen  materieller  Interessen  zu  wahren  und  mit  Wegiassong^ 
aller  prunkenden  Schulgelehrsarokeit  die  Wissenschaft  in  ihrer 
einfachsten  und  edelsten  Form  dem  Geiste  und  Herzen  der  Jugend 
zu  befreunden.  Wenden  wir  diesen  Grundsatz  auf  den  vorliegen- 
den Fall  an.  Der  Zögling  der  Bürgerschule  will  und  soll  kein 
Sprachgelehrter,  kein  Litterator  werden.  Selten  oder  nie  hört  er 
nach  dem  Abgange  von  der  Schule  ein  specielles  Collegium  über 
Litteraturgeschichte.  Gelehrte ,  auch  nur  annähernd  vollständige 
Kenntniss  der  letzteren,  das  Resultat  langer,  mühsamer  Studien« 
liegt  seinen  Absichten  und  Mitteln  gleich  fern.  Ebenso  wenig 
aber  hat  er  8  Jahre  lang  Französisch  gelernt ,  um  es  nach  dem 
Examen  wieder  zu  vergessen ,  oder  um  höchstens  einen  Geschäfta- 
brief concipiren  und  Fremdwörter  richtig  schreiben  und  sprechen 
zu  können.  —  Ein  wirkliches  Resultat  ist  nur  dann  erreicht,  wenn 
der  Abiturient  ein  gewisses  Wohlgefallen  an  der  Sache  mit  int 
Leben  hinüber  nimmt ;  wenn  die  Schule  Ihn  in  den  Stand  gesetzt 
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hat ,  das  liierans  hervorgehende  Bedurfnias  nach  Lcctüre  auf  vcr- 
atindige  Weise  sii  befriedigfen ,  wenn  eine  richlige  Einsicht  in  den 
Charakter  des  fransösischen  Vollces  und  in  den  Gang  seiner  gei- 
stigen Geschichte  die  spätere  Ausbildung  eines  gesunden  Urtheiia 
über  dessen  Litteratnr  ermögliclit,  wenn  er  endlich  auf  die  wirk- 
lieh  bedeutenden  Eraeugnisse  der  franz.  Litteratur  in  anregen- 
der Weise  aufmerksam  gemacht  ist.  Es  ergeben  sich  hieraus  mit 
nothwendiger  Gonsequenz  die  Anforderungen,  die  wir  an  einen 
guten  Leitfaden  der  franz.  Litteraturgcschichte  zu  stellen  be- 
rechtigt sind.  Der  geistige  Entwickelungsprocess  des  Volkes  muss 
an  den  bedeutendsten  Erzeugnissen  seiner  nationalen  Litteratur  in 
genetischer,  auf  das  Wesen  der  Sache  kurz  und  scharf  eindrin- 
gender Darstellung  nachgewiesen  werden.  Der  dafür  erforder- 
liche Kaum  ist  durch  Vermeidung  alles  bloseu  Notizenkrames  und 
unnöthiger  Gitate  (wovon  gleich  nachher)  zu  gewinnen.  Auf- 
zahlung von  Schriftstellern  dritten  and  vierten  Ranges,  bioser 
Nachahmer  in  dieser  und  jener  Gattung,  lasst  sich  nur  da  recht- 
fertigen, wo  man  sie  benutzt,  um  die  Bedeutung  eines  Mannes 
voo  entscheidendem  Blnflnss  oder  die  Verbreitung  einer  gewissen 
Geistesrichtung  anschaulich  zu  machen«  Immer  wird  man  sich 
dabei  der  gedrungensten  Kurze  zu  befleissigen  haben.  Einfügung 
sogenannter  „morceaux  choisis^^  kann  nur  bei  altern,  weniger  zu- 
ganglichen Schriftstellern  gerechtfertigt  erscheinen,  sowie  bei 
solchen  neueren  Erzeugnissen,  die  auf  nicht  grossem  Raum  ein  ge- 
schlossenes Ganzes  bilden  und  eine  richtige  Würdigung  des  Schrift- 
stellers zu  ermitteln  besonders  geeignet  sind.  Dahin 'gehören 
namentlich  lyrische  Gedichte.  —  Fragmente  aus  historischen ,  po- 
litischen, philosophischen  Werken,  so  wie  aus  Romanen  bleiben 
in  einem  für  Schulen  bestimmten  Leitfaden  der  Litteraturge- 
achichte  Immer  eine  sehr  missliche  Sache.  Sie  nehmen  unver- 
hältnissmässig  viel  Raum  fort,  ohne  in  den  meisten  Fällen  einen 
genügenden  Einblick  in  den  Charakter  des  Werkes  zO  geben ,  und 
blose  Stilproben  sind  für  den  Standpunkt  eines  noch  mit  der 
grammatischen  Richtigkeit  des  Ausdrucks  kämpfenden  Schülers 
das  möglichst  Unnutzeste.  Dagegen  wSre  es  vortrefflich ,  wenn 
ein  solcher  Leitfaden  jedes  seiner  Urtheile  über  bedeutende  Män- 
ner und  Epochen  mit  zweckmässiger  Hinweisung  auf  entscheidende 
Stellen  belegte.  Es  bleibt  dann  dem  Lehrer  überlassen ,  welche 
von  diesen  er  für  seine  Leetüre  auawählen  mag;  immer  aber  be- 
kommt er  einen  zeitsparenden  Fingerzeig,  ohne  wie  durch  eine 
gewöhnliche  Chrestomathie  gebunden  zu  sein.  Der  Einwand,  dass 
die  Schwierigkeit,  die  nöthigen  Bücher  herbeizuschaffen ,  gegen 
diese  Methode  spreche,  fällt  fort,  wenn  man  bedenkt,  dass  für  die 
cursorische  Leetüre  in  Prima  ein  Exemplar  vollständig  genügt, 
und  dass  die  Werke  eines  Voltaire,  eines  Rousseau,  Montesquieu, 
dass  die  eines  Corneille,  Racine,  Mollöre  etc.  jedem  Lehrer  des 
Französischen  an  einer  höhereu  Burgerschule  zugänglich  sein  müs- 
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sen.  —  Am  besten  wkd  ein  solcher  Leitfaden  niiters  EraehteM 
vom  Lehrer  französisoh  gedacht  und  entworfen  und  deutsch  her- 
ausgegeben, damit  er  anr  Uebersetsung  ins  Fransösische  geeignet 
erscheine.  Es  lasst  sich  dadurch  ein  treflflicher  Anhaltepunkt  für 
die  Sprach&bungen  gewinnen^  ein  viel  sichrerer,  als  wenn  der  Schil- 
ler einetf  ;fraaKÖsischen  Text  in  die  Hände  belcommt:  vorausgesetsi 
natfirKch,  das«,  eine  geachmacli volle  ond  griindliche  Correctur  die 
Reinschrift  vorbereitet.  Zieht  man  es  vor,  französisch  lu  schrei-i 
ben ,  so  versteht  es  sich  von  selbst ,  dass  ein  Schulbuch  in  solchenü 
Falle  die  vollständigste  Gorrectheit,  womöglich  Eleganz  der 
Diction  als  unerlässliche  Bedingung  voraus  setzt.  — 

Legen  wir  nun  den  so  gewonnenen  Massstab  an  Herrn  Den-: 
gefs  Werk ,  so  müssen  wir  leider  gestehen ,  dass  dasselbe  kauin 
hie  und  da  eine  gelungene  Stelle  zeigt,  im  Allgemeinen  aber  den 
Forderungen  der  Wissenschaft  ebenso  wenig  als  denen  der  Schule 
auch  nur  annäherungsweise  entspricht.  —  Die  entwickelnde  Dar- 
stellung literarhistorischer  Zustände  leidet  fast  Immer  an  seich- 
tester Oberflächlichkeit,  allgemeine,  nichtssagende  Phrasen  ver-^ 
treten  in  der  Regel  die  versprochene  Charakteristik  der  beden- 
tendsteo  Schriftsteller,  die  sehr  zahlreichen  Probestücke  sind  zb 
grossem  Thcile  mögKchst  unzweckmässig  gewählt  und  der  Stil  ent- 
behrt nicht  nur  die  Eleganz,  sondern  ist  sogar  durch  die  gröbsten, 
schülerhaftesten  Verstösse  gegen  die  Grammatik  aufs  Unange- 
nehmste entstellt  Dabei  ist  die  Correctur  des  Drucks  eine  f&r 
ein  Schulbuch  unverzeihlich  nachlässige.  Ein  so  strengrs  Urthett 
bedarf  gewissenhaftester  Begründung ;  und  Referent  gedenkt  diese- 
nicht  schuldig  zu  bleiben.  — 

Beseitigen  wir  zuerst  den  Stil  des  Verfassers  —  Durch  alle 
seine  Germanismen  und  Solöcismen  ihm  zu  folgen,  darf  man  den 
Lesern  dieses  Berichtes  nicht  zumuthen.  Die  folgenden,  auf 
gutes  Glück  herausgegriffenen  Beispiele  werden  hinreichen,  ihn 
zu  charakterisiren.  —  Die  Conjnnction  quoique  construirt  Dengel 
fast  immer  mit  dem  Iudicata:  p.  8  Mais  quoique  la  poesie  et  les 
autres  arts  et  connaissances  prosperaient  etc  p.  38  quoiqu'  11  o' 
entra  dans  les  ordres  sacrds  qu'  k  24  ans.  p.  41  quoique  son  style 
est  inegal  etc.  p.  54  quoique  Rousseau  soutint  la  negative,  p.  62 
quoiqu'  ü  faui  la  placer  apr^  la  Henriade.  p«  118  quoique  leg 
^crivains  de  cette  ^ole  aorU  encore  trop  pr^  des  ^v^nemens  etcetc. 
Keine  einzige  dieser  Stellen  ist  in  dem  Druckfehlerverzeichniss  er- 
wähnt.—  p.5  lesen  wir  irouvers^  p.7  trouvers,  während  es  bekannt- 
lich trouv^es  heissen  müsste«  lo  der  Vorrede  heisst  es:  je  serai 
bien  plus  content  si  voos  y  ajoutiez  de  vos  propres  id^s;  offen- 
bar verlangt  der  Hauptsatz  das  Conditionnel  oder  der  Nachsats 
das  Pr^ent.  p.  2  nne  langne  et  une  litt^rature  qui  contiennent  <fo 
beaut^  incomparables.  p.  6  ils  se  r^unlssalent  ä  des  coure  d'  amour 
kann  nur  heiasen:  Sie  vereinigten  sich  mit  Liebesgerichten,  en 
eouTM  d^amour  wire  das  Richtige  gewesen.     Für  die  ungeschickt^ 
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Wendung:  la  HU^ratore  fran^aise  conÜnba  ä  sc  raprocher  des  mo- 
dales antiques  et  d'y  ajmtler  les  Italiens  konnte  man  etwa  sa^en 
continna  4  se  regier  aar  les  moddes  antiques  et  sur  les  Italiens. 
p.23  II  distingiia  (sie)  ses  antres  Berits  avee  sa^acit^  esprit  et  gräce. 
p.  47  Dans  la  pööaie  Spique  ce  fut  encore  Voltaire  qni  eomposa 
la  meilletire  ^pop^e  des  Fran9al8.  p.  53  Malgr^  son  ^ducation 
n^glig^e  II  Uitpourtant  ie  Plutarqne.  p.  56  II  s'  ado^na  am  ^tndes 
de  la  natiire  embrassant  Fensemble  sans  d^daigner  de  descendre 
jusque  dans  le  mofndre  detail.  Offenbar  wird  der  Ausdruck  nur 
durch  Anwendung  des  g^rondif  en  embraaaant  klar  und  pracis,  da 
das  blosse  embrassant  sich  nicht  nothwendig  auf  das  Subject  des 
Satses  besiehen  mnss.  p.  93  Andrieux  vivait  depuls  1814  entl^re- 
ment  aux  belies  lettres  en  devenant  professeur  de  litt^rature  au 
College  de  France.  Offenbar  glebt  nur  apr^s  avoir  obtenu  nn  pro- 
fessorat  etc.  den  Gedanken  des  Verfassers ,  denn  deveuir  driickt 
onr  ein  momentanes  sich  ereignen  aus,  wÜirend  in  vivait  augen- 
scheinlich der  Begriff  der  Dauer  liegt,  p.  104  fillt  Dengel  voll- 
kommen aus  der  Gonstruction  in  folgender  Passage:  Nons  avons 
M\k  parl^  des  innovations  nombrenscs  auxqnelles  les  poetes  ro- 
mantiques  soumirent  la  po^sie  en  g^n^ral  et  principalement  le 
drame  oü  ils  renvers^rent  tootes  ces  saintes  r^gfes  des  trois  unitds 
d'Aristote  etc.  et  quHU  reconnurent  la  fantaisie  seule  reine  et 
l^gislatrlce.  Wovon  soll  der  mit  que  eingeleitete  Nachsäte  abhSn- 
gen  ?  Nach  dem  Bau  der  Periode  wird  hier  ein  Relativsatz  er- 
wartet, nebengeordnet  dem  mit  oik  anfangenden ,  oder  es  mnss  ein 
neuer  Hauptsatz  mit  regierendem  Verbum  eingerngt  werden, 
s.  B.  nous  avons  M]k  Stabil  qu'ils  reconnurent  etc  —  In  dem  mit 
anssi  anfangenden  Satze  lässt  Dengel  nicht  ein  einziges  Mal  die 
Inversion  des  Pronominalsubjcctes  eintreten,  und  wollten  wir  alle 
'angeschickten  Wendungen,  alle  unpassenden  Wortstellangen  rügen, 
80  miissten  wir  den  grössten  Theil  des  von  Dengel  selbst  herrüh- 
renden Textes  copiren;  eine  Mühe,  deren  uns  die  Leser  dieser 
Blitter  nach  Ueberblickung  der  angeführten  Proben  gewiss  gern 
überheben.  — 

Eben  so  wenig  befriedigen  die  litterarhistorischen  Entwickc- 
lungen  DengePs  auch  nur  die  bescheidensten  Ansprüche.  Statt 
leichter  und  sicherer  Beherrschung  des  Stoffes,  statt  klarer,  sclbst- 
stfindiger  Auffassung  des  geistigen  Lebens  der  Franzosen  begegnen 
wir  in  ihnen  meistentheils  oberflächlicher,  oft  geradezu  leichtsin- 
niger Compilation.  Verwechselungen,  Schiefheiten,  selbst  offene 
Widersprüche,  die  nur  zu  grell  hervortreten,  müssen  den  Schüler 
nothwendig  verwirren  und  den  gebildeten,  das  Buch  benutzenden 
Lehrer  in  Verlegenheit  setzen.  Es  verlangt  die  Darlegan;2[  dieses 
wesentlichen  Uebelstandes  ein  sorgfältigeres  Eingehen  auf  die  vom 
Verfasser  ausgesprochenen  Ansichten.  — 

Gleich  im  Anfange  p.  7  lesen  wir:  tes  tröuvcres  et  fabliers 
compoa^rent  des  Romans  et  des  Fabllaux  petita  r^clta  rim^s  dans 
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legquelt  plus  tard  Boccaccio  et  la  Fontaine  chercherent  ica 
aiyets  de  leura  contea  si  amusantt  et  de  ieurs  fahles  si  spiri- 
tuelles ;  ils  y  traüaierU  des  dvänements  et  des  moeurs  de  leur 
iempa^  des,  canteä  d^Amadia  de  Gaules^  de  Charlemagne  et 
de  sespaladins^  d' Artus  et  de  la  table  ronde  etc.  Hier  wirft 
der  Verfasser  die  ftibliaux  und  die  grossen  Ritterromane  zusammen, 
ohne  den  enormen  Unterschied  der  in  beiden  Gattun^fen  hervor 
tretenden  Lebensanschauung  auch  nur  anzudeuten.  Die  ^v.^ue- 
mens  und  moeurs  de  leur  temps  und  die  contes  d'Amadis  etc. 
stehen  so  neben  einander,  als  wären  sie  Werke  durchaus  ähnlicher 
Natur.  Es  wäre  durchaus  nöthig  gewesen ,  auf  die  in  den  fabliaax 
und  den  allegorischen  Romanen  so  mächtig  hervortretende  Natio- 
nalanlage der  Franzosen  mit  ein  paar  treffenden  Worten  hinzuwei^ 
sen ,  namentlich  hervorzuheben,  wie  in  diesen  Poesien  der  hon 
sens  und  die gaillardise  der  Nordfranzosen,  die  kühle,  praktische 
Weltbetrachtung  der  Normannen,  der  Phantasterei  des  Ritter*, 
wesieus  gegenüber  sich  geltend  machte;  ein  wesentlicher  Grundzug 
der  französischen  Litteratur,  der  in  der  Dengerschen  Dar^(ellung 
überhaupt  fast  gänzlich  zurücktritt.  —  Das  plötzliche  Ableben  der 
Ritterpoesie  im  14.  Jahrhundert,  gleichzeitig  mit  derConsoüdirung» 
des  uordfranzösischen  Königthums  und  der  Ausbildung  der  fran-. 
zösischen  Nationaleinheit,  hätte  den  Verfasser  darauf  führen  müs-. 
sen.  Er  begnügt  sich  mit  der  Bemerkung:  Mais  cette  vie  ppetiqno 
sc  perdit  bientöt  et  fut  remplac^e  par  de  futiles  jeux  etc.  und  fer-, 
tigt  dann  das  14.  und  15.  Jahrhundert  kurz  ab  mit  den  Worten: 
Pendant  deux  siedes  il  n'y  avait  que  trois  poetes  dignes  d'  ^tre 
uomm^s;  VHlon  „sut  le  premier  dans  ces  si^les  grossiers  d^- 
brouiller  Tart  confus  de  nos  vieux  romanciers^^  (Bolleau)  pudsFroh- 
sart  (f  1491,  soll  heissen  1401),  als  ob  Villen  der  frühere  wäre, 
et  Ciotilde  de  VaUon-Chalya.  Alain  Ckartier  wird  gar  nicht  ge-  ' 
uannt,  trotz  seines  sehr  bedeutenden  Einflusses  auf  die  Bildung 
der  Sprache.  — 

Die  zweite  Periode  (p.  8—9)  „p^riode  imitative^^  umfasst  bei 
Dengel  einen  zu  grossen  Zeitraum.  Er  rechnet  sie  von  1500  bis 
1660.  Da  ist  es  denn  natürlich »  dass  die  Charakteristik  derselben 
schwankend,  unbestimmt,  mitunter  sogar  vollkommen  unrichtig 
wird.  Wenigstens  wäre  es  nöthig  gewesen,  durch  eine  Unterabthei- 
lung die  Zeit  des  Ringens  nach  Correctheit,  in  der  der  Des* 
potismus  der  Convenienz,  des  Hoftones  sich  begründet,  von  den 
Tagen  des  eben  erst  erwachenden  Enthusiasmus  für  Wissenschaft 
und  für  die  Alten  zu  scheiden,  d.h.  die  Zeit  des  Malherbe  und 
Richelieu  nicht  mit  der  Marot's,  der  Königin  Margot  und  Rousard's 
unter  einen  Hut  zu  bringen.  Man  hätte  dann  nicht  von  der 
^lögance  d'expresslons ,  von  der  harmonie  des  vers,  von  der 
grande  beautd  de  la  forme  gesprochen ,  die  z.  B  bei  Ronsard  un- 
sere Bewunderung  verdienen,  man  hätte  auf  der  andern  Seite  der 
Königin  Margot  und  Marot  nlndit  „manque  de  ce  sentiment  vrai  et 


288  ■  ■     '■■  FrantösUche  Sprache.    • 

touchant  de  cctte  iibert^  d'eaprit  et  de  celte  imtginalioh,  qui  fönt 
noa  d^Iicea  dans  noa  po^tea  alJemanda^^  vorgeworfeto,  ohne  ihneo 
darum  gerade  die  von  Dengel  hier  mitaufgeführte  yerve  divlue 
deutscher  Dichter  su  viodiciren.  Aach  hätte  man  die  UngeachiclK- 
Mcfakeit  Tcrmiöden^  gleich  nach  Brwfihnung  Richelteu^a  und  der 
AlEademie  In  folgender  Weise  forlsafahren:  CT  est  sous  oettemt- 
fluence  qoe  Rouaard  recommanda  Limitation  des  aaciens,  quc 
Marot  et  ensuite  Maiherbe  donn^ent  naissance  a  une  nöutelie 
po^sie  lyrique  —  et  que  Margu^rite  de  Navarre  (f  1549)  donna 
aux  Nouvelies  an  snccte  plus  durabie  qne  eeiäi  des  romanciera 
u.  a.  w.  —  ^ .  .    . 

Gelungener  ist  die  einleitende  Uebersicht  Über  die  classische 
Periode  des  17.  Jahrhunderts  (p.  15);  sie  hebt  die  Grundzüge  de» 
ytterarischen  Lebens  jener  SSelt  in  klarer  Auffassung  und  fliesaeo- 
der  Sprache  hervor.  Bald  aber  begegnen  wir  wieder  der  schon 
oben  gerügten  bis  su  unbedachtsamen  Widersprüchen  gesteigerten 
Oberflichlichkeit  der  Behandlung.  Als  besonders  Terunglfickt 
aiod  die  Bemerkungen  über  das  classische  Drama  an  beseidintn. 
Auf  p.  24  heisst  Boileau's  art  poetiqoe  kuraweg  la  plus.parfalte 
Oeuvre  de  ce  genre ,  ^^les  lois  du  goüt  y  dict^es  sont  les  meillenves 
qn'il  seit  possible  d'imaginer.^^  Als  befegendes  Beispiel  wird  ge- 
rade die  Stelle  gewählt,  in  der  Boileau  die  pedantischen  ftegeln 
des  classisch.französiscben  Theaters  entwickelt  (Art  poStiqne 
chant  IIL).  p.  27  heisst  es,  Jodelle  hätte  einen  neuen  Weg  geöff- 
net, i^que  le  g^nie  de  ses  saccesseurs  apiauissait  et  am^liorait  en 
y  ihtrodaisant  les  lois  des  anciens  poStes  dramatiques  principale- 
ment  les  trois  unit^  d'Aristote  etc.  Nach  diesen  Stellen  muss  der 
Anfänger,  für  den  das  Bach  bestimmt  ist,  Herrn  Dengel  für  einen 
unbedingten  Anhänger  der  Theorie  Boileau's  halten.  Welchen 
'Begriff  soll  er  nan  von  der  Sache  gewinnen,  wenn  der  Verfasser 
onroittelbar  darauf  (p.  27)  von  Lessing  spricht,  der  rompant  ces 
chaiues  genantes  modifia  cette  loi  injuste ,  wenn  dann  in  den  weg- 
werfendsten Ausdrücken  von  der  ganzen  französischen  IMIanier  ge- 
sprochen wird ,  wenn  es  heisst :  on  habillait  les  hommes  de  Tanti- 
quit^  dans  le  costume  du  si^cle  de  Louis  XIV.  et  on  leur  fit  parier  le 
langage  des  coortisans  de  ce  temps,  ce  qui  nous  semble  aujourd'- 
hul  un  anachronisme  choquant  et  ridicule.  —  Man  sieht,  überall 
nachlässiges  Zusammensteilen  lltterarhistorischer  Reminiscenzen, 
die  fast  nirgends  zu  einem  durchdachten  Ganzen  sich  verbinden 
ond  durch  hineingeflochtene,  Lücken  büssende  Phrasen  mitunter  in 
die  grösste  Verwirrung,  ja  in  offenbare  Widersprüche  unter  ein- 
ander geratben  —  Gerechte  Rücksicht  auf  die  Zeit  unserer  Leser 
verbietet  uns,  die  Entwickelungen  des  Verfassers  säramtlich  zu  be- 
leuchten. Nur  einige  Worte  über  die  von  ihm  gegebene  Abgren- 
zung und  Charakteristik  der  neuesten  Litteraturcpoche  mögen  noch 
verstattet  aein.  — -  Schon  durch  deren  Datirung  vom  Jahr  1789  legt 
Dengel  la  viel  6ewiGh|auf  die  unmittelbare  Einwirkung  der 
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politischen  Erschntterung.  Die  niclisten  Ursachen  der  Ge- 
schmackfiänderung :  die  Erweiterung  des  nationalen  Gesichtskreises 
durch  das  Bekanntwerden  mit  deutscher  ond  englischer  Litteratur^ 
und  der  auf  die  lHuschungen  der  Revolution  folgende  Wehschmen 
treten  dadurch  sn  sehr  in  den  Hintergrund.  Vermehrt  wird  die 
Verwirrung  durch  die  Halbheit  und  Flüchtigkeit  der  ganaen  nach- 
folgenden Entwi<^elung.  So  heisst  es  p.  74  Les  massacres  de  la 
revolution  et  les  guerres  sanglantes  de  f  empire  n*^lant  pas  favo- 
rables  aux  Muses  nous  ne  rencontrons  dans  ce  temps  que  peu  d'au- 
teurs.  (Le  Bruny  Ch^ier  etc.)  Die  ganze  litterarische  Bewegung 
der  Neaveit  wird  darauf  (p.  75)  in  die  Zeit  der  Restauration  ge- 
setzt; bekanntlich  schrieben  aber  Chateaubriand  und  die  StaSl 
schon  unter  dem  Kaiser.  -^  Auch  hatte  die  Charakteristik  der  ro- 
mantischen Litterat ur  tiefer  gefasst  werden  müssen.  Es  ist  nicht 
genug  80  sagen:  En  ^rigeant  la  fantaisie  seule  reine  et  l^gislatrice 
de  la  po^ie  on  bouleversa  d'abord  toutes  ces  saintes  r^gles,  and 
dann:  Se  lan^ant  dans  d'avanturenses ,  inno?ations  l'dcole  roman- 
tique  dn  premier  bond  d^passe  le  bat.  Jedenfalls  musste  auf  die 
Einwirkung  der  krankhaften  deutschen  Romantik  hingewiesen  wer- 
den. Die  Frensosen  nahmen  von  uns  ernsthaft  Notiz,  in  einer  Zeit, 
da  unsere  Poesie  sich  an  sich  selbst  zu  steigern  und  zu  übertreiben 
anfing  9  da  eine  Generation  ¥on  Epigonen  die  an  sich  flüchtige 
höchste  Bliithe  der  Kunst  durch  Anwendung  überkunstlichen  Form- 
schmuckes  zu  verifingern  |ind  den  Mangel  origineller  Schöpfangs- 
kraft  durch  das  Herbeiziehen  seltsamer  Stoffe  und  das  Uebermaass 
der  Kutistmittel  vergehlich  zu  verdecken  suchte.  Theodor  Hoff^ 
mann  wirkte  mehr  auf  den  französischen  Geschmack'  als  Goethe 
und  Schiller.  —  Es  hStte  sich  sodann  eine  lehrreiche  Parallele 
zwischen  den  französischen  nnd  deutschen  Romantikern  ziehen 
lassen;  man  hätte  zeigen  kennen,  wie  auch  in  Frankreich  die 
eigentliche  Kraft  der  neuen  Zeit  keinesweges  in  der  ^^Imagination 
cr^trice  des  poetes^^  Hegt,  sondern  gerade  in  der  Energie  und  bis 
dahin  kaum  gekannten  Gründlichkeit  der  wissenschaftlichen  Stu- 
dien :  ein  sicheres  Kennzeichen  des  Epigonencharakters  der  ganzen 
Romantik.  Es  hätte  ferner  die  höchst  bedeutende  Einwirkung 
einer  poetisch- mystigchen  Religiositiit  hervorgehoben  werden  müs- 
sen. Dengel  begnügt  sich  damit,  einige  oberflächliche,  unzusam- 
menhingende  Bemerkungen  zusammenzustellen^  ohne  sich  Tön 
dem  compila torischen  Charakter  gewöhnlicher  Chrestomathien  ir- 
gendwo zu  selbstständiger  Durchdringung  und  Verarbeitung  des 
Stoffes  zu  erheben.  — 

Noch  fühlbarer  beinahe  werden  diese  Mffngel  bei  Besprechung 
der  einzelnen  Schriftsteiler  und  ihrer  Werke.  Fast  nirgends  be* 
stimmtes  Hervorheben  des  Charakteristischen,  sondern  allgemeine. 
Nichts  sagende  Epitheta,  im  Stile  der  gewöhnlichen  in  Frank- 
reich gebrSuchlichen  Lehrbücher.  Dabei  sind  die  als  Beispiele 
gegebenen  Stellen  nicht  nnr  sehr  selten  charakteristiscb,  sondern 
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sie  stehen  mitunter  sogar  in  grellem  Widerspruche  mit  dfsm,  waer 
der  Verfasser  über  den  genannten  Schriftsteller  eben  beigebracht 
hut.  —  Aof  p.  6  ist  von  der  Eniwickclung  der  Ritterpoesie  im  nörd- 
lichen Frankreich  die  Rede.  ,,Oii  n'aimait  au  nord^%  ^agt  Deugel, 
««que  des  chants  miles  et  des  r^cits  h^roiques  et  guerriers.  (Chan- 
sons de  Thibaut  de  Champagne.)  p.  e: 

,,Le8  douces  dolors 

,,Et  li  mal  plaisent 

,,Qui  viennent  d'amors 

,^Sont  dols  et  cuisants^^  etc.  Bekanntlich  die  yon  Bouterweck 
in  seiner  Geschichte  der  Poesie  und  Beredsamkeit  Bd.  5  p.  ^3  ge- 
gebene Probe  eines  erotischen  Liedes.  (!)  Von  Joinvilie  erfahren 
wir  nur,  dass  seine  Sprache  tr^s-rude  ist.  Und  doch  ist  gerade  J. 
der  erste  fransösische  Me^oircnschreiber,  der  in  seiner  leben- 
dlgeii  und  treuherzigen  Darstellung  ein  ^fiirklicheal^ebensbild  jener 
ritterlichen  Zeit  geliefert,  dessen  Erzählungen  auch  ihrer  Form 
wegen  einen  ehrenvollen  Platz  in  der  französischen  Litteral(iir  ia 
Anspruch  nehmen  dürfen.  Es  hätte  eben  nicht  viel.  Raum  ge- 
kostet, darauf  mit  einem  Worte  hinzuweisen  und  den  edeln  Join- 
vOle  von  dem  Chronikenschreiber  ViUe  -  Hardouin  zu.  unter- 
scheiden. — 

Mßquard ,  der  zahme ,  vor  einer  finstern  Miene  Richelieu's 
erbebende  Hofdichter,  hat  nach  p.ll  den.Cardinal  mit  seinem  Hasse 
verfolgt.  Ueber  Lafontaine  werden  p«  21  die  ungem^ssigten  Lob- 
preisungen der  Franzosen  wiederholt ;  ^  ist  von  seiner  simplicit^ 
U  plus  naive ,  von  seiner  originalit^  enchaoteresse ,  von  seinen  ex- 
pressions  tout  k  tout  fines,  d^licates,  gracieuses,  brillantes  et 
souvent  sublimes  die  Rede.  Darüber  findet  der  Verfasser  dann 
wieder  nicht  Raum,  die  Lafontaine'sche  Fabel  in  ihrem  Verhältniss 
zur  alten  Thiersage,  zur  äsopischen,  und  lessingschen  Fabel  zu 
charakterisiren ,  eine  Aufgabe,  die  sich  mit  nicht  eben  viel  Worten 
hier  gar  wohl  hätte  lösen  lassen ,  da  es  sich  in  einem  Leitfaden  nur 
um  Andeutung  des  Wesentlichsten,  keinesweges  um  ausfuhrliche 
Entwickelung  handelt.  Es  würden  dann  die  trefflichst.en  An- 
knüpfungspunkte für  wörtlich  anregendes  Gespräch  gegeben  sein 
und  den  Schüler  wäre  es  erleichtert  worden ,  eine  bestimmte,  klare 
Vorstellung  von  der  Eigenthümllchkeit  des  genannten  Schriftstel- 
lers zu  gewinnen ,  wahrend  jene  allgemeinen  Epitheta  das  Nach- 
denken und  die  Bildung  fester  Begriffe  anzuregen  durchaus  nicht, 
im  Stande  sind.  —  Nicht  besser  werden  Corneille  und  Racine  be- 
handelt. Dengel  macht  nicht  einmal  darauf  aufmerksam,  wie  Cor- 
neille auf  dem  Wege  war,  durch  seinen  Cid  dem  romantischen 
Drama  Einfluss  auf  die  französische  Bühne  zu  schaffen ,  wie  dann 
die  schon  zu  sehr  fixirte  Geschmacksrichtung  des  Publicums  ihn 
davon  abhielt  und  in  eine  andere  Bahn  lenkte.  •—  Racine  soll  durch 
Ausdrucke  charakterisirt  werden  wie :  il  y  döploya  le  talent  poetique 
le  plas  admirable  ^  la  sensibilitd  la  plus  vraie  et  une  profonde 
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coDnaisMiice  do  Goeur  bnmafD.  Dann  heistt  et :  ,^ Alexandre,  An>- 
dromaqne,  Ph^dre  etc.  furent  accueillis  de  grands  applaiidissements 
und  gleich  darauf:  'A  la  premi^re ' repr^entatf oo  de  PhMre  set 
enueiDis  le  bless^rent  mortellement  en  faisant  plus  applaudir  nne 
autre  Ph^dre,  drame  miserable  de  Pradon.  —  Moli^re's  aämmtllche 
Stücke  werden  zusammen  geworfen  nnd  unter  einen  gemeinsamen 
Schwall  von  lobenden  Redensarten  gebracht,  wihrend  sie  bekannt* 
lieh  in  drei  gaus  verschiedene  Gattungen  serfallen ,  in  die  eigent- 
lichen Cliaraktersti'icke  (Misanthrope,  Tartuffe  etc.  und  die  der- 
bem Bourgeois  Gentilhomme,  George  Dandin  etc.),  in  Nachahmun- 
gen der  antiken  mittlem  Gomödie  (s.  B.  les  fonrberies  de  scapin) 
und  in  grotesk-komische  an  den  italienischen  Geschmack  erinnernde 
Spectakelstiicke  (z.  B.  Monsieur  de  Ponrceaugnac ,  Malade  Ima- 
ginaire),  eine  Unterscheidung,  die  für  richtige  Auffassung  Moll- 
Sre's  und  der  durch  ihn  angeregten  Bntwickeiung  des  französischen 
Lustspieles  gar  nicht  zu  umgehen  ist.  —  Welchen  Begriff  soll  fer- 
ner der  Schüler  von  Ronsseau's  Emile  gewinnen,  wenn  er  liest: 
il  jeta  le  fondement  d^un  nouveau  Systeme  conforme  k  la  natore  et 
k  la  raison,  le  style  y  est  admirable,  la  morale  tonchante  et  ia 
phüosaphie  pieine  de  seduciion  {!).  Da  wären  ja  wohl  gar  Na- 
tur und  Vernunft  die  schlimmsten  Verführer!  Auch  nicht  eine 
Silbe  über  die  eigentliche  Grundidee  des  Buches  findet  sich  in 
diesen  durchaus  nichtssagenden  Phrasen.  Ebenso  wenig  wird  auf 
Rousseau^s  Charakter,  auf  die  eigentlichen  Grundursachen  seiner 
Stellung  zum  Leben  und  zur  Wissenschaft  auch  nur  das  mindeste 
Licht  geworfen.  —  Nicht  besser  wird  p.  55  Montesquieu's  espri^ 
des  loix  behandelt.  Eine  kurze  und  bündige  Hinweisung  darauf, 
dass  Montesquieu  der  1  heorie  des  constitutionellen  Königthoms 
den  Weg  in  die  gebildeten  Glasaen  der  Bevölkerung  des  Continenta 
bahnte,  gäbe  dem  Schüler  einen  dentlichern  Begriff  von  dem  Buche 
als  alles  Gerede  von  „g^ie  mitle ,  sagaclt^  rapide^^  etc.  etc.  Die 
Litteratur  des  J8.  Jahrhunderts  gewinnt  in  Frankreich  ihr  ganze» 
Interesse  durch  ihre  tiefgreifenden  Einwirkungen  auf  die  politische 
und  sociale  Bntwickeiung  Europa's.  Diese  mussten  scharf  und  klar 
hervor  gehoben  werden  mit  Weglassung  alles  unnützen  Notizen- 
krames. Die  Weglassung  des  langen  und  langweiligen  Gedichtet 
„le  berceau^^  von  Berquin  (p.  61)  und  des  Fragmentes  aus  de^ 
Cdombiade  der  Marie  du  Boccage  (p.62)  hätte  hierfür  reichlichen 
Raam  gewährt.  Auch  wäre  es  dann  nicht  nöthig  gewesen,  die 
Romane  und  Dramen  Diderot^a  mit  den  Worten  abzufertigen :  sie 
seien  presqn'  oubli^s.  Kein  Wort  Ton  Diderot's  Einwirkung  auf 
Lessing.  Konnte  nicht  auf  den  eigenthümlichen  Einfluss  des  voii- 
Diderot  gegebenen  Beispieles  etwa  in  folgender  Weise  hingewiesen 
werden:  Les  drames  de  Diderot  sont  imporiants  par  rinfloence 
qu'ils  ont  eue  sur  la  th^orie  de  Tart.  En  introduisant  dans  la  trä- 
gste les  caract^res  et  la  vie  modernes  Diderot  a  contribn^  1  r^' 
tablir  les  droita  de  la  natore  contre  les  prdjng^  des  r^les  convcn- 

N.  hihrb,  f,  Phil.  M.  Paed,  od,  Krit.  Bibt.  Dd.  LIV.  Hft.  3.  XQ 
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tionnelles  et  rexcitaiioD  que  Pauteur  Fnia9ai8  a  doande  k  Lesmng 
saffirait  toute  aeale  pour  lui  asaurer  UDe  place  honorable  dans 
Fhiatolre  de  la  liUdrature  moderne,  — 

Wir  fönden  keio  finde,  wollten  wir  alle  Schiefheiten  und 
Unrichtigkeiten,  die  der  weitere  Verlauf  der  Darstellung  auf 
jedem  Schritte  zeigt,  gehörig  ans  Licht  stellen.  Nar  auf  einiges 
besonders  Hervorstechendes  hinanweisen  möge  uns  noch  erlaubt 
sein.  —  Barthdemy*s  Anacharsis  wird  p.65  als  monnment  imp^rls- 
sable  des  eotmaUsancea  etendues  et  profondes  de  l'auteur  ge- 
rühmt. Wir  erfahren ,  der  gelehrte  Abb^  habe  80  Jahre  daran 
gearbeitet  und  man  finde  darin  mehr  als  20,000  Citate  aus  Clas- 
sikem  —  und  als  Beleg  folgt  dann  die  Geschichte  von  Lykurg,  eine 
in  dieser  Auffassung  längst  widerlegte  Fabel !  Unseres  firaditens 
beruht  der  Werth  des  Anacharsis  nicht  sowohl  auf  der  zu  grossem 
Theil  längst  veralteten  oder  äbertroffenen  Gelehrsamkeit  des 
Buches,  als  auf  der  eleganten  Darstellung  und  der  lebensfrischen, 
anregenden  Auffassung  des  Alterthums,  und  wollte  man  ein  Citat 
daraus  geben,  so  hätte  sich  unter  andern  die  Schilderung  der  Aka- 
demie als  an  und  für  sich  anziehend  und  lehrreich  so  wie  als 
charakteristisch  für  Ton  und  Verdienst  des  Werkes  empfohlen. 
Was  sollen  wir  nun  aber  gar  dazu  sagen,  wenn  p.  118  Sdgur  der 
ältere  unter  den  Geschichtschreibern  der  ^cole  fataliste  aufgeführt 
wird  und  man  uns  dann  als  die  in  der  Vorrede  versprochenen  Be- 
lege für  den  caract^re  de  T^crivain  zwei  kleine  Gedichtchen  sati- 
rischen Inhalts  („Eloge  et  portrait  d^un  ami^Vund  „Le  Bai  mas- 
qne^^)  gibt  ?  Oder  wenn  p.  117  Guizot  unter  die  „chroniqueurs^^ 
gerechnet  wird  wegen  der  „m^moires  rölatifs  k  Phistoire  de 
France^S  ohne  dass  seiner  grossen  Werke,  der  Geschichte  der  eu- 
ropäischen und  der  der  französischen  Civilisation  sowie  der  der 
englischen  Revolution  auch  nur  mit  einer  Silbe  Erwähnung  ge- 
schieht ?  —  Wie  will  Dengel  ferner  das  auf  S.  76  ausgesprochene 
Urtheil  rechtfertigen ,  dass  die  lyrische  Poesie  der  Franzosen  nie 
einen  originellen  Charakter  gehabt?  Doch  nicht  etwa  dadurch^ 
dass  er  behauptet  „les  poetes  cherch^rent  toujours  des  inspirations 
factices  dans  la  poudre  de  Rome  au  lieu  de  retracer  les  moeurs  de 
leur  temps  et  de  leur  pays^^  ?  oder :  ,,le8  poetes  du  si^le  de  Louis 
XIV  rei^^^tent  les  lieux  röpublicains  de  Rome  des  opinions,  des 
gouts,  du  CQstume  des  courtisans  de  Versailles^^  ?  —  Einen  Sinn 
kann  diese  Aeusserung  doch  nur  haben,  wenn  sie  aufs  Drama  sich 
bezieht ,  und  auch  dann  würde  sie  gerade  das  Gegentheil  von  dem 
beweisen,  was  Dengel  beabsichtigt,  nämlich  das  Gebanntsein  der 
Franzosen  in  ihre  fest  geschlossene  Plationalität !  Die  reiche  Lyrik 
des  französischen  Mittelalters  wird  hier  von  Dengel  gänzlich  igno- 
rirt,  so  wie  alle  die  spätem  Säuger  heiteren  oder  wenn  man  will 
frivolen  Lebensgenusses.  —  Dann  sollen  B^ranger,  Delavigne, 
Victor  Hugo  und  Lamartine  eine  neue,  der  neuen  Natio-* 
nflität   entsprechende   Lyrik   zu   schaffen   bestimmt   sein.- 


Dengel :  Pr^cLs  de  I'histolre  de  la  Iftt^rature  fran^alse.         291 

B^ränger  steht  aber  gaos  auf  dem  Icht  altfranzdsischen  Boden  hei- 
terer Lebensfreude  und  ritterlichen  Nationalsinnes,  in  Dela?igne 
findet  der  letztere  seinen  erhabensten,  hinreissendsten  Ausdruck 
und  V.  Hugo  und  Lamartine  bewegen  sich  in  ihrer  Lyrili  bei  allem 
Talent  und  aller  Inneren  Wärme  auf  Bahnen ,  auf  denen  es  der 
französischen  Poesie  schwerlich  bestimmt  ist  den  Preis  der  Voll- 
endung zu  erreichen.  Entschieden  unter  ausländischen  Einflüssea 
stehend  ist  V.  Hugo^s  und  Lamartine*s  poetische  Weltanschauung 
In  mancher  Beziehung  der  neufranzösischen  Nationalität  eben  so 
fremd  als  der  alten,  und  bekanntlich  verdankt  der  letztgenannte 
Dichter  seine  grosse  Popularität  ungleich  weniger  seinen  Gedich- 
ten als  der  histoire  des  Girondlns  und  seiner  politischen  Wirk- 
samkeit. — 

Hat  Ref.  bis  dahin  e«  nicht  Termeiden  können ,  auf  das  Im 
vorliegenden  Werke  Verfehlte  freimnthig  aufmerksam  zu  machen, 
80  unterzieht  er  sich  zum  Schlosse  um  so  lieber  der  angenehmen 
Pflicht,  die  Zweckmässigkeit  des  dem  Verfasser  vorschwebenden 
Planes^  so  wie  die  gelongene  Ausföhrung^  einzelner  Partien  anzu- 
erkennen. Der  Einleitung  in  die  Periode  der  classischen  LItteratiir 
ist  schon  oben  gedacht ,  treffend  und  zweckmässig  ist  ferner  die 
Charakteristik  der  Tendenzromane  des  18.  Jahrhunderts  (p.  65)  so 
wie  das  p.85  über  Lamartine  und  p.ll2  über  George  Saud  Gesagte. 
Als  gnt  gewählte  Schriftproben  sind  die  Auszöge  aus  Fön^lon 
(T^llmaqoe  d^plore  les  maiix  de  la  gnerre  p.  39),  die  Gedichte  voÄ 
B^ranger  und  Delavigne  p.  8^ — 85,  so  wie  die  Fragmente  von  Re- 
den MIrabeau's,  Bolssy  d' Anglas  und  B.  Constant  zu  bezeichnen.  — 
Es  zeigt  sich  hier,  dass  der  Verfasser  seine  Aufgabe  ungleich  bes- 
ser hätte  lösen  können,  wenn  er  ihr  öberall  gleiche  Aufmerksam- 
keit und  Sorgfalt  zugewendet  hätte.  In  seiner  jetzigen  Gestalt 
aber  erscheint  sein  Werk  als  Schulbuch  nicht  wohl  tu  empfehlen; 
nur  eine  gediegene  und  grfindliche  Umarbeitung  könnte  es  deA 
Bedurfnissen  unserer  höhern  Lehranstalten  anpassen. 

£21bing.  F.  Kreyssig. 


Lehrbuch  der  praktischen  Geometrie  zum  Gebranche  an  höheren 
technischen  Lehranstalten.  Von  G.  Chr.  C,  Humus  ^  Dr.  phil.  und 
Lehrer  an  der  polytechn.  Schule  zu  Hannover.  Mit  15  Kapferta7 
fein.    Hannover,  Helwing.  1848.    XIV  and  411  S. 

Die  einfachsten  Probleme  der  praktischen  Geometrie  haben 
ohne  Zweifel  zur  Ausbildung  der  reinen  Raumgrössenlehre  die 
erste  Veranlassung  gegeben.  Aus  Ihnen  Ist  durch  ällmählig  fort- 
gesetzte Abstraction  die  wissenschaftliche  Geometrie  hervorge- 
gangen, welche  Ton  Platon*8  Zeit  bis  auf  unsere  Tage  Ton  den  ver- 
schiedensten Standpunkten  aus  dargestellt  und  fortentwickelt  wor- 

19* 


292  Mathematik. 

den  ist.    Bei  dieser  Vielseitigkeit  der  Aaffassnng  liaft  die  Geo- 
metrie 10  der  neuesten,  besonders  durch  einen  unverdrossenen 
Sammelfleiss  ausgeseichneten  Zeit  fast  Gefatir,  ihren  geistigen 
Hittelpunlct  zu  Teriieren.    Wir  können  uns  bei  der  Wahraeh- 
mang,  dass  mehrere  Mathematiker  der  Gegenwart  oder  jüngsten 
Vergangenheit  —  und  gerade  die  scharfsinnigsten  und  originell- 
sten —  ihre  Darstellungen  der  Geometrie  an  Betrachtungen  *)  ge- 
knüpft haben,  welche  statt  einer  Tot^lüb ersieht  nur  eine  Seiten- 
a  n  sieht  gewihren  —  so  interessant  und  perspectivisch  genan  die- 
selbe auch  sein  mag,  —  der  Sehnsucht  nach  .  einem  Geometer 
nicht  erwehren ,  welcher  mit  fiberlegenem  Genie  und  unermüd- 
lichem Fleisse  die  sehr  ausgedehnten  Vorarbeiten  zu  benutzen 
und  in   ihren   so    mannigfachen   Erscheinungsformen   die   reine 
Grundform  za  erkennen  vermochte.  .  Wenn  aber  in  jeder  Wis- 
senschaft der  Fortschritt  zur  höhern  Einheit  erst  dann  möglich 
wird,  nachdem  sie  in  den  verschiedensten  Richtungen  durchforscht 
und  alle  Gegensätze  in  ihr  mit  der  grössten  Schärfe  entwickelt 
sind ,  so  wird  auch  die  neuere  Geometrie  erst  dann  wieder  ihren 
Buklid  finden,  nachdem  einige,  wie  uns  scheint,  noch  immer 
etwas  vernachlässigte  Theile  derselben  vollkommnere  Bearbeitun- 
gen gefunden  haben  werden.    Unter  diese  noch  etwas  stiefmüt- 
terlich behandelten  Theile  rechnen  wir  die  praktische  Geometrie 
ungeachtet  der  vielen  Lehr-,  Hand-  und  Wörterbücher,  in  wel- 
chen dieselbe  in  der  neuesten  Zeit  dargestellt  worden  ist.     Viele 
der  letztern  sind  nichts  als  Complexionen,  aus  den  verschiedenen 
Elementen  der  altern  Lehrbücher  —  gewöhnlich  mit  Wiederho- 
lungen —  realisirt,  and  verdienen  daher  keine  Berücksichtigung. 
Eine  grosse  Zahl  will  ferner  sogenannte  populäre  Anweisungen  — 
namentlich  für  die ,  welche  keine  Mathematik  verstehen  (!)  —  ge- 
ben, ohne  sich  die  besonderen   Schwierigkeiten  einer  wirklich 
Eopularen  Darstellung  nur  zum  Bewusstsein  zu  bringen  **).    Es 
leiben  daher  nur  wenige  Lehrbücher  übrig ,  welche  von  einem 


*)  Wir  fahren  als  Beispiele  hier  nur  an:  Mobius'  barycentrischen 
Calcui  mit  seiner  der  Mechanik  entlehnten  Grundlage,  Poncelet^s  trait^ 
des  propri^t^s  projectives  des  Agares  mit  seinem  romantischen  Element, 
Grassmann*s  Wissenschaft  der  extensiven  Grösse ,  welcher  die  reine  Ma- 
thematik durchaus  als  Formenlehre  und  die  Geometrie,  Phorometrie 
und  Mechanik  als  die  Anwendungen  derselben  aaf  die  Grundan- 
schauungen  der  sinnlichen  Welt,  die  Zeit,  den  Raum  und  die  darauf  be- 
grändete  Bewegung  auffasst,  —  endlich  den  genialen  Jacob  Steiner,  dessen 
„Systematische  Entwickelung  der  Abhängigkeit  geometiriacher  Gestalten 
von  einander^'  immer  noch  mehr  gerahmt  als  gelesen  wird. 

**)  Dass  einige  ruhmliche  Ausnahmen  von  der  Regel  vorkommen, 
erkennen  wir  gern  an  und  weisen  z.  B.  auf  einen  F.  A.  W.  Netto,  Fried- 
rich Meinert  etc.  hin. 
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bestimniten  Slandpiinkt  aas  cgosequeot  aosgearbellet  nnd  siiglelcf'li 
in  der  wichtigen  Lehre  von  den  instramenten  und  ihrer  Anwen- 
dung und  P^ri'ifung  hinter  den  bedeutenden  Fortschritten  der  Me- 
chanik nicht  surückgeblieben  sind.  Wir  bemerken  hier  vorsfig^ 
lieh  drei  Standpunkte  der  Darstellung^  den  wissenschaftlichen^ 
pädagogischen  nnd  technischen,  den  erstem  höchst  selten,  den 
zweiten  häufiger,  den  dritten  gewöhnlich.  Rein  wissenschaftliclue 
Darstellungen  *)  sind  vielleicht  schon  darum  selten,  weil  sie  einen 
sehr  beschrankten  Leserkreis  su  finden  pflegen ;  denn  sie  dttrfen 
natürlich  auf  die  Hülfe  der  höhern  Mathematik  nicht  veraichten. 
Dass  ferner  die  Versuche  einer  pädagogischen  Bearbeitung  unse* 
rer  Ansicht  nach  nur  geringen  Erfolg  gehabt  haben ,  scheint  nna 
weniger  in  der  Unfähigkeit  der  Verfasser,  als  in  dem  Princlp« 
selbst  au  liegen.  Man  hat  versucht,  das  Interesse  des  Anfängers 
an  der  mit  der  grösstmöglichen  Abstraction  dargestellten  Wissen- 
schaft durch  Anwendungen  auf  concrete  Fälle  zu  beleben  und  an 
steigern,  und  hat  die  praktische,  oder,  wie  sie  von  diesem  GkH 
sichtspunkte  aus  richtiger  genannt  wird ,  die  angewandte  Geome^ 
trie  zu  einer  dienstfertigen  Gehiilfin  erniedrigt,  während  sie  doch; 
richtig  aufgefasst,  die  alte  Mutter  der  reinen  Geometrie  ge- 
nannt werden  muss.  Schllessen  dann  dergleichen  Handbuches 
noch  alle  Anwendungen  der  höhern  Mathematik  nnd  eine  ge* 
nauere,  von  selbstständig  erworbener  Routine  zeugende  Betrach- 
tung der  Instrumente  aus ,  ao  pflegen  sie  sich  auf  eine  so  unbe- 
deutende Reihe  oder  Gruppe  oder  gar  Anhäufung  von  praktischen 
Aufgaben  der  niedern  Feldmesskunst  zu  beschränken,  dass  sie 
wohl  zu  der  falschen  Ansicht,  dass  die  Mathematik  doch  nicht  ao 
überaus  reich  an  Anwendungen  sein  dürfte,  wie  man  es  von  ihr 
rühmt,  verleiten  können,  keineswegs  aber  geeignet  aiud,  das  In- 
teresse für  dieselbe  zu  erhöhen.  Wir  sind  daher  überzeugt,  daaa 
die  praktische  Geometrie,  so  gut  wie  die  rein  theoretische  (und 
für  manche  Lehranstalten  ,*  namentlich  für  die  höhern  Bürger- 
schulen, zugleich  mit  der  reinen),  vom  pädagogischen  Stand- 
punkte aus  als  ein  System  zu  behandeln  sei  und  dass  sie  Ihre 
Zwecke,  welche  das  bürgerliche  Leben  darbietet  und  welche 
nicht  allein  auf  Erdmessang  im  weitesten  Sinne  z u  be« 
schränken  sind,  ebensogut  logisch  zu  ordnen  habe,  wie  die 
reine  ihre  abstracten  Raumgebilde,  so  wie  deren  Entstehung, 
Lage^  Beziehung  und  Abhängigkeit.  Wenn  die  letztere  vor  Alleni 
in  der  wissenschaftlichen  Methode  ihre  Blüthe  und  Vollendung 
findet,  so  strebt  die  erstere  auf  möglichst  einfachen  Wegen  nach 


*)  Unter  diese  rechnen  wir  mehr  oder  weniger  die  geodatischea 
Schriften  eines  T  o  blas  Mayer,  Gauss,  A.  Decker,  Pnissjint, 
Ulrich,  Netto,  Crelle,  Fischer,  Umpfenbach,  Schals, 
Montanas,    Pross,    Grnnert. 
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ien  miuiaigfaUiifsten,  für  dt«  Leben  des  Menschen  al«  Slaatsbdr- 
^lera  oder  Individauma  wichtifen  Reaaltaten  and  entwickelt  aus 
der  Blüthedie  lur  Ernte  reife  Frucht.  Diese  enge  Verbfin- 
duBf  mit  den  von  den  verschiedenen  Lebenssphären  dargebote- 
nen mannigfachen  Problemen  mnss  aber  ?on  der  praktischen 
Geometrie  in  ihrer  technischen  Darstellung  auf  gleiche  Weise 
gefordert  werden ;  nach  der  Wichtigkeit  der  IVobleme  selbst  mnss 
dich  die  Darstellung  ihrer  praktischen  Übungen  und  der  dabei  ge- 
braachten  Instrumente  richten.  Natfirlich  kann  anter  dieser  Vor- 
anssetinng  das  handwerksmissige  Einüben  einiger  Kunstgriffe,  die 
technische  Anleitung  lum  Gebrauch  einiger  Messinstrumente,  wie 
sie  etwa  Penther's  Feldmesakunst  bietet  *)^  nur  ungenügend  und 
insofern  bedenklich  genannt  werden,  als  sie  die  praktische  Geo- 
metrie ihres  hohen  Ranges  als  selbatstindige  Wissenschaft,  wel- 
chen sie  trots  ihrer  Lostrennung  von  der  reinen  behaupten  muss, 
BD  berauben  droht.  Auch  sind  wir  nicht  damit  einverstanden, 
daas  man  häufig  mit  dem  Namen  der  praktischen  Geometrie  eine 
Darstellung  der  niedem  oder  der  niedern  und  höhern  Geodfisie 
beieichnet.  Die  Geodäsie  umfasst  keineswegs  slle  jene  Aufgaben 
der  praktischen  Stereometrie  n.  s.  w.,  welche  ihren  Fiats  in  der 
Geometrie  mit  Recht  behaupten.  Die  specielle  Bedeutung  „Erd- 
OMBskunde^S  ^^clche  die  Alten  der  Geometrie  i'''*')  beilegten,  ksnn 
nach  dem  jetaigen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  giiltfg  bleiben. 
Aach  Hr.  Dr.  Hunäus  stellt  in  seinem  Lehrbnche  die  Geodäsie 
(vergl.  §.  7)  und  iwar  in  einer  den  Bedürfnissen  der  h5hern 
technischen  Lehranstalten  wohl  angepassten  Form  dar.  Wir  be- 
trachten nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  dieses  im  Gänsen 
vortreffliche  Buch  näher  und  erlauben  uns  dabei  einige  Seiten- 
nnd  Rückblicke  auf  die  neuere  geodätische  Litteratnr. 

Hr.  H.  behauptet  in  der  Vorrede,  dass  der  Lehrer  bei  dem 
Unterrichte  in  der  praktischen  Geometrie  die  materielle  Aus- 
bildung im  Auge  haben  müsse.  Ref.  kann  dieses  Princip  insofern 
nicht  für  allgemein  richtig  erklären,  als  der  Unterricht  an  einer 
hohem  —  wenngleich  technischen  —  Lehranstalt  nicht  blos  spe- 
ciell  die  Heranbildung  tüchtiger  Geometer  vom  Fache,  sondern 


*)  Aaf  ähnliche  Weise  ist  den  fibrigena  wohl  braachbaren  Hogre- 
viachen  Boche  (topographische  Vermessnng  eines  ganzen  Landes)  vorzn- 
werfen ,  dass  es  eigentlich  nnr  eine  besondere  Art  der  Messtischmessang 
giebt ;  der  Zollmann 'sehen  Geodäsie ,  dass  sie  vorsogsweise  den  Gebranch 
der  Messscheibe  berücksichtigt.  Aeltere  Werke,  wie  das  des  zn  seiner 
Zeit  berahmten  Marinoni  de  re  ichnographica  (1751)  zeigen  dieselbe  Ein- 
seitigkeit (vergl.  $•  63). 

**)  Die  spätem  Römer  zogen  bekanntlich  sogar  die  Geographie  in 
den  weiten  Bogriff  der  Geometrie,  welche  bei  ihnen  durchaus  prak- 
tisch war. 
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auch  im  AUgeweioen  eibe  seltistbewuitfU  CSewälidtheit  In  der  Auf» 
fassanf  und  Behandlung  aller  möglichen  Anwendungen  der  Geor 
roetrie  besweckl.  Auch  hier  müsaen  Reihen  von  Erscheinungen 
in  ihrem  iunern  Zuaammenhange  ^  also  auch  als  Ursache  und  Wir- 
kung erkannt  werden.  Sollle  dies  aber  ohne  formelle  Ausbildung 
möglich  sein,  auch  dann,  wenn  man  das  Gebiet  der  praktischen 
Geometrie  auf  die  Messung,  Abbildung,  Berechnung,  Theiluiig 
u.  fl,  w.  kleinerer  oder  grösserer  Stöcken  der  Erdoberflache  be- 
schränken wollte?  Die  Bildung  aligemeiner  Begriffe  wird  aller- 
dings in  der  gewöhnlichen  Praxis  nur  selten  nöthig  sein,  um  so 
unentbehrlicher  ist  dagegen  eine  geübte  ond  geschärfte  Ürtheila- 
kraft,  da  erst  und  nur  durch  diese  die  ?ereinselten  Praktiken ,  Ja 
selbst  die  einzelnen  Instrumente  in  einen  noth wendigen  Zusam- 
menhang treten  können  und  da  ohne  dieselbe  die  verständige 
und  in  jedem  Falle  tu  möglichst  genauen  Resultaten  führende 
Wahl  der  Apparate  und  der  Methoden  ihrer  Benutzung  aller  ein- 
gelernten Regeln  und  Kunstgriffe  ungeachtet  unmöglich  werdea 
kann.  Dass  aber  Hr.  H.  selbst  dem  Unterrichte  in  der  praktischen 
Geometrie  das  formelle  Bildnngselement  nicht  wirklich  abspricht, 
beweist  er  schon  dadurch,  dass  er  hi  seinem  Buche  durchweg 
nach  einer  wissenschaftlichen  Form  strebt,  die  lur  durch- 
aus materiellen  Ausbildung  nicht  gerade  nothwendig  ist.  Der  Verf. 
hat  den  Gebrauch  der  Messwerkzeuge  mit  vollkommener  Sach-« 
kenntniss  und  besonderer  Vorliebe  erläutert ,  er  hat  femer  die 
wichtigeren  unter  den  Problemen  gelöst,  welche  in  der  Praxi« 
häufig  Vorkommen ,  und  die  zu  Grunde  zu  legenden  Theorien  ent- 
wickelt, dagegen  alle  die  Theile  der  abstracten  Geometrie  bei 
Seite  liegen  lassen ,  welche  gar  keine  oder  doch  nur  seltene  An- 
wendungen zulassen.  Der  Fortschritt  vom  Einfachen  zum  Zosam- 
mengesetzten ,  wie  ein  methodischer  Lehrgang  ihn  verlangt ,  zeigt 
sich  mehr  in  den  einzelnen  Abschnitten  an  sich  als  kleineren  Gan^ 
zen,  weniger  in  der  Disposition  des  ganzen  Lehrbuchs.  Ein  streng 
wissenschaftlicher  Lehrgang  mösste  auch  hier  von  der  Analyae 
der  Begriffe  zur  Synthesis  und  somit  —  da  wir  es  mit  einer  prak- 
tischen Disciplin  zu  thun  haben  -7-  zu  einer  selbstständigen  und 
seibstbewussten ,  nicht  willkürlichen  Praktik  und  zu  der  nicht  mehr 
zufälligen  Erfindung  fortschreiten.  Zu  einer  solchen  Ent- 
wickelung  würde  aber  der  genetische  Weg  und  zugleich  eine  häu- 
fige Berücksichtigung  der  Specialgeschichte ,  und  Litteratur  der 
praktischen  Geometrie  am  besten  hinfuhren.  Wir  sind  indessen 
weit  entfernt,  das  Buch  des  Hrn.  H.  deswegen  tadeln  zu  wollen, 
weil  es  einerseits  nicht  streng  wissenschaftlich  durchgearbeitet 
ist  '*')  und  andererseits  auf  die  älteren  (d.  h.  freilich  In  der  Geo- 


'*')  Vor  yielen  der  ans  bekannten  Lehrbucher  der  Geodäsie  behaup- 
tet das  des  Verf.  in  dieser  Beziehang  sogar  einen  Vorsng.  Die  Vieth*- 
sche  prakt.  Geometrie  (erschienen  1813 — 1821),  welche  freilich  die  In- 
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diiie  gewöhnlich  die  uneicherern)  Methoden  in  wenig  Rftcksicht 
nlnnit;  wir  empfehlen  eg  Tielmebr  mit  voller  üeberseiigung  als 
ein  sorgfältig  und  umsiehtig  ausgearbeitetes  Heft,  weiches  der 
auch  sonst  als  Schriftsteller  rühmlich  bekannte  Hr.  Verf.  seinen 
Vorträgen  an  der  polytechnischen  Schule  zu  Hannover  (früher  an 
der  Königl.  Berg-  und  Forstschule  tu  Ciansthal)  lu  Grunde  gelegt 
hat.  Die  theoretischen  Partien  aengen  in  ihrer,  wenn  auch  nicht 
elien  originellen,  so  doch  sehr  verständlichen  und  dabei  gedräng- 
ten Bearbeitung  eben  so  sehr  von  reellen  und  gründlichen  Kennt- 
nissen, als  die  technischen,  denen  die  äusserst  reichhaltige  ma- 
thematische Sammlung  der  polytechnischen  Schule  eine  kräftige 
Hülfe  gewährte.  Die  Zeichnungen  sind  keine  Copien  aus  ande- ' 
ren  Lehrbüchern  (wie  deren  nicht  selten  vorkommen) ,  sondern 
sie  sind  nach  den  eben  erwähnten  Apparaten  in  passenden ,  natür- 
lich nicht  immer  gleich  grossen  Maassstäben  sehr  klar  und  genau 
ausgeführt  und  haben  dabei  vor  vielen  ähnlichen  den  Voraug,  dass 
sie  vermöge  der  Durchschnittszeichnnngen  eine  gründliche  Kennt- 
nlss  der  inneren  Theile  der  Messwerkzeuge  möglich  machen  '*'). 
Was  ein  anderes  Hülfsmittel,  die  Beispiele,  anbetrifft,  so  hat  der 
Verf.  sein  Buch  mit  Recht  nicht  damit  überfüllt.  Dagegen  sind 
aber  die  an  der  rechten  Steile  gegebenen ,  wie  man  sehr  wohl  be- 
merkt, aus  wirklichen  praktischen  Musteneichnungen  und  Rech- 
nungen hervorgegangen. 

Das  Lehrbuch  beginnt  mit  einer  sehr  kurzen  Einleitung.  Der 
Name  Geodäsie  wird  hier  von  yij  und  dat^Biv^  theilen,  abgeleitet. 
Der  Stamm  ist  bekanntlich  /IA1SI\  für  das  Präsens  ist  allerdings 
dat^cD  gebräuchlich  **).  —  Die  erste  Abtheilung,  in  welcher  vor- 
bereitende Lehren  vorangestellt  sind,  aerfälltin  2  Abschnitte,  welche 


stmmente  za  wenig  berück  sichtigt  and  an  deren  Form  die  die  andern 
Vieth'schen  Lehrbächer  auszeichnende  gedrängte  Kfirze  vermisst  wird, 
zeigt  ein  ähnliches  Streben  nach  wissenschaftlicher  Form  nnd  giebt  na- 
mentlich viele  historische  Notizen. 

'*')  In  Fig.  116  a  ist  der  Punkt  a  nicht  ganz  richtig  gezeichnet;  in 
Fig.  158  fehlt  c  anter  C;  ebenso  fehlt  in  Fig.  184  der  Bachstabe  K,  in 
Fig.  116  a.  B  ,f  a.  s.  w.  Ueber  die  Fiia^ren  zor  sphärischen  Trigonome- 
trie ist  im  Allgemeinen  za  bemerken  ^  dass  die  perspectivisch  verkürzten 
Kreise  stets  als  BUipsen  zu  zeichnen  sind. 

**)  Gegen  die  angegebenen  griechischen  Stämme  sind  überhaupt 
einige  Einwendungen  zu  machen.  Als  Stamm  des  Wortes  „Optik^'  wird 
das  angebraachliche  onvlito  angefahrt  (p.  5);  der  Stamm  ist  OTITSl; 
p.  34  ist  statt  mionsiv  anonstv ,  p.  44  statt  Sietlvrog  StdXvtog ,  p.  70 
inatov  für  httov^  p.  98  (istgitv  für  (Uzqbiv  zn  lesen.  Klitometer  soll 
von  TO  vXXtog  herstammen ;  dieses  Substantiv  Ist  sehr  selten ;  auch  kann 
Klito  -  nur  von  xXiros  (yiXlvta)  abgeleitet  werden.  Orthoptik  wird  von 
dj^doff  abgeleitet,  lies  oifiog. 
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Hnifssitze  am  der  Optik  und  der  Lehre  Tom  Mäfnetismnt  nnd  so- 
gleich die  Anfangsgründe  der  sphiritchen  Trigonometrie  enthaiten. 
Eine  gedrängte  Darstellung  der  Hauptgeaetie  der  Optik  mit  beaonde* 
rer  Berücksichtigung  der  bei  den  Fernröhren,  Spiegeln,  Prismen  etow 
der  Messwerkseuge  vorkommenden  Erscheinungen  ist  hier  gewisa 
am  rechten  Orte;  sie  erspart  dem  Geometer  vieles  Nachlesen  nnd 
Sueben  in  physil[alischen,  andere  Zwecke  verfolgenden  Werkem 
Auch  finden  sich  ähnliche  und  noch  weitlänftigere  Kxcursein  der  dem 
wissenschaftlich  gebildeten  Geometer  äusserst  brauchbaren  prak* 
tischen  Geometrie  G.  C.  J.  Ulrich's ,  in  der  eben  in  einer  neu^ 
Ausgabe  erschienenen  höhern  nnd  niedern  (besser  wohl :  niedem 
und  höhern)  Messkunde'^)  des  Dr.  Barfuss ,  in  Grunert's  Geodäsie 
nnd  bei  andern.  Dass  aber  die  sphärische  Trigonometrie  einen 
Fiats  unter  den  vorbereitenden  Lehren  gefunden  hat  **) ,  scheint 
uns  durch  innere  Grunde  um  so  weniger  motivirt ,  da  die  höher« 
Geodäsie  kaum  in  Ihren  einfachsten  Grundsögen  auf  14  Seiten  be- 
handelt ist.  Die  sphärische  Trigonometrie  wird  auf  hohem  Lehr- 
anstalten gewiss  nirgends  vom  mathematischen  Cursus  ausgeschlos- 
sen und  durch  Aufgaben,  wie  die  Rednction  schiefer  Winkel  auf 
den  Horlsont  etc. ,  so  wie  durch  Dreiecksl^erechnungen  und  Pnh 
bleme  der  mathematischen  Geographie  und  Astronomie  eriäutertb 
Obgleich  wir  demnach  die  Wahl  derselben  in  die  Versammlung  vor- 
bereitender Lehren  beanstanden,  so  halten  wir  doch  ihre  gedrängte, 
nur  20  Seiten  füllende  Darstellung  ***)  fOr  eben  so  gelangen,  wie 


^)  Dieses  Handbach  seichnet  sich  namentlich  darch  die  ohne  Bei- 
hälfe  der  Ii6heni  Änalysis  erreichte  Darstellang  dieser  optischen  Lehren» 
sowie  der  Methode  der  Icleinsten  Quadrate  —  aof  welche  Herr  H.  (p.  264) 
nar  hindeutet  —  und  überhaupt  durch  Reichhaltigkeit  aus. 

**)  Da  auch  die  wichtigsten  Huifssätze  aus  der  Lehfe  vom  Magnetis- 
mus in  den  $$.  50—55  dargestellt  sind ,  so  konnte  man  einige  Sätxe  aas 
der  Wärmelehre  wohl  erwarten;  bei  sehr  genauen  Langen-,  nament^ 
lieh  Basismessungen  wird  der  Ausdehnungscoefficient  eine  sehr  wichtige 
Grosse.  In  der  ebenfalls  erst  vor  Icunsem  erschienenen  praktischen  Geo* 
raetrie  des  Dr.  von  Bunan ,  welche  bei  einiger  Breite  der  Darstellung  doek 
dem  Schuler  und  Anfänger  ihrer  Verständlichkeit  wegen  au  empfehlen  ist, 
wird  gerade  auf  diesen  Punkt  ein  bedeutendes  Gewicht  gelegt.  Aach 
sind  die  Theilungsaufgaben  in  derselben  sehr  gut  zusammengestellt. 

***)  Nur  ein  paar  Randbemerkungen  seien  gestattet.  Kann  man  ein 
Kügelzweieck  fuglich  einen  Kugelstreifen  nennen?  Dass  der  Name 
auch  sonst  gebraucht  worden  ist,  wissen  wir  wohl,  er  scheint  uns  aber 
anpassend  gewählt.  Das  Kugelzweieck  ist  sonst  auch  eine  Kugelspindel 
genannt  worden.  (Bretschneider,  Lehrgebäude  der  nied.  Geom.  p.  554.) 
—  Ist  es  ferner  noth wendig,  bei  dem  Beweise  der  Flachengleichheit  zweier 
sphärischen  Gegendreiecke  die  ebenen  Sehuendreiecke  zu  Hülfe  zu  ziehn  ? 
(vgl.  S.  37.) 
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die  vier  optischen  Excune.  Diese  beschiftlgen  sicli  mit  den  all- 
geineioeii  Beilehuof  en  des  Lichts  tu  den  Körpern ,  mit  den  Hülfs- 
eitsen  ans  der  Katoptrik^  aus  der  Dioptrik  und  mit  dem  Au^  und 
dem  Sehen  mit  freiem  oder  bewaffnetem  Au^e.  Namentlich  sind 
die  Gesetse  der  Brechung  In  Giasprismen  genau  entwickelt,  da 
gerade  die  Prismen  in  neuester  Zeit  immer  mehr  sowohl  lur  Bre- 
diong  als  besonders  auch  Reflexion  an  den  Instnimenten  benutsi 
«erden ,  z.  B.  an  SteinhelFs  Prismenkreise,  an  Schmalkalder's 
Patentboussole.  Ueberhanpt  Ist  su  rühmen,  dass  auch  in  diesen 
Partieen  des  Lehrbuchs  stets  auf  eine  vollkommene  Erklärung  aller 
in  neuester  Zeit  gebräuchlichen  und  wirklich  brauchbaren  Instru- 
nente hingearbeitet  wird.  Diese  Erklärungen  sind  aber  aus  einem 
wissenschaftlich  und  streng  prüfenden  Gebrauche,  nicht  aus  einer 
bloss  technischen  Benutzung  derselben  hervorgegangen ,  so  wie  die 
nicht  eben  zahlreichen  Citate  durch  ihre  treffliche  kritische  Aus- 
wahl beweisen ,  dass  der  Herr  Verf.  auch  auf  dem  litterarischeu 
Gebiete  sich  von  einem  gut  gewählten  Standpunkte  aus  weitumge- 
scliaut  hat. 

Mit  der  zweiten  Abtheilung  beginnt  Herr  H.  den  eigent- 
lichen Cursus  und  betrachtet  zuerst  die  Maasae  und  ihre  Verwand- 
lung. Die  Vergleichung  des  Längen  -  und  Flächenmaasses  einiger 
Linder  und  Oerter  ist  aus  Aldefeld  (Maasse  und  Gewichte  der  deut- 
■chen  Zollvereinsstaaten,  1838)  entlehnt '^).  Ihr  folgt  die  Be- 
schreibung der  Messwerkzeuge  und  in  einem  besondem  Abschnitt 
die  Prüfung  und  Rectification  derselben,  beide  Abschnitte  in  einer 
streng  logischen  Anordnung.  Obgleich  der  Verf;  kein  wirklich 
neues  und  noch  unbekanntes  Instrument  vorführt,  so  giebt  er  doch 
m  den  vorhandenen  theils  selbst  sehr  brauchbare  mathematische 
und  physikalische  Notizen,  theils  entlehnt  er  dieselben  aus  guten 
Quellen ,  namentlich  aus  den  Heften  des  Breithaupt'schen  Magazins 
mathematischer  Instrumente ,  aus  den  Jahrbüchern  des  polytech- 
nischen Instituts  in  Wien,  aus  Grunert's  Archiv,  Gehlcr's  physi* 
Iniischem  Wörterbuche  und  Schumann's  astronomischen  Nachrich- 
ten. Auf  eine  in  das  Specielle  eingehende  Kritik  dieser  sehr  lehr- 
reichen Beschreibungen  können  wir  uns  hier  nicht  einlassen.  Herr 
H.  sucht  jedes  Instrument  bis  ins  Detail  in  seiner  höchsten  Voll- 
kommenheit vorzuführen  und    unterwirft   ebendeshalb  Vorrich- 


^)  Aus  guten  Quellen  and  mit  grosser  Genauigkeit  sind  diese  Re« 
doctionen  in  C.  und  P.  Noback^s  —  nach  siebenjährigem  Erscheinen  der 
Hefte  leider  noch  nicht  vollständigeni  —  Taschenbuche  der  Münz  -,  Maass- 
nnd  Gewichtsverhältnisse  etc.  angegeben.  Es  zeigen  sich  hier  einige  Varianz 
ten  (z.B.  die  Gothaer  Elle  =  259,g^^^  par.'"  [Hanaus],  =  249 j^^par. 
[Noback];  der  Altenburger  Fuss  =:  127,^  par.'"  [Hunäus],  =  135,8^5 
par,'"  [Noback]  etc.)  and  einige  Lacken.  Mochten  wir  von  solchen  eben 
ßo  lästigen  als  zeitraubenden  Recbnangen  bald  befreit  werden ! 


tu 
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tonfteh^  welche  mehreren  Appamteii  ^meingehaftlich  sind  (i.  B» 
die  Horisontalstelhinff ,  Achsendrehnng,  Klemmun^  n.  g.  w.),  einer 
»ehr  ins  Binielne  gehenden  Betrachtung  '*').  Dies  wird  dem  Oeo» 
meter,  selbst  nachdem  er  die  allerdingps  lehrreichsten  und  wichtige 
sten  Uebungen  mit  dem  Instromente  selbst  vorgenommen  hat,  sehr 
erwünscht  sein.  Das  Lehrbuch  kann,  im  Fall  dass  er  es  zum 
Selbststudium  benutit,  ihm  die  Stelle  eines  Meisters  in  der  Be- 
handlung der  Werkzeuge  «rsetsen.  Einige  Apparate  scheint  der 
Verf.  mit  einer  gewissen  Vorliebe  betrachtet  zu  haben,  andere  tre* 
teil  etwas  in  den  Hintergrund,  s.  B. der  Sextant. 

Dass  die  Prüfung  und  Berichtigung  der  Messwerkzeuge  hi 
einem  besondem  Abschnitte  betrachtet  wird ,  ist  der  Uebersicht- 
lichkeit  über  diese  wichtigen  Probleme  sehr  forderlich ,  verursacht 
aber  einige  Weitliufligkeit.  Sowie  alle  Rechnungen  mit  Irratio* 
nalen  Decimalbrüchen  trotz  aller  scheinbaren  Genauigkeit  höchst 
unzuverlässig  und  unnütz  sind  ,  wenn  die  Fehlergrenze  nicht  genau 
bekannt  ist ,  so  kann  das  beste  Werkzeug  trotz  seiner  höchst  ac- 
coraten  Construction  dem  Geometer  dennoch  falsche  Resultate  an- 
geben, wenn  er  die  Lehre  von  den  Folgen  der  Fehler  nicht  gehörig 
berücksichtigt '^*).  Der  Verf.  giebt  bei  allen  wichtigern  Werk- 
zeugen die  praktischen  Methoden  der  FehleraufBndung  und  Be- 
richtigung an  und  entwickelt  auch  auf  theoretischem  Wege  einige 
Correctionsformeln,  namentlich  bei  rorkommenden  Bxcen^citateir. 
In  einigen  Fällen ,  wo,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  die  Berichtigung 
dem  Künstler  überlassen  werden  rouss ,  wäre  es  wohl  nicht  unpas- 
send gewesen ,  gleichfsUs  auf  theoretischem  Wege  den  Fehler  als 
Function  der  fehlerhaften  Einrichtung  analytisch  zu  entwickeln,  du 
die  so  entwickelten  Formeln  ganz  geeignet  sind,  zu  einem  sichern 
und  gewandten  Gebrauch  der  Instrumente  anzuleiten  und  zugleich 
den  Werkzeugen,  an  denen  sich  nur  geringe  Fehler  zeigen,  ihre 
Brauchbarkeit  zu  liewahren. 

In  der  dritten  Abtheilung  geht  Herr  H.  zu  den  Opera* 
tionen  der  niedern  Geodisie  —  der  Aufnahme  kleiner  Brdstrecken 
—  über.     Das  überreiche  Material  ist  In  guter  Folge  in  7  Ab* 


*)  Ueber  das  Visiren  durch  spaltenformige  Einschnitte,  welches 
Stampfer  im  XVIII.  Bande  der  Jahrbb.  des  polytechn.  Instituts  zu  Wien 
mit  Recht  wegen  der  dabei  stattfindenden  Inflexion  des  Lichts  und  der  da- 
bei entstehenden  parallak tischen  Winkel  dem  Visiren  durch  runde  Ocular- 
Öffnungen  nachstellt,  bemerken  wir  nebenbei,  dass  nächst  der  Breite  des 
Einschnitts  auch  die  Dicke  des  eingeschnittenen  Korpers  und  die  Be* 
schaffenheit  der  Seitenwande  des  Einschnitts  in  Betracht  kommen.  Auch 
runde  Oeffnungen  können  leicht  Parallaxen  geben ,  sobald  ihr  Durchraes« 
ser  zu  gross  wird. 

'^)  In  dieser  Beziehung  sind  Lambert^s  Untersnchungen  noch  immer 
sehr  brauchbar.     Auch  Ulrich  fasst  diesen  Punkt  ganz  besonders  ins  Auge, 
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■chnitte  (6 — 12)  vertheilt.  Der  erste  beschäftigt  sich  vonugs- 
weise  mit  dem  Absteclien,  unmittelbaren  und  mittelbaren  Hessen 
ond  Aufnehmen  der  Linien.  Mit  Recht  werden  die  —■  vonfkglich 
von  Benzenberg  in  seiner  angewandten  Geometrie  untersuchten  — 
Distanxmessuugen  mittelst  des  Schalles  als  sehr  oberflächlich  ver- 
woifen.  Das  Winkelkreui  wird  auch  zu  der  Construction  von 
Parallelen*)  und  zum  mittelbaren  Messen  benutzt  Das  Abstecken 
der  Kreisbögen  mittelst  berechneter  Coordinaten  (§.  21 ,  p.  221)  ist 
nicht  recht  praktisch;  man  pflegt  dazu,  namentlich  bei  Eisenbahn- 
anlagen, ein  eigenes  Instrument  zu  gebrauchen.  Von  den  Horizontal- 
messungen  wird  eine  recht  vöilstiindige  Theorie  aufgestellt  und  die 
einzelnen  Methoden  —  die  Polar  -  ond  Coordinateiimethode '*''*')  etwas 
kurz  —  werden  entwickelt.  Daran  schliesst  sich  leicht  die  Aufnahm^ 
einzelner  Grundstücke  und  kleiner  Fluren  mittelst  der  Messkette 
und  des  Winkelkreuzes  oder  des  Spiegelliueals  an.  Die  jeder  Auf- 
nahmemethode angepasste  Einrichtung  des  Manuals  giebt  Herr  H. 
stets  besonders  an.  Zu  Ende  des  Abschnitts  wird  die  —  nicht  be- 
deutende —  Zuverlässigkeit  der  Kettenmessung  auf  die  gewöhn- 
liche Weise  untersucht  —  Der  zweite  Abschnitt  der  dritten  Ab- 
theilung lehrt  die  unmittelbare  Messung  aller  Arten  von  Winkeln, 
so  wie  das  Centriren  und  Reduciren  derselben  auf  den  Horizont 
Die  einfache  und  doppelte  Repetitionsmethode  ***)  wird  bei  dieser 
Gelegenheit  genan  beschrieben.  Den  Schluss  bildet  wieder  eine 
kurze  Erörterung  über  die  Zuverlässigkeit  der  Winkelmessong. 
Bine  Darstellung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  (vgl.  p.  297 
Anm.  *)  wäre  hier  wohl  passend  gewesen ,  wenn  gleich  bei  dersel- 
ben einige  Kenntniss  der  höhern  Analysis  vorausgesetzt  oder  ange- 
bahnt werden  müsste.  —  Der  folgende  Abschnitt  giebt  Anleitung 
zur  Aufnahme  kleiner  Fluren  mit  dem  Messtische  und  der  Boussole, 
verbunden  mit  der  Messkette  oder  dem  Distanzmesser,  den  Herr 
H.  überhaupt  gern  benutzt.  Es  wird  die  Construction  der  Nor- 
malen ,  Parallelen ,  eines  gegebenen  Winkels ,  so  wie  die  Bestim- 
mung unzugänglicher  Linien  und  bei  dieser  Gelegenheit  das  Vor- 
wärts-Visiren  und  Einschneiden,  das  Seitwärts •  Einschneiden  etc. 


*)  Selbst,  wenn  die  gegebene  Linie  nicht  zaganglich  sein  sollte, 
▼gl.  p.  218  S.  17. 

'*"*')  Diese  ist  bei  der  trefflichen  Detailanfnahme  von  Dänemark  vor- 
zugsweise angewandt  worden.  Im  10.  Abschn.  gibt  Herr  H.  eine  kurze 
Anleitung  za  den  wichtigsten  hieher  gehörigen  Berechnungen. 

^^*)  Ref.  hat  bei  längerem  Gebrauche  eines  sehr  guten  sechszÖiligen, 
ErteFschen  Theodolithen  sich  überzeugt ,  dass  die  Repetitionsmethode  nur 
einen  bedingten  Werth  hat.  Namentlich  nimmt  in  der  Praxis  der  Beobach- 
tungsfebler  nicht  in  demselben  Verhaltniss  ab,  in  welchem  die  Anzahl  der 
Beobachtungen  vermehrt  wird,  und  es  erscheint  daher  unzweckmässig ,  die 
Messung  des  Winkels  sehr  oft  zu  wiederholen. 
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gelehrt»  Die  fehlerhafte  und  orientirte  Stellunf  der  Messtiach* 
platte  ist  beim  Seitwärtseinachnefden  durch  iwei  Ober  einander  ge- 
legte Figuren  (136)  sehr  anachaulich  gemacht.  Endlich  wird  die 
Aufnahme  ganier  Grundstücke  und  Figuren  beschrieben  und  iwar 
mit  Benutiung  der  verschiedenen  Methoden,  deren  Wahl  freilich 
nach  der  Beschaffenheit  dea  Terrains  und  mancherlei  andern  Umstän- 
den mit  Umsicht,  welche  nur  aus  längerer  Uebung  henrorgchen 
kann,  vorgenommen  werden  muss.  —  Der  dritte  Abschnitt  zeigt 
dann ,  wie  dieselben  Fluraufnahmen  mit  den  winkelmeaaenden  In« 
atrumenten  su  erreichen  sind.  Zu  der  Bestimmung  unsugfinglicher 
Linien  werden  einige  sehr  gut  bearbeitete  Aufgaben  und  Lehrsitaeii 
▼onugsweise  aus  der  ebenen  Trigonometrie,  gegeben  In  dem 
polygonometrlsdien  Satse  (§.  5),  welcher  die  Neigung  jeder  Po- 
lygonaeite  gegen  eine  ala  fest  angenommene  Linie  aus  der  Neigung 
einer  Polygonseite  gegen  diese  Linie  und  aus  der  Grösse  jedes 
Polygon  Winkels  ableitet,  halten  wir  es  fär  sehr  aweckmissig,  den 
gesuchten  Winkel  jedesmal  mittelst  einer  Drehung  —  und  zwar 
mit  strenger  Beachtung  der  Drehungsrichtung  —  su  entwickeln  *)^ 
Dasa  eine  solche  genetische  Auffassung  des  tHnkels  auch  der  ein- 
fachen und  sicheren  Bestimmung  der  goniometrischen  Functionen 
förderlich  ist,  wird  nicht  bezweifelt  werden  Zu  der  darnach 
skiszirten  Aufnahme  kleiner  Fluren  ist  ein  Beispiel  vollständig 
durchgeführt  und  der  lehrreiche  Abschnitt  schliesst  mit  einer 
wenigstens  relativen  Bestimmung  der  Grösse  der  beim  Messen  der 
Dreiecke  begangenen  Fehler.  Durch  Differensiationen  wären 
solche  Fehlerschätzungen — namentlich  die  Minima  und  Maxima  — 
sehr  leicht  zu  erhalten ;  der  Verf.  muss  indess,  da  er  nur  die  Kennt- 
niss  der  Elementarmathematik  voraussetzt,  natürlich  auf  solche 
mächtige  Hülfsmittel  verzichten"*^).  —  Der  folgende  Abschnitt  der 
dritten  Abtheilung  geht  endlich  zur  trigonometrischen  und  geome- 
trischen Aufnahme  grösserer  —  noch  immer  als  eben  betrachteter 
—  Erdstrecken  über.  Sowohl  die  trigonometrische,  ala  die  geo- 
metrische  Netalegung,  als  die  darauf  begründete  Aufnahme  des 
Details  wird  theoretisch  und  praktisch ,  wenn  auch  nur  im  Ueber- 
blick,  beschrieben.  Ein  ausgeführtes  Beispiel  wäre  gerade  hier  sehr- 
zwedcmässig  gewesen  $  die  überall  beigedruckten  Schemata  der 
Manaale  und  Protokolle  waren  nur  auszufüllen  '^**)  und  etwas  zu 


'*')  Die  MaaMzahl  ^eb  Winkels  ergiebt  sich  fiberhaupt  aos  der  Grösse 
der  Drehnng ,  mittelst  welcher  man  aas  der  Richtung  des  einen  Schenkels 
in  die  des  andern  gelangt.  Unter  dieser  Voraassetzang  ist  es  auch  nicht 
möglich,  die  Neigung  der  letzten  Polygonseite,  sobald  man  einmal  eine 
bestimmte  Drehungsricbtong  statnirt  hat,  ==41  180^  zu  finden. 

**)  Das  aber  die  aas  Messangsfehlem  hervorgehenden  Rechnangs- 
fehler  Gesagte  ist  ganz  trefflich ;  doch  wäre  eine  etwas  ausführlichere  Be- 
handlung dieses  Gegenstandes  sehr  erwünscht  gewesen. 

***)  Ref.  weiss  aus  Erfahrung,  dass  namentlich  die  mancherlei  in  die- 
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erweitern.  —  Der  sechste  Abschoitt  beschäftigt  sich  mit  den  ge- 
wöhnlichen Aufgaben  der  Höhenmessung .  Er  lerföllt  in  4  Unter- 
abtheilungen ,  von  denen  die  erste  die  trigonometrischen  Höhen- 
bestimmungen aus  kleinern  und  grossen  Entfernungen  kennen  lehrt. 
Die  Aufgabe  des  §.  5 :  ,,Die  absolute  Höhe  eines  Gegenstandes  su 
bestimmen,  wenn  man  weder  eine  horizontale  noch  schiefe  Stand- 
linie,  noch  ein  Stück  derselben  in  der  durch  den  Gegenstand  ge-- 
legten  Verticalebene  bestimmen  kann^S  könnte  missverstanden  wer- 
den und  dann  zugleich-  unlösbar  scheinen.  Indess  legen  wir  auf  • 
diese  und  ahnliche  Gelegenheiten  zu  Missverstäadnissen  so  wie 
auf  einige  Sonderbarkeiten  *)  im  deutschen  Ausdruck  kein  grosstia 
Gewicht,  well  si<;h  das  vorliegende  Lehrbuch  im  Allgemeinen  ge- 
rade durch  seine  reine  klare  Sprache  vor  vielen  ähnliehen  W^ken- 
höchst  vortheilhaft  auszeichnet.  Freilich  ist  nicht  zu  leugnen,  dass 
die  sprachliche  Form  in  mehrern  sonst  nicht  unbrauchbaren  prak- 
tischen Geometrieen  ganz  abscheulich  ist.  —  Im  §.  11  entwickelt 
der  Verf.  die  Refractionsfermel  (vgl.  Ulrich  II.  §.  570figg.)^  welche, 
als  dem  Winkel  am  Erdmittelpunkt  proportional,  bekanntlich  in 
die  Form:  p  =  k.  C  gebracht  werden  kann.  Obgleich  auch  geaagt 
wird,  dass  sich  k  ^,mit  allen  Zeiten  und  besonders  mit  der  Tagesr* 
seit^^  ändert,  so  sind  doch  eigentlich  nur  die  von  Gauss,  Delambre, 
Sessel  und  Struve  gefundenen  mittlem  Werthe  angegebein  (schwank- 
kend  zwischen  0,06185  und  0,08).  Es  konnte  gesagt  werden ,  daaa^ 
die  Refraction  im  Sommer  ihren  geringsten ,  im  Winter  ihren  stlrk-^ 
sten  und  im  Frühling  und  Herbst  ungefähr  ihren  mittlem  Werth 
hat  und  dass  starker  Wind,  Nebel  und  grosse  Hitze  diesen  Werth 
bedeutend  verandern '^''').  —  Den  geometrischen  HöhenbestlnH 


sen  Abschn.  gehörigen  praktuscfaen  Bemerkungen,  so  wie  die  recht  genaoa^ 
and  übersiehtliche  Fahrung  des  Manoals  dem  Geometer  durch  ein  Beispiel, 
in  welchem  auf  abweichende  Falk  sogleich  mit  Rücksicht  genommen  wer-- 
den  kann,  am  besten  klarwird,  vgl.  Vieth,  prakt.  Geom.  XIX.  uud  XX. 
Abschnitt,  ferner  Lehmann's  Anleitung  zum  Gebrauch  des  Messtisches, 
herausgegeben  von  Becker  und  Fischer,  besonders  aber  „das  Aufnehme» 
mit  dem  Messtische  von  C.  A.  Becker  mit  dem  genauen  Plane  des  Plauen- 
schen  Grundes. 

'^)  Vgl.  p.  117  unten:    „Auch  dienen  zum  genauen  Ablesen  Lonpen, 

-  die  in  ihren  Fassungen  sich  verschieben  lassen  und  durch  deren  Arme,  woran 

sie  befestigt  sind ,  sie  auch  in  jede  beliebige  Stellung  gebracht  werde» 

konnen^'und  p.l67,  $.2)  p.250,  §.7;  p.48,  §.55;  p.372,  $.13:  Flächen 

sind  mit  dem  Wasserpinsel  überzuziehen. 

**}  Max.  etwa  0,2  und  das  Min.  sogar  negativ.  In  der  Nahe  von 
Rudolstadt  fand  ich  dieselbe  an  einem  nebeligen  Tage  etwas  über  0,1. 
Man  ersieht  aas  alle  dem,  dass  überhaupt,  wenn  grosse  Genauigkeit  ver- 
langt wird,  an  beiden  Oertern  gleichzeitige  Beobachtungen  angestellt 
werden  müssen. 
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mungen  (im  engem  Sinne)  legt  der  Verf.  mit  Recht  keinen  grossen 
praktischen  Werth  bei.  —  Die  §§.19  bis  81  behandeln  danach  das 
Nivelliren.  Eine  kleine  Tabelle  giebt  die  Höhencorrection 
Mregen  der  Höhe  des  scheinbaren  Horizonts  über  dem  wahren  und 
wegen  der  Refraction ,  jedoch  nur  bis  auf  100<^  Stationslinge  and 
nur  in  Linien  Hannoverschen  Maasses.  Die  leere  Spalte  hfitte  mit 
Angaben  für  den  rhein.  Fuss  oder  Meter  angefüllt  werden  können. 
Bei  Gelegenheit  des  Nivellements  mit  der  Markscheiderwage,  wel- 
ches §.22  beschrieben  wird,  müssen  wir  unser  Bedauern  aus* 
sprechen ,  dass  Herr  Dr.  H.  sich  durch  die  allerdings  mit  Recht 
befürchtete  Vergrosserung  des  CJmfangs  und  der  Kosten  seines 
Werkes  von  der  Bearbeitung  der  Markscheidekunst  hat  abhalten 
lassen.  Wir  sind  mit  ihm  der  Ansicht,  dass  In  den  meisten  Lehr- 
bachern der  praktischen  Geometrie  die  von  der  Markscheideknnst 
gemachten  Darstellungen  wenig  geeignet  sind ,  dem  Unkundigen 
eine  klare  Vorstellung  von  den  Arbeiten  des  Markscheiders  su 
geben  *).  —  Dass  der  Verf.  ausser  der  guten  Darstellung  der  Nivel« 
lirmethoden  hier  noch  keinen  Bezug  nimmt  auf  das  Nivelliren  der 
Strassen  und  Eisenbahnen  etc.,  können  wir  nicht  ganz  billigen.  Die 
Berechnung  des  Ab-  und  Auftrags,  die  Gelände-  und  Entwurf»« 
zahlen,  so  wie  die  sogenannten  rothen  Zahlen  oder  verticalen  Ab- 
stände hätten  wohl  schon  hier  kurz  erwähnt  oder  vielleicht  bei  der 
Lösung  eines  praktisch  gewählten  Problems  erklärt  werden  kön- 
nen '*'^).  —  Die  dritte  Unterabtheilung  stellt  die  eigentlich  in  das 
Gebiet  der  Aerostatik  gehörige  Theorie  der  Höhenmessungen  mit 
dem  Barometer  dar.  Die  neuesten  Untersuchungen  —  namentlich 
von  Gay-Lussac,  Gauss,  D'Aubuisson  de  Voislns  —  so  wie  die  vor- 
treflFliche  Darstellung  desselben  Gegenstandes  in  Ulrich's  prakt. 
Geometrie  II,  414—467  sind  hierbei  benutzt.  Eine  vierte  Unter- 
abtheilung giebt  endlich  eine,  wie  uns  sofaeint,  zu  kurze  Anleitung 
zur  topographischen  Aufnahme  der  Berge.  Es  Ist  eigentlich  nur 
von  der  Absteckung  der  Horizontalcurven  die  Rede;  dieWasser- 
scheidellnlen,  Thalwege^  die  Ausdehnungen  und  Neigungen  der 
Abhänge,  so  wie  die  Richtung  des  naturlichen  Wasserabfalls  ete^ 
—  Alles  dies  hätte  wohl  eine  detaillirte,  wenn  auch  nur  gedrängte 
Darstellung  verdient.  —    Der  folgende  wichtige  Abschnitt  be- 


*)  Eine  kurze,  aber  sehr  brauchbare  Bearbeitung  findet  sich  in 
Ulrich's  Lehrbuch  II,  503—606.  Ferner  ist  Prof.  Heoht's  Lekrb.  der 
Markscheideknnst  von  anerkanntem  Werth. 

**')  So  ist  p.  303  flgg.  die  Winkelmessung  bei  einer  Flaraufnahme 
durch  ein  ganz  durchgeführtes  Beispiel  erläutert.  Die  Berechnung  des 
Auf-  und  Abtrags  der  nach  den  Niveilementsprofilen  vorzunehmenden  Erd» 
arbeiten  wird  allerdings  XII,  5,  $.37 — 41  noch  in  ihren  Hauptpunkten 
gelehrt  und  ein  Längenprofil  als  Beispiel  gegeben.  Auch  die  zwischen 
zwei  aufeinanderfolgenden' Querprofilen  liegenden  körperlichen  Räume  wer- 
den eben  da  berechnet ;  vgl.  Ulrich  II,  p.  395 — 413. 
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•chliesst  eigentlich  das  interessante  Buch;  er  zerfallt  in  5  Unter- 
flbtheiluiigen ,  von  denen  die  erste  die  Abbildung  des  Temdns  auf 
dem  Papiere  behandelt.  Die  wichtigeren  Werkzeuge,  namentlich 
auch  der  geradlinichjte  Transporteur,  werden  suerst,  danach  die 
Abbildung  der  Ilorizontalprojection  einer  gemessenen  Flur,  so  wie 
die  weitere  Ausarbeitung  der  Karten  beschrieben.  Wenn  der  ge- 
wöhnlichen, bei  Planen  nach  dem  Maassstabe  ^^^^nr  vorzugsweise 
angewandten  Auszeichnung  in  schwarzer  Manier  eine  farbige  Aus- 
malung vorgezogen  wird,  so  sollte  etwas  mehr  auf  eine  ästhetische 
und  dsbei  der  Natur  möglichst  nahekommende  Farbenzusammen- 
Stellung  geachtet  werden.  Kann  man  es  demnach  wohl  gut  heissen, 
dzss  das  Laubholz  noch  immer  mit  Carmin ,  das  Schlagholz  violett 
und  das  Nadelholz  sogar  mit  einem  schmutzigen  Blaugrün  angelegt 
wird  ?  Ein  solcher  Usus  ist  mit  den  frühem  Methoden  der  Abbil- 
dung von  Unebenheiten  des  Erdbodens  zusammenzustellen,  welehe 
fingst  durch  die  auf  wissenschaftliche  Principien  sich  stützende 
und  dabei  ästhetische  Lehmann'sche  Bergzeichnungstheorie  ver- 
drängt sind.  Diese,  so  wie  die  Prüfung  der  Flurmessuogen  und- 
das  Copiren  (Copiieren  schreibt  der  Verf..)  der  Karten  werden  zu- 
nächst besprochen.  Darauf  folgen  in  der  zweiten  Unterabtheilung 
verschiedene  Inhaltsbestimmungen  '*')  aus  gemessenen  Linien  und 
Winkeln  und  aus  der  Zeichnung,  wobei  namentlich  die  Maxima 
der  möglichen  Fehler  entwickelt  werden.  Von  der  Theilung  der 
Figuren  wird  in  der  folgenden  Unterabthdlung  eigentlich  nur  kurz 
Erwähnung  gethan.  Die  so  häufig  vorkommende  und  so  wichtige 
Vertheilung  des  aufgenommenen  Grundstucks  unter  verschiedene 
Besitzer  nach  irgend  einem  Verhältniss  und  unter  den  verschieden- 
sten Nebenumständen  und  Bedingungen  scheint  uns  eine  ausführ- 
lichere Darstellung  dieses  Gegenstandes  nothwendig  zu  machen*'*'). 
Da  indessen  der  Verf.  seinem  Lehrbuche  eine  massige  Grösse  und 
einen  massigen  Preis  zu  geben  wünscht  und  schon  fast  400  Seiten 
gefüllt  sind,  ohne  dass  die  höhere  Geodäsie  die  ihr  gebührende 
Stelle  gefunden  hat,  so  ist  die  etwas  auffallende  Kürze  des  zwölf- 
ten Abschnitts  einigermaassen  entschuldigt  und  man  darf  es  dem 


*)  Die  Coordinaten  werden  hier  aof  die  Berechnung  des  Inhalts  der 
Polygone  angewandt. 

**)  Sehr  gut  ist  derselbe  in  Vieth^s  praktischer  Geometrie  XIV,  §.546 
bis  718  bebandelt.  Qzanam  macht  in  seinem  Conrs  de  Math^matique  diese 
Lehre,  die  bei  ihm  Geodäsie  heisst,  zum  ersten  Abschnitt  der  prakt.  Geo- 
metrie. Sonst  ist  in  dieser  Beziehang  immer  noch  iesenswerth :  P.  Com- 
mandini  tractatus  de  fignrarum  divisionibus  nnd  Gruson^s  Geodäsie.  — 
Zn  der  Aufgabe ,  von  einem  Trapez  ein  Stuck  yon  gegebener  Grosse  par- 
allel mit  den  parallelen  Seiten  abzuschneiden  ($.  31),  so  wie  zu  §.  30  hätte 
auch  eine  constructionelle  Lösung  gegeben  werden  sollen.  Vgl.  Anm.  10. 
—  Die  sogenannte  „mittlere  Entfernung  des  Ackers  vom  Hofe<*  hätte 
wohl  auch  eine  Erwähnung  verdient. 
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H^rrn  Verf.  *nichl  sm  sehr  übe}  ilebmen,  iä^\  ^^f^  di?  Ji^fcf^^ 
CTediÜBie  kaum  in  ihren  Griindzuj^n  •kiisirt  wordfenist.  Es  ist  In 
diesem  letzten  Abschnitt  eigentlich  nur  vom  Dreiecksnetse ,  der 
dazu  nöthig«n  genauen  Basis«  tuid  Wlntoelmessüngv  Berechnung 
und  Petailaufnahme  die  Rede»  Uass  die  Bestimmung  des  Azimutha 
und  der  geographischen  Breite  nicht  vollatäitdiger  behandelt  M| 
ffl|t  auf,  da  die  nothigsten  Vorkenntnisse  au.  diesen  Rehmungen 
vom  Verf.  vorausgesetzt  werden.  Sonst  vermisseii  wir  hier  nach  i 
die  genäherte  BasMmnHing  des  outtleren  Erdradlua ,  die  Betrachtung 
der  Coordlnuten  der  Dreieckspunkte  ersten  bis  vierte  Jlang^,  die 
Parzellen  Vermessung  II  die  Bestimmung  der  geegr.Linge  (nebst  Vor» 
bemerkungeH  Aber  die  Zeit),  besonders  aber^  dem  zwölften  Ah«- 
schnitt  entsprechend  9  die  Bntwerfung  der  geefraphiachen  Netie 
ujad  Landkarten,  weldie  namentlich  in  Ulrich's  Werk  eine,  fnnr  eie 
geometrischen  Buch  fast  zu  ausführliche,  Bearbeitung  gefon^n  hat 
[Jeberblicken  wir  zum  ScUusn  nochmals  den  Lehntoff  den 
reictibaUigen  Werl^es  und  seine  KieUeidung,  so  finden  wir  zwar 
nichts^  wesentlich  Neues,  aber  4«s  Bekannte  in  guter  Ordaeng  mti 
in  elper  Auswahl  und  I>arsteU|ing,:  welche  sieb  «ehr  fhciden  bereita 
geübten  Geometer  ab  filr  4en  ApOnger  e%net  Die  iaaaere  AviSh 
stattung  ist  gut,  die  Apafhi  4ar  DrnckfdUer  *)  dagegen  fir  ein 
mathematisches  Werk  n«  .bedeiiten.iL 

Rudolstadt.  C.   BdUfer. 

t 

*)  Ausser  dsn  vielen  im  ßnobe  seibat  segsaeigten  and  4eii  anwich- 
tigeren,  welche  Ref.  übergeM,  mo^i^  folgAode  cetrigiH^  wardep s  p.13 
4  y.  o.  38"'  statt  28';  p,  91  ob.  [r^i:  statt  dCMi  zweiten  r^  ^  p.  3S  14  t.  «. 
s  ftatt  S;'  p.  46  U  ▼,  n.  erritc^e  statt;  srr«4bte^;  ip.  95  9  ¥.  a.  InkHaation 
staU.Ikliiistisn;  p.21,  4,  p.j&7,  7  v,  n.  b,  p;.39^4  t.  a.  falsch 'gestettb 
oder  fehlende  Divisiensstrlobe;  :p;>78  Weimar  für  Wsiaiar;  p.  94,  19)r««. 
feine  ebe  BiostelLung  --  K  «ine  fcane;  p,  117,  d  Fig.  61  stalst  P%«6t; 
p«  117,  7  v.q.  Parallachse  -r-  eiaeiTpm.Veff.attgeaoBiaienei8ehi9eihwtase; 
wenn  aiich  ,^cbse'V(a^<si')  gisscWrieben  wird,  so  ut  es  dech  anpaisend, 
aqch  aus  den  Worte  Parallaxe  («a^UUd««  von  not^itll»€öio)  das  x.ver- 
drangfBB  aa  wollen;  oder,  seilte  «lan  ancb  ApoplecbÜa  o.  s«  w.  sckreibea? 
—  p.  185,  8  T.  a.  p  (aicht  9)  ?=3  ^ ;  p.  189^ .  4  11!.  e.  a^^-^  statt  a.--x; 
p.  20Q,  10  T.  o.  Wailwage  statt  Wellfrage ^.p.  338,  13  y.  n.  6,0*  (im  Re- 
(tikaadea);  p.351,  $.9,  QMireremab  ;^stntty^  wekhes:in  der  Flg.  IM 
gar/ nicht  Tqiikomfit;  p«  365-  obsil  praptHrtioifal  statt  proportienel;  p.  360, 
S.<^.  Mehrere  Verseben  in  den.Poinaeln.;  p;a00,-16  v.  o«  Ac  statt- AO; 
pvSlS ,  g.  4  am  E.  Net^i  far  Ntae;  p*  33(01,  .4  t.  e.  A  cos  t  statt  «  ces  a; 
p.  350^  11  ▼.  o.d|  sUtt  d;  p.'37»,  5  tu  oi.  W  statt  BJ;  p.  396,  S^lttif^ 
Langenachs«  statt  LSpgsacbse..  Vor  efalge  $$•  istieadlich,  der  Caise^pänn 
wegen,  ,,Aafgs^<'m  s«tsen,  a.B.p,29l,  $.7; >330,  $.4.  Derl 
Gitate  wegen  wäre  es  wehlsw«cl|SNUHg«r,  dM^aragrapbeaiiaBbtaeitt  i 
fort^-^a.j^O^ien,  statt  dlss0HMAmüjedAMa.AbSehatttanenbaginneB  im  1 

If.Jmkri.  f.  PkU.  u.  Päd.  od,  KrU.  RibU  Bd.  LIV.  Hfl.  3.  ^ 
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Bibliographische  Berichte  u.  kürze  Anzeigen. 


Jok.  Paul  Thmn'8  Ver%eiekniss  neuer  Büeker  mVt  Blnftcklus 
der  Landkarten  ond  sonstiger  im  Bnchhandel  ▼orfcommender  Artikel. 
iVebsft  Angabe  der  Bogeiiiahl,  der  Verleffer,  der  Preise  in  Thalem  ond 
rbein*  Golden ,  litterarischen  Notizen  ond  einem  wissenscbaftiich  geord- 
neten  Register.  Jahrg.  1848.  8.  (Leipzig,  Jol.  Klinkhardt).  Erstes  Qoäir- 
tal.  XXVI  a.  346  8.  Zweites  QoarUl.  XYDI  o.  144  8.  Drittes  Quar- 
tal. XXIV  n.  181  8.  -~  Die  Verdienste,  welche  der  Verf.  vorliegender 
Schrift  durch  die  Heransgabe  seines  mit  ebensoviel  Sorgfalt  als  Sach- 
knüde  gefertigten  alijahrlichea  Verzoichnisses-  der  nea  erschienenen  Ba- 
cher und  sonstiger  Bochhfindier-Veriags-Artikel  in  der  langen  Reihe  ron 
Jahren  am  die  Bibliograph'ie  sich  erworben  hat,  sind  schon  in  einer  frn- 
JierJBn  Besprechong  dieses  Unternehmens  In  ohsem  Jahrbüchern  (Bd.  54. 
S.' 218)  mit  so  bereitwilliger  Anerkennong  gewürdigt  worden^  dass  Ref. 
bei  «einer  hentigen  Anzeige  däraof  zornckznkommen  nicht  nothig  hat. 
Seit  1831^  wb  der  Vetff.die  Bearbeltnng  dieses  Verzeichnisses  fibemahm, 
ist  beinahe  kehl  Jahr  vergangen ,  in  welchem  e»  seinem  rastloseir- Elfer 
nicht  gelangen  wäre,'  irgend  eine  nene  nützliche  Vermehrong,  ii^eild 
^eiae  zweckmässige  Verbesserung  üosfiiidig  zu  machen  und  das  mit  Liebe 
gepflegte  Werk  damit  auszustatten.  Wir  erinnern  in  dieser  Hinsicht  nur 
daran ,  dasA  Hr.  Thon  (schon  in  der.  zweiten  Hälfte  des  J.  1831)  zuerst 
das  Beispiel  gab,  die  Bachertitel  nicht  mehr  aus  dem  Messkataloge,  von 
wo  vorher' so  manche  Pehlev  in  die  bibHographiScheii  Verzeichnisse  über- 
gingen-, abznsibhreiben  j  sondern-  nach  Autopsie'  von 'den  vorliegenden 
Büchern  selbst  zu  copiren,  dass  isr  seit  1833  die  Angäbe  der  Bogenzahl 
•ond  seit  1830  den  Titel  solcher  BScher,  von  denen' einzelne  Hefiief  und 
Binde  schon  in  froheren  Jahren  "erschienen- waren  ^  die  nSthigen  Näch- 
weistingen  über  die  Erscheinungszeit ,  den  Verlagsort ,  den  Verlegter  und 
den  Preis  dieser  froheren  Bande  oder  Sber*  sonstige  äussere  Vctande- 
mngen  des  Buches  hinzufügte,  femer,  dass  er  dem  schon  vorher 
onter  dem  Titel  „Repertorium'*  den  einzelnen  Heften  zugetheilten  wissen- 
schaftlichen Register  eine  brauchbarere  Anordnung  and  grossere  Voll- 
ständigkeit gab;  endlich,  dass  er  stfin  Verzeichniss  seit  dem  J.  1845  nicht 
mehr  jährlich  in  zwei'  HalftOn ,  sondern  wogen  des  raschen  und  über- 
grossen  Anschwellens  der .  Litterator  in  vierteljährlichen  Heften,  die 
pünktlich  zu  den  bestimmted  Terminen  ersoheüien,  herausgab.  Auch  das 
.  Verzeicfaniss  dieses  Jahres  hat  eine  sehr  dahkenSWertbe  wichtige  Ver- 
besserung erhalten,  Bs  betrifft -dÜBselbe -das  so  eben  erwähnte,  dem  Bo- 
.  cherverzeichnisse  '  sdbst  vorangehende  Register.  Bekanntlich  nämKcb 
kntUelt  zeitber  dieses  Register  die  in  dem  eigentlichen  Verzeichnisse 
(dem  Hanpttheile  des  Buches)  alphabetisch  aufgefohrteO ,  ohne  Unter- 
: schied  der  Litteratorzweige  unter  einander  gemischten  Budier,  in  fol- 
gende 31  Haoptriibrikeo :  Theolbgwe  tind'  jinääehMüeher,  üetkiBwüsen'- 
mtki^y.StaaU-.undOmmm'alwiBiemektißen,  HeiÜnmtie,  Chemie  ufid  Phar- 
moefe,  P^Uoaopkie,  UtteraturwisaeMekaft  ^  Pädagogik  uud  Jugendachrif^ 


teny  Plttlohgie,  Oesekkkteund  BiögraifMey  Erd-  und  HeiMeicireilti«^ 
und  Statistik ,  NatufmiaaenBehqften ,  maikematUehe  Wiftenßchwfttn^  J^^ieg^r 
umaensehqftj  Handels- j  Berg-  und   MünzwissenseAqpen  ^    TetJmidogief 
Haus-  und  Landwitikseh^ft ,  Forst  -  und  Jagdwissenselufteny  sehüne  WiS' 
senscksfften  und  Sekr^eu  vermisekten  inhaUs  systenatisiJi  znmmaeiige- 
ordnet.     Obgleich  oon  divrch.  diese  iwiBseotfchafUicbe  UebenHoht  far  den 
Gelehrten  aU  Käufer  wenifsten»  so  weit  gesorgt  war,  daas  er  die  wahrend 
eines  bestiminten  Zeitabschnittes   im  Baehhändel  erschienanön  litterad- 
sehen  Novitäten  in  seinem  Fache  lienneii  lernen  konnte:  so  war:denno4di 
das  Zusammeasochen  der. gleichartigen  Schrillen  bei  der  notab  sehr.. nntevr 
mischten  ZusammensleUang  der  Bücher  mit  einiger  Mobe  <  verbiMiden:  nn4 
machte  manche«  vergebliche  Nachschlagen  nöthig.      Dieaem  UcJbejstagd» 
ist  durch  die  neue  EU^richfung  des'  Registers  abgeholfen'^  ^eloliea  nun- 
mehr auf  eine  möglichst  specieile  Rubricirnng  der  Bacher  nad  Miriftc» 
nach  den  einzelnen.  Abstnfiingen  jedes  Faches  eingeht  ttnd  unter  Jedar 
der  oben  erwähnten  .21  Havptabtheilungen  der  Litterator  eine  sabbreicbn 
Menge  die  UebersichtlichlLeit  ausserordentlich  fordernder  specielier  Un- 
terabtheiinngen  enthält.     Hierdurch  ist  der  VertheÜ  erreicht t  dasa.ma» 
nicht  mehr,  wie  früher ,  die  au  einer 'spa^ellen  Wissenschaflt  gehörigen 
Schriften  einaein  zusammensuchen   ni|d  dal>ei  Gefhhr:iaofen  myss,  aiip 
oder  das  andere  Buch  zu  übersehen* .    Um  fibrigens  Banm  in  sparen,  li^ 
der  Hefansg«  diesmal  nicht,  was  der   Deatliehkeit  wegen  firnber  nStbig 
war  ^  den  abgekürzten  Titel  der  , betreffenden  Schrift  milgetbeilt,  soi^ 
dem  sich  begnügt ,  das  erste  Wort  de«  einzelnen  Titels ,  gleichsam  dap 
Stichwort  desselben  behnfs  weitern  NaehscKilagens  ansninluren*      Znr 
leichtem  Uebersicht  aind  aber  nicht  nur  die  Anfangswerte  dieser  einieA- 
nen  Titel^j  sondern  auch  die  yerschiede9enUnterabtl|eUangen:dsr.Hanp(^ 
Wissenschaften  alphabetisch  geordnet  wprdan»  «in  Verfahren,  welchea.lp 
Betreff  der  so  grossen  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die  zn  ma- 
chenden Unterabtheilnngen  der  einzelnen  Wissenschaften  ebenso  swed^« 
massig  als  in:Betfe£t  &ef  Uebei(SH>b|l,iH|l|HpiVbeqdan  g^wakint' irerdbh  kann. 
AlaiPro^®^?*'<Art.and  Weise,  vrie  der  (Verf., die  Banptrnbriken  in  Un- 
terabtheilnngen specialifirt  hat,  setzen  v?ir  hos  dem  Hefte  .des  eMUn 
Quartals  awei  der  minder  reichhaltigen  Wissensthaften  heri  T.   PAil^- 
svphie  enthält  die  Unterab^heilungei«;  jtkerglaithe^  Aesthetikj  BiograpIdBy 
und  GcMhicktet.  Emanathnskiire^  M^tofk^sSky  Mertd^  NMmpkUosopkk, 
Nß^urrfieht  und  RecbUphüosqphie^  Pk9is9pMe  ^  i  JMUik  0der  StamtOdke, 
J^hologie^  BeligionspkUisegfkk^  ^imm^Mt^UH  uisd  Zätsehiftem.  Vill. 
E.rd'.^^^4    Beisebesphreibungi    Amerika^. AnakMtt^Jsien^.Ba- 
.  deri,  CÄtna  und  Japau^  DetUscklaa^d  ,,Mne9eiopadie ,  >  Ff mtfercseft ^  Cfeeg«»- 
phie,  Hannover^  Jooo,  Italien^  Kauhßsus^  OetferreM,.  JPatemem, >  HefiMhf- 
Schreibung^  Russlt^d  und  Sibirien^  Saekrnn^  ^ehwem,  Slntartil^V  TirU;  ß^ 
garn  und  St^enJkürgen ,  Württenfberg  und  2^tsfikf^ten}i  -.   Bin  sweitar 
Vorzog,  d^n  das  diesjährige  Bäoherverzeicbolss  des  Hm.  Thun  hat,.>filt 
die  tiene  fi7oA(greorf<ne(e  Zusamm^iiste/fungr  det<  handkariem  am,: -finde, des 
KftAlogs.   .Weqnnämlicjizeither .Atlanten, :.lJni.vjBrsal'  «ad  SpeciaHünd- 
kartf)|j^«f2t<^.einand|9r..9enii^  i^phabetiscb  nach  dem  Naakln 
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der -Heraasgeber  gtordlnet,  in  dem  VefMiclinlfM  «üfgel^hrt  werden:  m 
hat  anser  Varf.  dianaal  eine  bestiainte  flkbridmif  ditner  ▼enehiadenar- 
iigan  Karten -Abtheilungan  eintraten  laMen  and  die  Karten  und  Karten^ 
werle  aar  Erlaiobtenmg  dar  UeberBicbt  in  die  Rabrikeii  ^^ifarlefi  rfar 
oftan  IFeifS  „itfllotM,  GMcii^^  etc.,  y^AMoBaefür  S^fnaBn**^  „ffltdiMb»^ 
JboHeM^S  „GaognasfiMke  und  g€ol9gi»ek9  tCarttii^*^  „JHaftMrareaR^S  »^''^ 
Jh^iiragTopiUfcJke  und  pkg^kalwehe  KarUn^^  „See-  imil  tUmkmritn^'^  and 
^iGeograpkiacke  Karten  dmr  5  ITelttMte^  aingeardnet,  eine  Arbeit,  die, 
aU  dar  Seqaeailichkait  der  Bentttaer  dea  Katalogs  dienend,  gleichinlla 
lebende  Anerkenanng  verdient.  Zur  weiteren  Charakteritfinrng  dieeer 
Mbiiogipaphia ,  derea  einselne  Hefte  ibrigena  la  den  beatinmten  mertel- 
fSkrikhm  Tenrinen  regelmaBaig  erscbeinan-,  erlaabt  eich  Ref.  ferner  noch 
na  erwabna»,  das«  auch  in  dieaen  Kataloge,  wie  in  den  frShereii,  bei 
der  „TAealagia'^  lowobl  im  Regiater  als  im  Venelohiiiaae  die  ven  Wk 
nisdi-katlioliacbea  Verlasfem  geacbriebeoen  Werke  dnrob  ein  beaonderea 
Z'eichea  bemerklieb  gemacht ,  da«a  der  Ptth.  der  Schriften  stets  genau  in 
Neb-  and  Sitbergreacben  und  rh.  €ttlden  angegeben,  diejenigen  Artikel, 
M  weleheo  Nettepreise  stattfinden,  Immer  besonders  hervorgehoben  and 
gr6saere  Werke,  bei  denen  eine;  Freisermassigung  ron  JeCat  an  eintritt^ 
engeaeigt,  und  die  Papierserte  fortwährend  mit  grosser  Sorgfalt  be* 
neiobnet  worden  ist-^  laater  charakterisilrende  Merkmale,  die  geeignet 
sind,  dem  Leser  ein  aa  vottstfindiges  Bild  von  dem  betreffenden  Baehe 
so  geben,  als  es.  ohne  Aatepsle  nar  irgend  mdglieh  ist.  Indemr  wir 
«ehlieasllch  dem  rastlos  strebsamen  Verf.  fSr  diese  neuen  aweckmSssigen 
Verbesaenmgen  seines  Katalogs  Natoiens  aller  Preunde  der  Bibliographie 
nnsem  besten  Dank  ansaprecken ,  wünschen  wir  dem  Übtemebmen  selbst 
den  glidtlichsten  Portgang  «ad  dem  so  planmSssig  isihgerichteten  Ka- 
taloge die  weiteste  Verbreiturtg»  [B.  R*] 


Zur  TesUfshrUik  und  Brkiänmg  des  Ctcero.  In  den  manch- 
ner  Gelehrten  Aaaeigen  Nri  S6 — 96  dieses  Jahres  berichtet  Hr.  Prof. 
Bidm  aber  mehi^re  ia  Italien  gemachte  f3r  Cicero  wichtige  Funde.  Mit 
dessen  Binvrilligang  und  in  der  XJeberzeogung,  dadurch  das  Interene  un- 
serer Leaer  an  beftiedigen,  g«A>en  wir  hier  diesen  Bericht  wieder:  In 
der  nwelten  Hälfte*  dea  V4>rlgea  Jahrhunderts  unternahm  es  ein  Buch- 
hSndler  zu  Neapef,  Maria  PereeIH,  die  umfassende  so^nannte  Variömm- 
Aasgabo  der  Cicieräniacbeä  Werke  TOfi  Gfi^dM^  neu  herauszugeben ,  wel- 
aber  Wiederabdruck-  Alles,  wbs  seit  Grlvios'ffir  die  Ki^lk  und  Interpre- 
tation des  CSeere  geschahen  war^  In  feiner  Anagabe  vereinen  sollte.  Daa 
nmfaiigreieho  W^k  ^ar  auf  36  stailre  Iteade  berechnet,  von  denen  ]o» 
ddcb  biöä  17  trschtenen  sind.  Pur  die  Bearbeitung  der  Reden  war  der 
Verleger  so  glockllch ,  den  damaligen  Vorstand  der  Barbeiina  zu  Rom, 
Catpar  Qaralonif  au  gewinnen^  der  in  der  kurzen  -Zeit  von  drei  Jahren 
sacha  Bände  der  Reden  besorgte,  und  unerachteifc  der  spater  tou  ihm 
aalbat  ao.  lebhaft  beklagten  Bilfertigkeit,  au  der  ihn  das  DrSngen  dea 
Veriegevavennochiei-  aiäh  gaaa  nnbeatreltbttr«'  Verdienste  um  seinen  Aa- 


tor  b«Maders  aiif  den  Gebiet»  d»  ErkifinMig  erworbett  hat  *).     Allek 
•chon  mU  dem  7.  Bande  begann  das  Unlemehmen  in^s  Siocken  sn^ erathea. 
Der  Druck  wurde  mitten  im  Biuide  aaBge«etit,  nnd  4&Ben  VoUendooi^ 
erfolgte  erst  im   7.  Jabre  nacb  Erscheinen  des  6.  Bandes.     Bs  fdgUH^ 
dann  noch  xwei  Bände,  die  1787  and    1788  ans   Licht  traten /  als  ei» 
doppelter  Unfall  die  Tpn  Ban^  au  Band  «n  G-ediegenheit  gewianendtt 
Ausgabe  betroflSen  und  für  immer  unterbrochen  hat.     Wie  nämlich  Ga- 
ratoni  selbst  in  der  Vorrede  zu  seinen  Curae  secundae  in  orationem  pro.  ^ 
Plancio  berichtet ,  so  wurde  von  dem  10.  Bande  bereits  an  der  MiloniaMi 
gedruckt  $  er  selbst  hatte  die  drei  Reden ,  welche  diesen  Band  noch  ffilleo 
sollten,  schon  abgeschickt  ^^orationem  pro  Rabirio  Postamo  ex  daobo« 
Mnreti  codicibns  emendatiorem ,  pro  Marceilo   ex  Paemiano  et  insigili 
altero  Mediceo ,  pro  Ligario  ex  praestanU  codioe  Fnlvii  Ursini''«  als  ihm: 
von  seinem  Verleger  mit  der  Nachricht ,   das  Manoscript  sei    aujf  dem. 
Wege  verloren  gegangen ,  die  Aufforderung  zukam,  die  genannten  drei 
Reden  von  Neuem  auszuarbeiten«     Abeir  kaom  hätte  Of  die  mühselige  Ar-t 
beit  mit  schwerem  Heraen  wieder  aufgenomnkeB>  aU  ein  aeoer  8ohlag|, 
der  Bankerott  des  Buchhändlers  Porcelüi,  die  verdienstTdile  Thatigkei^ 
des  für  seinen  Cicero  rastlosen  Mannes  «Mif  längere  Zeit .  gaaalich  lahmla«: 
Da«s  ihm  jedoch  sein  begeisterter  Eifer  nicht  «rUiubte,  die  so  lange  Jahra« 
mit  treuer  Liebe  gepflegte  Arbeit  yöilig  aufzugcft>en ,  erzahlt  der  beschau, 
dene  Mann  selbst  mit  rührenden  Worten  ia  der  Vorrede   zur  zweitaa' 
Bearbeitung  der  Planciana.     Man  darf  annehmen ,  dass  er  besondera  vo«. 
Jahre  1800  an,  wo  er  sich  von  Rom  nach  Bologna  zurückzog,  „cum.  i»- 
firma  vaietndo  ad  honestum  otium  vocaret^*,  unausgesetzt  mit  seinen  Ci- 
ceronischen  Studien  und  Arbeiten  beschäftigt  war.     Von  ihm  selbst  er- 
schienen bekanntlich  noch  bei  seinen  Lebzeiten  die  Curae  secundae  iof 
Plancianam  (Bologna  1815.  kl.  4.)9  deren  Vorwort  die  Jahreszmhl  1813 
tragt;  ohne  Vorrede  erschien  kurz  nach  Garatoni^s  Tode  sein  berühmter. 
Commeutar  zur  Rede  pro  Milone,  indem  Gar.  die  Vollendung  des  Druckea 
nicht  mehr  erlebt  hatte,  eben  so  wenig  als  das  Erscheinen  seines  reiohear 
Commentars  zu  den  für  den  11.  und  12.  Band  bestimmten  Philippicae,  den 
er  1816  auf  F.  A.  Wolfs  Purwort  an  JFermdütfy  ohne  eine  BntschadU. 
gnng  anzusprechen ,  gesendet  hatte.     Da  ich  die  Absicht  habe ,  den  Jetzt 
seit  mehr  als  30  Jahren   unbeachtet  gelegenen  Nachlass  Garatoni's  i« 
geeigneter  Weise  zu  veröffentlichen,  so  erlaube  ich  mir  einauschaltea» 
was  in  Betreff  dieser  Sendung  an  Wemsdorf  ein  berühmter  Prennd  und 
Zeitgenosse  Garatoni's,  der  Bibllotheikar  an  der  MarcosbibUoihek  an  Va^ 
nedig,  Joe,  MorelU^  an  denselben  gascbrleb^n  hatt  „Va  beae  che  11  Ta* 
deschi  vogliano  stampare  gli  stndii  vostri  Ciceroniani :  lo  facciano  poi  per 
stima  di  essi  o  per  guadagno  loro  *^);  basta ,  che  vengano  in  Ince.  Certo. 

*)  Man  vgl.  besonders  das  ehrenvolle  und  treffende  UrtheilZumpt^a 
zn  den  Verrinen  p.  XXVI. 

**)  Daran  ist  heutigen  Tages  andi  in  Deutschland  mit  phifelogi- 
sehen  Arbeiten  nicht  mehr  zu  denken ;  ich  werde  froh  sein,  wenn  ich  in 
den  Stand  gesetzt  werde ,  die  noch  jetzt  brauchbaren  Inedita  Garatoni*« 
zu  veräTentlichen  und  will  gern  auf  jeden  Gewinn,  ja  selbst  auf  einen 
Ersatz  UMlnar  Unkosten  yernaliten. 
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ehe  megllö  farebbe  e  piili  enoriAco  tAV  Italia ,  che  11  Cicerone  vostro 
focM  Btato  intto  Btampato  in  lUtiat  raa  per  |eravi««ime  e  hittuose  eagioni 
U  Critka  'dfll   Classici  e  le   studio  Pllologico  sopra  essi  h  pastatö  alP 
estere  tiasloni,  depo  che  l'Italia  avera  dato  l*origine  e  coltivato  qnella 
pMvinoia  per  piü  anni.     Dico  con  Gereinia:  BeredUa$  nwtra  t>er$a  etf 
md  nlieiiot,  e  mi  vergogno ,  che  Biano  tanto  ricchi  di  codici  Mm.  anche 
ricaperati,  senia  avere  nasionali  che  ne  facdano  oso.^     Dam  diese  drei 
aaletxt  erschienenen  Ausgaben  Garatoni's    nicht   die   einiigen   Arbeiten 
waren,  cKe  der  gelehrte  Mann  in  seiner  Masse  so  Bologna  vollendete,  geht 
aos  der  erwihnten  Vorrede  sor  Planciana  deutlich  hervor;  was  aber  der 
Nachlass  ausser  den  noch  fehlenden   Commentaren  zu  den  vier  Reden, 
die  owischen  der  Miloniana  und  den  Pbilippicae  liegen ,  etwa  noch  Wei- 
teres enthalte ,  darüber  ist  meines  Wissens  nach  Deutschland  keine  Nach- 
richt gekommen  ausser  der  allgemeinen  Notis ,  die  Dian^io  Strocehi  in 
einem  Aufsats  über  das  Leben  und  die  Schriften  Garatoni^s  (OposcoK 
Letterarii  Tom.  I.  p.  147—153.    Bologna   1818.  8.)  mittheilt,  dass  sich 
dar  Nachlass  des  gefeierten  Mannes  auf  alle  Reden  des  Cicero  erstrecke. 
Ja  man  wnsste  In  Deutschland  nidit  einmal  sicher,  wo  sich  der  Nachlass 
befinde-,  da  man  nach  den  Mittheilongen  Strocchi*s  lu  der  Vermuthung 
berechtigt  war,  dass  derselbe  in  Bologna,  wo  Garatoni  die  letzte  Zeit 
•eines  Lebens  vollbracht  hat,  hinterlegt  sei^  wie  z.  B.  Orelli  In  seiner 
Litteratura  Cioeroniaiia  p.  S12  irrthfimlich  angenommen  hat.     Hierüber 
erhielt  ich  zuerst  von  dem  umfassenden  Kenner  der  alten  Litteratur,  dem 
Hrn.  Bibliothekar  Dr.  BmrdiU  in  Stuttgart,  sichere  Auskunft,  der  mir  auf 
Erkundigungen,  die  er  aus   Italien  selbst  eingesogen  hatte,    mittheilte, 
dass  sich  derselbe  auf  der  öffentlichen  Bibliothek  (Bibliotheca  Classensis) 
von  Ravenna ,  der  Gebortsstadt  Garatoni's,  befinde.     Allein  nähere  Auf- 
schlüsse Gber  den  Umfang  des  Nachlasses  zu  erbalten,  gelang  mir  erst 
nach  mehreren  fruchtlosen  Versuchen,  die  fast  meine  Beharrlichkeit  er- 
schattert  hatten,      Bndlich  verhalf  mir  zu  meinen  Wünschen  ein  eben  in 
Rom  anwesender  gelehrter  Prennd  von  mir,  dessen  Bescheidenheit  nicht 
erlaubt  seinen  Namen  zu  nennen.      Dieser  veranlasste  den  Dr.  Tkeotior 
Mommsen ,  der  selbst  einer  der  ausgezeichnetsten  Kenner  des  groifsen  ro- 
mischen Redners  istj  auf  seiner  Ruckreise  nach  Deutschland  Ravenna  zn 
berühren  und  dort  den  Garatoni'schen  Nachlass  einzusehen.     Durch  die 
zuvorkommende  Gute  des  Hm.  Dr.  Mommsen,  die  ich  mit  dem  wärmsten 
Danke  erkenne ,  wurde  mir  nicht  blos  ein  genaues  Verzeiefaniss  des  noch 
Vorhandenen  zu  Theil ,  sondern  er  machte  mir  auch  nach  seiner  Rück* 
kehr  in  die  Heimath  die  Abschriften  der  wichtigen  handschriftlichen  Col- 
Utionen,  die  er  selbst  aus  dem  Nachlasse  genommen   hatte,  zum  Ge- 
schenk.    Da  derselbe  femer  die  erfreuliche  Nachricht  mittheilte,  dass 
die  Brlaubniss  einer  Abschriftnahme  der  Papiere ,  wenn  sie  in  Ravenna 
selbst  gemacht  wurde,  von  den  dortigen  Behörden  unschwer  zu   errei* 
eben  sei ,  udd  mir  dazu  die  nothigen  Mittel  und  Wege  an  die  Hand  gab, 
so  trug  ich  um  so  weniger  Bedenken,  ein  derartiges  Gesuch  nach  Ra- 
venna zu  richten ,  als  auch  die  k.  b.  Akademie  mich  mit  ihrer  gewicht- 
voUen  Empfehlung  zu  diesea  Behufe  beglückte.     Die  liebevolle  Theil- 
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nabme,  welche  mein  oben  erwähnter:  Fjrennd  meiner  Angelegenheit  wid-. 
mete ,   yerschaffte  mir  auch   an  dem  Hrn.  Dr.  Ttfcho  MamnueH.  ein^ii: 
sachkundigen  Philologen,   der  sich  entscbioss,  die  Arbeit  in  Ravenna 
vorzunehmen.     Es  wäre  nicht  möglich  gewesen ,  einen  Mann  zu  gewin- 
nen, der  mit  grosserer  Ausdauer,  Sachkenntniss  und  Uneigennütcigkeltt 
das  unerquicküche  Geschäft  der  Abschriftnahme  so  umfangreicher  Papier« 
geleitet  hätte ;  seiner  unermudeten  Thätigkeit  gelang  es ,  in  der.  karse« 
Zeit  von  fünf  Wochen  die  mühsame  Arbeit  zu  vollenden,  wofür  et  aicIi 
für  immer  zu  dem  grpssten  Danke  verpflichtet  hat.     Ich  erlaube  mir  nna 
nach  dem  Befunde  der  in  meinen  Händen  befindlichen  Copien  uad  q#ob 
den  von  Hrn.  Dr.  Mommsen  mitgetheilten  einzelnen  Notizen  zunächst  leiii, 
Verzeichniss  des  unedirten  Garatoni'schen  Nachlasses,  so  weit  er.islch, 
auf  die  Ciceronischen.  Reden  erstreckt ,  mitzntheilen.      L    Neue  Com.n 
mentare  zu  folgenden  Reden:   1)  zur  Rede  pro  Rege  Deiotaro^  viMi 
Garatoni  selbst  als  absoluta,  bezeichnet.     2)  p.  Rabirio  Postumo.   Biosaee 
Entwurf  und  Wiederherstellung  des  Verlorenen  von  $•  1 — 6  med.   3)  p» 
Marcello.    Entwurf.     4)  p.   Ligario.    Entwurf.     5)  p.  Quinctio.     6)  p*. 
Sext.  Roscio  Amerino.     7)  p.  Archia  poeta,  fiit  einer  im  Institut  18^^ 
gelesenen  Einleitung,  welche  die  Ueberschrift  trägt;  Lectio  AcademiiB« 
de  indicio  publicp  Arjphiae  Graeci  poetae  Gaspäris  Garatoni  PatricH  Ra- 
vennatis.     8)  p.  Sulla  cap.  1—14. —   IL    Randbemerkungen  nn4 
Zusätze  zu  den  übrigen  Reden.     Diese  sind  zu  den  letzten  Bänden^ 
in  denen  die  Arbeit  Garatonis  immer  selbstständiger  wurde,  sehr  dürftig  ^ 
um  so  reichhaltiger  sind  sie  zu  den  früheren  Reden«      Grossere  Zusätze 
sind  auf  einzelnen  Blättern  ausgeführt  und  in  die  Bände  eingelegt;   die 
„Accessiones  und  Emeodationes*^  zu  den  drei  letzten  Verrinischen  Reden 
befinden  sich  in  einem  besondern  Convolut,  und   umfassen  nach  meiner 
Abschrift  70  Blätter  in  gr.  4.     Ausser  zu  den  Verrinen  '*')  sind  die  Nach- 
träge am  reichsten  zu  den  Reden  pro   Cluentio  (33  Blätter  in  8.),  den 
Catilinarien ,  pro  Flacco ,  pro  domo  und  den  zwei  Reden  post  reditum.  — * 
III.    Ein  sehr  grosser  Fascikel  überschrieben:  Rdecimiea  adnotaUonum 
editarum»     Dieser  sei  hier  bios  deswegen  Erwähnung  gethan,  damit  nicht 
etwa  ein  Gelehrter,  der  später  den  Gerat.  Nachlass  in  Ravenna  einsehen 
sollte,  in  diesem  Theile  seiner  Papiere  brauchbare   Inedita  vermutben 
möge..    Wie  mir  nämlich  Hr.  Dr.  Mommsen  mittheilt,  so  zeugt  die  ganze 
Beschaffenheit  dieser  Papiere  davon,  dass  sie  sämmtlich  in  die  frühere 
Zeit  Garatonis   gehören,   und   die   Kladden  zu  seinen  gedruckten  oder 
später  noch  in  zusammenhängender  Darstellung  ausgeführten  Commenta- 
ren  sind.     Es  sind  ober  tausend  lose  Blätter,  fSr  welche  später  Besseres 
eingesetzt  wurde,  oft  nur,  wie  die  Vergieichang  einzelner  lehrt,   eines 
blosen  Citates  willen.     Aber  der  sorgfältige  Mann  hob  auch  die  frühere«  . 
Ausfuhrungen  auf  und  legte  sie  zurück;  daher  die  Bezeichnung:    Reiecta- 
nea  adnotationum  editarom.  —   IV.   Ein  vollkommen  zum  Druck  ausge- 


*)  Was  zu  diesen  Reden  vorhanden  ist,  habe  ich  dem  künftigen 
Herausgeber  der  Verrinen,  Hrn.  Prof.  Dr.  Jordan  in  Halberstadt,  ab- 
getreten. 
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iM>eit#iM  Mannseript  mit  der  Anffsehtlft:  Loconini  ex  otationibos  Cice- 
Mmiaapnd  Rhetore«,  Grammaticos  aKosqae  antiqnoa  exstantinm  accurata 
Moensio.     Dieselbe  i«t  nach  den  Reden  und  in  diesen  nach  den  Quellen 
geordnet,  mit  Anmerkungen  Garatonfs,  die  sich  fast  durchweg  aufband- 
•thriftticbe  Kritiken  beziehen,  indem  derselbe  dazu  unbenutzte  Codices, 
.  besonders  ßarberinl,  einsah,  wie  lU  Priscianns,  Quinctilianus ,  Plinina, 
flervios,  Isidorus  etc.      Dazu  gebort  noch  die  Abschrift  der  Ciceroni- 
sehen  Steilen  bei  Arusianus  Messius  aus  einem  Cod.  chartac.  der  Theail- 
ner  Bibliothek  lu  Neapel. —    V.   Collatlduen   von  Handschrif- 
t«iiv   - 1)  Die  Collation  des  berShmten  cod.  Tegernseensis  zu  den  Reden 
^'Caeotna,  p^  SuHa,  p.  Plancio,  p.  Milone  (die  beiden  letztern  von  Ga- 
tki,  bereits  benutzt  und  edirt) ,  p.  Marcello  c.  1 — -5  und  p.  lege  Manilia 
c.  16— *-24 ,  von  dem  Professor  Joh.  Christ.  Harles  in  Erlangen  im  Jahre 
1789  an  Garat.  gesendet,  aber  nicht  iron  ihm  seihst  gefertigt,  wie  aus 
Maries  Handschrift  und  den  in  seinen  Briefen  gebrauchten  Ausdrucken 
horTorgeht.     Die  Collation  scbliesst  sich  an  die  erste  Ernesti*sche  Aus- 
gabe von  1756  an.     3)  Codex  Mediceus  XLV.  Plutei  L.  von  der  or.  p. 
Marcello  aus  dem  XI.  Jahrh.  in  vollständiger  Abschrift.     Von  dem  in  der 
Vorrede  vur  Nane.  erwähnten  cod.  Faernianus  hat  sich  keine  Collation 
vorgefunden;  er  wird   blos  itn  Commentare,  aber  ziemlich  häufig   er- 
^Shnt.     d)  Codex  Folvii  Ursini  zur  or.  pr.  Ligario,  aus  Mmrets  Terglei- 
•bung  abgeschrieben,  der  nur  leider  keine  rolfstandige  Collation  dieser 
vorzGglichen  Handschrift,   aus  der  sich  noch  Jetzt  Einiges  verbessern 
ISsst ,  gegeben  ist.  .  4)  Varianten  zur  or.  p.  Rege  Ddotaro ,  gleichtalU 
ans  einem  Handexemplare  Muret^s.     3)  Cod.  Mureti  zur  or.  p.  Rabirio 
Postume,  froher  im  Besitze  von  Alexander  Glorierius,  jetzt  in  der  Bi- 
bliothek des  Collegii  Romani ,  in  der  ihn  Garatoni  selbst  neu  verglichen 
hat  *}  y  nebst  Auszügen  aus  einer  zweiten  Handschrift ,  in  Muret^s  Hand- 
exemplar.    6)  Cod.  Morellianus  saec.  XII.  zur  or.  I.  Catilinaria.  7)  Cod. 
Tegernseensis  zu  den  Catilinarien ,  nach  der  Ausgabe  von  Cellarius  und 
Westerhovios  (Amstelod.  1735),  wie  es  scheint,  von  Harles  selbst  ver- 
glichen.    Nach  einer  doppelten  Probe,  die  ich  von  dieser  Collation  er- 
hielt, mnss  ich  schliessen,  dass  dies  dieselbe  Handschrift  ist,  die  sich 
noch  in  Mönchen  befindet,  jetzt  cod.  Lat.  Mon.  Nr.  19472,  von  der  mir 
erst  kürzlich  Hr.  Prof.  Prantl  eine  ganz  genaue  Collation  geliefert  hat, 
weshalb  ich  keine  weitere  Abschrift  von  der  Collation  in  Ravenna  neh- 
men liess.     8)  Cod.  Tegernseensis  zu  den  Philippicae ,  von  Harles  nach 
der  Ausgabe  von  Cellarius  verglichen.      Ueber  diesen  ertheilen  die  von 
Hrn.  Dr.  Tycho  Mommsen  eingesehenen  Briefe  keinen  Anf^chluss ;  auch 
ist  meines  Wissens  nach  Manchen  keine  derartige  Handschrift  aus  dem 
Kloster  Tegernsee  gekommen.     Allein  nach  den  von  Hrn.  Dr.  Theodor 


^)  Gar.  bemerkt:  Est  hie  codex  sane  recens  et  chartaceus,  verum 
ex  Poggiano  illo  transscriptus ,  de  quo  post  alios  egit  Ernestus  in  Opusc. 
Philol.  p.  159.  cum  eadem  Poggii  adscnpdoney  quae  in  Mediceo  reperta 
est.  Vergl.  Bandini  Catal.  Bibl.  Laurent.  IL  p.  431  sqq.  und  Fabricii 
Bibl.  Lat.  11.  p.  261  sq. 
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Mommseii  erhaltenen  Proben  ist  die  Handschrift  ohne  Werth ,  wesbaUh 
ich  keine  Copie  der  Cöllation  nehmen  Hess.     Garatoni  scheint  sie  eben- 
falls ganc  bei  Seite  gelegt  zn  haben,  indem  er,  wenn  ich  mich  recht  ent« 
sinne,  nirgends  yon  derselben  in  seinem  ein  Jahr  vor  seinem  Tode  nacb 
Deutschland  abgesendeten  Commentare  Emrfihnnng  macht.      Ansserde» 
enthält  der  Nachlass  noch  die  bereits  bekannten  Collationen  des  Vatic«-'' 
nos,  der  Philippicae,  eines  Yaticanas  zn  den  Reden  pro  Penteio  und  p«i 
Fiacco,  dessen  Lesarten  inzwischen  Niebnhr  (Cic.  of.  p.  Fonteio  et  p.^ 
Rabirio  fragm.  pag.  113  sqq.)  Teröffentlicht  hat,  endliclk  des  trefOich«» 
Nannianns  zQ  den  Verrinen  (s.  Zampt  p.  XI  sq.) ,  was  aber  nicht ,  wiv 
ich  sogleich  yermuthet  habe ,  als  ich  das  erste  Verzeichniss  des'  Nach*« 
lasses  erhielt,  eine  neue  Collatioh,  sondern  blos  eine  ZnsammensteHunf 
der  Yon  P.  Nannins  in  den  Castigationes  ad  Accnsat.  Kb.  IL  et  IIL  (Lo  ■ 
Taniae  1648.  4.)  ans  seiner  Handschrift  mitgetheilten  Lesarten  ist.     Ich 
erlaube  mir  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Beschaffenheit  der  nenen 
Commentare  nnd  über  den  Werth  der  handschriftlichen  Collationen  »Hn 
aatheilen.     Von  den  Commentaren  sind  Nr.  4 — B in  der  Art,  wie  die 
Cnrae  secondae  zor  Rede  pro  Plancio ,  mir  etwas  kurzer  ausgeführt.    49ie 
enthalten,  was  sich  nicht  anders  erwarten  lasst,  Vieles,  was  naeb  den 
heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft  als  unhaltbar  oder  entbehrlich  «r^ 
seheinen  muss,  oder  durch  die  Auffindung  besserer  handsdiriftlicher  Mii^ 
tel  seine  Erledigung  gefunden  hat;  allein  einen  wie  mächtigen  ForCsehritt 
auch  die  Kritik  und  Interpretation  der  Ciceronischen  Reden  in  diese« 
Jahrhunderte  gemacht  hat,   so  ist  doch,   wenn  mein  Urtheil   nach-  cSner 
ersten  Durchsicht  der  Papiere  nicht  trogt,  die  Ausbeute  an  neuen  tref-* 
fenden  Erörterungen  und  Berichtigungen  noch  immer  sehr  ansehnlich,  and 
eine  mit  umsichtiger  Auswahl  rerfahrende  Publication   gewiss  ein  t^ 
dienstliches  Unternehmen.      Die   letzte  Arbeit   Garatoni's  waren   ohne 
Zweifel  die  vollendet  vorliegenden  Curae  secundae  zur  Rede  p.  Roscie* 
Amerino,  deren  Reinschrift,  wie  sich  aus  einer  Aeasserung  in  den  Pro^ 
legomena  zur  Archiana  (s.  oben  1.  Nr.  7)  und  aus  einer  Note  des  Com- 
mentars  sicher  schliessen  lasst ,   in  das    letzte  Lebensjahr  dee  rastlosen 
Gelehrten  fallt.     Von  den  Reden ,  zn  welchen  der  Commentar  Garaitom*8 
noch  ganzlich  fehlt,  ist  leider  nur  der  zur  Rede  p.  Deiotaro  in  einer  ab-> 
geschlossenen  Gestalt  vorhanden ,  da  dies  die  einsige  der  noch  fehlenden 
Reden  ist ,  welche  der  unglücklichen  Sendung  nach  Neapel  nicht  beige- 
geben war.     Der    Znstand,  in   welchem  die  Commentare  zo  den  drei 
fibrigen  Reden  vorhanden  sind ,  zeigt    deutlich ,  dass  Garatoni  in  der 
Wiederausarbeitung  der  abhanden  gekommenen  Commentare  kaum  erst 
begonnen  hatte ,  als  er  die  Nachricht  von  dem  Porcelli*8chen  Fallimente 
erhielt  nnd  nun  die  undankbare  Arbeit  völlig  bei  Seite  legte.     Das  Con* 
voint,  welches  die  erste  von  diesen  drei  Reden  enthalt,  tragt  folgende 
Aufschrift:   pro   Rabirio   Postume.     Subreptis,  dum    Neapolin   edendae 
raittebantur,  adnotationibus  limatissimis ,  hae  supersunt  ex  inchoatis,  par* 
tim  etiam  reiectaneis.     Tentamen  reficiendarnm  interrnptum.      Aus  die- 
ser Aufschrift  nnd  aus  der  Verschiedenheit  der  vorliegenden  Brouillona 
geht,  wie  Hr.  Dr.  Mommsen  bemerkt,  hervor,  dass  drei  verschiedene 
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TiMsile  in  dem  Gommentare  sa  noterscheideti  sind :  a)  Neu  <aiMgearbeitete 
Anmerliaogen  bis  pag.,32  ed.  Graev.,  wie  der  ganze  Comraentar  zur 
Rede  p.  Deiotaro   ist,  in   Qaartbiättern,  mit  denen  daa  Exemplar  der 
Grave'schen   Ausgabe  dorchschossen    ist.      (Tentaroen    reüciendarum.) 
b)  Der  erste  offenbar  viel  altere  Entwurf  zum  Commentar  in  8.  (incboa- 
tae,  anderswo  notae  primigeniae  genannt),  c)  Lose  Blatter  gewiss  ausge-, 
•chutten  aus  dem  nach  Neapel  gesendeten  Exemplar ,  an  deren  Stelle  neue  ein- 
gereiht waren,  die  punyerlorensind.  (Notae  reiectaneae.)  Der  Commentar 
lur  or.  p.   Ligario  ist  überschrieben  t  ^Notae  affeotae,  perfectis   fnrto 
soblatis'%  der  zur  Marcelliana:  Notae  primigeniae.      Der  grosste  Theii 
beider  Commentare  ist  erster  Entwurf,  nur  Weniges  aus  den  sogenannten 
Reiectanea  eingefügt.     Beide  Entwürfe  fallen  in  eine,  Zeit,  in  der  Gar. 
die  oben  unter  V.  Nr.  2  und  3  bezeichneten  Handschriften ,  die  er  In  der 
Vorrede  zur  Planciana  so  sehr  rühmt,  noch  nicht.gehabt  zu  haben  scheint.. 
Demnach  ist  die  Erwartung ,  alle  fehlenden  Commentare  aus  Garatoni's 
letzter  Hand  zu  erhalten ,  nicht  in  Erfüllung  gegangen ;  um  so  reicher  ist 
die  Ausbeute  an  anderen  Ausarbeitungen  und  Sammlungen,  die  man  in 
doü  Nacblass  nicht  erwarten  durfte.     Die  handschriftlichen  Col- 
leetionen  sind  sammtlich  werthToli,  am  werthvellsten  ausser  Nr.  1, 
die  Nummern  2,  3  und  6.     Zu  bedauern  ist,  dass  von  der  vortrefflichen 
Morelli^schea  Handschrift  (Nr.  6)  blos  die  Collation  zn  der  I.  Catilinari- 
«chen  Rede  vorliegt.     Dass  nicht  auch  .die  drei  übrigen  Reden  verglichen 
wurden,  binderte  wahrscheinlich  der  Tod  Garatoni^s,  da  Morelli  erst 
am  10.  Jan.  1817  demselben  die  Collation  der  ersten  Rede  übersendet 
bat«     In  einem  zweiten  Briefe  am  18.  Jan.  theilt  Morelli  folgende  Stelle 
■lit,  die  in  seiner  Handschrift  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Rede 
mit  denselben  Charakteren  wie  die  Textesworte  eingetheilt  ist:  „Sope- 
riore  libro  Catilina  circumventus  eloquentia  Ciceronis  spontaneom  elegit 
exilium ;  unde  Oratori  maxima  venisse  videbatur  invidia.     Sed  postero 
die  timore  dissimulato  processit  ad  populum ,  fingens  se  Umere  quod  emi- 
serit  Catilinam ,  ut  minus  sit  invidiosum ,  quod  eum  in  exilium  expulerit. 
Praemium  (verb.    prooemium)  sumptum  ab  ezoltatione   dicentis  verbis 
pene  triumphantibus,  quod  sine  damno  rei  publicae  superare  bellum  po- 
tnerit.^'     Hr.  Dr.  Tycho  Mommseu  bemerkt  mit  Recht,  dies  könne  kein 
Mönch  des  Mittelalters  geschrieben  haben;  ich  zweifle  nicht,  dass  wir 
hier  ein  unedirtes  ^)  Argumentum  eines  alten  Schollasten  haben ,  der  den 
Standpunkt  der  Rede  ganz  richtig  zu  benrtheilen  gewusst  hat.     Von  den 
Collationen  des  Tegernseensis  bt  am  wichtigsten  die  zur  Rede  p.  Sulla ; 
es  ist  dies  zweifelsohne  das  bedeutendste  Stuck  des  Nachlasses.     Zwar 
sind  auch  die  Collationen  zu  der  Rede  pro  Caecina,  die  Hr.  Prof.  Jordan 
in  dem  nächsten  Otiterprogramm  des  Halberstadter  Gymnasiums  bekannt 
machen  wird,  wie  die  beiden  Fragmente  zur  Poropeiana  und  Marcellina 


^)  Das  Argumentum  hat  bereits  Otto  aus  der  Marburger  Hand- 
schrift, welche  nch  auf  der  Bibliothek  zu  Giessen  findet,  bekannt  ge« 
macht.     Es  findet  sich  auch  in  einigen  anderen  Handschriften. 

Dietüch. 
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von  tiHrtngUcber  GSte^  aber  kot  TextefTerbessernog  ans  dem  Grande 

nicht  80  erheblich,  weil  so  dieaen  Reden  die  ans  derselben  Quelle  atam^ 

inende  Brfordter  Handicbrift  Torilegt.    Als  Gnilielmoa  den  Bvfbrdter  Ca-i 

dex  benatite,  war  die  8ollana  noch  gans  in  demselben  Torhanden.     Vaa- 

dalische  Hände  haben  belcanntiich  die  ■  Handschrift  an-  aiehreren  8tellfnk 

▼erttammelt ,  so  dass  jetzt  nebst  anderem  der  Sohlnss  der  Rede  p.^  Cmh 

cina  und  die  Blatter ,  weiche  den  grossten  Theil  der  Snllana  (bis  in  $.61) 

enthielten ,  fehlen.     I>ie  von  Harles  besorgte  Collatiön  ist  geradeia  'aia 

eine  Erganinng  der  Lncke  im  Brf.  so  betrachten  ,  indem ^schon  die  äna« 

sere  Gestalt  lehrt,  dass  beide  Handschriften  ans  gleicher'  Quelle  geflosseü 

sind.     Bs  ist  nämlich  gewiss  i^ein  Zufall,  dass  die  Redeil,  welche  dec 

Tegems.  enthalt,  in  dem  Brfnrdt.  unmittelbar  bei  einander  stehe«;  Ja-akt 

sind  in -dem  betrefTenden  Fascikel  des  Gerat.  Nachlasses  ganz  in  dersei* 

ben  Reihenfolge  (p.  Caecina,  p.  Sulla,  p.  Plancio,  p.  Milone)  anfgefohrlj 

wie  sie  im  Brf.  stehen  (s.  Wunderi  Var.  Lect.  pag;  X.);  besonders  liegt 

die  Collatiön  des  Fragmentes  der  Rede  p.  löge  Manilia ,  welche  RMe  Im 

Brf.  vor  der  Caeoiniana  steht.     Bs  ist  sa  vermuthen,  dass  sie  «och  .Imf 

Tegerns.  dieselbe  Stelle  eingenommen,  aber  Harles,  da  er  ein  bleasa» 

Fragment  Yorfand,  erst  spater  die  Collatiön  nachgetragen  hat.    >Iciii  kin^ 

mir  nicht  versagen ,  wenigstens  einige  Ton  den   Tielen  Verbcssernngiari^ 

welche  disr  Tegems.  an  die  Hand  giebt,  inr  Probe  mitsotheilen';'  etatf 

neue  Recension  and  kritische  Bearbeitung  der  Rede  gedehke  iicfa^  wennl 

tch  dazn  einen  Verleger  finden  werde ,  im  Laufe  des  nMisten  Jahres  «^ 

scheinen  zu  lassen;  wo  nicht,  so  soll  diese  kritische  Ausgabe  1849  alt 

Osterprogramm  des  G^pmnasiums  zu  Hadamar  erscheinen  ^).  •—   $.  2«  al 

nostram  in  accusatione  sua  necessteuilmem  familiaritatemque  Tiolasset,  fB* 

ntcenUatem  familiaritatemque.     $.   18  quibus  ego  rebus,   indieea,  ifea 

flectebar  animo  atque  frangebar,  ut  iam  ex  memoria,  quas  mihi  ipsi-fop 

oerat  insidias,  deponerem,  ut  iam  immissum  ^Mse  ab  eo  C.  Comeliam  •«  • 

obliviscerer,  für  ut  eCteat  ex  memoria.  '  $.  34  qni  iam  ex  tota  Italia  d»» 

lecti  tecum  de  honore  et  de  omni  dignitate  eontendeniy  för  emtUmimiÜi 

S.  35  cum ,  ut  inHie  iKri,  defensionem  meam  auctoritate  apoliare  TololBaBf, 

für  com  initio ,  ut  dixi  **).     §•  41  palrtmonti  nanfragns  I3r  pmttimüA 

naufr.,  wie  Brnesfti  yermuthet  hat.     $.  43  cuins  generis  erfli  in  aenaC« 

facultas  maxima ,  wo  die  übrigen  Handschriften  das  unentbehrliche  etflA 

auslassen.     $.  51  Sed  quid  est  tandem,  quod  indicat  per  istum  pnerort 

Cornelius?     Si  veiera  mihi  ignota,  com  Hortensie  oommnnicata,  raipami 

dit  Hortensius  (nämlich  in  der  vor  Cicero  gehalteoen  Rede)  für «  st  oü 

emua  mihi .  ignota  .  .  •  retponifeat  Hortensius.      $.  60  ut  hoö  discidin 


*)  ich  mochte  es  eine  Gerechtigkeit  des  Schicksals  nennen,  dasf 
es  wenigstens  einem  Bayer  vergönnt  sein  sollte,  die  Collatiön  einer  der 
kostbarsten  früher  in  Bayern  befindlichen  Handschriften,  die  in  de« 
Stürmen  der  Klosteraafhebong  zu  Grunde  gegangen  ist,  wieder  ans  Lioht 
zu  ziehen. 

'*''*')  Sowohl  die  Bmendation  als  die  zu  §.  18  erwähnte  hat  Hr.  Prof. 
Spengel  mir  sogleich  nach  dem  Brscheinen  meiner  Ausgabe  ans  dge- 
ner  Conjector  ndtgetheilt. 
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•  •  •  oppi4«m  in  sna  potestate  possei  per  PonpeiapM  habert  Ar  poMet 
•I  Porapeianos.  $.  6d  Neqoe  ego  tanttn  fratenra  aiMri  dandan  arbitror, 
«t  qmsqoaa,  dum  talutt  mMram  conadat^  oomanmeai  ra&iqaai.  Nihil 
de  iadicio  ferebat,  c«d  poeaara  ambiios  esm  r^tr^aty  qoae  fbarat  naper 
Mperioribaa  iegibas  censtlUita.  Pdr  qaisqaani  de  $ahae  m»d  anbiUM 
6aai/ere6at.  Dias  iai  aar  eine  Ueiae  PHibe  Tan  den  acbiageaditan 
BneadatianeB  einer  Rede,  die,  wie  man  erat  jetil  «ieht ,  in  gans  intar- 
poKrter  Gestalt  bi»  jetst  vorlag.  loh  erlaube  mir  an  dieaen  Beriobt  nach 
•ine  Mittheitemg  fiber  eine  andere  deutsche  Handicinift  ven  gleicbeBi 
Wertbe  anauscbltessen,  die  ebenfalls  nach  Italien,  gewandert  ist  nnd  dort 
■och  ihre  einstige  Ausbeatang  etwartet.  Wie  ieh  nänilich  aus  einer  sorg- 
fillttgett  Prfifung  des  Cod.  Tegeraa.  ersah,  dass  auf  denselben  eine  gani 
neue  Reeension  der  Sallana  begrüadet  werden  naas,  so  stieg  ui  mir  der 
Wnnach  auf,  auch  eine  Coliation  des  berühmten  Palatinus  nenns,  der  ven 
Heidelberg  nach  dem  Vatikan  gewandert  ist,  an  erbaHen;  denn  wenn 
auch  diese  Handschrift  nur  $•  l-*^42  der  Rede  enthalt,  so  schien  es  dod^ 
Mnend ,  die  Tollstandige  Collatien  eines  Codex  an  gewinnen ,  ans  wel^ 
alMm  Gmter  einige  so  herrliche  Varianten  gerade  yon  dieser  Rede  «it^ 
giatbeilt  hatte.  Ich  wendete  mich  deshalb  an  Hrn.  Director  Wunäar  \h 
Grimma,  von  dem  ieh  wusste,  dass  ihm  Niebmkr  seine  Coliation  dea 
Pal.  IX.  aar  SuUana  abgetreten  liatte ,  und  war  so  gluokliohi,  die  eigene 
Undige  Coliation  Niebalir's  von  diesem  für  Cicero  so  hodiTerdienten 
CMehrten  an  erhalten.  Ich  bin  dem  Hrn.  Director  Wender  nm  so  mehr 
Mm  grossten  Danke  Terpflichtet,  als  ans  der  interestanten  Notis,  welche 
Niebtihr  seiner  Coliation  voraasschickt,  au  schliessen  ist,  dass  man  viel- 
leicht  in  Rom,  wohin  ich  Anftrag  ertheilen  wollte,  die  Handschrift  nicht 
aufgefunden  hätte.  Niebohr  theilt  nämlich  Folgendes  mit:  ^eh  hatte 
wkderbolt  anter  den  Heidelb.  Handschriften  der  Vaticana  nach  dem  Cod. 
IX.  Gruter's  gesocht,  woraus  die  herrlichen  Varianten  aar  Rede  pro 
Sulla  genommen  sind:  da  Gruter  in  seiner  Dummheit  sagt:  „er  übergehe 
viele  andere,  weil  ihrer  zu  viele  warea^'  *)•  Unter  den  Handschriften 
der  Reden  fand  er  sich  nicht:  ilfat  gestattete  mir  den  Catalogns  einzu- 
aahen  und  suchte  selbst  bei  verschiedenen  Gelegenheiten,  wann  er  mir 
Verpflichtungen  hatte  -~  wir  fanden  nichts  und  waren  gewiss  nicht  an 
imn,  da  Gruter  in  jedem  Codex  eingeschrieben  hat,  unter  welcher 
Nummer  er  ihn  anfahre.  — ^  Bndlich  ganz  kuri  vor  meiner  Abreise  erbat 
iah  mir  die  Brlaubniss,  auch  die  übrigen  Cioeronischen  Handschriften 
der  Vaticana  durchsehen  su  dürfen ,  ob  der  Codex  nicht  irgendwo  ver- 
steckt seL  Ich  dachte  ihn  mir  als  ein  sehr  altes  Fragment.  Ich  fand 
—  einen  sehr  dicken  Band  Cod.  1525,  worin  die  Officia,  einige  andere 
philosophische  Schriften  and  manche  Reden  standen  —  auf  Papier ,  fru- 
beatens  um  1450  geschrieben ,  von  einer  deutlichen  Hand ;  und  Gruter 
hatte  hineingeschrieben ,  er  bezeichne  diesen  Codex  in  den  Reden  bald 
nie  Pal.  III.,  bald  als  Pal.  IX.'^  Wie  vorauszusehen  war,  so  bestätigt 
4er  Palat.  IX.  fast  alle  namhaften  Verbesserungen,  die  der  Tegems.  an 

*)  f.  Gruter  an  cap.  3  gegen  Ende,  p.  214  di  Graev. 
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die  Hand  giebi;.  er  liefert  aber  aMterdem  noch  eise  betriciitliohe  AnaaU 
TOM  neoea  trefOkbea  Leaarteb,  sei  es,*  daas  der  €oIIator  des  Tegerai^ 
Manche«  iborsehen,  oder  dass  der  Palat.  die  achte  Quelle  noch  anf»» 
trfibter  erhalten  bat.  AU  Probe  theile  ich  blos  eiae  Verbetserong .  Ml 
$•  3  mhy  wo  dorPalatinas  lieit:  Nam  «i  eftiniUun  a  P«  8oUa  ooaaUSon 
hdma  iirftit  k^fUmuMmdmey  exstingaendi  inperii,  delemfne  eMiilti,  miblna 
malorem  hae  res  dolorem  quam  Q.  Hortensio  •  •  •  afferre  dehentf  viäb« 
read  die  Ausgaben  lesen :  oonsiiinm  twkaih  kmu$  inflamnianda«  •  •  «  de- 
leadae  icrU».  Auch  diesea  Fehler  der  bisherigen  Ausgaben  hat  der 
Scharfvina  des  Hm.  Prof.  Spengel  richtig  entdeckt ,  und  jelit  dafilr  dia 
sicherste  arkundiiche  Bestätigung  gefunden.  Es  ist  an  bedauera,  daas 
Niebtthr ,  wahrscheinfich  durch  seinen  nahe  beTorsteheaden  Abgang  ▼•■ 
Ro«  Terhindert,  nicbt  auch  die  übrigen  in  dieser  Handsohrilt  Torfindifc» 
eben  Ciceroniaaa  naher  untersucht  hat.  Da  Grater,  abgesehea  daTo% 
dass  er  seine  Handschriften  gewohnlich  in  Bausch  und  Bogen  dtart,  ein«' 
faltiger  Weise  die  Handschrift  mit  doppelter  Nnauner  beieiohnet  hat  «od 
sogar  an  einigen  Reden  einen  Palatinus  tertins  und  nenas  anfuhrt ,  an 
kennt  man  nicht  einmal  genau  den  Inhalt  dieser  so  wichtigen  Uandsohnll» 
leb  habe  daher  meinen  Freund ,  den  Hm.  Dr.  Tycho  Memmsen ,  der  »dk 
eben  in  Rom  befindet  und  mit  Iraner  Liebe  meine  Interessen  jm  Angn 
behilf^),  ersucht,  mir  xunichst  ein  Verzeicbniss  des  ganaea  Inhalts  den 
Codex  au  besotgen,  und  ans  den  einaelnen  Reden  ausreichende  PreboB 
ra  liefern,  um  den  Wertb  ihrer  Reeensieo  beurtbeilen  au  können.  Leider 
erlauben  meine  Mittel  nicht,  mir  in  nächster  Zeit  die  ganze  Handaahrük 
oollationiren  an  lassen^  vielleicht  aber  vermag  diese  Notia  einen  anddm 
Philologen  zu  bestimmen,  diesen  noch  nnbenutsten  Schatz  anm  Besleü 
der  rdnuscbea  Litterator  auszubeuten. 


Bur  beahnektigten  Sthmtrrf&rm.  Von  j^.  i%(sr.  Potsda«^ 
1848.  99  8.  8.  Der  Hr.  Verf.  tritt  in  Lesern  kleinen  Schriftohen  TinM 
der  Forderungen,  welche  nuui  in  Betreff  des  Schulwesens  stellt,  entgegen^ 
aber  in  einer  Weise,  dass  onui  anch  da,  wo  man  nicht  mit  seinen  A»- 
sichten  einverstanden  sein  kann ,  dennoch  den  scharfen  Denker,  .den  t^ 
ftihrenen  und  mit  warmem  Bifer  Inr  seine  Bache  erfüllten  Bcfattlmann,  dmi 
vrohlwollendea  Menkchen  nicbt  vericennt  und  in  seinen  Bemerkungen  kv- 
mer  viel  Beherzigenswertbes  findet.  Niemand  wird  gegen  die  in  $»• 
aufgestellten  Grundsfitze,  das«  in  der  Schule  mir  einer  nmsidltigen  U- 
form,  nicht  einer  sich  in  vielen  Punkten  fiberstfirzenden  Revolution  Basun 
zu  geben  sei,  dass. man  das,  was  allgemein  als  unrichtig  und  nnnwecb- 
nSssig  anerkannt  ist,  beseitigen,  über  auch  sogleich  etwas  Richtigen» 
und  JSweckmSssigerfNi  an  dessen  Stelle  setzen  misse.  Etwas  einzuwenden 
haben,  eben  so  wenig  aber  gegen  die  $.  6  ausgesprochene  Wamnngi  man 


'*')  Ich  verdanke  ihm  unter  Anderm  die  Collation  zwder  Hand- 
schriften zur  Rede  pro  Marceüo,  eines  Pernsinos  von  vorzuglicher  Re- 
<»iiilöii  ntid  ^Mi  cödttc  Casanatenste  aoi  Rem.' 
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tmu»  akk  iifitoay  Alles  för  «in  BedorfaiBS  der  Zmi  %n  balteov  :wu  daiur 
tatgege^en  werde.  Man  kann  diesen  Grandiitsen  nur  die.  ailgemeiiiete 
AnMrkennung  and  Beberngnog  wunden-  GieichwoU  sokeiäk  ons  der 
Hr.  Verl  etwas  in  iah  an  dem  Hergebrachten  fenixohaiten.  Die  Schrift 
aerfiUt  in  iWel  Theile,  von  denen  der  -erste  mit  der  äusseren  fitelhlng  «der 
iSchnle  und  der  Lehrer  j  der  iweite  ndt  der  inneren.  OrgaMsation  ■  sieh 
beschäftigt.  Aus  sehr  heheritgenswerthen  Granden  erklärt  sich  der  Hr^ 
.  Verf.  -gegen  die  Ansicht  deiner,  welche  inr  alle  Lehrer,,  also  anch  filr  die 
Volksschal-'  and  Bleneniarlehi^er,  die  UniversitatiBbildang  verlangen.  Ret» 
knnn>and  will  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die.^SchuUehrersemiaarieB  in 
vieler  Hinsicht  Bewandemswerthes  geleistet,  dase  sich  .die  .Btaatsregio- 
nmgen  durch  deren  Errichtung  ein  bleibendes  Verdienst  erwerben  haben, 
nilein  er  vennag  auch  nicht  das  Bedenken  in  unterdrücken,  •ob: die  hodi* 
■tens  auf  ö ,  gewöhnlich  auf  4^'  in  manchen  Ländern  lUif  weniger  Jahre  fär 
die>Seminarbildang  beBtimmte  Zeit  ausreichend  sei,  aomal^  wenn  er  den 
GmndsAta  im  Auge  behält^  dass,  je  besser  Jemand  ein»  Sache '.Verstehe^ 
er  desto  besser  sie  auch  zu  lehren  im  Sti^de  sei«  .  Audi  toseii)  ihm  Klan- 
gen von  manchen  Seminarsöglingen  in-  die  Ohren,  wie  si«  äiiC  den  Semir 
anrien  lu  tieferen  Studien  angeregt  worden  «eien ,  später  m\M  im  Amte 
kmUd  Gelegenheit  gefoftden  hätten^«  diesen  Trieb  luir  W^terblldnng  nu 
■UUen.  .Ohne  also  ein  Prebnd  dei  Um-  und  Ueberstnniens  au  fehi^ikann 
Man  doch'  wohl:  die  Frage  aufstellen^  ob  für  deu  ^yolksachaltohrtr  «kht 
eine  hohem  und  tnohtigere  Bild^g  winseheikswerth'sei,.  ala  die  bilher 
Verlangte  und  gewährte.  Es  wäre  eine  Thorhtoiti  l¥oniallen>y:olksschiil- 
iehrem  cu  tverlängen,-  dass  sie  auf  einisr  Universität« atudirthabeämfisäen; 
die  neue  Zeit  fordert,  dass  nicht  gefragt  werde,  wo  'und  wie ,  sondern 
nur  was  und  mit  welcher  Sicherheit  gelernt  worden  sei)  dato  s^ber  auf 
den  Universitäten  für  die  Pädagogik,  für  diejenigen,  welche  sich  dem 
Elementar-  und  Bnrgerschalanterrichte  widmen  und  eine  höhere  Ausbil- 
dnng  suchen,  fUehr  geschehen. müsse  uls.. bisher»  eTsch^^d^cl^v.^  ®uie 
ibillige  Forderung.  GhM  richtig  tadelt  ferner  der  Hr.  Verf.  diejenigen 
liohrer,  welche  von. irgend  ein0r  Controie:  ihrer  Wirksamkeit  nichts i  vfip- 
■oen  wollen.  Allein  ist  ein  System  zu  billigen,  wornach  jeder  Ml^refr.alii 
der  Aufsicht' bedürfend  angesehen  wird,  ist  die  Forderung  iinl^egrundet, 
.  aan  solinides  Lehrers  Wirksamkeit  mehr  nach  dem  Erfosige;  derselben  im 
•Grossen;  ulid '  Ganzen,  ab  nach  einzelnen  Lectionen  beoiEtheilen,,  s(ebt 
atodlich  nieht  zu  erw8arten,r  dass,  wenn  bei  der  AusjbeUupg.idie  gebofige 
•Urt-  und  Vorsicht; angew/sndet,  an  den  iSchulen  ein  äd^^coU^alisohes 
iVSerhältoias' hergestbllt ,  den,  Lehrern  durch  Aastauseh  und  .4(a|ichaqui^g 
4Megenheit  au  praktischer;  Weiterbildung  gewährt  wird 9  eine,  viel  ge- 
«ingere  Controie  ali  ibifher  nothig  seip  werde?  '  Wjenn.  der  Rr.  Verf. 
idih  GondnitenlisteA  yertheidigt  und  nur  deren  GeheimhaJtung, .  beseitigt,  an 
«nhen  wünscht^  so  können  wir.,  zuvärderst  den  Grund«/  es  .müsse  .jeder 
tichtige  Lehrer  wünschen ,  dass  die  vorgesetzte  Behörde  von  seiner 
Wirksamkeit  Kenntniss  erhalte,  in  keiner  Weise  sUchhaltig  finden.  In 
der  re||elmMiBigen  Benäcfhrichtigüiig  der  Behörden  fiber  ^ie  Lehrer  er- 
kennen wir  nur  ein  ans  lM(iy|ifatieii  jker?;9rgegjU)g9q4'^^,  fEür.^e^p  drucken- 
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des  Institot/  etWas  ganz  Anderes  sind  Berichte  über  ded  Stund  der 
Schule,  wenn  sie  nicht  einseitig  erstattet  werden.  Wir  sind  Tollkom** 
nien  mit  dem  Hrn.  Verf.  darüber  einverstanden,  dass  der  Unterrichtsmi- 
nister  ein  Staatsmann,  nicht  ein  Lehrer  sein  müsse ,^  halten  aber  trotide« 
daran  fest,  dass  er  seine  RSthe  ans  solchen,  welche  sich  als  Lehrer 
praktii^che  Erfahmng  erworben ,  zn  wählen  habe.  Wir  geben  zn,  d«sa 
die  Lehrersynoden  und  Lehrervereine  manchen  Lehrer  in  seiner  Be^ 
rufstrene  stören  und  irren  können ,  aber  hebt  denn  die  MSglichkeit  einet 
Schadens  den  Nutzen  auf?  Wir  finden  gerade  darin  den  grossten  Feh« 
1er,'  wefchen  die  Vergangenheit  begangen,  dass  den  Lehrern  von  Obefl 
herab  Vorschriften  gegeben  wurden ,  ohne  sie ,  welche  doch  am  beste« 
zniirtheilen  im  Stande  waren,  darum  zu  befragen.  Wir  halten  I5r  di« 
Schule  den  Grundsatz  fest^  der  unser  ganzes  politisches  Bewusstsein 
durchdringt,  dass,  wer  mit  rathet,  auch  desto  eifriger  und  besser  mit 
th)itet.  Wir  sehen  in  Nichts  einen  grosseren  Vortheil  zur  PortbilduBg 
eines  Lehrers  und  zur  Verhütung  von  Einseitigkeit,  als  die  Versammlungen, 
in  deiien  Ansicht  gegen  Ansicht,  Erfahrung  gegen  Erfahrung  ansgetauseM 
werderi.  Ref.  weiss,  wie  vielfache  Anregung  er  denselben  verdaiiki; 
Ja  wir  gehen  weiter  und  behaupten:  -hStten  die  Philologen  sich  nicht  M 
sehr  vor  dem  öffentlichen  Kampfe  gescheut,  weil  sie  sich  foi^  «nantaStbaVy 
die  Gegner  f3r  durchaus  unberechtigt  hielten,  der  grosse  pädagogische 
Kampf  zwischen  Humanismus  und  Realismus  wäre  ^em  EnÜe  liaher  vmA 
viele  Gegner  waren  freundlicher  gesinnt  worden.  Uebrigeüs  werden  die 
Vereine  von  speciell-praktischerem  Ndtzen  werden ,  wenn  erst  die  Orge- 
nisation  voHendet  sein  wird.  Dass  die  Volksschulen  von  den  Geneindan 
nicht  zu'trennen  seiein ,  darüber  ist  jetzt  wohl  die  Mehrzahl  der  Lehrer 
einig,  Jddehfalfls' aber  hatten  wir  von  dem  Hrn.  Verf.  eine  grfindlichef« 
AbwiTgung  der  Gründe,  welche  gegen  die  Sonderpatronate  der  Gelehrtev- 
schulen  sprechen,  gewünscht,  obgleich  auch  wir  keine  VeirkSniniemaf 
wohlerworbener  Rechte  beantragen  (vergl.  Verbandlungeh  der  Veniami^ 
Jung  zu  Halle  am  1.  ü.  2.  Oct.  1848.  S.  85).  Was  der  Hr.  Vert  über  die 
Lehrergehalte,  die  Pensionsanspruche,  die  Schnlamtscandidatee  sagti, 
wird  gewiss  von  allen  Parteien  gebilligt  werden,  $.  34  aber  fiber  di# 
Trennung  der  Schule  von  der  Kirche  scheint  uns  etwas  zu  einseitig  gegen 
das  Geschrei  derer,  die  von  positiver  christlicher  Religion  Nichts  wiseen 
wollen,  gerichtet.  Viele,  die  Trennung  der  Schule- von  der  Kirehe  b»* 
antragen ,  wollen  damit  nicht  eine  -Losreissnng  der  Schule  ven  kirchliehen 
und  christlichen  Boden  (wehe!  wenn  diese  jemals  einträte) ,: sehdern  mit 
eine  liene  Regelung  der  Aufsichtsbehdrden  über  die  ■  Volksschulen.  Weit 
wieniger  sind  wir  mit  den  Vorschlagen  des  Hrn,  Verf.  für  die  innisre  OiU 
gahisation  einverstanden.  Er  bespricht  zuerst  das  Begehren  nach  natid» 
naler  Bildung  und  stellt  eine  dreifache  Auffassung  hint  a)  eine  Bildnng^ 
die  der  Efgenthninlichkeit  der  Nation  angemessen  ist;  b)  eine  Bidnif^ 
welche  in  den  jugendlichen  Geistern  das  Bewusstsein  anbahnt y^niolü^e^ 
sem  oder  jenem  deutschen  Stamme ,  sondern  der  deutschen  Nation  ünin- 
gehoren ;  c)  eine  Bildung ,  welche  bezweckt ,  dass  alle  einem  Volke  oder 
Staate  angehörenden  Individuen  von  frühester  Jugend  an  auf  dieselbe 


Weise  erMga«  vverden,  ae  4efs  sie  eioli  aJbi  Angehörige  niciit  dieee«  »iew, 
j^nes  Sundes  and  Berufes»  sondern  imr  als  Glieder  eines  and  desselben 
Volkes  föhUannd  erkeoneq  und  in  diesem  Bewossteeio  einen  Gemeinsinn, 
«afnihrea ,  der  ellmalig  atUs  stSndisohei  Send^bewosaUein  fiberwofhert^ 
und  erstickt.  Gegen  die  dritte  Aoffayung  erklart  er  ^dcb  gtna  ents/diie«, 
den,  die  zweite  balt  er  fnr  ein  («n^  oin^cdnea  Moment  der  BUdnng,  in 
Betreff  der  ersten  erinnert  er,  dass  die  n^tioaafe  Kigenthqmli.chkeit  ^nrtb^ 
die  Biidnag  aom  klaren  Bewossteein  gebracht,  durph  Er^^hung  gestärkt 
and  gekräftigt,  aber  in  einlndividanmei9hthineingetr9g.eiiwerdeji.kdnnek 
vielmehr  sieh,  wenn  sie  nur  nicht  gewidtsam  anruckgei^ngt  werde ,  vojq^ 
aelbst  geltend  mache.  Das  sittli^e  Princlp  halten,  Aoeh  w  füs  die 
Gmndlage  für  jeden  Unterricht  fest ,.  aber  das  nationale  4nrch  dasselbe 
«m  ae  weniger  aasgeschlossen,  als  Vatsrlandstiebe  je  e^ne  Pflicht  ist. 
Ueberhaupt  adieiat  nns  der  []r*  Verf.  sich  die  Sache  ^iel  40  achwev  .g;e-: 
macht  an  haben.  Wem  ein  deatsqhea  Hers  im  Basen  schlagt  ^^  der  wjrd 
imch  gewiss  in  scwn  Schülern  die  Liebe  zum  grossen  VaterUmde  se  ent- 
findeii  streben»  Die*  moas  nun  »war  als  eines  der  Besaitet^  deip  Ger 
saauatersiehnng  heraiiakommen,  «ber.ea  müssen  dam  anjoli  Keimtitfsse 
versehafft  werden,  welehe  ejmerseits  aum  konfUgen  Wirken  im  Staate 
wid  Volke  nothwendig  sind,  andererseits  gerade  daafrendife  Jlewiisstsein» 
Ktt  einer  Nation  an  geboren ,  wecken  nnd  erhalten.  '  Wir  fftgen,  ob  ^em^ 
isms  der  Hr.  Verf.  selbst  $•  43  als  das  zweite  Moment  der.  ßiMxpg  hin- 
alelltt  Brkeontniss  4er  Pflichten  and  Gerechtsan^s,  di^  aim  dem  Ver- 
haltni8s4  zor  Gemeinde^  zum  Volke,  zom  Staate  heryorgebc^n  „  bei  der 
gegenwärtigen  Biariehtong  der  Gqlehrtef schale^.  binreiGhead  .Bechnung 
getifagien  sei,  ob  es  nicht  eine  Schmach  sei,  we^n  die  Si;haler,  Ton  der 
StaätsverfassBog,  den  Geaetaen,  Behörden  Roms  and  Griechenlands  nä- 
here. Kenntniss  als  von  denen  des  Vaterlands  besitzen,  wenn  sie  anf 
Lateinsprechen  and  Schreiben  mehr  Seit  and  Kraft  Terwenden  roSsseni 
ab  aof  den  schriftlichen  and  mündlichen  Gebrauch  der  .Matierspraohe, 
wenn  sie  in  den  Geist  der  alten  Litterataren  eifigefnhrt,  die  Sehätze  der 
nationalen  Litteratur  aber  nur  unter  höchstens  gelegentlicher  AnleUong 
kennen  lernen.  Man  wende  nicht  ein,  das  lerne  sich  später  Alles.  Wir 
wollen  oniB  nicht  auf  ein  bekanntes  Sprocfawort  berufen,  nur  di^rauf ,  dasa, 
was  Ton  Jagend  auf  geübt  und  getrieben,  auch  im  Alter  Kern  ond  Mittelr 
pankt  des  Lebens  bleibt. .  Der  Hr.  Verf.  unterscheidet  drei  Arten  Schur 
lentl)die  Bleroentarsdialen ,  deren  Princip  neben  den  Elementen  die 
Religion  ist;.  3)  Bui^erncbnlen ,  deren  charakteristieches  lyierkmal  der 
aenepracbliehe  Unterricht  bildet;  3)  Gymnasien  fftder  gelehrte  Schulen^ 
denen  die  altdaseiscben  iSpraohen  als  Grundlage  zagewie^en  werden.  Mi^ 
dem,  was  nber  die  Cleafteatarsehulen  aufgestellt  wird,  iat  Re^«  einyer- 
•teadeil,  mit'  der  Betftfimmaag  der  Borgerscbulen  kann  <er..es  l^eineswefis 
aein,  Sadesä  wollen  w3r  aas  nur  an  das'  hatten^  wai  aber,  die  Gymni^sieii 
beigebracht;  .'Dttr  Lectionsplaa  eitaes  aolchen  ergiebt  aich  aus  folgen- 
der Tabelisx' 
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Das  dem  altclassiscben  Unterrichte  gesteckte  Ziel  erkennen  wir  aot  dem 
für  Ober-Prima  aufgestellten  Pensam:  „a)  Latein:  Lectare  des  Tadtns, 
lateinische  Referate  über  Privatlectäre  aas  Nepos  (sie!),  Cäsar  und  Ci- 
cero. Extemporalien,  Exercitien,  alle  2  Monate  ein  Aufsatz,  Horat. 
Carm.  b)  Griechisch:  Piaton's  schwierigere  Dialoge,  Demosthenes, 
Thucydides  (mit  Auswahl).  Ferner  Sophocles  und  Euripides  mit  Beruck.- 
sichtigang  der  Metrik.^'  Ref.  hat  sich  von  je  zu  der  Ansicht  bekannt, 
dass  das  Studium  des  classischeu  Alterthums  ein  Hauptmoment  der  Gym- 
nasialbildnng  sein  und  bleiben  müsse ,  dass  es  keine  bessere  Vorbildung 
ffir  das  selbstständige  Studium  einer  Wissenschaft  gebe,  als  das  durch 
eigene  Geistesarbeit  vollbrachte  Eindringen  in  den  Geist  und  die  histo- 
rische Entwickelung  des  Alterthums,  aber  der  Lectionsplan  des  Herrn 
Vf.  ist  zu  sehr  der  der  alten  lateinischen  Schule.  Schon  das  Ziel  finden 
wir  von  ihm  zu  hoch  gesteckt.  Wir  haben  nichts  dawider,  wenn  in  der 
obersten  Classe  einzelne  Stucke  des  Plato  gelesen  werden  —  vorausge- 
setzt die  Befähigung  der  Classe ;  aber  die  Gymnasiasten  zum  Verständ- 
nisse der  schwierigeren  Dialoge  des  Plato  zu  bringen,  halten  wir.  für 
unmöglich,  weil  man  dem  früheren  jugendlichen  Alter  den  Ernst  tiefge- 
hender philosophischer  Studien  nicht  zumnthen  darf,  aber  auch  für  un- 
nöthig,  weil  die  Kenntnies  eines  philosophischen  Systems  in  seiner  Voll- 
ständigkeit eben  so  wenig  Zweck  der  altclassiscben  Studien  sein  kann, 
als  die  Kenntniss  der  gesaromten  alten  Geschichte  ans  den  Quellen.  In 
das  Gymnasium  darf  ein-  für  allemal  nur  das  aufgenommen  werden,  was 
alle  Schuler,  selbst  die  minder  begabten,  bei  Fleiss  und  gutem  Willen 
bewältigen  können.  Ferner  sind  wir  mit  den  vielen  Uebungen  im  La- 
teinschreiben und  Lateinsprechen  nicht  einverstanden.  Die  Kenntniss 
der  lateinischen  Litteratur  soll  und  wird  ihre  Berechtigung  behalten,  aber 
die  lateinische  Sprache  hat  ihre  Bedeutung  fiir  die  Gegenwart  verloren. 
Die  Uebungen  im  Gebrauche  dieser  Sprache  können  nur  zum  Zwecke  die 
Einfuhrung  in  die  Sprache  und  das  dadu/ch  vermittelte  richtigere  Ver- 
stand niss  der  Schriftsteller  haben ,  nicht  aber  die  Fertigkeit,  alle.  Gedan- 
ken mandlich  und  schriftlich  lateinisch  auszudrücken.  Wir  können  dem- 
nach ausser  den  zur  Befestigung  in  der  Grammatik  noth wendigen  Exer- 
citien nur  reproductive  Arbeiten  aa^  clem  Gymnasium  zulassen ,  verstehen 
N.Jokrb.  f.  Phil,  fk  Päd,  od.  KHU  Bibl.  Bd.  LIV.  Bft.Z,  21 
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darunter  aber  solche ,  deren  Inhalt  der  Schüler  ohne  Le&ilcon  aas  der 
gehabten  Lecture  die  sprachliche  Form  geben  kann.  Wird  aber  ntin  das 
Ziel  in  den  altclassischen  Studien  niedriger  gestellt,  niedriger  vom  prak- 
tischen Gesichtspunkte  aus,  nicht  vom  philologischen,  werden  die  vielen 
Schreib-  und  Sprechübungen  beschränkt,  wird  endlich  bei  der  Leetüre 
^er  Schriftsteller  eine  zweckmässige  Methode,  der  Erfassung  des  Gedan- 
kens das  Ziel,  Kenntniss  der  Form  das  unentbehrliche  Mittel  dazu  ist,  ange- 
wendet, dann  können  unserer  Ueberzeugung  nach  die  Lectionen  für  die 
alten  Sprachen  beschränkt  werden ,  dann  wird  Raum  gewonnen ,  um  den 
onabweislichen  Forderungen  der  Zeit  Genüge  zu  leisten.  Dass  das 
Franzosische  nur  facultativ  gelehrt  werden  solle ,  halten  wir  schon  vom 
pädagogischen  Standpunkte  aus  für  bedenklich  —  denn  die  Einheit  der 
Schale  lordert,  dass  nur  das  in  den  Lectionsplan  aufgenommen  werde, 
was  für  Alle  nützlich  und  nothwendig  ist  —  noch  mehr  aber  müssen 
wir  uns  dagegen  erklären,  indem  wir  die  Kenntniss  wenigstens  einer 
neuem  Sprache  als  die  unabweisliche  Forderung  der  Wissenschaft  und 
des  Lebens  erkennen.  Oder  heisst  der  gebildet,  der  die  Culturent- 
Wickelung  der  modernen  Völker  nur  an  der  Muttersprache  augeschaut 
hat?  Warum  und  in  welcher  Weise  wir  für  den  deutschen  Unterricht 
eine  grössere  Ausdehnung  verlangen,  werden  wir  an  einem  andern  Orte 
zeigen.  Der  Unterricht  in  der  Mathematik  ist  jedenfalls  zu  beschränkt 
angesetzt  worden ,  da ,  soll  der  Schüler  sich  die  mathematische  Methode 
des  Denkens  aneignen ,  vielfache  Uebungen  erforderlich  sind.  Wir  müs- 
sen uns  endlich  auch  gegen  die  fortwährende  Verbindung  von  Geogra- 
phie u.  Geschichte  erklären.  Die  höhere  Auffassung,  nach  welcher  Geogra- 
phie und  Geschichte  nur  Theile  einer  und  derselben  Wissenschaft  sind, 
bleibt  der  Schule  unerreichbar;  jeder  der  beiden  Zweige  hat  aber  seine 
besonderen  Zwecke,  die  dem  anderen  fremd  sind,  und  dies  macht  eine 
Trennung  des  Unterrichts  nothwendig,  wenn  schon  beide  in  einen  in- 
nigen Zusammenhang  zu  setzen  sind.  Viel  haben  wir  dem  Hrn.  Verf. 
widersprochen.  Möge  derselbe  unsere  Bemerkungen  prüfen  und  die  Ach- 
tung nicht  verkennen ,  welche  wir  ihm  aufrichtig  zollen.  [ZI.] 

Geschickte  des  deutschen  Sprachstudiums  und  insbesondere 
seiner  Unterrichtsmethodik  seit  der  Reformation,  Ein  Vortrags 
gehalten  in  der  pädagogischen  Geaellsehttft  su  Dorpai ,  von  Th,  Thrämer, 
Hofr.,  Oberlehrer  am  Gynui.  zu  Dorpat  u.  s.  w.  Reval  und  Leipzig,  1848. 
36  S.  8.  Ref.  hat  sich  über  diese  kleine  Schrift  sehr  gefreut ,  einmal 
weil  sie  eine  Frucht  tiefgehenden  Studiums  ist  und  viel  Anregendes  bie- 
tet, aaderntheiis  aber  auch,  weil  sie  den  Beweis  liefert,  dass  in  den  deut- 
schen unter  russischem  Scepter  stehenden  Ostseeprovinzen  das  deutsche 
Wesen  und  die  deutsche  Sprache  würdig  vertreten  werden.  Der  Titel  deutet 
den  Inhalt  der  Schrift  nicht  vollständig  an,  indem  sie  ausser  der  Geschichte 
des  deutschen  Sprachstudium  auch  Vorschläge  zur  mathodischen  Einrich- 
tung des  deutschen  Unterrichts  auf  den  Gymnasien  giebt.  Nach  einer 
sehr  klaren  Auseinandersetzung  aber  das  Verhältniss  Ton  Praxis  und 
Theorie j  aus  weleliem  die  Nöth wendigkeit  iiergeleitet  wird,  dass  die 


Bibliographiiche  Berichte  n«  kone  Anjieigen. 

praktische  Methode  stets  theoretisch ,  die  theoretische  stets  praktisch  au 
werden  streben  müsse ,  charakterisirt  der  Hr.  Verf.  die  einzelnen  auf 
einander  gefbigten  Metboden  des  deutschen  Sprachstudium  und  zeigt  ihre 
Berechtigung ,  aber  auch  ihre  Fehler«  Mit  der  Bildung  der  neuhochdeut- 
schen Schriftsprache  zu  Luther's  Zeit  beginnend,  nimmt  er  als  die  erste 
Methode  die  Lutherische  Hausmethode  an,  d.  h.  diejenige,  welche  die 
Erlernung  des  Deutschen  ganz  und  gar  dem  Umgange  im  älterlichen 
Hause  und  im  Leben  uberliess.  Sie  war  damals  die  einzig  mögliche,  weil 
die  neuhochdeutsche  Sprache  noch  in  der  Bildung  begriffen  war.  Diese 
Methode,  welche  zwar  praktisch  aber  an  die  Theorie  sich  anzunähern 
gänzlich  unfähig  war,  konnte  nicht  für  immer  genügen  und  mit  dem  Anf- 
. treten  der  ersten  schlesischen  Dichterschule  bildete  desshalb  das  Bednrf- 
niss  eine  zweite  praktische,  welche  das  Deutsche  besonders  am  Lateiui- 
nischen  durch  Uebersetzungen  erlernt  wissen  wollte  (latinistische  Lieber- 
setzungsmethode).  Diese  Methode  wfirde  Ref.  schärfer  getadelt  haben, 
da  durch  sie  ein  bedeutender  Räckschritt  erzeugt  ward,  wie  eine  Ver- 
gleichung  der  in  der  damaligen  Zeit  geschriebenen  Prosa  mit  der  Luthe- 
rischen augenscheinlich  darlegt.  Berechtigt  war  sie  allerdings  in  jener 
Zeit,  aber  sie  ging  auch  aus  der  Niederlage  hervor,  welche  das  deut- 
sche Volksleben  im  dreissigjähngen  Kriege  erlitten.  Der  Hr.  Verf. 
datirt  eine  neue  Methode  von  Gottsched's  Zeiten  und  nennt  sie  eine 
theoretische ,  die  Paradigmenmethode ,  in  welcher  die  Formenlehre  nach 
Analogie  der  lateinischen  Grammatik  vorzugsweise  berücksichtigt,  die 
Syntax  fast  gänzlich  vernachlässigt  ward.  Diese  Methode  hat  zum  Ur- 
heber den  Claius,  dessen  Grammatica  Germanica  von  1582 — 1720  in 
l)  Auflagen  erschien.  Sie  hätte  demnach  yot  die  zweite  gestellt  werden 
sollen.  Dadurch  wurde  sich  derselbe  Gang  herausgestellt  haben ,  wie  in 
der  späteren  Zeit ,  indem  man  zuerst  rein  praktisch ,  dann  systematisch- 
grammatisch, endlich  praktisch  in  Anschauung  von  Mustern  (den  lateini- 
schen Klassikern)  verfuhr.  Eine  neue  Methode  machte  sich,  wie  der 
Hr.  Verf.  richtig  bemerkt,  mit  der  sogenannten  Sturm-  und  Drangperiode 
geltend ,  indem  ma'n  von  grammatischem  Unterricht^  gantf  abzusehen  fp- 
fing  and  den  Stil  praktisch  durch  Verbesserung  der  Fehler  in  schriftli- 
cheu  Uebungen  bilden  wollte  (praktisch  -  correctionelle  oder  Bxercitien- 
■lethode).  Diese  ward  bald  auch  theoretisch ,  indem  man  durch  syste- 
■latische  Zusammenstellungen  des  Fehlerhaften  dem  Schüler  Einsicht  za 
geben  versuchte  (theoretisch-correctionelle  oder  Stilistikenmethode  seit 
,<dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts).  Da  durch  die  Aufdeckung  des 
•Fehlerhaften  allein  noch  nicht  das  Schöne  gebildet  wird ,  so  machte  sieh 
seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  das  Bednrfniss  fahlbar,  durch  Lec- 
tire  and  Analyse  von  Masterschriften  den  deutschen  Stil  su  bilden  (bel- 
letristische Methode).  Bald  darnach  jedoch  erwachte  der  wissenschaft- 
liche Geist  and  es  entstand  zuerst  durch  Jacob  Grimm's  unsterbliche  Be- 
äDHÖhungen  die  historische  Methode ,  welche  die  deutsche  Sprache  in  ihrem 
-Bntwickelongsgange  angeschaut  wissen  wollte  und  deshalb  das  Alt-  und 
Üfttelhochdeutsche  in  die  Schule  zog,  sodann  durch  Becker's  und  Her- 
Jiag^s  Arbeiten  die  logische,  endlich  aber,  angeregt  dur^h  Wilhelm  von 
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Humboldt's  treffliches  Bach  über  die  Kawisprache,    die  Ton  Gotzinger 
vorzüglich  vertretene  psychologische.      Es  bedarf  wohl  kaam  der  Be- 
merkang,  dass  der  Hn  Verf.  keineswegs  jede  dieser  Methoden  als  durch 
das  Aufkommen  einer  neaen  sofort  gänzlich  beseitigt  darstellt ,  vielmehr 
weist  er  ganz  deutlich  darauf  hin  y  wie  jede  auch  noch  neben  und  nach 
der  neuen  fortlebte.     Nach  diesen  historischen  Deductionen  wendet  sich 
der  Hr.  Verf.  zu  der  gegenwärtig  auf  den  Gymnasien  zu  befolgenden  Me- 
thode.    Ref.  macht  besonders  auf  die  S.  20  ff.  gegebene  Nachweisung 
aufmerksam ,  wie  der  deutsche  Sprachunterricht  eine  national-patriotische 
Aufgabe  zunächst  im  Kreise  der   Jugendbildung  zu  losen    habe,    diese 
Aufgabe  aber  am  besten  durch  die  psychologische  Methode  erfüllt  werden 
könne.     Indess  ist  die  Ansicht  des  Hm.  Verf.  von  aller  Einseitigkeit  weit 
entfernt,  wie  man  von  ihm,  der  die  Einseitigkeit  jeder  der  dagewesenen 
Methoden  so  scharf  herauszustellen  verstand,  nicht  anders  erwarten  kann ; 
sie  geht  vielmehr  dahin ,  dass  der  deuGiche  Unterricht  das  Gute  von  jeder 
der  dagewesenen  Methoden  in  sich  aufnehmen  solle ;  von  der  belletristi- 
schen müsse  die  Bildung  des  Sprachgefühls  durch  positive  Anschauung 
des  Richtigen  und  Schönen ,  von  der  theoretisch-correctionellen  die  Schär- 
fnng  des  kritischen  Blicks,  von  der  praktisch-correctioneUen^  die  Uebnng 
der  Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der  Rede,  von 
den  wissenschaftlichen  Methoden  die  Schärfung   des   sprachlichen  Be- 
wusstseins  und  die  Systematisirung  der  grammatischen  Begriffe,  von  den 
latinistischen  Methoden  endlich  die  Vergleichung  mit  fremden  Sprachen 
festgehalten   werden.        Demnach    entwirft  er   folgenden   Lectionsplan : 
Erste    Stufe  (Quinta):  Leetüre   eines  Lesebachs  [Aus  Anm.  S.  23, 
worin  gesagt  wird,  dass  die  Lehrer  des  Dorpater  Gymnasium  zu   diesem 
Behofe  mit  Biagoweschtschensky^s  Anleitung  zum  Üebersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Rassische  sich  behelfen  müssen,  entnehmen  wir  ein  mit 
Wehmuth  erfüllendes  Bild  von  dem  Zustande,  in  welchem  sich  die  deut- 
sche Nationalität  in  Rossland  befindet];  Erklärung,  aber  nur  auf  Einfüh- 
rung in  das  Verständniss  berechnet,  jedoch  verbanden  mit  Hinleitang  zu 
sprachlichen   Beobachtungen   und  Einübung  dabei  nothwendiger  Kanst- 
ausdrücke;    an    das   Lesebach    angeknüpfte  mündliche    und  schriftliche 
Uebungen  4 — -6  Stunden,    aber    die    Gegenstände    nicht    auf    einzelne 
Stunden  vertheilt.     Zweite    Stufe  (Quarta):   4  Standen   und   zwar 
L  Stunde  Leetüre  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  mündlichen  Rede- 
obung,  1  Stande  Stillehre  in  ihren   Grundzügeo,   1  Stande  Aufsätze  und 
1  Stunde  Systematisirung  der  auf  der  ersten  Stufe  oder  in  dieser  kennen 
gelernten    grammatischen    Kunstausdrücke.      Dritte    Stufe  (Tertia): 
3  Stunden  und  zwar  1  Stunde  Leetüre   mit  ästhetischen  und   litterarhi- 
storischen  Notizen ,  1  Stunde  Vollendung  der  Stillehre  und  1  Stunde  Auf- 
sätze.    Vorausgesetzt  wird  auf  dieser  Stufe,    dass  sämmtliche  Sprach- 
lehrer sieh  bemühen ,  die  Sprache  darein  Vergleichung  zu  einem  deutli- 
chem Bewusstsein  zu  bringen.     Vierte   Stufe  (Secnnda):  3  Stunden 
und  zwar  eine  Leetüre,  wie  in  Tertia,  Poetik,  eine  Aufsätze  abwech- 
selnd mit  mündlichen  Vorträgen,  eine  Stande  Sprachvergleichung  in  den 
fiandea  des  deutschen  Lehrers.     Fünfte   Stufe  (Prima):  3  Stunden, 
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1  Geschichte  der  deatschen  schonen  Litteratnr,  1  Stunde:  Aufsätze,  ^ie 
in  Secunda,  1  St.  Alt-  nnd  Mittelhochdeutsch  oder,  was  der  Hr.  Verf. 
vorzieht,  Fortsetzung  der  in  Secnnda  begonnenen  SprachTergleichnng. 
Wir  müssen  uns  versagen,  von  der  scharfsinnigen  nnd  klaren  Begründung 
dieser  Vorschlage  einen  Auszug  zu  geben ;  um  sie  ganz  benrtheilen  zu 
können,  mussten  wir  allerdings  mit  den  Einrichtungen  des  Dorpater Gym- 
nasium ,  namentlich  mit  den'  allgemeinen  Classenzielen  und  der  Zeit  der 
Curse  vollständig  bekannt  sein.  Wir  halten  uns  deshalb  an  das  Allge- 
meine. Zuerst  können  wir  die  Trennung  der  systematischen  Vortrage 
von  der  Leetüre,  wie  sie  von  Quarta  an  vorgeschlagen  ist,  nicht  gnt 
heissen,  eine  Verbindung  beider  scheint  uns  nicht  nur  leicht  möglich,  son- 
dern sogar  mehr  erspriesslich ,  als  das  Systematisiren.  Dabei  wollen 
wir  freilich  nicht  vergessen ,  dass  der  Hr.  Verf.  auch  auf  nicht  geborene 
Deutsche  Rücksicht  zu  nehmen  scheint.  Für  eine  systematische  Gram- 
matik der  Muttersprache  -sind  wir  in  keinem  Falle ,  wir  verlangen  mehr 
praktische  Uebung.  Für  den  Vortrag  der  deutschen ,  Litteratur  scheint' 
uns  die  Zeit  zu  karg  zugemessen.  Wir  billigen,  dass  der  Verf.  von  einem 
Unterrichte  in  dem  Alt- und  Mittelhochdeutschen  abgesehen  wissen  will, 
und  bemerken ,  dass  Jacob  Grimm  nnd  andere  gründliche  Kenner  de« 
Deutschen  sich  gegen  die  Einführung  desselben  in  den  Gymnasien  erklart 
haben.  Die  wissenschaftliche  Sprachvergleichung,  welche  der  Hr.  Verf. 
von  Secnnda  an  eingeführt  wissen  will,  liegt  über  das  Ziel  hinaus,  wel- 
ches wir  für  die  Gymnasien  festgehalten.  Es  wird  dadurch  nur  Ver- 
wirrung erzeugt.  Gelegentliche  Rückblicke  nnd  Vergleichung  mit  andern 
Sprachen  lassen  wir  da  gern  zu ,  wo  zum  Verständnisse  der  gerade  za 
lehrenden  Sprache  etwas  Bedeutenderes  gewonnen  wird.  Ref.  wird  sich 
freuen,  wenn  es  ihm  durch  diese  Anzeige  gelungen  sein  wird,  die  Auf- 
merksamkeit der  Lehrer  auf  die  inhaltreiche  kleine  Schrift  zu  lenken. 


Schul-   und   Universitätsnachrichten ,    Beförderungen 
und   Ehrenbezeigungen. 


Bautzen.  Am  8.  Nov.  feierte  der  Rector  des  Gymnasiums  Prof. 
Fr.  W.  Hoffmann  sein  25jähr.  Dienstjubiläum. 

Dresden.  An  die  Stelle  des  mit  Pension  in  den  Ruhestand  ver- 
setzten Rectors  der  Krenzschule  Grohel  ist  am  28.  Nov,  der  bisherige 
Lehrer  an  der  Nicolaischule  und  Privatdocent  an  der  Universität  zu  Leip- 
zig Dr.  Jutius  Klee  gewählt  worden. 

[  •  Heidelberg.  Das  hiesige  Lyceum,  welches  im  vorigen  Jahre  von 
203  Schülern  (s.  NJbb.  Bd.  LH.  Hft.  3.  S.  349)  besucht  wurde,  zählte 
^nach  dem  vor  uns  liegenden  Programm  in  dem  letzten  Schuljahre  226 
Schaler.  In  dieser  Gesammtzahl  sind  140  Protestanten,  80  Katholiken, 
6  IsraeliteD.     Die  Zahl  der  Gäste  (Hospitanten),  welche  nicht  an  alten 
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Lebrgegenstanden  Theil  nehmen,  betrog  10;  die  Zahl  der  Aaslander  21. 
Auswärtige  Schüler,  deren  Eltern  nicht  in  Heidelberg  wohnen,  waren  im 
Ganzen  110  an  der  Anstalt.     Zur  Universität  worden  nach  bestandener 
Matoritätsprüfong  9  Schaler  entlassen.  —     Bei   dem  Lehrerpersonale 
Kamen  folgende  Veränderongen  Tor.     Bei  dem  Beginne  des  neoen  Jah- 
res trat  der  katholische  geistliche  Lehrer,  Priester  Chrala  aus  dem  Leh- 
rercollegium  aas ,  am  die  Stelle  eines  Pfarrverwalters  in  Gronsfeld  im 
Bezirksamte  Gerlachsheim  zu  übernehmen.     Er  wirkte  seit  dem  Herbste 
1844  mit  gewissenhafter  Treue  in  Erfüllung  seiner  Bemfspflichten  an  der 
hiesigen  Schale.  An  dessen  Stelle  berief  der  grossherz.Oberstadienrath  den 
katholischen  geistlichen  Lehrer,  Priester  Trost,  zar  provisor.  Versehang 
der  von  seinem  Vorgänger  ertheilten  Unterrichtsstunden.     Bei  dem  Be- 
ginn des  neuen  Schuljahres  (1848/49)  wurde  Trost  als  Religionslehrer  an 
dem  Lyceum  zn  Mannheim  angestellt  und  die  bisher  von  ihm  hier  beklei- 
dete Stelle  dem  Lehrer  Eckert,  der  bis  dahin  an  dem  Lyceam  zo  Freibarg 
angestellt  war,  definitiv  übertragen.   Die  Lehrkräfte  der  Anstalt  wurden  im 
Laufe  des  vorigen  Schuljahres  durch  die  hohem  Orts  ausgesprochene  Bestim- 
mung vermehrt,  dass  in  Zukunft  ausser  den  bisher  an  derselben  wirkenden 
Lehrern  auch  ein  ständiger  Lehramtspraktikant,  mit  angemessenem  Ge- 
balte,  in  das  Lehrercollegiom  eintreten  solle.      Als  solcher  wirkte  bis 
zum  Schlüsse  des  abgelaufenen  Schaljahres.  Dr.  JiUg.     Aber  auch   die 
ökonomischen  Mittel  des  Lycenms  wurden  vermehrt.     Für  den   katholi- 
schen Religionslehrer  wurde   ein  um  500  Fl.  höherer  Gehalt  festgesetzt 
und  der  katholische  Oberkirch enrath  in  Karlsruhe  hat  seine  Zostiromung 
dazu  gegeben,   dass  diese  Summe  aus  dem  katholischen  Hanptschulfond 
in  Heidelberg  unmittelbar  an  den  Lehrer  so  lange  bezahlt  werde,  als  die 
Lyceumscasse  selbst  nicht  in  der  Lage  sei,  den  vollen  Gehalt  dieses  Leb- 
.   rers  zu  übernehmen.     Die  Stelle  des  Bibliothekars,  welche  früher  Profes- 
sor Leber  yerwaltet  hätte,  wurde  demselben  auf  seine  Bitte  abgenommen . 
und  dem  Professor  Behaghel  uheTträgtn.    Die  Gesetze  des  Lyceums  wur-. 
den,  um  sie  mit  den  Anforderungen  der  Zeit  in  möglichste  Uebereinstim- 
mung  zn  bringen,   von  der  Lehrer-Conferenz  einer  sorgfaltigen  Revision 
unterworfen,  dem  Grossherz.  Oberstudienrathe  vorgelegt  und  nach  erfolg- 
ter Genehmigung  durch  den  Druck  zur  Kenntniss  der  Betheiligten    ge- 
bracht.    An  Stipendien  wurden  Schülern,  welche  sich  durch  Fleiss,   Be- 
tragen und  Fortschritte  auszeichneten  und  einer  Unterstützung  in  ihren 
Studien  bedurften,    1790  Fl.  von  den  vorgesetzten  Behörden  zuerkannt. 
Eine  so  bedeutende  Summe  ist  früher  nie  Schülern  dieser  Anstalt  zuge- 
wiesen worden.      Der  Lehrapparat  und  d|^  Bibliothek    wurden  auch   in 
diesem  Jahre   auf  geeignete  Weise  sowohl  durch  Anschaffung   aus    den 
etatsmässigen  Mitteln  als  auch  durch  Geschenke  vermehrt.    Die  Direciion 
der  Anstalt,  welche  nach  den  Statuten  des  Lyceums  zwischen  dem  ältesten 
evangelisch -protestantischen  Lehrer  und  dem  ältesten    katholischen   alle 
Bwei  Jahre  wechselt,    hat  in  den  beiden  nächstfolgenden  Jahren  Hofrath 
Feldbauseh.     In  den  zwei  letzten  Jahren  hatte  sie  Professor  Hautz,     An 
der  Spitze  des  Lehrercollegiums  steht  als  Ephorns  Hofrath  und  Oberbi- 
,bliothekar  Dr.BoJkr.     Als  solchem  ist  ihm  nach  der  „Verordnung  über 
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die  Gelehrtenschuleii  im   Grosshers^ogtham  Baden  vom  Jabre  1837'^  die 
Mitaufsicht  über  die  Beobachtung  der  gesetzlichen  Ordnung  der  Schnle 
übertragen.     Schon  im  Jahre  1839  wurde  er  durch  Beschlusa  des  gross- 
berzoglichen  Ministeriums  des  Innern  zu  dieser  Stelle  ernannt,  und  seit 
dieser  langen  Reihe  von  Jahren  erfreut  sich  die  Anstalt  des  kraftigen  und 
erfolgreichen  Mitwirkens  zu  ihrem  Gedeihen  von  Seiten  dieses  um  die 
Alterthumswissenscbaften  und  die  Bildung  für  dieselben  so  hochverdienten 
Mannes:  was  sie  aufs  dankbarste  anerkennt.      Zum  Ordnen  und  Leiten 
der  .  ökonomischen  Verhältnisse  der  Anstalt  ist  ein  Verwaltungsratb  an^ 
geordnet,  welcher  unter  dem  Präsidium  des  Vorstandes  des  hiesigen  Ober- 
amtes, Stadtdirectors  von  Neubronn,  ausser  dem  Director  und  einem  Leh- 
rer  des  Lyceums,  aus  zwei  weitern  -  Mitgliedern ,  dem  Geheimenrathe  und 
Prof.  MiUermaier  und  dem  Altburgermeister  Speyerer,   zusammengesetct 
ist.      Schon  im  vorigen  Jahre  hat  Hofrath  Feldbausch  das  Programm  mit 
einer   gelehrten,    eben  so   gründlichen   als   scharfsinnigen   Untersuchung 
„lieber  die  lateinischen  Vergleichungssätze   mit  besonderer  Rücksicht  auf 
zwei  Stellen  des  Cicero  und  Ovid  (Cic.  fin.  IV,  8,  20.   Ovid.  Met.  I,  135)" 
(N.  Jahrbb.  Bd.  LH.  Hft.3.  S.  349)  ausgestattet,  und  auch  in  diesem  Jahre 
ist  die   wissenschaftliche  Beigabe  zu  deni  Programm  von  ihm  abgefasst. 
Der  damalige  Director,  Professor //aufs ,  beabsichtigte  namlicb  eine  spe- 
cielle  Geschichte  der.  hiesigen  Neckarschule   (Schola  Nicrina)  dem  Pro- 
gramm beizufügen.    Da  aber  der  geschichtliche  Stoff  aus  den  die  Neckar- 
schule betrefifenden  Actenstücken  in  reicherem  Maasse,  als  der  Verfasser 
erwartet  hatte,  sich  darbot,  so  musste  die  sorgfältige  Durchsicht  dieser 
Acten  die  Vollendung  der  Arbeit  verzögern.     Die  Geschichte  der  Neckar- 
schule wird  nun    nächstes  Jahr  als  Beigabe  zum  Programm  erscheinen. 
Damit   nun  das  diesjährige  Programm  nicht  ohne  wissenschaftliche  Bei- 
lage ausgegeben  werde,  so  entschloss  sich  Hofrath  Feldbausch,  einen  am 
Schlussacte  des  Schuljahres  1846  vor  den  Schülern  und  Freunden  der  An- 
stalt gehaltenen  Vortrag  demselben  beizufügen.      Dieser  führt  den  Titel : 
„Zur  Erinnerung  an  Gottfr,  Christian  Lauter,  Dr.  der  Theologie, 
Professor    und     alternirender   Director   des   vereinigten    Gymnasiums  su 
Heidelberg.  Heidelbergs  1848.  20  S.  8.''     Diese  Schrift  giebt  in  wohlge- 
iungener  Darstellung  ein  Bild  von  dem  Leben  und  Wirken  Lauteres,  wel- 
cher 31  Jahre  hindurch  ohne  Prunk  und  Geräusch  in  anspruchlosem  und 
bescheidenem  Sinne  als  Lehrer  und  Director  an  der  hiesigen  Schule  se- 
gensreich gewirkt  hat,  und  dem  es  besonders  angelegen  war,  seine  Schü- 
ler   in   den  Geist   der  Alten   einzuführen.      Von   den    Lebensumständen 
Lauter^ß   entnehmen   wir   Folgendes   aus    FeldbauscKs  Schrift:    ,sLauter 
wurde  am  15.  October  1764  in  Schenau  bei  Heidelberg  geboren,  besuchte 
die  beiden  damals    hier   bestehenden  Gymnasien ,  das  reformirte  und  das 
katholische.     Im  Jahre  1779  bezog  er  die  Universität  Heidelberg,   wo  er 
Theologie  und  Philologie  studirte.      Im  Jahre  1783  wurde  er  nach  wohl- 
bestandenem Examen  unter  die  pfalzischen  Candidaten  der  Theologie  auf- 
genommen und  alsbald  dahier  an  dem  SapienzcoUeginm  als  Senior  ange- 
stellt.     Im  Jahre  1786  folgte  er,  nachdem  er  vorher  von  der  theologi.schen 
Facnltit  mit  der  theologischen  Doctorwürdc  beehrt  worden  war,  einem 
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Rafe  als  reformirter  Pfarrer  nach  Darmstadt.     Im  Jahre  1789  wurde  er 
als  Conrector  des  reformirten  Gymnasiums  wieder  hierher  gerufen,    und 
als  dieses  im  Jahre  1808  mit  dem  katholischen  Gymnasium  Tereinigt  wurde, 
wurde  er  zum  ersten  alternirenden  Director  dieser  neu  gegründeten  Schule 
ernannt.     In  dieser  SteRung  blieb  er  bis  zu  seinem  im  Jahre  1820  erfolg- 
ten Tode.  — >  Seit  dem  Jahre  1807  stand  er  auch  als  Privatdocent  mit 
d^r  Universität  in  Verbindung  und  hielt  Vorlesungen  über  verschiedene 
theologische    Dbciplinen.    —    Ein    genaues  Verzeichniss    von   Lauier*s 
^Schriften,  welche  pädagogische,  philologische  und  geschichtliche  Gegen- 
stände umfassen,  theilt  Fddbausch  S.  18  nnd  19  mit.     Seine  Schüler  hin- 
gen ihm  mit  vieler  Liebe  an,  und  daher  kam  es  auch  (Feldbausch  S.  14), 
dass  nach  seinem  unerwartet  schnell  eingetretenen  Tode  alle  seine  Schä- 
ler, die  davon  Kunde  erhielten,  sich  vereinten,   ihm  ein   Grabdenkmal 
zum  Beweise  ihrer  Liebe   und  Dankbarkeit  zn   setzen.     Weil  aber   die 
Beiträge  reichlicher  ausfielen,  als  die  Kosten  des  einfachen  Leichensteines 
betrugen,  so  vereinigten  sich  die  V^nnsche  der  Beitragenden  mit  den  An- 
sichten  der  Lehrerconferenz  dahin,  diese  Summe  (101  Fl.)  zu  einer  Stif- 
tung am  hiesigen  Lyceum  zu  verwenden ,  welche  zum  ehrenden  Andenken 
Lauteres  den  Namen  Lauter^aehe  St^tung  fortan  führt.     Die  Jahreszinsen 
werden  alljährlich  zu  einem  Buche  verwendet,  welches  von  der  Lehrer- 
conferenz einem  durchaus  wohlgesitteten  und  fleissigen  Schuler  zuerkannt 
wird.*'  — Die  Statuten  der  Stiftung  selbst  theilt  Feldbausch  (8. 16  n.  17) 
vollständig  mit;  sowie  auch  (S.  20)  eine  genaue  Beschreibung  des  Leichen- 
steines und  dessen  Inschrift.       Der  Raum  gestattet  nicht,  ausführlicher 
auf  den  Inhalt  der  Schrift  von  Feldbausch,  welche  auch  in  den  Buchhandel 
gekommen  ist  (Heidelberg,  bei  Winter),  einzugehen ;  wir  verweisen  daher 
auf  dieselbe.      Sie  wird  von  den  Lesern,  besonders  aber  von  den  vielen 
noch  lebenden  Schülern  Lauteres    nicht  ohne  Dank  gegen  den  Verfasser 
aus  der  Hand  gelegt  werden,  der  ihrem  treuen  Lehrer  dadurch  ein  zweites 
Denkmal  gesetzt  hat. 

,  Jena.  An  die  Stelle  des  am  4.  März  d.  J.  verstorbenen  Geh.  Hofr. 
Eichstädt  ist  der  Professor  der  orientalischen  Literatur  Stichel ,  der  seit 
22  Jahren  Docent  an  der  hiesigen  Universität  gewesen  war  und  schon  im 
Jahre  1839,  als  er  einen  Ruf  nach  Göttingen  abgelehnt,  die  Zusage  er- 
halten hatte ,  dass  er  die  erste  philolog.  Professur ,  welche  offen  werden 
würde,  erhalten  sollte.  Derselbe  hat  vor  wenig  Wochen  durch  eine  Rede 
über  die  Stellung  des  Professor  Orientalium  (seit  Kosegarten^'s  Abgang 
1822  war  diese  Stelle  in  der  philosophischen  Facnltät  nicht  besetzt  gewe- 
sen,  während  ein  Mitglied  der  theologischen  Facultät,  A.  Cr.  Hoffmann j 
die  Einleitung  ins  alte  Testament  und  die  orientalischen  Sprachen  lehrte) 
seine  Stelle  angetreten ;  durch  ein  Programm  de  gemma  Abraxea  (Jcnae 
typ.  Schreiberi  4.)  hatte  er  dazu  eingeladen.  Dieselbe  gehört  der  reichen 
Sammlung  orientalischer  Münzen  an  ,^  welche  durch  den  Grossherzog  von 
Sachsen-Weimar  von  dem  Kaufmann  Zwkk  in  Sarepta  erkauft  und  der 
Aufisicht  des  Prof.  Siickel  übergeben  worden  war;  seitdem  ist  sie  durch 
neue  Ankäufe  und  Geschenke  um  mehrere  100  vermehrt  worden.  Eine 
kurze  Uebersicht  der  ganzen  Sammlung  Hess  Prof.  SHckel  schon  1846  bei 


BeCorderniigen  und  Bhrenbeieigiiiigeii.  S29 

Gelegenheit  der  Anwesenheit  der  9.  Versammlung  deutscher  Philologen, 
Schulmänner  und  Orientalisten  in  Jena  drucken   und  an  die  anwesenden 
Gäste  vertheilen.     Die  beiden  statutenmässigen  Pacnltätsstellen  für  alt- 
classische  Philologie  haben  die  Geh.  Hofräthe  Hand  und  Gottiing  bebal- 
ten, Ton  denen  der  letztere  &chon  1834  in  die  Facultät.  aufgenommen  worden 
war,  als  er  die  Berufung  zum  Rector  der  Schulpforte  abgelehnt   hatte. 
Während  dieser  ganzen  Zeit  ist  die  Professur  der  Naturgeschichte  in  der 
Facnltät  nicht  besetzt  worden.     Die  Direction  des  Seminars ,  an  dessen 
Leitung  Eichstädt  schon  in  seinen  letzten  Lebensjahren  wegen  anhaltender 
Kränklichkeit  sich  nur  wenig  betheiligte,   haben  beide  gemeinschaftlich 
behalten )   ebenso  werden  sie  auch  die  Programme,  deren  Eichstädt  jeden 
Jahr  6 — 7  schrieb  (einschliesslich  der  Rede  zur  Preisvertheilung  am  End- 
des  Sommersemesters)  unter  sich  vertheilen.     Bisher  hat  Hand  die  Pro- 
gramme beim  Prorectoratswechsel  und  Index  iectionum  verfasst,  sowie  die 
Rede  bei  der  Preisvertheilung  gehalten,  worüber  wir  noch  besonders  be- 
richten.    Ausser  Hand  und  GöttUng  halten  noch  Vorlesungen  im  Gebiete 
der  classischen  Alterthumskunde :    Prof.  Hermann  fFeis^enbomy  der  seit 
Michaelis  1840  die  exegetischen  und  didaktischen  Uebnngen  einer  von  ihm 
gestifteten  philologischen  Gesellschaft  leitet ;  Dr.  Bippart  (der  Herausgeber 
der  B'ragmente  der  Dithyrambiker  Philoxenus,    Timotheos  und    Telestet 
und  einer  Monographie  über  Pindar ,  1847)  und  seit  Anfang  des  Winter- 
halbjahres Dr.  Bernh.  Stark  (der  Sohn  des  1845  verstorbenen  Geh.  Hof- 
raths  und  Directors  der  Landesheilanstalten  Chr.  Fr.  L,  Stark)  ^  welcher 
im  Mai  d.  J.    von  einer  Reise  nach  Rom  und  Neapel  zurückgekehrt  ist, 
auf  weicher  er  mehrere  Maiiuscripte  byzantinischer  Schriftsteller  aufge- 
funden  hat;    darunter  eine    poetische  Beschreibung   eines  Gemäldes   (in 
iambischen  Senaren  und  Skazonten),  welche  mit  einer  Ge\nme  des  Floren- 
tiner Museums  (Mus.   Fiorent.  If.  p.  25)  grosse  Aehnlichkeit  hat;    Herr 
Stark  hat  daher  in  seiner  Habilitationsschrift  „de  Tellure  Dea  deque  eim 
imagine  a  Manuele  Phile  descripta  commentatio.^^    Jenae  typ.  Fr.  FronH 
mann  1848.  8.   jenes  Gedicht    mitgetheilt   und  erläutert ,  und  eine  Ab- 
handlung  über   die  Darstellungen   der  Gaea    bei   den  Alten  hinzqgefugt. 
Von  der  Auswahl  Eichstädt'' scher  Reden  und  Programme,  welche  er  selbst 
veranstaltet  hat,  war  bei  seinem  Tode  der  25.  Bogen  gedruckt;  jetzt  ist 
mit  der  Memoria  Baumgartenii  Crusii  (1838)  und  einer  bisher  ungedruck- 
ten Narratio  de  Henrico  Ludenio  der  Band  vollendet  und  wird  bald  aus- 
gegeben werden.     Er  enthalt^ auch  eine  bisher  angedruckte  Oratio  de 
Schillere ,  welchef  E.  1839  gehalten  hat. 

LiBGNiTz.  Das  dasige  konigl.  und  stadtische  Gymnasium  zählte 
im  Wintersemester  d.  J.  1848  im  Ganzen  278  Schüler  (22  in  I.,  26  in  H., 
53  in  HJ.,  58  in  IV.,  64  in  V.  und  55  in  VI.)  und  hatte  zu  OsUm  vorigen 
Jahres  13,  zu  Michaelis  1  Abiturienten  zur  Universität  entlassen.  Tn  dem 
LehrercoUegium  waren  im  Laufe  dieses  Jahres  keine  Veränderungen  vor- 
gegangen. Dasselbe  besteht  zur  Zeit  aus  dem  Director  M.  Joh,  C.  KShr 
kr,  dem  Professor  und  Prorector  Dr.  Müller,  dem  Conrector  Balsam  ond 
den  Lehrern  Mäntler,  Gobel,  Schneider  und  Grotke.  Ausserdem  ertheil- 
ten  katlioiischen  Religionsanterricht  der  Capian  ttgnery  Zeichnenunterricbt 
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der  Zeichncnlehrer  Fahl^  Unterricht  in  der  Kalligraphie  nnd  in  den  Ele- 
Menten  der  lateinischen  Sprache  Schalamts  -  Candidat  Kienner ,  Gesang- 
enterricht  der  Gantor  Franz  und  Unterricht  in  den  gymnastischen  Uebun- 
gea  der  Turnlehrer  Lieut.  Scherpe.  Die  dem  Ostern  1848  ausgegebenen 
Programme  beigefugte  Abhandlung  vom  Director  Kohler  fährt  den  Titel: 
yyValeniin  Friedland  Trozendorff,  ein  biographischer  Versuch^*  (21  S.gr,  4.) 
—  ein  Gegenstand,  der  für  den  Vf.  und  die  unter  seiner  Leitung  stehen- 
den Schüler  um  so  grösseres  Interesse  haben  musste,  als  das  Gymnasium 
itt  Liegnitz  aus  der  Schule  zu  Goldberg,  deren  Rector  beltanntlich  Tro- 
gendorff  war  und  die  durch  ihn  eine  so  grosse  Berühmtheit  erlangte,,  we- 
nigstens theilweise  hervorgegangen  ist.  Was  den  historischen  Werth  der 
Abhandlung  betrifft;  so  bescbeidet  der  Vf.  sich  selbst,  aus  den  von  ihm 
neu  verglichenen  Quellen,  nach  der  bereits  durch  Herrmann  ^  Pinzger  und  . 
Loschke  zu  ihren  Biographien  Trozendorff*8  erfolgten  gründlichen  Be- 
natzung, nur  wenig  neue  Ausbeute  zn  Tage  gefördert  zu  haben.  Doch 
hat  er  die  Gelegenheit  benutzt ,  mehrere  bisher  auf  Treu  und  Glauben 
erzählte  Einzelheiten  entweder  sicherer  zu  begründen  oder  in  das  richti- 
gere Licht  zu  stellen,  und  somit  darf  das  Ganze  als  eine  recht  interessante, 
einfach  und  klar  geschriebene  Biographie  gelten,  die  besonders  Schniera 
mit  Nutzen  zur  Leetüre  empfohlen  zu  werden  verdient.  Bekanntlich  war 
Trozendorff  (geh.  14,  Febr.  1490),  der  eigentlich  Valentin  Friedland  hiess, 
aus  dem  Dorfe  Troitschendorf  bei  Görlitz  gebürtig,  der  Sohn  armer  Eltern. 
Er  besuchte  Anfangs  die  Schule  zu  Görlitz,  musste  aber,  da  seine  Eltern 
onvermögend  waren,  die  Kosten  setner  Unterhaltung  in  der  Stadt  zu  bestrei- 
ten, nach  kurzer  Zeit  in  sein  Dorf  zurückkehren,  wo  denn  der  Geistliche 
des  Ortes  den  Unterricht  mit  ihm  fortsetzte.  Später  kehrte  er  noch  ein- 
mal nach  Görlitz  zurück,  und  jetzt  scheint  besonders  der  damalige  Rector 
M.  Alexander  Cuspinianui;,  der  sehr  bald  auf  die  hervorstechenden  Geistes- 
gaben und  den  unermüdlichon  Lerneifer  des  Jünglings  aufmerksam  geworden 
sein  mochte,  sich  seiner  angenommen  und  ihm  die  nöthigen  Subsistenzmittei 
verschafft  zu  haben.  Mit  dem  23.  Jahre,  also  im  J.  [513,  bezog  er  die 
Universität  zu  Leipzig,  wo  er  besonders  die  beiden  damals  ausgezeichne- 
ten Philologen  Petrus  Mosellanus  und  Richardus  Crocus  hörte,  ging  1516 
in  Folge  eines  erhaltenen  Rufs  als  Lehrer  auf  die  Görlitzer  Schule  zurück, 
begab  sich  aber  1518,  auf  die  Kunde  von  dem  Aufblühen  Wittenbergs 
durch  Luther  und  Melanchthon,  noch  einmal  auf  die  Universität,  um  beson- 
ders seine  theologischen  Kenntnisse  noch  zu  begründen  und  zu  erweitern. 
Im  J.  1522  begleitete  er  seinen  Freund  Helmrich,  der  den  Ruf  als  Rector 
der  dortigen  Schule  erhalten  hatte,  nach  Goldberg,  wurde  dessen  Gehülfe 
und  nach  einem  Jahre  schon  an  dessen  Statt  Rector  —  ein  Amt,  welches  er 
mit  grossem  Ruhm  und  zum  grossen  Nutzen  der  Schule,  aber  auch  unter  man- 
cherlei harten  Heimsuchungen  des  Schicksals,von  denen  wir  nur  die  verhee- 
rende Pest  1553  und  den  grossen  Brand  in  Goldberg  1544,  der  auch  die  Schul- 
gebäude in  Asche  legte,  erwähnen  wollen,  bis  zu  seinem  Todestage,  den 
SO.  April  1556,  bekleidete.  Vorzugsweise  interessant  namentlich  für 
Schulmänner  ist  in  dem  Programme  die  S.  12  ff.  gegebene  Beschreibung 
der  eigcntbttmlichen  von  Trozendorff  in  seiner  Schule ,  welche  theilweisye 
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den  Charakter  eines  offentliehen  Erasiehttngsbaoses  hatte,  getrofifenen  pä- 
dagogischen und  disciplinarischen  Einrichtungen,  so  wie  die  S.  20  mitge- 
theilte  „Schnlordnang  zum  Goldberg,  TOn  Valentin  Trozendorff  angerich- 
tet und  8.  Furstl.  Gnaden  Herzog  Friderico  ITT.  Anno  1548  ubergeben'% 
welche  ihrerseits  wieder  mehr  die  allgemeinen  Bestimmungen  der  Lehr- 
veffasmng  der  Schule  enthält.  Am  Schlüsse  theilt  der  Vf.  noch  2  Proben 
der  schriftlichen  Darstellangsweise  TrozendorfiTs  mit,  nämlich  1)  eine  kurze 
Oratio  Trocendorfii  ad  Dom.  Job.  Kresslingum,  Concinatorem  Goldbergon- 
sem,  cum  hinc  discederet^'  und  2)  einen  deutschgoschriebenen  Brief  Tro- 
zendorflfs  „Supplication  an  Se.  Ffirstl.  Gnaden  Herzog  Friedrich  Hl. 
(von  Liegnitz)  vom  J.  1548.**  Ä. 

KÖNIGREICH  Sachsen.  Einen  interessanten  Beitrag  zur  Geschichte 
des  sächsischen  Gymnasialwesens  liefert  die  Schrift  des  Director  und  Pro- 
fessor IM.  Franz  Eduard  Raschig:  Rückblicke  auf  die  Wirksamkeit  den 
Ministeriums  von  Wietersheim  in  Sachen  des  vaterländischen  Gelehrten- 
schulwesens (40  S.  8.),  welche  als  Beilage  zum  Jahresprogramm  des 
Gymnasium  zu  Zwickau  (Mich.  1848)  erschienen  ist.  Der  Hr.  Verf.  er- 
kennt zuvörderst  aufs  Bereitwilligste  an,  dass  der  jungst  abgetretene 
Staats-  und  Cultusminister  von  Wietersheim  der  Hebung  und  Forderung 
unseres  Gelehrtenscbulwesens  während  der  ganzen  Dauer  seiner  Amts- 
führung ununterbrochen  die  lebhafteste  Theilnahme  und  die  thätigste  Für* 
sorge  gewidmet  habe ,  dass  seine  Intentionen  auf  Vermittlung  einer  wahr- 
haft zeitgemässen ,  in  jeder  Weise  wahrhaft  tüchtigen  Gelebrtenbildnng 
gerichtet  gewesen  seien,  dass  er  sich  nicht  mit  der  blossen  äussern  Besser- 
stellung der  Gymnasien  begnügt,  sondern  zugleich  die  inneren  Angelegen- 
heiten zo  organisiren  sich  bemuht  habe.  Gleichwohl  erscheint  ihm  das 
Ergebniss  der  Wirksamkeit  nicht  entsprechend  und  er  vermisst  in  den 
Anfangen  Einheit  des  Planes  und  folgerichtige  Entwickelong,  so  dass  ihm 
das  ganze  Werk  fast  nach  einem  neuen  Risse  wieder  von  vorn  anzufangen 
scheint.  Was  zuerst  die  äussere  Stellung  der  Gymnasien  anlangt,  so  er- 
kennt der  Hr.  Verf.  das  Verdienst  an,  welches  sich  Minister  von  Wieters- 
heim durch  den  Vertrag  erworben,  in  Folge  dessen  die  organische,  doctr!« 
nelle  und  disciplinelle  Verwaltung  der  Gymnasien  zu  Freiberg,  Zwickau 
and  Plauen  an  die  Staatsbehörde  oberging ,  nnd  spricht  sich  bei  dieser 
Gelegenheit  sehr  entschieden  unter  eingehender  Benrtheilung  der  dagegen 
erhobenen  Bedenken  dafür  ans,  dass  alle  Gelehrtenschulen  Staatsanstalten 
werden  müssen«  Als  verdienstlich  bezeichnet  ferner  der  Hr.  Verf.  die 
Vermehrung  des  Postulats  für  die  Gelehrtenschulen  im  Budget,  findet  aber 
dadurch  bei  weitem  noch  nicht  erreicht,  dass  die  Gehalte  der  Lehrer  den 
an  sie  gestellten  hohen  Forderungen  entsprechen.  Doch  misst  er,  die 
Stellung  eines  constitutionellen  Ministers  wohl  erwägend ,  nicht  dem  Hrn. 
▼on  Wietersheim  die  Schuld  allein  bei  und  will  ihm  in  Betreff  dieses  Punk«* 
tes  nicht  den  Vorwarf  machen,  dass  er  weniger,  sondern  nur,  dass  er  nicht 
mehr  gethan  habe,  als  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt.  Als  die  Grund- 
lage, auf  der  alles  Gedeihen  der  Gelehrtenschalen  beruhe,  bezeichnet  er 
mit  tollem  Rechte  die  Bildang  eines  tüchtigen ,  seinen  Berof  mit  Treue 
and  Gewlaeenhaftigkeit  erfüllenden  Lehrerstandes.    Dass  Hr.  v.  W«  ^^««a 
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Ansicht  getheilt  habe,  erkepnt  er  ans  der, Einrichtung  der  Prüfung  für 
Candidaten  des  höhern  Schnlamts,  sieht  jedoch  von  der  Frage,  ob  diesel- 
ben zweckmässig  eingerichtet  seien,  ganz  ab,  weil  er  der  Ueberzengung 
ist,  dass  auch. die  auf  das  Zweckmässigste  eingerichteten  Prüfungen  zur 
Bildung  eines  tüchtigen  Lehrerstandes  nicht  fuhren  können,  wenn  nicht  vor 
Allem  die  äussere  Bedingung,  Hebung  der  Lehrergehalte,  erfüllt  werde. 
Uebrigens  wird  anerkannt,  dass  Hr.  v.  W.  nicht  versäumt  habe,  was 
irgend  unter  den  gegebenen  Bedingungen  zur  Bereicherung  der  Lehrmittel 
und  zur  Vermehrung  der  Lehrkräfte  geschehen  konnte,  auf  das  Bereitwil- 
ligste zu  gewähren  und  zur  Sprache  gebrachte  Uebelstände  in  der  äusseren 
Kinrichtung  der  Gymnasien  un verweilt  zu  beseitigen.  Die  für  die  innere 
(doctrinelle)  Organisation  geschehenen  Schritte  werden  in  chronologischer 
Folge  besprochen,  zuerst  die  Verordnung  wegen  der  unmittelbaren  Uebun- 
gen  in  der  Kunst  der  freien  Rede ,  welche  in  Folge  eines  auf  Antrag  des 
Abgeordneten  Tschucke  am  2.  Mai  1843  gefassten  Beschlusses  der  zweiten 
Kammer  erlassen  wurde.  Der  Hr.  Verf.  bezeichnet  diese  als  sehr  beifalls- 
werth  und  nimmt  sie  gegen  erhobene  Einwendungen  und  Bedenken  kräf- 
tigst in  Schutz.  [R.ef.  theilt  die  vom  Hrn.  Verf.  ausgesprochenen  Ansich- 
ten vollkommen,  bemerkt  aber,  dass  die  dadurch  kundgegebenen  Absichten 
erst,  wenn  der  deutsche  Unterricht  die  nothwendige  Erweiterung  erfahren 
haben  wird,  in  Erfüllung  gehen  können}  auch  vermisst  er  darin  die  Auf- 
stellung eines  methodischen  Stufenganges.]  Das  für  den  geschichtlichen 
Unterricht  erlassene  Regulativ  wird  zwar  rücksichtlich  der  ertheilten  An- 
weisungen trefiflich  gefunden,  allein  es  werden  die  Vorbedingungen  ver- 
misst, unter  deren  Voraussetzung  allein  sie  von  erspri esslichem  Erfolg  sein 
konnten,  und  zwar  erstens  die  Ginrichtung  jährlicher  Curse ,  zweitens  der 
Mangel  an  Zeit  zu  dem  §.  8  geforderten  Selbstudium ,  der  besonders  von 
den  vielen  lateinischen  Sprech-  und  Schreibubungen  hergeleitet  wifd. 
[Dürfen  wir  ein  Gerücht  erwähnen ,  so  soll  Hr.  Dir.  Prof.  Raschig  selbst 
der  Dr.  Ney  sein,  welcher  das  Latein  selbst  eines  Eichstädt  als  Jargon  zu 
erweisen  versucht  hat];  endlich  die  Möglichkeit,  dass  Schüler,  welche  aus 
der  3.  oder  2.  Classe  zu  einem  anderen  Berufe  übergehen ,  den  ganzen 
geschichtlichen  Cursns ,  welcher  erst  in  Prima  mit  der  neuern  Geschichte 
schliesst,  hören  können.  [Ref.  sieht  sich  veranlasst,  einerseits  zur  V^er- 
vollständigung,  andererseits  zu  eindr  Art  Selbstvertheidigung  Folgendes 
hier  anzufügen.  Um  den  Uebelstand ,  dass  bei  den  halbjährigen  Ver- 
setzungen die  Mehrzahl  der  Schüler  die  Geschichte  nicht  in  der  OMnung 
hören  könnte,  wie  sie  Gott  werden  gelassen,  zu  beseitigen,  war  durch  den 
Vorgänger  des  Referenten,  den  verstorbenen  ProfessorM.Korb  (vergl.  das 
Programm  der  Landesschule  zu  Grimma  v.  1837)  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  in  allen  Classen  immer  derselbe  Theil  der  Geschichte  gelehrt  und  so 
der  in  eine  neue  Classe  eintretende  Schüler  stets  von  dem  in  der  vorher- 
gehenden Classe  vollendeten  Pensum  an  weiter  gefuhrt  wurde.  Obgleich 
Ref.  bei  seinem  Amtsantritte  aus  der  Unmöglichkeit,  bei  zwei  wöchentli- 
chen durch  öftere  Unterbrechungen  verkürzten  Lehrstunden  den  ganzen 
Corsos  in  6  Schuljahren  zweimal  zu  vollenden,  manchen  Uebelstand  her- 
vorgehen sah,  so  bewog  ihn  doch  die  Erwägung  des  oben  angeführten,  die 
aogenommene  Binrichtnng  beizubehalten.     Dass  das  Ministerium   (nicht 
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von  mir  oder  dem  Lehrercolleginm)  aaf  diese  Einrichtnng ,  als  der  noth- 
wendigen   Abstufung   des   Unterrichts,   nicht   entsprechend   aufmerksam 
gemacht  worden  war,  gab  zu  der  Conferenz  über  den  geschichtlichen  Un- 
terricht Veranlassung,  der  Ref.  selbst  beigewohnt  hat.    Von  der  Möglich- 
keit, dass  der  Geschichte  eine  grossere  Stundenzahl  eingeräumt  oder  eine 
ganzliche  Umgestaltung  des  Classensystems  vorgenommen  werden  konnte, 
war  bei  der  Conferenz  keine  Rede ,  vielmehr  die  Aufgabe  derselben  ge- 
stellt, eine  möglichst  gleichmässige  Einrichtung  des  Unterrichts  unter  den 
bereits  gegebenen  Bedingungen  zu  berathen.    Von  jenem  Uebelstande  war 
also  auch  bei  derselben  die  Rede,  allein  da  man  sich  doch  überzeugt  hielt, 
dass,  wenn  ein  Schüler  einmal  die  Geschichte  in  ihrem  Zusammenhange 
richtig  gelernt  habe,  die  Verletzung  der  Aufeinanderfolge  in  der  Zeit  eine 
geringere  Bedeutung  habe,  als  die  NichtVollendung  eines  bestimmten  Pen« 
sum  für  die  einzelnen  Ciassen,  so  blieb  nichts  Anderes  übrig,  ab  die  im 
Regulativ  angegebene  Einrichtung.     Was  übrigens  den  letzten  Einwand 
betrifft,  so  scheint  es  dem  Ref.  unmöglich ,  allen  Bedurfnissen  zu  entspre- 
chen.   Das  Gymnasium  hat  seine  Institutionen  nach  seinem  Ziele  und  Zweck 
zu  regeln.  Wird  dieser  auf  allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildung  gerich- 
tet, so  werden  die  Schüler,  welche  dieselbe  erstreben,  aber  den  ganzen  Cur- 
sus  nicht  durchmachen ,  nur  sich  selbst  anzuklagen  haben ,  wenn  ^ie  jene 
^uf  dem  Gymnasium,  weil  sie  es  zu  zeitig  verliessen,  nicht  erreichen.]  Am 
ausführlichsten  beleuchtet  der  Hr*  Verf.,  wie  billig ,  das  Regulativ  für  die 
Gelehrtenschulen.     Als  der  auf  der  im  Jahre  1835  unter  dem  Ministerium 
Müller  gehaltenen  Rectorencooferenz  fassende  Entwurf  im  Jahre  1835  aU 
Handschrift  gedruckt  und  zur  Berathung  desselben  eine  nene  Rectorencon- 
ferenz,  unter  Zuziehung  mehrerer  Universitätslehrer,  berufen  wurde,  theilte 
der  Hr.  Verf.  dem  Vorstande  des  Ministeriums  mündlich  mit,  und  reichte 
auf  dessen  Aufforderung  ein   schriftliches  Gutachten  ein ,  worin  er  den 
Entwurf  für  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  bedürftig  erklarte,  und 
zwar  weil  er  a)  in  mehrfachen  Beziehungen  zu  hohe  Anforderungen  an  die 
Gymnasien  stelle,   b)  die  Freiheit  in  solcher  Weise  beschränke,  dass  das 
Lehr-  und  Lerngeschäft  immer  mehr  zu  einem  geisttödtenden  Mechauismot 
herabsinken  werde,  wobei  namentlich  auch  die  Beschränkung  der  für  Leh* 
rende  und  Lernende  so  nothwendigen  Ferienzeit  auf  jährlich  5  Wochen 
berührt  wurde;  c)  eine  grosse  Anzahl  von  Bestimmungen  und  Anordnon- 
gen  enthalte,   die   für  gewisse  Anstalten,   namentlich  die   geschlossenen 
Landesschnlen  gut  und  zweckmässig  sein  möchten,  aber  der  gleichmässigen 
'  Anwendbarkeit   auf    alle    vaterländische    Gelehrtenschulen    entbehrten  $ 
d)  durch  manche  Bestimmungen  an  die  Stelle  des  hier  und  da  bereits  be- 
stehenden Besseren  das  minder  Gute  setze.     Nach  diesem  erwähnt  der 
Hr.  Verf.,  dasa  auch  das  CoUegium  der  Kreuzschule  zu  Dresden  eine  nach- 
drückliche Vorstellung  gegen  die  Fassung  des  Regulativs  erlassen  .und 
Professor  G.  Hermann  sogleich  beim  Zusammentritte  der  Conferenz  auf 
die  verderblichen  Folgen  hingewiesen  habe,  welche  die  bureaukratische 
Gestaltung  und  Verwaltung  des  Gymnasialwesens  herbeiführen   werde; 
gleichwohl  habe  es  bei  dem  nun  einmal  zur  Grundlage  der  Berathung  be- 
stimmten Entwürfe  sein  Bewenden  gehabt,  die  Berathung  aber  sei  den- 
noch in' gewiMeni  Sinne  zn  allseitiger  Befriedigung  ausgeschlagen,  weil 
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einerseits  dem  Ministeriam  sich  die  Befürchtung  eines  allseitigen  Wider- 
«trebens  nicht  bewahrheitet,  andererseits  die  Vertreter  der  Schalen  bei 
der  Behörde  l^iilfährigkeit  und  Geneigtheit,  die  missliebigsten  Anord- 
nungen abzuändern,  Wahrgenomaien  hätten.  Das  ganze  Regulativ  er- 
klärt er  als  im  Wesentlichen  nur  auf  eine  ohne  leitende  Principien  bewerk- 
stelligte Zusammenstellung  dessen,  was  vorher  schon  so  ziemlich  überein- 
stimmende Geltung  gewonnen  hatte,  hinauslaufend,  und  macht  deshalb 
noch  darauf  aufmerksam ,  dass  die  dem  Regulativ  vorausgeschickten  Mo^ 
tive  von  späterem  Datum  und  deshalb  nicht  zu  verwundern  sei,  warum 
sich  der  aus  denselben  hervorleuchtende  freiere  Geist  und  die  tieferen 
Einsichten  im  Regulativ  selbst  so  wenig  bekundeten.  Aus  den  angeführten 
Punkten,  glaubt  der  Hr.  Verf.,  werde  schon  hervorspringen  ,  dass  es  den 
fraglichen  Organisationswerke  an  sicherer  Begründung,  folgerichtiger  Aus- 
fuhrung und  abgeschlossener  Vollendung  durchweg  gebreche,  und  fugt 
deshalb  nur  noch  die  allgemeine  Bemerkung  hinzu,  dass  zur  Lösung  des 
grossen  Problems ,  das  die  Zeit  den  Gymnasien  gestellt ,  auch  nicht  das 
Mindeste  geleistet  worden  sei ,  indem  das  Regulativ  in  den  altclassischen 
Studien  dasselbe,  ja  fast  noch  mehr  als  früher  verlange,  und  dennoch  die 
mit  dieser  Forderung  unvereinbaren  Ansprüche  an  eine  möglichst  vielsei- 
tige realistische  Vorbildung  festhalte.  Dafür,  dass  dem  Ministeriam  selbst 
in  dem  zwischen  der  Berathung  (Juli  1845)  und  der  Publication  des  Re-^ 
gtllativs  (29.  Jan.  1847)  verstrichenen  Zeiträume  mehrfache  erhebliche 
Bedenken  gegen  die  Zulänglichkeit  desselben  beigegangen  seien,  wird  ein 
Beweis  in 'dem  Umstände  gefunden,  dass  dasselbe  in  der  Einfuhrungsver- 
ordnung überhaupt  nur  als  provisorisch  bezeichnet  werde,  sodann  aber 
geltend  gemacht,  dass  gerade  dadurch  den  einzelnen  Lehrercollegien  die 
freudige  Annahme  der  getroffenen  Anordnungen  verleidet  werden  musste, 
ein  Wechsel  aber  in  manchen  Dingen ,  die  zur  Einrichtung  einer  längeren 
Erfahrung  bedürften,  z.  B.  die  neuen  Censurnoten,  überhaupt  nachtheilig 
sei.  Als  fernere  Beweise  für  die  später  geänderte  Ansicht  des  Ministe- 
riums werden  sodann  apgeführt,  dass  in  der  Einführaujgsverordnung  die 
in  S  49  enthaltenen,  die  Wahl  d^r  lateinischen  und  griechischen  Schrift- 
steller betreffenden  Bestimmungen,  als  erst  nach  weiterer  Erwägung  fest- 
Stellbar  bezeichnet,  dass  später  über  den  Unterricht  in  der  philosophischen 
Propädeutik  eine  das  Regulativ  abändernde  Verordnung  ergangen,  endlich 
von  den  Schulcommissionen  gutachtliche  Erklärungen  über  die  nöthig  ge- 
wordene Revision  der  Verordnung  vom  15.  März  1835  (die  Verhältnisse 
der  Behörden  für  die  städtischen  Gymnasien  betrefifend)  abgefordert  wor- 
den seien.  Die  von  dem  Ministerium  im  Sommer  1847  angeordnete  com- 
missarische  Revision  der  Gymnasien  erklärt  der  Hr.  Verf.  für  in  ihrer  Art 
sehr  zweckmässig  angestellt  und  mit  grosser  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
ausgeführt,  abet  doch  durchweg  für  ein  Werk  der  alten  Schule,  wofür 
namentlich  angeführt  wird ,  dass  der  dermalige  Stand  und  die  fernere  He- 
bung der  altclassischen  Stadien  den  Hauptgesichtspunkt  gebildet  habe. 
Schliesslich  werden  noch  die  beiden  Regulative  für  den  mathematischen 
und  natnr^visseoschaftltchen  Unterricht  besprochen,  und  an  dem  ersteren 
die  Erhebung  der  Mathematik  über  fast  alle  anderen  Lehrfacher  bei  Cen- 
•oren  und  Yersetzangen  getadelt ,  gegen  das  letztere  aber  besonders  gel- 
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tend  gemacht ,  dass  durch  die  gestellten  Forderungen,  bei  Pesthaltung  der 
in  den  übrigen  Lehrfachern  gemachten ,  nothwendig  die  Lernthätigkeit  im 
Allgemeinen  geschwächt  werden  rofisse.  —  Ueber  diese  Schrift  hat  der 
abgetretene  Miniaier  von  fFieterskeim  unter  dem  12.  Nuvember  1848  Be- 
merkungen  im  Drucke  erscheinen  lassen  .  (Dresden ,  Teubner^sche  Officin, 
J8^8;  13  S.  8.)*  Wir  sind  der  Ueberzeugang,  dass  Hr.  Dir.  Prof.  Raschig 
selbst  dem  leidenschaftslosen  Ton  und  der  ruhigen ,  Ton  aller  Persönlich- 
keit weit  entfernten  Haltung  des  von  ihm  angegriffenen  Staatsmannes  Ge- 
rechtigkeit wird  widerfahren  lassen.  Er  erklärt  zuerst,  dass,  „nachdem 
es  dem  Ministerium  gelungen  gewesen,  die  dem  Aufblühen  mehrerer  städti- 
scher Gymnasien  entgegenstehenden  Hindernisse  zu  beseitigen ,  auch  die 
Geldmittel  in  so  weit  zu  vermehren,  dass  für  ein  Gymnasium  im  Durch- 
schnitt 3166  Thlr.,  also  49  Procent  mehr  als  früher  (2125  Thir.),  verwen- 
det werden  konnten ,  dasselbe  sich  der  innern  Organisation  zugewendet 
habe;  für  das  Aeussere  mehr  zu  thun,  habe  man  stets  für  nothwendig  ge- 
halten, aber  erst  dann  dazu  verschreiten  wollen,  wenn  nach  Vollendung 
der  inneren  Reform  das  Bedürfniss  sich  Tollständig  hätte  übersehen  las- 
sen ;  zu  der  inneren  Reform  habe  das  Ministerium  ebenso,  wie  das  frühere 
unter  Dr.  Müller ,  den  Beirath  Sachverständiger,  und  zwar  der  Rectoren, 
für  nothwendig  erachtet,  und  deshalb  die  in  der  früheren  Rectorenconfereni 
gepflogenen  Berathungen  zu  Grunde  gelegt ;  dass  dem  Ministerium  selbst 
gegen  die  Zweckmässigkeit  jener  erhebliche  Bedenken  beigegangen  seien, 
dass  die  Conferenz  vom  J.  1835  ihm  hier  und  da  einer  zu  einseitigen  Auf- 
fassung Raum  gegeben  zu  haben  geschienen ,  habe  dasselbe  eben  zu  einer 
nochmaligen  Berathuug  veranlasst;  diese  Bedenken  habe  das  Ministerium 
in  der  Binladnng  zur  Conferenz  deshalb  nicht  ausgedrückt,  weil^in  sol- 
ches Urtheil  für  die  Theilnehmer  an  der  früheren  (die  Mehrzahl  der  wie- 
derum Berufenen  war  bei  jener  betheiligt  gewesen)  etwas  Verletzendes 
gehabt  haben  würde,  übrigens  aber  seine  Bereitwilligkeit ,  der  Berathung 
freien  Spielraum  zu  gewähren,  dadurch  an  den  Tag  gelegt,  dass  es  Mit- 
theilungen aus  einer  vt>n  Dr.  KÖchly  eingereichten  Schrift  vorher  noch  an 
die  Theilnehmer  der  Conferenz  versandt;  die  vom  Dif.  Raschig  zwölf 
Tage  vor  der  Berathung  beim  Ministerium  eingereichte  Vorstellung  könne 
unmöglich  zum  Zweck  gehabt  haben,  die  Conferenz  selbst  zu  sistiren,  da 
ja  deren  Absicht  eben  Peststellung  der  Hauptgmndsätze  durch  eine  Mehr- 
zahl berathender  Sachverständiger  gewesen  sei,  ausserdem  aber  durch  , 
eine  solche  Maassregel  die  übrigen  eingeladenen  Rectoren  gekrankt  wor- 
den sein  würden;  wenn  Hr.  Dir.  R.,  S.  27.,  sage,  die  Conferenz  sei  in 
gewissem  Sinne  zu  allseitiger  Befriedigung  ausgeschlagen,  so  stehe  dies 
im  Widerspruch  mit  dem  8.  29  ausgesprochenen  Urtheile,  vreil  etwas 
durchweg  Mangelhaftes  in  keinem  Sinne  allseitig  befriedigen  könne,  im 
Betreff  der  anderen  gerügten  Uebelstände  sei  nur  zu  bedauern,  dass  der- 
selbe bei  der  Conferenz  selbst  den  Ansichten  seiner  CoUegeu  nicht  wider- 
sprochen und  die  seinigen  geltend  gemacht  habe;  bei  der  Revision  sei  es 
natürlich  gewesen,  dass  der  dem  Abgeordneten  des  Ministeriums  (Geh. 
Kirchen-  und  Schulrath  Dr.  Meißner)  beigeordnete  technische  Commissar 
(Rector  Prof.  Dr.  Wunder  aus  Grinuna)  vorzugsweise  den  Unterricht  in 
den  alten  Sprachen ,  worin  derselbe  anerkannt  Ausgezeichnetes  leiste ,  ins 
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Auge  gefasst  habe ,  da  dieser  ja  nach  dem  Regulative  fortwährend  das 
HaDptbildungsmittel  in  den  Gymnasien  bleiben  sollte;  zar  Revision  des 
mathematischen  Unterrichts  sei  vorher  ein  besonderer  Confmissar  (Prof.  Dr. 
Drobiscb  zu  Leipzig)  abgeordnet  gewesen ;  dass  das  Ministerinm  spater 
seine  Ansicht  über  den  philologischen  Unterricht  geändert  habe,  sei  durch 
die  angeführten  Dinge  nicht  erwiesen;  die  spätere  Abfassung  der  Yorer- 
innerungen  wenigstens  lasse  nicht  mit  Sicherheit  darauf  schliessen ,  dass 
die  darin  ausgesprochenen  Ansichten  selbst  neueren  Ursprungs  seien; 
Thatsache  sei  es,  dass  das  Ministerium  der  Ansicht  gewesen,  Streitfragen 
der  ^Wissenschaft  könne  nur  die  Zeit  befriedigend  losen,  und  deshalb  habe 
et  in  der  Durchfuhrung  seiner  Maxime  nur  so  weit  gehen  wollen ,  als  es 
der  Rectorenconferenz  damals  angemessen  geschienen ;  wenn  das  Regulativ 
nur  als  ein  provisorisches  erlassen  worden  sei,  so  sei  dabei  die  Absicht 
vorwaltend  gewesen,  dass  die  fernere  Bntwickelung  der  Zeitfrage  nicht 
habe  abgeschnitten  werden  sollen,  auch  habe  Hr.  Dir.  Raschig  für  die 
Nachtheile  eines  Provisoriums  nur  einen  einzelnen  Punkt,  die  Censurno- 
ten  erwähnt;  dass,  um  den  Realfachem  die  gehörige  Zeit  zu  verschaffen, 
der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  qualitativ  und  quantitativ  zu  be- 
schränken sei,  habe  das  Ministerium  S.  6  u.  7  der  Vorerinnerung  doch 
ganz  deutlich  ausgesprochen ,  folglich  treffe  es  nicht  der  ihm  gemachte 
Vorwurf;  im  Regulativ  für  den  mathematischen  Unterricht  sei  diesem 
Lehrfache  nur  wieder  eingeräumt  worden,  was  dasselbe  nach  der  Brnesti- 
fchen  Schulordnung  und  nach  der  Verordnung  vom  4.  Juli  1820  früher 
gehabt  habe,  was  aber  durch  die  Praxis  alterirt  worden  sei;  übrigens 
•  hatten  die  Vertreter  dieser  Wissenschaft  die  Wiedereinräumung  jener  Stel- 
lung für  unumgänglich  noth wendig  erachtet;  in  den  Naturwissenschaften 
endlich  bestehe  die  ganze  Erweiterung  nur  darin ,  dass  die  bisher  bestan- 
dene Lücke  in  Tertia  und  Quarta  durch  je  zwei  wöchentliche  Lehrstunden 
ausgefüllt  worden  sei.^'  Am  Schlosse  äussert  sich  Hr.  v.  Wietersheim, 
wie  folgtt  „Schwieriges  versucht,  nur  Unvollkommenes  geleistet  zu  ha- 
ben, bin  ich  mir  bewusst.  Handeln  —  wo  durch  passives  Znsehen  unfehl- 
barer Tadel  zu  vermeiden  gewesen  wäre,  bekundet  mindestens  ein  Wollen, 
das  die  Sache  höher  stellt  als  die  Person.  Dass  das  Regulativ  vom  Jahre 
1847  gar  nichts  geleistet^  hat  bisher  —  so  viel  mir  bekannt  —  keiner  der 
zahlreichen  Recensenten  behauptet.  Auch  die  Streitfrage  praktisch  ange- 
regt, die  Hauptpunkte  festgestellt  zu  haben  scheint  nicht  nutzlos.  Wei- 
teres, namentlich  ein  vollständiges  Realgymnasium,  konnte  das  Ministerium 
bis  dahin  nur  vorbereiten.  Ob  der  versuchte  Neubau  wieder  umgestürzt 
oder  nur  verbessert  wird,  gilt  gleich.  Förderung  des  Zwecks  über  Alles ! 
Wolle  dazu  der  so  befähigte  Verfasser,  wie  Jeder,  der  Beruf  und  Kraft 
dazu  in  sich  fühlt,  redlich  mitwirken  !<'  —  Ref.  hat  einfach  den  Inhalt  der 
beiden  Schriften  gegenübergestellt  und  überlässt  es  jedem  Leser,  sich 
selbst  ein  Urtheil  zu  bilden.  Die  Ansichten  der  Mehrzahl  der  sächsischen 
Gymnasiallehrer  sind  durch  die  Verhandlungen  im  Juli  zu  Leipzig  zum 
Theil  schon  bekannt ,  noch  mehr  werden  sich  dieselben  bei  der  vom  28. 
bis  30.  December  zu  Meissen  zu  haltenden  zweiten  Gymnasiallehrerver^ 
Sammlung  herausstellen.  [D,] 
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der  in  das  Gebiet  der  Philologie  and  höheren  Schulwis-» 
senschaften  gehörigen  Schriften^  welche   seit  September 
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1.     Schriften  literarischen,  kritischen  und  vermischten  Inhalts« 

OräM9f  J.  O,  Th.,  Handbuch  der  aligem.  Literargeschichte  aam  Selbit- 
atndium  u.  für  Voriesangen.  Bin  Anssug  ans  des  Vfs.  grosserem  Lehrbuch  4* 
ailgem.  Literärgeschichte.  Leipz.,  Arnold  1847.  Bd.  IIl.  Literatnrgeichichte 
der  neueren  Zeit.  3. n.  4. Lief.  8.385—768.  2*^.  S.u.  6. Lief.  21  Bog.  2^ 
Bd. IV.  Hft.  1.  384S.  2^.  I— IV.  1.:  14  4.  —  Grosse,  J.  G.  Th.,  Geschichlb^ 
der  Poesie  Buropa's  u.  der  bedeut.  ausserenropaiiohen  Länder  vom  Anfang 
des  16.  Jahrh.  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Auch  u.  d.  Titel :  Handbuch  der 
ailgem.  Literärgescbichte  zum  Selbststud.  u.  für  Vorlesungen.  3.  Bd.  Kbeii4» 
XII  u.  1090  8.  gr.  8.  5^  fp.  rec  in  Biblioth^ue  univers.  de  Gen^y« 
1848.  Octbr.  S.  239—244.  u.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  41.  —  SMe- 
gely  Fr,  v,y  Geschichte  der  alten  n.  neuen  Literatoß  Voriesangen  gebaKi 
zu  Wien  im  J.  1812.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  2.  Abdr.  2  Thle.  (in  1  Bd.) 
Wien,  Klang  1847.  XVHI  o.  497  8.  gr.  8.  n.  2.^.  —  Mundt,  Thä,,  AUr 
gemeine  Literaturgeschichte.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Berlin,  8imion  1848^ 
1.  Bd.:  Die  Literatur  der  alten  Volker  u.  de»  Mittelalters.  a9S|  8.  2.  Bd.» 
Pie  Lit.  der  Reformationsperiode  u.  des  18.  Jahrh.  547  8.  3.  Bd.:  Dia 
Lit.  der  Revolntionsperiode  (19.  Jahriinndert).  491  8.  gr.  8.  in  21  Lieff; 
ä  %  ^.  -^  Literar-historisches  Taschenbuch ,  hrsg.  ▼.  R,  E^  Pmiz.  6^ 
Jahrg.  1848.  Mit  Beiträgen  von  A.  Bock,  Tb.  W.  Danzel,  R.  Haym,  Th. 
Jacobi  n.  A.    HannoTer,  Kius.  472  8.  8.  n.  2  <^  10  Nyf.    Inhalt,  so  weit 


*)  Zagleich  mit  Nachtrftgen  aos  den  früheren  Jahren  and  mit  Nachwelsong  der 
Beartheilangen  philologischer  und  schaltvissenschaftlicher  Schriften  in  den  wiclitlgaten 
iuritlschen  Zeitschriften  des  Jahres  1848.  Die  bei  den  abgekürzten  Titeln  beartheilter 
Schriften  aos  früheren  Jahren  In  ( )  stehende  Zahl  bezeichnet  das  Jahr  ihrer  Erschei- 
nnng  Im  Buchhandel. 

iV.  Johrb.  f.  PhiL  u.  Päd.  od.  KrU.  Bibl,  Bd.  UV.  Oft.  4.  1 
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er  hieher  gehört:  Jaeohi,  Tasso  n.  Lenore,  oder  welchen  Stoff  hatte  Gothe? 
^  ]^..j[00.  K,  A.  Mayer ^  Paul  Louis  Courier  (mit  einer  Würdigung  sei- 
ner gelehrten  Arbeiten)  —  S.  169.  A.  Haym,  aber  die  Bedeutung  des 
St  vis.  S.  226— 2o7.  Danzel,  Lessing  über  Gleim,  —  S.  308.  A,  Bodt, 
Abr.  Gh.  Kästner,  ~  S.  332.  K.  R.  Koatlin,  Gottfried  von  Strassbarg 
«.  8.  Verhäitniss  zur  Sittlichkeit  und  Poesie  des  Mittelalters,  — ^^S.352. 

Tregder^  P.  H.,  Handbuch  der  griech.  u.  rom.  Literaturgeschichte. 
Nach  d.  Dänischen  f.  deutsche  Gymnas.  u.  Lehranstalten  bearb.  von  J. 
Hoffa.  Marbarp,  Biwert  1M7.  XVIlT  «.  280  «.  S;  35  Nyf.  —^orherg^ 
K.  Fr.,  Geschiebte  der  alten  Literatur  f.  d. -Leser  affer  Stande.  Aach  q« 
d.  Tit.  t  Allgemeine  deutsche  Volks«  a.  Jugendbibliothek,  hrsg.  von  e.  Ge- 
•elbchaft  v.  Gelehrten.  9.Section:  Literatur.  Thl.  1.  Stuttgart,  Verlaes- 
Bnrean  1848.  VI  V.  844  S.  br.  8«  1  •^.  --  Creuzer,  Fr.,  Zur  Geschichte 
der  griechischen  u.  römischen  Literatur.  Abhandlungen,  besorgt  von  J.uk 
Kayuer.    Darmstadt,  Leske  1847.    657  S.    gr.  8.    3  *ß  10  Nyf. 

Driauxy  Histoire  de  la  Utt^ratnre  grecque  depnis  le&t^pnps  les.plai 
anciens  jusqu'ä  la  prise  de  ConstantinopTe  par  les  Turcs.    Paris,  E.  Belin 

1847.  VIII  u.  382 S.  gr.l2.  3  Fr.  -^  SUek,  IT.,  Ueber  den  religiösen 
Charakter  der  griechischen  Dichtung  u.  die  Weltalter  der  Poesie.  Bam- 
Iwg  (Züberlein)  1847.  94  S.  gr.  8.  n.  15  N^.  —  Nauck,  A.^  Die 
Dithyrambendichter  Kydias,  Androkydes,  Aretades,,  Aristoteles,  Aristopha- 
nes,  Aristarchus,  Megakleides,  Agallis  ron  Korcyra.  Aufs,  im  Rhein.  Mus« 
f.  Philol.  1848.  Hft.  3.  S.  431—435.  —  v,  fFiedemann,  Der  griechische 
Roman.  Aufs,  in  d.  Arbeiten  der  korland.  Gesellseh#  J848.  ilft.  3.  — 
tieigehauT,  Die  griechische  Sprache  in  Sicilien.  Aufs,  in  Suppl.-Bd.  XIV. 
SU  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  S.  414—420.  —  Schwalbe,  Ueber  die  Bedeutung 
dtB  Päan,  s.  Mythologie.  —  Hermann,  C.  Fr,,  Disputatio  de  scripto- 
ribus  ilhistribus,  ouorum  ^tempore  Hieronymus  ad  Ensebü  Chronicon  annota*- 
vit.  (Progr.  der  Gdtting.  Univ.)  Gott,  Dietrich  1848.  37  S.  gr.4.  n.l2N^. 

Tabulae  chronolog.  et  synopticae  litterarum  Romanarum  usque  ad 
mortem  Hadriani  imperatoris  a.p.  Chr.  138.  Confeo.  C.  A.  Borries,  ß  Flem^ 
mer,  M.  Sehwarg,  Kjobenbavn,  Tversen  1848.  2  Tabell.  fol.  48  sk. 
^—  Becker,  J. ,  Beitrage  zur  rom.  Literaturgeschichte  (Corn.  Severus,  M. 
Furius  Bibacutus  u.  Aul.  Furius  Antias,  C.  Rabirius  u.  Albinos),  Aufo. 
Sb  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  Nr.  74.  75.  —  Corssen ,  Origines  poesis 
Rom.  Beri.  1846.  rec.  von  /.  fF,  S.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  16. 17. 

—  Reih,  Carl  Ludw,,  Zur  Theorie  o.  innern  Geschichte  der  Romischen 
Satire.  Stuttgart,  Weise.  IV  n.  48  S.  gr.  8.  ^4  ^.  —  Halm,  Beiträge  zur 
Kritik  der  römischen  Rhetoren,  in  SchneTdewin's  Pbilologus  Jahrg.  III.  Hft.  1. 

—  Bormamn,  Ueber  das  Leben  des  fatein.  Dichters  Venantius  Honorins 
dementiands  Fortunatns.  Gyron.-Progr.  Fulda  1848.  25  S.  4.  —  Keü, 
H.j  Aemiiius  Maoer ,  in  Sohneidewin^s  Philologus.  Jahrg.  lH.  Hft.  1.  -— 
iAehaldt,  C.  Lidnius  Macer.  Progr.  des  Domgyfbh.  zu  Naumburg  1848. 
19  S.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  456  t  —  BÜschii;  Fr.,  Die 
Schriftstellerei  des  M.  Terentins  Varro  u.  die  des  Orfgenes.  Nach  dem 
engedrnckten  Katalog  ^ea  Hierönymus.  Bonn  1847.  &  S.  8.  angez.  t« 
Scbneidewin  in  Gott.  Gel.  Ans.  1«48:  Stck.  126.  —  MereMln,  Fenestelia 
bei  Dtomed.  p.  377.,  in  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1. 

Zimmermann,  Fr,,   Uel>er  den  Begriff  des  Epos.     Darmstadt,  Leske 

1848.  II  0.  149  S.  gr.  8.  20  N^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft 
41.  —  Bock,  P.  M.  V,,  Die  sieben  freien  Künste  im  11.  Jahrb.  Ein  Bei- 
trag zu  den  Studien  des  Mittelalters.  Donauwörth,  Veit  1847.  88  S.  8. 
10.  Ny^.  —  OurUit,  Das  Biidungswesen  in  Deutsdiland  in  Beziehung  zn 
defli  westpb&lischen  Frieden.  Abhandl.  im  Suppl.-Bd.  XIV.  zn  diesen 
Jahrb.  Hft.  1.  — -  Holland,  W.  L.,  Ueber  Chrestiens  de  Trois  qnd  zwei 
seiner  Werke.  Tubingen,  Fues  1847,  rec.  in  Hall.  Lit  Ztg.  1848*  Nr.  l43. 


Serapeom.  Zeitschrift  far  Bibliothek^  Issensehaft,  Handsehriftenkande 
o.  altere  Literatar.  Im  Vereine  mit  Bibliothekar ea  a.  LiteratarfreondeA 
(nebst  Intelligenzblätt.  no.  1— 24w  d.  S  lithogr.  Blatt.)  hrsg.  Ton  Rob, 
Naumann.  Leipzig,  Waigel.  24  Nr.  gr.  8.  4^  15Nyf.  JTalir^.  194?« 
ISeptbr. — Ifecbr.  Inh.t  Lipntia,  über  Tisehcndorrs  Ausgabe  des  Codex 
F/iderico-Aognstaiuis  (Beschluss).  no.  17.  IVavemanfi,  Beschreibung  der 
Handschriften  im  Besitze  des  Hrn.  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  (Beschluss). 
no.  17.  Fogelj  Bin  loblicher  Vorschlag  von  Matth.  Flacins.  no.  17.  Fo^ 
gel,  Einiges  zur  Geschichte  der  Escurialbibliothek  unter  Fliilipp  11.  no.  18. 
Heine  j  Nachträgliche  Notix  die  Bibliothek  von  Alkala  betreff,  no.  18. 
Schmidt^  Die  Handschriften  der  ehemal.  Kloster  so  Memmingen  in  Schwa- 
ben, no.  19.  Anzeigen,  ib.  Hänel,  Notia  üb.  die  Bibliothek  des  Predi- 
gerseminars  auf  Chalki.  ib.  Leben  u.  Wirken  von  Heinr.  Joa.  Jack,  toh 
ihm  selbst  beschrieben,  no.  20.  Sekeler^  El  Buscapie.  Neu  anfgefundenej 
anonyme  Schrift  des  Cervantes,  no.  21.  Anzeigen,  ib.  iVoiraiaiiR,  An- 
aeige  von  C.  Kirchneri  novae  quaest.  Horatianae.  no.  22.  Naumann^ 
Scherz  u.  Brnst  in  Unterschriften  alter  Manuscripte:  no.  22.  Bibliothek 
einer  Marqaise  von  Berghes,  Stiftsdame  von  Sainte-Waudrn,  ans  dem  16. 
Jahrh.  no.  23.  Pfeiffer,  Zur  Geschichte  der  Jungfrao  von  Orleans,  no.  SS- 
Anzeige,  ib.  Knauth,  Mittheill.  üb.  die  Marienbibliothek  zu  Halle,  no.  24. 
Spteker,  Eine  unbekannte  Ausg.  des  Laberinto  d'  amore  des  Boccaccio,  no. 
24.  jVattmafin,  Alte  Preise  von  Handschriften,  no.24. —  JTalurgp«  1849« 
Jan« — llecübr»  Jnh. :  SehütZy^  üb.  alte  Spielkarten  nach  e.  Aufs,  von  «• 
Reiffenberg»  no.  1.  F,  A.  Schütm^  Ueb.  einige  Handschriften  von  Arraa« 
no.  1.  2.  Naumann,  Kataloge  mittelalterlicher  Bibliotheken.  1.  Katalog 
des  Klosters  Marienfelde  in  Westphalen.  no.  2.  Zoller,  Die  Bibliothekwissen- 
schaft no.  3.9. 10. 17. 18.  NaumauMj  Ein  Cisio-Janus  in  einer  Handschrift 
der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig,  no.  3,  Hänel,  Syrische  Bibliotheken,  no.3. 
Ders.,  Bibliothek  des  Serails  zu  Constantinopel.  no.  3.  Der  chinesische 
Bacherdruck,  nach  Stanisi.  Julien,  no.  4.  Klein,  Erste  hollandische  Bibel, 
no.  4.  Pfeiffer^  Johann^Fischart  (eine  neoabgedr.  Vorrede  oder  Widmung 
desselben),  no.  5.  Schulz,  Don  Charles- Antoine  de  la  SemaySantander 
(nach  ü.  Beiffenherga  Aafs.  im  Bibliophile  Beige)  no.  5.  6.  7.  Pfeiffer^ 
Italiäniscbe  Canzonen,  Terzinen,  Sonette  etc.  aus  dem  14.  n.  15.  Jahrb. 
no.  7.  8.  Pfeiffer^  Image  du  monde.  Altfranz.  Gedieht  ans  d.  13.  Jahrh. 
in  2  Buchet  n.  no.  8.  Vogely  Geschichte  der  Bibliothek  Sainte-Genevi^ve 
en  Paris,  no.  8.  Hänel,  Die  Liebenauer  Schlossbibliothek,  no.  8.  JVim- 
nirnn,  Die  Raths-  oder  Gymnasialbibliothek  zu  Zwickau,  no.  10.11.  Hoff" 
mann,  Ueber  einen  merk  ward.  Auctionskatalog  vom  J.  1666.  n.  Zur  Chi- 
nesischen Typographie,  no.  11.  Fogel,  Ueber  Jacob  Graf  v.  Porcia  o. 
dess.  Schriften,  no.  11.  12.  Notiz  üb.  eine  von  Ben.  CarpzoV  band- 
achriftl.  glossirte  Ausg.  des  Corpus  jnr.  civilis,  no.  11.  Preise,  welche 
für  Bacher  der  Bibliothek  von  Jo.  Frz.  Foppens  gezahlt  wurden,  no.  12. 
Md,  Dulmuier,  Rapport  snr  ies  liianascr.  Maiays  et  Javannais  k  Londres 
etc.  no.  12.  A,  Kurz,  Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale  n.  die  bis 
jetzt  bekannte  älteste  Hdschr.  der  Sachsen  in  Siebenbürgen,  no.  13.  I4ff 
15.  16.  K.  Brandes,  Beleuchtung  der  Anklace  gegen  Libri  wegen  Be- 
raubung offentU  Bibüoth.  in  Frankreich,  no.  13.  ^ogel.  Der  älteste  Ka- 
talog von  englischen  gedruckten  Büchern,  no.  17.  Pftiffer,  Drei  altfrans* 
Volksbücher,  no.  17.  Pfeiffer,  Alte  deutsche  Kochbücher,  no.  18.  Hoff- 
mann^  .nb.  ein  Inventarlum  der  Bibliothek  Ulrich  Fuggers  vom  J.  1571» 
no.  19. 20.  Wiegand,  Zur  Geschichte  der  Gymnasial-Bibliothek  zu  Wornisi 
no.  19.  Hoffmann,  Notiz  über  Sammlung  autographischer  Briefe  von 
Joach.  Westphal  von  1534^73.  no.  20.  Ders.,  Notiz  zu  dem  im  Serap. 
1848.  no.  iL  befind!.  AufsaU  üb.  Jac.  v.  Porcia.  no.  20.  M.  Steim- 
»etneider,  Jüdisch  •  deatsche  Literatar  nach  e.  handschriftl.  Katalog  der 


Oppenheimichen  Bibliothek  in  Oxfort  mit  Zasatsen  q.  Beriehtlgimgen. 
no.  20.  21.  22.  23.  24.  Ffmffer,  Die  Alezaadreis  des  Ulrich  ron  Bscheo- 
baeh.  no.  22.  SehiU»y  Handschriften  der  UniTersitätsbibliothek  an  Giessen. 
HO.  23.  ZoUer^  Die  franzos.  Gebetbacher  mit  Todtenkranaen  von  N.  C« 
Kiüt  in  Leyden.  no.  23.  Nekrolog  nb.  W.  H.  J.  Baron  ran  Westreenen 
van  Tielland.  no.  23.  Knauth^  Zusätze  an  Hains  Repertar«  Ubliographi- 
com.  no.  24.    Spikerj  Wer  war  Eschcuid?  no»  24. 

Bulletin  da  Bibliophile  beige,  pablid  par  la  librairie  sdentifiqoe  et 
liit^raire,  andenne  et  moderne  (A.  Vandale)  soas  la  direction  de  M.  le 
iMuron  de  Reiffenberg  avec  la  collaboration  de  MM.  R.  Ckalon^  Th,  de 
Janghe^  A.  G.  B.  Schtt^es^  C.  P.  Serrure  et  P.  Fmnder  Memrseh.  Tome 
Y.  (Ann^e  1848)  No.l— 6.  Braxelles,  M.Hayez.  Inhaltt  La  bibiioth^o« 
de  Mad.  Da  Barry  k  Laciennes,  8.  1 — 3.  deBreUf  De  quelques  inc»- 
nfibles  de  la  biblioth^qne  da  dnc  d^Arenberg  — 13.  Fumt^re,  Classement 
des  biblioth^oes  pabliques  — 16.  Deiepterre,  Lettre  sor  nn  mannserit  de 
Philippe-le-Beaa  — 18.  de  Reiffenberg^  Manosorit  in^it  de  C.  Van  Gestel. 
La  presse  espagnole  en  Belgiqae  — 21.  Serrure^  Circniaires  de  Sanderna« 
Mns^e  historiq^ae  de  Gand  — 25.  de  Staeaart^  Lettre  contenant  des  ad- 
ditioof  k  la  biblioth^ne  dramatiqae  de  M.  de  Soleinne  — 29.  Serrmrüf 
L%nprimeor  L.  R.  van  Paemel  —30.  Chroniqoe  et  vari^t^  — 34.  Rerne 
bibliographiqae  — 42.  de  Reiffenberg ,  Biblioth^que  da  chanoine  Jean- 
Fran9ois  Foppens;  da  tr^sorier  de  &rolea  de  Cheratte;  de  Gaspar  Ge- 
yaerts  d'  Anvers  —48.    JBrune^,  Deax  poetes   ignor^  (Deimler  a.  Ar- 

Saesson)  —51.  Pültorateky  ^  Anonymes  et  Pseadonymes  fran^ais  ^-67. 
e  Reiffenberg,  Additions  k  la  biblioth^ae  dramatiqae  deM.  de  Soleinne 
— 77.  Chronique  et  vari^t^s  — 82.  Rerne  bibliographiqae  — ^90*  de 
Reiffenberg,  De  quelques  ouvrages  contenant  les  pr^ictions  et  en  parti* 
cnÜer  de  la  proph^tie  d'Orrai  — 113.  Namw,  Bibliographie  uniyersitaire 
•—118.  Biographie  (G^rard  8acr^.  L'abb^  Mann)  — 124.  de  Reiffenberg, 
Addition  k  la  bibl.  dramatique  de  M.  de  Soleinne  — 125.  Ders^  Bousmar 
de  Tournai.  Anonymes  et  pseadonymes  —128.  Chronique  et  Tari^tes« 
8.  128.  de  Reiffenberg,  Biblioth^oe  de  G.-J.  De  Servals  —143.  Ftn* 
Chart,  Deux  Factums  de  XVilL  si^cle  (Notes  sur  les  abayes  de  ßellinghara 
et  de  Saint  Ghislam)  — 132.  S, ,  De  quelques  üvres  contenant  des  pr^ 
dictions.  S.  153.  de  Reiffenberg,  Biblioth^que  voltairienne.  S.  154.  Rom* 
melman-Elsevir,  Quelques  manuscrits  fran9ais  de  la  biblioth^ne  de  Fran* 
(ois  Raphelingius.  S.  155  de  Reiffenberg,  Addition  k  la  France  litt^ 
ralre  de  M.  Qu^rard.  8.  156.  de  Staesart,  Dix-hnit  lettres  de  Fr^d^ric- 
Guillaume  de  Brandebourg,  snrnomm^  le  Grand-j^lecteur,  pr^c^d^es  d'une 
Notice  sur  la  vie  de  ce  prince  — 185.  Notice  sur  les  imprimeries  beiges 
(G^rard  Salensen ,  imprimeur  k  Gand  1554.  Gnill,  Silvius ,  imprimeur  k 
Anvers  1562)  —189.  Chronique  et  rari^t^s  —200«  X.  Heuachling,  Bi- 
bliotb^ques  compar^es  des  Minist^res  de  Pint^rieur  de  Belgique  et  de  France 
— 204.  de  Reiffenberg,  Un  bibliothecaire  du  temps  de  Constantin  —205. 
de  Reiffenberg,  Origines  de  la  typographie  anglaise,  pour  servir  de  Sup- 
plement aux  Annales  typographiques  de  G.-W.  Panzer  (1480—1536)  — ^295. 
Ders.,  Propagation  de  limprimerie  allemande  et  beige  en  Burope,  jusqn'ä 
rannte  1500.  — 298.  de  Reumej  Notices  sur  des  imp^imeurs  beiges  (Jean 
de  Loe,  imprimeur  k  Anvers,  1545;  Joacb.  Trognesius,  impr.  a  Anvers, 
1604;  Guill.  van  Parys,  impr.  k  Anvers  1575;  Guill.  Vosterman,  impr.  k  ' 
Anvers,  1500.  —304.  Chronique  et  Variete  —322.  Revue  bibL  —330* 
Henaux,  Mat^riaux  pour  une  biblioth^que  historique  du  pays  de  Li^ge 
— <336.  G.  Brunet^  Livres  supprim^  et  condamn^  (Suppl^m.  k  Touvrage 
de  Peignot)  -^344.  Ders..  Notes  bibliographiques  in^dites  de  'Charles 
Nodier  -.350.  Oetaoe  Delpierre,  Liste  alphabetiqne  et  crit.  des  princl- 
panx  anteurs  qai  ont  trait^  de  l'histoire  de  la  typographie  —363.    Ano- 


nymes  et  psendonymes  fran^aU  374.  ie  Reume^  Notices  aar  des  impri- 
meurs  Beiges  (H.  Hastenins  ä  Louvain,  1622;  P.  Zangrios  ä  Louvain,  1d62; 
J.  Tan  Ghelen  k  Anvers,  1646;  J.  van  den  Steene,  a  Gand  1555;  B.  de 
Grave  od.  Gravios  ä  Lonvain,  1547.  J.  Maes  k  Lonvain,  1578  — 384« 
Chroniqoe  et  vari^t^s  — 293.     Revue  bibliograpbiqae  —404. 

de  Reiffenbergj  Annuaire  de  la  biblioth^que  royal  de  Belgique.  9.  an- 
D^.  1848.  Braxelles,  Moqaardt.  340  S.  mit  6  Holzscbn.  8.  12.  n.  1  fß 
15  Nyf.  rec.  von  Prof.  Scheler  za  Brüssel  im  Serapeam  1848.    No.  3  n.  4. 

Petzholdt,  Jul,,  Adressbnch  deutscher  Bibliotheken.  3.  bericht.  a. 
mit  e.  starken  Nachtrage  versehene  Ansg.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848. 
Vln.  179,  IV  n.  96  S.  12.  4%^.  Hieraus  ist  besond.  abgedruckt:  Des«. 
Nachträge  zur  2.  Aufl.  d.  Adressbuches  deutscher  Bibliotheken,  fibend, 
1848.  IV  U.96S.  12.  n.  16  NyT.  —  Budik,  P.  ^.,  Vorschule  für  bibliotheka- 
risches  Geschäftsleben.  Mundien,  6.  Franz  1848.  rec.  von  W.  Hebenstreit 
im  Serapeum  1848.  No.  16  u.  17.  S.  246—264.,  von  Bahr  in  Heidelb. 
Jahrbb.  1848.  Mai-Junihft.  8.  428  ff.  u.  von  Jul.  Petzholdt  in  Jen.  Lit. 
Ztg.'l848.  No.  187.  —  Edwards,  Edw,^  A  Statistical  view  of  the  principal 

Snblic  Libraries  of  Burope  and  America.  Reprinted  from  the  Society*s 
ournal  for  private  Circulation  1848.  IV  o.  36  S.  8.  Abdruck  aus  dem 
Journal  of  the  Statistical  Society  of  London,  n.  angez.  von  E.  G.  Vogel 
im  Serapeum  1848.  No.  9.  S.  137 — 144.  (Vgl.  die  hieraus  entnommene 
Uebersicht  der  Hauptbibliotheken  in  Eurepa  n.  Amerika,  im  Magazin  f.  d. 
Lit.  des  Auslandes  1848.  No.  125).  ^-  Essai  sur  la  forniation  d*un  cata^ 
logue  g^n^ral  des.  livres  et  manuscrits  existant  en  France,  k  l'aide  de  Tim- 
matriculation,  par  /.  B,  Hubert,  Paris ,  Bri^re  1848.  8.  —  Laborde,  Comte 
de.  De  Forganisation  des  biblioth^ques  dans  Paris.  4.  lettre;  d^c.  1845. 
Le  palais  Mazarin  et  les  habitations  de  ville  et  de  campagne  au  XVII« 
si^cle.  Paris,  Franck  1847.  8  Bog.  mit  5  Kupff.  Lex.»8.  —  Catalogus  co- 
dicum  manuscript.  bibliothecae  palatinae  Vindobonensis.  Pars  IL  Codices 
hebraici.  Disscruerunt  Mb,  Krafft  et  Simon  Deutsch,  Wien,  BraurouUer 
&  Seidel  1847.  196  S.  u  1  Steintaf.  gr.  4.  3%  4>  —  FritzscÄc,  O.  F., 
Catalogi  librorum  mss.,  qni  in  bibliotheca  reipublicae  Tnric.  asservantnr. 
20  S.  i.  (Lectionsverzeichniss  der  Univers.  Zürich  für  Ostern  1848).  8. 
dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  240.  —  Verzeichniss  der  in  der  Westermann* 
Cansse'schen  Bibliothek  zu  Frankfurt  a.  O.  befindlichen  Handschriften 
(unter  19  Nnm.  15  oriental.  u.  ausserdem  der  Codex  Seidelianus,  enth. 
das  N.  Test,  mit  Ausschl.  der  Bvang.,  den  Julius  Solinus,  den  Butropios 
nebst  Rufi  Fest!  compend.  abbrev.  bist.  Rom.)  in  Poppo's  Progr.  des 
Gymn.  zu  Frankf.  a.  O.  vom  J.  1847.  —  Catalogue  d^une  belle  coUection 
de  livres  rares  et  curieux,  principalement  en  langues  italienne,  espagnole^ 
proven9a1e,  grecqne,  latine,  fran^aise.  Paris,  Franck  1848.  58  S.  &  2  col. 
in  8.  angez.  in  Bulletin  de  bibliophile  beige  1848.  S.  136.  —  Catalogue 
of  Books,  published  in  the  United  Kinsdom  during  the  year  1847,  in- 
cluding  New  Bditions  and  Reprints:  with  References  to  the  füll  Title  of 
every  Book,  as  given  in  the  „Pubiishers*  Circular".  Lond.,  1848.  Imp.-8. 
2  sh.  —  Catalogue  of  Works  in  all  'Departements  of  Bnelish  Literaturen 
classified;  ifvith  a  General  Alphabetical  Index.  The  fall  titles,  sizes,  prices 
and  dates  of  the  last  editions,  are  given.  2.  edit.,  corrected  to  Jan.  1.  1848. 
Lond:,  1848.  206  S.  gr.  8.  n.  5  sh.  —  Catalogue  de  la  biblioth^oe  d« 
la  ville  de  Haguenau.  Haguenan,  impr.  de  Brucker.  1847.  VIII,  154  v, 
9  S.  gr.  8.  —  y aulin-Paris ,  A, ,  Manuscrits  f ran^ois  de  la  bibliotheqiw 
du  roi ;  lear  histoire  et  celle  des  textes  allemands ,  anglois ,  hollandois, 
Italiens,  espagnols  de  la  m^me  collection.  Tome  VII.  Paris,  Techener 
1848.  473  8.  gr.  8.  angez.  im  Bulletin  du  Bibliophile  beige.  Tome  V.  9. 
82.  —  HenscM,  E.  Thd,,  Synopsis  cbronolog.  scriptorum  medii  aevi  medi^ 
corum   ac  physicorum,    quae  codicibus  bibliothecarum  Vratislaviensinai 


ooDÜoentar.  Univ.-CratiiL-ScbrifL  VratUlar.  ty|i.  onWen.  VI  8.  a.  60 
CqI.  gr.  4.  (937  TracUte).  —  Grosny  Luigiy  Cenno  solla  Biblioteca  della 
IL  Univeraita  Genova.  Genova  1 847.  8.  —  Dera.,  Cenno  sulla  Biblioteca 
MIa  Congregazione  dei  R.  R.  Missionarii  Urbani  di  Genora.  Genova 
1847.  8.  (Beide  Sehr.  if  nrden  bei  der  Rianione  dep;li  Scientlfiziati  z^ 
Genua  anter  die  Anwes.  yeriheilt  ond  sind  virahrsctieiniicli  niclit  in  den 
Buchhandel  gekommen).  —  Bougjfy  Mfr.  de,  Histoire  de  hi  biblioth^ae 
Sainte-Gene^i^ve,  angez.  Lpz.  Report.  1847.  Hft.43.—  Chassant^L.^  Alph^ 
Pal^graphie  des  chartes  et  roanuscripts  dn  onzi^me.  an  dix-septi6me  si^ 
de.  3.  ^t.  Paris,  Dumoalin  1847.  4  Bog.  gr.  12.  —  (Jamard)y  De  la  coK- 
lection  g^ographiqne  cr^^  k  la  biblioib^ae  royale ;  examen  de  ce  qiiV>n 
a  fait  et  de  ce  qui  roste  k  faire  pour  compUter  cette  cr^ation  et  la  rendra 
digne  de  la  France.  Paris,  impr.  de  Duverger.  104  8.  gr.  8.  —  Haar- 
Jeema  Regt  op  de  eer  van  de  uilvinding  der  Boel^drnklranst  gehandhaaft; 
of  beknopt  Overzigt  yan  den  stand  der  zaak,  Tooral  na  het  onderzoek 
▼an  den  Heer  de  Vries  en  de  toelichtingen  van  de  Heeren  Sehmkei  en 
Noordsiek  door  A.  v.  L.  2.  Drnk.  Amsterd.,  Binger  1848.  gr.  8.  50  c.  — 
Bemarii,  A,^  Notioe  bistori^ne  snr  l'imprimerie  nationale.  Paris,  Damoo* 
Bn  1848.  16.  1  Fr.  —  Bibliographie  de  la  France  oa  Jonmal  g^n^ral  de 
limprimerie  et  de  la  librairie.  Paris,  Pellet  1848.  8.  (Paratt  chaqne 
Mmedi). 

Vierteljahrs  -  Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literar 
tnr  in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet. 
Register  und  Intelligenz-Blatt.  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hinrichs.  4  Hfte. 
Lex,-8.  n.  1  f^.  —  Allgemeine  Bibliographie  für  Deutschland.  Ein  wo* 
chentliches  Verzeichniss  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Liter»- 
tur.  Mit  Intelligenzblatt.  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hinriehs.  52  Nnnx. 
(ca.  30  Bogen).  Lez.-8.  n.  1%  tp»  —  Verzeichniss  der  Bücher  n.  Land- 
karten etc.,  Vielehe  vom  Jan.  bis  z.  Juli  n.  vom  Juli  bis  Decbr.  1848  nea 
erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  lit.  Nachweisungen  und  vtr- 
ner  wissenschafbl.  Uebersicht  etc.  100.  u.  101.  Fortsetzg  Leipzig,  Hin- 
riehs. 42  u.  45  Bogen,  n.  \  tf,  -^  Allgemeines  Verzeichniss  der  Bücher, 
welche  von  Michaelis  1847  bis  Ostern  1848  neu  gedruckt  oder  aufgelegt 
worden  sind;  mit  Angabe  der  Verleger,  Bogenzahl  u.  Preist  Nebst  d- 
nem  Anhange  Ton  Schriften,  die  künftig  erscheinen  sollen  (Messkatalog^ 
Ostern  1848).  Leipzig,  Weidmännische*  Buchhdlg.  gr.  8.  %tß.  Das- 
aelbe,  von  Ostern  bis  Michaelis  1848  (Messkatalog,  Michaelis  1848). 
Bbend.  gr.  8.  %  tß,  —  Thun*8  Neues  Bücberverzeicbniss  mit  Biosdilasa 
der  Landkarton  u.  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel.  4  Vier- 
teyahrs-Hfte.  Leipzig,  Klinkhardt  1848.  1%^.-  TÄun's  kurze  Uebersicht 
sämmtl.  Literaturerscheinungen  des  J.  1847.  Ein  Register  zu  Thun^s  vier- 
teljährllrbem  Bücher  verzeichniss.  Jahrg.  1847.  Leipzig,  Klinkhardt  1848^ 
laVsBogenS.  ^k^^-^  Weigel,  R. ,  Knnstlager-Catalog.  19.  Abthlg. 
Lpz. ,  R.  Weigel  1847.  95  S.  Dass.,  20.  Abthlg.  Ebend.  1848.  64  S. 
ffr.  8.  ä  ^  •/?.  1  —  20 :  6%  4'  —  Verzeichniss  der  Buch-,  Antiquariats-, 
Kunst-  o.  Musikalien -Handlungen  im  J.  1848.  Nebst  Angabe  der  Com- 
missionäre  in  Leipzig,  Augsbure,  Berlin,  Coln,  Frankfurt  a.  M.,  Nürnberg, 
Stuttgart  u.  W;en.  Leipzig,  Müller  1848.  174  8.  4.  n.  20  N^/f .  —  T». 
bleau  bibliograpbiqne  des  ouvrages  en  tons  geni*es,  qui  ont  patn  en  France 
pendant  Tannee  1847,  divis^  par  table  ^Iphab^tique  des  ouvrages,  table 
alphab^tique  des  auteurs  et  table  systematique.  Paris,  Peillet  1848. 
236  S.  gr.  8.  5  Fr.  —  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Bücher,  Landkar- 
ten etc.,  welche  im  J.  1847  in  Holland  und  dessen  ausländ.  Besitzungen 
•eu  erschienen  u.  neu  aufgelegt  worden  sind ,  mit  Angabe  der  Preise  etc. 
(Nebst  Materien -Register).  Amersfoort,  Gebr.  Taats  1847.  XX(V  a. 
115  8.  8.    n.  %  1^. 


Bohn'$j  Hewrfß  O.,  Gstalogne  of  booki.  (In  8  Toif.)  VoL  I.  a.  8. 
^. .  Q.  579  S.)  London,  Bohn.  (Leipsig,  T.  O.  WeigeK)  1848.  n.  %  S 
17^^Nyf•    Inh.t  Natural  history^  books  of  prints,  säence.  langoago,  bi- 


btiography,  oriental  and  northern  literatare,  cid  Bnglisb  historiana,  oaiiy 
▼oyages  etc«  game«  etc.  —  fiwensk  Bibliographie  Stockholm,  Norstedt  «a 
8öner  1848.  8.  —  Ntsae»,  Matt,^  Norwee.  Bücbenrerseiehnissy  1814-47, 
(Norsk  Bog-Portegoebe,  Chrictiania,  Feilberg  lu  Landmark  1848.  Bi 
enthält  anf  183  8.  ein  möglichst  voilatand.  Verseichni««  der  seit  1814  Ui 
Norwegen  erschienenen  Bücher ,  an  Zahl  circa  4000.)—  Heindiu^  W^ 
Allgemeines  Bächer -Lexikon.  9.  Bd.,  welcher  die  von  1835  bis  End« 
1841  erschienenen  Bücher  a.  die  Berichtigongen  früherer  BrscheinongeA 
enthalt.  Hrsg.  von  O.  A.  Schul».  12.  Lief.  2.  Abthl. ,  Bogen  36-45 
(Schwarz— Theatre).  13.  Lief.  Bog.  46^56  (Theatre— Weigel).  Leip» 
Eig,  Brockhans  1848.  gr.  4.  ä  n.  %  «^.  Schreibp.  k  n.  1^  *ß,  —  Dass., 
10.  Bd. ,  welcher  die  von  1842  bis  Ende  1846  erschien.  Bacher  n.  dl« 
Berichtigungen  früherer  Erscheinangen  enthält.  Hrsg.  von  MK  S€hiller^ 
2.  n*  3.  Lief.  Bog.  11—30  (Bernhart— Pernow).  4.  Lief  Bog.  31—40  (F*> 
ronia—  Gathrie).  5.  Lief.  Bog.  41—50  (Galjahr— Jahrbücher).  6.  hk(L 
Bog.  51—30   (Jahrbücher— Lantzias- Beninga).    7.  Lief.   1.  Abthl. ,  Bop 


61—66  a.  2.  Abthl.  Bog.  1  —  3  (Lanz  —  Mercierdair).  8.  Lief.  2.  Ab 
.  4-13  (Mercker— Perty).  Ebend.  gr.  ^.  k  n.  %  ^.  Schreibp.  i 
jS.  —  Kayser^  Chr.  CrZo.,  Vollständiges  Bücher-Lexikon,  enth.  alle  voa 


Bog.  4—13  (Mercker— Perty).  Ebend.  gr.  4.  k  n.  %3ß.  Schreibp.  k  i 
li  *^.  —  Kayser^  Chr.  CrZo.,  Vollständiges  Bücher-Lexikon,  enth.  alle  vi 
1750  bis  za  Ende  d.  J.  1846  in  DeatschJand  a.  den  angrenz.  Land,  gedrock» 
ten  Bacher.  IX.  a.  X.  Bd.  oder  Sopplemente  III.  and  IV.  Bd.  Die  Biw 
scheinungen  von  184l  bis  Ende  1846,  sowie  die  Nachtrage  a.  Bericbti» 
gangen  enth.  2.  o.  3.  Lief.  od.  IX.  Bd.  S.  12^-384.  (Bormann-— Hai«* 
mann.)  4.  Lief.  S.  385—543  (Hartmann  —  Kz.).  5.  u.  6.  Lief!  od.  X.  fidi 
S.  1—256  (L -Rössel).  7.  a.  8.  Lief.  S.  257—571  (Rosshirt— Zy zier; 
Nachträge  a.  Berichtigungen.  Xi^sig,  T.  O.  Weigel  1848«  n.  8 1/.  IX. 
n.  X.  Tbl.     n.  10  ^.  18  N^. 

Leipziger  Repertorinm  der  deutschen  and  ausländischen  Literator« 
Unter  IViitwirkung  der  Universität  Leipzig,  herausgegeben  von  E,  G.  Ger«^ 
dorf.  6.  Jahrgang.  1848.  52  Hfbe  k  2%-3  B.  Leipzig,  Brockhaai. 
n.  12  »f.  (Erscheint  vom  neuen  Jahre  an  im  Verlag  von  T«  O.  WeigeL"! 
~  Literarische  Zeitong.  Redactear:  K,  Brandes,  Jahrg.  1848  in  10# 
Nrn.  Berlin,  Schneider  Sc  Co.  gr.  4.  6  »ß,  —  Allgemeine  Literatnr-Zci* 
tong  vom  Jahre  1848.  Heraasgeg.  von  den  Proff.  BurmeuUr ,  DtmeHr^ 
Friedländer  ^  Oruber^  Meyer  ^  Niemeyer  ^ .  Pott  ^  Rodiger  ^  WegecheÜ/itr* 
12  Hfte.  od.  288  Nrn.  k  y^  B.  Mit  Ergänzangsblättem  wid  Intelligena^ 
blatt  Halle,  Expedition,  gr.  4.  n.  12.  Schreibp.  n.  15»^. —  NoM 
Jenaische  Allgememe  Literatur-  Zeitung,  im  Auftrage  der  Univers.  Jena, 
r«diglrt  von  den  Pro£E:  Fr.  Hand^  G.  E,  Fem^  H.  Häeeri  E.  ReinkM 
J.  F.  H.  Sehaumunn ,  M.  J.  Scbleiden ,  O.  SeMomüek^  B.  Sekmidt  «Ml 
K.  E.  Sekwara.  7.  Jahrg.  1848.  312  Non.  Ö^  Bog.)  Leipzig,  Bc^ek" 
haus    gr.  4.    n.  12  ^.    (Hart  vom  J.  1849  an  anf  zu  erscheinen.) 

Jahrbfidier,  Heidelberger,  der  Literator,  unter  Mitwirkg.  der  vier  Ps» 
cnltaten.  41.  Jahrg.  6  Doppelhefte,  (k  ca.  10  Bog.)  Heidelberg,  J.  C» 
B.  Mohr.    gr.  8.    n.  6%  ,f, 

Anzeigen,  Gottingische  gelehrte,  unter  d.  Aufsicht  der  K.  €^ellschafl 
der  Wissenschaften.  Jahrg.  1848.  3  Bde.  od.  208  Nm.  (Bog.)  8.  Goii^ 
tingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,    tu  7  *ß  il^k  ^>f  •  ' 

Anzeigen,  gelehrte,  hrsg.  v.  den  Mitgliedern  der  k.  bayor.  Akademie 
der  Wissenschaften.  26.  u.  27.  Bd.  14.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  od.  cinm 
;260  Nm.  ^^^  Bog.)  gr.  4.  Manchen  (Franz).  H.  6  ^.  -^  JahrbfidMr  d. 
LIteratar.  (Nebst  Anzeigeblatt  für  Wissensch.  «.  Kunst)  117— 124.  Bd. 
1847  Q.  1848.    Wien,  C.  Gerold*s  Verlagebuchh.  gr.  8.  k  Jahrg.  n.  8  ,f. 
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-»  Noavelle  Revae  encyelop^ique  pabIMe  par  F.  Didot  frhre$,  3  an- 
B^  1848.    Paris,  DidotCr^es.    12  Nrn.  gr.  8.  baar  9%V. 

UniTersitats-Zdtnng,  Deutsche«  Centralorigan  f.  aie  Gesammtinieres- 
■ea  deutscher  UniTersitäten.  Hrsg.  im  Vereine  m.  mehreren  akadem.  Lek> 
nm  n.  unter  besond.  Mitwirlcg.  £  Geh.  Hofrath  Dr.  «.  Fangerow^  yon 
Hofrath  Dr.  Lang  u.  Prof.  Dr.  Sehletter.  1.  Jahrg.  1848.  J5  Novbr.  bis 
Decbr.  7  Nrn.  Oyii  Bog.)  gr.  4.  Leipaig,  Bethmann.  n.  12  Nyf.  —  Jahr- 
bficher  d.  Gegenwart..  Redig.  von  j4.  Sehwegler  u..  ji,  Springer,  1848. 
100  Nnm.  (Bog.).  Tübingen,  L.  Fr.  Fnes.  Pro  Halbj.  n.  2^^  ^.  —  Ham- 
burger literarische  u.  kritische  Blätter.  (Redact.:  Fr.  Am.  pKiüe  a.  F. 
Niebour)  1848.  156  Nnm.  (Bog.)  Hamburg,  Nestler  u.  Melle;  Herold'sche 
Itechh. ;  Kittler  gr.  4.  n.  9%  tß.  —  Oesterreichische  Blätter  für  Literatur, 
Kunst,  Geschichte,  Geographie,  Statistik  n.  Naturkunde.  Hrsg.  u.  Red. 
J,  Adolf  Sehmidi.  V.  Jahrg.  312  Num.  k  %  Bogen.  Wien,  Schaum- 
barg  &  Co.    Roy .-4.    n.  12  ^. 

Blätter  für  liter.  Unterhaltung.  Hrsg.:  Heinr.  Broekhmue.  Jahrg.  1848. 
866  Nrn.  (%B.)  Leipzig,  Brockhaus.  n.  12  <^.—  Das  Ausland,  ein  Tag- 
biatt  for  Kunde  des  geistigen  u.  sittl.  Lebens  der  Volker  etc.  21.  Jahrg. 
Redigirt  von  Ed,  fFidenmann,  365  Num.  (^Bog.)  Manchen;  Stattgart, 
Ootta  1848.  Roy.-4,  n.  9%  V* 

Morgeoblatt  fnr  gebildete  Leser.  Red. :  Dr.  H.  Hauff,  42*  Jahrg. 
1*848.  ca.  300  Nrn.  (^^  Bog.)  Wi  d.  Beiblättern :  Kunstblatt.  Unter 
Mitwirkg.  von  Dr.  Emet  Förster  u.  Dr.  Fr»,  Kufder,  28.  Jahrgang,  ca. 
64 Nrn.  (^  B.)  Mit  Kupfern.—  Literatnrblatt.  Red. t  Dr.  JVolfg.  M^n- 
«el.  18.  Jahrg.  ca.  92  Nrn  (^  B.)  gr.  4.  StuUgart,  Cotta.  n.  11%  •^. 
Das  Kunstblatt  u.  das  Literatnrblatt  kostet  jedes  einzeln  n.  ^  fp ,  beide 
lOsammen  n.  5%  4, 

Vierteljahrs  .  Schrift,  deutsche.  1847.  3.  a.  4.  HfL  Juli— Decbr.  a. 
1848.  l.-4.rHft.  Januar-Decbr.  Nr.  39-44.  gr.  8.  (Jedes  Heft  etwa  20— 
24  Bog,  umfassend).  Stuttgart,  Cotta.  k  n.  1%  tp,  —  Revue  de  philologiß, 
de  lit^rature  et  d'histoire  ancienne.  Vol.  IL  Paris,  Klinckdieck  1846—47. 
8.  angez.  in  Bulletin  de  bibl.  beige  1848.  S.  137. 

Biblioth^que  universelle  de  Gen^ve.  (Tome  VII  et  VIII.)  Ann6e  1848. 
12  Cahiers.  gr.  8.  (1.  Hft.  152  u.  88  S.)  Gen^ve,  Kessmann.  n.  14%  «^. 
(Diese  Zeitschrift  besteht  aus  den  beiden  Abtbeilungen:  „Litt^rature  et 
Sciences  morales  et  poiitiques*'  und:  „Archiyes  des  sciences  physiques  et 
naturelles^',  die  einzeln  zu  haben  sind  u.  in  je  12  Hftn.  erscheinen.  Die 
erstere  kostet  einzeln  n.  10%  i^,  die  letztere  n,  8  i^. )  —  Courrier,  le,  de 
Berlin.  Journal  des  sciences,  de  la  litt^ratnre  et  des  beaux  arts.  R^.t 
Me»  Mellier,    1.  ann^e.  1848.    104  Nrs.  (B.)  F.    Berlin,  Behr.  n.  4.  ^. 

Journal  des  Sa vants.  Ann^e  1847.  Paris,imprimerieroyale.  4.  20i/9. 
Jnillet:  Mignety  Lettres,  Instructions  et  m^moires  de  Marie  Stuart, 
reine  d'Ecosse,  par  le  prince  Alex.  Labanoff  (1.  art).  S.  385—405. 
Biotf  Sur  le  catalogue  de  PtoUm^e  — 414.-  Raotd-Rochette,  LeAntichiti 
della  Sicilia  (7.  et  dem.  art.)  —  433.  Ift6rt,  J.  Keppler's  Leben  von  Breit- 
schvirert  (2.  art.)  —  437.  Nonvelles  litt^raires  —  448.  AoAts  Magnin^ 
Barzaz-Breiz ,  chants  populaires  de  la  Bretagne  par  M.  Hersart  de  Ville- 
marque  S.  438-465.  Ltfthf,  J.  Keppler's  Leben  He,  —  474.  Quatremdre^ 
Annales  regum  Mauritaniae  ab  Abu-thasan-Ali-ben- Abd-allah  Ibn-Abi- 
Zer^  Fesano,  vel  ut  alii  malunt,  Abu-Muhammed-Salih-Ibn-Abd-el- Hamid 
Granatensi  conscriptos  ad  libr.  ms.  fid.  ed.  Tornberg.  Upsal.  1843 — 46. 
—  486.  Letronne^  Trois  inscriptions  grecqnes,  recueiUies  dans  le  voisi^ 
nage  du  grand  sphinx  de  Memphis  —  494.  Raout'  Roehette ,  Le  monete 
attribnite  alla  zecca  dell'  antica  citta  dl  Luceria  per  Genn.  Riccio  —  508. 
Noavelles  litt^raires  —  51 4^.  Septbr*  t  Biot^  Description  de  l'observa> 
toire  astronomiqne  de  Poolkova  par  F.  G.  W.  Struve  —  533/    Patin^  Roma 


ftn  si^cle  d' Auguste  par  Cb.  Dezobry  (2*  ei  dern.  art)  8. 518--549«  Raoul- 
Rochette,  Le  monete  attribnite  eto.  (2.  art.)  —  562.  Quatremeref  Prol^ 
gom^nes  des  Tabies  astronoiniques  d'Olong-Beg  par  L.  P.  A.  S^dillot 
(1.  art.)  —  576.  Qctbr«:  Chevreul^  Ecoaoniie  rurale  consid^r^e  dani 
-Bes  rapports  avec  la  chimie,  par  J.  B.  Bonssingault.  8.  577—591*  Mignetf 
Lettres,  Instructions  et  m^moires  de  Marie  8tuart  etc.  (2.  art.)  —  610«' 
Biot,  Descrjption  de  l'observatoire  astron.  de  Poulkova  etc.  —  620.  L9» 
tronne,  Note  sur  une  d^dicace  aa  dieu-soleil  Mithra,  troav^e  k  Lambes^ 
dans  la  province  de  Constantine  —  632 ;  Nouvelles  litt^r.  —  640.  Movbr.  t 
Flourena,  Lettres  de  Gui  Patin  par  J.  H.  Reveili^-Parise  8.641 — 650« 
Mignet,  Lettres,  instractions  et  m^moires  de  Marie  8taart  etc.  (3.  art) 

—  678.  Avenel,  La  gnerra  del  Vepro  siciliano  per  Micbele  Amari  —  696, 
Nonvelles  litt^r.  —704.  If ecbr« :  Haoul- Rochette^  Descrizione  deli' 
antico  Tnsculo ,  del  i'architetto  Cav.  L.  Canina  etc.  (1.  art.)  Flouren§^ 
Lettres  de  Gui  Patin  (2.  art.)  8.  705—717.  Letromie,  8appl^ment  k  Ut 
Notice  sar  une  d^dicace  an  diea>soleil  Mitbra  etc.  — 738.  Chevreul^ 
Economie  rurale  consid^r^e  etc.    (2.  art.)  —  750.     Nouvelles  litt^rairaa 

—  758. —  Ann^  1848,  Janvier :Magnin,  Latina,  quae  medium  per 
aevnm  in  trivüs  nee  non  in  monasteriis  volgabantur,  Carmina  collegit  tt 
don.  Ed^lesland  du  M^ril.  Ebroicis,  Tavernier  (Leipsig,  Franck)  1840. 
8.  5 — 19.  Raoul'Rodiette,  Descri2ione  deir  antico  Tusculo,  deir  arcbitetto 
L.  Canina  eto.  (2.  art.)  —  37.  Quatrem^e^  Glossaire  des  mots  fran^aii 
tir^s  de  Tarabe,  du  persan  et  du  turc  par  A.  P.  Piban-«  60.  Letronne^ 
Archeologie  navale  par  M.  Jal,  historio^apbe  de  la  marine  (2.  art.)  —  59. 
Nouvelles  litt^r.  —  64.  F^vrier:  fitot,  Coors  ^l^mentaire  de  chimie 
parV.  Regnanlt  (1.  art)  8.  65 — 83.  Chevreul,  Examen  d'nn  memoire 
sur  une  nou volle  ro^tbode  pour  obtenir  des  combinaisons  cristallis^es  par 
la  voie  s^che,  par  Ebelmann  —  104.  FlourenSy  Des  maladies  mentales 
consider^es  sous  les  rapports  m^dical,  hygi^nique  et  m^dioo-l^gal,  par 
E.  Esquirol  (1.  art.)  —  113.  Raoul- Rochette y  Aegyptens  8telie  in  der 
Weltgeschichte  u.  s.  w.,  von  Ch.  C.  J.  Bunsen ,  nnd  Auswahl  der  wichtig* 
sten  Urkunden  des  Aegyptischen  Alterthums  u.  s.  w.  von  R.  Lepsins 
(5. art.)— 125.  Nouvelles  litt^r.  — 128.  Ulars:  F.  Comsi«,  D'un  onvrage 
in^it  de  Roger  Bacon ,  r^cemment  trouv^  dans  la  biblioth4que  de  Douai 
(1.  art.)  8.  129—138.  Biot,  Cours^  Clement,  de  chimie  etc.  (2.  art.)  —  15(J. 
Raoul-Roehette ,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgesch.  von  Bansen  u.  Ans«- 
wähl  der  wicht.  Urkunden  des  agypt.  Altert^,  von  Lepsius  (6.  art.)  —  1€9. 
Chevreul,  Economie  rurale  etc.  par  Boussingault  (3*  art.)  —  187.  NouveU 
les  litt^r.  —  192.  Avril:  Magnin^  Christus  patiens  etc.  Ex  codieibos 
emend.  et  annotatione  crit.  instr.  Fr.  Däbner  (1.  art.)  8.  193-^209.  Biot^ 
Cous  ^lementaire  de  chimie  par  Regnanlt  (3.  art.)  —  222.  Cousin^  D*aii. 
onvrage  in^dit  de  Roger  Bacon  etc.  (2.  art.)  —  236.  Raoul-Roehette^ 
Aegyptens  8telle  in  der  Weltgesch.  von  Bunsen  a.  Auswahl  der  wicht. 
Urkunden  des  ägypt.  Alterth.  von  Lepsins  (7.  art.)  —  253.  Nouvelles  lit* 
t^r.  —  256.  JUai :  Mignet ,  Lettres,  instractions  et  m^moires  de  Mar!« 
8tnart  par  Labanoff  etc.  (4.  art.)  8.  257—281.  Flourer^^  Des  maladies 
mentales  etc.  (2.  art.)  —  290.  Cousin,  D*un  oavrage  in^dlt  de  Roger  Ba- 
con etc.  (3.  art)  —  308.  Raoul-Roehette,  Aegyptens  8telle  in  der  Welt- 
gesch. V.  Bansen  a.  Auswahl  äer  wicht.  Urkunden  etc.  von  Lepsins  (8« 
art.)  —318.  Noavelles  Htt^r. -^  320.  JTiilii:  Quatremire,  Prol^omtoee 
des  tabies  astronomiques  d'Oloug-Beg ,  par  L.  P.  E.  A.  S^dtilot  (2.  art.) 
8.  321  —  340.  Cousin,  D*nn  ouvrage  in^dit  de  Roger  Bacon  etc.  (4.  et 
dernier  art.)  —  354.  Raoul-Roehette,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgesell, 
von  Bunsen  u.  Ausw.  der  wicht.  Urkunden  n.  s.  w.  von  Lepsius  (9.  art.). 

—  370.     Letronne,  8ept  inscriptions  in^dites  trouv^es  k  Cyr^ne  etc.  —  381 
Nouvelles  litt^r.  —  384.    Jaulet  s  Flourens,  Des  maladies  mentales  etc. 

/V.  Jahrb,  f,  Phil,  u.  Päd.  od.  Kril,  Bibl.  Bd.  LIV.  HfU  4.  2 
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8.  385—399.  Letronncy  Arch^olo^e  navale,  par  M.  Jal,  historiographe  de 
la  marine  (3.  art.)  —  408.  Avenel ,  La  Guerra  del  vespro  siciliano  per 
Mich.  Aroari  (2.  et  dern.  art.)  —  425.  Raoul-Kochette,  Aegyptens  Stelle 
iu  der  Weltgesch.  t*  Bansen  a.  Answ,  der  \vicht.  Urkunden  etc.  von  Lep- 
sius  (10.  art.)— -443.  Nouvelles  litt^r.  —  448.  AoAt:  Biot ^  8m  troi» 
Observation«  d'Hipparque  8.449  —  459.  Counn,  Description  d'un  mann- 
scrit  in^dit  de  Roger  Bacon  —  473.  Raoul-Rochette,  Aegyptens  Stelle  ^ 
in  der  Weltgesch.  u.  s.  w.  v.  Bansen  a.  Aasw.  der  wicht.  Urkunden  u.  s.  vr. 
von  Lepsius  (11.  et  dern.  art.)  —  495.  Egger ^  Histoire  de  Tesclavage 
dans  Pantiquit^  —  ölO.  Nouvelles  litt^r.  —  516.  Septbr« :  Cousin^  Da 
Manascrit  de  l'Emile  conserv^  k  la  biblioth^que  de  ia  chambre  des  Repr^ 
sentants  (1.  art.)  8.  517 — 528.  Hase,  Recaeil  des  inscriptions  grecques 
et  latines  de  l'Egypte -— 539.  ^  Quatrem^e,  Theod.  Guil.  Jx>h.  Juynboll, 
Commentarii  in  historiam  gentis  Samarit.  (1846)  a.  Dess.  Chronicon  Sa- 
maritanum  (Lugd.  Bat.  18&.  4.)  —  555.  Patin ,  Etudes  snr  le  tb^ätre 
latin  (1.  art.)  —  569.  Btot,  Notes  relatives  aux  observations  d'Hipparque 
(2.  art.)  —  576.     Nouvelles  litt^r.  —  * 

The  American  Journal  of  Science  and  Arts.  Condacted  by  Prof. 
B,  SUliman  and  B,  Silliman  jr.  and  Jame$  D,  Dana.  Second  Series. 
Tol.  IT.  New  Haven  ,  B.  L.  Hamlen  1847.  gr.  8.  Inhalt:  ITro.  X* 
Norton,  On  Terrestrial  Magnetism  S.  1—13.  Owen,  General  Geological 
Distribution  and  probable  Food  and  Climate  of  the  Mamraoth  —19.  way^ 
Note  upon  Carex  loliacea,  Linn.,  and  C.  graciiis,  Ehrh.  — 22.  Carey, 
Description  of  ThreeNewCarices,  and  a  New  Species  of  Rhynchospora  —25. 
BaUewell,  Observations  on  thc  Whirlpool,  and  on  the  Rapids,  below  the 
Falls  of  Niagara  —  37.  B.  liare ,  On  certain  Improvements  in  the  Con- 
struction  and  Supply  of  the  Hydro-oxygen  Blowpipe,  by  which  Rhodium, 
Iridium,  or  the  Osmiuret  of  Iridium ,  also  Platinam  in  the  large  way, 
have  been  fused  —  46.  Horsford ,  GlycocoU  (Gelatine  Sugar)  and  spme 
of  its  Products  of  Decbmposition  (continued)  —  70.  J.  P,  N  ,  On  the 
Potato  Disease  —  74.  Shepard,  Report  on  Meteorites  —  88.  Dana,  A 
General  Review  of  the  Geological  Effects  of  the  Earth^s  Cooling  from  a 
State  of  Igneous  Fusion  —  93.  Hunt,  Review  of  the  Organic  Chemistry 
of  M.  Charles  Gerhardt  —  100.  -  Scientific  Inteliigence  (Chemistry  and 
Physics,  Mineralogy  and  Geolagy,  Botany  and  Zoology,  Astronomy,  Mis- 
cellaneous  Inteliigence ,  Bibliography,  Appendix)  —  160.  S^ro.XI«S 
Dawson,  On  the  Destruction  ^nd  partial  Reproduction  of  Forests  in  Bri- 
tish North  America  — 171.  Hunt,  Review  of  the  Organic  Chemistry  of 
M.  Charles  Gerhardt  (concluded)  —  186.  Lyell,  On  the  relative  Age  and 
Position  of  ^  the  so  called  Nummulite  Limestone  of  Alabama  —192. 
LoomU,  Notice  of  some  recent  Additions  to  our  Knowledge  of  the  Magne- 
tism of  the  United  States  and  its  Vicinity  —  199.  Hitscheock ,  On  the 
Trap  Tuff,  or  Volcanic  Grit  of  the  Connecticut  Valley,  with  the  bearinga 
of  its  history  upon  the  age  of  the  Trap  Rock  and  Sandstone  generally  ia 
that  Valley  —207.  Norton,  On  Terrestrial  Magnetism  (concluded)  —230. 
Notice  of  Dr.  Manteirs  Isle  of  Wight  —238.  Seventeenth  Meeting  of  the 
British  Associaaon  for  the  Advancement  of  Science  — 258.  Burr,  Theory 
of  TraAsit  Corrections  — 276.  Scientific  «Inteliigence  (wie  oben)  — 304, 
Mro«  XII«:  Herachel,  A  Brief  of  the  Life,  Researches  and  Disco vries 
of  Fr.  Wilh.  Bessel  — 320.  Schönbein,  On  the  Properties  of  Ozone  —323. 
R.  Chambers,  Ancient  Sea  Margins  — 326.  Horsford,  GlycocoU  and  some 
of  its  Products  of  Decomposition  (concluded)  —341.  Charl,  G,  Page^ 
Singular  Property^  of  Caoutschouc ,  illustrating  the  value  of  Latent  Heat 
lA  giving  Elasticity  to  solid  bodies,  and  the  distinct  fanctions  in  this 
respect  of  latent  and  free  or  sensible  heat  — 343.  Dewey,  Caricography 
— 350.     Httfil,   On  the  Action   of  Salphuretted   Hydrogen  upon  Nitric 
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Acetene  —353.  Süliman^  Descriptioa  of  a  Meteoric  Stone  which  feil  in 
Concord,.  New  Hampshire,  in  Oct.  1846  — 357.  Remarks  on  the  Cha- 
racters  of  seyeral  species  of  Tertiary  CoraU  from  tbe  United  States «  in 
reply  to  Mr.  Dana.  Extracted  from  a  ietter  from  fF.  Lonsdale,  to  C. 
Lyell  — 359.  Dana,  Observation»  in  reply  to  Mr.  Lonsdale^s  Remarka 
—362.  El,  Loomis,  Notice  of  a  Water-Spont  -—364.  Bull ,  Results  of 
the  Exaroination  of  several  Waters  from  Hartford  — 388.  Draper,  On  the 
ProduGtion  of  Light  by  Heat  — 402.  On  the  Cban^es  which  Albominoua 
Substances  nndergo  in  the  Stomach,  doring  the  procoss  of  Digestion,  by 
Prof.  Mulder  of  Utrecht  (Translated  from  the  Dutsch ,  by  Aug,  Volcker) 
—413.  Scientific  Intelligence  (>yie  oben) --456.  Toi.  T.  ÜTro.  XIII.s 
'  Melloni,  Researches  on  the  Radiations  of  Incandescent  Bodies,  and  on  the 
Elementary  Colors  of  the  Solar  Spectrnm.  8. 1 — 15.  Mantrovillct  Dickeson 
and  Andr.  Brown  ^  On  the  Cypress  Timber  of  Mississipi  and  Louisiana 
—22.  JVorton,  Account  of  some  Researches  on  the  Protein  bodies  ofPeas 
and  Aimonds,  and  a  Body  of  a  somewhat  similar  nature  existing  in  Oats 
— 33.  fFhelpley,  Letter  on  Philosophical  Induction  — 36.  Horsford,  On 
the  Resistance  presented  by  Fluids  to  Electric  Conduotion  — 40.  Deane^ 
Fossil  Footprints  of  a  New  Species  of  Quadruped  — 41.  On  the  Depth 
and  SaUness  of  the  Ocean  — 48.  Joalin,  On  the  Limit  of  Subdivision  by 
Trituration  and  the  principles  on  which  the  limit  may  be  indefinitely  ex« 
tended  —55.  Chester,  On  the  Electric  Telegraph  of  Prof.  Morse  — 70- 
Mantell,  On  the  Fossil  Romains  of  the  soft  parts  of  Foraminiferai  disco- 
vered  in. the  Chalk  and  Flint  of  the  Southeast  of  England  — 74.  Hunt^ 
On  tbe  Chemical  Constitution  of  Gelatine  and  its  Transformations  — 78. 
Mitchell,  On  the  Comet  of  10 the  mond  (October  Ist)  1847  —86.  Her- 
Bchel,  Results  of  Astronomical  Observations  made  during  the  years  1834, 
5,  6,  7,  8,  at  the  Cape  of  Good  Hope;  being  the  completlon  of  a  telesco^ 
pic  suryey  ^of  the  whole  surface  of  the  Heavens,  commenced  in  1825  — 100. 
Dana,  On  a  law  of  CohesiTe  Attraction,  as  exemplified  in  a  Crystal  of 
Snow  —102.  Proceedings  of  the  Meeting  of  the  Association  of  American 
Geologists  and  Naturalists,  held  at  Boston,  Sept.  1847  — 116.  Scientific 
Intelligence  (wie  oben)  — 152.  NTro*  XIV« :  Extract  from  a  Discourse 
pronounced  by  M.  Elie  de  Beaumont  at  the  funeral  of  j^lex,  Brongniari 
— 159.  Draper,  On  the  Production  of  Light  by  Chemical  Action  — 172. 
Dewey,  Caricography  — 176.  Verneuil,  On  the  Parallelism  of  the  Pa- 
laeozoic  Deposits  of  North  America,  with  those  of  Europe;  followed  by 
a  Table  of  tbe  Species  of  Fossils  common  to  the  two  Continents ,  with 
indication  of  the  positions  in  which  they  occur,  and  terminated  by  a  cri-  . 
tical  examination  of  each  of  these  species.  Translated  for  this  Journal  by 
J.  Hall  —184.  Channing,  On  the  Reaction  of  Solid  Carbonic  Acid  with 
Alkaline  and  other  Bases  — 187.  Loomis,  Historical  Notice  of  the  Disco- 
very of  the  Planet  Neptune  — 205.  WhitteUey,  Notes  upon  the  Drift 
and  Alluyium  of  Ohio  and  the  West  — 217.  A  Memoir  of  Dr.  Douglas« 
Houghton;  late  State  Geologist ,  and  Prof.  of  Geology  and  Chemistry  in 
the  Univers.  of  Michigan  — 227.  Snell^  The  Sphere  and  least  Circum- 
scribing  Cone  —230.  Hare^  Objections  to  the  Theories  severally  of 
Franklin,  Dufay  and  Ampere,  with  an  Efifort  to  expiain  Electrical  Phe- 
nomena  by  Statical  or  Undulatory  Polärization  — 237.  CHlman,  An  Ac- 
count of  a  Compound  Achromatic  Microscope,  made  by  Charles  A.  Spencer 
of  Canastota  — 240.  Silliman,  On  Chloroform  — 243.  Proceedings  of  the 
American  Association  of  Geologists  ad  Naturalists  at  Boston,  Sept.  1847. 
1)  Upon  some  of  the  Results  of  the  Palaeontological  Tnvestigations  in  tbe 
State  of  New  York;  2)  Prof.  Gale  on  the  Natchez  Bluff  Formation  —250. 
Hüdreth,  Abstract  of  a  Meteorological  Journal  for  the  year  1847,  kept  at' 
Marietta,  Ohio  —254.    Scientific  Intelligence  (wie  oben)  — 306* 


Zeittchrift  far  das  Gymnasialwesen,  in  Auftrage  n.  anter  Mitwirkani^ 
des  berliner  Gymnasiallehrer- Vereint,  hrsgeg.  v.  A,  G.  Heydemann  n.  fV. 
X  C.  Müizell,  1.  Jahrg.  (1847)  in  vierteljähri;  Heften.    2.  Jahrg.  (1848) 
in  monatl.  Heften.  Berlin,  Chr.  F.  Enslin.  gr.8.    Inhalt:  JTahrg^.  1.947 • 
mft»  1*     Binleiteng  Ton  Heydemann^  mit  e.  Naclrworte  von  MützM» 
8. 1 — 20.    BonneU,  Beurtheilnng  der  im  Janus  erschienenen  Aufsätze  über 
das  preass.  JSchnlwesen — 34.    Mützellj  ab.  d.  Behandlang  der  deutschen 
liiteraturgeschichte,  namentlich  der  alteren  auf  Gymtiasien  u.  als  Anhang 
daza  Köpke^  ab.  das  3.  Bach  des  alten  Passionais  — 741    Mützell,  Ist  die 
Germania  des  Tadtos  aaf  Gymnasien  su  lesen  oder  nicht?  — 99.   Seebeek^ 
ib.  das  Gymnasialwesen  in  dem  Herxogth*  Sachsen  *  Meiningen  (1.  Art.) 
<— 112.    Kövkef  die  danischen  Schulen   u.  ihre  Reformen  —124.    Literar 
rieche  Berichte  — ^220.   Verordnungen  in  Betreff  des  Gymnasial wesens  —243. 
Pädagogische  Miseellen  — 258.    Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnasien  a* 
Schnlwesen  —290.     Personalnotizen  —293.     Hft.   2.    Seebeek^  ob.  d. 
Gymnasialwesen  in  d.  Herzogth.  Sachsen-Meiningen  (2.  Art.)  S.  1 — 42* 
Jacob,  ob.  den  Gymnasialnnterricht  in  den  alten  Sprachen  —-65.     Heyde- 
mann,  ab.  den  geschichtl.  Unterricht  auf  Gymnasien  — ^93.    Jacobs,  nb.  d. 
Bedeutung  der  Casus  in  besond.  Beziehong  aaf  d.  latein.  Sprache  (1.  Art.) 
-*-133.    Literarische  Berichte  — 244.    Verordnungen  in  Betreff  des  Gym- 
nasialwesens — 251.    Pädagogische  Miseellen   — 254.     Vermischte  Nach- 
richten üb.  Gymnasien  u.  Schulwesen  — 271.     Personal- Notizen  — 274. 
Hit«  3«    jifopfee,  üb.  d.  Instruction  für  d.  danischen  Schalen  rom  9.  Febr. 
1844.  S.  1 — 16.    ^tese,  das  Gymnasium  i.  die  zukünftigen  Theologen  —33. 
Jacobs j  üb.  die  Bedeutung  der  Casus  in  besond.  Beziehung  aaf  die  latein. 
Sprache  (2*  Art.)  — 75.    Literar.  Berichte  — 168.    Verordnungen  im  Be- 
treff des  Gymnasialwesens  — 184.    Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnasien 
Q.  lächulwesen  — ^229.    Personalnotizen  — 233.    Hft»  4*  d,  d.,  Zur  Me- 
thodik der  latein.  u.  griechischen  Leetüre.  S.  1 — 20.    Bromiff,  üb.  das  Se- 
condär- Schulwesen  in  Frankreich  — 39.     Lübker,  Prüfung  der  neuesten 
Vorschläge  f.  method.  Geschichtsunterricht  auf  Gymnasien  — 72.    Literar. 
Berichte  — 182.     Verordnungen   in  Betreff  des  Gymnasialwesens  — 191. 
Pädagogische  Miseellen  — 194.     Vermischte  Nachrichten  über  Gymnasien 
«.Schulwesen  — 233.     Personalnotizen —236.    JTahrgp.  1948.  JAn«s 
Hoffmann,  üb.  d.  neue  Maturitätsprüfung8<Instruction  f.  d.  Konigr.  Han* 
nover.  S.  1 — 18.     Funkhänel ,   üb.    d.  Unterricht  im  -  Hebräischen  — ^22. 
Foss,  Bemerkungen  zu   dem  Regulativ  f.  d.  Gelehrtenschulen  im  Konigr* 
Sachsen  — 64.     Literar.  Berichte,  Verordnungen,  Vermischte  Nachrichten 
o.  Personalnotizen  — 96.     Febr.:  Mützell,  Das  Ijateinscbreiben  u.  die 
latein,  Stylübungen  auf  der  obersten  Stufe  des  Gymnasiums.  S.97 — 149, 
Verordn.y  Verm.  Nachrichten  u.  Personalnotizen  — 176.    HUrz:  Literar. 
Berichte.   S.  177 — ^238.     Verordnungen  das  Gymnasialwes.  betr.  — 245* 
Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnasien  u.  Schulwesen  — 270.    Personal- 
notizen  —272.    April:  Eiehhoff,  üb.  die  Aufgabe  des  latein.  Gymnasial- 
anterrichts.  S.  273 — 284.   Literar.  Berichte— 329.   Verordnungen,  Pädag. 
Miseellen,  Vermischte  Nachrichten^üb.  Gymnas.  ete.,  Personalnotizen  — 352* 
Mai:    Krüger,  Noch  ein  Wort  üb.  die  in  den  Maturitätszeugnissen  an- 
statt der  Nummer  zu  gebrauchenden  Pradicate  u.  üb.  den  Zweck  der  Ma- 
tnritätspröfung.  8.  343 — 358.     Holscher,  üb.  den  hebräischen  Unterricht 
— 360.     Sauppe,  üb.  den  Unterricht  im  Hebräischen  auf  Gymnasien  — 363. 
Bredow,  Der  naturwissenschäftl.  Unterricht  in  Sachsens  Gelehrtenschulen 
^-365.     Mützell,  üb.  d.  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  f.  d.  geleluv 
ten  Anstalten  Württembergs  (1.  Art.)  — 408.     Literar.  Berichte  — 427. 
Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnasien  u.  Personalnotizen  — 432.    JTanls 
Pape,  Aphorismen  üb.  die  Methode  des  Gymnasial- Unterrichts,  besond. 
des  Lesena   griecb.  Schriftsteller.  S.  433-438.    Campe,  Zur  Methodik 


des  GeschichtB-Unterrichts  — 455.  Verordnongen,  Padag.  Miscellen,  Ver- 
mischte Nachrichten  ab.  Gymnas.  — 510.  JTali:  Demlutrd,  ab.  die  Stel> 
lang  a.  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  aaf  Gymnasien.  8  513—521, 
Geier,  Die  neuesten  Zeitereignisse  a.  das  Gymnasial wesen  —526.  Literar» 
Berichte  — 562.  Vermischte  Nachrichten  o.  Persenalnotizen  — 592*  Aa|^« 
Q.  Sepi*  t  Mützell,  ab.  d.  Entv^urf  einer  neuen  Schulordnung  f.  d.  ge- 
lehrten Anstalten  Württembergs.  (2.  Art.)  S.  593—649.  Literar.  Berichte 
^652.  Vermischte  Nachrichten  ab.  Gymnasien  etc.  — 718.  Oet*  o, 
Mov»  t  Merlekerf  Das  Hebräische  ist  ein  den  Gymnasial- Lehrgegenstanden 
fremdartiges  [Clement.  8.  725 — 731.  Bäumlem,  Der  hebräische  Unterricht 
aaf  Gymnasien  — 735.  Schmidt^  Welche  Stelle  in  Plato's  Phadon  wfirda 
einem  Maler  den  dankbarsten  Stoff  zu  einem  Gemälde  bieten?  — 737« 
Funkhänel,  Pädagog.>  philologischer  Excurs  zu  Plato's  Crito  p.49  B. — ^742« 
Gottschick^  Bemerkungen  zu  d.  Aufsatz  des  H.  Dir.  Deinhardt  „ober  die 
Stellung  o.  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  auf  Gymnasien^*  — 746« 
Literar.  Berichte — 789.  Verordnungen,  Pädag.  Miscellen — 884.  Decbr«f 
Meager,  Sollen  die  Gymnasien  aufhören  im  Hebräischen  Unterricht  zu  er- 
theilen?  8.  884—897.  Reuter,  Absolute  Noth wendigkeit  der  Gelehrten- 
schulen  u.  der  in  ihnen  geforderten  Bildung  fnr  das  erfolgreiche  Port- 
schreiten der  Politik  — 912.  Heimbrod,  Ueber  die  Reorganisation  der 
Gymnasien  —  923.  Vermischte  Nachrichten  üb.  Gymnasien  a.  Schulwesea 
—955.    Personalnotizen  — ^956. 

Zeitschrift  f.  das  Gelehrte-  a.  Realschalwesen.  (Pädagogische  Vier- 
teljahrsschrift.) Mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Methodik  des  Unterrichte 
unter  Mitwirkung  von  Curtmannj  Eekttein^  Kapff  a.  A.,  herausgeg.  von 
Schnitzer,  4.  Jahrg.  1848.  4  Hfte.  (ca.  40  Bog.)  Stuttgart,  Bbner  «• 
Senbert.  gr.  8.  n.  3  ,/8  10  ^yf.  [Fortsetzung  der  Zeitschrift  ,ydie  Mittel- 
schnle'^  1.  a.  2.  Jahrg.]  Inhalt:  1*  Hft«:  Curtmann,  üb.  die  Kunet 
des  Vortrags.  8.  1 — 14.  Firnhaber,  Der  Geschichtsunterricht  auf  Gym- 
nasien — 47.  Friedemann,  Ueber  Vereinfachung  des  Lehrplans  der  Gym- 
nasien — 63.  Jäger,  Vertheidigung  der  kleinern  Realschulen  gegen  die 
Angriffe  der  neuem  Zeit  — 76.  Leibnitz^  Noch  ein  Wort  üb.  die  Da- 
pnis'sche  Methode  —87.  Teichhr ,  Gegen  exclusive  Elementarclassen 
für  höhere  Bürger-  u.  Realschalen  — 103.  Oayler ,  üb.  den  Unterschied 
in  der  Bedeutung  der  zwei  Conjunctionen  parceque  und  puisque  — 119. 
Bücherschan  — 135.  Berichte  —160.  8.  Hft.:  Scholl,  üb.  die  Bin- 
führong  der  deutschen  Literatur  in  die  niedem  Gelehrten-Schalen.  8. 161 
—173.  Braubach,  Liegt  der  Mangel  an  Pietät  der  Schüler  an  dem  Leli- 
rer?  —185.  fFüdermuth,  üb.  Schulprttfangen  —199.  Reuaehle,  Aritk- 
metjsche  Streitfragen,  oder  Wahres  a.  Falsches  im  Ohmischen  System 
— 243.  Jä^er,  Das  Franzosische  in  den  kleinem  Realschulen — 259.  «y'« 
Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  gelehrten  Anstalten  Wür- 
tembergs  (1848)  — 276.  Schnitzer,  Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordn. 
f.  die  gelehrten  AnsUlten  Würtembergs  (1848)  —293.  Bäumlein,  Zwei 
Bemerkungen  zur  Methodik  des  Unterrichts  in  den  class.  Sprachen  — 301. 
Bücherschan  —308.  Berichte  —320.  3.  Hft.  1.  Abth.s  Schnitzer^ 
Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  gel.  Anst.  Wart.  (Fortsetx.) 
8.  321—329.  Scheiffele,  Der  Entwurf  einer  neuen  Schulordn.  f.  d.  ge- 
lehrten Schalen  Würtembergs  ^-344.  Bäumlein  y  Der  griech.  Unterricht 
nach  dem  Entwürfe  einer  neqen  Schulordnung  f.  die  gel.  Anst.  Würtem- 
bergs — 363.  Friedemann,  üb.  Trennung  der  Gelehrtenschulen  in  Ober- 
o.  Untergymnasien  —475.  Wiegand,  Friedrich  Körner  u.  die  Mathematik 
.—389.  Schwenk y  Grundlinien  zu  einem  naturgemassen  Unterricht  im 
Freihandzeichnen  in  Realschalen  —393.  Bücherschan  —400.  Bericht« 
— 412.  %•  Abtb*  s  ReunehU.  Die  neue  Zeit  u.  die  neue  Würtemher- 
gische  Schulordnang.  8.  413—481.     Schröder,  üb.  die  Verbindang  toq 
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Werkstätten  mit  offentl.  Lehranstalten  —447.  Bäumlein^  Der  Unterricht 
in  der  deutschen  Sprache  u.  Literatur  nach  dem  Entwürfe  einer  neuen 
Schulordnung  für  die  gelehrten  Anstalten  Wnrtembergs  — 452.  Oaifler^ 
Unterschied  der  franzos.  Partikeln  au  moins  n.  du  moins  —  464.  Bucher- 
sehau— 470.  Berichte —482.  4«  Hft.  1*  Abth.:  Aufruf  an  DenUch- 
lands  Lehrer.  485 — 489.  Zur  Schulreform  in  Württemberg  (Vorbericht) 
— 492.  Majer,^G,y  Die  Verschmelzung  sämmtlicher  un?oiiständiger  la- 
teinischen Lehranstalten  Württembergs  in  eine  Anzahl  vollständiger 
Scbulkreis-Gymnasien  — 504.  Högg^  Zur  Umgestaltung  der  Gelehrten- 
schulen mit  Rücksicht  auf  die  Real-  u.  die  Volksschulen  — 518.  Scheiffelef 
Bausteine  za  e.  neuen  Entwürfe  für  die  Gelehrten-Anstalten  — 520.  Curi- 
mann ,  über  Prüfungen  der  Reife  für  einen  Beruf  — 528.  Bücherschau 
—535.  Berichte  —556.  Z.  Abth«:  Scholl^  Die  pädagogischen  Tages* 
fragen  auf  ihren  «lothwendigen  Zusammenhang  zurückgeführt.  S.  557 — 591. 
Hartholemaei  y  Der  Lehrplan  für  den  mathematischen  Unterricht  in  den 
Gelehrtenschulen  des  Königreichs  Sachsen  — 605.    Berichte  — 632. 

Zeitschrift  f.  die  Alterthums Wissenschaft.  Hrsg.  v.  Thd»  Bergk  a. 
Jui.  Caesar.  6.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  od.  144  Nrn.  l^  Bog.)  Cassei, 
Fischer,  gr.  4.  n.  6  Thlr.  (Hört  mit  Ende  dieses  Jahres  auf.)  -^  AU* 
gemeine  Schul  -  Zeitung.  Begründet  v.  JS.  Zimmermann,  Unter  besond« 
SUtwirknng  des  Dir.  Fogel  f.  die  höh.  Bürger- ,  Real  -  n.  Gewerbsschal- 
wesen, fortgesetzt  y.  C.  Wagner  u.  K.  Zimmermann,  .25.  Jahrg.  1848« 
12  Hfte.  od.  208  Nrn.  (l^  Bog.)  Darmstadt,  Leske.  gr.  4.  Halbjährl. 
n.  2  Thlr.  20  Nyf.  —  Rcpertorium  der  classischen  Philologie  u.  der  auf 
sie  sich  beziehenden  pädag.  Schriften,  heransgeg.  v.  GuH.  Müklmann  u. 
Ed.  Jenicke.  3.  Bd.  1.  Heft.  Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.  1848.  S.  1-182. 
gr.  8.  n.  1  Thlr.  7^^  Nyf.  —  Mbani,  Programmenrevue,  angez.  v.  Schnitzer 
in  Ztschr.  f.  d.  gelehrte  u.  Realschnlwesen  1848. 

Rheinisches  Museum  f.  Philologie.  Hrsg.  v.  F. G.  WeUker  a.  F.  BiUtMm 
Neue  Folge.  6.  Jahrg.  4.  Hft.  Frankfurt  a.  M. ,  Sauerländer.  1848.  S. 
481-642.  gr.  8.  (ä  Heft  n.  25  N^.)  Inh.:  F.  Ritschi,  die  SchriftsteU 
lerei  des  M.  Terentius  Varro.  S.  481 — 560.  C.  Prien,  des  Aeschylos 
Oresteia,  griech.  und  deutsch  herausgtfg.  von  J.  ^ranz,  Leipzig  1846. 
—578.  F.Osann,  üb.  d.  älteste  Schrift  d.  Aegyptier.  —589.  M.Schmidtj 
kritische  Nachlese  zu  dpn  griech.  Jambikern.  -  609.  —  Miscellen.  Lite* 
rarhiKtorisches.  K,  F.  Hermann,  Lykophron.  S.  610.  Th.  hadewig^  Was 
▼erschaffte  dem  Paouvius  den  Namen  des  doctus  poeta?  —14.  fF.HenzCf 
Epigraphisches.  S.  614  f.  Mittheilungen  aus  Handschriften.  Die  Scho- 
llen des  Tzetzes  zum  Aristophanes.  Von  H,  Keil.  ' — 18.  Supplementnm 
Festi  a  C.  O.  Muellero  editi.  Von  Dems.  —26.  Zu  Virgils  Catalectis. 
Zu  Valerius  Flaccus.  Pomponius  Laetus.  Von  Tycho  Mommsen.  — 29. 
Zur  Kritik  u.  Erklärung.  A.  Nauck,  Spicilegium  zu  den  Fabeln  des  Ba- 
biius.  —31.  PaldamiLB,  zu  Horatius:  —34.  O.  Jahn,  zu  den  Horazi- 
schen  Scholiasten.  S.  589  f.  M.  HeHz,  zu  Gellius.  S.  634  f.  O.  Jahn,  za 
Censorinus.  635  f.  L.  Urlichs,  zu  Tacitus.  (Ann.)  — 642*  K.^Schwenckj 
zu  Hesychius.  S.  642.  F.  G.  fFelcker ,  Nachschrift.  Die  Inschrift  ei- 
ner Vase  betr.     S.  642. 

Symbolae  literariae.  Edidit  doctorum  in  gymnasiis  Batavis  societas. 
Cnraront,  mandatu  societatis,  Ger,  Dornseiffen,  Am,  Ekker,  Albert,  de 
Jongh  (Fase.)  VII.  1845.  Trajecti  ad  Rh.  1845.  162  S.  (Amisfurti, 
Tnats  fratres.)     (Fase.)  VIII.  1846.   206  S.    n.  1  ,^  12  Ny^.  u.  1%,)8. 

Symbolae  literariae.  Edidit  doctorum  in  gymnasiis  Batavis  Societas. 
IX.  Cnrarunt  mandatu  societatis  Arn.  Ecker  et  J,  G.  Hulleman.  Traj. 
ad  Rhenum,  Broese.  1848.  gr.  8.  1  Thlr.  27^^  l^y(.  Angez.  in  Hei- 
delberger Jahrb.  Mai -Juni -Hft.  1848.  S.  466.  Inhalt:  M.  TuU.  Ci- 
ceronia  commentarii  rerum  anarum  sive  de  vita  sua.     Finxit  fF*  H»  D. 
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Suringar.  Lib.  I  etil.  S.  5—96.  D.  Burger,  observationes  In  librnm 
terUaiu  Aristotelis  de  anima.  — 121«  J.  G,  Hulleman ,  dispnt  crit.  de 
Anaxandrida  Delpho.  — 134.  J.  M.  van  Genty  Homeri  loca  gaaedam  - 
emend.  ^142.  *  J,  C,  G,  Boot,  miscellanea  critica.  Cap.  1.  M.  Ter. 
Varronis  sententiae  tentantur.  —150.  Dav,  Buhnkenii  ad  Hm.  Toliinm  et 
TolUi  ad  Ruhnkenium  epistolae.  Publici  juris  fecit  J.  G.  Drabbe,  —184. 
J,  G.  Dom  Seiffen,  memoria  S.  Nyhoff.  — 178.  Tabula  sociornm.  — 180. 
Archiv  für  Philologie  u.  Pädagogik.  Begründet  v.  M.  J,  Chr.  Jahn. 
Gegenwärtig  herausgeg.  Ton  Prof.  R,  Klotz  zu  Leipzig  n.  Prof.  Ru4. 
Dietsch  zu  Grimma.  14.  Bd.  4  Ufte.  (Neue  Jahrbucher  f.  Philol.  n.  Pä- 
dagogik od.  krit.  Bibliothek  f.  d.  Schul-  u.  Unterrichtswesen.  14.  Snp- 
plementbd.  4Hfte.)  Leipz.,  Tenbner.  1848.  642  S.  gr.8.  (äHeftn.  20N/.) 
Inh.  IL. Heft:  C.  Winckelmann,  annotationes  in  Sallnstii  Crispi  Catillnam« 
£1.  5—42.  Piderit ,  Ist  Plato  auf  Gymnasien  zu  lesen  oder  nicht  ?  —48. 
K,  Gurliit,  das  Bildungswesen  in  Deutschland  in  Beziehung  zu  dem  west- 
phäl.  Frieden.  — 64.  Joh,  Mincktntz^  Proben  aus  dem  poet.  Hausschati 
der  Griechen.  — 75.  Siebenter  Gesang  der  Odyssee  übersetzt  yon  Hm, 
Monj4,  — 85.  K,  ^q,  'A^iSLe ,  x^  iv  Bovdiaari  yv^vaa^co  xaignv  Idysi. 
— 88.  Fr,  Schneider,  Bemerkungen  zu  dem  Lehrbnche  der  Theorie  des 
latein.  Stils  Ton  Fr.  Ad.  Heinichen.  — 104.  Olympiodori  Philos.  Scholia 
in  Piatonis  Gorgiam.  Ad  fidem  cod.  Basii.  nunc  primum  ed.  Alb,' Jak- 
nni8»  —149.  Uebersetzungsproben  des  in  Heiligenstadt  verstorb.  Prof^ 
Dr.  jnr.   K.  J.  Wunderlich,    Des  C.  Yalerius  Flaccus  Argonautik.   —160; . 

—  It.VLeti :  Aug.  Krause^  de  locis  quibusdam,  qni  sunt  in  Ciceronis  librif 
de  legibus.  S.  165—75.  Uebersetzungsproben  des  Prof.  Dr.  K.  J,  Wun- 
derlich. Des  C.  Val.  Flaccus  Argonautik.  I.  Gesang.  [Schlass.]  Qa. 
Smyrnaeus  Paralip.  lib.  V.  —207.  Pet,  Heutery  yon  der  Wissenschaft  a. 
Pädagogik  geforderte  Anordnung  u.  Behandlung  der  mathemat.  Discipli- 
nen  f.  Gelehrtenschnlen  unter  Bezug  auf  den  k.  sächs.  Lehrplan*  n.  seine 
method.  Vorschriften.  — 236.  Olympiodori  philosophi  Scholia  in  Platonif 
Gorgiam.  Ad.  fid.  cod.  Basil.  nunc  primum  edidit  Alb,  Jahniu».  [Fort- 
setzung.] —290.  Fr,  Teipel,  der  Gymnasialunterricht  auf  d.  deutschen) 
besonders  den  preuss.  Gymnasien  in  seiner  Einheit,  Religiosität  u.  Zeit» 
gemässheit.  —319.  JR.  Klotz,  Miscelle.  Bipalium  bei  den  Scr.  rei  mct« 
S.  820.)  —  3.  Hft. :  Teipel ,  Der  Gymnasialunterricht  auf  den  deutschen, 
besond.  den  preuss.  Gymnasien  u.  s.  w.  [Forts.]  S.  325—353.  Olympio- 
dori Philosophi  Scholia  in  Plat.  Gorgiam  ed.  A.  Jahniua,  [Forts.]  —398. 
Schaubach ,   Miscellen  zur  Geschichte  der   alten  Astronomie.     Nro.  YIL 

—  408.  Junghans,  Sophocies  in  Oed.  Colon.  V.  1354  a  sui  oblivione  Ttn- 
dicatus.  — 413.  Neigebaur,  die  griech.  Sprache  in  Sicilien.  — 420.  Fr» 
Vater,  das  tönende  Memnonsbild  der  Thebais.  — 444.  Stark,  Eine  Tra- 
gödie des  Manuel  Philes.  — >460.  Krause ,  De  locis  quibusdam  ,  qui  sunt 
in  Ciceronis  libris  de  legibus.  —472.  Klussmann,  Verbesserungsvorscfaläge 
(Lucil.  Sat.  IV,  11.  VI,  1.  XIV,  5.  Attius  Tereo  6.  Lucret.  I,  i&. 
Liv.  Andron.  Aegistho  2  n.  7.  Varro  Bimarco  14,  Tanaquile  1.)  —479, 
Klotz,  Miscelle  (Emendation  ron  Gell.  N.  A.  III,  12.)  -480.—  4.]Ift.t 
Teipel,  der  Gy:nnasialunterricht  auf  den  deutschen  n.  s.  w.  [SchloM.] 
S.  485—517.  Olympiodori  Philosophi  Scholia  in  Plat.  Gorgiam  ed.  >#• 
Jahniua.  — 549.  ^auck,  Specifegium  philologum  (über  Herodot«  1 ,  75. 
II,  12.    Virgil.  Ed.  IV,  62.  63.  mit  Quinctil.  IX,  3,  8.     Aen.  I,  9.  22. 

0.  VI,  481.,  Cäsur  bei  Virgil  n.  Homer,  Horat.  C.  III,  12.     Cic.  Tuse« 

1.  8,  15.      Unterschied  von  Patricidium  u.  parricidium,  Nep.  Hannib.  V, 

2.  Them.  VII,  4.  Att.  V,  4.  Veliej.  I,  11,  4.  u.  6.,  üb.  Roma  urba, 
üb.  dignus,  üb.  discere  u.  dicere,  üb.  atd'cov  bei  Hom.  u.  üb.  Xig)  — 5fö. 
Cless,  üb.  Nordafrika  d.  alten  Geographie,  besonders  unter  karth.,  rom.  nu 
Christi.  Einflüssen.  —586.  Seyffarth,  üb.  die  Sonnen-  n.  MondfinstenuuMe 
der  Alten.    —641.    Klotz  üb.  Virg.  Georg.  I,  24. 
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Philologiis«  Zeitschrift  für  das  klass.  AlterthuBi.  Hrsg.  t.  F.  IF. 
Sehneidewm.  2.  Jahrg.  1.-4.  Hft.  1847.  3.  Jahrg.  1.  2.  3.  Hft.  1848. 
Gdttingen,  Dieterich^sche  Buchh.  gr.  8.  ein  ganzer  Jahrg.  cpL  5  »f; 
nit  Sa(^l.-Heft  5  iJ  16  Nyf.  II.  Jahrgf«  1.  Hft.  x  K,  F.  Hermann^ 
Ueb.  die  attischen  Diasien  a.  die  Verehrung  des  Zens  Meiiichios  za  Athen. 
8.  1 — 11.  V»  Leutschy  Beiträge  zur  Erklärung  des  Aristophanes.  — ^. 
Becker y  Beiträge  zor  Kritik  des  Lucretius.  —56.  Fleekeiaen,  Piantini«- 
ache  Anaiekten.  —113.  Grauert,  Prätexten  tles  Na vius.  — 130.  Miscellen 
«.  Jahresberichte.  —192.-*  ^«  Heft:  Ueber  d.  Tendenz  u.  die  Zeit  der 
11.  Pyth.  Ode  Pindars.  Von  Rud.  Rauchefutem.  8. 193-211.  Caesar. 
Ton  A.  Fr,  Hermann,  8.  211.  De  graeci  sermonis  nominibus  in  x^ov  for«- 
natis  eornnque  coniagatis  et  vicarüs.  Scripsit  O.  Schneider.  —245.  Eine 
falsche  Rhetorik  des  Tisias.  Von  K.  Fr,  Hermann,  S.  246.  Beitrage 
s.  antiken  Monatskunde.  Von  L,  O,  Broker»  —261.  Bemerkungen  zu  den 
Benologischen  Glossen  des  Papias.  Von  K,  Fr,  Hermann.  — 272.  Zum 
Sprachgebraach  d.  Pausanias.  Von  J.  H,  C,  Schubart.  —279.  Ennios. 
Von  iU.  Haupt,  8.  279.  Des  Horatius  Freunde  u.  Bekannte.  Von  G.  F* 
Grotefend.  —288. -—  Miscellen.  Epigraphisches.  \on  W.  Viecher»  S. 
289  f.  Polybius  u.  Timaeus.  Von  C,  Sintewis  8,  291  f.  Das  plutarchi- 
adle  dnogrifia.  Von  G.  Droysen.  8.  292—296.  Emendationes  Tnllianae. 
Scripsit  L,  Speugel.  8.  296  t  Zu  Ciceros  Briefen.  Von  K,  Nipperdejf. 
8.  296  f.  Emendationes  Cartianae.  8crips.  C.  Halm.  8.  300-313.  Sm- 
tonius  der  Pornograph.  Von  L.  Mercklin.  S.  303  f.  Der  Vater  des  Ge- 
ichichtschreibers  Tvogns  Pompeius.  Von  Nipperdey.  8.  303.  Krii.  Be- 
merkungen zu  Moschus  Europa  u.  Vergieichung  einer  Basler  Handscbriftb 
Von  fr.  T,  Streuber.  8,  378—382.  Zu  Ciceros  Brutus.  Von  M,  Haupt. 
8.  383  f.  Zar  vita  Persii.  Von  F.  Oaann,  8.  384.  —  Jahresbe- 
richte. Griechischei)ichter.  Aeschylns.  \on  F,  Bamberger.  8«  806 -333. 
Griechisohe  Historiker.  Polybius.  Von  Kampe.  —354.  Pausanias.  Veii 
J.  H.  C.  Schubart,  -^57.  Lateinische  Dichter.  Ritschrs  neueste  Plaa- 
4iBa.  Von  Th.  Ladewig.  — 362.  Encyklopädie  der  Philologie.  Von 
G.  Bemhardy.  —378.—  3.  Heft:  Gottesurtheil  bei  Griechen  n.  Rd- 
flMm.  Won  K.  H,  Funkhänel,  8.385-402.  Zu  Eurip.  Phoen.  y.  1299. 
Von  K.  Fr.  Hermann,  8.  402.  Athenische  8taat8männer  nach  dem  pelo- 
ponnes.  Kriege.  II.  Aeschines.  Von  Am,  Schäfer,  — 427.  Taeitus.  Von 
Ä.  Nipperdey,  8,  427.  'Ak(p7jaTrjg.  Von  K.  Fr.  Hermann,  —440.  Za 
8ophokles.  Von  C.  Sintenis,  8.  440.  Ueber  den  Anfang  von  Xenopbon's 
Hellenica.  Von  Lud.  Breitenbach.  —445.  Beiträge  zum  Verständniss  des 
Properz.  Von  Fr.  Jacob,  — 463.  —  Mise  eilen.  Zur  griech.  Onoma- 
tologie.  Von  K.  Keil.  —469.  Zu  Polyb.  V,  94.  Von  fF.  VUcher.  —472. 
Emendationes  Athenaei.  Von  Fr,  G,  Wagner.  —480.  Varronis  senten» 
tiae.  Von  L,  Merklin.  —483.  Horat.  Ars  Poet.  v.  63-69.  Von  L.  PreUer. 
—489.  Nonius.  Von  M.  Haupt.  8.  489  f.  Plutarch.  Von  K,  Nipper- 
dey. 8.  490.  —  Jahresberichte.  Topographie  Roms.  Von  L.  Prel- 
tef .  — 496.  Griechische  Dichter.  Euripides.  Von  J,  A.  Härtung.  —515. 
Griechische  Historiker.  Thukydides.  Von  Kämpf,  —532.  Lateinische 
Dichur.  Von  IT.  A,  B,  Hertzberg.  —592.  Berichtigungen.  Von  J,  Becker, 
8.  592.  —  4«  Heft  t  Ueber  die  Pr^bole  im  attischen  Process.  Von 
G.  F.  Sekomann,  8. 593—607.  Hamilcars  Kampf  auf  Hercte  u.  Eryz  fu  der 
Friede  des  Catulus.  Von  Hudemann,  8,  608.  Zu  Sophocles.  Von 
ji,  Nauek,  8.  640.  De  Asiae  Romanoruih  provinciae  praesidibus.  Von 
jR.  Bergmann.  —690.  Zu  Laevius.  Von  H,  Keil  8  690.  Ueber  Ho- 
raz'  Ode  ni,  3.  Von  F.  Bamberger,  —704. —  Jahresberichte. 
Chriechische  Dichter.  Pindar.  Von  F,  W,  SchnMevoin,  —719.  Latein. 
Historiker.  Linus.  Von  W.  fVeiesenbom,  8, 739—755.  Zu  8ophecle8. 
Van  F.  W.  SthnMewin.    8.  755.  —  Miscellen.    Ueber  eine  Inschrift 
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aas  Ko8.  Von  F.  Osann,  —763.  Zenodotos  von  Mallos.  Von  F,  W. 
Schneidemn.  8,  764.  —  Sappl.  «Heft :  Bemerkungen  über  einige 
Punkte  der  griechischen  Wortfngungslehre  von  J,  iV,  Madvig,  als  Beilage 
zu  der  griech.  Sprache.  .  Brannschw.  1847.  8.  1—79.  gr.  8.  n.  16  N^. 
III.  Jaihrg,  !•  Heft  i  G.  CurtiuSj  Homerische  Studien.  S.  1—20« 
Schneidewin^  Terpander,  Epicharmas.  S.  21.  JRoeper,  Conjectnren  zu 
Diogenes  Laertius.  —64.  Schneidewin ,  Alcaens.  S.  65.  H,  Purtnann^ 
Beiträge  zar  Kritik  des  Lncretius«  —77.  fF.  Pfitxner,  Ueb.  d.  Verhält- 
niss  der  Vntgata  des  Tacitns  zu  dem  zweiten  cod.  Med.,  insbesond.  nach- 
gewiesen  am  14^  Buch   der   Annalen.    — 88.      Scbneidewin ,   Sophokles. 

5.  89.  fl.  i^i7,  Fragmentum  Charisii.  S.  90-99.—  Mise  eilen.  K.  Fr. 
Hermann^  Parerga  critica.  — 106.  Scbnddewin^  Variae  lecttones.  — 1S2« 
Fimhaber^  Emendationen  zu  Sophokles.  —136.  Düntzer^  Zu  den  Frag« 
menten  des  Sophokles.  —138.  Preller^  Zu  Aristoteles  Politie  der  Tiies- 
saler.  141.  K,  Nipperdeyj  Zu  Cicero^s  Reden.  —147.  Ders. ,  Zn  Cice- 
ro's  Briefen.  —149.  Funkhänel,  Zu  Cic.  Tusc.I,  c.42.,  §.  101.  —15a 
Mercklin,  Fenestella.  S.151.  Haase,  Tacitea.  — 159.  K.Halm,  Beiträge 
zur  Kritik  der  rom.  Rhetoren.  —164.  J.  Roulezy  Zwei  auf  Nero  n.  Pop- 
päa  bezügliche  Inschriften.  —167.  Schnetdewin,  Sophocles  Tyro.  S.  168« 
O.  Jahn,  Cicero  Philipp.  II,  13,  31.  S.  168.  H,  Keil,  Aemilius  Macer, 
8. 191  f.  —  Jahresberichte.  J.  Bartelmann,  Lateinische  Grammatik« 
8.  169 — 191.—  9.  Heft:  CA.  J.  Hof  mann,  Lachmann's  Betrachtan- 
gen ab.  Homer^s  Ilias.    8.  193—222.     H.  L.  Ahrens ,  De  hiatu  apud  ele- 

fiacos  Graecoram  poetas  anti(|aiores.  — 236.  Sckwenck,  Zu  Hesychius. 
i.  237.  HartUMg,  Hymenaeus  (die  Hochzeitsgedichte  Catnlls  werden 
durchgegangen  u.  auf  ihr  Original,  Sappho,  zurückgeführt).  —246.  Schnei- 
dewin,  Hymnorum  in  Attin  fragmenta  inedita  (die  Abfass.  wird  in  die  Zeit 
des  Mesomedes,  d.  h»  des  Antoninus  Pins  gesetzt).  — 266.  Schwenck, 
Zu  Hesychius.  8.  266.  Mereklin,  Aetia  de  Varro.  —277.  Schtoenck^ 
Zu  Hesychius.  8.  277.  —  IL  Jahresberichte.  Nr.  76.  Romische  Pro- 
saiker. Cicero ,  von  Jordan,  —296  •  No.  70.  Spätere  römische  Prosa, 
Ton  Jan.  —309.  Schwenek ,  Zu  Hesychius»^  8.309.—  IIL  Mise  eilen. 
K.  KeUj  Griechische  Eigennamen.  Meineke,  Zu  Aeschylus,  Epiphanias, 
Lncian,  Demosthenes,  Parthenius,  Diodorus,  Hesychius.  Funkhänel, 
lieber  Plato's  Phaedo.  p.  102.  2>.  Osann,  Ueb.  Pseudo-Aristot.  aase,  mirab. 
104  (üb.  die  kerkyrischen  Amphoren).  Paldamus^  Za  Horatius  (C.  I, 
27,  19.    Epod.  5,  87  ff.    Sern.  II,  2,  29)  a.  Tacitos  Ann.  14,  5,  1.  70, 

6,  37).  —338.  Fr.  Jacob,  ab.  Cic.  de  divin.  II,  54.  v.  Jan,  Zu  Plinius' 
Naturgeschichte,  v.  Jan,  Zu  Vellejus  Patercalus.  M»  Schmidt,  Was  enthieU 
ten  Schriften  ^r^^l  naifStp^OQviag  Is^smg^  MerdcUn^  Santra  (als  dessen 
Heimath  Afrika  nachgewiesen  wird).  —345.  P^estel,  Lectiones  cod.  Mutinen- 
sis  ad  Dionysium  Periegeten.  Sthneidewin,  Die  Didaskalie  der  Sieben  ge- 
gen Theben.  — 348.  Streuber,  ab.  eine  Berner  Hdsch.  des  Centimetrum 
des  Servius.  Haupt,  Spruchverse  bei  Walter  Buriey  (auf  die  alten  Verse 
zartickgeführt).  Sehneidewin,  Variae  Lect.  (Archil.  a.  Hippon. ,  Alcman, 
Aicans,  Ibycus,  Anacreon,  Simonides,  Choricios,  Stobaas,  Nicolaas  Da<^ 
Blase.  Inschr.)  -n384. 

Gottinger  Stadien.  1847.  1.  Abth. :  Mathemat.  a.  natnrwissensehaftl. 
Abhandinngen.  Red.  v.  Aug.  Bemh.  Krieche.  2.  Liefg.  Mit  1  Kapfer- 
tafel.  Gottinfren,  Vandenhoeck  &  Ruprecht  8.  461—924.  gr.  8.  n.  2  */9. 
2.  Abthl.  Philosophische,  philologische  u.  histor.  Abhandlungen.  Red.  t. 
Ebendems.    Mit  2  SteindrtUf.  (in  qa.-4.)   8.  493—1159.    Ebend.  1847. 

Sr.  8.    n.S%ff.    Inhalt:    K.  Fr.  Hermann,    ab.  die  Stadien  der  griech.' 
Künstler.     8.   1—72.     H.  Lotze,    ab.  Bedingangen  der  Kunstschönheit. 
— 150.     J3,  Ritter,  ab.  Lessing's  philosophische  a.  religiöse  Grandsatze: 
— 221«     Sav,  Cavallari,  Zar  histor.  Bntwickelang  der  KSnste  nach  der 
N.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd,  od.  Krü  Bibl,  Bd.  LIV.  Oft.  4.  3 
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Tkeikng  des  rom.  Reicht.  •*-279.  W.  Havemamn,  Frandsoo  Xinenes» 
—840.  Fr.  W,  VnfWy  Der  gerichtliche  Zweikampf  bei  den  german.  VöU 
iLern.  —408.  ei-üfam^rs^Abhaadiaiig  üb.  die  in  Aegypten  eincewander'» 
ten  arab.  Stamme,  beraosgeg.  u.  fibers.  von  Ferd.  WiUtenfelä,  --492« 
F.  fF.  Schneidcwiny  Die  homeriäcfaen  Hymnen  auf  Apoilon.  —564.  iPV'* 
Wi—eUr,  Das  Satynpiel,  nach  Maassgabe  eines  Vasenbildes.  --770.  A,EÄ^ 
Ijsen,  Zur  Geschichte  Athen's  nach  dem  Verluste  seiner  Selbststandiglteit. 
1.  Abhandl.  Momente  ans  der  Geschichte  Athen^s  vor  -der  Begrundug 
der  rom.  Herrschaft  in  Griechenland  bis  zum  ersten  Einfall  der  Gotlien 
in  Atiika.  —902.  Wüh,  Müller,  Fabeln  v.  Minnelieder  v.  Heinrich  y.Mn- 
geln.  —929.  A.  B.  Krische,  nb.  Platons  Pbädros«  — 106&.  E,  BeriheaUy  die  d« 
BfMchreib.  d.Lage  des  Paradieses  Genes.  II,  10—14  zu  Grunde  lieg,  geograpb. 
Anschannngen.  Blin  Beitrag  zur  Geschichte  der  Geographie  (mit  2  SteiBdr.» 
Taf.)  -1125.  Die  2.  Abth.  angez.  in  Gott.  GeU  Anz.  1848.  Stck.  —168  ff. 
Abhandlungen  der  kon.  Geseilschaft  der  Wissenschaften  zu  Gdttiageo 
III.  Bd.  von  den  J.  1846—47.  Mit  8  Kupfer-  und  2  Steindr.-Taff.  XXIL 
m.  569  S.  GöUineen,  Dieterich'sche  Bochb.  1847.  gr.  4.  n.  9  ^.  I— III. 
D.  26  *f.  Abhandlungen  der  histor.-philologischen  Classe.  Inhalt:  Ferd» 
Wüsiwfdd,  Micrizi's  Geschichte  der  Gopten.  Aus  den  Handschr.  sa 
Gotha  u.  Wien  mit  üebcrsetz.  u.  Anmerkk.  S.  3—143.  K,  F.  Henmanny 
Zur  Rechtfertigung  der  Aechtheit  des  erhaltenen  BriefFwechsels  zwischea 
Cicero  u.  M.  Brutus.  —243.  Htinr,  Bitter,  nb.  die  BmanaUonslehro  in 
Uebergange  ans  der  alterthuml.  in  die  christliche  Denkweise.—  Abband* 
hingen  der  kon.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Ans  dem  J.  1846. 
Berlin  (in  Comm.  bei  F.  Dnmmler)  1848.  Philoiog.  n.  histor.  Abhandlun- 
gen. 577  S.  gr.  4.  n.  9  $ß.  Inh.x  Joe,  Orimm,  nb.  Jornandes«  S.  1—61« 
Mi,  E.  Dirk$en,  üb.  die  CoJlatio  Legum  Mosaicarum  et  Romanarnm  in  Be* 
siehnng  auf  die  Bestimmung  dieser  Rechtssammlnng  n.  anf  die  Methode 
ihrer  Redaction.  — 109.  Ders. ,  über  einige ,  vereinzelt  auf  unsere  ZatC 
gekommene,  schriftliche  Verfügungen  der  rom.  Kaiser,  —166.  «.  Raumer, 
nb.  die  römische  Staatsverfassung.  —211.  Panofka,  Persens  u.  die  Graea. 
— 219.  Ders. ,  Die  Malachisch  auf  etruskiscben  Spiegeln.  — 228.  Ders., 
über  den  bartigen,  oft  hermenähnlich  gestützten  Kopf  der  NTymphenre- 
liefs.  —235.  H.  E,  Dirksen ,  über  einige,  vereinzelt  anf  unsere  Zeit  ge- 
komm., schriftL  Verfugungen  der  rom.  Kaiser.  (3.  Tbl.)  — 259.  B<mp, 
üb.  das  Georgische  in  sprachverwandtlicber  Beziehung.  —341.  fieandir^ 
üb;  die  Eintheilung  der  Tugenden  bei  Thomas  Aquinas  u.  das  Verhält- 
niss  dieser  ethischen  Begriffsbestimmung  zu  den  dabei  zu  Grunde  liegen- 
den philosoph.  Standpunkten  des  Alterthums.  — 355.  Böckk,  über  zwei 
Attische  Rechnungsurknnden.  —411.  Pertz,  üb.  das  Xantener  Recht. 
—425.  W,  Grimm,  Exhortatio  ad  plebem  Christianam.  Glossae  Cassel- 
lanae.  —513.  v.  der  Hagen,  die  Schwanensage.  — 579.  Gerhard,  üb. 
die  Kunst  der  Phönicier.  —577.  Voran  steht  8.  XXI  —  XLII.  Bnoke^ 
Gedächtnissrede  auf  Bessel.  —  Verzeichniss  der  Abhandlungen  d.  k.  Akad. 
d.  Wissensch.  zu  Berlin,  aus  den  J.  1822—1846,  nach  den  Klassen  zusam- 
mengestellt Berlin,  Dummler  1848.  29  S.  gr.  8.  gratis.  ^  Abhandlun- 
gen der  philosophisch-philologischen  Classe  der  kon.  bayerschen  Akademie 
der  Wissenschaften.  4.  Bd.  Abth.  1—3.  München  1847.  273,  251  n. 
201  S.  4.  Inhalt:  Fr,  Thierach,  Ueber  die  hellenischen  bemalten  Vaaea 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Sammlung  des  Königs  Ludwig  von  Bayern« 
Mit  6  lith.  Talf.  Schmeller ,  Ueber  den  Versbau  in  der  alliterirendea 
Poesie,  besonders  der  Altsachsen.  Mit  I  Taf.  Abbild.  Ders.,  Ueber  ei- 
niffe  ältere  handschriftl.  Seekarten,  o.  Hefner ,  Römisch  -  bayerscbe  in- 
iMfariftliche  n.  plast.  Denkmäler.  SchmeUer,  Ueber  Valenti  Femandes 
Alema  u.  seine  Sammlung  von  Nachrichten  üb.  die  Entd^ekungen  u.  Be- 
sitsungen  der  Portugiesen  in  Afrika  o.  Asien  bis  zum  J.  1508 ,  enthalten 


IM  eiiier  portugM«.  H<liicbr.  xu  Miuicbeo.  —  6.  Bd.  Abtti.  I.  1847.  2058.  4. 
Inb.:  Speugel,  Uel>er  die  Politik  des  Aristetelea.     Ukeri^  Wie  AmazoBan. 
Sekmeller,  Zu  Dr.  Ludw.  Scborn's  im  XII.  Bde.  dies.  Denkschriften  1835 
abgedruckter  Abhandiui^  aber  das  roroiscbe  Denkmal  in  ]gei  M  Trier» 
V,  Lassaulx,  Ueber  die  Biicber  de«  Königs  Nama:  Ein  Bekrag  «ur  Re- 
iigionaphilosephie.     Streber,  Ueber  die  Mauern  von  Babylon  u.  das  Hei- 
ligthum  des  Bei  daselbst.    (Soeben  ist  aucb    6.  Bd.    1.  Abthlg.    206  8. 
Bbend.    1847.    4.     n.  2  «^  erschienen.)  —    Sitzungsberichte  der  kaiseri. 
Akademie  der  Wissenschaften.     1.  Hft.  168  8.    Hft.  2.  249  8.  (m.  d  Steia- 
tof.).    Wien,  BraumuUer  &  Seidel  Verl.  1848.   Lex.-8.   n.  16  n.  28  Nji(.  -^ 
Berichte  über  die  Verhandlungen  der  konigi.  sächs.  Gesellschaft  der  Wii« 
seaschaften  zn  Leipzig.     Bd«  1«    Jj^hr  ].§47.     Leipzig,  Weidmann 
1847.    ffr.  8.    Inhalt  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1847:  Jahn,  über  eine  Vase- 
des  archäolog.  Museums  dm:  Universität  Leipzig.    ^298.      Götlling,  über 
die  delphischen  Spruche.  — 822.    Gfr,  Hermann^  ob«  Pindars  fünfte  olympi- 
sche Ode.  —333.    Hansen^  aber  eine  allgemeine  Auflösung  eines  beliebi** 
gen  Systems  von  linearischen  Gleichungen.    —339.    Ders.,  über  die  Ent- 
ivickelung  d.  Wurzelgrosse  (1— 2aH  -f  •)  —  i  nach  den  Potenzen  von  a.  — 34X 
Ders. ,   üb.  die  Knotenbewegung  dos  Mondes.    —346.      W,  W9b^ ,  über 
die  Erregung  n.  Wirkung  di^ä  Diamagnetisrons  nach  den  Gesetzen  indu- 
cirter  Ströme.  358.     £.  H,  Weber,  über  di?  Tastorgane  als  die  allein  fir 
bigen,  uns  die  Empfindungen  von  Warme,  Kalte  n.  Druck  zu  verschaffea« 
-465.    Seebeck,  über  die  Töne  steifer  Saiten.  —374.    Rede  Ton  fVaehM- 
muth,  — 392.     Naumann,  über  die  Felsenschliffe  der  Hohborger  Porphyr- 
borge unweit  Warzen.  — 411.    Haupt,  über  einige  Stellen  aas  den  Chä- 
liamben  des  Phönix  von  Kolopbon.  --416.    Jahn,  über  Lykorens.  — 430» 
FleUeher,  aber  den  semitischen  Namen  des  Wolfes.   -432.     fVeetermann^ 
ober  die  öffentlichen  Schiedsrichter  in  Athen.  —456.    Bd.  !!•  Hft.  1-^. 
JFahr  1§4§ :  DrobUoh,  über  die  Theorie  der  Schnldentilgong.  8. 1—12» 
Möbiue,    ob.  die  Grundformen  der  Linien  der  dritten  Ordnung.    — 15. 
Erdmann,  üb.  die  Mellithsaure.  — 26.     Naumann,  üb.  die  logarithmischo 
Spirale  v.  Nautilus  PompHius  a.  Ammonites  galeatns,  —84.    Fleischer,  üb.  d. 
türkischen  Volksroman  Sireti  Sejjid  Batth4i.  —41.    Jahn,  üb.  zwei  zu  Athea 
gafondene  Bildwerke  von  Marmor.  — 53.    Haupt,  üb.  eine  im  Mittelalter 
▼erfasste  Bearbeitung  eines  Abschnitte  der  Bncner  an  Harennius.    ^60l 
IhobUeh,  Beitrage  zur  Stetistik  der  Univers.  Leipzig  innerhalb  der  ersten 
140  Jahre  ihres  Bestehens.  -Sß,    Drobiaeh,  Eröffiiangsrede;  Haupt  ^  B'eti^ 
rede.  —106.     Naumann,  üb.  die  im  Konigr.  Sachsen  möglicherweise  notk 
aufzufindenden  Steinkohlen'  —115,    Möbius,  üb.  den  von  Hrn.  Graham  eat« 
deckten  neuen  Planeten.  —116,     Carus,  über  ainen  Fall  einer  krankhaften 
Yerbildung  mehrerer  Saturen  des  Schädels.    — 122.    Jahn ,  üb.  ein  grie* 
cfaisches  TerracotUrelief.  —131.     Preller,  Rom  n.  der  Tiber.  —160.     Flei- 
sefcer,  üb.  den  türkischen  Voiksroman  Sireti  Sejjid  BaUh4i  (Forte.),  —160» 
l>rofrtsc&,    über  die  geometrische  Construction  der  imaginären  Grössen, 
— 179.     MöbiuBf  üb.  die  Gestalt  sphärischer  Cnrven,  welche  keine  merk, 
würdigen  Punkte  habe».  --182.    Seebeckt  ob.  Interferenz  der  Wärmestrah- 
len. —185.    E,  H  Weber,  Beiträge  zar  Anatomie  u.  Physiologie  des  Bi- 
bers,  castor  fiber.  —200.    Lehmann,  üb.  d.  chemische  Verhalten  des  rusa« 
nnd  canadischen  Castorew»  a.  des  Smegma  praeputii  des  Pferdes.  — 20& 
(Das  Hft.  k  n.  ^i^.)-^    Denkschriften  d.  Geiellschaft  f.  Wisseosobaft  u. 
Kuuit  in  Giessen.  I.  Bds.  1.  Hft.  Gteasen,  tliock^r  1847,  gr.  8*    26  Nji^« 
angez.  in  Jen.  Lit  Zts.  1848.    No.  289.  -    Arbeiten  d.    kurländ.   GeseUr 
Schaft  für  Literatur  U.Kunst.    1.-3.  Hft    Miten  (Neamann)  1847.  4298. 
gr.  8.    n.  2  «^.—    M^molres  de  TJostitut.  royal  de  France.  Acad^e'des 
fnscriptioos  et  Belies-Lettres.    Tom«  XVil.     Paris  |   imprimerie  royale 
1847.  4.  (mit  4  Uthogr.  TafeUi.)    Lihait:  Leirmme,  memoire  sur  la  civiit« 
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SAtion  ^gyptienne,   depnis  l'^tablissement   des  ICrecs  ions  Psammeticfans 
jasqn*  k  la  conqaete  d*Alezandre.  S.  1—75.     Ders.,  ro^m.  sur  la  d^couverte 
d'ane  s^pulture  cbr^tienne  dana  P^lise  de  8t.  Eatrope,  k  Saintea,  —101. 
Raoul-Roehettef  memoire  intitaM:   Qaettioni  de  Thistoire  de  Tart,  disca- 
t^es  k  l'occasion  d^ane  inscription  grecqne  grar^e  snr  one  lame  de  plomb, 
et  trouT^e  dans  Tinteriear  d'ane  statae  antiqae  de  bronce.  --310.   de  Saulcy, 
m^m.  sur  nne  inscription   ph^nieienne   d6terr^e  k  Marseille  eh  jnin  1845. 
—348.     Lajardj  memoire  intitul^:   Observations  sur  rorigine  et  la  signi- 
fication  da  symbole  appel^  la  croix  an  s^e.    — 379.     Natalis  de  WMhfj 
memoire  intitul^:    Bxamen  de  quelques  qnestions  relatives  k  l'origine  des 
Cbroniqnes  de  St.  Denys.  -407.  —   M^moires  coaronn^  et  M^moires  des 
Savants  ^trangers  pabli^s  par  TAcad^mie  royale  des  scieoces ,  des  lettres 
et  des  beaox-arts  de  Belgique.    Tome  XIX  — XXI.     1845  et  1846.     Bm- 
xelles,  M.  Hayez  1847.    gr.  4.    Inhalt :  Ferloaren^  memoire  sur  la  oirca- 
iaüon  dans  les  insectes.    96  8.  mit  6  Kpfrtf.    Carton,  memoire  sür  T^da- 
cation  des  sonrds-mnets.    132  8   mit  2  litb.  TafF.     Ath,  MHer^  Essai  svr 
la  coordination  des  causes  qui  pr^c^dent,  produisent  et  accompagnent  les 
ph^nom^nes  electriques.    69  8.   mit  1  lithogr.  Taf.      Mex.  Perrejf,    me- 
moire sur  les  tremblements  de  terre  dans  le  bassin  da  Rhin.     113  8.  mit 
2  litb.  TafF.    Spae,  m^m.  sar  les  esp^ces  da'  genre  Lis.    46  8.    A,  Sehe- 
ler,  m^.  sur  la  conjugaison  fran^aise  consid^r^e  sous  le  rapport  ^tymo- 
logique.     83  8.     M.  J.  Britz ^   Sur  Tancien  droit  belgique  oder:  Histoire 
de  la  Jurisprudence  et  de  la  l^gislation  des  Pays-Bas  et  &e»  principant^^ 
de  Li^ge,  de  Bouillon  et  de  Stavelot.    8.  1—461.    Ben],  AmM,  ro^m.  smr 
les  points  singuliers  des  surfaces.    48.  8.  nebst  1  litb.  Taf.     Zeatermanmy 
de  basilicis  libri  tres.     179  8.  mit  7  Kpfrtf.      Rain^o ,  de  la  fertilisation 
des  landes  dans  la  Carapine  et  les  Aidennes,    consider^e  sous  le  triple 
point  de  yue  de  la  cr^tion  de  for^ts,    de  prairies  et  de  terres  arables. 
68  8.     Bivortf  Dissertation  raisonn^e  sur  les  meilleurs  moyens  de  feriili- 
ser  les  landes  de  la  Campine  et  des  Ardennes  etc.    60  8.    Du  Trieu  de 
Terdonck^    Dissertation  sur  les  meilleurs  moyens  de   fertiliser  les  landes 
de  la  Campine  etc.   33  S.     Brasaeur^  m^m.  sur  divers  lieuz  geometriques 
da  second  degr^,    determin^s  par   la  g^om^trie  descriptive.     26  8.  mit  1 
litb.   Taf.     L.  Galesloot,  Nouveües  conjectures  sur  la  position  du  camp  de 
Q.  Cic^ron,  k  propos^da  la  d^couverte  d^anciennes  fortifications  k  Assche. 
Description  de  ces  fortifications.    21  8.  nebst  1  Plan.      Piot ,  Notice  sar 
on  d6pot  de  monnaies  d^couvert  k  Grand-Halleux,    province  de  Luxem- 
bourg,  en  1846.    70  8.  nebst  1  Kpfrtf.  —  M^moires  de  TAcaderaie  royale 
des  Sciences ,    des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de   Belgique.      Bruxelles, 
M.  Hayez  1848.    gr.  4.*  Inhalt:     Tome  XXI.     Classe  des  Sciences: 
Timmermana,     Reohercbes  sur  les  axes   principaux   d'inertie   et  sur  les 
centres  de  percussion.    33  8.      A.  Meyer  ^   sur  Tapplication  du  calcul  des 
probabilit^s  aux  observations  da  nirellement  topograpbique.   22  S.     Ders., 
sur  le  d^veloppement  en  s^ries  de  quatre  fonctions  etc.    23  S.     van  Be- 
Reden,    Rechercbes  sur   les   bryozoaires  fluviatiles  de  Belgique.    36  S. 
Edm.  de  SelyS'Longchamps,  Observations  sur  les  ph^nom^nes  p^riodiques 
du  r^gne  animal,    et  particuli^rement  sur  les  migrations  des   oiseanx  en 
Belgique,  de  1841  k  1846.    88  8.     Ph^nom^nes  p6riodiques.    A.  Obser- 
vations r^guli^resde  la  m^t^orologie  et  de  la  physique  du  globe.    1.  R^- 
sum4  des  observations  sur  la   m^t^orologie  et  sur  la  temp^rature  et  le 
maen^tisme  de  la  terre,    faites  k  TObservatoire  royal  de  Bruxelles,    en 
1847,  et  comrouniq6es^  par  le  directeur   A,  Quetelet*     2.  Resum^  des  ob- 
servations sur  etc.  faites  ä  Louvain,  en  1847,  par  J,  G,  Orahay.    3.  Re- 
sum^  des  observ.  etc.  faites  k  Gand,  en  1847,  par  Duprez.     4.  Observa- 
tions m6t4orol. ,  faites  k  8waffham*Balbeck,  dans  Cambridgeshire,  en  1847, 
par  Leon,  Jenifne,    5.  Observ.  m^t^orol.,  faites  aa  Jardin- Botanique  de 
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Monich,  en  1^7,  par  Dr.  Eathert.     6.  Obaeryations  m^t^or.,  ftiites  ä  Stet- 
tin, en  1847,  par  He9$  et  Dohm,    48  8.     B.  Observations  des  ph^nom^- 
nes  p^riodiqaes  natnrels.     1.  Observations  sar  1a  feaillaifion ,  la  floraiion, 
la  fractification  et  refifeuillation ,    faites  en  1847 ,    k  rObservatoire  royal 
de  Bruxelles  et  dans  diff^rents  lienz  de  TEnrope.     2.  Observat.  zoologl- 
ques,    ftites  en  1847.    en   Belgiqne  et   dans  divers  pays   de   rSarope. 
3.  Obs.  8ur  i'bommey  faites  parle  Prof.  Ginge.  89S.~  Classe  des  Lettres. 
A,  QueteJet,  Sur  le  statistiqae  morale  et  les  principes  qai  doivent  en  for- 
mer la  base.    S,  1 — 40.      P.  de  Decker^   De  Tinflaence  du  Übre  arbitre 
de  i*bonime  sur  les  faits  sociaux.    — 92.     van  Meenen^  De  i'influence  dB 
Hbre  arbitre  de  Thomme  sur   les  faits  sociaux.    — 112.      J.  •/•  de  Smei^ 
Notice  bistor.  et  critique  sur  le  pays  de  Waes.  42  S.     Ders.,  Notice  hi- 
storique  et  critique  sur  Philippe  d'AIsace.    comte  de  Flandre  et  de  Ver- 
mandois.   40  8.     Oachard,    Notice  histonque  et  descriptive  des  archives 
de  Tabbaye  et  principaut^  de  Starelot.    52  8.    Tome  XXII.  Classe 
des  8ciences.    A,  Dumont,  Memoire  sur  les  terrains  ardennais  et  rh^nao, 
da  Rhin,  du  Brabant  et  du  Condros.     8.  1-436.      N.  P.  Nyst,  Tableaa 
synoptique  et  synonymique  des  esp^ces  Vivantes  et  fossiles  de  la  familte 
des  Arsac6s,    avec   l'indication    des   d6pdts  dans  lesquelles  elles  ont  ^t^ 
recneillies«    8.  1—78.  —  Memorie  della  Reale  Accademia  delle  Sciense  di 
Torino.     8erie  II.     Tom.  Vm.  ^  8cienze  morali    st^riche  e  filolo^che. 
Terino,  8tamperia  reale  1846.    Inhalts  Notizie  d'Ursicino  vescovo  di  To- 
rino nel  seculo  VI.  ,  raccolte  dal  Cav.  Luigi  Gbrario,    8.  1  — 11.    Delle 
monete   delP  imperatore  Giustiniano  II,    lezioni  di  Giulio  di  S.-Quintino, 
— 129.    Legum  barbarorum  fragmenta  inedita,    et  variantes  lectiones^  ex 
cod.  Bporediensi  collegit  jim,  Peyron,     —169«      Frammenti  di  orazioni  di 
Magno  Aurelio  Cassiodoro  Senatore,  raccolti  ed  iliustrati  da  Carlo  Baudi 
di  Vesme,  —213.     Discorsi  critici  sopra  lä  cronologia  egizia,  del  Prof.  Franej» 
Barucchi,  Direttoro  del  Museo  Egizio.  —291. —     Recueil  des  actes  de  la 
s^ance  publique  de  TAcademie  Imp^r.  des  sciences  de  8t.  P^tersbonrg, 
tenue  le  29.  Decbr.  1845.    Avec  le  portr.  (lith.)  de  Tradescant  et  1  carte. 
8t«  P^ersbourg  (Leipzig,  Voss)  1847.     348  8.   Imp.-4.  n.  2  fß.  —  Recudl 
des  actes  de  la  s^ance  publique  de  PAcad.  Imp^r.  des  sciences  de  8t.  P^ 
tersbourg,  tenue  ie  11  ]anv.  1847.    8t.  P^tersbourg  (le  m^me)  1847.  XXII 
a.  101  8.   Imp.-4.    n.  l,p,  —  M^moires  de  Tacad^mie  imperiale  des  scieo- 
ces  de  8t.  P^tersbourg.  VI.  8^rie.    Sciences  math^matiques,  physiques  et 
naturelles.     Tome  VI.     1  Partie:    Sciences  math^matiques  et  physiquei. 
Tome  IV.    Livr.  5.  et  6.    144  8.    (Die  3.  n.  4.  Lfg.  werden  spater  er- 
scheinen.)    Tome  VII.     1  Partie :    Sciences  math^matiques  et  physiques. 
Tome  V.  Liv.  1«  et  2.    201  8.    Tome  VIII.  2  Partie:  Sciences  naturelles. 
Tome  VI.  Livr.  1.  et  2.    215  8.  m.  14  schw.  u.  3  color.  Steintaf.    VI  8^ 
rie.      Sciences  politiques,    histoire,   philoIogie.    Tome  VII.  Livr.  6.    8. 
571—658.   St.  P^tersbourg,  (Leipzig,  Voss.)  1848.   gr.  4.   pro  Tome  VIL 
n.  4^^.  —    Bulletin  de  la  Classe  des  Sciences  hi>torique^,  philo'ogiques  et 
politiques  de  TAcad^aiie  Irop.  des  Sciences  de  St.  Petersbourg.     Tom.  V. 
24  Nrs.    Inh. :  No.  9.    BansaroWf  Erklärung  einer  Mongoli  eben  Inschrift 
auf  einer  Siiberplatte.     Nro.  10.    Schiefner,  Nachtrage  zu  den  Verzeich- 
nissen der  auf  Indien  u.  Tibet  bezuglichen  Handschriften  u.  Holzdrucke. 
Nro.  11.      Koppen,  Zur  Kenntni^s  Finnlands  in  ethnographischer  Bezie- 
hung nach  e.  Reisebericht  von  Warelius  ans  dem  J.  1847  u.  s.  w.     Boht» 
lingk,  Nachtrag  zu  Nro.  9.  Nro.  13.  Fortsetz,  der  Caar^n'^chen  Berichte. 
Nro.  14.     Muralt,  Notice  sur  une  traduction  espagnole  de  Tevangile  sup- 
pos4  de  8.  Barnab^,  Hdschr.  der  kaiserl.  Bibl.  zu  Petersburg.    Nro.  15. 
Dom,  Bemerkungen  zur  Sasaniden-Münzkunde  (mit  Lithogr.).     Nro.  16 ff.: 
Brossei,  Bericht  über  georgische  Urkunden  u.  ihre  geschichtliche   Aus- 
heilte, namentlich  auch  Materialien  zum  Studium  der  kaukas.  Sprachen« 
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Ja  No.  17  befindea  sich  noch  amserdem  mehre  Briefe  Castr^ns,  wbvtfB 
befonders  der  1.  interessante  Nachrichten  aber  die  Barjätischen  Priester 
enthalt  —  J>ie  Philolo^isehen  Arbeiten  der  Petersbnrger  Akademie.  Anf- 
gatz  im  Aasland.  1848.  No,  273.  —  Acta  societatis  scientiarom  Pemdoae. 
Tomi  n.  fasc.  IV.  (et  iudex)  8. 1077--' 1299,  34  m,  hXlll  S.  m.  7Sieinta£. 
Helsin^orsiae  (Ups.  Voss)  1847.    gr.  4.    n.  4  .^. 

VerbaDdloneen  der  10.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Schnlmaiv- 
oer  0.  Orientalisten  in  Basel  den  29.  a.  30.  Stpt.  u.  1.  n.  2.  Octobr« 
1847.  Basel,  Bahnmaier  1848.  150  S.  gr.  4.  1  i^  6  N^.  Inhalt:  Mitr 
güederverzeicbniss.  GerUicbf  üb.  Gang  u.  Richtung  der  philoloe.  Stadien 
in  Basel  wahrend  der  1.  Haifie  des  16.  Jahrh.  Müüer^  ab.  die  Samm- 
Inog  mexikanischer  Alterthnroer  im  Mnseum  an  Basel.  K.  F.  H^rwumM^ 
ob.  zwei  verjährte  Vorurtheile  in  der  griech.  Geschichte.  Cnuzer^  ob« 
pbÜoiog.  u.  historische  Wörterbücher.  BAuehenttein,  3b.  die  vermeinten 
personucfaen  Anspieloneen  in  der  Orestee  des  Aeschylos.  /F«lft,  Wio 
nahe  die  Alten  der  Bucndmckerknnst  o.  dem  Kupferdruck  gewesen,  float* 
ler,  ab.  die  Anfange  der  Kupferatechknnst  n.  ab.  die  Varronitchen  fma- 

S*nes.  Rottj  ab.  das  Princip  ««  die  Methode  des  philolog,  Unt«rrichta  in 
ymnasien  u.  latein.  Schulen.  Ro$l^  jSb.  d^n  Ort  der  nädisteo  Veraamm- 
lang  1  den  Varein  der  Philologen  n.  den  der  Realscbnilehrer.  Fifaciror, 
ob.  d.  Gebranch  der  Heroen-  u.  Gotternamen  als  Bigenaamen  von  Sterbe 
liehen.  Spiess,  üb.  d.  Turnen  in  der  Schule.  Rinek,  üb.  d.  ethische  Be» 
dentnng  der  Mysterien  Griechenlands.  Fechter^  üb.  Augnsta  Raoracomii 
0.  dessen  Ueberreste.  Weissgerber  ^  Notizen  ob.  eine  den  bisherigaii 
Herausgebern  des  Theocritos  nicht  bekannte  Ausgabe  dieses  Dichtera. 
V,  Rauschenplai  f  üb.  Merovingische  Urkunden  o.  die  Läünitat  de«  Ta- 
citos.  Kreuser,  ob.  das  Verhältniss  zwischen  Humanismos  n.  Reallsmoff. 
Streuher]  üb.  die  älteste  Poesie  der  Römer.  Fischer,  Schlasawort«  Zed, 
Äbschiedswort.  Protokoll  der  pädagog.  Abtheilong.  —  Homanisnns  a. 
Realismus.  Verpflichtung  zum  griech.  Unterricht  n.  Methode  desselben. -'- 
I^otokoll  der  Orientalisten.  Beilagen.  Weilf  üb.  die  Wirkung  der  Tra* 
godie  nach  Aristoteles.  Verzeichniss  der  dem  Verein  gewidmeten  n.  vor- 
gelegten Schriften.    Geselligkeit  u*  Poesie. 

Die  Philologen- Versammlung  zu  Basel,  vom  29.  Sept.  bis  2.  Oct  1847. 
Bericht  in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschalwesen  1848,  Hft.  3.  S.  400  f. 
n.  Auch  ein  Wort  zur  Aufstellung  u.  Feststellung  des  Zweckes  der  all* 
jähr.  Versammlungen  deutscher  Philologen  o.  Schnlmäi\ner.  Kbend.  S* 
402 — 408.  —  Die  zehnte  Versammlung  der  deutschen  Philologen,  Schul* 
männer  o.  Orientalisten  zu  Basel.  Bericht  von  Eckstein  in  Ztschr.  f.  d« 
6ymna8ialwe8.-1848.     Febr.-Hft.  S.  154—174. 

Ueber  pädagogische  u.  philologische  Vereine,  von  —  £.,  in  Zeitscbr; 
für  das  gelenrte  u.  Realschalwesen  (Fortsetz,  der  Mittelschnle)  1847.  -^ 
Der  Dresdner  Gymnasialverein.  Bericht  von  e.  sächs.  Schulmann.  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  3*  S.  184—207.  —  Die  Frühjahrs  versamm- 
lang des  Vereins  der  rhein.-westphälischen  Schulmänner  in  Köln.  Bericht 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft. 3.  S.  207  ff.—  Die  Versamm- 
lung von  Schulmännern  zu  Oschersleben  am  16.  Mai  1847.  Beriebt  v. 
Eckstein  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  HfL  3.  S.  212  ff.  —  Jor^ 
äan,  Bericht  über  die  Versammlung  der  Schulmänner  zu  Oschersleben  am 
4.  Juni  1848.  in  Ztschr.  f,  d.  Gymaasialwesen  1848.  Aug.-Hft.  S.  652  ff. 
—  Generalversammlung  der  Gymnasial  -  u.  Realschullebrer  Schlesiens  za 
Breslau,  von}  e.  schles.  Schulmanne.  Bericht  ebendas.  S.  656.  —  Leb- 
rerversammlung  zu  Stettin  (Officieller  Bericht).  Ebendas.  S.  661  ff.  •*— 
][jebrerversammlnng  zu  Magdeburg.  Bericht.  Besonders  nach  L.  Gitter^ 
mann  von  J.Müizell,  Ebendas.  S.663. —  Znsammenstellung  der  Anträge, 
welche  für  die  am  14.,   15.  a.  16.  Juni  1848  abzuhaltende  Lahrerver- 
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similaDg  KV  Wiesbaden  eingeganmi  slad.  Bbesdas.  S.  666  ff.  —  Leh- 
rerVersammlong  zu  Neamanster.  Bericht,  ebendas.  S.  671  ff.  —  Zweite 
Versammlung  der  Lehrer  an  den  rbeiDpreMS.  GymnaBien,  Progymnasien, 
Real-  u,  höheren  Borgerschuien  zu  Konigsninter.  (Bericht  des  Ausschosses) 
ebenda«.  8,  673  ff.  -^  Weaener^  (Bericht  üb.)  die  Versammlang  von  Leih- 
rern  höherer  Unterrichtsanstalten  Westpreossens  zu  Marienbarg,  d.  19. 
Juni  184S.  Ebendas.  S^  678  ff.  --  Die  Versammlangen  der  vereinigten 
Lehrer  an  den  lioheren  Schulen  Berlins.  Bericht  von  MützM  in  Ztschr. 
f.  d.  Gymna^ialwesen  1848.  Ocibrblt.  S.  862  ff.  •—  Versanunlung  west- 
fälischer Gymnasial-  u.  Reallehrer  zu  Hamm.  Berieht  von  L.  HoUcher  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  184^.  Julihft.  9.  ö73<-582.  —  Allgemeine 
Versammlung  Nassauischer  Lehrer  za  Wiesbaden  (Pfingsten  1848),  In 
Zuchr.  f.  d.  Gel.,  u.  Realscholwes.  1848.  Hft.  4.  Abth.  1.  S.  544  ff.  — 
Versammlung  der  nassauischen  .Leirer  ztt  Wiesbaden  an  14—16.  Juni  4. 
J.  Bericht  von  e.  nassauischea  ficfanlnanne,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial«» 
wesen  1848.  Octbrfaft.  S«  815  ff,  —  Versammlang  der  Schulmänner  der 
Provinz  Sachsen  zu  Halle,  den  16.  n.  17.  JuK  d.  J.  Bericht  von  fFeU- 
aenbom,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrhft.  6.  82t  ff.  — 
Versammlung  von  Gymnasiallehrern  des  Konigr.  Sachsen  in  Leipzig  am 
17.,  18.  n.  19.  Joli  d.  J.,  in  Z(*hr.  för  das  Gymnasialwesen  184& 
Octbrhft.  S.  8d2 — 8&0.  —  Erste  allgemeine  Versammlung  von  Lebrem 
des  Konigr.  Sachsen  in  Leipzig  am  25.  Apr.  1848.  Von  einem  säch- 
sischen Schulmanne,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Aag.-Hft.  8. 
675  S,  —  Bericht  üb.  die  Versammlung  säcbs.  Gymnasiallehrer  za  Leipzig 
am  17.«  18.  a.  19.  Juli  1848.  Aus  d.  Protokolten  zusammengestellt  von 
Rud.  Dietsch.  Leipzig,  Tenbner  1848.  35.  S.  gr.  8.  3  Nj^.  —  ProtokoU 
üb.  d.  Verhaadlongen  der  an  30.  o.  31.  Aug.  1848  zu  Leipzig  gehalt. 
Conferenz.  Nebst  i|eilagen.  II.  Mittheilung.  I^ipzi^,  Dorffling  k.  Franke. 
52  S.  gr.8.  6N^.  —  Resultate  der  Veri^aramlune;  sachs.  Gymnasiallehrer 
zu  Leipzig  am  17—19.  Juli  d.  J. ;  s.  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  Realschul* 
wesen  1848.  Hfu  4.  Abth.  1.  S.  535  ü.  n.  die  allgem.  Lehrer- Versamm* 
lang  des  Konigr.  Sachsen  im  J.  1847  u.  1848.  Bbendas.  S.  539  ff. 

Programm  f.  die  2.  allgem.  sachs.  Lehrerversammlung,  anf  den  6raii4 
der  in  d.  ersten  angenommenen  Hauptsätze:  1.  Die  gesamnte  Volkserz!eb|^ 
ist  Staatssache  $  2.  Leitung  d.  Volkserziehongswesens  durch  e.  Brziefaunga* 
rath  ans  Sachverständigen,  an  dessen  Spitze  e.  besoad.  Minister  d.  offentt. 
Unterrichts  steht;  entworfen  von  G.  A,  Frieke,  JnJli  Keü,  H.  KoMf, 
L,  Thomas  u.  Qust,  Fr.  Zschetzaehe.    Grimma,  Verlags >Compt.  n.  2  N^. 

Verhandlungen  der  zweiten  allgem.  sachs.  Lshrerversamnlong  ra  Dree^ 
den  an  3.,  4.,  5.  n.  6.  Aag.  1648.  Grimma,  Veriags-Compt  270  S.  8» 
n.  12  N^.  --*  Die  Schulmänner- Conferenz  za  Emden  am  2^  bis  5«  Aug. 
1847.  Bericht  in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Janibft.  S.  496«-> 
509.  —  Die  Versaaimlang  von  Schulmanneni  zo  Oschersle4»en  am'  29.  Aog^ 
1847«  Bericht  von  Heiland  iii  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Jan-.* 
Hft.  S.  85  ff.  —  Die  Lehrerversammlung  zu  Offenbarg  an  7.  Oot.  I847. 
Bericht  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Febr. -Hft.  S.  150—154. 
—  Bericht  über  die  3.  Versammlung  für  deutsches  Real-  u.  höheres  Bär^ 
gerschalwesen,  gehalt.  zu  Gotha  am  28.  Sept.  bis  l.Oct.  tWT  in  Ztschr. 
f.  d.  Gel-  u.  Realschulwesen  1848.  Hft.  2.  S.  312—320.  —  fFdaaen-' 
6om,  (aber  d.)  Verein  Thüringischer  Philologen  o.  SchuitaiänRer  in  Wei- 
mar, in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Aog.-Hft.  S.709  ff.~  Bericht 
aber  die  Verhandl.  der  pädagog.  Sektion  etc.  zn  Jena,  in  Ztschr.  f.  das 
gelehrte  a.  Realschalwesen  1847. 

Herta ,  Mt. ,  Die  Versammlang  deutscher  Universitätslehrer  la  Jeoa 
o.  die  Universität  zu  Berlin.  Berlin,  Bessersche  Buohh.  18^.  29  8. 
gr.  8.    5  Nyf, 
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Caegar^  JuL,  Beschlüsse  der  Versammlnng  der  Lehrer  deutscher  Hoch- 
«chalen  zu  Jena,  21—24.  Sept.  1848.  Cassel,  Fischer.  SS.  gr.  8.  n.  IN^. 

Conversations  -  Lexikon  für  die  bildende  Kunst.  Illastrirt  mit  irielea 
Holsschn.  17—24.  Lief.  od.  3.  Bd.  1—8.  Lief.  (Dobberan— Fass)  3.  Bd. 
8.  1—641.  0.  Regist.  lom  2.  Bd.  27  8.  25.  Lief.  od.  4.  Bd.  1.  Lief. 
(Fassolo— Flora)  4.  Bd.  8.  1—80.  Leipzig,  Renger  1847  n.  48.  gr.  8. 
i  n.  %  fß,  Prachtausgi  in  Lex.-8.  k  n.  %»p,  —  Cleghom^  Gfeo.,  Andent 
and  Modern  Art,  Historical  and  Critical.  2.  edit.  2  irols.  Lond.  1848. 
26%  Bog.  gr.  12.  12  sh.  —  Allgemeine  Encyclopadie  der  Wissenschttftea 
o.  Künste  in  aiphabet.  Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  hrsg. 
Ton  J,  S.  Ergeh  u.  J.  6.  (Stifter.  Leipzig,  Brockhaas.  gr.  4.  I.  Sectio» : 
A— G.  Hrsg.  Ton  J.  G.  Grüber.  45.a.46.Thl.  (Flaach— Flnstra  o.  Fiath 
— Fortunius.)  480  u.  491  S.  1847.  47.  u.  48.  ThI.  (Foruli— Franz  Regis 
Q.  Franz  I.)  474  u.  480  8.  1848.  II.  Section:  H— N.  Hrsg.  v.  A.  G. 
Hoffmann ^  26.  Tbl.  (luliener— Judeln.)  432  8.  1847.  III.  Section:  O— 
Z.  Hrsg.  V.  M.  H.  E.  Meier.  23.  Tbl.  (Philipp  [weltliche  Kurforsteo]  — 
Philosophiana.)  474  8.  1847.  24.  Tbl.  ( Philosophie- Phokylides.)  485  8. 
1848.  k  n.  3%  *ß.  Yelinp.  k  n.  6  fß.  PrachUasg.  k  n.  15  ff. 

Hubmanny  Coropendium  Philologiae.  Amberg  (1846).  Else,  üb.Philol. 
als  System.  Dessau  (1845).  ReichtM,  Die  Gliederung  der  Philo!.  Tfib. 
(1846)  u.  Lutterbecky  üb.  d.  NothwenJigkeit  einer  Wiedergeburt  d.  Pbilol. 
(Mainz  1847),  rec.  von  Haase  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  April.  No.  84r-86. 
(1.  Art.)  u.  Mai  No.  110—112.  (2.  Art.).  —  Desgl.  die  eben  angef. 
Schriften  von  Hubmann  u.  Retehardt,  so  wie  Haase^  Philologie  (Art.  in 
Ersch  u.  Gruber's  Encyclop.  Sect.  III.  Tbl.  23.  S.347  ff.),  rec.  von  C. 
F.  Elze  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  76—78. 

CreuzeTy  Fr.^  Deutsche  Schriften,  neue  n.  verbesserte.  Ilf.  AbthL 
2.  Bd.  Auch  u.  d.  Tit.:  Zur  Geschichte  der  griech.  n.  rom.  Literatur. 
Abhandlungen.  Besorgt  v.  Jul.  Kayaer.  (657  8.)  V.  Abthl.  1.  Bd.  Auch 
n.  d.  Tit.:  Aus  dem  Leben  eines  alten  Professors.  Mit  literar.  Beilagen 
n.  d.  Portr.  des  Vf.  (in  Stabist.)  364  8.  Darmstadt,  Leske  1847  u.  48. 
gr.  8.  3^^»^.  u.  2>/9.  Inhaltsverz.  von  III.  Abth.  2.Bd.'s.  in  dies.Jahrbb. 
Bd.  52.  8.  428  f.  —  Humboldt'Sy  Wilh.  «.,  gesammelte  Werke.  6.  Bd. 
Berlin,  G.  Reimer.  (X  u.  630  8.)  gr.  8.  n.  2%  4»  (1-6.:  n.  13  4.)  — 
Müller y  Karl  Otfr.,  Kleine  deutsche  Schriften  über  Religion,  Kunst, 
Sprache  u.  Literatur,  Leben  u.  Geschichte  des  Alterthums  gesammelt  a. 
hrsg.  von  Ed.  Müller  (in  3.  Bden.)  2.  Bd.  Breslau,  J.  Max  u.  Co.  1848. 
XII  n.  769  8.  gr.  8.  3%  4.  (1.  u.  2.:  6  4.)  angez.  voa  F.  W.  S.  in 
Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  121.  —  Delbrück,  Ferd.,  Ergebnisse  akadem. 
Forschungen.  2.  Sammig.  Hrsg.  u.  m.  e.  Lebensumrisse  des  Verf.  be- 
gleitet V.  Mfr,  Nicolovius.  Mit  1  (lith.)  Bildnisse.  Bonn,  Marcus.  (XVIII 
n.  436  8.)  gr.  8.  n.  1%  tß.  1.  2.:  n.  3%  *ß.  —  Döderleiny  Reden  Q. 
Aufsätze.  2.  Samml.  (Erlangen  1847)  rec.  von  Fr,  Läbker  in  Hall.  Lit, 
Ztg.  1848.  No.  273  f.,  u.  von  Mützell  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen 
1848.  Julihft.  8.  542  ff. 

2.     Griechisclie  Schriftsteller  u.  Erläatenmgschriften  derselben. 

Corpus  inscriptionum  Graecarum.  Auctoritate  et  impensis  academiae 
litterar.  regiae  Boruss.  ex  materia  coUecta  ab  Aug,  Boeckhio  ed.  Joan»  Frai^ 
s^tts.  V0I.III.  Fasc.U.  Berolini,  G.  Reimer  1848.  (8.282-672  8.)  gr.  FoL 
n.  6%  4.  (I— III)  2.:  n.  41%^.)  —  Inscriptiones  graecae  ineditae.  Ad  Aug. 
Boeckhinm  misit  J.  L.  Usaing,  Havniae,  Reitzel  1847.  VIII  u.  72  8.  m. 
eingedr.  Holzschn.  n.  1%  4.  —  Keü,  K.,  Sylloge  inscriptionum  Boeoti* 
carum  (1847),  rec.  von  Muüaeh  in  Ztochr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848. 


OTiitiDeatar.  Univ.-Gratnl-Schrift.  Vntislav.  ty^».  nniTen.  VI  S.  a.  60 
Col.  gr.  4.  (937  Tractate).  —  €hram^  i^«^  Cenno  solla  Biblioteca  della 
E.  Univeraita  Genoya.  Genova  1847.  B.  —  Ders.,  Cenno  sulIa  Biblioteca 
Mla  Congregazione  dei  R.  R.  Missionarii  Urbani  di  Genova.  Genova 
1847.  8.  (Beide  Sehr,  ffurden  bei  der  Rianione  depli  Seien tifiziati  zi^ 
Genua  anter  die  Anwes.  yertbeilt  und  sind  vvahrschemlicb  niclit  in  den 
Bochhandel  gekommen).  —  Bongy,  Alfr.  de,  Histoire  de  la  bibliotheqae 
Sainte-Genevi^ve,  angez.  Lpz.  Report.  1847.  Hft.43.—  CAiMMmt,L.,  Al-ph,^ 
Pal^graphie  des  diartes  et  raannscripts  da  onzi^me.  an  dix-septiöme  si^ 
de.  3.  ^dit.  Paris,  Damoalio  1847.  4  Bog.  gr.  12.  —  (Jomard)^  De  la  col- 
lection  g^ographique  cr^^  &  la  biblioih^ne  royale;  examen  de  ce  qa^on 
a  fait  et  de  ce  qui  reste  k  faire  poor  compl^ter  cette  cr^tion  et  la  rendre 
digne  de  la  France.  Paris,  impr.  de  Duverger.  104  S.  gr.  8.  ^  Haar- 
Jeema  Regt  op  de  eer  van  de  aiuinding  der  Boekdrnkkunst  gehandhaaft; 
of  beknopt  Overzigt  van  den  stand  der  zaak ,  yooral  na  het  onderzoek 
Tan  den  Heer  de  Vries  en  de  toeiichtingen  van  de  Heeren  Schinkel  en 
Noordsiek  door  A.  v.  L.  2.  Drnk.  Amsterd.,  Binger  1848.  er.  8.  50  c.  — 
Benutt-df  A,^  Notioe  historifj^ae  snr  i^imprimerie  nationale.  Paris,  Duraon» 
Ba  1848.  16.  1  Fr.  —  Biblioffraphie  de  la  France  bo  Joamal  g^n^ral  de 
Iteprimerie  et  de  la  libraine.  Paris,  Pellet  1848.  8.  (Paratt  chaqne 
Munedi). 

Yierteljabrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Litera- 
tur in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  aiphabet. 
Register  und  Intelligenz-Blatt.  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hinrichs.  4  Hfte. 
Lez.-8.  n.  1  f^.  —  Allgemeine  Bibliograplne  für  Deutschland.  Bin  wö- 
chentliches Yerzeichniss  aller  neuen  Ersdieinungen  im  Felde  der  Litern- 
tor.  Mit  Intelligenzblatt.  Jahrg.  1848.  Leipzig,  Hinrichs.  52  Num. 
(ca.  30  Bogen).  Lez.-8.  n.  1%  »/9.  —  Yerzeichniss  der  Bucher  n.  Land- 
lourten  etc.,  welche  vom  Jan.  bis  z.  Juli  u.  vom  Juli  bis  Decbr.  1848  neu 
erschienen  od.  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  lit.  Nachweisungen  und  ei- 
ner wissenschaftl.  Uebersicht  etc.  100.  u.  101.  Fortsetzg  Leipzig,  Hin- 
richs. 42  u.  45  Bogen,  n.  1  tf*  —  Allgemeines  Yerzeichniss  der  Bücher, 
.welche  von  Michaelis  1847  bis  Ostern  1848  neu  gedruckt  oder  aufgelegt 
worden  sind;  mit  Angabe  der  Yerleger,  Bogenzahl  u.  Preise.  Nebst  d- 
nem  Anhange  von  Schriften,  die  künftig  erscheinen  sollen  (Messkatalog, 
Ostern  1848).  Leipzig ,  Weidmännische*  Buchhdlg.  gr.  8.  %  ,j9.  Das- 
selbe, von  Ostern  bis  Michaelis  1848  (Messkatalog,  Michaelis  1848). 
Bbend.  gr.  8.  %  ,p,  —  ThuiCa  Neues  Bücberverzeichni»  mit  Bioschlosa 
der  Landkarten  u.  sonstiger  im  Buchhandel  vorkommender  Artikel.  4  Yier- 
teyahrs-Hfte.  Leipzig,  Klinkhardt  1848.  1%  ^.  -  Thun's  kurze  Uebersicht 
sammtl.  Literaturerscbeinungen  des  J.  1847.  Bin  Register  zu  ThuiCs  vier- 
teljährlichem Bucherverzeichniss.  Jahrg.  1847.  Leipzig,  Klinkhardt  1848. 
l3V3Bogen8.  %  ^.  —  ^cigei,  ß.,  Knnstlager-Catalog.  19.  Abthlg. 
Lpz. ,  R.  Weigel  1847.  95  S.  Dass.,  20.  Abthlg.  Bbend.  1848.  64  S. 
gr.  8.  k  ^/x  *P»  1  —  20 :  6%  tß.  —  Yerzeichniss  der  Buch-,  Antiquariats-, 
Kunst-  u.  Musikalien -Handlungen  Im  J.  1848.  Nebst  Angabe  der  Com- 
nissionäre  in  Leipzig,  Augsbure,  Berlin,  Cöln,  Frankfurt  a.  M.,  Nürnberg, 
Stuttgart  u.  W;en.  Leipzig,  Muller  1848.  174  S.  4.  n.  20  N/.  —  Ta- 
bleau  bibliographiqne  des  ouvrages  en  tous  genres,  qui  ont  pam  en  France 
pendant  Tannee  1847,  divis^  par  table  alphab^tique  des  ouvrages,  table 
alphab^tique  des  anteurs  et  table  systematique.  Paris,  Peillet  1848. 
236  S«  gr.  8.  5  Fr.  —  Alphabetisches  Yerzeichniss  der  Bucher,  Landkar- 
ten etc.,  Vf eiche  im  J.  1847  in  Holland  und  dessen  ausländ.  Besitzungen 
Ben  erschienen  u.  neu  aufgelegt  worden  sind ,  mit  Angabe  der  Preise  etc. 
(Nebst  Materien  -  Register;.  Amersfoort,  Gebr.  Taato  1847.  XXIY  n. 
JL15  S.  8.    o.  %  ^. 
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a^'Tl^k««!.],  Lacretiuf,  Horatias,  OTidins)  im  Philologas  3.  Jahrg.  3.110. 
8.  523-42.  —  3f fincclrr,  Za  Aeschvlus,  Epiphanias,  Ladan,  I>eBoatheiiea, 
rartheniu»»  Diodon»,  Hes}  cbius,  im  Philologus  3  Jahrg.  ^  UfU  2.  S.  320. 
-^  Ikiaävigü  emendatioDU  per  saturam  in  Schneidewin's  Philolocna  X 
Jahre.  Hd.  1.  Zu  Knrip.  Jon  553.  750.  Herc  für.  1333.  QuinUl.  VII,  1. 
41  Cic  d.  n.  D.  11,  Id,  47.  de  lege  agrar.  II,  37,  102.  103.  ad  Att.  I, 
13.  1.  OtT.  II,  23«  83.  —  .VoMcir,  Specileginm  phiiologvm.  Gyma.  Pra^. 
Coithu«  134$.  iub«r  Herodoi.  I,  75.  II,  12.  VirgiL  Edog.  IV,  63  •«. 
Cic  Tue  K  8,  15.;  über  patricida  n.  parridda;  Nep.  Haan.  5,  2.  Tha- 
5.  4  >  s.  dies.  Jshrbh.   Bd.  53,  226.    Mii  ZuiUm  wls- 


4.  Au.  5.  4  >  s.  dies.  Jahrbh.   Bd.  53, 

der  abgedr  im  Archiv  f.  Philol.  n.  Pädag.  1848.  Hft  4.  S.  SI9-6G5.' 
Htrmtmn^  K.  f>. .  Parerga  cricira,  in  8chneidewin*s  Phitologipa  •S*^- 
III.  H(i,l.  $.!i^  tr.  (Za  Hom.  u^iros  t.  11.  Properi.  II,  852.  Thntji, 
\\\  4$.  PeirM.  88.  Lacan.  Phars.  VI,  703.  Eurip.  UeL  1630.  AmSmu 
m\>u  i  125.  rUu  Proiag.  p.  327  E.  Cir.  ad.  Au.  IX,  14.  ~  flnyi;  H, 
Neon  Kmeadatiooea  ^Menander  aonosL  439..  Theccr.  '.5,  27«  Herad.  2, 
14s;».  XeA.  Agei.  U\  2-  Enn.  C^ml  in  Cic.  de  dii in.  I,  50.  SbImL  Ort. 
36.  5.  Ut.  2.  18.  7.  AqaiU  Roaunas  17.)  im  PhLoiagmc  XUu§^  8. 
HC).  ^  545  tr.  — •  r.  LcmImA  ,  Lriüache  kresa-  a.  <^Ber«iee  (Afküphs- 
«es  BMaat «  la  A>x:*  «.  die  tmi  Peru  eiürtea  Kragm.  &m  LivHi) 
im  PhuoUx^a*  Jahrg.  3.  Hft.  3.  S.  5co  ff.  —  Jmkm.  O..  2Sm  AlhMii, 
PhiU^\e«u5  i«>  s..  <$««ec^,  Serrias.  im  Rhein.  !tfBS.  for  PküaL  184B. 
H(t  3.  —  K^jt^.  n, .  Aoalecfioraa  A^xanciisoram  Pan.  I.  at  IL  Ka- 
Ud.-Pr\>gr.  «ier  Uairv««.  Mar^^rg  aar  Gecarwiagsfüer  ^ca  KaaC.  1818.- 
31  «.  23  S  4^  vi^'^^  <^i'  ErigMie  deis  ErasA»thes«t  .  —  ffifiwW,  JPir.,  " 
de.\  fch<4ar.  per  «eoej4K  aesÜT.  1547.  ia  U^ivec«.  B« 
\ll  $,  4^  e«:)L:  D:e  Karueuiiag  ^es  in  Tt^Hg.  J^ire  ; 
<racl.$  eoaetf  ia  eüier  lli7Kd$.c3:r.  cm  r4;J.':^Ka  AsgäJca 
fcad  .  sear  ^ecviec^iefa  grifck  Le.iäf«s  .,3^5«^— _'j^£x^Tf5  )  — 
gramiuüs.-:!  e^.  H.  äin^  Hi^.-f.  ^~a£»c£Liu  12^5.  3:5  &  4.  imb  «aa  P. 
W.  ;^  :t:  G^:«.  <rA.  \t:s.  :545-  $u<.  :^:.  s.  v:c  Cir  BaW  s  HmiAi 
Jxlrr.  S5.;.<  x.  OcL-Hn.  $.  **:  ^  —  MhtLswc^,  T..  &ciaab«diL 
N,-.  K.  ix'J.-Ki.-.  f.  A-^:;^rLI«  ifi-f.  N:,  .f  I".  —  linaa  .  Fr^  da  ai- 
'icariüm  5^*7-;^H'cxa  rriiorczia  ^  *k\Lf:cLn  «•niJLn  fcZ-J>jme  imniBMaii 
akaz--K_f.     IS«*^    iWlxi».  t^rtstK^i.    5*^.--  Tri*; »-iL  ;>45.   3i£.  &.  ^1 

9«iij»  ai  K.ijeii.^  Oijr:a^<.u  jjo-r^fccS:.  UriT.-F-r/^  G-mgso^  ^  KmoA 
1>4^  5*  $^  4.  —  r''*rmj<r£.  &J:>iicif«  £•«  ü$  n  f^-firtns  Gcacs  «a  Ia- 
ijxs    IUk^  -^  ^«w   je   ^**^l^.^:•I-^  ^'f»   n4C>;«aM   tn.tz'z*  i«  .«4  Pvaaaa  atdi 

&  jti^fs.    .1  o-icL  ^^  Au    :Sr5.  >c.'«.  :.5.  —  -Tv-csf..   Vw.«  aUaAiMA* 

gT.  li.     I.   -•   .'.   —   •.'«•j^r.  jri:.   x^  mtz*  äwsTjc«.    Ijl^L  BL   L9^.  ik 
«*t  JkAfr^r    f  ;«!.   l^c  J^      \l-l::t.    Nf.   55--Te*  u  ül  *  -^wk 
<4S      K-    i^•  ^  -=*-- 


Ku-iv  iTjT    i-u   r\iin<f    rx    ts««T      ?i.-a 

t"*<  «*  WC»  iriiii.i- j*r> .  -X.    ns»    lu.-    *".   Irf-^-rto.     l*-ia  «c  1 

iiiihaa  Ä  »;_^-i»aiia.n   ^£U      .JOTa»  w.  w  -t  •*-* 7-1*1 

i>*?v  5.    .*•* — J.'r.   ^.    ,1.   —   ^iimK-«  "ia*   «in  -«»i.   rssaw^    la^  Oft* 

btoimisr  »  *.iiM^  .it  'rM.vjtBidCjr-i   liitfriL   *.  tut-  '  -^iv".   ^  la  "^^  -    -     - 

^n.     i!»*.   ;.      >»  Mt:  — üi*    ui*l    'hi   irttoa^-':   ji  -"•hi.    ^ 
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mente  descritto  da  Omerb  nei  saoi  poemi.  Venezia  1847.  gr.  8.  d^yjg  L.  — 
E,  Hamel  et  J.  B,  Darolles,  Le  VI.  chant  de  Plliade  d^Hom^re  avec  no- 
tea  en  fran^ais.  Toulouse,  Delsol.  32  8.  gr.  12.  —  Lachmann ^  K,,  Be- 
trachtungen '  Ober  Homer's  Ilias.  Mit  Zusätzen  von  M.  Haupt  (lB47), 
rec.  von  Bäumlein  in  Ztschr.  f.  Alterthw,  1848.  No.  41—43. —  Hoff- 
munfi,  C  A,  J.,  Lachmann's  Betrachtungen  über  liomer^s  Ilias.  Abhandl. 
in  Schneidewin's  Philoiogus.    Jahrg.  III.  Hft.  2.  S.  193  f. 

Homeri  Odyssea.  Ad  opt»  exemplaria  recogn.  et  in  usum  scholar. 
ed.  Geo.  Atnoth,  Koch,  Edit  stereot.  2  Partes.  Lipsiae,  Ph.  Reclam  jun. 
1848.  VIII  u.  312  S.  S.  k  n.  b  Nji^.  —  Odyssee  von  Joh.  Heinr.  Voss, 
(Miniat.-Ausg.)  Stuttg.,  Cotta  1847.  455  S.  u.  1  Suhlst  2  ,ß,  —  Montj4,  Sie- 
benter Gesang  d.  Odyssee,  ubers.,in  Suppl.-Bd.XIV.  zu  dies.  Jahrb.  Hft.  1. 
S.  76— 85.  —  Homer's  Ilias  u.  Odyssee  übersv  von  A.  L,  W.Jacob.  (Berl. 
1844  U.46)  rec.  von  Joh.  Minckwitz  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  S.  378  ff,  — 
L^Odyas^  de  THom^re.  Chant  1.  Edition  classique  d^apr^s  T^dition  de 
M,  BoissonadCj  avec  analyse  et  notes.  Paris,  Delalain  1847.  gr.  12.  30  c.— 
Rhode ^  Untersuchungen  über  das  XVII.  Buch  der  Odyssee.  Progr.  des 
Blochmann.  Gymnas.  zu  Dresden  1848.  50  S.  8.  s.  dies.  Jahrb.  Bd.  53. 
S.  230f. —  Criistiis,  Wörterbuch  zu  Homer,  s.  Griechische  Sprache. 

Schneidemn,  F,  W.,  die  Homerischen  Hymnen  auf  Apollon.  [Ab- 
gedr.   aus  d.  Gottinger  Studien.   1847.]     Göttingen  Vandenhoeck  &  Ru- 

£  recht  1847.  74  S.  gr.  8.  12%  Nof.  —  Pytho's  Gründung,  ein  nomischer 
[ymnos ,  ans  dem  Homerischen  Uymnos  auf  Apollon  ausgeschieden  und 
übersetzt  von  C.  Fr,  Kreuzer.  Marburg  (Bayerhoffer,  1848.  VIII  und 
21  S.  gr.  4.  n.  15  N^.  (urspr.  Progr.  des  Gymn.  zu  Hersfeld  1848), 
rec.  von  Gfr.  Hermann  in  diesen  Jahrb.  Bd.  53.  S.  355  ff.  u.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1848.  Stck.  137. 

Bäumlein,  Commentatio  de  Compositione  liiados  et  Odysseae.  Progr. 
des  evang.-theol.  Seminars.  Maulbronn  1847.  32  S.  4.  angez.  in  diesen 
Jahrb.  Bd.  52.  S.  236.  u.  nebst  M.  B,  Egger  ^  Aper9U  sur  les  origines 
de  la  litt^rature  Grecque.  Paris ,  P.  Dupont  1846.  32  S.  gr.  8.  in  Hei- 
delb.  Jahrb.  Maiheft  1848.  6  475.  —  Pluygers,  G,  G.,  Programma  scho- 
lasticum  de  carminum  Homericorum  veterumque  in  ea  scholiornm  post 
nuperrimas  codicum  Marcianorum  collationes  retractanda  editione.  Lugd. 
Bat.,  Luchtmans  1847.  12  S.  gr.  4.  7%  N/.  —  Dunbar,  An  Examination 
of  some  Theories  respecting  the  Autorship  and  the  Union  of  Plan  of  the 
Iliad  and  Odyssey.  Aufs,  im  Classical  Museum  No.  XVIII.  S.  443-469. 
—  Hoffmann^  C.  A,  Jul,,  Quaestiones  Homericae.  Vol.  II.  Insunt  quae- 
stiones  tres :  IV.  De  digamma  ante  vocales  literas  initiali.  V.  Quaeritur 
quomodo  statuendum  sit  de  locis  Iliadis  in  quibus  neglectum  esse  digamma 
videatur.  VI.  De  varia  carminum  Iliacorum  aetate  colliguntnr  nonnulla 
ex  quaestionibus  superioribus.  Clauathaliae ,  Schweiger.  1848.  XII  a. 
256  8.  gr.  S.  k  1  sß»  —  Duentzer,  Henr,,  de  Zonodoti  studiis  Homericis. 
Gotting.,  Dieterich  1848.  VIllu.  213 S.  gr.  8.  n.  1%  ^.  rec.  V.  O.  Schnei- 
der in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848  No.  217  f.  und  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848. 
Stck.  94.  —  Schmidt,  Mor.,  Selenkus  der  Homeriker  u.  seine  Namensver- 
wandten. Abhandlung  im  Philoiogus  3.  Jahrg.  3.  Heft.  S.  436  ff.  — 
Curtius,  G,,  Homerische  Studien.  Abhandlung  in  Schneidewin's  Phi- 
loiogus. Jahr^.  III.  Heft.  1.  S.  1  —  22.  —  Ltt(r^,  la  po^sie  Homö- 
rique  et  l'anaenne  po^sie  fran9ai8e.  Anfs.  in  Revue  des  Deux  Mon- 
des. 1847.  Vol.  XIX.  Livr.  1.  —  Mayer,  Ph. ,  Qnaestionum  Homerica- 
rum  partic.  IV.  Gymn. -Progr.  Gera  1847.  16  S.  4.  angez.  in  diesen 
Jahrb.  Bd.  53.  S.  237.  —  Teuffei,  W,  Sigism,,  Zur  Einleitung  in  Homer. 
Die  homerischen  Vorstellungen  von  den  Göttern,  vom  Leben  und  vom 
Tode  (homerische  Theologie  und  Bschatologie).  Gymn.-Progr.  Stuttgart 
X848.  —  Pffffy  ^(2am,  Antiquitatum  Homericarum  particula.  Dissertatio 
inang.  Marburgi  Cattornm.  (Cassellis,  Fischer.)  1848.    39  S.  gr.  8.     n. 
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8  jnf.  —  Hopf^  das  Kriegswesen  im  lieroiscben  Zeitalter  nach  Honer. 
Gyma.-Progr.  Hamm  18^7.  19  S.  4.  —  Hmndrupy  F,  C,  Real-Lencoa 
over  de  Homeriftke  Digte.  Til  Brag  for  Disciplene  i  de  Icerde  8koler 
ndarbeijdet  Kjobenharn,  Reitzeil848.  IV  n.  360  S.gr.  8.  ^  n.  1%  «/i.  «. 
DütUzer,  Homerische  Btymologien  (tlovqISios,  9cctq>QC9Vy  vnodif»^  ay^ 
novgy  diKpiyviJHSj  iniTTj^ig,  iväv%ems,  ivzvndq^  cncisoif,  tnnuj%u^jnf^^ 
lStva(fix7jgj  i]XtßccTog^  Xai%oßomjg,  fiigonsg^  9ccQ9dmm,  cnrtt^inj^oV,  fr»!«- 
fkig)  in  Hofer^a  Ztschr.  f.  d.  Wisaensoh.  d.  Sprache.  Bd.  H.  HÜ,  i. 
8.  92—112.  —  Siekely  Ueber  die  homerischen  Gleichniase  (Porttetinng 
der  Abh.  vom  J.  1838).  Gymn.-Progr.  Rossleben  1847.  8  8.  —  AM- 
bory^  6.»  asQ'Xog  ddonog ,  im  Archiv  f.  Philol.  u  Padag.  1847.  Bd.  18« 
Hft.  4.  8.  637  ff.  —  Merkel^  A.,  Die  Partikeln  av  und  x^  bei  Hoaier. 
Rhein.  Mas.  f.  PbiloL  1848«  3.  Hft.  8.  414  ff.  —  Homer'a  Frosch-  and 
Mäasekrieg.  [Batrachomyomachia.]  Freie  Uebertragnng  in  Jamben-.  Von 
Joh.  Kern,  Mit  Holaschn.  Breslau,  Kern  1848.  47  8.  br.  8.  (10  Njf.) 
(Biae  laleinische  Bearbeitung  erschien  als  Progr.  der  Realsch.  in  Meae- 
rita  vom  J.  1846  u.  d.  Tit.:  La  batrachoroyomachie  ou  ie  combat  des 
grenouilles  et  des  souris,  poeme  grec  traduit  en  vers  latina,  pr^e^d^ 
d^une  pr^face  äcrite  en  fran^ais  et  soivi  de  deax  antrea  pi^oes  par  /.  A.  - 
Schäfer^  20  S.  gr.  4.)  —  Homer  und  das  griechische  Volk.  Nach  einer 
Zeichnung  von  G.  Jäger.  —  Roma  die  Volkerbezwingerin.  Nach  einev 
Zeichnung  von  Ed.  Ihl^e.  Beide  gestochen  von  E.  Schuler.  (Jedes  mit 
1  Blatt  Text  auf  färb.  Papier.)  qn.  ^  kl.  Fol.  Heidelberg,  K.  WinUr 
1848.  n.  16  N^.  —     üebrigens  s.  oben  8.  25.  f. 

Hesiodi  opera  et  dies  Librorum  mss.  et  veternm  editt.  lecUontbna 
commentarioque  instr.  Dav,  Jac,  van  Lenne/p»  Arestelod.,  Mfiller  1847. 
Xn  u.  94  S.  Text,  183  8.  Comroentar.  gr.  8.  n.  ll^  ^.  angei.  von  F. 
W.S.  in  Gott.  Gel.  Ana.  1848.  Stck.  116.  —  Schoemann^  G.  F.,  Index 
lectionum  in  Univers.  Gryphisvrald.  per  semestre  aestiv.  1848  habend. 
%6S.  4.  (Enthält  e.  Commentatio  de  Scholiis  Theogoniae  Hesiodeae.)  — 
Mlihn^  De  idea  justi  qualis  fuerit  apud  Homernm  et  Hesiodum  ac  quo- 
modo  a  Doriensibus  veteribos  et  a  Pythagora  excnita  sit.  Inaugnraldiss. 
Halle  (Schmidt)  1847.  IV  n.  70  S.  gr.  8.  n.  12  N/.  rec.  von  Gfr.  Her- 
mann in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  141  ff.  —  Böttcher,  J,  F.,  Aehrenlese 
aar  Homerisch-Hesiodischen  Wortforschung.  Gymn  -Progr.  Dresden  1848. 
27  8.  gr.  8.  angez.  von  Gfr.  Hermann  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  373  ff. 
Auch  im  Buchh.  Dresden  bei  Adler  nnd  Dietze.  %  tß, 

Akrena,  H»  L.,  De  hiatn  apud  elegiacos  Graecorom  poetas.  Abhandl. 
in  Schneidewin's  Philologus.  Jahrg.  Ili.  Hft.  2.    8,  223  ff. 

Aesop's  Fahles:  a  new  version,  chiefly  from  original  Sonrces.  By 
7%oin.  Jamea,  With  more  than  100  illnstrations,  designed  by  J.  Tenntel. 
Lond.  1848.  258  8.  gr.  8.  16  sh. 

Sappho  retrouvöe  etAnacr^on;  trad.  en  vers  sticom^triqnea,  aveo  un 
abrege  de  la  sticom^trie ,  et  un  petit  dictionnaire  hiator. ,  g^ograph.  et 
mytholog.,  par  L.  Planchon.  Paris,  Dezobry.  1846.  224  8.  gr.  12.  — 
Härtung,  J,  A,,  Hymenaeus  (Brantlied)  Abhandl.  in  Sohneidewin^s  Phi- 
lologus J[ahrg.  HI.  Hft.  2  •—  F.  ßF.  S,,  Alcaeus  fragm.  15,  5.  (vfoXUvoi) 
in  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  HI.  Hft.  1.  8.  65;  —  Deaehanßl,  lea 
courtisanea  grecqnes,  Sappho  et  les  Lesblennes.  Aufs,  in  Revue  des  Denx 
Mondes  Vol.  XIX,  Livr.  2.  —  Dankovszky,  Gr,,  Anakreon  der  fröhliche 
Grieche  sang  vor  2370  Jahren  griechisch-slawisch.  Oder  Anakreon's  Oden 
griechisch  o.  slawisch  gleichlautend  o.  gleichbedeutend;  auch  den  der 
griech.  u.  slaw.  Sprache  Unkundigen  verstandlich  gemacht,  mit  Bernck- 
sieht,  der  deutschen,  franz.,  ital. ,  latein. ,  ungar.  u.  walach.  Sprache. 
1.  Ode    Pre8sbnrg(Schaiba)l847.  56  8.  gr.  16.    9  N;^.  -  Vgl.  oben  8.  25. 

Nauek,  A,,  Zu  Wagner*s  Poetarura  tragicornm  Graee.  fragmenta. 
(Paris  1846.)  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1848.  Hft.  S.  —  Die  neuesten  Schrif- 
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tea  n.  Abbandlnngeii  aber  das  attiscbe  Tbeaterwesen :  BScIAj  Tolken  a. 
Förster^  Ueber  die  Aotigone  des  Sophokles  (1842);  Oeppert,  Ueber  die 
Eingänge  zu  dem  Prosceniam  n.  der  Orcbestra  des  alt-griech.  Theat.  (1842); 
Hand,  Ueber  die  Eingänge  am  alt-griech.  Theater  (1842);  Siraek  ^  Das 
altgriech.  Theatergebande  (1843);  Gfr,  Hermann,  de  re  scenica  (1846); 
Oeppert,  Die  altgriech.  Bahne  (1843);  Die  attische  Tragödie,  eine  Fest-  • 
feier  des  Dionysos  (Lps.  1844);  Wagner^  Die  griecfa.  Tragödie  a.  das 
Theater  zu  Athen  (1844);  Sammerhrodt ,  Disputationes  scenicae  (1843)  | 
Wieseler,  Ueber  die  Thymele  des  griech.  Theaters  (1847);  Richter,  Zur 
Würdigung  der  aristophan.  Komödie  (1845);  Ders.,  Zur  Vertheilong  der 
Rollen  unter  die  Schauspieler  der  griech.  Tragödie  (1842)  o.  ßFitxaehei, 
Die  tragifche  Bahne  in  Athen  (1847),  samnti.  rec.  von  Aug.  Witzschel 
in  dies.  Jahrbb    Bd.  53.  S.  131-165  u.  272-288.  — 

Hermann,  C.  Fr.^  Das  Satyrdrama  des  Pratioas.  Miscelle  in  Schnel- 
dewin's  Philologos.   3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  507  f. 

Aeschyli  quae  sapersunt  omnia.  Recens.  et  brevi  coromentario  in- 
•trnxit  Fr.  Paley,  2  Voll.  Cantabrigiae,  Deighton  1847.  gr.  8.  1  ie.  4  sh. 
A.  einzeln:  Prometheus  yinctus  4sh. ;  Supplices  6  sh. ;  Choephori  3  sh.  6d. ; 
Persae  3  sh.  6  d.;  Agamemnon  4  sh.;  Eumenides  3  sh.  6  d. ;  Septem 
(»ntra  Thebas  et  fragmenta  5  sh.  6  d.  —  Lexicon  to  Aeschylus ;  con^ 
taining  a  Critical  Explanation  of  the  nore  difficalt  passages  in  the  Se- 
ven  Tragedies.  By  the  Rev.  JVilL  Linwood.  2.  edit.  Lond.,  1847. 
388  S.  gr.  8.  12  sh.  —  Sommerbrodt,  J,  De  Aeschyli  re  sceniea.  P.  I. 
Progr.  der  Ritter-Akad.  zu  Liegnitz  1848.  XLIII  a.  16  S.  4.  rec.  yon 
Gfr.  Hermann  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  3— 10.  Aoch  im  Buchhandel,  ' 
Liegn. ,  Reisner.  n.  18  N/.  —  Aeschyli  Septem  contra  Thebas,  ad  M, 
Msstorum,  emend.,  notas  et  glossarium  adjecit  J.  C.  Blomfield.  Ed.  V. 
Londini  1847.  214  S.  gr.  8.  8  sh.  —  Planck,  ab.  die  Trilogie  der  Sep- 
tem ad  Thebas 'des  Aeschylns.  Aufs,  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.  1847* 
Oct.  Nro.  1 10  ff.  —  Die  Didaskalie  zu  Aeschylos  Septem  contra  The- 
bas. Ein  Prooemium  fiir  den  Lect. -Katalog  18||  yon  Joh.  Franz. 
Nebst  einem  Vorwort,  welches  ein  Document  zur  Charakteristik  des  Hrn. 
Prof.  Lachmann  enthalt.  Berlin,  Schneider  &.  Co.  1848.  8  S.  gr.  4. 
n.  6  N^.  rec.  ron  Ad.  Scholl  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  Nro.  193  f.  --^ 
Schneidewin,  F.  W,,  Die  Didaskalie  der  Sieben  gegen  Theben,  in  Schnei* 
dewin's  Phiiologus  Jahrg.  III.  Hft.  2.  S.  348  ff.  -  Eble ,  Ueber  Aesch. 
Sept.  ad  Theb.  V.  190—206.  Gymn.- Progr.  Offenburg  1847.—  DcS 
Aeschylus  Oresteia,  griech.  a.  deutsch,  herausgeg.  von  /.  Franz.  Leipi. 
1846.  rec  von  Prion  im  Rhein.  Museum  f.  Phil  »1.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft  4. 
S.  561  ff.  —  The  Agamemnon  of  Aeschylus  with  notes.  By  C.  C.  Feiton. 
Boston ,  J.  Munroe  and  Comp.  1848.  IX  u.  199  S.  8.  angez.  in  GoU. 
Gel.  Anz.  1848.  Stck.  205.  —  The  Agaanemnon  of  Aeschylus.  The  Greek 
Text,  with  a  Translation  into  English  Verse,  «nd  Notes,  Critical  and 
Bxplanatory.  By  J.  Conington,  London  1848.  216  S.  gr.  8.  7sh.  6d.  — 
Dunbar,  On  Aeschylus  Agamemn.  374,  in  Classical  Museum  Nro.  XVI. 
8.  248.  —    Vgl.  oben  S.  22.  25.  26. 

Piüdari  carmina  quae  supersunt  cnn  deperditomm  fragmentis  selectls 
ex  recens.  Boeckhii  commentario  perpeiuo  illustrat.  Ludolph.  DisBeniua. 
Edit.  Tl.  auctior  et  emend.  cor.  F.  G.  Schneidewin.  Sect.  II.  Com- 
mentarius.  Fase.  I.  Gothae,  Hennings  1847.  172  S.  gr.  8.  n.  26%  N^. 
Auch  u.  d.  Tit.:  Bibliotheca  Graeca,  curant  Fr.  Jacobs  et  V.  Chr.  Fr, 
Rost.  A.  Poetarnm  toI.  VI.  —  Des  Pindaros  Werke  in  die  Versmaasse 
des  Orig.  nbers.  yon  Joh.  Tffcho  Mommsen  (1846),  rec.  yon  Job.  Minck* 
witz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8. 127  ff.  u.  diese  Uebersetznng  nebst  Pin* 
dar  yerdeutscht  y.  Ganter  (1844)  n.  Poet.  lyr.  graeci  ed.  Bergk  (1845), 
rec  yon  Minckwitz  in  Wiener  Jahrb.  der  Lit.  Bd.  120.  (1847.  Oct.-Dec.) 
S.  1 — 29.  —    Les  Olympiques  de  Pindare^  texte  grec ,  reyu  par  M.  Fix, 
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avec  an  choix  de  fragments,  la  tradaction  franpaise  en  regard  et  de«  no- 
tes  par  M.  Sommer.  Paris,  Hachette  1848.  142  S.  gr.  12.  3  Fr.  -^  Lea 
Olymp^qnes  de  Pindare  expliqu^es,  trad.  et  alinot^es  par  M.  i$ommer. 
Paris  et  Alger,  Hachette.  1848.  226  8.  gr.  8.  3  Fr.  (Les  Anteors 
grecs  expiiqu^s  d^apr^  une  m^thode  noaveUe  par  denx  traductions  fran- 

.  ^aises.  Die  Revision  des  griech.  Textes  besorgte  M.  Fix,)—  Hermann^ 
G.,  Bmendationes  quinqae  carminum  Olymp.  Pindari.  Univ.-Prog.  Leip- 
zig, Staritz  1847.  23  S.  4.,  ausführl.  rec.  y.  Schneidewin.  Gott.  Gel. 
Anz.  1848.  Stck.  66  fif.  —  Hamm,  A.,  Pindari  carmen  olymp.  I.  a  Ludd- 
Tico  Legionensi  hispanice  redditam ,  adjunctis  in  verba  graeca  et  hispa- 
nica  adnotationibus.  Berlin,  Schade  1846.  44  8.  gr.  8.  —  Les  Pytni- 
qnes  de  Pindare.  Texte  grec  reva  et  accompagn^  de  variantes,  de  no- 
tes  en  fran9ai8  et  de  sommaires,  par  MM.  Fix  et  Sommer,    Paris,   Ha- 

.  chette  et  Co.  1847.  5%  Bog.  12.  1  Fr.  75  c.  —  Rauchenatein^  Ueber 
die  Tendenz  u.  die  Zeit  der  11.  pyth.  Ode  Pindar's.  Abhandl.  in  Schnei- 
dewin^s  PhUoIogus  1848.  Hft.  2.  —  Sjöstromj  Ax.  Gahr,^  circa  Pindari 
Pythiorum   qaartam   adversaria.      Uniy.-Progr.     Helsingsfors ,   Frenckell 

1846.  $.  19 — 24.  8.  —  Ultimae  Pindari  Isthmiae  scholia,  maximam  par- 
tem  primum  edid.  et  annotatione  crit.  instrnxit  Jul.  Resler.  Vratislav., 
Trewendt  in  Comm.  1847.  33  S.  gr.  8.  %  ff,  (Ans  dem  Cod.  Med.  B. 
aof  T.  16.-63.  sich  bezieh.)^  Realer,  Jul.^  Ultimae  Pindari  Isthmiae 
(Vn  [VIII]  ex  reo.  Boeckhiana)  scholia  maximam  partem  nunc  primum 
edita  cum   adnotatione  critica.    Doctordiss.     Breslau,  Grass,  Barth  &rCo. 

1847.  35  S.  gr.  8.  angez.  von  F.  W.  S.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1847.  Stck. 
207  f.  —  Mommsen,  Th,,  Handschriften  des  Pindar.  Rhein.  Mus.  f.  Pttilol. 

1848.  Hft.  3.  S.  436  ff.  ~  Schneidewin,  Jahresbericht  über  Pindar,  in 
dess.  Philologus  1848.  Hft.  4.  S.  705—739.  —  Bippart,  Geo.^  Pindar's 
Leben,  Weltanschauung  u.  Kunst.  Jena,  Hochhausen.  VI  u.  109  8.  gr.  8. 
n.  1  ^.  -  Vgl.  oben  S.  19.  25. 

Härtung,  On  the  Dithyramb  (Uebersetzung  des  im  Philoloeus  !• 
S.  397  enthaltenen  Aufsatzes),  im  Classical  Museum.  Nro.  XVIII, 
S.  373—395.  —  Schmidt,  diatribe  in  dithyrambum  rec.  v.  Th.  Bergk  in 
Ztschr.  f.  Alterth.  1848.  Nro.  55.  56.  —  De  Melanipside  Melio,  dithyram- 
borum  poeta.    8cnp8,Ev,Scheibel,  gymn.  Gub.  prorector.     Gubenael848. 

So}>hoclis  Tragoediae.  Ad  opt.  librorum  fidem  iterum  recens.  et  in« 
strnx.  Car.  Glo,  Aug.  Erfurdt.  Edit.  III.  Vol.  IH.  Auch  u.  d.  Tit.: 
Sophoclis  Aiax.  Tertium  recens.  etc.  Gfr.  Hermannus.  Lipsiae,  E.  Flei- 
scher. 1848.  XVIII  u.  I7d  S.  8.  20  N>^.  Edt.  II.  Vol.  V.  Auch  u.d.T.: 
Sophoclis Trachiniae.  Iterum  recens. etc.  G fr.  Hermannus,  XVI  U.184S.  8. 
25  N/.  —  Sophoclis  tragoediae,  ed.  Ed,  Wunderus,  Vol.  I.  Sect.  III. 
Oedipus  Coloneus  1847.  Sect.  I.  Philoctetes  1848.  edit  ITT.  Gothic,  Hen- 
nings. 215  u.  TV,  174  S.  gr.  8.  n.  1  ^  a.  27  Y^g(,  A.  u.  d.  T.:-Bibliotheca 
Graeca,  cur,  Jacobs  et  Rost,  A,  Poetarum  V.IX.  Der  Oed.  Col.  rec.  von 
K.  Schwenck  in  Jen.  Lit.  Ztg  1848.  Nro.  129.  —  SocponXaovq  SQüifiavoc. 
Mit  Einleitungen  u.  Anmerkk.  f.  Schulen  herausg.  v,A.  H^itzschel.  2.  Bänd- 
chen z  Oi$Lnovg  Tvgavvog,  3  Bdchen :  'HIshtqu,  Leipzig ,  Geuther  1847 
u.  48.  110  u.  91  S.  8.  n.  9  u.  8  NV.  —  Sophoclis  Tragoediae.  Oxo- 
nii  1847.  376  S.  gr.  8.  3  sh.  —  Gulden,  Abr,,  de  Sophoclis  Ajace,  y.  2. 
nonnullisque  aliis  locis  scriptprum  graecorum.  ITniv.-Progr.  Helsingfors, 
Frenckei  1847.  34  S.  gr.  4.  (mit  besond.  Beziehung  auf  Hermann  u.  Lo- 
beck). —  Sintenis,  Zu  Sophocies  Ajas  v.  496  (qjav^g  für  dcpijg)  in  Schnei- 
dewin's  Phlologus.  II.  Jahrg.  Hft  3.  —  Kienerti  üeber  Soph.  Ajax,  ▼. 
556.  Gymn.-Progr.  Koeslin  1847.  8  S.  4.  —  Kämmerer,  De  Sophoclis 
Ajace  quid  statuendum  videatur.  Gymn.  -  Progr.  Oels  1847.  27  S.  — 
Oedipe  roi  de  Sophocie,  texte  grec  revu,  corrijg^  et  accompagn^  de  netes 
par  AI.  Pülon.    Paris,  venve  Maire-Nyon.  1848.    106  S.  gr.  12.     1  Fr.  — 
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Oedipe  roi  de  la  sehne  grecqne  par  8ophocle.  Trad.  en  yers  fran9aUi 
avec  les  les  choeurs;  pr^^d4  d^une  ^tude  litt^raire  et  snivi  de  notes  par 
Jug,  Gouniot-Damedor.  Blois  (Paris,  Garnier)  1847.  5^/^  Bogen,  gr.  12« 
-  Schmidt,  H.,  Die  Einheit  der  Handlung  im  König  Oedipns  des  So- 
phokles n.  kritische  Anmerkung  zu  Vs..  1271—74  in  diesem  Studie.  Gymn.«- 
Progr.  Wittenb.  1848.  17  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  223  f.— 
Junghans^  Sophocles  in  Oed.  Col.  v.  1354  a  siii  oblivione  vindicatnsy  la 
8appl-Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  S.  408  f.  -  KoUter,  De  ador- 
nata  Oedipodis  Colonei  scena.  Gymn.-Progr.  Meldorf  1847.  angez.  in 
dies.  Jahrbb.  51  8.  91  ff.  --  Rüge,  Am,,  Oedipus  in  Kolonos,  in  jdess. 
Sämmtl.  Werken.  2.  Aufl.  Mannheim,  Grohe  1847.  7-10  Bd.  —  Lüft- 
ker.  Fr.,  die  Oedipussage  a.  ihre  Behandlung  bei  Sophokles.  G»-Progr. 
Schleswig  1847.  248.  ~  Zimmermann,  Fr.,  Erklär,  einig.  Stellen  d.  So- 
phokles (Oed.  R.  419.  420.  800.  1490-1496.  Oed.  Col.  1076-1078). 
G.-Progr.  Büdingen  1847.  —  Mayer,  Ph,^  Ueber  den  Charakter  def 
Kreon  in  den  beiden  Oedipen  des  Sophokles.  2.  Abthl.  Gymn.-Progr. 
Gera  1848.  42  8.  4.  S.  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  232.  —  The  Antigene 
of  Sophocles ,  in  Greek  and  English ;  with  an  Introduction  and  Notes. 
By  J.  W.  Donaldson.  Lond.  1848.  286.  8.  gr.  'S.  9sh.  -  Zotpo- 
xXhvs  'Avtiyovri  j  herausg.  v.  Witzschel  (1847),  rec.  von  Doberenz  in 
Ztechr.  f.  Alterth.  1848.  Nro.  H.a.  von  Rothroann  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52. 
S.  355—367.  —  Held,  Bemerkungen  zur  Charakteristik  des  Chors  in  der 
Antigone-des  Sophokles.  Gymn. -Progr.  Bayreuth  1847.  24  8.  4.  an- 
gez. in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  101  ff.  u:  Heidelberger  Jahrbb.  Mai« 
heft  1848.  8.  478  f.—  Bäumlein,  Conjecturen  zu  Soj^hokles  Antigone 
in  Zeitschrift  für  Alterthum  Nro.  47.  —  Riehmond,  Remarks  on  So- 
phocles Antigene,  im  Classical  Museum.  Nro.  XX.  p.  163—73  und 
Vunbar  Remarks  on  Sophocl.  Antig.  593  and  676  ebendas,  —  Hejh 
land ,  Einleitungfirede  zur  Auffahrung  von  Sophokles  Antigene,  im 
Progr.  des  Gymn.  zu  Halberstadt  von  1848.  —  Piderit,  Ueberfticht  des 
Metrums  u.  der  äussern  Eintheilung  von  Soph.  Antigene  (1846),  rec.  von 
Rothmann  in  dies.  Jahrbüchern  Bd.  52.  8.  368  f.  —  Schone,  Abhandlung 
üb.  die  Rolle  des  Kreon  in  Sophokles  Antigene,  beigefugt  seinen  ,, Schal* 
reden,  gehalt.  am  Priedr.-Gymnas.  zu  Herford.*'  Halle,  Waisenhaus  184)^« 
XH.  u.  197  8.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbüchern  Bd.  52.  8.  206  f.  —  Nauek^ 
Soph.  fragm.  649  (XrjtSetcu  statt  XoyiSstai)  in  Schneidewin'g  Philologus. 
Jahrg.  II.  Hft.  4.  8.  640.  -  Sehneidewin^  Ueber  Soph.  Terei  fr.  510  in 
des«".  Philologus  Jahrg.  IL  Heft  4.  (Er  schlagt  vor  ▼.  10  dUtga  S(o[iat 
i^S*  iniQQod'a),  —'  Duntzer,  Zu  den  Fragmenten  des  Sophocles,  in  Schnei- 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  I.  —  F.  W.  S.,  Ueber  Soph.  Alet. 
fr.  241  in  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  S.  89.  — 
Schneidewin,  Soph.  Tyro,  im  Philologus  Jahrg.  HI.  Hft.  l.  —  Doder- 
lein,  L.,  Minutiae  Sophocleae  ^l-  Fortsetzung).  Univ.-Progr.  Erlangien 
1845.  8  8.  4.  (Es  sind  behandelt  die  Stellen  Soph.  Aj.  404.  770.  799. 
854.  Antig.  231.  220.  335.  404.  959.  980.  1222.  1330.  Phil.  182.  1147. 
1555.)  2.  Forts.  Ebend.  1846.  9  S.  (Oed.  Tyr.  10.  87.  105.  196. 
227.  328.  579.  582.  790.  937. 1167. 1228.  1249.  Trach.  1109  ed.  Brnnck)« 
—  Bergk,  TA.,  Quaestionum  Souhoclearum  spec.  I.  Index  lection.  ^er 
seroestre  hib.  18 J|  in  Univers.  Marburg,  habendarum.  3  8.  4.  (Ajax* 
1273.  Antig.  699.  Trachin.  94.  933.  Phjloct.  222.  1393.  Electra  604. 
werden  emendirt).  —  Fimhaber,  Emendationen  za  Sophokles,  in  Schnei- 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  (O.  R.  832.  Col.  590.  588.  1076. 
504.  1192.)  —  Die  sieben  Tragödien  des  Sophokles  v.  C.  Schwenck» 
(1846)  rec.  von  Wolff  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  3.  8 HO. 
«—  Karsten,  S.^  De  tetralogia  tragica  et  didascalia  Sophoclea.  Lectio 
habita  in  Instituti  Reg.  Belg.  classe  tertia.  Amstelod.  Maller  1846.  38  8. 
gri  8.    n.  10  N^.,    ree.  von  Aug.  Witzschel  in  Heidelb. ,  Jahrbb.  1848« 
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8e^-  a.  Oot.-Hft.  S.  732-744  (Tgl.  ebendas.  S.  4T7),  von  Gfr.HenMmA 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  10  £F.  a.  von  K.F.Hermann  in  Gott.  Gel.  Ans. 
1848.  Stck.  33.  ~  Benloew,  Lud.,  De  8oplioeleae  diotionia  proprietate 
«am  Aeschyti  Enripidiaque  dicendi  genere  eomparata«  Paria,  Hachette 
«I  soc.  1847.  71  8.  %rr  8.  req.  Yon  L.  in  Gott  Geh  An.  1848. 
8t€kw  97.  —  Vgl.  aach  oben  8. 25. 

Earipidia  tragoediae  cum  fragmentia.  Versio  latina  ad  novam  Taneb* 
nitii  editionem  stereot.  accommodata.  Tom.  I.  Hecoba,  Oreatea,  Pho«* 
nisaae,  Medea,  Hippolytua.  1847.  Tora.  IL:  Alceatia,  Andromache,  8iip- 
plices,  Iphigenia  Anl. ,  Iphigenia  Taar.  Tom.  IV.:  Jon,  Hercnlea  furent, 
Blectra,  fragmenta  1849.  Lugd.  Bat,  Brill.  280,  258  u.  295  8.  i&,  k  tu 
1  *ß.  (Tom.  III.  erscheint  apater).  —  Eoripidea  Werke.  Griechiach  viU 
metrischer  Ueberaetzg.  b.  prüfenden  u.  erklärenden  Anmerkk.  von  J,  A* 
Hmrimng,  (In  18  Bdchen.)  Leipzig,  W.  Engelmann  1848.  gr.  12.  i. 
Bdchen.:  Medea.  XVIIl  a.l62S.  ^^.,  rec.  von  Qoeck  in  Jen.  Lit  Ztg. 
1848.  No.  180.  181.  u.  von  A.  Witzachel  in  diea.  Jahrbb.  Bd.52<  8^248 
—260.  -«  2.  Bdchen. :  Troianerinnen.  XVII  n.  l58  8.  ^^  «^.,  rec.  von  A. 
Witzachel  in  Mageigi  Pädag.  Revne  1848.  8ept.-Hft  8.  210  ff..  Ton  L. 
Kayser  in  Muncbn.  Gel.  Ans.  1848.  No.  204-8.  o.  beide  BdctieiK  rott 
Job.  Minckwitz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  17  f.  —  8.  Bdchen.  s  Hippoljt 
XVII  n.  190  8.  %  f^.  -^  4.  Bdchen.:  Oreates.  XVIII  a.  243  8.  1849. 
26%  Ny.  (1-4.:  2^  26^»  N^.)*  -*-  Enripides  Werke,  uberaetct  voa 
Oust.  Ludwig  f  Prof.  10.  a.  11.  Bdchen.  Die  Bacchen.  Aadromache, 
8tuttgart,  Metzler  1848.  148  8.  16.  k%,ß.  Aach  n.  d.  Tit:  Gria. 
chiacbe  Dichter  in  metrischen  Uebersetzgn. ,  herasg.  von  C  N.  v.  0«wnt- 
der  u.  G.Schwab.  42.  u.  43.Bdchn.—  Earipidia  Phoenisaae  ed.J.GMttia. 
IBchoKa  adjnnxit  C.  Q,  Cohet.  Lugdoni  Bat.  1847.  1  vol.  in  8.  anges. 
in  Biblioth^qoe  nnivers.  de  Gen^ve.  Tome  IX.  (1848)  8.  116  ff.  —  £ii> 
ripidis  Pboenissae  c.  commentar.  ed.  J.  Geelma.  (Lugd.  Bat  1846)  rec. 
V.  J.  A.  Härtung  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  57—59.  —  Hermatmy 
K.  Ft.,  Zu  Enrip.  Phon.  V.  1299.  (Siijfidtaiv  st  91  atndceav)  in8chnel. 
dewin  Philologna  Jahrg.  IL  Hft.  2.  8. 402.  —  Earipidis  Medea  ad  fidem 
M8ptorum  emendata  et  brevibus  notis  emendationum  potissimnm  rationea 
reddentibns  instructa  ed.  Ric,  Poraon.  Edit.  nova  correctior.  Lond.,  1848. 
91  8.  gr.  8.  3  ah.  6  d.  —  Earipidis  Medea  recens.  Fr,  H,  Bittke.  In 
usum  scholaram.  Edit  II  emend.  Lipsiae,  libr.  Hahn.  1848.  1048.  gr.8. 
7%  N/.  —  KoisUr,  W,  H ,  üeber  Enripides  Medea  V.  1251-1292.  Ab- 
bandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Alterthw.  1848.  No.  85. 86.  —  Hippoljrte,  trag^die 
d^Euripide.  Texte  grec  rern  et  corrig^  par  AI,  PUlan,  Paris,  Maire-Nyon 
1847.  2^^  Bog.  gr.  12.  ^  Kochly,  H.,  Die  Alkestis  des  Enripides.  Anfs. 
in  Prutz  literar.-histor.  Taschenbuch  1847.  8.359-^90.  n.  AattcAensietfi, 
it..  Die  Alkestis  des  Enripides.  Progr.  der  Aargauischen  Kantonsachale 
1847.  rec.  von  Witzscbel  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  261  ff.  —  Fimkaber^ 
ab.  die  Zeit  u.  politischen  Tendenzen  der  Euripideischen  Andromache. 
Abhandl.  in  8chneidewin's  Philologns  Jahrg.  3.  Hft.  3.  8.  408-436.  — 
Sjostrom,  Ax,  Gabr,^  Earipidis  Iphigenia  Tanris  8aethice  reddita.  P.  III.  IV. 
Univ.-Proßr.  Helsinefors,  Fredckell  1846.  8.33—64.  8.—  Hermann^  Gflr.^ 
De  interpolationibus  Eoripideae  Iphigeniae  in  Anlide  dissert,  pars  prior.^ 
Univ.'Progr.  Leipzig  1848.  16  8.  8.  —  Eorip.  Ipbig.  in  Aal.  Cantabr. 
(1840),  rec.  von  G.  Hermann  im  Wien.  Jahrb.  d.  Lit:  Bd.  120  (1847. 
Oct.— Dec.)  8.  203—235.  —  Brunnemann,  C,  Commentatio  de  anctoiibtta 
acholiornm  Vaticanornm  ad  Earipidis  Troadas.  Berlin  (G.  Bethge)  184^ 
52  8.  gr.  8.^  ff.  %fß.  —  Zastra,  Qöaestiones  de  Ecripidis  Hercule  fW' 
rente.  Pro^.  des  kath.  Gymn  an  Bi-eslatt  1847.  22  8.  4.  —  Ifei/,  H.; 
Einige  Bemerknngen  zn  den  Pragisenten  des  Enripides.  Abbandf.  in 
Ztschr.  t  Alterthw.  1848.  No.  73.  74.  —  Hortung,  J.  A.^  Eoripides  fe- 
athntns,  rec.  von  B.  Maller  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848«  No.  6§— 69.  ^ 


18 

HttrUmgi  Offedrisclie  ftiiibters  Eoripidei,   in  6€lui«MeffiaV  Philalona 
Jahrg.  ff.  Hfli  9.  8.  496^15.  -^  Vgl.  aaoh  oben  8.  25  f. 

Foeumm  tngieonm  Graeeoram  flnig;iticnta  ed.  Fr,  Guii^  ff^agnen 
Vol.  lll.  VraliBlaviM,  T#e«vendc  1948.  VIII  a.  367  8.  gt.S.  2  fß  15Njif« 
Ancb  Q.  d.  Tit»  i  Poetarum  tragkoraoi  Graecorum  f^agmanta^  ezceptU  Ae^ 
schyli  Sophociis  Euripidis  reliqniis.  —  Der  1.  Bd.  ist-  noob  niobt  «rschi»- 
nett.  der  2.,  dia  Fragmente  deaBoripidaa  entbaltead,  bei  Graaa,  Barth  n.  Co. 
in  BresiM.  {%  ^  15  N^.)  a«  rec.  von  r.  VIT.  Soblieidewin  in  Hall.  Lit^ 
Ztg.  1846*  No.  151.  tt.  f.  E.  Mfiller  iil  dies.  Jah#bb.  Bd»  54.  8.227-^234. 

Arietopbanitf  comoedlae  wldeclai*  TeiUmi  ad  fidem  optimorlMn  libreu 
mm  enlendatdni  notoHaqoe  anbinde  critlols  ekomatum  naibna  achoiaroBi 
aeoomttodabat  indieemqne  norolnam  adjunxit  B,  A^  ÜMdeHt  Lond«  1848. 
600  8.  gr.  8.  16  ab.  —  Ariatopbaiiea.  Von  Luduf.  Setger.  6.-^ll.Lfg. 
od.  2.  u.  3.  Bd.  fTrankfnrt  a.  M«,  Literar. AnilUlt  1846.  48.  gr.8.  iLfg, 
12<^  yy(.  Ittb.i  2.  Bd.  od.  6^<  Lfg.  Die  Wcepen.  Der  frieden.  Die 
Vdgel.  (N^bat  Einleitungen  u.  BrianteTungen.)  400  8.  3«  Bd.  od.  9^11« 
I^g.  Lyaiatrate.  Die  Weiber  am  Tbeamophorenfeat.  Flntos.  Die  Wal^ 
bervolkaveraammlnng»  Die  rragneato.  (Nebst  EinleitoffgeA  n.  Erl&atOr 
rttngen.)  476  8.  —  Ariatophanfi  Vea^a6  cum  icholila  aeleotia  et  lectioni«. 
bila  codiean  RaTennaiia  a  Bekkero  et  Veneti  (Mareiani  474)  A  CobetÜ 
dendo  eXcerptls.  Aeoed.  aMnotationea  crit.  ad  aingalaa  corooediaa,  qaai 
aeif\fa.  Ü.  B,  HinMmg,  Lngdoni  Bat«  (Rotterdim,  Badeber)  1847.  lG68k 
gr.  8.  1  «^  14  Nyr<  reo  to»  K«  F.  Hentann  in  G6U*  Gel.  Ana,  1848i 
8tok«  80.  -^  Kergif  Dio  Vogel  dea  Ariatophanes  in  Hinsicht  aaf  Idee^ 
hiator.  Boftehang  n.  kort.  Charakter  (Erfbrt  1847).  reo«  TM  Dictacb  ia 
dies.  Jdhrbb.  Bd.  54.  8.  195  ft.  •.  Von  HaniT  in  Jen.  Ut.  Ztg.  1848i 
No.  14h  ^  ih  LeutMchf  Beiträge  zor  Erklärung  dea  Ariatophanea^  hl 
8cbAetdewin*a  Phiiologva  2.  Jahrg.  1.  Hfl.  8.  12-^.  ^  J^ateAe,  Fn§i 
Fötkm.,  Gevrigontnr  Scbolia  ad  Aristophanetti.  Index  Leotion^  per  a8^ 
ni«itre  aestiv.  1848  habendamm.  Aestoek,  typ.  Adler.  10  8.  gr.  4.  -^ 
K^  Bif  Die  8oborien  d^  TaolKeB  feom  Ariatophanea,  im  Rhein.  Mnaenai 
f.  Philol.  N<  F,  Jahrg.  VL  Hft  4,  ^  Haupt,  G.,  cotament.  de  lege» 
etiam  ad  poetaa  comieos  pertinviaie  femnt  annali.  Gymn^Prog.  BfidngeB 
1847.    39  8.  --  Vgl.  auch  oben  8.  26. 

•  FfeUer,  Zft  den  grieehiached  Komikern,  Schneide w^Pbiloiogna  3.  Jahrg. 
9Hft<  8.  520  ff. 

SekmiOty  M.f  KHtlacha  Nachlese  all  de»  grieefaiachen  Jaminkenr,  iai 
Rhein.  Mnaelim  f<  Pbflel.  N«  F.  Jahrg.  Vi.  Hft.  4.  8.  609.  ^  Haufi^ 
aber  einaeliFO  8telleii  aus  den  Cholinniben  dea  PUinbr  Vdn  Koldphon.  Anfob 
in  den  Berichten  der  GeaeUach*  d.  Wisa.  au  Leipalg  184&    8.  4ll»-410. 

Herodoli  Haiicarnaaaei  hbtoriairn»  librl«  Toni.  C-lll.  Menaehii.  (Ro* 
^ensbnrg»  Manz)  1842,  43.»  340,  248  n«  272  8.  gr.3.  II.  n^^N;^;  II.  ni 
Id  Nof ;  UU  u.  Wk  Ny.)  ^  Berodotoa.  TrafluiiiAed  by  Cary.  Lond« 
1847.  620  8.  8.  3  sh.  6  d.  (Bob»"^  Glasaical  Library.)  ^  H^redottt 
Li  vre  I.  (Clio^  Teste  grec^  pnMi^  ayec  dea  sonlmairei  et  dpa  noies  ort 
frad^aia  pwr  Somm^.  PAria,  Haebette  et  Co.  1347.  b%  Bog.  gr.  12. 
1  fr.  75  e.  -^  H^rodote«  Uvre  I  (Clio)«  Ed.  clasai^ne  pir^c^te  d'uiM 
introdncUon  hiatorlqne^  d'dn  exjload  dn  diafecta  ionien  eC  acüompagn^e  de 
notes  grammatlc»,  philotogiqnea  et  hiateriqoea  par  J.  Oen4uHle.  Paria^ 
J.  Delaial«!  1848.  XII  n.  144  8.  gr.  12.  1  fr.  80  e.  —  Turner,  Dawmt^ 
fr.^  Netea  ob  Herodotns,  original  and  selected  from  the  best  Conmenta^ 
tors.  tond.  1847.  472  8.  gr.  0.  12  sh.  rec.  fan  Class.  Mus«  No.  XX4 
8.  192  ff.  -^  Herodoa  hiaton  Hbri  IX.  reo«  6.  SHhthrf  (1844),  HerodoÜ 
de  belfo  Pefsico  Kbri  noyem^  rae.  X  Bekker  (1846),  Lnaräy^  Quaestfenei 
de*  dialecto  Herodoti  ■•  Breäow^  Quaeotiennm  critic«  de  dialecCo  Herodotl 
libr^  IV.  fec  vtfn  JTI^pe  iÄ  Ztaehr.  f.  Altertbn«.  1848«  No.  17-19.  '^ 
H«i%4ot,  ed.  Dinämf  a.  GteaiM  ete«  fragn^  ed;  MüUet  (Peria  1844.) 

19.  JcArk  f.  PkiL  m.  Päd,  od,  KrU.  DM,  Bd,  UV.  fffi,  4.  5 
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Mges.  ▼.  L.  in  Gott.  Gel.  Am.  Mai  1848.  Stck.  77.  —  Herodotaa  von 
Lkardyy  Dindorf,  Bekker,  Bredow.  rec.  von  Klopp«  in  Ztschr.  f .  Alterthw* 
1848«  No.30.  31.  ~  Kloppe,  DiMortatio  de  aagmento  Herodoteo.  Gymo.- 
Progr.  1848.  26  8.  4.  —  J.  Rubinoy  de  mortis  Herodoti  tenpore.  Proo- 
miiiffl  s.  Lectionskatalog  der  UniT.  Marborg,  Sommeritf.  1848.  10  9*  4. 
S.  aach  oben  S.  26. 

Xenophon^a  Anabasia;  witb  Introdaotibn»  Geographica!  NtTte«,  Itine- 
rary  and  ihre  Mapa,  based  on  the  Text  of  Bornemann ;  with  Eojgliah  Kor 
tet,  partly  original,  and  aelected  from  Poppe ,  Kruger,  Hatcbioson  eto. 
By  the  Rev.  J.  F.  Macmickael.  Lond.  1847.  358  8.  gr.  12.  ö.ah,  rec 
ifli  Cla^ft.  Mus.  No.  XX.  8.  190  ff.  —  Xenophona  Expedition  of  Cyriu 
into  Upper  Asia :  principaliy  from  the  Text  of  Schneider«  Yfiik  Kngüali 
Notes  for  the  use  of  Schools.  ß^  J.  T.  IFhite.  Lond.  1848.  308  8. 
gr.  12.  B.  7  sh.  6  d.  —  Xenophontis  expeditio  Cyri.  ISx  recogn.  et.  com 
adnotationibus  L.  Dindotßi,  Edit.  »tereot.  Berlin,  G.  Aeimer  1847« 
224  8.  8.  %*/9.  —  Xenophon^s  Anabasis.  Books  1  and  2,  with  copioua 
Vocabulary;  for  the  ose  of  Schools.  ßy  J,  Ferguawn,  Bdinborgh  1848* 
124  8.  gr.  8.  2  sh.  6  d.  —  Xenophons  Anabasis,  mit  Präparatitfii^  toh 
Freiend.  (Schulerbibliothek  1.  Abth.  1.  Hft.  1846)  rec.  tob  Tbeiss  in 
Ztochr.  f.  d.  Gymnasial,^e8en  1848.  Maihft.  S.  413  ff.  —  Rekdmnia^  Bei- 
lage zn  Xenoph.  Anabasis  (Berl.  1847)  rec.  Ton  SintenU  in  Ztschr. .  f.  d^ 
Gymnasialwes.  1847.  Uft.  4.  8.  105  ff.  —  Xenophontis  .historia^graeca* 
Bx  recogn.  et  cum  adnotationibus  L.  Dindorfii.  ■  fidit.  .ster.  Berlin,  Rei- 
ner 1847.  291  8.  8.  ^/^  •^.  —  Xenophontis  hittoria  graeca.  Monadui. 
(Regensb.  Manz)  1843.  315  8.  gr.  8.  1^/,^  Nji^.  —  Breitenkmch^  h^ 
Uet^  den  Anfang  von  Xenoph.  HejlenSca.  Abhandl.  in  Schneidewiii^a 
Philologus  1848.  Uft.  3.  —  V uteri  F.,  Nachtrag  ao  den  Erorternngon 
fib.  d.  Zeitverhältnisse  des  Xenophont.  Symposion.  Aufs,  im  Archiv  f. 
Philol.  n.  Pädag.  1847.  13.  ßd.  4.  Hft.  8.  48Ö-99.  --  Xanpphon^a  Mo- 
morabilia  of  Socrates.  Traoslated  from  the  text  of  R»  Kuhm/er\  with  no- 
tes  and  prolegomena  by  G.  B,  Wheeler,  Lond.  1847.  238  8.  gr.  12.  4  ah« 
—  Xenopbon^s  Memorabilia  of  Socrates :  from  the  text  of  ^üAner.  .  With 
copious  English  explanatory  notes  by  Hickie,  Lond.  1847.  anges.  im  Classic. 
Mus.  No.  XVn.  —  Xenophontis  Opera  minora.  Pars  1  et  II.  Monachii. 
(Regensburg,  Manz)  1843.  190  n.  170  8.  gr.  8.  (I.  n.  llf  Nj(;  II.  d. 
10  Ny^.)  —  Cauer,  £.,  Quaestionum  de  fontibus  ad  Agesilai  .historiain 
pertinentibus  pars  prior.  Vratislav.,  Trewendt  1847.  95  8.  gr.  8*  ^i^. 
-^  Heilandy  Jahresbericht  über  Xenophontische  Literatur,  in  Schnaidcr 
win*8  Philologus  Jahrg.  II.  Uft.  1.  Desgl.  in  Ztschr.  f.  Altertbw.  1848. 
No.  53-^55.,  au  welchem  letzteren  Orte  Breitenbachs  Aosgg.  des  Agesi- 
laus  u.  Hiero,  dess.  Qnaestiones  de  Xen.  Agesilao.n.  Platen  de  anctore 
libri  de  republ.  Atheniensium  n.  Kergel  de  tempore  Ubelli  de  rep.  Atheo. 
rec.  sind.  —  Xenophontis  Hiero  ed.  Breitenbach  (1847).  rec.  Von  C. 
Franke  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasiaiwesen  1848.  Aprilhft.  8.  294  ff.  n. 
Hall.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  68.  69.    8.  auch  oben  8.  26. 

Thucydidis  de  hello  Peloponnesiaco  libri  VIII,  ed.  E,  F.  Poppo.  Vol. 
III.  Sect.  I  (Lib.  V.)  u.  Sect.  II  (Lib.  VL).  Gothae,  Hennings  1847  a.  48. 
186  u.  IV,  212  8.  gr.  8.  k  27  N/.  Auch  u.  d.  Tit.:  Bibliotheca  Graeca 
etc.  . —  Die  Ausgg.  des  Thucydides  von  Krüger  u.  von  Poppo ^  rec.  von 
Sintenis  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  44—46.,  u.  die  von  Krüger  Hft.  1. 
n.  2.  (1846).  rec.  von  Richter  in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft. 
1.  8.  157—162.  ~  BovHvdidov  ne^l  JIslosron^oiaKOV.  noXsiiov  ßißXla 
ontn,  Thucidydis  de  hello  Peloponnesiaco  libri  VIII.  Recens.  et  explip. 
Fr.  Henr.  Bothe,  Tom.  II.,  libroa  posteriores  IV  cont.  Lips.,  Jnrany  1848. 
564  8.  gr.  8.  k  i^/s*f.  Der  Tom.I.  (1847)  rec.  von  Prantlin  in  Mnnchn. 
Gel.  Anz.  1847.  No.  231  ff.  u.  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  138-140.  — 
Hiatoire  de  Thucydide.    Trad.  dn  grec  par  Ifeoesfue*    2  Vols.    Pari«, 


16 

Phiiologiu.  Zeitschrift  far  das  klass.  Alterthon.  Hrsg.  t.  F.  IF. 
aekneidewin.  2.  Jahrg.  1.-4.  Hft.  1847.  3.  Jahrg.  1.  2.  3.  Hft.  1848. 
Gdttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  gr.  8.  ein  ganzer  Jahrg.  cpl.  5  ffi 
nit  Sni^l.-Heft  5  iJ  16  Ny(.  II*  Jahrg«  1.  Hft.  t  K.  F.  Hermann^ 
Ueb.  die  attischen  Diasien  o.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios  zu  Athen. 
S,  1 — 11.  V,  Leut9chj  Beiträge  znr  Erklärung  des  Aristophanes.  — 38. 
Becker^  Beiträge  znr  Kritilc  des  Lncretins.  -^6.  Fleckeiaen,  Plantini» 
iche  Analekten.  —113.  Grauert,  Prätenten  ties  Nävins.  — ISO.  Miscellen 
m.  Jahresberichte.  --192.—  <^*  Heft:  Ueber  d.  Tendenz  u.  die  Zeit  der 
11.  Pytb.  Ode  Pindars.  Von  Rud.  Rauchenstem,  S.  193-211.  Caesar. 
Ton  k.  Fr,  Hermann,  8.  211.  De  graeci  sermonis  nominibns  in  zqov  for«- 
matis  eorunqoe  coniagatis  et  vicariis.  Scripsit  O.  Sckneidtr,  --245.  Eine 
J^sche  Rhetorik  des  Tisias.  Von  K,  Fr.  Hermann.  S.  246.  Beitrage 
s.  antiken  Monatskunde.  Von  L.  O.  Broker»  -"261.  Bemerkungen  zu  den 
Benologischen  Glossen  des  Papias.  Von  K.  Fr,  Hermann,  — 272.  Zum 
fiprachgebrancb  d.  Pausanias.  Von  J.  H.  C.  Sekubari,  —279.  Ennius. 
Von  M.  Haupt,  8.  279.  Des  Horatius  Freunde  u.  Bekannte.  Von  G.  F. 
Orotcfend.  —288.  —  Miscellen.  Epigraphisches.  Von /T.  Fiscier.  fiL 
2891  Polybius  n.  Timaeus.  Von  C.  Ä^infeiits  S.  291  f.  Das  plutarchi- 
«die  dnogruui.  Von  G.  Droysen,  8.  292—296.  Emendationes  Tullianae. 
Scripsit  L,  Speugel,  8.  296  f.  Zu  Ciceros  Briefen.  Von  K.  Nipperdey. 
8.  296  t  Emendationes  Cartianae.  8crips.  C.  Halm.  8.  300-318.  Sne- 
Umins  der  Pornograph.  Von  L.  Mercklin.  8.  303  f.  Der  Vater  des  Ge- 
«ehichtochreibers  Trogus  Pompeius.  Von  Nipperdejf,  8.  303.  Krit.  Be- 
i»«rkuiigen  zu  Moschus  Europa  u.  Vwgleichung  einer  Basler  Handschrift. 
Von  fr.  T.  Streuber.  8.  378—382.  Zu  Ciceros  Brutus.  Von  M.  Haupt. 
S.  383  f.  Zur  vita  Persii.  Von  F.  0$ann.  B.  384.  —  Jahresbe- 
richte. Griechischei>ichter.  Aeschyius.  Yon  F,  Bamberger.  8.306-333. 
Griechische  Historiker.  Polybius.  Von  Kampe.  —354.  Pausanias.  Vmi 
J,  H,  C.  Sekubart.  -^57.  Lateinische  Dichter.  RiUchrs  neueste  Plau- 
4iM.  Von  Tk.  Ladewig.  — 362.  Encyklopädie  der  Philologie.  Von 
Q.  Bemkardy.  —378. —  3.  Heft:  Gottesurtheil  bei  Griechen  u.  Rö- 
menk.  \ oa  K.  H.  Funkkänel.  8.385-402.  Zu  Eurip.  Phoen.  v.  1299. 
Von  K,  Fr,  Hermann.  8.  402.  Athenische  8taatsmänner  nach  dem  pelo- 
poanes.  Kriege.  II.  Aeschines.  Von  Jm,  Schäfer.  — 427.  Tacitus.  Von 
A.  Nipperdey,  8.  427.  'AX(p7iGtrjg,  Von  E,  Fr.  Hermann.  —440.  Zu 
Sophokles.  Von  C.  Sintenis.  8,  440.  Ueber  den  Anfang  von  Xenophon^s 
Hellenica.  Von  Lud.  Breitenbach.  —445.  Beitrage  zum  Verständniss  des 
Properz.  Von  Fr,  Jacob.  — 463.—  Miscellen.  Zur  griech«  Onoma- 
tologie.  Von  K.  Keil,  —469.  Zu  Polyb.  V,  94.  Von  fF.  Fischer.  —472. 
Emendationes  Athenaei.  Von  Fr.  G.  Wagner,  —480.  Varronis  senten- 
tiae.  Von  L.  Merklin.  -483.  Horat.  Ars  Poet.  v.  63-69.  Von  L.  Preller. 
—489.  Nonius.  Von  M.  Haupt.  8.  489  f.  Plutarch.  Von  K.  Nipper- 
deiy.  8.  490.  —  Jahresberichte.  Topographie  Roms.  Von  L,  Frei- 
ler.  — 496.  Griechische  Dichter.  Euripides.  Von  J.  A,  Härtung.  —515. 
Griechische  Historiker.  Thukydides.  Von  Kämpf.  —532.  Lateinische 
Dichter.  Von  fF.  A,  B,  Hertzberg,  —592.  Berichtigungen.  Von  J.  Becker. 
8.  592.  —  4.  HeCI :  Ueber  die  Pr^bole  im  attischen  Process.  Von 
Q,  F.  Schömann.  8. 593—607.  Hamilcars  Kampf  auf  Hercte  u.  Eryx  n.  der 
Friede  des  Catuius.  Von  Hudemann.  8.  608.  Zu  8ophocIe8.  Von 
A,  Nauek.  8.  640.  De  Asiae  Romanoruih  provinciae  praesidibus.  Von 
jR.  Bergmann.  —690.  Zu  Laevius.  Von  H.  Keil.  8  69a  Ueber  Ho- 
raz'  Ode  ni ,  3.  V ou  F.  Bamberger.  —704.  —  Jahresberichte. 
Griechische  Dichter.  Pindar.  Von  F.  JF,  Schneidetnn.  —719.  Latein. 
Historiker.  Linus.  Von  FF.  fFeiasenbom.  8. 739—755.  Zu  8ophecles. 
Von  F.  W.  Sckneidewin.    8.  755.  —   Miscellen.    Ueber  eine  Inschrift 


konceii.  6.  Tbl.:  Hippias  I.  u.  II.;  VDI.  a.  130  8.  9.  Tbl :  Lysia.  XII  n. 
6S  S.  Ldpsig;,  W.  Eagelniaon  1848.  gr.  12.  k  n.  %./9.  1~.9.:  n.  4  »^ 
l^iyLNj/.  <^  Piaton«  Tiiaaeii«,  übartatit  voa  K.  E-Ckr.  Sdmadm:  Brei^ 
las,  Treweiidt  1847.  108  8.  gt.  8.  %  41*  Abdr.  aa«  HeiMobfiTa  ^ama^« 
Zeit8cbr.f.Ge8«hiohtem.L.itUraCirdarMefliciii.  3d.  II.  HftS.  8  425^^467 
«.  Uft.  4.  8.  625  fL  -^  Pcdcli  eonttent.  in  Plat.  Tim.  ed.  Sehnmdv. 
(Vrai.  1847.)  ancec.  von  F.  W.  8.  ia  Gott.  G«l.  An«.  Mai  1848.  Stck.  77. 
-.-  Udvalgte  Oiabgor  af  Platon,  ndgiipat  til  Skofebrng  af  F.  fF.  IFiete 
1.  Haft.  Kj#bcnfaaTn,  Reitsei  1848.  102  8.  8.  62  ak.  (Dfeiea  1.  Hft 
eathält  die  Apologie  a.  d.  Kriton).  *-<  Platooa  Apologie  qbert,  n.  erl.  tor 
ffÜMtlin,  2.  Aafl.  angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jalirbb.  Bd.  64-  8.  200.  -« 
^utfitfi,  F,  A,,  Beitrag  an  einer  anregenden  Erklärung  dea  Hmner  naeb 
dem  Elemente  dea  SitUick- Schonern  1)  dea  8.  Geiangea  der  Odjasee. 
S)  einiger  Platoniachen  SteUen  (Apolog.  8ocr.  o.  7.  16.  30)  aaa  Homer, 
Progr.  dea  Mannheimer  Lyo.  1848.  53  8.  gr.  8.  r^  Fnnkkmtmely  C  H^ 
de  Piatonis  Phaedona  p.  73.  A.  brevia  diaputatio  in  Ztadir.  L  Alterthw» 
1848.  No.  76.  und  Dem.,  Uebor  Plato'a  Phado  p.  102.  D.  in  SdMtidQ- 
win'a  Philologna  Jahrg.  III.  Hfi.  2  8.  321  ff.  ^  Schmidi,  Wekbe  fitelto 
in  PhitQ*8  Phädon  wnrde  einem  Maler  den  dankbarsten  8ti>ff  so  einem 
Gemälde  bieten  9  Abhaiidl.  in  Ztocbr.  f.  Gymnaa.* Wesen  1848.  Q^^  m, 
NoT.-Hft.  8.  736  ff,  — *  Olympiodori  philosepkt  acholia  in  Platonia  Pba** 
donem.    Ex  libris  scriptia  ed.  C^.  Eberk.  FmcirA.   Heilbrodn,  Landkerr 

1847.  XVI  n.  218  8.  gir.  8.  reo.  Ton  K.  Pr.  Hermann  io  Gott.  Gel.  Aus. 

1848.  No.  103-^104.  -^  Olympiodori  pbilosophi  scholia  in  Platonia  Gor^ 
giam,  ad  fidem  ood.  Baail,  nunc  primuii  ed.  >#.  JaAnitt«,  im  SoppU-Bd« 
XIV.  zu  diesen  Jahrb.  Hft.  1.  8.  104^149.  Hft.  2.  8.  236*^290.  Hft.  8. 
8.  354-^398.  n.  Hft.  4.  8.  517^49.  ^  The  Phaedroa,  Lysia,  suid  Prota* 

S»ra«  of  Piato:  a  New  and  Literal  Translation,  mainly  frem  tbto  Text  of 
ekker^  By  J.  fFright.  Lond.  1848.  224  8.  gr.  12.  4  ah.  6d.  ^  KrUeka, 
Augn  Bernh.f  nb.  Platon's  Phaedroa.  (Abgedr.  aus  d.  GotUnger  Stadieiu 
1847.)  Göttingen,  Vandenboeck  &  Rufirecbt  1848.  138  8.  gr.  8.  %.#. 
«-  Smllbaum^  G.,  De  primordiis  Pbaedri  Platonis.  Progr.  der  Tbomasacji* 
%n  Leipzig  1848.  56  8.  gr.  4.  angei.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  64.  8.  102  ff. 
-^  Funkhaenelf  Pädagogisch-philologischer  Bxcura  au  Plato's  Grito  p.  49 
B.  Abhandi.  in  Ztschr.  f.  Gymnasialwesen  1848.  Oot.«-  n.  Nov.*Hft.  8* 
737—742.  —  Heinichen y  Erorterang  einer  Stelle  Plato's  nebst  einigen  V»* 
rianteu  n.  Bemerkungen  zu  EuSebius  praeparatio  eyangelica  Gymn.» Progr. 
Zwickau  1847.  16  S.  8  (behandelt  die  Stelle  Plato  Grit.  p.  48.  E.  n. 
theilt  einige  von  A.  Jahn  dem  V£  ans  2  Munchn.  Hdschr.  abergebene 
Yar.  ZH  Euseb;  praep.  ev.  mit).  •*-*  Kltmder,  C,  H.,  De  Piatonis  Cratylo 
disp.  Gymn.-Progr.  Plön  1847.  24  S.  —  Sehmidi,  C,  Epistola  ad  Balte 
nim,  Orellinm,  WIndcelroannum ,  Torie.  philologoa  de  editione  aoa  Plato- 
nis. Gymn.-Progr.  Bielefeld  1847.  23  S.  4.  (Bin  Verzeiothnias  der  Emen^ 
dationsversnche  des  Vf.  zu  d.  yerschied.  Dialog.  Piat.)  s.Ztsehr.  f.Alterthw. 
1848.  No.  60.  -.  The  Apology  of  Socratea;  the  Crito,  and  Part  of  the 
Phacdo,  with  Notes  eto.  Lond.  1840;  A' Life  of  Socrates,  by  G.  IFtgv 
gersy  translat,  with  notes.  Lond.  1840;  A  Biographical  History  of  Philo» 
aophy,  by  G.  H.  Lewes.  Ser.  I.  Aneient  Philosophy  2  vola.  Lond. ;  Dictio^ 
nary  of  Greek  and  Roman  Biography  and  Mythology  edited  by  Wm.  SmiHk. 
(Art.  „Plato^<);  «an  Heuide  Initia  Phiiosophiae  Platonicae,  Traject.  1827. 
ansf.  reo.  in  Edinburgh  Review.  April  1848.  S.  321-367.  -*  NitMMchii 
praefatio  brevis  de  Piatone  suae  aetatis  dootore  et  castigatore.  Index 
Hoholar.  Universit.  Kiel.  1847.  IV  8.  4.  ^  AfeAliss,  Comparatio  Piatonis 
doetrinae  de  verae  rei  publ.  exemplo  oum  ohristiana  de  regno  dirino  de- 
ctrina,  angez.  ▼.  Ackermann  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  52.  •«-  Barthä- 
Umy  .SC-Htlatre,.  Memoire  snr  in  sdence  politiqne  et  particnli^rement 
snr  la  poiitique  de  Piaton,  d^Aristote  et  de  Montesquieu.  Aufa.  in  S^ancea 
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et  travaox  de  l^Acadtoie  des  scieneti  norales  et  poHf.  JdUet  1848.  6.21 
-^2*  -*-  Die  f^flf  StaaUverfossongen  Piatone.  Aufs,  tu  Megaain  f,  d. 
Literatur  des  Aaslands.  Jabrg.  1848.  No.  97  ff.  —  Jtmetj  P^,  ^aseA  anr 
la  dialectique  de  Piaton.  Paria,  Joubert  1848.  218  6.  8.  -«  8^  AriaUf* 
Ule9  unter  „Mattbies  u.  Bodo*'. 

'£x  ToVy  *HQu%Xs£iov,  nsgl  ^oXitBitav^  Heraciidis  politiarum  quae  eX" 
taut.  Recens.  et  comBientariis  initrux.  F.  G,  Sehneidewim.  GotUng., 
Vandenhoeck  Sc  Ruprecht  1847.  gr.  8.  LXX  o.  112  S.  gr.  8.  1  ^.  an^ 
gea.  lei  L^pz  Repertor.  1848.  Hft.  3.  n.  rec.  von  Preller  ui  Jen.  LU. 
Ztg.  1848.  No.  304. 

Ariatotelis  ethiooram  NieoinacbeoruAi  libri  X.  Ad  codd.  msa.  et  va* 
ternm  edHionum  fidem  recens.  oorooientariis  illustrav.  In  usum  scholarnm 
suarum  ed.  C.  Lud,  Michelet,  Vol.  II.  eoramentarium  cont.  £dit.  II. 
auctior  et  emend.  Beroüni,  libr.  Scbleaingeriana  1848.  XLVIIf  «.  343  8, 
gr.  8.  2  *ß'  Auch  u.  d.  Tit.:  C«  Lud.  Micbeleti  commentaria  in  Aristo- 
teUa  ethicorum  Nicomaeheorom  iibros  X.  Der  1.  Bd.  erschien  nur  io 
1.  AuH.  (1835)  u.  kostet  1  tß^  10  N^.  —  Alexandri  Apbrodiäiensis  com- 
mentariui  in  Iibros  metapbysicos  Aristotelis  reo.  Herrn.  Boniis,  Berlin, 
Reimer.  1847.  XXVIII  u.  820  S.  gr.  9,  4  ffi,  rec.  von  A.  Schwegler  io 
Hall.  Ut.  Ztg.  1848.  No.  153  f.  Beide  voranstehende  Schriften  sind 
rec.  in  Muncnn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  180.  —  Aristotelis  Ethicorum 
Nicomach.  lib.  VIII  et  IX  ed.  Fritzsche.  Gissae  18^7.  rec.  von  8chra* 
der  in  Ztscbr.  f.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  3.  8.  L05— 110.  u.  von  Fr. 
Breier  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No;  17.  18.  —  Fischer,  Mb.  Mao;.,. de 
Bthida  Nicomacheis  et  Eademüs  quae  Aristotelis  nomine  tradita  sunt. 
Poctordiss,  Bonn  1847.  70  8.  gr.  8.  —  Aristotelis  metaphyaica  recogn. 
et  enarray.  Hm.  Bontts«  Pars  pdor.  Bonnae,  Marcus.  1848.  XX  n. 
278  8,  gr.  8.  1  ^  15  N^.  —  Die  Metaphysik  des  Aristoteles.  Grund- 
text, Uebersetzung  und  Commentar  nebst  erläot.  Abhandlungen  toq 
Mb.  Schwegler.  4.  Bd.  Des  Commentars  2.  Hälfte.  Tubingen,  Fuea. 
1848.  IV  u.  388  8.  gr.  8.  n.  1  ^  27%  N;/^;  1.-4.  Bd.  5  ^  23^4  NY.  - 
Ariatotelis  Organon  ed«  Tk.  Waiisi  (1846)  rec.  von  Prantl  in  Ztocbr.  f. 
Alterthw.  Ib48.  No.  22.  23.  —  Aristoteles  Werke  11.— 13.  Bdchn.  Schrif- 
ten zur  Naturphilosophie.  1.-^.  Bdchn..  ubers.  ▼.  F.  M  Kreuz.  •  8tutl^ 
gart,  Metzler.  1847.  372  8.  gr.  16.  k  3%  N$^.  Auch  b.  d.  Tit.:  Griech. 
Prosaiker  in  neuen  Uebersetz.,  hrsg.  v.  C.  ZV.  n.  Onander  n.  G.  Schwab, 
^^  Forckhammery  F.  AT.,  de  ratione , .  quam  Aristoteles  in  disponendift 
libris  de  animalibus  aecutos  ait.  Index  scholar.  Univers.  Kiel.  1846,. 
VIII  8.  4.  -—  Spengel,  Auszüge  ans  dem  Commentar  eines  Anonymua 
aber  des  Aristoteles  Bächer  von  der  Seele.  (LecUonskatalog  der  Univ. 
München,  Winteraem.  18||.)  20  8.  4.  —  Niissehü  disputatio  de  Aristoteia 
tragoediae  suae  potissimooi.  aetatis  existinatore.  Index  scholar.  Univera. 
Kiel.  1846.  VI  8.  4.  —  Forehhammer,  P.  IT.,  de  Aristotelis  arte  poetica 
ex  Piatone  illustranda  comaent.  Index  scholar.  Univers.  Kiel.  VIU 
8.  4.  —  Denis ,  F.  Jacqu. ,  Rationalisme  d'Aristote.  Rdle  de  la  raison 
dans  les  connaissances  humaines  d'apr^  Aristete.  Paris,  Lender.  1848« 
191  8.  8  —  Waddingten-Kaatus^  De  la  psychologie  d'Aristote.  Paria, 
Jonbert.  1848.  gr.  8.  4  Fr.  -r-  Bode^  H.,  Aristoteles  quid  de  Democriti 
et  Piatonis  psycbologiae  principiia  jndicaverit.  Gymn.-Progr.  Halber* 
Stadt.  1847.  8  8.  4.  —  Schröder,  Aristotelis  de  volnntate  doctrina.  Progr. 
des  Gymn.  zu  Brandenburg.  1847.  28  8.  4.  —  Kaiaer^  GIU  Fh.  Chr.,  l>^ 
logica  Pauli  Apostoli  logioes  Aristoteleae  emendatrice.  Univ.-Progr.  Er- 
langen 1847.  22  8.  4.  >-  Rändelet,  Ani  ,  De  modalibns  apud  Ariatote- 
lem.  Paris,  Jonbert  1847.  214  8.  gr.  8.  —  Bändelet,  Ani.,  Expositioo 
critique  de  la  murale  d'Aristote.  Paris,  Joubert  1847.  212  8.  gr.  8.  -** 
RMhold.,  CommentaUonis,  qua  Aristotelis  theologia  contra  falsam  Hege^ 
llanam  intarpretationem  defenditur,  pars  II.    Univ.»Progr.    Jena  1848.  -* 
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Moffillet ,  Steph. ,  Ueber  die  Platonische  n.  die  Aristotelische  Staatsidee. 
Rede  bei  der  Feier  des  Geburtstages  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV-. 
Greifsw.,  Koch  1847.  32  S.  8.  %  ^.  —  Preller ,  Zn  Aristoteles  Poliiie 
der  Thessaler,  in  Schneidewin's  Philologns  Jahrg.  Ilf.  HFt.  1.  —  Sckü^ 
Ur,  Die  Lehre  des  Aristoteles  Ton  der  Sciaverei.  Gymn.-Progr.  Brian* 
gen  1847.  28  8.  4.  anges.  in  diesen  Jahrb.  Bd.  53.  S.  112  n.  —  Zdl^ 
C.,  De  Aristotele  patriarum  religionum  aestimatore*  Oratio.  Heidelberg« 
C.  Winter  1847.  24  S.  gr.  8.  6  N^.  angeE.  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Man« 
Apriihft.  8.  262  ff.  ^  Schmidt ,  7%.  C. ,  De  loco  Aristotelico  «oi^  vwf 
^gd^sv  inmifvai  in  Aristot.  negl  immv  yiviüeoig  11,  3.  Gym.-Progr. 
Erfurt  1847.  8.  8.  4.  —  Osann,  Fr.^  Ueber  Pseudo-ArisCot.  aosc.  mir.  104. 
in  Schneidewin's  Philologns  Jahrg.  IIL  Hft.  2.  8.  324  ff.  —  AuUmj  C. 
7%.,  De  discrimine  inter  Aristotelicam  t£  kcxi  et  xl  i^v  bIvw,,  Gjrmn.- 
Progr.    Gorlits  1847.    8.  3—16.  8.  auch  8.  19.  22.  26  n.  Piato. 

Oratores  Attici,  Antiphon,  Andocides,  Lysias,  Isocrates,  Isaens,  Lj- 
cnrgnSy  Aeschines,  DinarchnSy  Demades,  declamationes  Gorgiae  et  aliomm. 
Graece  cum  translat.  reficta  a  Car,  Mull^o.  Acced.  scholia,  Ülpiani 
commentarii  in  Demosthenem,  et  index  nominum  et  remm  absolotissimas. 
Vol.  I.  Paris,  Didot  Fr.  1847.    II  n.  320  8.  gr.  Lex.-8.  n.  2  fß. 

Lycnrgi  deperditarnm  orationnm  fragmenta  colleg.  dispos.  illastrav. 
F.  G.  Kiesslingiua.  Praemissa  est  tum  vita  Lycnrgi  qaae  PIntarcho  tri- 
buitur  tum  Maur.  Herrn,  Ed,  Meiert  commentatio  de  vita  illa  Lycnrgi 
et  de  orationum  eins  reliqniis.  Halis,  libr.  Orphanotrophei  1847.  268  o. 
LXIV  8.  gr.  8.  2%  >f*  —  Ausgewählte  Reden  des  Lysias.  Brltlart  Ton 
A.  Rauehenstein.  Leipzig,  Weidmann.  1848.  142  8.  gr.  8.  n.  10  Nyf. 
Auch  n.  d.  Tit.:  Sammlung  griechischer  n.  lateinischer  Schriftsteller  mit 
deutschen  Anmerkungen.  I.,  rec.  v.  Kayser  in  Muncbn.  Gel.  Anz.  1848. 
No.  223ff.  —  Hecker  ^  A,,  De  oratione  in  Eratosthenem  trigintavirum 
Lysiae  falso  tribnta.  Commentatio.  Lugduni  Bat.,  ßrill.  1348.  13  S. 
gr.  4.  baar  10  N^i^. 

Demosthenis  Olynthiacae  tres,  Philippica  prima  et  de  pace.  Teztom 
ad  codicem  S  et  novissiroas  edit.  recognov. ,  harum  discrepantiam  et  se- 
lectas  aliorum  suasque  notas  subjecit,  duo  excnrsus  et  tabniam  chronolog. 
addidit  C.  A,  Rüdiger,  Bdit.  3.  denuo  apparata.  Lips.,  libr.  Weidmann. 
1848.  VIII  n.  287  8.  gr.  8.  1  ^.  Auch  n.  d.  Tit.:  Demosthenis.  Phi* 
lippicae.  Edid.  C.  A,  Rüdiger,  .  Pars  I.  —  Demosthenis  Opera  ed.  J. 
Th.  Foemel.  P.  II.  (Paris  1845)  rec.  v.  Rudiger  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52. 
S.  83  ff.  —  Ausgewählte  Reden  des  Demosthenes,  zum  Schulgebrauch  her- 
ausgeg.  von  Alb,  Doberenz,  1.  Hft.  Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1848« 
XII  u.  67  8.  8  7^^  N/.  Auch  u.  d..Tit.:  Die  3  Olynthischen  Reden 
des  Demosthenes.  Angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  200ff. 
—  Dödcrlein,  Die  erste  olynthische  Rede  des  Demosthenes,  deutsch  übers, 
nebst  krit.  Anmerkk.  Gyron. -Progr.  Briangen  1848.  -—  Demosthenis 
Oratio  in  Aristocratem,  ed.  JB.  Gu,  Weber  (1845)  rec.  von  H.  Weissen- 
born  in  ZUchr.  f.  Alterthw'.  1848.  No.  78 — 80.  —  Harangue  de  Demo- 
sth^ne  sur  les  pr^varications  de  fambassade.  Trad.  en  fran^ais  ayec  le 
texte  grec  en  regard  et  des  notes ,  par  M.  Stiivenart,  Paris,  Hachette 
1847.  8.  Bog.  12.  3  Fr.  —  Demosthenis  de  pace  oratio,  interpretatus  est 
L.  Mezgef,  im  Archiv,  f.  Philol.  u.  Pädag.  1847.  13.  Bd.  4.  Hft.  — 
Fragments  of  an  oration  against  Demosthenes  respecting  the  money  of 
Harpalus.  Pubtihhed  by  A.  C.  Harris  of  Alexandria.  London  1848. 
breit  Fol.  Tite  blatt  n.  11  Steindruckplatten,  ausfuhrl.  besprochen  von 
A.  Böckh  in  HaÜ.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  223—27.  —  Franke,  Fr,^  Dispa- 
tatio  de  legum  formulis,  quae  in  Demosthenis  Aristocratea  reperinntnr. 
Gymn.-Progr.  Meissen  1848.  13  8.  4.  angez.  ▼.  Dietsch  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  53.  8   848  ff.  --  BentOer,  G.  £.,  de  hiatn  in  Demosthenis  orationi- 


bus,    Gyinn.>Progr.     Freiberg  1848.    28  8.  4.  angei.  in  dies.  Jabrbb. 
Bd.  53.  S.  449  ff. 

Sckmekely  Mfr.,  Pytbeae  MassMensis  qaae  aupersant  fragmenU^  edita 
et  iliustr.     Gymn.-Progr.     Merseburg  1848.    25  8.  4. 

Scylacis  Periplos  ex  recens«  B,  Fabrici.  Dresdae,  (Gottscbalclc)  1848. 
31  S.  gr.  8.  D.  6  N)<. 

Aristophania  Byzantii  grammatici  Alexandrini  fragmenta.  CoIIegit  et 
dispofuit  jiug.  JVaticfc.  Accedit  R.'  SchmidtU  comm.  de  Callistrato  Ari- 
stophaoeo.  Halis,  Schmidt.  YIII  n.  337  S.  gr.  8.  n.  2  ff,  angez.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1848.  Stck.  .79.  80.  u.  rec.  von  O.  Schneider  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
1848.  No.  243 — 46.  —  Nauek,  A.^  Ueber  die  glossographischen  Stndiaa 
des  Aristophanefl  von  Byzanz.  Aufs,  im  Rhein.  Museum  f.  Phiiol.  1848. 
3.  Hft.  S    321—51. 

Schmidt,  Mor, ,  Seleulcns  der  ^omerilcer  n.  seine  Namensverwandtea. 
Abhandl.  im  Philologus  3.  Jahrg.  3.  Hft  S.  436—60. 

Schmidt^  Jül.,  Zum  *Eqii^s  des  Eratosthenes.  Rhein.  Mus.  f.  Phiiol* 
1848.  Hft.  3.  S.404f.  -  S.  auch  S.  26.  —  Nokk,  lieber  die  Sphärik  des 
Theodosius.    Gymn.-Progr.    Bruchsal  1847.    33  8.  er.  8. 

Poetae  bucolici  et  didactici.  Theocrit.,  Bion,  Moschus  ed.  Ameia; 
Nicander,  Oppianus,  Marcellus  Sidela  ed.  Lehrs;  Fhilae  iambi  etc.  ed. 
Lehrs  et  Dühner.  Paris,  Didot  1846  rec.  von  Fritzsche  in  Ztschr.  für 
Alterthw.  1848.  Noi  94  f. 

Theocritus  etc.  ed.  Ameis,  Nicander  etc.  ed.  Lehre,  (Paris  1846.) 
reo,  Ton  Thierfelder  iq^  Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  290.  —  Premiere  idylle 
de  Th^ocrite.  (Texte  grec.)  Avec  notes  en  fran^ais,  par  Leroy,  Nout* 
4dit.  PariSy  E.  Belin.  1848.  16  8.  ^r.  16.  -^  Band^  Annotationes  in 
Theocriti  carm.  I.  Lections-Yerztichniss  für  18} |.  Jena  1848.  —  ITsisa- 
gerbeTj  Frz.,  Curae  Theocriteae  ad  Adoniazusas  s.  Idyll.  XV.  pertinen- 
tes,  quibus  praeter  disputationem  de  difficilior.  aliquot  locis  inest  specimen 
editionis,  ab  hojus  opuscnli  auctore  paratae,  necdnm  in  publicum  emissa^y 
et  triam  codd.  Parisinorum  nee  non  Paris.  Principis  Edit. ,  Gourmoo^»^ 
nae  nempe  (1510)  hucusque  incognitae  accurata  notitia.  Gymn.-Progr. 
Rastatt  1848.  51  8.  8.     Vgl.  auch  oben  S.  22.  „Weissgerber.*' 

Bachmann,  Lud,^  Scholia  vetusta  in  Lycophronis  Alexandram,  e  coiL, 
BibL  Vaticanae  antiquissimo  ed.  Rostochii  typ.  Oelberg.  (Lips.,  Klink- 
hardt)  1848.  XII  u.  30  S.  4.  angez.  von  Gfr.  Hermann  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  54.  S.  16.  —  Hermann y  K,  Fr,^  Lyconhron  (besond.  nbar  die  Zeit 
der  Abfassung  seiner  Alexandra)  im  Rhein.  Museum  f.  Phiiol«  N.  F.  Jahrg. 
VI.  Hft.  4.  S.  610  ff.  . 

Mnaseae  Patarensis  fragmenta«  C.oUeg.  et  commentario  instrux.  Eug». 
Mehler.  Lugdnni-Batav.  (Lipsiae,  T.  O.  Waigel.)  1847.  136  S.  gr.  ^ 
n.  1  .^  2  Ni<. 

Dionysius  y.  Hi^likarnass  Werke.  6. — 8.  Bdchen.:  Urgeschichte  der 
Römer,  übers,  y.  Ad,  H,  Christian,  6. — 8«  Bdchen.  Stuttgart,  Metxlar 
1847«  380  8.  gr.  16.  ä  3^  N>^.  Auch  n.  d.  Tit.:  Griech.  Prosaiker  in^ 
neuen  Uebersetz.  hrsg.  von  C.  JV.  v.  Oiiander  u.  G.  Schwab,  221 — 226> 
Bdchen.  —  SadoM^  Pe  la  rh^torique  attribn^e  k  D^nys  d'Halicarnasse. 
Inaug.-Diss.  Paris,  joubert  1847.  99  S.  gr.  8.  3  Fr.  50  c.  —  Bitechi, 
Fr.,  De  codice  Urbinate,  Dionysii  Haiicarnassensis.  Univ.-Progr.  Bonn 
1847.    25  8.  gr.  4.  .  ' 

Conrs  d'^tudes  historiques  par  Daunou,  Tome  XII.  IXiodore  de  8U 
cilie^  Paria,  Didot  1846.  (Von  8.  337—799)  u.  Diodori  Sicoli  quae  an- 
persnnt  ex  rec.  Lud.  Dindorfii.  Perditorum  libror.  fragm.  ed.  C.  AitUler. 
Vol.  I.  Paris  1842.  reo,  von  Fr.  Creuzer  in.  Wiener  Jahrb.  der  Litt«. 
1848    Apr.-Junihft.  8.  32  ff. 

Strabouia  Geographica»  recens. ,  commentario  critico  instmx.  Cr,  Kra^ 
mßr.  Vol.  II.    Berol.,  Nicolai  1847.    IV  n.  611  8.  gr.  8.  3%  ^.    Vol.  I. 


II.  7  4,  r6c«  Hl  MSiichii.  Gel.  Anf .  Jan.^Hft.  -«  Ldw  Some  Rendtti^k«  on  tW 
Alpine  Passes  of  Strabo.  London  1844.  angez.  im  ClaKS.  MoA   No.  XVIL 

ZVavcli,  Specilegium  zur  den  Fftb«ln  des  B«brins,  I«  Rlreitt^.  Mut.  f. 
Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI»  Hft.  4. 

Oeai^ros  ootopl^es  d*Ifippo«rB<to  par  lAttri.  P.  V.  Paris  1949,  ree. 
von  Thierfelder  in  Henscbei's  Janas  Bd.  II.  Hft.  2.  9.  413^21.  ^  Hi^ 
pocratis  Apborisiiii'.  l^  Aphorismen  Yän  Hippocrates.  In  bet  Iftttja  es 
Nederdvitseb  veitaald.  2  Dmfc.  Amsterdam ,  Willettis  en  WerfeittirMi- 
lS4d.  gr^  Mi  1  Flr  —  Hippokrateft  sammtlichtf  Werife.  Uebertfetüt  irMl 
I/MMt»«  8  Bde.  (Beriid,  Nauck  1847.)  artgea.  voA '  Chofriant  itor  Jmi. 
Lk.  Ztg.  1848.  No.  234. 

'A^ittUov  KuKituH%&9  tut  ^(ofM^tt.  Aretnei  Cttppadodt  qvira  MK 
pcr8unt.  Recens.  et  iiiastr.  F.  Z.  £rmeniis.  Traj.  ad  Rb.y  Keminlr  «i 
fiüas  1847.  LXX  b.  530  ».  gr.  4.  n.  12  ^.  ree.  von  J.  W.  H.  GMradi 
in  Gott.  Gek  Anz.  1848.  Stck.  14^48*  ^  lA^cket.  H.^  AretaeiM  «M 
Kappadocien»  MH  Uebenwlzttlig  «te.  Bitte  Monegrapnie.  Zarfeby  Seholfr- 
hess  1847.  2ö8  8w  gr«  S;  1  ^  12  N^.  rec  in  Hali.  Lit.  Zt^.  I848w 
No.  249.  250. 

BrmeriuBy  Bmendatioiten  ztim  6ialeit?s«h«ii  Text  des  Iilppobf«ees  o. 
Galen's  Commentar  Intal  Frognostiko«,  in  Heiisdiers  Jaiiits  W.  II«  tlfll.  l\ 

a  1-15. 

Pressel,  Lectiones  cod.  Mutlnensis  ad  Dionysimn  PeriegeCen,  ■  Itt  Pht*- 
lologos  d.  Jsbrg.  2.  Hft.  6.  845. 

Buchefj  Jordan,  Philonisobe  Studio.  Versuch,  die  Frage  nteh  der 
personl.  Hypostase  des  itt-  den  PbUontsefaen  Stebrifteir  aiiftreteiNl«n  LogM 
anf  bistor.- pragmal.'  Wege-za  lösen.  Zugleich  eine  gedrängte  Darstellung 
d.  Pbik)niscben  SysCeSM.  Tfilrifigen,  Btiebh.  Zo-Guttenberg.  XII  o.  449. 
gri  8.  *;4  ^. 

Fiavii  Jesephi  Open.  Grfteee  e«  latitte,  ree<tgii«  G.  Dktdürf.  It.<  V«l. 
Paris.  1845—47.  H,  802.  tt.  II,  476  a«  18.  rec.  voi^  Fr.  Gredtter  3o 
Mönchn.  Gel.  Abs.  1848.  No.  117- 12a  ^  Hotitfttda,  J,  6.^  Bttenda*. 
tionnm  Fla^ianaram  speoiiMii«  Scripsit  «C  dd  ttovA«  operam  Josepbi  edi- 
tionis  consilio  disseruiC«  G<Hrincheiaf  (Lpt.,  Fr.  Fleischer)  1847.  176  S* 
gr.  8.  1  *ß.  anges.  vott  F<  W.  IS.  in  G5ttV  G^l.  Ana.  1849.  Stek.  12« 

Platarchi  vita^.  Secuodoni  eodiires  parislitos  reeogn«  T.  Doehntr^ 
Graeee  et  latine.  Vol.  ll.  Paris.,  A.  F.  Didot  1847.  IV  a.  S.  §25^1281r 
gr.  8.  15  Fr.  (Soriptorum  ^Aetar,  bibliotbeca,  vol.  XXVII.)  Die  Veil.  I. 
(1846)  u.  If.  reo.  von  Fr.  Grenzer  i»  Monchn.  Gel.  An«.  1848.  f«a.  203 
— 206.  —  Platarchi  Vitae,  secandum  codd.  Parisinos  recfogil.  TA«  l}o9k* 
ner.  Vol.  I.  (Paris«  Didot  1846)  ree.  V«  K«  Keil  in  Zlscbr.  f.  Alterthw. 
1848«  No.  88*  84.  —  Ausgewählte  Biographien  des  Piotarcfbr  Erklärt  viMi 
C.  SintenU,  1.  Bdchn.:  Aristides  u.  Cato  major.  Leipzig«  WeldHiann*« 
sehe  Bachb.  1848.  142  0.  l26  %.  gr.  8.  n.  10  N/.  Aach  n.  dr  Tit. : 
8anmliing  griecb.  u.  lateialscbdr  filebriftiteiler  mit  deotsdiea  AnmerkttA- 
gen.  II.  -^  Plotarqne,  Vie  d^  8k>lon.  Trad.  franp.  de  RUfardy  revue  #t 
cetT.  Paris«  Delalain  1848.  47  8.  gf.  12.  1  ff.  50  0.  -^  Platarchi  Tl^ 
Moieoni  ed.  StdorHon  (1846>  reo^  von  Sintenis  ia  Ztsebr.  f.  d.  Gydfiia- 
sialwes^  1847.  Hft.  2.  «.  187—193*  —  iP*.  Ä^.  3^  Terpander  bei  Plat. 
Lye.  2I4  a.  Bpiebarmas  bei  Phit.  d»  vita  päd.  13w  in  SebifeidewinV  Pki^ 
iologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  S.  21.  —  Nipperdey,  Za  Platareh.  Caes.  c»  46.r 
in  Sicbneld^iil's  Pblloie«|as  Jahrg.  II.  Hft.  3.  S.  490.  —  Lo^Uä,  J.  J. 
Ous,  Plütarckilk  vitae  CidefMiis  scriptör.  UniverB..Pr«gr.  Helskgfdray 
Frenekel  1847.  ».  l-6e*  gr.  8.  Par»  II.  Jb.  18^*7.  61—«^  gr.  §.  ^ 
Id.,  PlBtarcba«  Varrtsfrfs  stadiostfa.  Ib.  1847.  83  S.  4.  —  tahmeyer^ 
Gust.y  De  iibelii  Platarchei  qai  de  maligrtitate  Het^oti  inseribitar 
e«  aacteritaM  «t  «acCöre.  Gotting.,  Dietrich  1848.  Vifl  and  102  8. 
gr.  4»  l^h  4*  ^o-  ^^^  Bahr  In  diM.  Jahrb.  Ad.  54.  B.  llB-^27.  -  Low 
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ciang  Timon,  Anaeharsis»  Piscator,  Icaromenippns  f.  d.  Gebr.  einer  8e- 
canda  erklärt  von  G.  F.  Eysdl  and  C.  WeUmann,  2  Hfte.  Cassel,  Fi- 
scher 1648.  gr.  8.  %  4.  Inb.t  1.  Einleitangen  u.  Text.  106  8.  2.  An. 
merknngen  n.  Register  17  a.  89  8.  —  Selections  from  Lncian ;  ^ith  co- 
pious  English  Notes  and  a  Lexicon  etc.  by  H.  Edwardes,  Dublin  1848. 
260  S.  gr.  12.  7  sh.  6  d.  —  Lucians  Prometheus,  Charon,  Timon,  Tramn, 
Habn.  Mit  Anmerkk.  Ton  Menke^  rec.  von  Halm  in  Ztschr.  f  Alterthw. 
1848.  No.  43—45.  u.  y.  Kopke  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847. 
Hft.  2.  S.  193 — 199.  —  Sehwtdopy  C,  Observationnm  Lncianeamm  spec.  I. 
Progr.  des  Kneipbof.  Gymnas.    Königsberg  1848.  268.  4.  8.  auch  8.  25. 

Aiiiavov  'AXslcivdQOv  'Avaßaaig.  Emendatam  et  explicataro  ed.  C. 
Cuü,  Krüger,  Vol.  II.  Geo,  Raphelii  annotatt.  integras,  Jac,  Gronovit^ 
Fr.  Schmiederiy  aliorum  eiectas  et  C.  G.  Krügeri  adversaria  Arrianea 
continens.  Berclini,  Kruger  1848.  VIII  n.  328  8.  gr..8.  1  «^  15  N^. 
Der  1.  Bd.  (Berlin,  Veit  n.  Co.  1835)  ist  jetzt  in  denselben  Verlag  über- 
gegangen u.  kostet  20  Nj^ ;  Schreibp.  25  N^.)  Von  dieser  Ausg.  ist  Vol.  I. 
8criptons  libros  cum  scripturae  discrepantiis  cont.  X  u.  227  8.  n.  Vol.  II. 
so  wie  Additamenta  critica  ad  Arriani  Anabasin  ab  C.  G.  Krügero  edi- 
tam.  Ebend.  1848.  27  8.  gr.  8.  4^^  N^.  rec.  von  C.  8intenis  in  Hall. 
Lit.  Ztg.  1848.  Nr.  245— -247.  u.Arrian.  ed.  Krüger.  V0I.U.  rec.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1848.  8tck.  185.  —  Arriani  Anabasis  et  Indica  ed.  Dübner, 
Reliqna  Arriani  et  scriptorum  de  rebus  Alexandri  M.  fragmenta  etc.  ed. 
C.  Müller.  Paris  1846.  ausfuhrl.  rec.  y.  Fr.  Creuzer  in  Wiener  Jahrb. 
der  Litt.  1848.    April-Jnniheft  8. 1  ff. 

Histoire  g^n^rale  de  Polybe.  Traduction  nouvelle  plus  complMe  qae 
les  pr^c^dentes ,  pr^c^d^e  d'nne  notice  accoropagn^  de  notes  et  suivie 
d'nn  index  par  M.  F.  BouchoU  3  Vols.  Paris,  Charpentier  1848.  gr.  12. 
10  Fr.  50  c.  —  Hey 86,  Polybii.historiarnm  excerpta  gnomica  (1846)  rec. 
von  Hausdorffer  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  45  u.  46.  —  Viaeher^ 
IT.,  Zu  Polyb.  V,  94.  8chneidewin's  Philoiogus  Jahrg.  II.  Hft.  3.  Desgl. 
fib.  Polybins  ebendas.  Hft.  2.  8.  291  n.  333. 

Hyronorum  in  Attin  fragmenta  inedita.  Von  F,  W.  Sehneidewin, 
Abhandl.  in  Schneidewin^s  Philoiogus  Jahrg.  IIT.  Hft.  2. 

Le  Manuel  d^EpictMe,  trad.  du  grec  en  franyais  par  P.  J.  E,  Ch4r 
dien.  Paris,  Hachette  1847.  XXXVIII  u.  118  8.  gr.  8.  (Der  griech. 
Text  steht  der  franz.  Uebersetzung  gegenüber.) 

Finckhj  In  Longini  artem  rhetoricam  et  in  Demetrii  libellura  de  elo- 
cutione  annotationes  criticae.    Gymn.-Progr.    Heilbronn  1847.    18  8.  4. 

Plotini  de  virtutibus  et  adversus  gnosticos  libellus.  8pecimen  editio- 
nis  novae  opp.  Plotinorum  ed.  A.  Kirchkoff.  Berol.,  Besser  1847.  XXII 
u.  49  8.  gr.  4.    n.  20  N/. 

Skrzeezkaj  Obserrationes  in  ApoUonii  Dyscoli  libr.  de  pronomine.* 
Progr.  des  Kneiphof.  Gymn.     Königsberg  1847. 

Vies  et  doctrines  des  philcsophes  de  Tantiquit^ ,  sulvies  de  la  vie  de 
Plotin  et  de  Porphyre.  Trad.  nouv.  du  grec  de  Diog^ne  de  Laerte  par 
M.  Ch.  Lävort.  2  Vols.  Paris ,  Charpentier.  1847.  gr.  12.  7  Fr.  — 
EblCj  Üeber  eine  8telle  des  Diogenes  Laertius  (II,  17).  Gymn.  Progr. 
Offenburg  1847.  —  itoper,  Conjecturen  zu  Diogenes  Laertius,  in  8chnei- 
dewin's  Philoiogus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8.  22-65. 

Flavii  Philostrati  ouae  snpersunt  ed.  Kayaer,  Zürich  1847.  angez. 
im  Classic.  Mus.  Nro.  aVH. 

Herodiani  scripta  tria  emendatiora  ed.  K.  Lehrt,  Accednnt  analecta. 
Regimontii  Prnss.,  Samter.  XIV  a.  512  8.  gr.  8.  2%  4-  rec.  von  Schnei- 
dewin  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Nro.  127  f.  n.  Ton  O«  Schneider  in  Jen. 
lAt.  Ztg.  1848.  Nro,  153—55. 

iV.  Jakrh,  f,  PhU.  u.  Päd,  od,  Krit.  BibL  Bd.  LiV.  Hft,  I.  6 
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Clüussen,  C.  Leonk.^  Qaaestiones  Herodeae,  8pec.  I.  De  Triopa 
atqae  Krysichtbone.  De  Diana  Upi.  De  Panathenaicis  ab  Herode  Aiüem 
editis.     Doctordiss.     Bonn,  Georgi  1847.    48  S.  gr.  8. 

Sehubart,  Zum  Sprachgebraach  des  Paasaiiias.  Aafs.  in  Schneide^ 
«fin'fl  Philologut  1844.  Hfl.  2.  -  Kay^er,  Zar  Kritik  des  Paasanias.  A«€i. 
in  Ztschrilt  f.  Alterthw.  1848.  Hft.  62—64.  —  fTücker,  Zwei  Ftmm- 
men'te  des  Athenaeos«  in  Schneidewin's  Pbilologas  3.  Jahrgang.  3«  Hm 
8.  519  ff.  — •  ReeMj  Ueber  den  griechischen  Hymnendichter  Synesius  wtm 
Cyrene.  Progr.  des  Lyc.  in  Coostans  1848.  VII  n.  56  8.  8.  —  fFmg* 
iisr,  Fr.G.f  Emendationes  Athenaei,  in  8chDeidewin'aPbilologn8  Jalirg.  II. 
Heft  3. 

Hermann,  K,  F.,  Bemerlcangen  so  den  menologischen  Glostep  des 
Papias  u.  BrÖcker,  Beiträge  zur  Monatkiuide,  aus  dem  Vocabalarium  des 
Papias,  in  Schneidewin's  Philologas  1848.    Hft.  2. 

fFesiermann^  Bioyqa(poi,  rec.  v.  A.  8chaefer  in  Zuchr.  f.  Altern 
thumsw.  Nro.  31 — 34. 

E,  B.  C. ,  Xenophon  of  Epbesas.  Anfs.  in  Gentleman's  Magazine 
(Ljnd.)  1848.    Septbrhft.    S.  243—248. 

Des  QuintBS  Smyrnaeus  dritter  Gesang  metrisch  nbers. ,  nebat  einer 
Einleitung  ab.  das  Leben  des  Dichters  und  einer  Inhaltsangabe  d.  übri* 
gen  Gesänge.  Von  DoehXer,  Brandenburg  1848.  42  8.  4*  Programm 
2u  Ostern  d.  J.  Ist  zugleich  als  Vorläufer  einer  neuen  Aasgabe  dieses 
8cbrift8teUers  zu  betrachten. 

Starckj  C,  B.,  Eine  Tragödie  des  Manael  Phiies.  Abhaodl.  in  8app1.r. 
Bd.  XIV.  zu  diesen  Jahrbb.  Hft.  3.  8.  444-460.  -  Äi»rfc,  Chr.  Fr.  L^ 
de  Tellure  Dea  deque  ejus  iroagiue  a  Manuele  Phile  descripta  coauneo- 
tatio.  Jeaae,  typ.  Frommann  1848.  8.  (poet,  Besebreibg^  dnes  Gemäldes  in 
jamb.  8enar.  u.  Skazonten,  nebst  Erläut.  des  Gedichts  u..  Abhandlung  ob. 
die  Darstellungen  der  Gäa  bei  den  Alten.) 

Huüeman,  J.  G.,  Disputatio  critica  de  Anaxandrida  Delpho.  Utrecht 
1848.  14  S.  gr.8.  rec.  von  F.  W.  8.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  171. 172. 

L.  Ann.  Cornutus  de  natura  deorum  rec.  commentiiriisque  instr.  Fr, 
Oaann.    rec.  von  Jahn  in  Bern  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53,  .8.  1—26. 

Schmidt,  Was  enthielten  Schriften  xagefpd'OQviag  ks^has^f  im  Phi- 
lologus  3.  Jahrg.  2.  Heft.  8.  342  ff. 

G.  Pachymeris  declamationes  XJII,  quarum  XII  ineditae,  Hierociis  et 
Phitagrii  grammaticorum  q)iXoyeXa)g  longo  maximam  partem  ineditus  ca- 
rante  Jo.  Fr.  Boissonade,  sumtus  in  editionem  erogante  Yemeniz,  Byzan- 
tio,  negociatore  Lugdunensi.  Parisiis,  Dumont.  1848.  343  8.  gr.  8.  An- 
gez.  im  Journal  des  Savants  1848.  Juliheft.  8.  447  ff.  und  in  Mänchn. 
Gel.  Anz.  1848.     Nro.  225. 

ZovCdag.  Suidae  lexicon  graece  et  latine.  Ad  fidem  optimor.  libror. 
exactum  post  Thom.  Gaisfordam  recens.  annotat«  criU  iastrnx.  G,  Bern» 
hardy.  Tomi  II.  Fase.  VIII.  TijXscpog  —  ^iXtnnog,  Halle,  Seh wetschke 
u.  Sohn  1847.  23  B.  gr.  8.  Subscr.-Pr.  n.  iVa  »ß.  Ladenpr.  n.  2  •^. 
I.  II,  1—8.  Ladenpr.  n.  29%  ,f.  Mit  dem  nächstfolg.  Heft,  welches  den 
Schluss  des  Textes,  ausfuhrliche  Register,  die  Vorreden  u.  eine  Comment. 
de  Lexici  Suidae  fontibus  et  partitione  enthalten  wird,  soll  diese  Ausg., 
deren  1.  Hft.  bereits  im  J.  1834  erschien,  beendigt  werden.  —  PoUucis 
Onomasticon.  ex  rec.  Bekkeri  (1846).  rec.  von  Nauck  in  Hall.  Lit.  Ztg. 
März.  Nro.  63—65.  —  Schwenek,  K.,  Zu  Hesychius.  s.  Rhein.  Mus.  f. 
Philol.  1848  Hft.  3.  desgl.  Hft  4  u.  im  Philologus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  309 
«.ebendas.  3.  Hft.  8.  407.  35.  59.  68.  82.  n.  506.  ^  Btymologicon  magnum 
seo  verlos  lexicon  saepissime  vocabulorom  origines  indagans  ex  pioribos 
lextcis,  schoiiastis  et  grammatids  anonym!  cujusdam  opera  concinnatoa« 
Ad  codd.  mss.  recens.  et  notis  variorum  instrax.  Thom.  Oairfard.      Ozo* 
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oii  (Li4>8iae,  T.  O.  Weigel).  1S48.  338  Bog.  Fol.  o.  26  4.  20  Ni/.  rec. 
von  F.  W.  S.  10  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  8t.  178—180. 

BasUicorum  libri  LX.  PostAnn.Fabrotiop^codd.mss.  aG.£.  ^eim&acA 
aliisque  coUatorum  integriores  c.  scholiU  ed.  C.  Gull,  E.  Heimbaeh  Vol.  V. 
Sect.  in.  Ups.,  Barth  1847.  8.  321-480.  gr.  4.  n.  1  ^  10  N^.  (I-^V,  3.: 
n.  30%  tfi,  Veliop.  46  >^.)  —  Authenticam.  Novellarum  constitutionuia 
Justiniani  versio  vulgata  ed.  G,E,üein4tach.  Sect.  II  etlll.  Fol.  25—74. 
Lipsiae.  Barth.  1848.  gr.  8.  kZ  >p  15  N/.  --.  fFeber,  Dissertationis  de 
latiue  scriptis,  qnae  Graeci  veteres  in  lingoani  suam  transtolerant  Part.  IL 
Gymn. -Progr.  Cassel  1848.  66  8.4.  (Uebersetzung  latein.  Edicte  der 
Kaiser  seit  Conütantio,  so  wie  Uebersetz.  kirchl.  Documente  n.  s.  w.)  anges« 
von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8  216  f. 

Novuin  Testamentaro,  graece  ad  fid.  codicis  principis  Vatic.  ed.,  in« 
tegram  varietatem  aetatis  apostol.,  versionis  II  vel  III  saec.  codd.  Alexan* 
drinorum  IV  et  V ,  Graeco-Latinor.  VI  —  VIII  s.  denao  exanilnatara  et  XI 
codd.  Orientaiium  IV — XV  s.  nee  non  Sla^onicor.  XI  — XIII  s.  nunc  pri- 
mum  coilatam  antiqaissimam  tanqnam  commentarium  cnm  locis  V.  T.  e 
cod.  Vat.  allutis  et  cum  lexidio  grammat.  adjecit  Ed.  de  Muralto,  (Edi- 
tio  major.)  Hamburg!,  Meissner  1848.  CXV  u.  718  8.  mit  1  lith.  Taf. 
16.  n.  2»^  20  N^;  Schrbp.  n.  3,^  10  N^.  —  P^asc.  II,  praefationem, 
varietatem  lectionis  et  antiqnissimum  Novi  Test,  commentarinm  conti- 
nens.  Ebend.  1848.  CXV  n.  231  8.  mit  1  lith.  Taf.  16.  n.  1 ./»  20  N>/^. 
>  (Letzterer  dient  als  Supplement  zu  der  1846  erschienenen  Editio  minor.) 

—  Testamentum,  novum ,  graece.  Ad  antiquos  teste«  recens.  appa- 
ratnm  crit.  subj-unxit ,  commentationem  isago'gicam  praemisit  Conatant* 
Tischendorf*  Edit.  Llpsiensis  IL  2  Partes.  Lipsiae,  libr.  Koehleriana« 
1848.  1.  TW.:  VIII  u.  318  8.  8.  n.  2^  ,ß.  Selbstanz.  in  Leipz.  Reper- 
tor.  1848.  Hft.  49. —  *H%cLLvr^  Jtad'ij'iiri,  Novum  Testamentum  graece. 
Ex  recogn.  Knappii  emendatius  ed.  C  Gfr,  Guil.  Theile,  Editio  stereot. 
IL  emendatior.  Lips.,  B.  Tauchnitz  jun.  1848.  VIII  u.6l58.  gr.  16.  %  »^.  — 
The  <Sreek  Testament,  with  English  Notes.  By  ^.  Burion,  3.  edit., 
revised,  wiih  &  new  index.  London  1848.  598  8.  gr.  8.  14  sh,  — 
Evangelium  Palatinum  ineditnm  s.  Reliquiae  textus  evangeliorum  latini 
ante  üieronymum  versi  ex  codice  Palatino  purpureo  qnarti  vel  qointi  p. 
Chr.  saeculi  nunc  primum  eruit  atqae  ed.  Conat,  Tisckendorf,  Lipsiae« 
Brockhaos.  1847.  27  8.  Prolegg.  u.  456  8.  Text  mit  1  Taf.  FacsimUe 
iu.jSilber-  n.  Goldschrift  auf  chines.  Porpurpapier.  Fol.  13  ff.  —  Theo« 
dori  episco{)i  Mopsvesteni  in  Novam  Test,  commentariorum  qnae  reperirf 
potuerunt.  Coltegit,  disposuit,  emend.  O.  Fridol,  Fritasehe.  Torici, 
Meyer  et  Zeller  1847.  XVI  a.  172  8.  gr.  8.  1  ^  7%  N^.  u.  Theodori  Mops- 
vesteni de  incarnatione  filii  dei  librorum  XV  fragmenta  ed.  O.  F.  FritssoA«. 
Turici,  ap.  Orell,  Fusslin  et  80c.  1847.  31  S.  gr.  4.  -—  Das  neae  Testa- 
ment. Griechisch  nach  den  besten  Hülfsmitteln  kritisch  revidirt  m.  einer 
neuen  deutschen  Uebersetzg.  u.  kritischen  u.  exegetischen  Commentar  y. 
ildnr.Aag.  Wilh.  Meyer.  2.  Thl.,  den  Commentar  enth.,  9.  Abth.  2. 
Hälfte:  Brief  an  die  Colosser  und  an  Philemon.  Göttingen,  Vanden- 
hoeck  &  Ruprecht  1848.  X  u.  190  S.  gr.  8.  %  ,^.  (L  II,  1-9,  2. :  13  ^  2%JS(^.) 

—  Acta  Apostolorum  ab  Sancto  Luca  conscripta  ad  codicis  Cantabrigien- 
sis  omnium  praest^ntissimi  reliquoromqae  monumentornm  fidem  post  Gries- 
bachium,  Lachmannum ,  alios  ita  recensnit  et  interpretatus  est  Frid,  Aug-, 
Bomemann,  P.  prior,  textnm  compiectens  cum  selecta  lectionis  varietate. 
Grossenhainae,  A.  Bornemann.  1848.  XXXII  a.  236  8.  gr.  8.  cpL  2  tfi 
u.  *H  Tiaivri  dia^ijuri,    Novum  Testamentum  graece  ad  fidem  codicis  prin- 

X  cipis  Vaticani  ed.  Ed.  de  Muralto.  ( Editio  minor. )  Hanburgi ,  J.  A. 
Meissner  1846.  492  8.  16.  n.  1^.  Beide  ^Bücher  rec.^  von  Tischen- 
äorf  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  36.  —  ^AnondXv^ig  'irjaov  XQiatov^ 
l|  difxaCmv  dvtiy^dtpmv  Mod'etaa.     The  book  of  Revelation  in  Greek 
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edited  from  ancieiit  anthorities ;  with  a  new  english  veraion,  and  tarkma 
readingf.  By  Sam,  Prideaux  Tregellea,  London,  Sam.  Bayster  and 
Sons.  1844.  XXXVm  a.  151  S.  gr.  8.  2  ,f  10  N^.  angez.  im  Leipz. 
Repertor.  1848.  Hft.  89.  —  Maier  ^  Adalh. ,  Untersuchungen  fiber  den 
Zweck  der  kanonischen  Eyangelien.  Bin  Beitrag  zur  ETangelienkritik. 
UniT.-Progr.  BVeibnrg,  Poppen.  IV  u.  43  S.  gr.  4.  —  Kaiser  j  €fli. 
Ph,  Chr.,  de  speciaii  Marci  Evangelistae  grammatica  culpa  negKgentiae 
liberanda.  UnlT.-Progr.  Erlangen  (Barfuss)  1846.  4.  —  Dera.,  De  ape- 
ciali  Pauli  Apostoii  grammatica  culpa  negligentiae  liberanda.  Partie  I. 
Ibid.  1847.  248.  gr.4.  —  Ders.,  De  logica Pauli  Apostoii  logicesAristoteleae 
emendatrice.  Ibid.  1847.  22  S.  4.  —  Codex  novi  testamenti  deutero- 
canonicus  s.  patres  apostolici.  Recensuit  Ed,  de  MurdUo,  Vol.  I.  Bar- 
nabae  et  Clementis  Romani  epistolae.  Turici,  Meyer  et  Zeller  1847. 
106  8.  8.  16  Nyf.  angez.  Leipz.  Repertor.  1848  Hft.  2.  8  36  f.  — 
Vetus  Testamentum,  ex  Tersione  Septuaginta  Interpretum  secundnm  exem* 
plar  Vaticanum  Roroae  editum.  Accedit  potior  Tarietas  codicis  Alexan- 
drini.   3Vols.    Lond.  1848.    76  Bog.  gr.  12.  14  sh. 

Patrnm  Apostolicornm  Opera.     Textum  ex  edit.  praestantiss.  repetitnm 
recognovit,annotatt.iilustr.,  Ters.  latinam  emend.,  Prolegoroenaetlndicesad- 
didit  Car,  Jos.  Hefele,    Edit.  3.  aucta  et  eroend     Tubingae,  Lanpp  1847. 
85  Bog.  gr.  8.    2  f\f  *ß.  —    Clementis  Romani  quae  feruntur  homiliae.    Tex- 
tum recogn.,  yersionem  latin.  Cotelerii   repetivit  passim  eroendatam,   se- 
lectas  Cotelerii ,  Davisii ,  Clerici  atque  suas  annotationes  addidit ,  indicea 
adjunxit  Mb.  Schwegler,    8tuttgart.,   Becher  1847.     IV  n.  480  8.  gr.  8. 
2  ,p.    rec.  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  114.  —    Die  echten  n.  die  vier  un- 
echten Briefe  des  Ignatius  von  An  iochien.    Hergestellter  n.  Tergleichen-  . 
der  Text  mit  Anmerkk.  von  C.  C.  J.  Bunaen,    Hambura,   Agentur  dea 
rauhen  Hauses  1847.  gr.  4.     2  tß  10  Nyf.  angez.  tou  A.  Ritschi  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.  Nro.  124  f.  —    Ignatius  yon  Antiochien  u.  seine  Zeit.     Sie- 
ben Sendschreiben   an   Dr.  Aug.  Neander  von  C.  C.  J  Bunaen,    Bbend. 
1847.  gr.  4.  angez.  eben  dort,  u.  Fr.  Chr.  Baur,  die  IgnAtianischen  Briefe 
n.  ihr  neuester  Kritiker.    Tüb.,  Fues.  1848  gr.  8.  27  Nyf.  angez.  ebend. 
N.  125.    rec.  von  Hilgenfeld  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.    Nro.  120.  —    Cor- 
pus apologetarum  christianorum  saec.  II.      Ed.  Joan.  Car.  Theod.  Otto, 
^ol.  II.     Et.  s.  t. :  ^  8.  Justini  philosophi  et  martyris   opera  quae  feruntnr 
omnia.     Ad   opt.  libros  mss.  partim  nondum  coUatos  recens. ,   prolegome- 
nis   adnotatione   versione    instrux. ,    indices    adjecit  Joan.   Car,   Theod, 
Otto,      Tomi  I.    pars  IL       Opera  Jnstini  indubitata.      Edit.  IL     iteratis 
curis  adorn.    Jenae,  Mauke.    510  8.  gr.  8.     2  4  21  Nj<.    (I,  1.  2.:    3  ^ 
27  Nyf.)  '  Vol.  I  od.  Tomi  I.    Pars  I.     Opera  Jnstini  indubitata  ed.  IL 
Ebendas.  1847.    LIV  u.  215  8.     1  ^  6  N^.    rec.  von   Dl.  in  HalL  Lit 
Ztg.  1848.     Nro.  182.  —   'StQiyhovq  rmv  t\a7eX&v  xal  oyLxanXmv  ra  ood- 
Söfisva.    Insigne  opus,  ex  Origenianis  reliquiis,  a  Nohilio  et  Drusio  col? 
lectum,  a  Montefaleonio  auctum  et  egregie  adornatum  a  Bahrdtio  locuple- 
tius  emendatiasqae  traditum  ,    tandem  nostrorum  temporum  desideriis  ac- 
commodatum.    ^Bb  D''bnn  "jlttÄtl.    Psalmorum  über  primus  I — XLI.  —  An 
ediiion  of  the  bible,  containing  a  combination  of  typographical  helps  and 
elucidations,  facilitating,   by  a  concentration  not  hitherto  attempted,  the 
grammatica!  acqaisition  of  the  original  langnages.     London.     (Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.)  1848.  66  8.  gr.  4.  n.  1%  »ß,  —  'SlgLysvovg  xa  ew- 
Qieii6[isva  ndvxa,    Origenis  opera  omnia.     Edid.  CaroL  et  Carol.  Vinc, 
de  la  Rue.    Denno  recens.  emend.  castig.  Carol  Henr,  Ed,  Lommatxach, 
Tom.  XX V/     Et  s.  t.:    Origenis  philocalia,    philosophumena.     Gregorii 
Thaumaturgi  panegyrica  oratio   in  Origenem.     Rufini  über  de  adultera- 
tione  librorum  Ongenis.    Beroliui ,   Haude  &  8pener.     XXI  u.  456  8.   8. 
ä  1^  ,^.  —    Irenaei  quae  aupersnnt  omnia  ed.  A.  Stieren,    Tomi  I.  Pars  I. 
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et  Tom.  II.  P.  I.  Leipxig,  T.  O.  Weigel  1849.  gr.  8.  4%  ^.  -  Enien- 
dation  zn  Clemeiw  Alex.  p.  672.  (Statt  Kgafuxiov  cxiaQ^ivxog  1.  Siia^iv- 
xoq  KccficcQivcci'ov)  in  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1848.  Nro.  95.  —  Tov  h 
äyioig  nccrqbg  TQfitSv  KvgiXXov  *l6QoaoXvfimv  dQ%i^Jtiüii6nov  xn  ccaiofisva» 
8.  Patris  nostri  Cyijlli  Hierosolymarnm  episcopi  opera  qoae  sapersunt 
omnia.  Ad  libros  mss.  et  impressos  recens.,  notis  criticis,  commentariis 
indicibngqne  locupl.  illnstr.  6.  C.  Rehehl,  Vol.  I.  Monaci,  Lentner  1848. 
CXXII  u.  321  S.  gr.  8.  2  »/9.  —  Jahn,  J,,  Animadversiones  in  posterio* 
rem  partem  Basiliani  opnscnli  de  legendis  gentiliom  libris,  im  Archiv  for 
Philol.  a.  Päd.  Bd.  XIII.  Hft.  3.  8.  455  ff.  —  Betrachtungen  ab.  den 
Monchstand,  eine  8timroe  des  zwölften  Jahrhunderts.  Aus  dem  Griech. 
des  Eustathius  von  Thessalonich ,  von  6.  L.  F.  Tafel.  Berlin ,  Herrn. 
Schnitze  1847.    rec.  y.  G.  Thomas  in  Manch.  Gel.  Anz.  1848.  Nro.  209  f. 

3.  Römische  Schriftsteller  a.  Erlautemngsschriften  derselben. 

Letronfie,  Recaeil  des  inscriptions  grecqoes  et  latines  de  TEgypte, 
8.  Griech.  Schriftsteller.  —  Rit8chl^  Fr.,  Index  scholarum  per 
semestre  hibernnm  18||  in  Univers..  Bonn,  habendarum.  XVI  S.  mit  1 
Steindrucktaf.  gr.  4*  (Enth.  eine  sehr  Sorgfalt.  Untersuchung  ab.  eine 
von  Thd.  Mommsen  dem  Verf.  mitgetheilte  interess.  lat.  Inschrift,  die 
von  Guarini  (Neapel  1846)  fehlerhaft  edirt  in  Balletino  d.  corrispond. 
archeolog.  1847.  Fase.  V  abgedruckt  worden  ist.)  —  Lakms,  Epigraii  ab- 
tiche  spiegate,  im  Giornale  delP  istituto  Lorobardo.  Fase.  48.  8.  381  ff. 
—  Roulez,  Zwei  auf  Nero  uud  Poppaea  bezfigliche  Inschriften,  in  Schnei- 
dewin's  Philologus  Jahrg.  III.  Heft  l.  —  Klein,  Romische  Inschriften;  die 
in  den  letzten  Jahren  in  a.  bei  Mainz  aafgef.  worden  sind,  in  Ztschr.  des 
Vereins  znr  Erforsch,  d*  rhein  Gesch.  a.Alterthiimer.  Bd.  I.  Hft.  2. — 
lAndenachmit ,  Ausgrabungen.  Ebendas.  Hft.  3.  —  Neigehaur^  Alter- 
thamer  u.  Inschriften  in  Siebenburgen,  Brief,  mitgeth.  Ton  Wieseler  in 
Ztschr.  f.  d.  Alterth.  1848.  Nro.  88.  —  Tabula  aiimentaria  Babianolram 
Illustr.  deque  publicis  Romanorum  alimentis  diss.  Gu.  Henzen,  Rom  (Ber- 
lin, Besser)  1845.  113  8.  u.  1  Tab.  in  Fol.  gr.  8.    %  ^. 

Hellas  u.  Rom.  Vorhalle  des  klass.  Alterthums.  4.  Abth. :  Die  Pro- 
saisten des  rom.  Alterthums.  Hrsg.  ▼,  ÜT.  Fr.^  Borberg.  Stuttg. ,  Gö- 
pel 1847.  8.  2-4.  Lief.  S.  225— 1040  (Schluss).  i*^.^.  Vierte  Abth. 
in  2  Bden.  cart.  2%«^. —  Römische  Dichter  in  neuen  metr.  Ueber- 
setzungen.  Hrsg.  Ton  C,  N.  v,  Oslander  a.  O,  Schwab,  40.  a.  41.  Bdchen.: 
Ovids  Werke.  9.n.  10.  Bdchen:  Festkalender,  abertr.  m.  Inhalts- Anzei- 
gen u.  Anmerkgn.  y.  E.  F,  Metzger,  4.  u.  5.  Bdchen.  Stuttgart,  Mets- 
ler  1847.  16.  132  a.  146  8.  ä  ^  .^.  —  Zell,  C,  Die  romischen  Ele- 
gien o.  König  Ludwigs  Walhallagenossen.  Eine  literar-histor.  Abhand- 
lung mit  einem  Anhange ^  enth. :  Reste  römischer  Elegien  a.  s.  w.  Stutt- 
gart, Metzler  1847.  8. 

Herizberg,  Lateinische  Dichter  (mit  Ansnahme  der  Scenici  o.  des 
Horaz)  in  Schneidewin's  Philologus  Jahrg.  H.  Hft.  2.  —  Klusamannj  E., 
Verbesserungs vorschlage  (Lucil.  Sat.  IV,  11.  VI,  1.  XIV,  5.  Attius  Te- 
reo  6.  Lncr«t.  I,  165.  Liv.  Andronic.  Aegistho  2.  u.  7.  Varro  Bimarco 
14.  Tanaquil.  1)  in  Snppl.-Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  S.  473 ff.— 
Haupt,  M. ,  Neue  Emendationen  (Eanias  bei  Cic.  de  Div.  1,  50.  Ovid. 
HaL  115.  Sallust.  Cat.  36,  5.  Liv.  2,  18,  7.  Aquila  Rom.  17.  u.  Me- 
nand.  monost.  439.  Theoer.  25,  27.  Herodot.  II,  149.  Xen.  Ages.  10, 
2)  in  Schneidewin's  PhiloWas  3.  Jahrg.  3  Hft.  S.  545  f.  —  S.  auch  die- 
selbe Rubrik  unter  Griechische  Schriftsteller.  —  Dehler,  Zur 
Literatur  der  Glossen  (Schloss).  Aafs.  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag. 
1848.    Hft.  3.  S.  325-387. 
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Streubetf  üb.  d  älteste  Poesie  d.  Roner,  s.  8,  22.  —  CorMeit,  Origi- 
nell poesifl  Romanae,  rec.  t.  H.  Keil  in  Ztschr.  f.  Alterth.  1848.  Hft.  34  a. 39.  — 
Bergk,  Tb.^  Commentatio  de  Carminom  Saliariam  reHqaiis  (1847)  roc« 
TOD  Weissenborn  io  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  302  ff. 

Grauerty  Prätexten  dei  Nävius,  in  Schneidewin's  Piulologus  2.  Jahrg. 
iHft.  8.  U4ff 

Bemays,  J.,  Ennianum,  non  Lacretianam ,  8.  Rhein.  Mus,  f.  PhUol« 
1848.  Hft,  3.    8.  unten  8.  49.  ,jHaupt,'' 

Ladewig  f  Was  verschaffte  dem  Pacuvios  den  Namen  des  doctns 
poeta?    AufsaU  im  Rhein.  Moseum  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft  4. 

Lucilii  Satararnm  reliqaiae  ed.  Gerlach.  Zürich  1846,  rec.  YonWJL 
in  Classical  Museam  Nro.  XVII.  8.  283-291.  —  Ueber  LocUins  n.  die 
ihn  betri^.  Literatur  neuester  Zeit,  s.  auch  8chne]dewin's  PhiloUgna 
2.  Jahrg.  3.  Hft.  8.  535—543. 

Ladewig,  Th.^  Analecta  scenica.  Gymn.-Progr.  Nenstrel  tz  (Bame- 
witz)  1847.  40  8.  4.  n.  %  sß.  —  Ladewig,  7%.,  Analecta  scenica. 
Gymn.-Progr.  Neustrelitz  1847.  40  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd. 
53.  8.  457  u.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  8tck.  135—37.  —  üfeyer,  üfayr., 
Etndes  sur  le  thMtre  latin.    Paris  1847.    348  8.  8.    rec.  Yon  M.  Patin, 

1.  Artik.  in  Journal  des«8avants  8ept.  1848.  8.  555^569.  —  Jleyer, 
Maur,y  Lettre  adress^e  au  directear  de  la  Nonvelle  revue  encyclop^diqne 
(auf  dessen  Stades  sur  le  Th^dtre  latin  bezüglich)  in  Revue  de  philolo- 
gie.     Vol.  H.  Nro.  6.  p.  557  ff. 

T.  Macci  l^lauti  comoediae.  Ex  recensione  et  cum  apparata  crit. 
Fr.  Ritaehelii.  Tom.  I.  Trinummum,  Militem  gloriosum  Bacchides,  Mo- 
•tellariaro,  Stiohnm  complectens.  (Pars  1:  Trinumraus.)  Bonnae,  Konic 
1848.  8.  I  — CXLIV  u.  178  S.  gr.  8.  Mit  Pränumeration  auf  Tom.  ü 
Pars  5.  n.  3  ffi.  (Käufer  der  Pars  J.  verpflichten  sich  zur  Abnahme  de« 
ganzen  Bandes,  welcher  in  5  Abtheilungen  ausgegeben  wird.).  Gleichzei- 
tig erscheint  eine  Schulausgabe,  von  welcher  jede  Komödie  einzeln  ver- 
kauft wird,  u.  d.  Tit.:  T.  Macci  Plauti  comoediae.  8cholarum  in  asum 
recens.  Fr,  Ritsckelius,  Tom.  T.  Trinummum,  Militem  gloriosum,  Bac- 
rhides,  Mostellariam,  8tichum  complectens.  (Fasel.:  Trinummus.)  Ibid. 
1848.  II  u.  94  S.  gr.  8.  n.  10  N;^.  —  M.  Accii  Plauti  comoediae. 
Ad  praestantium  libror  lid.  recens.,  versus  ordinavit,  difficiliora  interpret. 
est  C.  Hm.  Weise.  Altera,  edit  o  multis  in  part.  locuplet.  Tom.  II.  In- 
sunt:  Mostellaria,  Persa,  Poenulus,  Pseudolus,  Rudens,  Stichos  Trinum- 
mus, Trncnlentns.  IndoK.  Quedlinburg!,  Basse  1848.  574  8.  gr.  8.  &  2  «^; 
Velinp.  ä  2  ^  15  N/.  —  Plauti  Amphitruo  ed.  Fr  Uoltze  (1846),  rec. 
von  R.  Klotz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  239 — 245.  —  Brix,  Emendationes 
Plantinae.  Gymnas.-Progr.  Brieg  1847.  20  S.  4.—  Fleekeisen,  Plan- 
tinische  Analekten,  in  8ch neide win's  Philologus  2.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  57.  ff. 
—  Ladewig  ^  TA.,  RitschP^  neueste  Plaotma  in  Schneidewin's  Philologus 

2.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  357  ff.  —  Kärcker,  Beiträge  zur  latein  Etymologie 
n.  Lexikogr.  3.  Lief.:  Lexikal.  Zugabe  als  Scbluss  der  Abhandlung  über 
Prosodisches  zu  Plautus  u.  Tcrenz.  Gymn.-Progr.  Carlsruhe  1847.  188.  8. 

P.  Terentii  Adelphi.  Ed.  noav.,  prdc^dee  d'une  Notice  sur  la  vie 
et  les  ouvrages  de  T^rence  (par  A.  M.).  Paris,  Dezobry,  Magdeleine 
et  Co.  1847.  Vni  u.  64  8.  gr.  12.  75  c.  —  Les  Adelphes,  com^die  de 
T^rence,  trad.  en  fran9ais  avec  le  texte  latin  en  regard  et  des  notes,  par 
M.  Mateme.  Paris  et  Alger,  Hacbette  1848.  130  8.  gr.  12.  2  Fr. 
Der  Text  gleichzeitig  auch  u.  d.  Tit. :  Les  Auteurs  latins  expliqu^  d^apr^ 
nne  m^thode  nouvelle  par  deux  traductions  f^-anpaises  etc.  Les  Adelphes 
ezpliqu^s  et  annot^s  etc.  200  8.  gr.  12.  2  Fr.  50  c.  —  Schäfer,  £., 
Commentationis  de  usu  praepositionum  Terentiano.  Partie.  I.  Gymn.- 
Progr.    8tendal  1848.    34  8   4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.   8.  221. 

Valerii    Catonis    Carmina    cum   Aug.    Ferd.   Naekii    adnotationibus. 
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Acced.  ejnsd.  NaekM  de  Virgilii  Kbello  juvenaKs  ladi,  de  Vaferio  Gatone 
eJQsque  vita  et  ppesi,  de  Kbris  tarn  scriptis  quam,  editis,  qui  carmina  Ca- 
tonis  continent,  iflssertationes  IV.,  cuim  mj.  Schopeni.  Bunn,  König  1847. 
X  n.  437  8.  gr.  8.  n.  2%  4-  rec.  ▼.  F.  W.  S.  in  Gott.  Gel.  An«.  1848. 
Stck.  113.  n.  Ton  K.  P.  Hermann  in  Ztachr.  f.  Alterthw.  1848.  Hft.  70. 
71.  —  Laevius  s.  Noniu8* 

De  C.  Valgii  Rufi  poematis  commentatio.  Scripsit  Rob.  üngm",  Ha> 
ÜB,  iibr.  orphanotrophei.     1848.     XVJII  u.  510  S.  gr.  8.   3  ^. 

Jae^by  Fr.,  Zu  Cato's  Dirae,  Propertios,  Cicero,  in  Schneid.  Phiio- 
logns  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  547  ß, 

Sententias  M.  Terentii  VariAonis  majori  ex  parte  ineditas  ex  cod.  ma. 
Bibliothecae  Seminarii  Patavini  ed.  et  comraentario  illotttr.  Vine.  Devit, 
Acced.  aKa  Varronis  ejusd.  fragmenta  et  duo  M.  Tullii  Ciceronis  etc. 
Patav.  1843.  li  u.  100  S.  8.  rec.  von  Pr.  Oehler  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54. 
S.  135  ff.  —  Ritschi,  Die  Schriftstellerei  des  M.  Terentius  Varro  im 
Rhein.  Mus.  f.  Phiiol.  6.  Jahrg.  4.  Hft.  —  Mercklin,  L.,  Aelia  des  Varro. 
Aufs,  in  Schneidewin'a  Philolog.  Jahrg.  III.  Hfk.  2«  8.  267—78.  —  .Boot, 
AI.,  Ter.  Varronis  sententiae  tentaniur.  s.  S.  15.  —  Ders.,  Varro  im  Vo- 
kabularium des  Papias,  im  Philo^ogus  3.  Jahrg.  3.  Hft.  8. 554  f.  —  Ueber 
Varro  n.  die  neueste  ihn  betreff.  Literatur,  s.  Sohneidewin's  Philologns 
2.  Jahrg.  3.  Hft.  S;  545  ff.     Vgl.  auch  unten  Maerühius. 

Oppenrieder,  Quaestiones  Lncretianae.  Gymn.-Progr.  Augsburg  1848. 
angez.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  98 f.  —  Reisacker,  A.  Jos,,  Quaestio- 
nes Lucretianae.  Doctordiss.  Bonn  ^  Lechner  1847.  76  8  gr.  8.  -^ 
Lachmann,  C,  Index  lectionum  per  semestre  hib.  18}}  in  Univers.  Be- 
rolin.  habendarum.  (Die  Verse  Lacret.  VI,  970—72  werden  emendirt.)  — 
Becker,  Beiträge  zur  Kritik  des  Lucretios,  \n  Schneidewin^s  Philologns 
2.  Jahrg.  1.  Hft.  8.  34 ff.  —  Purmann,  Beitrage  zur  Kritik  des  Lucr»- 
tius,  in  Schneidewin^s  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8.  66  ff.  n.  über  die 
ihn  betreff,  neueste  Lit.  Jahrg.  2.  Hft.  3.  8.  551  ff.  —  fFeü,  H.,  Ueb^ 
einige  8tellen  des  Lucretius.  (2.  Art.)  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Aiterthw. 
1848.  No.  87.  Vgl.  auch  Herizberg  üb.  die  neuere  den  Lncret.  betr. 
Litteratur  im  Philologus  II.  Jahr^.  Hft.  3.  8.  551  ff. 

M.  T.  Ciceronis  Opera  omnia  nno  yoI.  comprehensa  curia  secnndk 
emendatiora  et  adnotationihus  indicibosque  anctiora  ed.  Cor,  Fr,  Aug, 
Nobbe.  Pasc.  1-IV.  8.  1-504.  Pasc.  V-IX.  8.  505-1200.  Lipsiae,  O. 
Tauchnitz  1848.  hoch  4.  k  %  fß.    Subscr.-Pr.  für  d.  ganze  Werk  5  ^. 

Ciceronis  de  oratore  libri  III.  Texte  rerue  d'apr^s  le  mannaorlt 
d^Avranches,  atec  notioe,  arguments  et  notes  en  fran^aia,  par  Fr,  Dub- 
ner,  Paris,  P.  Didot  1847.  9%  Bog.  gr.  18.  --  Schone,  Einige  Bemer. 
kungen  zu  Cic.  de  Oratore,  in  Ztschr.  f  Alterthw.  1848  No.  3.  4.  15  tt. 
16.  —  Haupt,  Zu  Cicero^s  Brutus,  in  8chneidewin*8  Philologus  Jahrg.  2 
Hft.  2.  8.  384  f.  Vergi.  auch  in  Bezug  auf  die  Bacher  ad  Herenniam 
8.  19.  „Haupt*'. 

Cadenhaeh,  C,  A.,  de  Cicerone  oratore.  Gymn.-Prog^.  Basen  1847. 
18  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  iS.  443.  —  M.  T.  Ciceronis  ora- 
tiones  selectae  duodecim.  Alteram  suam  recensionem  recogn.  Jo.  Nie. 
Madvig,  Hatniae  (Lips  ,  T.  O.  Weigel.)  1848.  VIII  n;  246  8.  8.  n. 
20  Naf.  —  Ciceronis  Orationes  selectae.  Mit  Anmerkk.  Ton  Mobius  vi* 
Crustus  (1846)  rec.  von  Pr.  Schneider  in  dies.  Jahrbb  Bd.  52.  8.  278  ft 
—  M.  T.  Ciceronis  oratio  de  praetura  Siciliensi  s.  de  judiciis,  qiiae  est 
orationam  Verrinarum  actionis  secundae  secunda.  Mit  neu  dnrchgeseh  q. 
nach  d  besten  Hulfsroitteln  bericht.  Texte,  Einleitung,  Uebersicht,  krii^ 
sprachl.  u.  sacherläuternden  Anmerkungen,  Excursen,  e.  Register  a. -e. 
(fith.)  Kärtchen  y.  8icilien.  Hrsg.  v.  Fr.  Creuzer  n.  G,  H,  MüteP', 
Gottingen,  Dieterich  1847.  XXVllI  u,  487  8.  gr.  8.  2%  ^.  anget.  toa 
L— n.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1847.  Stck.  201 ,   von  Jordan  in  Ztschr.  f.  6, 
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Gymnafialwesea  1848.  Octbrhft.  8.  760—770  nnd  von  R.  Klotc  in  dwi. 
Jahrb.  Bd.  52.  8.  3—23.  —  Uebersetcangsproben  yon  Cicero's  Reden.  An» 
klaffe  des  C.  Verres»  Buch  IV.  (Forte.)  im  Archir  f.  Philol.  n.  Pädagoge 
1847.  Hft.  3.  S.  476—480.  u.  Hft.  4.  8.  622—636.  —  FrÜssohe^  Frm. 
Volkm.j  Lediones  TuUianae.  Index  Lection.  per  semettre  hibem.  18|f 
habendarnin.  Rostock,  typ.  Adler.  6  8.  gr.  4.  (Emendat  za  den  Ver- 
rinen.)  —  Peter  ^  Randglossen  (üb.  Cic.  Verr.  Act.  II,  Hb.  I.  §.  53.)  in 
Zeitechr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  47*  —  Plaidoyer  de  Cie^on  poor  Mq- 
rena,  trad.  en  fran9ais  arec  le  texte  latin  en  regard  et  des  notes  par  J« 
Thihauld,  Paris  et  Alger,  Hachette  1848.  87  8.  gr.  12.  1  Fr.  20  c.  — 
M.  T.  Ciceronis  Oratio  de  Imperio  Gnei  Pompei.  Commentario  crit.  instr. 
et  annott.  superiomm  interpretam  snisque  explana^it  C.  Halm,  Lipsin«, 
Köhler  1848.  VI  o.  224  8.  gr.  8.  1  ,/S.  Auch  n.  d.  Tit.:  Ciceronis  or»- 
tiones.  Cum  coromentariis  ed.  C.  Halm.  Vol.  II.  P.  2.  (I— Ilf  2«  5  «^ 
9  ^^.  —  Ciceronis  orationes  ed.  C.  Halm.  Vol.  I.  P.  I.  (1845)  ree. 
Yon  Fr.  8chneider  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53-  8.  39  £f.  —  Se^ertj  Mmir., 
Bpistola  critica  ad  C.  Halroiam  de  Ciceronis  pro  P.  8ulla  et  pro  P.  8e- 
stio  orationibas  ab  ipso  editis.  Brandenbargi,  Maller  1848.  66  8.  gr.  4. 
15  N^.  —  Jacob,  Fr.,  Bemerkungen  zu  Cicero's  Rede  fSr  8estios,  in 
8chneidewin's  Philologns  3.  Jahrg.  a  Hft.  8.  483  ff .  —  Hermann,  G,  Fr^ 
Disputatio  de  loco  Ciceronis  pro  8estio  c«  XXXIII.  Index  schol.  Uni- 
▼ers.  per  semestre  aest.  1847  habend.  Gotting.  (Dieterich)  1848.  26  8. 
4.  6  Njnf.  —  Ciceronis  Oratio  pro  Caecina  ed.  Jordan  (1847)  rec  Yon 
Rein  in  Ztechr.  f.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  3.  8.  130  ff.  —  Jordan^ 
C.  A.,  Commentatio  de  codice  Tegernseensi  orationis  Tullianae  pro 
Caecina.  Gymn.-Progr.  Halberstadt  (Leipzig,  Winter)  1848.  23  8.  gr.  8. 
—  hoMmann,  J.,  Ciceronem  orationis  pro  Archia  poeta  revera  eB%e  ancto- 
rem  demonstratur.  Inang.-Diss.  Gott.  1847.  92  8.  4*  —  Nipperdey^ 
Zu  Cicero^s  Reden,  in  8chneidewin's  Philologus  Jahrg.  HL  Hft.  I.  (De 
bar.  resp.  18,  38.  d.  pror.  cons.  14,  34.  p.  Balb.  14,  33,  in  Pis.  13,  29. 
11,  26.  13  extr.  p.  Mit.  22,  58,  23,  61.  PhU.  II,  41,  106.  VI,  4,  11. 
VII,  6,  16.  VIII,  8,  23.  XI,  2,  5.)  —  Jahn,  O.,  Heber  Cic.  PhiL  II,  13, 
31.  in  8cbneidewin's  Philologus  Jahrg.  III,  Hft.  1.  8. 168.  —  Jacob^  Fr.^ 
Zu  Cic.  p.  Sulla  22,  63.  im  Philologus  Jahrg.  IIL  Hft.  3.  8.  553.  —  Be- 
richt von  Halm  üb.  den  Garatonischen  Nachlass  zu  den  Ciceron.  Reden 
in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  35-37.  —  Hälm^  Zur  Texteskritik  n; 
Erklärung  des  Cicero.  Ein  aus  d.  Munchn.  Gel.  Anz.  No.  36—38  d.  J. 
wieder  abgedruckter  Aufsatz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  308—317. 

M.  T.  Ciceronis  de  re  publica  librorum  fragmenta  recens.  et  adno- 
tatione  crit.  instruxit  Fr.  Osannua.  Gottingen,  Dieterich  1847.  XXVI 
n.  5ll  S.  gr.  8.  n.  2%«^.  Ciceronis  de  re  publica  librorum  fragmenta  ed. 
Fr.  Oaann  (1847)  rec.  tou  Weissenborn  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  8.  146. 
von  L.  y.  Jan  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  198—200.  von  Moser  in 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Mai-Junihft.  8.  431-451,  in  Hall.  Lit.  Ztg  1848. 
No.  183  ff.  n.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  8tck.  25.  —  M.  Tullii,  Cicero- 
nis, de  officiis  libri  tres.  Mit  einem  deutschen  Commentar  besonders 
för  8chulen  bearbeitet  yon  Joh.  Friedr.  Degen.  Gänzlich  umgearbeitet 
yon  Ed.  Bonnell.  4.  Ausg.  Berlin,  Veit  &  Co.  X  u.  306  8«  gr.  8. 
1  «^  6  Nyf.  —  Ciceronis  Tusculan.  ed.  Kühner.  Ed.  minor.  (1847)  an- 
gez.  yon  8chmidt  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft«  2.  S.  199  ff. 
a.  Dasselbe  gross.  Ausg.  (III.  Jen.  1346)  rec.  yon  Jordan  in  Ztschr.  f. 
Alterthw.  1848.  No.  45.  —  Keil,  O.  Th.,  Quaestionum  Tullianarum  spec. 
n.  u.  Foertsch  Qnaest.  Tullianarum  part.  II.  rec.  yon  Moser  in  Heidelb. 
Jahrb.  1848.  Hft.  1.  —  Funkhänel,  Zu  Cic.  Tusc.  I,  42,  lOi.,  in  8chnei- 
dewin's  Phil<^ogus  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8. 149  f.  —  Graser,  Variarum  le- 
ctionum  partic.  II.,  qua  aliquot  Cic.  loci  expedinntnr  e  libris  de  finibns 
bon.  et  mal.    Gymn.-Progr.    Guben  1847.    15  8.  4.  ~  Cicero's  Bücher 
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iFoa  den  6o«etiea  abers*  tob  4ug.  Wüh*  Iwmgi  (1841)  ret,  von  Ft. 
Schneider  in  dies.  Jaiirbb.  Bd.  52.  8.  270  £L  -^  Krmuse^  De  lods  quiboe^ 
dan,  qui  aant  in  Ciceronis  libris  de  legibus,  in  Arclnv  fürPhilol.  «.  Pä- 
dagogik. Bd.  XIV.  Hft.  2.  8.  16d-]75.  n.  Hft.  3.  8.  462-472.  — 
Skhultzef  Fr.t  Specialen  variarnm  leetionam  e  codd.  Lagemars.  libr.  C^ 
de  natura  deorum  descriptorum.  Progr.  d.  Ritt.  Ale.  zn  Liegnitz  1847. 
XVI  8.  4.  ^  Maclure^  Remarke  oa  Cie.  de  nat.  Deor.  II,  48.  im  Clas- 
eical  Mofena  No.  XVUI.  ^  Jooeft,  Fr,^  Ueber  Cicero  de  Divin.  II,  54.| 
in  Schneidewin's  Philolegns  Jahrg.  IIL  Hft.  2.  8.  d82.  --  Hampt,  Bn- 
ninf  bei  Cie.  de  div.  I,  82.  Aufs»  in  Scbneidewia's  Phüologas  S.  Jahrg» 
Hft.  a.  u.  Ders.  za  Cic.  Tasc.  II,  16^  87.  ebendas^  Jahrg.  2.  Hft.  1. 
8.  130.  —  M.  T.  Cicaronis  Cato  major  sen  de  senectate  ad  T.r  Pomp« 
Atticum.  Med  Porktaringar  til  8kolongdonena  tjenst.  2.  UppL  Upsah« 
Leffler  och  Sebell  1848.  48  u.  85  8.  gr.  8.  (32  sk.)  Aach  n.  d.  Htl 
Ferklariagar  ofwer  M.  T.  Ciceros  Cato  major  eller  Afhandeling  om  AI» 
derdomen.  Af  J,  DahUtrom.  —  Ciceronis  Cato  maj.  erläot.  y.  TtteAer. 
UaUe  1847.  rec.  yon  Niemeyer  in  BalL  Lit.  Ztg.  1848.  April  No.  86.  — 
Topktff^  Th.j  Aliqaot  iocos  ex  ilio  Ciceronis  libro,  qni  ineoriptoi  est 
Cato  major,  est  inurpretatus.  Paderborn,  Jnnfermann  1847.  84  8*  12. 
^  ff.  rec  von  Tischer  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8. 400.  —  Ciceronis  Opp« 
ex  rec.  J.  Casp.  Oraii.  edit.  2.  (1845);  Cic.  Orationes  expl.  C.  Haim 
(1845);  Cic  oratio  pro  Caedna  expLJordon  (1847)^  Jordan  de  co^t 
Tcgemseensi  erat.  Toll,  pro  Caedna  (1848);  Cic  erat,  de  praetora  8i* 
cilien>i  Ton  Cnuxer  n.  ilfoser  (1847) }  /.  Lattmanu^  Ciceronem  orationie 
ro  Archia  poeta  re  Tcra  eese  anetorem  ddmonstratur.  Gottiag.  1847. 
12  8.;  Kraase  ab.  Cicere's  Tierte  phifippische  Rede^  Prögr.  Neostettin 
(1847);  Mjfße^  Epistolaa  selectae  2.  Aufl.  (1845);  Gfe.  Tascolan.  dispp, 
ed.  Kühner,  ed.  3^  (1846);  Cic.  Paradoxa  ed.  Moser,  (1846);  Cic  CaM 
mäj.  ed.  G.  Tiaohor  (1847);  Ck.  de  repnblica  ed.  Otanfi  (1847),  simmtk 
angez.  von  Jordan  in  8cbneidewin*»  Philobgas  3.  Jahrg.  Hft.  2  8.  278 
—2^6.  od.  Jordtm^  Cioeronische  Liftevatory  Jahreeberioht  in  Schneidewin's 
Philoiogus  Jahrg.  III.  Hft.  2. 

M.  Caelii  Rofi  et  M.  Tallfi  Cioeronia  epistolae,  ed.  fT,  H.  D.  Sm- 
rimgar.  Leyden  1846.  ^  CScero^a  Bpistola  regia  (ad  Qn.  Fr.  1,  1.) 
übers,  a.  erlaati  von  Roitthard.  Gymrt.-Progr.  Freibarg  1847.  64  8.  4: 
anges.  in  dies.  JahrbK  Bd.  51.  8.  85--88.  n.  Bd.  52^  8.  444.  —  iV^petv 
de3f,  Za  Cicero's  Briefen,  in  Schneidewin's  Philologst  Jahrg.  lU.  HJt«  1» 
(Ad  fam.  II,  17,  i.  X,  30,  5.  XV,  11,  1.  21,  5.  ^  Qa.  Fr.  I,  2,.  a  ad 
Att.  VI,  3,  7.  VHl,  9,  4.  X,  8,  6.  XV,  17,  1.  Ad  Caee.  fragm.  p.468Or0 
Diesgl.  ztt  «d  Att.  IX,  9,  J.  o.  X,  8^  5.  Bbeiid.  lly  2.  8.  298.  ~  A«r- 
flMmn,   Es  F.y   Za  Cic  epp.  ad  Fan.  UI,  7.i   in  Schneidcrvvfn^e  PhiloL 

2.  Jahrg.  Hft.  1 Htuchkor  Cicero  fiber  seiM  Ferdernns  aa  DolaheUi 

(ad  Act.  XVI,  15).  Aafisw  iM  Ztsckr.  f.  gesehichiL  RechCewissenschaft« 
XIV.  Bd.  1.  Hft.  8  42^78.  —  8.  aueh  8.  18.  n.  8.47.  aneer  ^Varrt)''. 

SckeMorleimy  Ueber  die  ciceren.  AafTassvng  a,.  formellQ  Behondhing  des 
unabhängigen  Neben-  a.,  Zi^ischeiiaatM  in  der  directoi  Rede  eder  fibet 
den  Unterschied  der  geistigen  Personen^  im  Ciceronianlsmoe.  Progr.  der 
lat.  Hpteohule  sa  Halle  1847.    50  8.  4.  s.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  228. 

Surmgary  W*  H,  D.,  M.  TaÜ.  Ciceronis  commentarii  reram  -satroi» 
sive  de  vita  sua,  in  Syaibol.  Etiler,  s.  8.  14  a.  B.  —  BloMf  De  Q.  Tollii 
Ciceronis  vita.  Programm.  Bedbarg  1847.  -~  Jheken,  B.  A.,  De  M.  T. 
Ciceronis  vita  a  G.  Dromanil»  conscHpta.  6ynin.-Pregr.  Osnatenafc 
1848.    118.  gr.  4. 

CatulH,  Q.  VälerH,  carmen-  LV  in  sMtiqoa»  fermam  restitoere»  oortatai 

est  Fsrd*  HmMuM^  (Pregramma  aeademiad  Jenensis.)  Jenae^  Bran  1846. 

IG  8«   gr.  4.    3  N/^  —  FrihUch^  Bemerlcangeii  üb^,  einige  Gedichte  des 

Catiittns..    Aaln.  In  Minefan.  Gel.  An.  1847.    No.  284  1    (veigetr.   in  d. 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd,  od.  KriL  DibL  Bd.  UV.  UfU  4.  ^ 
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Akad.  d.  Wiss.  am  7.  Aag.  1847).  ^  nmrtumgy  J.  Aj  HyaeBaeiis  (Braot- 
lied)  in  Schneidew.  PhiloL  Jahrg.  3.  Hft.  2.  8.  238  ff. 

Jmcobf  Fr.,  Beitrage  som  VerstandniM  des  Properx,  in  Schneide wio*» 
Philol.  2.  Jahrg.  Hft.  3.  S.  446-463.  o.  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  552.  DesttT. 
die  nenea te  Propert.  Literatur  beurth.  von  Hertzberg,  ebenda«.  Jahrg.  IF« 
Hft.  3.  S.  557  ff. 

C.  Julii  Caesarif  commentarii  ciub  «npplementia  A.  Hirtii  ei  aliomm. 
Caeaaris  Hirtiique  fragmenta.  Car,  Nifperdeiue^  recen«.  optiBoram  codd. 
auotoritatea  adnotaiFit,  qnaeationes  crit.  praemisit.  Lips.,  Breitkopf  «t 
Harte!  1847,  8l4  S.  gr.  8.  4  »^  15  Nfi(.  angeieigt  im  Leips.  Repertor.. 
1848.  Hft.  8.  a  in  Gott  Gel.  Ana.  1848.  Stck.  158-^160.  —  C.  Jnlii  Caeaaris 
commentarii  coro  sopplementis  A.  Hirtii  et  aliomm.  Ex  recens.  Cnr.  Nip^. 
nerdeü.  Ups.,  Breitkopf  &  Hartel  1847.  344  S.  8.  15  N^.,  anges.  m 
Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  8.  —  C.  Julii  Caesaris  commentarii  de  beila 
Grallioo.  Ad  opt.  ezemplaria  recogn.  et  in  asum  scholarum  ed.  Geo.  Aenoik, 
E9ek,    Edit.  ftereot.   Lipsiae,  Ph.  Reclam  jun.  1848.  163  S.  8.  n.  5  Nj<. 

—  C.  Jalii  Caesaris  commentarii  de  beilo  civili.  Ad  opt.  ezemplaria  reoogn« 
et  in  usnm  scholaram  ed.  Geow  Aendh.  Eoeh.  Edit.  stereot.  Lipaiae, 
Ph.  Reclam  jon.  1848.  104  S.  8.  n.  5  N/.  Beide  auch  a.  d.  TiL :  Bi- 
biiotheca  classica  Latina.  III.  et  IV.  ~  Caesar  de  belle  Galliet.  Mit 
Anmerkk.  von  Oekler;  rec.  von  Schmidt  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialweaen 
1847.  Hft.  1.  S.  183-188.  —  An  Epitome  of  Part  of  Caeaar's  Coin- 
mentaries;  witb  an  Etymological  Vocabulary,  a  Geographioai  OnUine, 
and  a  Map  of  Caesars  Gaul,  for  the  Use  of  Beginners  in  tbe  S  udy  of. 
Latin.  Bjr  Edw.  fFoodford.  2.  edit.  Edinburgh  1848.  256  8.  gr.  18. 
Sah.  6d.  —  Nipperdetf,  de  sopplementis  commentariomm  C.  Jolii  Cae- 
saris. Doctordiss.  Berlin,  Schade  1846.  35  S.  gr.  8.  -^  Herwuum,  K.  F., 
Zn  Caes.  B.  C.  III.  105.    Aufs,  in  Schneidewins  Philologos  1848.  Hft.  2. 

—  Eberz,  A.y  Ueber  die  Stmctar  von  Casar's  Rheinbricke.  Aufs,  id 
Zuchr.  f.  Alterthw.  1848.    Nr.  51.  52. 

C.  Sallosti  Crispi  opera  quae  supersunt.  Ad  fidem  codicom  ms.  re- 
cen^., cum  selectis  Cortii  notis  suisqne  coromentarib  edid.  et  indicem  ac- 
cnratnm  adjec.  F.  Erxizvae.  Appendix  toI.  I.  et  II.  A.  o«  d.  Tit«:  Index 
in  common taria  de  Catilina  et  Jugnrtha.    Edit.  II.  emend.    Lips.,  Wolter 

1847.  85  S.  gr.  8.  ^^  4.  —  Sallnst,  from  the  Text  of  Cortius  and 
Kritiios :  with  copious  English  Notes ,  inclnding  those  of  Mair.  By  /. 
Carhery.  Lond.  1847.  324  S.  gr.  12.  5sh.  — -  C.  Sallnatins  Crispns  da 
belle  Catilinario  et  Jngurthino.  In  usnm  studiosorum  editionem  notis  U- 
lastravit  A.  Hedner.  Orebroae,  Lindh  1848.  II  u.  254  S.  gr.  8.  1  Rdr. 
8  sk.  —  JFinekelmann,  C,  Annotationes  in  Sallustii  Catilinam,  in  SnppL-B4. 
z.  Jahn's  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  XIV.  Hft.  1.  S.  5-42.  —  C.  Criapa 
Sallnstio,  la  gnerra  di  Giugorta  e  la  congiora  di  Catilina  oon  noCe  italiana 
compil.  da  Atto  Fanucci.  Praio  (München,  Frans)  1844.  LXVI  u.  3508» 
gr.  12.  n.  26  Nyf.  —  Sallusti  Jogurtha  ed.  R.  Dieieek.  rec.  von  F.  Schnei* 
der  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  56.  57.  — -  Fabnciue,  Auf.^  De 
Lepidi  apnd  C.  Saüustium  oratione  quaestio.    Mosqnae  (Lips.,  Steuacker) 

1848.  IV  u.  76  S.  gr.  8.  15  N$^.  angez.  im  Leipx.  Repertor.  1848. 
Hft.  32.  —  Gerlach f  C.  C  de,  £todes  sur  Sa'luste  et  snr  quelques  uoa 
des  principaux  historiens  de  Fantiquit^,  consid^r^  comme  politiqoes  mo- 
ralistes  et  ^rivains.    Bruxelles,  Hayex  1847.     137  S.    8.    2  *^  5  N/. 

Imperatoris  Caesaris  Augusti  Reliqniae  coli.  Wekkmrt,  rec  Ton  Ob- 
bariaa  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S.  126-132. 

P.  Virgilii  Maronis  Opera.  Nonv.  ^it.  avec  des  sommaires  etc.  par 
A.  de  Waia^.  Paris,  Dezobry,  Magdeleiae  et  Co.  1847.  520  S.  gr.  12. 
2  fr.  —  P.  Virgilio  Marone,  Opere  con  note  italiane  di  Gin»,  Areangeli, 
%.  Edix.  corretU  etc.  (XUX  b.  593  8.;  latein.  Text)  Prato  (Man- 
chen, Fiaas)  1847.    a     n.  1  ^  32  N/.  —  P.  Virgilii  Maronia  Carmiaa 
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(Chamber'«  Bdncational  Coorse  Classical  Section,  edHed  by  Schmitz  and 
Zumpt,)  Edinburgh  1848.  462  8.  8.  4  sh.  6  d.  —  The  Bclogues  and 
Georgica  of  Virgil:-  ^ith  Bnglish  Notes,  Critical  and  Bzplanatory;  and 
a  Metrical  Index.    By  C  j4nihon.   New  edition  by  James  Niehols.    Lond. 

1847.  435  S.  gr.  12.  6  sh.  -~  The  Bacolics  and  Georgics  of  Virgil, 
with  Notes,  Excnrses,  Terms  of  Hasband ry,  and  a  Flora  Virgiliana.  By 
Thom.  Keightley.  Lond.  1848.  428  8.  8.  10  sh.  6d.  —  Klotz,  üb.  Virg. 
Geore.  ],  24  ff.,  im  Archiv  f.  Philol.  a.  Padog.  1848.    Hft.  4.    S.  641  f. 

—  Virgilii  Opera,  mit  Anmerkk.'  zur  Acneide  yon  Süpfle.  Nene  Aosg. 
(1847).  rec.  von  Schrader  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrhft, 
S.  770  ff.  —  Publ.  Virgilii  Mar.  Aeneis  mit  Erlanternngen  von  C.  Thid, 
Berl.  1834—38.  angez.  von  Braunhard  in  dies.  Jahrbb.   Bd.  54.  8.  81  ff. 

—  Virgilii  Aeneis  illustr.  Grossrau,  rec  von  Rothmann  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  51.  8.  32—56.  —  Henry ^  Commentaries  and  Ulnstrations  of  the  Eneis 
of  Virgil,  (Fortsetsnng)  im  Classical  Musenm.  No.  XX.  p.  127—141.  — 
Henry,  Translation  of  Virgil  Aen.  I.,  im  Classical  Mnsenm.  No.  XX.  p. 
174  ff.  —  M.  Valerii  Probi  in  Vergilii  Bvcolica  et  Gt'orgica  commenta- 
rivs.  Acced.  seht  liorvm  Veronensivm  et  Aspri  qnaestionvm  Vergilianorvm 
fragmenta.  Ed.  Henr.  Keil.  Halls,  Ed.  Anton  1848.  XVII  u.  123  8. 
gr.  8.  22^^  Nyf.  angez.  im  Leipz.  Reporter.  1848.  Hft.  32.  u.  von  Schnei- 
derin in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  152«  —  Keil,  J7.,  Kritische  Bemerkan- 
gen  zu  Virgil  aus  Probns,  in  Schneidewin's  Philologns  Jahrg.  II.  Hft.  1. 

—  KeU,  H.^  Die  Veroneser  Schollen  zn  Virgil.  Anfs.  im  Rhein.  Mns.  f. 
Philol.  1848.  Hft.  4.  8.  369-380.  —  Preller,  Römische  Handschriften  der 
Commentare  des  Servias  znm  Virgil.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848. 
No.  41.  —  Streuber,  W,  T.,  üb.  eine  Berner  Handschr.  des  Centimetmm 
des  Serriaa,  im  Philoiogus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  371  ff.  —  Wagner,  PA., 
Commentationis  de  Junio  Philargyro  P.  I.  et  II.  Gymn.-Progr.  Dresden 
1846  u.  1847.  34  n.  33  8.    8.,  rec.  von  H.  Keil  in  Ztschr.  f.  Alterthw. 

1848.  Hft.  69  u.  70.  —  Vgl.  über  die  neuere  den  Virgil  betreff.  Litt 
Jahresber.  von  Hertzherg  im  Philoiogus  II. -Hft.  3.  8.  553  ff. 

Q.  Horatii  Flacci,  opera  omnia.  Recrgn.  et  coromentariis  in  nsum 
Scholar,  instrnx.  CuiL  Vülenburger.  Bdit.  II.  Bonnae,  Marcus  1848. 
XVI  B.  .560  8.  gr.8.  1%  ^.  rec.  von  Paldamus  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
8.  392  ff.  n.  im  Class.  Mus.  No.  XX.  8.  195  ff.  ~  Qu.  Horatii  PI. 
opera;  receasoit  et  varior.  suisque  notis  illnstravit  L.  Quieherat.  Paris, 
Hachette  et  soc  1847.  15  Bog.  12.  —  Qu.  Horatii  Flacci  opera  omnia. 
Oionii  1847.  288  8.  18.  2  sh.  —  Oeuvres  compIMes  d*Horace,  avec  la 
tradnctiun  en  francais  par  MM.  Cheffriau,  0^'ti,  T.  Guiardt  et  J,  Ni- 
Bord.  5.  ^dit.  Paris,  Dubochet.  XXIV  u.  392  8.  gr.  12.  3  fir.  —  Oen- 
▼res  compl^tes  d*H  race  par  ordre  de  prodoction.  Tradnction  de  M. 
G*mpy.  Paria,  Amyot  1847.  13  Bog.  18.  3  fr.  50  c. —  Hcraz's  sammtliche 
Werke.  In  metr.  Ucbersetznngen.  Ausgewählt  von  Th.  Obbariue.  Mit 
e.  literar -  histor.  Einleitung  des  Herausg.  Berlin,  Kiemann  1847.  16. 
(Miniat-Ausg.)  XXII  u  354  8.  1  ^.  —  Horatii  Flacci,  Q.,  carmina. 
Kritisch  berichtigt,  erklärt  u.  mit  e.  literarhistor.  Binleitg.  versehen  von 
Tk.  Obhttrius.  Jena,  Mauke  1848.  LIII  u.  378  8.  gr.  8.  2  i^.  —  Q. 
Horatii  Carmina  ad  optimor.  libror.  fidem  castigata  et  brevi  annotatione 
instructa.  Amstelod.,  Kampen  1847.  12.  40  c.  —  Ödes  d'Horace,  trad. 
en  vers  firan9ais,  avec  le  texte  latin  en  regard,  par  J.  Laeroix»  Livr.  I. 
et  II.  Paris,  Dezobry.  VIII  u.  167  8.  gr.  8.  6  fr.  —  Dunhar,  Trans- 
lation of  some  Ödes  cf  Horace,  im  Classical  Museum.  No.  XX.  p.  180  it 
—  Wiedtudi,  W.  Fr.,  Quaestiones  chronologicae  de  Horatianis  quibusdam 
carroinibns.  Partie.  I.  Quo  tempore  scriptum  sit  carmen  I,  2.  Com  excnrsu 
de  Antonii  morte.  Nordhasae  (Bnchting)  1847.  42  8.  gr.  4.  n.  %  tfi.  anges. 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  281.  —  Hoffmann,  T.  A.,  de  Horatii  libri  III. 
caranne  primo.    Aufs,  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  1847.  13.  Bd.  Hft.  4.- 


3^  500.  —  MeinedBe^  Zo  Horai  (Od.  I«  37,  %0  u.  Bpod.  13,  18)  in  Seboei- 
dewin's  Philologaf  Jahre.  II.  Hft.  2.  -^  Pmldamui,  Zu  Horatin«  n.  Ta- 
dtos,  im  Philologpa  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  380.  --^  PaUamuSy  Zu  Horatiu 
(Far  mehre  Stellen  der  Oden  werden  die  Blandin.  Hdfchr.  n.  Ciiate  dar 
Grammatiker  gerechtfertigt),  im  Rhein.  Mas.  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI. 
Hft.  4.  —  Kärcker,  £.,  Horaz.  Die  28.  Ode  des  1.  Bueb«.  Nebst  e.  Aa^ 
bange  aber  V.  l4  u.  15.  der  37.  Ode  des  1.  Boehs.  Progr.  des  Lycsa 
KarTsrnhe  1848.  23  8.  8.  —  Meuizner^  G.,  Abhandlang  aber  Horat.  Od. 
1,28.  Gymn.- Progr.  Planen  1848.  24  8.  4.  —  Bamberger,  Ueber  Boras' 
Ode  III ,  3.  Abhandlnng  in  8chneidewin's  Philologns  Jahrg.  II.  Hflb.  4. 
8.  690—704  (das  Gedicht  wird  ins  J.  727  gesetst).  —  Stemer,  Jomn.  GFuät., 
Gommentationnm  Horatianarum  spedmen  primnm.  Cmcenari,  Voigtlander 
1847.  25  8.  4.  n.  %  tß,  (Ist  eine  nens  Titelaasg.  ▼.:  De  Horatii  cannlne 
faecnlari  commentatio.  Confluentibns  1841.)  Dess.,  Spectmen  II.  Gjou«- 
Progr.  Ibid.  1847,  28  8.  4.  n.  6  N^.  Leteteres  anges.  in  dies.  Jahrbb« 
Bd,  61.  8.  285  f.  —  The  8atiFes  and  Bpistles  of  Horace;  with  Not« 
and  Bxcarsns.  By  Thom,  Keightley.  Lond.  1848.  3408.  6.  10  s^  6d.** 
Q.  Horatii  Satirao  et  epistolae  ad  optimor,  libror.  fidem  casti^atae  et  brori 
annot.  instractae.  Amstelod. ,  Kampen  1847.  12.  40  c.  •*«  Los  Satire« 
d'Horace,  trad.  en  fran9ais,  avec  le  texte  latin  en  regard  et  des  notaa, 
par  J.  Desportea.  Paris  et  Alger,  Hachette  1848.  172  6.  gr.  12.  2  fr. 
Gleiohceitig  erschien:  Les  Autenrs  iatins  expliqn^  d^aprte  iine  m^hodio 
nonvelle,  par  deuY  tradactions  franpaises :  Pone  litt^rale  et  jnxtalinteire, 
Präsentant  le  mot  k  mot  fran^is  en  regard  des  mots  Iatins  oorraspoü- 
dants,  Tantre,  correcte  et  präcäd^  du  texte  latin,  aveo  des  somMairea  et 
des  notes  par  nqe  sociät^  de  professenrs  et  de  latinistes.  Les  Satiras 
d'Horace.  296  8.  gr.  12.  3  fr.  —  Ahlemeyer,  Dispntatio  de  luoa  Qn. 
Horatii  Fl.  8atir.  I,  6,  42-44.    Gymn.-Progr.    Paderborn  1647.  10  8.  4. 

—  Herbit,  Chr.,  Lectionnm  Venusinaram  partic.  I.  DanÜsci,  Anhath  1848. 
36  8.  gr.  4.  n.  12  Nyf.  (Bemerkungen  zu  8atir.  I.  4,  iCß,  II.  5,  9.  L 
8,  55.)  —  Jo.  Fr.  Fischeri  dictata  in  Horatii  Artem  poeticam.  Partie  I. 
ed.  et  suis  annot.  instruxit  Jen,  Sam.  Obbarius.  Gymn.-Progr.  Rndol- 
Stadt  1848.  26  8.  4„  angex.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8. 111.  —  Mitter- 
mayer,  ab.  den  Brief  des  Horatius  an  die  Pisonen.  2.  Abthl.-  Gymn.- 
Progr.  Aschaffenborg  1847.  31  8.  4.  angex.  in  d.  Jahrbb.  Hft.  61.  8.  74  f. 

—  Preller,  Zu  Horat.  A.  P.  r.  63—69.  in  Schnetdewin's  Phiioiogss 
Jahrg.  II.  Hft.  2,  —  Kirchner,  C,  noTae  quaestiones  Horatianae.  I.  Qain- 
quaginta  codicum  quibus  usi  sumus  descriptio.  II.  De  codicum  Horatian. 
stirpibus  ac  faroiliis.  Adduntur  tabulae  lith.  IV,  in  quibus  XXVIf  exempfai 
scripturae  codicum  a  saec.  IX.  ad  saec.  XVI.  exhibentur.  Lips.,  Hahn  1847. 
66  8.  gr.  4.  %  fß.  (Urspr.  als  Progr.  von  Pforta  .erschienen),  angex.  von 
Naumann  in  Serapeum  f.  1847.  No.  22.  8.  337-^46.  von  Dietsch  in  dies. 
Jahrbb,  Bd,  52.  8.  126.  u.  von  Bahr  in  Heidelb.  Jahrbb.  1847.  6.  Doppelbft. 
8.  895 — 609.  —  Hammeratein,  Cph.,  Quaestiones  Horatianae  criticae. 
Doctordiss.  Colon.,  Clooth  1846.  VIII  u.  53  8.  gr.  8.  -—  Paldamua^  0.« 
Horatiana.  Gymn.-Progr.  Greifswald  1847.  18  8.  4.  angex.  von  Dietsdi 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  223.  —  Gläser,  C.  E.,  Vitae  Horatii,  foi 
Rhein.  Mos.  f.  Philol.  1848.  8.  439-441.  —  Grotefend,  G.  F.,  Des  Ho- 
razius  Freunde  n.  Bekannte.  Aufs,  in  8chneidewin*s  Philologus  1848. 
Hft.  2.  —  Hauthal,  Ferd.,  Ueber  die  älteste  spanische  Handschrift  des 
Horaz  und  des  Akren.  Bonn,  Habicht  1847.  IV  u.  47  8.  8.  angex.  in 
Gott.  Gel.  Anz.  1849.  8tck.  4.  8.  39  ff.  —  Jahn,  O.,  Zn  den  Horaxisohen 
Scholiasten,  im  Rhein.  Museum  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  8.  589 
f.  —  Andeliahatiser ,  Ueber  Horax  in  seinen  Dichtungen.  Gymn.-Progr, 
8traubing  1847.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  5S,  8.  223.  —  Eaträ,  J.  G.  F., 
Horatiana  Prosopographica.  Amsterd.,  Müller  1846.  VIII  u.  599  8.  gr.8. 
n.  4  ,^.,  reo.  in  Hau.  Ut.  Ztg.  1848.  No.  260-51. 
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Ovid'fl  Faitit  with  Introdnetion ,  Notas  and  Bxenraas.  Bj  Tkom. 
Keightley.  2.  edit.,  remodelled  and  considerably  improved.  Lond.  1848. 
267  8.  8.  6  sh.  6  d.  —  P.  Ovidli  Nasonis  Metamorphoses  selectae,  qnas 
notis  In  loea  diffieiliora  exQgeticis  et  indiee  nomlng  mytholomoa,  historiea 
et  geographica  illnstrante  instrax.  et  in  nsoni  seholar.  ed.  H,  L.  Nader- 
mann,  Bdit.  II.  Monatterii,  Coppenratli  1847.  IV  n.  284  8.  gr.  12. 
t%^f2  N^.  —  P.  Ovidii  Nasonis  metamorphoses.  Nach  Vossens  Auswahl. 
Mit"  erklar.  Einleitungen  u.  einem  mytholog.  u.  geograph.  Register.  Zorn 
Gebr.  f.  Schulen,  hrsg.  von  Fei.  Seb,  Feldbausch,  8.  yerb.  Ausg.  Mit 
einem  Anh.  Yon  LesestGcken  in  elegischen  Versmasse.  Carlsruhe.  Müller 
1848.  XLIV  u.  806  8.  gr.  8.  18  N/.  ^  Freund,  Schnlerbibliothek. 
Praparation  sn  Orid's  Metamorphosen  (Berl.  1846).  rcc.  von  Gotthold  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  8.  112  ff.  — <  Laehmumn^  C, 
Index  lectionnm  per  semestre  aestiv.  1848  in  Univers.  Berolin.  habend. 
(Ueber  die  Zahl  n.  die  Aechtheit  der  sog.  Bpfstolae  Heroidnm  des  Ovid.) 
6  8.  4.  —  Afuiler,  C.  H,^  Rmendationes  Ovidlanae.  Gymn.-Progr.  B|an- 
kenbnrg  1847.   14  8.  (üb.  Met.  6,  197  ff.  280  ff.  7,  501  f.  u.  13,  832  f. 

—  Stakr,  A,,  über  eine  Stelle  des  Ovid.  Notiz  in  Blatt,  f.  literar.  Un- 
terhaltung 1848.  No.  208 

T.  Livii  Patavini  historiarum  libri  V--X.  Mit  erkISr.  Anmerkgen. 
von  G.  Chr.  Crusiua,  Hannover,  Hahn  1847.  gr.  8.  5.  u.  6.  Hft.  (libr. 
V-VJI.)  99  ü.  144  8.  7.  Hft.  (Hbr.  VIH.  u.  IX.  c.  1-19.)  112  8.  k%^. 

—  Livius  von  G.  C.  Crunus.  Buch  I— IV.,  Ingernlev  Epistola  criticn  ad 
Aischefski,  Prof.,  u.  JS»  Wein  Emendationes  Livianae,  sämmtl.  rec.  von 
H.  Heerwagen  in  Muncbn^  Gel.  Anc  1848.  No.  50  ff.  —  Livy,  Books 
21  and  25:  ipnth  Knglish  Notes  and  Literal  Translation.  By  Phiiomeruw. 
Dublin  1848.  222  8.  gr.  12.  5  sh.  —  Ferfsr,  G.  H.,  Ueber  ein  Bruch* 
Stuck  des  98.  Buchs  des  Livius.  Vorles.  in  d.  Akad.  der  Wiss.  sn  Berlin. 
Mit  2  Kupfertaf.  Berlin,  G.  Reimer.  1848.  20  8.  gr.  4.  15  Nyf.  Eine 
kurse  Beschreibung  davon  s.  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  293.  —  Kreyssig^ 
J,  Th.,   Annotationum   ad  Titi  Livii    libros  XLI— XLV  ex  codice  olim 

'^Laurishemensi ,  nunc  Vindobon.,  a  8im.  Gryhaeo  editos.  Pars  I.  Gymn.- 
Progr.  Meissen  1848.  36  8.  gr.  4.,  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54. 
8.  218.  —  Besaler,  Fr,y  Qnaesiionura  Livianar.  sjpecimen,  quo  continetnr 
libri  XXXI  partio.  I.  Gymn.  Progr.  8alzwedell847.  4.  —  Meyer,  Joaeh,^ 
Variae  lecläones  ad  Livii  üb.  24.  u.  25.,  quas  Fabri,  defunctus  Norimberg. 
rector,  e.  ood.  Bamberg,  enotavit  Gymn.-Progr.  Nürnberg  1847,  ange«. 
in  dies.  Jabrbb.  Bd.  öS.  6.  217.  —  Scheibe,  K.,  Interpolationen  im  Li- 
vius, in  Schneidewin's  Philol.  3.  Jahrg.  3.  Hft.  8.  555  ff.  —  Lowe,  C.  H., 
disquisitio  de  praepositionis  de  usu  apud  Llvium.  Gymn.-Progr.  Grimma 
1847.  28  8.  4.  —  Weissenbom,  Jahresbericht  über  Livius  in  Schneide- 
win's  Philoloeus  Jahrg.  II.    Hft.  4.    8.  739-755. 

Jostini  historiarum  ex  Trogo  Pompejo  libri  XLIV.  Nouv.  ^dit.  d'apr^s 
les  meilleurs  textes  avec  sommaires  etc.  par  M.  Falton,  Paris,  Dezobry. 
TI,  XI  u.  300  8.  gr.  12.  1  fr.  25  c.  —  Nipperdey.K.,  Zu  Jnstinus,  in 
8chneidewin's  Philol.  Jahrg.  3.  Hft.  3.  8.  561  ff.  u.  Ders.,  Zu  Justin,  lib. 
43  fin.  über  den  Vater  des  Geschichtschr.  Trogus  Pompejas.  Bbend. 
Jahrg.  n.  Hft.  2.  8.  305. 

Manili  Astronomicon  libri  V,  rec.  Fr,  Jacob  (1846).  rec.  von  Merkel 
in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  8.  Vgl.  auch  Schneidew.  Philolog. 
Jahrg.  II.  Hft.  3.  8.  582. 

Phaedri  Augusti  Liberti  fabularum  Aesopiar.  libri  V  cum  appendice 
fabularum.  Mit  Anmerkgn.  u.  e.  vollstand.  Wortregister  f.  Schalen.  Hrsg. 
von  Karl  Frdr,  Aue,  Srohm,  5.  verb.  Aufl.  Besorgt  von  Rud,  Brohm, 
Beriin,  Dummler  18&.  XX  u.  191  8.  8.  n.  ^/^^.  —  Phaedri  fabularum 
Aesopiarum  libri  V.  Ad  opt.  exemplaria  recogn.  et  in  usum  scholar.  ed. 
Geo.  Aenoih  Koch,    Aocedunt  fabniae  novae  XXX  e  cod.  Perottiuo  resti^ 
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um.  B<lit.  fteraot.  Lipsia«»  Ph.Reelam  Jaa.  1848.  648.  8«  n.  2%N/. 
Aaeh  n.  d.  Tit.:  Bibliotbec«  datsica  Latiaa.  II. 

Qq.  Cartii  Rafi  de  rebas  gestis  Alezandri  Magni  libri  saperatitaa* 
Nouv.  ^dit,  ayec  argmnentfl  et  des  notes  eii  fran^ais  par  Em.  ÜMelle. 
Pkris,  Desobry  1847.  16l^  Bo|.  gr.  12.  —  Qu.  Cartina  Rafaa,  avec 
■otice,  argnm.  et  notes  par  Dulmer,  Paris  1846.  v.  Fosni  Bpistola  «i 
J.  Matzeilium  de  criiica  in  emendando  Cnrtio  recte  exereenda.  rec  tdd 
Jeep  in  Ztscbr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Maihft.  S.  414-427.  —  Hsrlai,  C, 
Baendationes  Cortianae,  in  Sckneidewin's  PbiloL  Jahrg.  II.  Hft.  2.  8. 300 ff. 

Vellei  Paiercnli  qoae  sopersant  ex  historiae  Romanae  iibris  II.  Re- 
oana.  et  sebolar.  in  asnm  ea«  Frid,  Kritz.  Edit.  2,  yiliore  protio  pan^ 
bilii.  Ups.,  Woller.  VI  n.  94.8.  gr.  8.  %  ^.  —  Dasselbe.  Ad  editio- 
nis  principis,  collati  a  Burerio  codicis  Marbacensis,  apographiqae  Aner* 
bachiani  fidem,  et  ex  doctor.  hominam  conjecturb  recens.  accaratissiaiia- 

Sae  indicibas  instr.  Fr.  Krits.    Edit.  2,   viliore  pretio  parabilis      Ebea- 
as.  CLXII  a.  6388.  gr.  8.  2Vi  *ß.  —  v.  Jan,  Zu  Vellejns  Patercolns,  !■ 
Pbilologas  3.  Jahrg.  2.  Hft.  8.  337. 

Cornelii  Nepotis  Vitae  excellentiam  imperatoram.  In  asm  Scho- 
lar, ed.  Cr.  Eichert,  Acced.  lexicon  separat,  yenale.  VratislaT.,  Kern 
1847.  109  n.  491  8.  gr.  16.  11%  Nyf.  ohne  Worterb.  3^  Nj^.  anges.  in 
Beidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.  —  Eichert,  Otto,  Vollständiges  Worterbach 
Nepos,  m.  bestand.  Beziehg.  auf  die  latein.  Grammatik  voa 


Cornelius 
Znmpt.  2.  yerb.  Aufl.  Breslau,  Kern  1849.  (VI  a.  476  8.)  gr.  16.  ^  «^ 
—  Cornelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatornm  ad  opt.  exemplaria 
reeogn.  et  in  usum  scbolar.  ed.  Geo,  Aenoth.  Koch,  Accednnt  fragmenta, 
iadex  hominnm  et  locornm  memorabilium  atqne  tabula  chronologica.  Bdft. 
sterMt.  Lipsiae,  Ph.  Reclam  jun.  1848.  110  8.  8.  2^^N/.  Aach  d  d. 
Tit:  Bibliotheca  class.  Latina.  I.  —  Cornelius  Nepos  ron  Breitenbach 
(Halle  1847)  rec.  von  Tauber  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesea  1847. 
Hft.  4.  8.  123  ff.  Vergl.  hierzu  Breitenbach's  Antikritik  und  Taubner  a 
Entgegnung  ebendas.  Märzhft  1848.  8.  231  ff.  u.  rec.  yon  F.  W.  Hoitsc 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8;  88. 

Corn.  Taciti  opera.  Ad  codd.  antiquos  exacta  et  emendata  eomaeii- 
tario  crit.  et  exegct.  illustrata  ed.  Franc.  Ritter,  Vol.  I  et  II.  Annale*. 
LXXII  u.  716  8.  Vol.  III.  Historiae.  411  8.  Vol.  IV.  Libri  minores; 
Germania,  Agricola,  dialogus.  XX  n.  378  8.  Cantabrigiae;  Coloniae, 
J.  G.  Schmitz;  Lipsiae,  T.  O.  Waigel  1848.  gr.  8.  baar  6  ,/>.  Vol.  I. 
rec.  Ton  Fr.  Tbiersch  in  Manch.  Gel.  Anz.  1848.  Nr.  131—135.  femer 
Vol.  I  u.  n.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.  n.. Realschul wes.  1848.  Hft.  4.  Abth.  1. 
8. 532  ff.  u.  diese  2  Voll,  yon  Urlichs  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  225. 226. 
-*  Taciti,  C,  Cornelii,  opera  quae  supersunt  ad  fid.  codd.  Mediceonna 
ab  Jo,  Geo,  ßaitero  denuo  excnssorum  ceteronunque  optimor.  libror.  re* 
cens.  atque  Interpret,  est  Jb.  Gasp,  Ordlius.  (Editio  major.)  Vol.  IL 
(et  ultimum.)  Turici,  Orell,  Fuessli  &  soc.  VIII  u.  602  8.  gr.  Lex.-8. 
2^  fß.  —  C.  Cornelii  Taciti,  opera  quae  supersunt  ad  opt.  libror.  fid. 
atque  in   scbolar.   usum  ed.   Jo.  Gasp,  Orellius,    (Editio  minor.) 


VoL  U.  (et  ultimum.)  Turici,  Orell,  Fuessli  &  soc.  1847.  262  8.  gr.  ^ 
k  y^tf.  —  OrellVe  Ausg.  Vol.  I.  (Zürich  1846)  u.  Halm,  Beitrage  inr 
Kritik  ja.  Erklärung  der  Annalen  des  Tacitns.  (Gymn.*Progr.  Speyer 
1846)  rec.  yon  J.  Weissenborn  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  23 — 56.  — 
Orelli'8  Ausg.  Vol.  I.  (I84j5),  so  wie  Tac.  Opp.  ed.  Fr.  DiUmer  (1845) 
u.  Heraeu8  Studia  critica  in  mediceos  Taciti  codd.  (1846)  rec.  y.  Mutzeil 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  2.  8.  200—234.  Nachtrag 
dazu,  ebendas.  1848.^  Marzhft.  8.  219  ff.  -—  C.  Cornelii  Taciti  Opera 
eaMnd.  et  commentariis  instr.  L.  Doderlem  (1847)  Tom.  II.  angez.  y.  Moser 
inHeidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  1.  —  Dieselbe  Ausg.  T.  L  U.  (1841.  1847); 
n.  Ausg.  yon  J.  C,  OrdH.  Tom.  L  II.  (1846.  18^8)   nebst  Htlfer's  Ausg. 
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a.  Mammann  Tae.  Gemaaia  rec.  Ton  P*r.  Thieraoh  in  Minehn  Gel.  Am. 
1848.  No.  131—135.  (1.  Artikel.)  —  C.  Gorn.  Tacitoa  Werke.  Nach  der 
Ao8g.  J.  C.  V.  OreUra  nen  ubertetst  von  H.  Ouitmann.  2  AbthUrn.  in 
l,ikl.  Zarich,  Orell,  Ffisali  &  Co.  1847.  VIII  u.  8338.  gr.  8.  2 \^.  —  . 
Tacitiy  C.  Corn.,  de  origine,  moribiw  ac  sita  Germanorain  libeiliia.  Ob« 
uiuoa  Godd.  hucoaqae  cogoitor.  lectione  accaraüaaiiiie  sobinDotata  nee  dob 
de  libeili  fatis  et  codice  ceteror.  omniani  fönte  qiiaestione  addita.  Cura 
Joan,  Ferd,  Massmumm  Auch  u.  d.  Tit.:  Germania  des  C.  Com.  TacU 
tna.    Mit  d.  Lesarten  sammtlicher  Handschr.   u.  geschieht!.  UntersDcban* 

S\n  über  diese  ond  das  Buch  selbst.  Von  Hans  Ferdmand  Masstaann^ 
it  3  Steindrtof.  (in  qu.  Pol.)  Quedlinburg,  Basse  1847.  XIV  u.  236  8. 
gr.  8.  1%  4,  rec.  v.  Fr.  Thiersch  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1843.  No.  131 
—135.  n.  im  Leipz.  ReQprtor.  1848.  Hft.  32.  —  C.  Com.  Taciti  de  situ, 
moribus  populisque  Germaniae  libellus,  nee  non  Cn.  Julii  Agricolae  Tita. 
Quibus  accedunt  notulae  Anglicae  et  index  histor.  et  geographicus.  Cura 
Gtca.  C.  F-sfe.  CalcutUe  1846.  8.  —  Tagmann,  R,,  De  Taciti  Germa- 
niae apparatu  critico.  Breslau,  8Ghnli  u.  Co.  1847.  VI  u.  121  8.  8.  rec.  ; 
von  Nipperdey  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  104  ff.  —  ßFelter,  C.  F.  H., 
De  fide  Taciti  in  rebus  Germanorum  quaestiones.  Quaestio  I.  Mouaste- 
rii  (Coppenratb)  1846.  34  8.  4.  %  «^.  —  Hof  mann,  C,  Ueber  Nerthus 
bei  Tacit  German.  40,  in  Zeitscbr.  f.  d.  deutsch-morgenland.  Gesellsch. 
II.  Bd.  Hft.  1.  8.  126.  —  MützeU,  Ist  die  Germania  des  Tacitus  auf 
Gymnasien  au  lesen  oder  nicht?  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwe- 
aen  1847.  Hft.  1.  8.  74—99.  —  The  Germany  and  Agricola  of  C.  Cor- 
nelius Tacitus :  from  the  most  approved  edition ;  with  an  English  Version 
and  Notes,  Historical  and  CriticaL  By  D.  SpUlan,  A.  M.  Dublin  1848. 
204  8.  12.  38h.  6d.  —  Tacitus  Agricola,  mit  Einleit,  Uebers.  d.  Com- 
meat.  v.  Nissen,  hrsg.  v.  Lübker  (1847)  u.  dieselbe  Schrift  bearb.  von 
C.  Doederlem  in  Tacit.  opp.  Vol.  II.  2.  p.  50—122,  rec.  v.  Hahn  in 
ZUchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  90—93.  so  wie  ron  Jacob  in  dies.  Jabrbb. 
Bd.  51.  8.  250-264.  o.  von  Aug.  Lübbeu  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  191. 
—  Sehndder,  J.  O.,  Zur  Erklärung  schwieriger  8tellen  in  Tacitus  Agri- 
cola. Gymn.-Prögr.  Coburg  1848.  28  8.  4.  —  Heraeus,  stud.  crit.  in 
Medic  Tac  codd.  (Cassel  1846),  a.  Tagmann,  de  Tac.  Germ,  appar. 
crit.  (Breslau  1847).  rec.  von  Nipperdey  in  Hall.  Lit.  Ztg.  Mai  1848.  y 
No.  104-106.  —  Pfiizner,  Ueber  das  Verhaltniss  der  Vulgata  des  Tad- 
tus  zu  dem  2.  Cod.  Med.,  insbesondere  nachgewiesen  am  14.  Buche  der 
Annalen ,  in  8chneidewin's  Philologns  Jahrg.  III.  Hft.  1.  8.  77-*-89.  — 
Haase,  Tacitea,  in  8chiieidewin*s  Philologus  Jahrg.  Ilf.  Hft,  1.  —  Ur- 
lichs,. Zu  Tacitus  (Conjecturen  zu  einer  Anzahl  8tellen  der  Annalen),  im 
Rhein.  Mus.  t  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  —  Kipptrdeff,  Zu  Tacit.  ..^ 
Ann.  XI,  14  (p^^blico  st.  publicandls  plebiscitis),  in  8chnddewin's  Philol. 
Jahrg.  II.  Hft.  2.  8. 427.  —  Spengel^  Lectionskatalog  der  Univ.  Muncbe» 
for  18||.  (neben  Anderem  einige  Beiträge  zur  Kritik  des  Tacitus).  — - 
PuUamus,  H,^  Zu  Horatius  und  Tacitus,  in  Bchneidewin's  Philologna 
Jahrg.  m.  Hft.  2.  8.  330  f.  —  Jangelaussen ,  WUh.  Thdr.^  Qoaeati» 
ayntactica  de  Tacitei  sermonis  proprietate  in  naurpandis  rerbi  temporibns 
Bodis  participiis.  Kiliae,  Schröder  &  Co.  1848.  IV  n.  44  8.  gr.  4.  n.  17^  N>f . 

Eutropii  breviarium  historiae  Romanae.  Editionem  primam  coravic 
DetL  C,  B.  Baumgarten-Cnuius,  alteram  U,  A.  Dieisch.  Lips«,  Teubner 
1849.  VIII  u.  96  8.  8.  6  N^.  In  demselben  Verlage  erschien  gleioh- 
leitig  eine  Schulausgabe  ohne  Noten.    VIII  u.  78  8.     8.    n.  2^^  N^. 

Bemhardjfj  G.,   De  scriptoribus  historiae  Augustae.    Prooemia  dno 
scholis  Uoiversitatis  Fridericianae  indicendis  scripta.   Halae,  Hendel  1847.  * 
92  8.    gr.  8.    6  Nj<. 

Fr,  Osanni  Commendationum  de  L.  Annaei  8enecae  scriptis  quiboi- 
das  deperditis  8pedmen  HI.   Gissae,  Brnhl  typogr.  Aead.  1848.    16  8. 
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mjr.  4.  nc.  TM  Clir.  Bäkr  ia  Hiidelb.  Jthibb.  1S48.  Se^t-  o.  Oet.-Hft . 
S.  758  ff.  —  Groaovii»  Joaii.  Frdr.,  ooiae  in  L.  Amiftei  Senecae  naia- 
rales  auaMtiooes.  B  maniucr.  Hambargenai  priains  ed.  Car,  Rud.  Fiekert. 
Pars  n.  coniin.  notas  in  libros  qnatuor  poMeriores.  VnitUla?iaey  Crrasiy 
Earth  Ac  8ocii  in  Conun.  IV  n.  40  8.  (jpr.  4.  k  n.  ^^  ^.  —  OaoiM, 
CoflinenUtionnm  de  L.  Annaei  Senecae  acriptia  qnibaidam  deperditia  fpe«. 
II.  Cniv.-Progr.  Giesfen  1847.  24  S.  4.  —  Ladewig,  Th.,  AnaleoU  to^ 
nica  (über  die  rom.  Tragiker  als  Nachahmer  der  griiecbiachea).  Gy«m.<» 
Progr«  NenstreliU  1348.  40  S.  4.  —  U  Ann.  Senecae  opp.  ed.  Ftdberl. 
VoLI—IlL;  Fidlcerly  Joa.  Fr.  Gronovii  Notae  in  Senecae  Naturales  Qaaest. 
(1848)  Q.  Osann  Oommentat.  de  L.  Ann.  Senecae  scripUa  qnibnsda»  do- 

Serditis  I.  et  II.   (Giess.  1846.  47),   angea.  von  L.  ▼.  Jan  im  Philologoa 
.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  296 ff.—  v.  Jan^  L.,  Spätere  romische  Prosa.   Jahres- 
bericht in  Scbneiddwin's  Philologus  Jahrg.  III.  Hft.  2. 

Histoire  natorelle  de  Piine,  avec  Ia  tradnction  en  fran^is,  par  S. 
ÜUri,  •  Tom.  I.  Paris,  Dubochei  1847.  XVII  n.  741  S.  gr.  8.  15  fr. 
(CoUection  des  anteurs  latins,  avec  Ia  tradnction  en  fran9ais,  pabi.  aeaa 
la  direction  4e  M.  Nisard),  —  Bergk^  Thd.y  Bxercitationom  Pliniamai 
Fart.  I.  Llnlvers.-Progr.  Marburg  1847.  (Emendationen  mehrerer  Stellen 
ans  der  Hist.  Nat.  B.  34-37.  enth.),  reo.  in  HaU.  Lit.  Ztg.  1848.^  No.  6  "i 
-10.  n.  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  116  f.  —  DemUe^  L.,  Examea 
d'nne  passage  de  PUne  (XXXV,  11)  relatif  k  nne  inveniion  de  Varron« 
Ronen,  P^ron  1848.  8.  —  Dasselbe,  so  wie  die  Ausg.  des  älteren  Pünina 
Y.  SiUiff  (1831-^);  0.  SUlig,  Quaestionnm  Pli».  spec.  I.  (1839);  angea* 
voa  L.  V.  Jan  im  Philologus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  302  ft  —  v.  Jom^  Zs 
Plinins  Naturgeschichte,  im  Philologus  8.  Jahrg.  2.  HfU  S.  333.  ^  Caji 
Plinii  Secnndi  epistolae  selectae.  Lettres  choisies  de  Püne  Ia  jenne« 
Bdit.  nottv.,  collation^  sur  les  meülenrs  teztes,  par  M.  Demag'eot.  Paiia, 
Dezobry  1847.  VIII  a.  111  S.  gr.  12  1  fr  25  c.  ~  Cakwr^-Dmpat^, 
J.  A.  T.,  Nouveau  choix  de  lettres  de  Pline  le  jenne,  colkaiionn4  sur  lea 
meilleurs  textee,  pr6c^d6  d'une  notice  biogr.  et  des  jngeraents  lltt^raieee, 
et  aecompagn^  de  sommaires  et  de  notes  philol.  et  kisteriques.  Pari», 
Deialain  1847.  8%  Bog.  gr.  12.  1  fr.  50  c.  —  Pandgy'rique  de  Trajan, 
par  Pline  le  jenne,  reva  d'apr^  Boumouf  et  angm.  d*un  ATant-propoa  et 
de  notes,  par  Meyer.  Paris,  Deialain  1848.  VI  n.  132  S.  1&  90  c  — 
Plinii  Epistolae  von  2>orMg^.(1843)  und  Plinii  Panegyricus  von  Ihukmer 
(Paris  1844),  angez.  im  Philologns  3.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  204. 

Pomponitts  Meki,  s.  M  aerob  ins. 

MerckliHy,  Snetonius  der  Pomograph,  s.  Scimeidewin'a  PbiloL  11^ 
2.  S.  303  ff: 

JEnderletn ,  Fr,  Leonlu^  Coromentatio  de  Bambergeasi  codtce  inatili»- 
tionom  Q.uintiliani  manuscripto  Sectio  tertia,  XI.  libri  priora  capita  oe»- 
tinens.  SnevofarU  C^iegler)  1848.  14  S.  gr  4.  n.  %  .^.  —  Oscnm^ 
AdnoUtt.  in  Qnintikiani  Institut,  oratr  X.  (1841.  I842w  1845);  Enderlem^ 
Cemment.  de  Barobergensi  codice  Instit  Qnintil.  (1842.  1848)  n.  VaigtUmdf. 
da  brevitate  QmntiUaaea  (Progr.  1846) ,  anges.,  im  Philologus  3.  Jaktg. 
2.  Hft.  S.  296  ff. 

Kitaeliusy  J,,  Speciroen  orit.»  continen»  A.  Persii  Flacci  codicum  msa» 
Leidensium  collationem  Hna  cnm  animadversienibns  in  ejus  sadram  I. 
Doctordiss.  Utrecht  1848i.  —  Dühr^  A.,  Persii  Satira  VI.  Germaaicia 
irersibus  reddita.  Acc  dissertatie  de  discrimine,  quod  intercedit  inter  sa* 
tiram  Persianam  et  Horat.  Gyam.-Progr.  Friedland  1847.  15  S.  4.  s. 
Jabrbb.  Bd.  62.  8.  445i.  —  Osrnm.  Zur  Vita  Persii,  in  Schneidawin'a 
Philolog*  U,  2.   S.  384  ff. 

Gliemann,  JuvenaPs  erste  Satire,  im  Archiv  f.  Phifol.  u.  Pädag»  Bd» 
XUI.  Hft.  3.  8..  387.  -  Nmg9lsbmek,  C.  Fr.^  üb.  die.  Cempesitron  der 
vierten  lu  sechsten  Salise  Javeoal's.     Abhandl.  im.  Pbilolagns  3.  Jabtg:, 
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3.  Hft  S.  469-483.  —  v.  Trauivetiety  Dollen'a  JuTenal.  Anft.  in  Ar- 
beiten der  karländ.  Gesellschaft.  (Mitan  1848).  Hft.  1.  —  Die  römischen 
Satiriker,  für  gebildete  Leser  abertragen  mit  Erlant.  von  H,  Düntzer 
(1846)  o.  des  D.  Janias  Jnvenalis  Satiren.  Text,  Einleit.  u.  Anm.  yon 
A.  Häckermann.  1.  Bd.  I— V.  (Greifswald  1847).  rec.  von  Siebeiis  in 
Mfinchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  105  ff.  Die  letztere  Schrift  aach  rec.  v. 
Bahr  in  Heidelb.  Jahrb.  6.  Doppelh.  1847.  S.  911-920.  —  Ueber  dia 
neuere  den  Persins  n.  Jurenal  betreff.  Litt,  s.-  Hertzberg^a  Bericht  iin 
Philol.  IT,  3.  8.  571  ff. 

Snlpiciae  Eclogae  ed.  Schlaeger  (Mitan  1846),  angez.  y.  Bahr  fai 
Heidelb.  Jahrb.  1847.    6.  Doppelh.  S.  920-922. 

Dollingy  Die  Traner  des  Abascantins  um  Priscilla.  Gymn.-Progr. 
Planen  1847.     10  S.     4.     (Uebersetznng  ans  Statins  Sjlv.   V.  1—262). 

Wunderlich,  Uebersetznng  yon  des  C.  Valerins  Placcus  Argonantica 

I.  Gesang,  in  Suppl..Bd.  XIV.  zn  diesen  Jahrb.  Hft.  1.  S.  149  ff.  n. 
Hft.  2.  S.  175-190. 

Apnleji  Opp.  ed.  HÜdebrand  (Lips.  1842)  n.  dei<s.  Bditio  minor 
(Ebend.  1843),  rec.  von  L.  v.  Jan,  im  Philölogus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  305. 

Clandianns,  Ansonlns  und  Prndentius.  Bericht  nber  die  neuere,  die- 
selben betreff.  Litt,  yon  Hertzberg  in  Schneidew.  Philölogus  Jahrg.  II. 
Hft  3.  S.  583  ff.  n.  585  ff. 

Die  Schriften  der  rom.  Feldmesser.  Herausgeg.  u.  erlaut  v.  F,  Blumen 
K.  Lachmann  n.  A.  Rudorff,  1.  Bd.  Texte  u.  Zeichnungen.  Berlin, 
Geo.  Reimer  1848.  XI  n.  416  S.  mit  1  Zeichn.  zum  Titel  n.  39  Bl.  mit 
Zeichn.  gr.  8.  4  »p.  Auch  n.  d.  Tit.:  Gromatici  veteres  ex  recens. 
Caroli  Laehmanni,  Diagrammata  ed.  A*  Rudorff,  rec.  im  Leipz.  Re- 
port. 1848.    Hft.  45.  ^ 

Hygini  Gromatici  über  de  mnnitionibus  castrorum  TextAm  e  codi- 
cibus  constituit,  prolegomena,  commentarium ,  tabnlas  duas  (in  Fol.) ,  in- 
dicem  adjecit  Chr.  Conr,  Lud,  Lange.  Gotting.,  Vandenhoeck  &  Ruprecht 
1848.  VIII  n.  216  8.  8.  n.  1%  ^.  rec.  von  C.  Bottger  in  dies.  Jahrbb. 
Bd:54.  S.  234  ff.  —  Lange,  L.,  Prolegomena  critica  et  historica  in  Hygini 
de  mnnitionibus  castrorum  libellum.   Doctordiss.   Gottingen  1847.  36  S.  8. 

Hertz,  Zn  Gellius  XIV,  6,  3.  XIX,  9,  8. ,  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol. 
N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4.  —  Hertz,  Bericht  über  die  von  ihm  auf  einer 
Reise  für  die  Kritik  des  Gellins,  Priscianns  n.  der  Schollen  zu  dem 
astronom.  Gedichte  des  Germanicns  gewonnenen  Ausbeute,  vorgeles.  von 
Meineke  in  der  Akad.  d.  Wiss.  am  4.  Nov.  1847.  S.  Monatsberichte  der 
Berlin.  Akad. 

Incerti  auctoris  libellus  de  differentiis  vocnm  ex  antiquo  codice  sup- 

SIetns  et  emendatus  a  Ferd.  Handio,  (Programm  der  Jen.  Univ.)  Jenae, 
Iran  1Ö48.    29  8.    4.    6  Ni<. 

Düntzer,  H,,   Ueber  Dittographien  im  Texte  des  Nonius  Marcellus.  * 
Abhandl.  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.    No.  61  u.  62.  —   Acncpt,    Be- 
handlung einiger  Stellen  des  Nonius ,  in  Schneidevnn*s  Philölogus  Jahrg. 

II.  Hft.  2.  —  Keil,  H,,  Laevius  (Ueber  2  Stellen  ans  dem  Erotopaignion 

bei  Non.  u.  Chans.)    Ebendas.    Hft.  4     S.  690 fFenneh,  G.  F.,  De 

Prisciano  P.  Mosellani.    Gymn.-Progr.    Wittenberg  1847.     10  S.  •  ^ 

Mercklih,  Santra,  in  Schneidewin's  Philölogus  Jahrg.  III.  Hft  2. 

Keii,  li.,  Supplementnm  Festi  a  C,  O.  Mnllero  editi  (Varianten  ana 
dem  Cod.  Borbon.),  im  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Jahrg.  VI.  Hft.  4. 

Keil,  H,,  Fragmentum  Charisii  (über  den  vers.  Saturn.),  in  Schnei- 
dewin*s  Philölogus  Jahrg.  III.    Hft.  1.    S.  90-98. 

Jahn,  O.,  Zu  Censorinnt  de  die  nat.  18,  I4.j  im  RhMn.  Mus.  f.  Philo!. 

N.  F.  Jahrg.  VI.    Hft.  4.  —  Censorini  de  die  nataii  über  ed.  O.  Jahn 

(1845),  angez.  im  Philölogus  3.  Jahrg.  2.  Hft.  S.  308.  —  Morm,  E., 

Ktndes  snr  Symmaqne,    on  recherches   biographiqnes  et  ciironolog.  snr 

IV.  Jahrb.  f.  PhU.  u.  Päd,  od.  KrÜ.  Bibl.  Bd.  UV.  Hfl.  4.  8 
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U  fecande  mold^  da  qnatritee  si^e.  Paris,  Dezobry  1847.  €%  Bof. 
gr.  8.  Im  vor.  Jahre  schon  u.  d.  Tit.:  „Btnde  ssr  la  yio  et  «nr  Im 
toits  de  Symmaque,  prüfet  de  Rome  en  384'*  anagegeben. 

Oeuvres  de  Solpice  Severe.  Tradnction  noavelle  par  Af«  Herh&rU 
LeUres  attribn^es  k  Sutpioe  Severe  trad.  en  fran^ais  peur  la  prtaiera 
feis  par  üi.  UUon.  Poemes  de  Paalin  de  P^igaeax  et  de  Forttuiat  aar 
la  vie  de  St.  Martin,  trad.  en  fran9ais  poar  la  prämiere  fois  par  £•  f*. 
Corf€L    Tom.  I.    Paris,  Panckouke.    28  Bog.    gr.  8.    7  fr. 

Itinerarinm  Antonini  Angnsti  et  Hierosolymitanom.  Ex  Uhris  ms.  ed^ 
O.  IWiftey  et  M.  Pi'nder.  Accednnt  II  tabb.  (lith.  in  4.).  BeroUni,  Ni- 
colai 1847.  XL  u.  403  S.  gr.  8.  5  ^.  angez.  im  Leipziger  Repertor, 
1^48.  Hft.  15.  o.  Ton  Bahr  in  Heidelberg.  Jahrbb.  1848.  Mai-  iL  Jonihft. 
S.  415-427.  —  Macrobii,  Ambroeii  Theodosü,  y.  o.  et  inl.  opera  qua« 
•npersant.  Ezcossis  exemplaribns  tarn  mann  exarat.  quam  typia  descriptia 
emendavit;  prolegomena,  apparatum  crit.,  adnotadones,  cam  aliornm  aa* 
lectas  tnm  suas,  indicesque  adjecit  Ludov.  Janns,  Vol.  L  St.  a.  4.1 
Blacrobii  commentarii  in  Ciceronia  aomniom  8cipionis  et  ezeerpta  •  Ubro 
de  differentiis  et  societatibas  ^aecl  latiniqne  verbi.  PraenittiuiUur  pro- 
legomena et  dcerbaia  somniom  Scipionb:  sabjicitnr  incerti  firagmentoBi 
de  verbo.  Quedlinborgi,  Basse  1848.  CXVI  n.  319  S.  m.  2  SteinUf  in 
qn.  4.  gr.  8.  2  *ß.  Velinp.  2^/^  *ß.  angez.  im  Leipz.  Reporter.  1849« 
Bd.  1.  S.  81  ff.  —  Oeavres  de  Macrobe;  tradacti^ü  MmveUe  par  A. 
DesfMnpSf  ZV.  A  Duboia,  hatu  d^Agu/ea  et  A.  ünäni  MareM^  Took  III. 
Paris,  Panckouke  1847.  38  Bog.  gr.  8.  7  fr.  (Biblioth^oe  laiae- 
fran^aise  II.  sörie.  29.  livr.)  —  Macrobe,  Varron,  Pomponi«s  Mala  ▼« 
liuard  (Paris  1845)  u.  die  Ansg.  des  Macrobius  in  der  Pa»cfce«cke*acbeii 
Sammlung  (Paris  1845-47),  angez.  im  Philologus  3.  Jahrg.  Hft.).  8. 307  f. 

Fertige  Mich.,  Cajus  Sollius  ApoUinaris  oidonioa  n.  »fix»  Zeit,  nach 
seinen  Werken  dargestellt,  1—3.  Abth.  Wonbarg  a.  Paasaa  (Aiiibro8i> 
1845-48.     108  S.    gr.  4.    &  n.  %  ^. 

C.  Boitgefy  ab.  Marcianas  Capella  a.  aeine  Satire,  aebat  einigen 
krit.  Bemerkungen.  Aufs,  im  Archiv  f.  Philol.  n.  Pädag.  1847.  13.  Bd. 
4.  Hft.    S.  091-^22. 

Aurelias  de  acutis  passionibns»  Texte  publU  et  accomp^n^  des  no- 
tea  crH.  par  Daremberg ,  in  HenscheFs  Janus  Bd  II.  Hft.  3.  S.  4^8-^99 
a.  Hft.  4.  8.  625—649.  —  I)aremberg^  Kmendatioo  za  Coelius  Aureba- 
nas,  ebend.  Hft.  2.  S.  393,  —  Weber,  C.  Fr.,  Fragmeatum  Anicii  Manlii 
Torqa.  8ever.  Boethii  de  ariihmetica  cum  epigrammate  Gerbert,!.  Gymn»« 
Propr.  Cassel  1847.  8.  33-48.  gr.  4.  (hrsg.  nach  e.  Haadscbr.  ij» 
Besitz  des  dort.  Gymnas.,  mit  Einleit.  a.  Anmerkk.).  —  Boethios  da  con- 
•oUtione  (1843),  angez.  im  Philologus  3.  Jahrg.  Hft,  2.  8.  307.  —  FraoH 
menti  di  orazioni  di  Magno  Aurelio  Cassiodoro  Senatope,  raccolti  ed  i^ 
lustrati  da  Carlo  Baudi  di  Fesme,  s.  8.  21. 

Corpas  juris  civilis  recogn.  brevibnaqae  adnotationibns  criticia  ia« 
atractnm  edd.  Albert,  et  Maur.  fratres  Krtegelü,  Bdit.  ster.  Pars  I. 
indicem  titt.  corporis  jor.  civ.,-  institutiones ,  digesta,  nee  non  tabolaa 
^uasdam  synopticas  cont.  Impressio  IV.,  novis  cqria  emend.  Institu- 
tiones retractav.  Aem.  Herrnumn,  Lipsiae,  BaumgMner  1848.  992  S« 
gr.  Lex.-8.  V-f^  ff.  —  Zaehariae,  Die  griechischen  8cholieti  (zum  justl- 
nian.  Codex)  der  rescribirten  Handschrift  'des  Codex  in  der  Bibliothek 
des  Domkapitels  zu  Verona.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  gescbichtl.  Rechta- 
wiss.  1848.  Bd.  XV.  Hft.  1.  8.  90-132.  —  Pompoaii  de  origine  juria 
fragmentum  recogn.  et  adnotatione  crit.  instraxit  Frid,  Osatm,  Gissa^L 
Riü^er  1848.  XXII  a.  172  8.  gr.  8.  n.  1  ^  rec.  von  Chr.  Bahr  in 
Heidelb.  Jahrbb.  1848.  8ept-  n.  Oct-Hft.  8.  746-758.  a.  im  Leips» 
Repertor.  1848.  Hft.  40.  —  HeriMu  Bmeadadoaas  Julianeae.  Gymn.- 
Vrogr.  WertUheim  1847.    36  8.   8/ 
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Bibliotheca  patmm  ecclesiast.  lat.  selecta.  Ad  opt.  libr.  fid.  edha  cnr. 
G^rtdorf.  Vol.  XIII.  M.  Mimucü  FdieU  Octovini.  J.  FimiH  Maiemi  de 
errore  profaaar.  religioaum  ad  Coostantiom  et  Consta ntem  Aagnttos  über. 
5.  Mervpii  PantU  Paulini  poema  advenns  pagaoos.  CatRtnödiani  inainiGtio* 
DDin  etc.  libri  IK  Recens.,  emend.  et  adnot.  Fre.  Odkler,  Lim^  Taeebnits 
Jon.  1847  X  u.  202  8,  18  N^.  Vol.  I-XIIJ:  9  ^  10  Nj^.  —  Q.  SeptinU 
Florenti«  Tertailiani  Apologeticus  advenas  Gentes.  Cam  lectieniiiii  y«. 
rietote  ed.  Jos.  Ign.  RHter.    Elberfeld,  H.  Bäschler  183&   VIII  u.  1608. 

8.     rec.  von  Frz.  Oebler  in  dies.  Jahrbb    Bd.  54.  8.  247  ff» Arnobii 

oratoris  ad  versus  Nationes  iibri  VJI  rec.  Frc.  Oehler  (1846)  and  MinDcil 
Pelicis  Octavins ,  Julii  Firreici  Materni  de  errore  profanamm  religieiiiiM 
Bieropii  Pontii  Pauiini  Poema  ad  veraas  paganos,  Commodiaai  Inatmctioiiea 
rec.  Fre,  Oehler  (1847);  beide  rec.  in  Mäncbn.  Gel.  Ana.  1848.  No.  17) 
—178.  —  Arnobii  adv.  nationes  libri  VJI  ed.  Hildebrand  (1844)  o.  dass« 
ed.  Fr.  Oehler  u.  Hojfmann^  Conjectanea .  in  Arnobiam  (Archiv  i.  d. 
Jabrbb.  Supplem.  Bd.  XIII.  8.  149  ff.),  anges.  im  Philologns  8.  Jahrg. 
Hft.  2.  8.  30Ö  ff.  —  Arnobii  adv.  nationes  libri  VII,  rec»  Fr.  OMer. 
Lips.  1848.  n.  Cyrilli  Hierosolymomm  episcopi  Opera  ed.  G.  C.  AetscAI. 
Monaci  1848.,   angez.  in  Jen.  Lit.  Ztg.   1848.     So,  187. 

Cyprianas,  des  heil.  Cäcil.,  Bischofs  v.  Karthago  u.  Märtyrers,  ans- 
erles.  Schriften.  Ans  d.  Latein,  übers,  u.  erlänt.  y.  Joh  Geo,  Krahinger* 
Augsburg,  Scbmid  1848.  XXXV  u.  312  8.  gr.  8.  1%  ^.  —  Hilget^ld^ 
j4df.  Die  clemeatiniichea  Recognitieoen  u.  Homilien,  na^  ihrem  Uripmiig 
u.  Inhalt  dargestellt.  Jena,  Hochhausen  in  Cvmm.  1848.  XII  o.  840  8. 
gr.  8.    1%^. 

4.  Hiilfibucher  für  das  Sprachstadiam :  Wörterbudier,  Gram- 
matiken,  Uebersetzungs-  und  Lesebücher  u«  s.  w. 

a)  AUgemeine  Sprachlehre    und   SpraehTergleichnng. 

Vaier^  J.  S.y  Litteratur  der  Grammatiken,  Lexika  n.  Wortersamm- 
lungen  aller  Sprachen.  2.  Ausg.  v.  B,  Jülg,  ansf&hrl.  rec  in  Hall.  Lit« 
Ztg.  1848.  No.  131-137.  —  JFeUford^  H.,  Mithridates  Minor;  or,  aa 
Essay  on  Language.  Lond.  1848.  482  S.  fjr.  8.  n.  14  sh.  —  Denis^ 
F,  Jaequ*f  de  sermonis  origine.  Inauguraldisa.  Paris ,  Lender  1848. 
75  8.  gr.  8.  —  Steinthal,  fi.,  Die  Sprachwissenschaft  Wilh.  v.  Hum- 
boldt'« o.  die  Hegersche  Philosophie.  Berlin,  Dnmmler  1848.  IV  o.  170  8. 
gr.  8.  n.  %  f^.  —  Sehasler^  Af.,  Die  Elemente  der  philosoph.  Sprache 
Wissenschaft  Wilh.  v.  Humboldt^s  aus  seinem  Werke:  (Jeher  die  Ver- 
schiedenheit des  menschl.  Sprachbaues  u.  ihren  Binfluss  auf  die  geistige 
Bntwickelung  des  Menschengeschlechts  in  systemat.  Entwicklung  darge- 
stellt u.  kritisch  erläutert.  Berlin,  Trautwein  1847.  X  n.  221  8.  gr.  8. 
1  «^  6  Ny^.  —  Langensiepen ,  Ludw.  Heinr.  Hennef  Abriss  eines  Neo- 
banes  der  Sprachwissenschaft  auf  deutschem  Grunde.  Barmen.  Sartoriua 
1848.  QS  8,  gr.  4.  12  N>|f.  —  Riehier,  Fr.  W.,  Vorlaufige  Umrisse  zu 
einer  allgemeinen  Spraehwissenschaftslehre.  Gymn.-Progr.  Quedlinburg 
1847.  38  8.  4.  —  Curffu«,  Geo.,  Die  Sprachvergleichung  in  ihrem  Ver- 
bältnias  au  classischen  Philologie.  2.  verm.  Aufl.  Berlin,  Besser  1848. 
Vni  n.  74  S.  gr.  8.  n.  10  N^.,  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  32.  |  ; 
von  Pett  in  Hall.  Lit  Ztg.  1848.  No.  109.;  von  Heffter  in  dies.  Jahrbb.  ^ 
Bd.  54.  S.  22  £  und  von  Tb.  Benfey  in  GoU.  Gel.  Anz.   1848.  Stck.  172. 

SdUetcAer,  A.^  Sprachvergleichende  Untersuchungen.  I.  (Bd.)  A.o.  d.T.: 

Zur  fibrachengeacMchte.  Bonn,  Konig  1848.  VIII  u.166  8.  gr.8.  n.  1%«^ 
•^  SeUweixer^  2kr  Sprachvergleichung.  No.  H.  Aufs,  in  Zeitschr.  f. 
AlterthnmswiM.  1847.    no.  114.    no.  IH.,  Ebend.  1848.   no.  52.  51  — 
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Bthnologle  od.  die  Wissenschaft  der  Racen.  7.  Dte  Spraoben,  Aofa«  Im 
Ausland  1848.  No.  296  f.  —  fFoeher,  Phonologische  Brlanterangeii. 
Gymn.-Progr.  Ehingen  1847.  64  S.  8.  —  Benloew,  L.,  De  l'acoeotaatioB 
dans  les  langues  indo-enrop^ennes  tant  anciennes  que  modernes.  Inango- 
raldiss.  Paris,  Hachette  Sc  Joubert  1847.  71  S.  gr.  8.  —  Aopp,  Ist  die 
Grammatik  eine  Wissenschaft  ?  Aufs,  in  Jahrb.  der  Gegenwart.  Not.  1847. 
8.  898—910.  —  Hetissi,  Ueber  den  zweckmässigen  Gebrauch  der  Gm«- 
matik  einer  fremden  Sprache.  Aufs,  in  Mager'a  Pädag.  ReTue.  Mal- 
Jnnihft.  1848.  S.  334-345. 

V.  JFiedemannj  Umwandlung  der  alten  Sprachen.  Aufii.  in  d.  Ar- 
beiten der  kurländ.  Gesellschaft  1848.  Hftl  2.  —  SehSmann^  Noch  eis 
Wort  über  die  fsvini]  ntdkfig  in  Hofer's  Ztschr.  f.  d.  Wissenscfa.  der 
Sprache.  Bd.  II.  Hft  1.  S.  119-138.  —  Dewischeit,  Zur  Theorie  der 
Casus.  Mit  besond.  Berücksichtigung  des  deutschen  Idioms.  Progr.  des 
Progymn.  zu  Hohenstein  1846.  25  S.  —  Rumpel^  Die  Casuslehre  (Halle 
1845),  angez.  von  Schneidewin  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  45.;  Ton 
Ameis  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  309-311.;  Ton  Cron  in  Mfinchn.Gel. 
Anz.  1848.  No.  169—172 ,  und  nebst  den  Schriften  von  F.  ZV^oe  o.  Fr, 
Windischmann  über  allgem.  Sprachwiss.  (vgl.  Hall.  Lit.  Ztg.  1847^ 
No.  145)  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  108.  109.  —  Jaeohi^  TM,  Unter-^ 
sndiungen  über  die  Bildung  der  nomina  in  den  germanischen  Sprachen* 
1.  Hft.  Inauguraldiss.  Breslau,  Hirt  1847.  36  S.  gr.  8.  —  SchoMUry  M.y 
de  ratione  pronominnm  personalium  et  numerorum.  Berol.  1846.  rec.  too 
Hefiter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  22  ff.  —  Steinthal ^  H.,  de  pronomioe 
relative  coromentatio  philosoph.-philolog.,  cum  excursu  de  nominativi  par- 
ticula.  Adjecta  est  tab.  lith.  signa  Sinica  continens.  Berlin,  Behr  1848. 
IV  u.  110  S.  gr.  8.  n.  %  f/^.  —  Kohlrausch,  Ueber  die  unpersönlichen 
Verba.  1  Thl.  Progr.  des  Johannenm  zu  Lüneburg  1848.  82  S.  gr.  4. 
(Griechisch,  Lateinisch  u«  Althochdeutsch).  —  Düntzery  Ueber  die  dem 
Griechischen  u.  Lateinischen  eigenthnmlichen  Modusbildungen,  iii  Hofers 
Ztschr.  f.  d.  Wissensch.  d.  Sprache.  Bd.  IT.  Hft.  1.  S.  76-91.  —  JBitoe, 
Analytisch-Grammatisches.  Gymn.  Progr.  Stendal  1847.  —  Schmidts  Zur 
Erklärung  u.  Würdigung  der  grammatischen  Kunstausdrucke,  in  Hofers 
Ztschr.  f.  d.  Wissensch.  d.  Sprache.  Bd.  II.  Hft.  1.  S.  57-75.  —  Ffrtt, 
Die  qninare  u.  vigesimale  Zählroethode,  angez.  von  v.  Gabelentz  mit  Nach- 
trägen in  J<n.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  56. 

Gildemeister,  Jo,,  Bibliotheca  Sanscritae  s.  recensus  librorum  San- 
scritor.  hucnsque  typis  vel  lapide  exscriptor.  critici  specimen.  Bonnae, 
Koenig  1847.  XIII  u.  193  S.  gr.  8.  n.  1  ^  20  ^gt.  —  Bo^^^  Die 
Kaukasischen  Glieder  des  Indoeuropäischen  Sprachstammes.  Gelesen  in 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  1842.  Berlin,  Dnroroler  1847.  83  S.  gr.  4.  n. 
1  *p  15  N^.  —  Chav4e,  H.  J.,  Leziologie  indo-europ^enne,  ou  essai  snr 
la  science  des  mots  sanskrits,  grecs,  latins,  fran9ais,  lithuaniens,  msses, 
allemands,  anglais  etc.  Paris,  A.  Pranck  1849.  XVI  u.  420  S.  gr.8.  10fr. — 
Perreymond,  Physiologie  des  langues  indo-europ^ennes,  ou  introduction  k 
r^tude  coroparative  et  raisonn^e  des  mots  sanscrits,  grecs,  latins ,  fran- 
^ais,  allemands,  anglais  etc.  Paris,  librairie  soci^taire.  1848.  gr.  8.  (Be- 
sond. Abdruck  aus  der  Zeitschrift:  la  Phalance,  Revue  de  la  science  so- 
ciale). —  Sanscrit  og  Oldnorsk.  En  Sprogsammenlignende  Afhandling  af 
C.  J.  Holmboe.  Christian'a  1846.  VI  n.  32  S.  4.  rec.  von  Pott  in 
Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  284  f.  —  Stenzler,  A.  F.,  de  lexicographiae 
Sanscritae  principiis.  Commeotatio  academica.  Vratislav.,  Hirt  1847. 
30  S.  gr.  8.  n.  8  Nj/^.  —  Hemakandra's  Abhidhduakintdmani,  ein  syste- 
matisch angeordnetes  synonymisches  Lexikon,  herausgeg. ,  übers,  u.  mit 
Anmerkk.  begleitet  von  0.  Boehtlingk  u.  Ch,  Rieu.  Petersburg  (Leips., 
Voss)  1847.  Xir  u.  443  S.  gr.  8.  haar  4  ^.  —  BoUer,  A,  Ausfnhri. 
Sanskrit- Grammatik  f.   d.  ofl^ntl    u.  Selbstunterricht,     l^en  (Gerold's 
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Verlagsb.)  1847.  386  S.  er.  8.  n.  4  ^.  —  Aufrecht^  T.  Th.,  De  ao- 
centa  Sanscritico.    Partie  I.    De  acceota   compo»itoraiD.    Bonn,  König 

1847.  XIV  u.  80  8.    8.     %  4.    rec.  yon  Th.  Benfey  in  Gott.  Gel.  Anz. 

1848.  Stck.  200  Q.  201.  —  Rost,  üb.  den  Genitiv  in  den  dekhanischen 
Sprachen.  Anfe.  im  Jahresbericht  der  deutsch,  roorgenland.  GeseUsch.  1846« 
S.  208-217. —  La99W,  Chr.y  Indische  Alterthumskunde.  1.  Bd.  2.Haifte. 
Bonn,  Konig  1847.  IV  n.  325  S.  u.  Anh.  S.  I-XVI.  gr.  8.  kn.^^ 
15  üji(,  (Dieser  1.  Bd.  wird  auch  in  6  Lieff.  k  n.  25  N^.  aosgegeben.) 
rec  von  Rad.  Roth  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  Nr.  56  ff.  (enthält  bes. 
Geographie,  Völkerk.  u.  alte  Geschichte).  -=-  N^e,  F,,  De  T^tat  präsent 
des  Stades  snr  le  bouddhisme  et  leur  appHcation.  Gand,  1847.  gr.  8.  — 
Die  klassischen  Dichtungen  der  Inder.  Ans  d.  Sanskrit  nbers.  n.  erlänt. 
Ton  Ernst  Meter.  1.  Tbl.  Epische  Poesie.  Nai  n.  Daroajanti.  Statt- 
gart, Metzler  1848.  XVI  u.  223  S.  16.  1  »ß.  —  Hitopadesa,  the  San> 
scrit  text,  with  a  grammatical  analysis,  alphabetically  arranged.  By 
Franc.  Johnson,  London  (Williams  and  Norgate)  1847.  XVIII  n.  200, 
346  S.  gr.  4.  n.  11  f^.  -^  Balocßagoctoc  ^  ovvTO(t^  xfjg  Maxecßa^xag 
noiT/fi-süfa  vno  xov  *Aft>€iQtt  ^  uiftaQuoavdQa  xocl  iisxuyXoitTia&siatt  dnh  xov 
BQaxftavinov  nagä  drifiTitgCov  FaXdvov  *A^rivcUov»  Nvv  9h  rh  ngntov 
indo^siaa  tpiXofiovam  (ilv  dandvn  'Imdvvov  Jovfice,  anovS^  dh  xal  im- 
fulsi^  r,  K.  TvnaXiov,  'Ev  A^f^vaig  (Leipzig,  Brockhaas  Sc  Avena- 
rins)  1847.  {^&'  [69]  u.  867  S.)  gr.  8.  n.  4%  ^.  —  Mricchakatikd  id 
est  cnrriculam  figlinom  Sadrakae  rcgis  fabala.  Sanskrite  edid.  Ado.  Fr. 
Stenzler.  Bonnae,  Konig  1847.  VIII  a.  332  S.  hoch  4.  n.  8  «^.  ~ 
Ten  Sections  of  a  Description  of  India:  being  the  most  interesting  por~ 
tion  of  Shakespears  Muntakbabal-i-Hiridi.  Translated  frora  the  Hin- 
doostanee,  with  Notes,  Explanatory  and  Grammatical,  by  iV.  L.  Ben- 
mohel  Dublin  1847.  68  S.  gr.  8.  3  sh.  6  d.  —  Pantechatantrum  sive 
quinquepartiium  de  moribus  exponens.  Ex  codd.  mss.  edid.  commentariis 
criU  aux.  Jo.  Godofr.  Ludov,  Kosegarten.  Pars  I.  Textum  Sanskrit, 
eimpliciorem  tenens.    Bonnae,  Konig  1848.    XII  u.  268  S.    hoch  4.  n.  6%. 

—  Ramayana.  Poema  sanscrito  di  Valmici,  Traduzione  italiana  con 
note  dal  testo  della  scuola  gandana  per  Gasp,  Gorresio.  Volume  primo 
della  traduzione,  sesto  nelia  serie  dell'  opera.  Paris,  Franck  1847.  3lV2Bog. 
Lex.-8.  20  fr.  —  Rgya  tch'er  rol  pa,  ou  Developpement  des  jeux,  con- 
tenant  Thistoire  du  bouddba  ^akya-Mouni,  traduit  sur  la  Version  tib^taine 
du  Bhak  Hgyour,  et  revu  sur  Toriginal  sanscrit  (Latiavistdra)  par  F.  E, 
Foueaux,  1.  partie,  texte  tibetaine.  Paris,  Duprat  1848.  II  a.  388  S. 
gr.  4.  —  Ndve,  F.,  Essai  lur  le  mythe  des  Ribbavas  prämier  vestige  de 
Tapotheose  dans  le  Veda  avec  le  texte  sanscrit  et  la  traduction  fran9aise 
des  hymnes  adress^s  k  ses  divinit^s.  Paris,  Doprat.  (Bonn,  Marens)  1847. 
XVI  D.  479  S.  gr.  8.  baar  3  *ß.    Angez.  im  Leipz.  Reporter.  1848.  Hft.9. 

—  Sdmav^drdghikamri.  Die  Hymnen  des  Sdma-Veda,  hrsg.,  übers,  n.  m. 
Glossar  versehen  v.  Thdr,  Benfey^  Leipz.,  Brockhaas  1848.  LXVI,  280  n. 
307  S.  hoch  4.  n.  10  «^.^  Dasselbe.   Textausgabe.   Bbend.   280  S.  hoch  4. 

-  n.  6  »^.  —  Hof  er  j  nber  das  Prdkrit-Gedicht  SMubandha.  Aufs,  im  Jah- 
resbericht der  deutsch,  morgenländ.  Gesellsch.  1846.  S.  174—179.  —  Susrntas 
Ayorv^das.  Id  est  medicinae  systema  a  venerabili  Dlianvantare  demon- 
Stratum  a  Susrota  discipulo  compositum.  Nunc  primam  ex  Sanscrita  in 
Latinum  sermonem  vertit,  introductionem ,  annotationes  et  rerum  indicem 
adj.  Franc.  Hesaler.  Tom.  I.  a.  II.  Erlangae,  Bnke  1844-47.  VIII  n. 
236,  248  S.  mit  mehr.  Tabellen.  Lex. -8.  n.  9  ^  10  N/.  —  Tchora- 
pantchd^at,  poSme  sanskrit,  publik,  U>aduit  et  comment^  par  .Ed.  Ariei, 
Jonmal  Asiatique.  IV  S^rie.  Tome.  XI.  p.  469—534.  —  Vdjasane^a- 
Sanhitac  specimen  cum  commentano  primus  ed.  Alb.  Weber.  Part.  pnor. 
Breslau,  Max  et  soc.  1846.  107  S.  gr.  8.  20  Nyf.  —  Part  posterior. 
Berolini,  Asher  et  soc.  1847.    222  S.    gr.  8.    n.  1  .^  20Njif.  -  Yaskas 
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Ninikta  sammt  den  NighantavM,  herantgef.  von  Rud.  Roth.  1.  Hft. 
GSttingen,  Dietrich  1848.    LXXil  n.  112  S.    gt.  8.    n.  1  .^  10  Nof. 

Journal  Asiadqae  oa  Recueil  de  Memoire«,  d'Extraits  et  de  Notioet 
relatifs  k  Thistoire,  k  la  pbilosophie,  anx  langaea  et  4  la  litt^raiare  des 
Orientalea  etc.  publik  par  la  Soci^t^  Asiatiqne«    Paris,  DapraC  1847.  gr.  8. 

—  Heteo^  snr  T^cHtare  con^iforme  asayrienae.  Aafs.  iit  Joarnal  aaiatiqiM. 
fi^ie  IV.  (1847).  Tome  X.  S.  122-147.  u.  8.  206-264.  o,  Tome  XJ. 
g^  242—273.  —  Botta,  Memoire  sar  r^crltnre  cnn^iforme  assyrieane.  Paria, 
imprim.  nationale.  1848.  8.  6  fr.  ~  Die  ersten  Ergebnisse  von  Botta'a 
Stadien  über  die  Keilsehrift.  Notiz  im  „Ansland^*  1848.  No.  123.  — 
Schriften  von  Holtsmanny  HUtig.  Rawlmion^  Benfey  aber  die  Keilschrift^ 
rec.  von  Gosche  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  251-254.  —  ÖBonn,  Ueber  \ 
die  älteste  Schrift  der  Aegyptier.  Aufs,  im  Rhein.  Musenm  f.  Philol.  N«  P. 
Jahrg.  VI.  Hft  4.  S.  579-589.  —  G  CurUusy  Die  Sprache  der  Lydar, 
in  Hofer's  Ztschr.  f.  d.  V^iss.  d.  Sprache.     Bd.  II.     Hft.  1.  S.  220-222. 

—  Newman,  On  the  Relation  of  the  Classioal  to  the  Syro^Artbiaa 
Langnageji,  m  Classical  Maseum.  .  No.  XVII.  S.  251—262.  —  l^tnde  de- 
DonKtrative  de  la  langne  Ph^nicienne  et  de  la  langoe  Libyqae  par  A.  C. 
Judm9.  Paris,  P.  Klincksieck  1847.  4.  238  S.  nebst  Inschriftoo-AUaa 
von  32  (eigentl   34)  Taf.    8  ,ß.   angez.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  242  tt  ^ 

—  Stadthagen,  Dav,^  de  quibasdam  marmoribus  Phoeniciis  praemlaao 
specimine  de  scripturae  alphabeticae  origine.  Berlin,  Schade  1846.  88  S. 
gr.  8.  —  Munky  ^.,  f  inscription  Ph^nicienne  de  Marseille,  Crad.  at  com* 
ment^  (mit  1  Pacsimile),  im  Journal  Asiatique  1847.  IV.  S^rie,  Tone  X. 
Jnl.— Dec.  S.  472—532.  —  Ewald,  ab.  die  nenentdeckte  phdnikische  In- 
schrift von  Marseille.  Karzer  Anfs.  in  Gott.  Gel.  Ana.  Decbr.  1848. 
(Nachrichten  von  der  Univers.  a.  kön.  Gesellsch.  d.  Wiss.  No.  14.  S.  208  ff.). 

Chttholdj  Fried,  Aug,,  Hesphastion  od.  Anfangsgrande  der  Griecii.^ 
R5n.  a.  Dentsclien  Verskonst.  1.  u.  2.  Lehrgang.  3.  verb«,  aber  Beben 
der  1.  a.  2.  braachbare  Ausg.  Königsberg,  Gräfe  &  Unzer  1848.  VIII 
a.  56  S.  gr.  8,  n.  8  N^nf.  —  Kleutgen,  Jos.,  Ars  dicendi  prisoorttm  po- 
tissimom  praeceptis  et  exemplis  illustrata.  In  usum  scholaram.  Romae 
(Monasterii  Guestphal.,  Tbeissing.)  1847.  VIII  n.  379  S.  Lex.-8.  n. 
1%  *f'  —  Dieckhoff's,  B,,  Handbach  der  Poetik  f.  Gymnasien.  2.  Anll., 
darchges.  u.  mit  Gutheissg.  d.  Verfassers  mehrfach  veränd.  v.  Geo.  Dieek- 
hoff.  Münster,  Tbeissing  1848.  XII  u.  231  S.  gr.  8.  %  ^.  —  Rü- 
ckerti  Fr.  fV,,  Antike  u  deutsche  Metrik.  Zum  Schulgebr.  bearb  Beriin, 
Naack'sche  B.  1847.  VI  u.  l42  S.  gr.  12.  16  N^/^.  —  Hortung,  aber 
die  UnStatthaftigkeit  der  Basen  a.  dos  auf  sie  gegründeten  Systems  der 
Metrik.  Aafs.  in  ZUchr.  f.  Alterthomswiss.  1847.  Oct.  No.  109^110.  — 
Weiaaenbom,  H.,  Metrik  o.  Musik.  Jahresbericht  über  die  in  diese  Fä- 
cher einschlagende  neueste  Litt.,  in  Schneidewin's  Philol.  Jahrg.  II.  Hft.  i. 

b.  Griechische  Sprache.  i 

Eberz,  Ueber  die  Methode  des  griechischen  Elementar-UnterricAit«, 
Progr.   der  Selectenschule  zu  Frankfurt  a.  M.  1847.    85  S.  8. 

Sparackuh,  IV.,  keltische  Stadien,  od.  Untersachnngen  üb.  d.  Wemn 
n.  d.  Entstehung  der  griech.  Sprache,  Mythologie  a.  Philosophie  Termife* 
telst  der  keltischen  Dialekte.  [1.  Bd.]  Frankfurt  a.  M.,  Varrentrapp'a 
Veri.  1848.    XII  u.  181  8.  gr.  8.  n.  %  ^. 

Creuzer,  über  philol.  a.  histor.  Wörterbacher,  a.  8.  22.  —  Schmidt, 
Beiträge  zurr  Geschichte  der  griech.  Lexikographie  in  Deutschland  (aait 
1784)  nebst  Andeotangen  aber  deren  künftige  Entvrickelung ,  in  Hofer's 
Ztschr.  f.  d.  WisMnseh.  d.  Sprache.  IL  2.  8.  243-^2. 

Handworterb.  der  griech.  Sprache,  begründ.  von  Frz.  Pa»90W,  Nen 
bearb.  n.  zeitgemäss  aoigestaltet  von  Fol.  Chr,  Fr,  Rost,   Fr.  PaUn  a. 
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O.  KreuMler.  De«.  iir9{Mr«ngl.  Werk«  5.  Aufl.  II.  54.  1.  Lief.  (A-^Mfy- 
9qCa<Si9)  S.  1-288.  2.  Lief.  {MvdijOXTvnBai-^'O^toikoxBn)  8.  28»-^28. 
Leipzig,  Vogel  1847  u.  1848.  hoch  4.  27  n.  25  N^^.  I-II,  2.  7  ,/J  6  N|<. 

—  Thesaurus  graecae  linguae  ab  Henr.  Stephane  construetns.  Tertie 
edid.  C.  B,  Haae,  Guil.  et  Ludov.  Dimdorfius.  No.  42.  Vol.  VII.  Fase  I. 
{£-^yidv8sL0L).  Paris.,  Didot  fratres  1847.  120  S.  Po),  k  n,  Z%  ^  ^ 
fiost,  V.  Chr.  F.y  Deutsch-griechisches  Wörterbuch.  6.  rechtaiäss.,  durch- 
aus  umgearb.  Aufl.  Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht  1847.  IV  a. 
799  8.  gr.  Lex..8.  n.  3  ,^.  —  Crumu»,  G.  Ck.y  veUstand,  Griechisch- 
Deutsches  Wörterbuch  üb.  die  Gedichte  des  Honeros  q.  der  HoffierSdeBy 
m.  steter  Röcksicht  auf  die  Erlauterg.  d.  hanslioheo,  religiösen  eto.  Zu- 
Standes  d.  heroischen  Zeitalters,  nebst  Erklarg.  der  schwierigsten  Stellen 
Q.  aller  mytholog.  u.  geograph.  Eigennamen.  Zunächst  f.  d.  Schnkebr. 
ansgearb.  3.  vielfach  verb.  n.  yerm.  Aufl.  Leipzig,  Hahn  1849.  All  u. 
351  S.  Lex  -8.  1%  ^. 

Pillon,  Alex.,  Synonymes  grecs  recueillis  dans  les  ^crivains  des  diff^- 
rents  Ages  de  la  litt^rature  Grecqae  et  ex^Iiqu^s  d^apr^  les  Grammairieiis, 
r^tymoTogie  et  Pusage  avec  des  exemples  tir^s  des  meilleurs  auteurs  Grecs. 
Paris,  Maire  Noyon  1847.  VIII  u.  536  S.  8.  angea;.  von  Vömel  in  dies. 
Jahrbb.  Bd.  51.  8.  245  ff.  —  Loheck/ FrutaxLnov^  angez.  von  Mullach  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  2.  S.  177—183.  n,  von  Curtius 
in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  19—21.  —  S(mne,  IT.,  Epiiegomeiia  zu 
Th.  Benfey^  griechischen  Wurzellexikon.  Progr.  der  Stadt  eh.  zu  Wis- 
mar 1847.  V  u.  64  S.  8.  rec.  von  G.  Curtius  in  Ztschr.  f.  Gymnanialw. 
1848.  Marzhft.  S  218.  —  Lobeck,  dissertatione«  III  de  syllabis  dupli- 
catis.  Univ.  Progr.  Königsberg  1847.  15,  8  u.  8  S.  Es  werden  3  gCi- 
nera  der  Anadiplosis  angenommen  u.  besprochen:  nrium  temporale,  quo 
tempore  verbi  di&ttngnntur,  alterum  ad  formationem  pertinens  Rominum 
verbommqne,  tertinm  imitativum.^ —  Gross  ^  Disputationis  de  adiectivis 
verbalibns  in  %oq  et  Tcog  exeuntibus  spec.  II.  Gymn. -Progr.  Marien- 
werder 1847.  14  S.  4.  angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  123. 

—  Sehnmder^  O.,  De  graeci  serraenis  nominibus  in  x^ov  formatis  eoronH 
que  conjugatis  et  vioariis.  Aufs.  in^Schneidewin's  Philol.  1848.  Hft.  2  — 
Skej^pard,  Ob  the  Particles  a^  and  agec^xm  Classical  Museum.  No.  XVfii. 
8.  470  f.  —  Hermann^  K,  Fr,,  'AXqjrjozijg,  Ueberzeueender  Beweis,  d  ass 
dieses  vielfach  gemissdentete  Wort  von  &l<piTov  fSsiv  abzuleiten  9ef. 
Aufs,  in  Schiieidewin's  Philologus.  1848.  Hft:  3.  —  JTetZ,  Zur  griech. 
Onoraatologie,  Schneidewin's  Philologus.  Jahrg.  II.  Hft.  2.  Ders.,  Grie- 
chische Eigennamen.  Ebend.  Jahrg.  III.  Hft  2.  —  Nauck,  Parerga  critica 
Pasc.  II.  (Onomatologisches)  Schneidewin^s  Philolog.  Jahra.  II.  Hft.  1.  — 
Keii,  jr.,  Griechische  Eigennamen,  im  PhAol.  3.  Jahrg.  2.  Hfl.  8.  BIO  ff, 

Uebersicht  der  neuesten  die  griech.  Grammatik  betreffenden  Lftem- 
tur  (CttfCms,  Spraohverfileichende  Beiträge  1.  Tbl.  1846,  B^tnuletfi,  Un- 
tersuch, üb.  die  griech.  Modi  1846.)  angez.  von  Gottschick  in  Ztschr.  K 
d.  Gymnasialwes.  1847.  Hfl.  1.  8.  149-157.  —  Buttmatm^s  Ibtermediate 
or  Larger  Greek  Grannar.    Transhtted  from  the  German,  with  a  Bio- 

Sraphical  Notice  of  the  Aothor.  BdRed  by  Charl.  Supf,  3.  edit.  Lüth 
oü  1848.  498  8.  gr.  8.  12  sh.  —  Buttmann,  Griech.  Grammatik.  17.  Aufl., 
ange«.  von;  K.  W.  Piderit  ia  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  59.  -^  Mrü- 
ger,  K.  IF.,  Griechische  Sprachlehre  für  Anfiuiger.  Beriin,  Kruger  1847« 
220  8.  gr.  8.  ^k  4*  rec.  von  Ed.  Nieaieyer  in  HalL  Lit.  Ztg.  1848« 
No.  24(K  —  ßFinseri  G.  H.,  Griechische  Schnlgraannatik  f.  d.  mittl.  o. 
obem  Gynnasialklassen.    Munster,  Coppenrath  1847.   XII  a.  346  8   gr.  8. 

3tß,  —  Kühner,  Baph.,  Elemeatargrammatik  der  griech.  Sprache  nebsl 
ngeveihten  griedi.  u.  deutschen  Uebersetzungsanfgabea  u.  Wörterver- 
zeichaissen»  sowie  et.  Anhang  von  dem  homerischen  Verse  «•  Dialekte. 
6.  Aufl.    Hannover,    Hahn    1848.    XIV  n.  329  8.  gr.  8»  26^  Nyf.  — 
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Um«,  Griech.  Grammatik.  (Gott.  1844.)  rec.  von  Voigt  in  Zeitscbr.  fSr 
Gymnasiaiwesen.  II.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  68-78.  -—  Krüger^  Griechische 
Sprachlehre  u.  Mehlhom,  Griech.  Grammatilc,  rec.  v.  Bäamlein  in  Ztechr. 
f«  d.  Gelehrte  u.  Realschulweaen  1847.  —  Enger,  Elementargrammatik 
der  griech.  Sprache  (1847),  a.  Dess.,  Uebangsbuch  zam  Ueber»etzen  aiu 
d.  Griechischen  in  das  Deutsche  and  ans  dem  DentscKen  ins  Griechieche 
t  d.  mittl.  Gymn.-Classen,  rec.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realscholwesea 
1848.  Hft.  1.  S.  119—122.  Dasselbe  n.  Franke,  Griechische  Formenlehre, 
rec.  Ton  Mutzell  u.  Schmalfeld  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1848.  Manhft, 
8.  204—217.  —  Keim,  kleine  griech.  Grammatik,  rec.  ▼.  K— r,  in  Ztsoiir. 
f.  d.  Gelehrte  n.  Realschalwesen  1847. 

Spiess,  Friedr.,  griechische  Formenlehre  f.  Anfanger  bearb«  Basen, 
Badeker  1848.  IV  n.  99  S.  gr.  12.  n.  %  ^.  —  Tabellen  zar  griechischen 
Formenlehre.  [2.  verb.  Anfl.]  Thorn,  Lambeck  1848.  11  S.  gr.  4.  n. 
2%  Nyf.  —  Madvig,  J.  iV.,  Bemerkungen  über  einige  Pnncte  der  grieeh. 
Wortfugnngslehre.  (Separatausg.  des  Sappl.-Hfts.  zum  2.  Jahrg.  des 
'„Philologus.'O  Gottingen,  Dieterich  1848.  79  8.  gr.  8.  n.  16  fH/.  -^ 
'Mengein ,  /#. ,  Das  unregelmäss.  griech.  Verbum.  Statt  e.  5.  Aoi£  der 
Tabelle  über  die  unregelmäss.  griech.  Verba.  München ,  Lindauer  1847. 
39  S.  gr.  8.  %  ff.  —  MüUer,  Das  griechische  Zeitwort.  GymQ.-Progr. 
Naumburg  1847«  16  S.  4.  —  Doderlm^  L.,  de  quodam  aspiriatamn 
graecarum  usu.  Univ.-Progr.  Erlangen  1847.  10  S.  gr.  4.  angez.  in 
diesen  Jabrbb.  Bd.  52.  S.  348. 

Wunder,  Ed.,  Die  schwierigsten  Lehren  der  griech,  Syntax  snm 
Gebrauch  für  Schulen  kurz  u.  gemeinfasslich  dargestellt.  GyBn..Progr. 
(Grimma  1848.  IV  u.  104  S.  8.  Auch  im  Buchhandel  (Grimma,  Verlag», 
eomptoir)  erschienen.  —  Madvig ,  Syntax  der  griech.  Sprache,  besond. 
der  attischen  8prechform.  (Braunschw.  1847),  rec.  von  Voigt  in  Hall. 
Lit.  Ztg.  1848.  No.  19  u.  20.  u.  von  G.  Curtius  in  Ztschr.  f.  d.  Gyn- 
nasialwes.  1847.  Hft.  4.  S.  86  ff.  Desgl.  dasselbe  u.  Madvig  Bemerkun- 
gen üb.  einige  Puncto  der  griech.  V^ortfügungslehre.  GÖttingen,  Diete- 
rich 1848.  gr.  8.  16  N^.  rec.  von  Ameis  in  Jen.  Lit  Ztg.  1848.  No.  281 
-^;  ferner  Scheuerlein,  W,,  Syntax  der  griech.  Sprache  (1846)  rec 
von  Bäamlein  in  Zuchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  80—83.  u.  von  Ameia  in 
Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  119.  120.  —  Rumpel,  Die  Casuslehre  in  beaond. 
Bezieh,  auf  d.  griech.  Sprache  (1845),  Scheuerlein  Syntax  der  griech. 
Spr.  (1846),  Schmalfcld,  Syntax  des  griech.  Verbums  (1846)  rec  von 
Gottschick  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4.  S.  86—105.  — 
Schmalfeld,  Die  griechischen  Modi.  AbhandU  in  Ztschr.  f.  Alterthw. 
1848.  Hft.  1-4.  —  Bäumlein,  W.,^  Untersuchungen  üb.  die  griechiadiea 
Modi  u.  die  Partikeln  %h  und  av,  Heilbr.  1846.  angez  in  Heidelb. 
Jahrb.  Maihft.  1848.  S.  468  ff.  —  Jahn,  C.  Fr,  Grammaticorum  6me- 
oorum  de  conjunctionibus  doctrina.  Doctordiss.  Greifswald,  Kunike  1847. 
44  S.  8.  -^  BäunUein,  Ueber  die  Negationen  ov  und  /ti/.  Aufs  in  Ztachr* 
f.  Alterthw.  1847.  Aug.  No.  97 ff.  —  Kleinachmidt,  Qoaestionnin'  de 
attractione  quam  dicunt  partic.  I.     Gymn.-Progr.    Torgau  1847. 

Domimcu9,  AI,,  griechisches  Blementarbuch.  Coblenz,  Hof  scher  1848. 
IX  n.  280  S.  gr.  12.  n.  16  N^.  -<  ^tess,  Fr,,  Uebungsbuch  zum  Ueber- 
letzen  aus  d.  Griechischen  ins  Deutsche  u.  aus  dem  Deutschen  ins  Grie- 
chische f.  Anfanger  bearb.  Essen,  Badeker  1848.  VI  u.  183  S.  gr.  12. 
n.  %  ,^.  —  Feldbausch,  F.  S.,  u.  K.  F,  Süpfle,  Griechische  Chreato- 
matnie  für  die  zwei  ersten  Jahres-Curse  im  griech.  Sprachunterricht. 
4.  Ana.  Heidelberg,  Winter  1847.  VIII  u.  216  S.  gr.  8.  n.  %  ,ß,  — 
Jacobs  Attika,  neu  bearb.  v.  Clasien.  7.  Aufl.  rec.  von  Hausdorffer  in 
Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  Nr.  289-290.  und  v.  Kopke  in  Ztschr.  f.  Gymna- 
aialwes.  U.  Jahrg.  1.  HfL  S.  79-82. 
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c.    Lateinische  Sprache. 

Momnuenj  TM.y  Oskische  Stadiien.  (Berlin  1846.)  rec.  v.  Uschold 
in  MSnchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  123  f. 

KlatZf  Reinh.j  Handworterbnch  der  lateinischen  Sprache.  (In  %  Bdn. 
oder  15  Lieff.)  Braanschweig ,  Westermaun  1847-48.  1.  Bd.  2.  Lief. 
Aestimo— Animus.  S.  209—416.  3.  Lief.  Animas— Aogustns.  S.  417—624. 
Sabscr.-Pr«  k  n.  16  N^nf.  Die  1.  Lief.  A.— Aestinio  rec  von  J.  ▼.  Grober 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  S.  128—137;  die  2.  Lief. 
Aestimo— Animas  rec  v.  Moser  in  Heidelb.  Jahrb.  Jali-Aag.-Hft.  S.  541 
—554,  die  3.  Lief,  ebenf.  y.  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Nov.-Decbr.- 
Hft.  S.  878-889.  —  Gewges,  K.  £.,  Latein.-Deutsches  Handwörterbuch. 
10.  Anfl.  des  Scheller-Lunemann'schen  Handwörterbuchs.  2  Bde.  Leipzig, 
Hahn  1849.  Lez.-8.  3  «^»  —  Freund^  fFüh.,  Lateinisch  -  deatsches  und 
dentsch-latein.-griechisches  Schulwörterbuch.  I.  Latein.-deutscher  Theil. 
Berlin ,  G.  Reimer  1848.  X  u.  980  S.  Lex.-8.  2^^  »ß.  —  FeldbatMck^ 
Felix  Seb. ,  Kleines  deutsch-latein.  Wörterbuch  mit  Angabe  der  lateia. 
Wertformen  f.  die  ersten  Anfänger«  ö.  durchaus  verb.  u.  verm.  Ausg. 
Karlsruhe,  Muller  1848.  XI  u.  395  S.  gr.  8.  18  ü^.  angez.  von  H. 
Schweizer  in  Mager's  Päd.  Revue  1848.  Aug.rHft.  S.  142  ff.  —  Die- 
litz,  1%.,  Fr,  Hermann  u.  F.  Voigts  Schul-  u.  Handwörterb*  der  latein., 
firanzos.,  engL  u.  deutschen  Sprache,  (4  Tble.  in  1  Bde.)  1.  Latein.- 
Deutscher  Tbl.  (Von  Th.  Dielitz,)  2.  Franz.-deotscher  Thl.  (Von  Fr, 
Hermann,)  3.  Engl.-deutscher  Thl.  (Von- F.  FoigU)  4.  Deutsch-latein.- 
franz-engl.  Thl.)  Berlin,  Duncker  &  Humblot  1848.  VI  u.  1104  S.  bn 
Lex.-8.  n.  2^^  «^.  —  Leverett^  Le»con  of  tbe  Latin  Lang.,  u.  Gardner, 
Lex.  of  the  Lat,  Lang.  Notice  im  Classical  Museum  No.  XVIlI.  S.  480 
—82.  —  Kärcher,  Beiträge  zur  latein.  Etymologie  und  Lexikographie 
3.  Lief.  Gymn.-Progr.  Carlsruhe  1847.  18  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  S.  347.  —  Hermann  ^  ^f^-y  über  das  ne  (nae)  der  lateinischen 
Sprache.  Abhandl.  im  Philologus  3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  460  ff.  —  Hef- 
mann ,  C. ,  über  homo  und  deus,  in  Zeitschr.  der  deutsch,  morgenländ. 
Gesellsch.  Hft.  4.  S.  320  ff.  —  KlotSy  Miscelle  (über  die  Bedeutung  von 
bipaliom)  in  Suppl.>Bd.  XIV-  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  2  S.  320.  — -  Osoim, 
Frr,  Commentatio  gramm.  de  pronominis  is,  ea,  id.formis.  (Gott.  1845) 
rec.  von  Weissenborn  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  1445  u.  von  Heffter  in 
dies.  Jahrbb.  Bd.  5i   S.  23  ff.  . 

Vocabularius  optimus.  Zur  Begrüssung  der  in  Basel  versammelten 
Philologen  und  Schulmänner  im  Auftr.  der  Universität  hrsg.  von  W» 
Waekemagel.    Basel,  Schweighauser  1847.    58  8.  er.  4.  %  ^.  --.  Wig^ 

fersy  Frdr.f  Vocabula  latinae  lingnaeprimitiva.  Handbnchlein  der  lat. 
tammworter,  nebst  2  Anhängen  nb.  Wortbildg.  u.  Sylbenquantität  in  d. 
latein.  Sprache,  auch  Vorerinnerungen  nb.  d.  Worteriemen.  8.  verb. 
Aufl.  Magdeburg,  Creutz  1848.  XVI  u.  165  S.  8.  m.  1  Tab.  in  Fol. 
%  •f'  —  Tferold^  Gottfr.f  Vade  mecuro  f.  Latein  Lernende  zur  Einfuhrg. 
in  -  den  lateinischen  Sprachschatz.  Nürnberg,  J.  L.  Schräg.  VI  und 
146  S.  8.  %  ^. 

Schmitt,  Organismus  der  latein.  Sprache.  2  Thle.  (1846)  rec.  von 
G.  Cortius  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  1.  S.  181  ff. 

Aost,  Val.  Chr.  Frdr.,  Frdr.  Kritz  u.  Frdr,  Berger,  Parallelgram- 
matik  der  Griech.  u.  Latein.  Sprache.  2.  Thl.  Auch  unt.  d.  T.:  &hul- 
grammatik  der  Latein.  Sprache  von  F.  Kritz  n.  F.  Berger,  Gottingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht  1848.  XVI  n.  644  S.  gr.  8.  n.  1%  ^.  (Den 
1.  Thl.  bildet  Rost's  griech.  Schnlgrammatik.)  -r  Krakow,  O.  L.,  ParaU 
lelgrammatik  u.  Lesebuch  z.  Unterricht  in  den  Elementen  der  deutschen 
u.  latein.  Sprache.  1.  Thl.  Die  Wortlehre  enth.  2.  Thl.  Die  Satzlehre 
enth.  Konigsb.,  Theile  1847.  IV  u.  284  u.  286  S.  gr.  8.  1  »^  8  ^y(, 
iV.  Jahrb.  f.  PhU.  u.  Päd,  od,  KrÜ.  Bibi.  BdihiV.  Hft-  4.  9 
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Madvigj  J.  N.,  Latein.  Sprachlehre  für  Schulen.  2-  verb.  Aufl. 
Braanschweig,  Vieweg  u.  Sohn  1847.  XTI  u.  524  S.  gr.  8.  1  ^.  -^  Dia 
1.  Aufl.  (1844)  rec.  von  Cron  in  Mjuncfan.  Gel.  Anz.  1848.  No.  169—172. 
—  Billroth  y  G. ,  Latein.  Schalgrammatik.  3.  Aosg. ,  besorgt  von  Frär* 
EUendt.  Leipzig,  Weidmann  1848.  XVI  u.  477  S.  gr.  8.  1 ,/.  —  Mid- 
dendorf,  Herm.j  o.  Frdr,  Orüter,  Latein.  Schnlgrammatilc  f.  sammtl.  Qym^ 
uafliaÜLlaasen.  1.  Tbl.  A.  u.  d.  T.:  Latein.  Schoigramnatilc  f.  die  ontaraB 
GynnasialklaMen  m.  e.  zum  Memoriren  bestimmten  Wörteniamiiilg.y  fie- 
len deutsehen  o.  Latein.  Uebungsaufgaben  zum  Uebersetzen  u.  e.  dentack- 
latein.  und  lateinisch-deutschen  Worterbuche.  Coesfeld  Wittneren,  Va- 
ter 1849.  XVI  u.  448  S.  gr.  8.  n.  1  ,^.  —  MoiasM^tzig,  Heinr.,  Latein. 
Grammatik  zunächst  f.  die  unteren  n.  mittl.  Klassen  der  Gymnasien.  €•- 
niU,  Wollsdorf.  (Berlin,  Amelan^*sche  8ort.-B.)  1848.  III  n.  256  S.  gr.  S. 
n.  iy(g  tß.  —  Schipper,  L.,  Lateinische  Grammatik  f.  die  untern  u.  mitt- 
leren Klassen  der  Gymnasien  u.  f.  ahnl.  höh.  Bildungsanstalten.  Monsteri 
Deiters  1848.  IV  u.  332  S.  8.  ^/s  *?.  —  Schultz,  Ferd.,  Latein.  Sprack- 
lehre,  zunächst  f.  Gymnasien  bearb.    Paderborn,  Schoningh  1848.  705S. 

fr.  8.  i%  »p-  rec  von  Weissenborn  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  58.  S.  289  ff.  — 
'umpi*8  latein.  Grammatik,  9.  Aufl.,  ausf.  rec.  Ton.  Siedhof  in  Mager*! 
Padag.  Revue,  MaUJunihft.  1848.  8.  366-394.  Jahresbericht  ob.  L^eiii. 
Grammatik  von  Bartelwumn^  im  Philologus  Jahrg.  11 1.  Hft.  1.  S.  169—91. 
n.  Richard  Latein.  Grammatik  (1847)  rec.  von  Weissenborn  in  iHeaaM 
Jahrb.  Bd.  53.  S.  289-301.<^ 

EUendt,  Frdr.,  Latein.  Grammatik  f.  die  untern  Klassen  der  Gynma- 
•ien.  Nach  der  Anlage  der  Billroth*schen  Grammatik  baarb.  8.  rpKh, 
Aufl.  Leipzig,  Weidmann  1848.  Xll  u.  178  S.  8.  %  *ß.  —  AMorii,  O, 
Latein.  Grammatik  f.  untere  Gymnasialklassen,  Progymnaaien .  o.  abnL 
Anstalten.  Goltingen,  Dieterich  1847.  IV  u.  147  S.  gr.  8.  o.  *L^.  — 
Kleüe,  J.  G.,  Prakt.  Blementargrammatik  der  latein.  Sprache  »•  8^081- 
tions-  n.  Coropositions- Beispielen,  einer  entsprech.  Chrestomathie,  ein- 
fachen Bxercitieii  u.  einem  nach  den  Paragraphen  der  Elementargrammatik 
geordn.  Vocabeinbuche,  als  Präparation  f.  den  Schüler.  1.  Cursns.  Statt- 
gart, Schweizerbart  1848.  XIV  u  289  S.  gr.  8.  %  •^.  —  Fe/ff6aufelk, 
FeUx  Sehast. ,  Kleine  latein.  Schulgrammatik  f.  Gymnasien  u.  höhere  Bui^ 
gerschulen.  3.  Aufl.  Heidelberg,  Groos  1848.  XII  u.  376  S.  gr.  8. 
l  ^p^  —  Kühner,  A.,  Elementargrammatik  der  latein.  Sprache  mit  einge- 
reihten latein.  u.  deutschen  Uebersetzungsanfgaben  u.  e.  Sammig.  latein« 
Lesestucke  nebst  Wörterverzeichnissen.  5.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hanno- 
ver, Hahn  1847.  X  u.  373  S.  gr.  8.  l  4.  —  Kühner,  Ä.,  Latein.  Vor- 
schule  od.  kurzgefasste  latein.  Grammatik  nebst  eingereihten  latein.  nnd 
deutschen  Uebersetsungsaufgaben  u.  Wörterverzeichnissen.  3.  verb.  und 
verm.  Aufl.  Ebd.  1847.  VIII  u.  166  S.  gr.  8.  12%  Njif.  -  KiUuHT, 
Schulgrammatik  der  iateni.  Sprache,  rec.  von  H.  Schweizer  in  Mager's 
Päd.  Revue,  Julihft.  1848.  S.  66fif. 

Blume,  H„  Aphoristische  Beiträge  zur  latein.  Grammatik.  1.  Heft 
(Progr.  der  Ritterakad.  zu  Brandenburg.)  Brandenburg,  Muller  1845« 
35  S.  4.  n.  %  9p,  —  Jacobs,  üb.  die  Bedeutung  der  Casus  in  besonderer 
Beziehung  auf  die  latein.  Sprache.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnaaial- 
wesen  1847.  Hft.  2.  S.  93-134.  u.  Hft.  3.  S.  33-76.  —  Back,  F.  A.  A., 
Die  Lehre  rem  ^Sebraache  der  Casus  in  der  latein.  Dichterspracfae.  Go- 
tha, Gläser  1848.  VI  u.  72  S.  gr.  8.  10  N/.,  rec.  von  K.  G.  Jacob  in 
diesen  Jahrbb.  Bd.  64.  S.  159  ff.  u.  205  ff.  —  Hof  er.  Der  latein.  Ddtiv- 
Lokativ,  in  dessen  Ztschr.  f.  d.  Wissensch.  d.  Sprache.  Bd.  II.  Hft.  1. 
S.  192—202.  —  Sehuch,  Der  Objectscasus  oder  Aocnsativ  der  lateinischen, 
besond.  poetischen  Sprache,  rec.  v.  Dietrich  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848. 
No.  46  f.  —  Töpfer,  J.  G.,  Philosophische  Betrachtungen  über  den  Ge- 
brauch  der  Conjunctionen  nt  und  qnod  in  der  latein.  Sprache.    II.  ThLi 
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Ueber  die  Correlativa  in  zDsainiiieose«etzten  Sätzen  ■.  ober  Slv.  Gymn.- 
Progr.  Lackao  1847.  44  8.  4.  s.  Jabrbb.  Bd.  52.  S.  231.  *-  FeUhaMeh, 
F.  S.,  Ueber  die  latein.  Vergleichangssätze  mit  besonderer  Rncksicbt  aof 
2  Stellen  des  Cicero  n.  Ovid.  (Cic.  Fin.  IV,  8,  20.  ÜTid.  Met.  I,  135) 
Schaiprogr.  Heiddb.,  C.  F.  Winter  1847.  30  8.  gr.  8.  6  N^f.  anges.  in 
diesen  Jabrbb.  Bd.  d2.  S.  349.  —  Dietrich:,  Alb.y  commentationeS  gram, 
maticae  duae  (1846)  ree.  von  Heffter  in  diesen  Jabrbb.  Bd.  54.  8.  23  ff. 
Sehwartz,  P.,  n.  JB.  Wagler^  Lateinisches  Elementarbach,  Colberg, 
Post  1847.  143  8.  gr.  8.  9  N^.  —  Sehonhom,  A.S,,  Lateinisches  Lese- 
buch  aar  Einfibong  der  latein.  Formenlehre.  1.  Cnrs.  Anch  nnt.  d.  Tit.: 
Lateinisches  Lesebuch  f.  d.  Vorbereitangsk lasse  des  Fried. -Wilh.-Gymnas. 
zu  Posen.  &.  nnveränd.  Anfl.  Berlin,  Mittler  1847.  VJU  n.  108  8.  8. 
%ff.  -^  Beiseriy  F.  IT.,  Lehfbuch  der  latein.  Sprache,  enth.  di&syntakt. 
Regeln,  Memorirsatze  u.  latein.  u.  deutschen  dorchweg  ans  Cicero  ent- 
lehnten Uebersetzungsstoif.  1.  Tbl.  Für  die  unteren  a.  mittleren  Gyro- 
nasialklassen.    Breslau,  Trewendt  1848.    XVH  u.  130  8.  gr.  8.  12  N^. 

—  Schönhom,  A,  S.,  Latein.  Elementarbuch  zonachst  für  die  Voiberel- 
tungsklasben  d.  Friedrich- Wilhelms-Gymnasinms  zu  Posen.  Bertin,  Mitt^ 
1er  1848.  VIII  u.  114  8.  8.  %  ^.  —  Broder'»  ^  Chr.  Glob,,  Elementar. 
Lesebuch  der  latein.  Sprache  f.  d.  unteren  Klassen.  Neu  besorgt  Tun  G, 
Chr.  Crtcsttts,  11.  rerm.  u.  ^erb.  Anfl.  Hannover,  Hahn  1847.  VIH  n. 
163  8.  gr.  8.  ^  •^.  —  Feldbau$eh,  F,  Seb.^  Latein.  Uebangsbuch  zur 
Einübg.  der  Formenlehre  n.  der  ersten  syntakt.  Regeln  nebst  leichten  zn- 
aaromenhang.  Lesestucken  f.  Anfänger  Ein  Anhang  zu  der  kleinen  latein. 
Schulgrammatik.  3.  Aufl.  Carlsruhe,  Muller  1848.  IV  u.  199  8.  gr.  8. 
%  «/9.  —  Fränkel,  C,  Latein.  Lesebuch  f.  Anfänger  in  offentl.  u.  Privat- 
Schulen,  sowie  beim  Einzelunterrichte.  1.  Curs. :  Initia  Romae.  Dorpat, 
Karow.  (Gläser's  Verl )  1848.  160  8.  gr.  8.  12  JÜ<X'  —  Sehinnagl, 
Maurits,  Prakt.  Anwendung  der  latein.  Sprachlehre  in  einzelnen  Sätzen 
u.  zBsammenhängenden  Aufgaben.  Zum  Privijt-Gebrauche  f.  Schuler  der 
unteren  Grammatical-C lassen  an  den  osterreich.  Gymnasien.  2.  Gram- 
matical-CIasse.  1.  Semester.  2.  verb.  Aufl.  Wien,  Beck  1848.  152  8. 
gr.  8.  18  V^.  —  DSU,  Chr,,  Elenientarbuoh  der  latein.  Sprache  (1847) 
rec  ▼.  H.  Schweizer  in  Mager's  Päd.  Revue  1848.    Aughft.  8. 138—141. 

—  Fabeln  u.  Geschichten  zum  Uebersetzen  u.  Memoriren  für  die  unter- 
sten Gymnasialclassen.  Anhang;  Die  Znmpt'schen  Geschlechtsregeln  in 
vereinfachter  Form.  Lüneburg,  Engel  1848.  31  8.  gr.  8.  n.  2%  Nyf. — 
Bach,  Versus  memoriales  ex  poetarum  veterum  recentioruroqne  operibus 
in  usum  schol.  lat.  juventutis  selecti.  Gymn.-Progr.  Lohr  1847.,  angei. 
in  diesen  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  121.  —  Bischoff j  L.,  Lateinisches  Gedächt- 
nissbuch. Eine  methodische  Sammlang  von  latein.  Wortern,  Redensarten 
n.  Gedenkstellen  für  Gymnasien.  Wesel,  Klonne  1848.  VI  n.  236  8.  8. 
n.  20  N^.  —  Gostrau,  Kallenbaeh  u.  Pfttu,  Loci  grammatici  (Quedlinb. 
1847)  rec.  von  Schmalfeld  in  Ztschr.  f.  d.  Gyronasialwes.  1847.  Hft.  4. 
8.  109  ff  —  Eclogae  historicae;  or,  Selections  from  the  Roman  Histo- 
rians :  being  the  last  Part  of  the  Lateinisches  Elementarbuch.  By  F,  Ja- 
kobs and  F.  W.  Doering.  Edited  by  T.  K,  Arnold,  London  1848. 
202  S.  gr.  12.  4  fh. 

^iess,  Fr..  ^'  bungsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  in» 
Deutsche  u.  ans  deutschen  ins  Latein.,  f.  d.  untersten  Gymnasialclas- 
sen bearb.  1.  Abw  :  fnr  Sexta  (Octava).  2.  verb.  n.  verm.  Aufl. 
Essen,  Bädeker  184V.  81  S.  12.  y^  4.  ■—  Krebs,  J.  Ph.,  Anleitung  zum 
Lateinischschreiben  in  Regeln  u.  Beispielen  zur  Uebung,  nebst  e.  kleinen 
Antibarbarus.  Zum  Gebr.  der  Jugend.  10.  sehr  verb.  u.  verm.  Ausg. 
Frankf.  a.  M.,  Bronner  1847.  XVI  n.  711  8.  8.  1  4.  —  Lorenz,  J., 
Neue  Beispiel-Sammlung  zum  mundl.  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins 
Latmn.    2.  Bdcho.,  enth.  Beispiele  sur  Einübung  der  in  d.  2.  Grammati- 
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kal-ClMse  vorgeschrieb.  lyntakt.  Regeln,  d.  verb.  Aufl.  128  S.  3.  Bddm., 
enth.  Beisp.  s.  Einübung  der  in  d.  8.  Grammatikal-CIasse  enthalteoen 
•yntakt.  Regeln.  2.  verb.  Aufl.  117  8.  Prag,  Haase  Sohne  1847.  k  o. 
^  tß.  —  DronhOy  Ertut ,  Aufgaben  zoni  Uebersetzen  aas  d.  Dentscbea 
ins  Lateinische,  nach  den  Grammatiken  v.  Znropt  a.  Siberd-Meiring  ge- 
sammelt u.  geordnet.  1.  Abth.  9.  Aufl.  Coblens,  Holscher  1848,  III  o. 
200  8.  gr.  8.  ^  fß.  angez.  von  Hoffmann  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes. 
1848.  Aughft.  8. 649  f.  —  Strack,  Max.,  MUitia.  Eine  Ergänzg.  des  Tiro- 
dniom  von  Otto  Schulz.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Berlin,  Besser  1848. 
YUl  u.  114  8.  8.  n.  8  N^^.  —  Fritz§ohe,  R.  IT.,  Deutsch-latein.  Ueber- 
setzungsbuch.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T.:  Geschichte  Roms  bis  auf  OctaTiao^g 
Alleinherrschaft  Zum  Uebersetzen  ins  Latein.  (Neue  Tit. -Ausg.)  Leip- 
zig, H.  Fritzsche  1848.  VIII  u.  160  S.  8.  12%  N^.  (L  2.:  %  ^.) 
angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  203  f.  -^  Hefner^  Jot,  v^ 
Elementarbnch  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Latein.  I.  Cori. 
Etymologie,  nebst  e.  syntakt.  Anhange.  6.  umgearb.  u.  rerb.  Aufl.  XIV 
u.  390  8.  IL  Curs.  Syntax.  4.  umgearb.  u.  verb.  Aufl.  XVI  n.  466  8« 
111.  n.  IV.  Curs.  3.  umgearb.  n.  yerb.  Aufl.  XIV  u.  223  8.  Mfincbeo, 
Lindauer  1848.  gr.  8.    Jede  der  3  Abthl.  k  24  N;i^. 

Kämpfe  F.I  H.,  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  La- 
teinische, als  Material  zu  latein.  Stilubnngen  f.  die  oberen  Ciassen  der 
Gymnasien  aus  den  besten  neueren  Utein.  Schriftstellern  zosammeogest. 
u.  m.  sprachl.  Bemerken,  u.  Hinweisgn.  auf  Zumpt's  Grammatik  rer- 
sehen.  Neu-Ruppin ,  Oehmigke  &  Riemschneider  1848.  XVI  o.  264  8. 
gr.  8.  24  N/.  rec.  von  Supfie  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasiaiw.  1848.  Oct.. 
Hft.  8  774  ff.  von  Kampe  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  44  fiE^  n.  t.  Voig;t 
in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  22  f.  —  Wüstemann,  Aufgaben  zn  latein. 
Stilubungen.  1.  Cnrs.  (Leipzig  1844.)  u.  Grygar  Handb.  latein.  Stilnbun- 
gen.  2.  Ausg.  (Köln  1845)  rec  von  Ameis  in  Mager's  Päd.  Revue.  Jan.- 
n.  Febr. -Hft.  —  Seyfferty  Uebungsbuch  z.  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen 
in  das  Latein.  (1846)  u.  Süffle,  Aufgaben  zu  latein.  Stilubungen  (1847) 
rec.  in  Ztschr.  f.  Gymnasiaiw.  1847.  Hft.  3.  S.  115-30.  —  S^erty  Pa- 
laestra  Ciceroniana  (1847)  rec.  von  Moser  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848. 
Nov.-Decbr.-Hft.  S.  889—898.  —  Bomhard,  Chm, ,  Aufgaben  zu  latein. 
Stilubungen  f.  die  mittleren  Gymnasialclasseu.  Nürnberg,  Bauer  8c  Raspe 
1848.  XII  u.  199  8.  gr.  8.  %  ,ß,  —  JSägehbach,  Uebungen  des  latem. 
Stils  mit  Commentaren  etc.  2.  Aufl.  (1846.)  rec.  von  Weissenborn  n. 
Seyffert  Palaestra  Ciceroniana  2.  Aufl.  (1847)  rec.  von  G.  T.  A.  Kruger 
in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Aprilhft.  8.  299-322.  —  Müt%eUy 
das  Lateinschreiben  u.  die  latein.  Stiltibgn.  auf  der  obersten  Stufe  des  Gym- 
nas.     Abhandl.  in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.     Febr.-Hft  S.  97—148. 

Heinieben,  Frdr.  Adph,,  Lehrbuch  der  Theorie  des  latein.  Stils. 
Zum  Schul-  u.  Privatgebr.  m.  plan  massig  ausgewählten  antibarbaristischen 
Bemerkgn.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Köhler  1848.  XII  u.  332  8. 
gr.  8.  1  fß.,  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  46  —  Schneider,  JFV., 
Bemerkungen  zu  dem  Lehrbuche  der  Theorie  des  latein.  Stils  von  Het- 
nichen,  in  Suppl.-Bd.  XIV.  zu  diesem  Jahrb.  Hft.  1.  8.  88-104.  —  ZVä. 
geUbach,  Lateinische  Stilistik  für  Deutsche  (1846)  rec.  von  Nauck  in 
cUes.  Jahrb.  Bd.  62.  8.  174  ff.  n.  von  J.  Mntzell  rec.  in  Ztochr.  f.  d. 
Gymnasialwes.  1847.  Hft.  1.  8.  164  ff.  —  Ney,  Selbst  das  Utein  eines 
Eichstädt  als  .,Jargon'*  nachgewiesen.  Leipzig,  Arnold  1848.  80  8. 
gr.  8.  n.  4  Nyf. 

d.    Hebräische  Sprache. 

Merleker,  Das  Hebräische  ist  ein  den  Gymnasial- Lehrgegenstanden 
fremdartiges  Element.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848. 
Oct.-  a.  Novhft.   8.  725-731.  — -  Bäumlem^    Der  hebräische  Unterricht 


auf  Gymnasien.  Abhandl.  ebendas.  S.  731-35.  —  MüUery  Bemerkangen 
ober  den  hebräischen  Unterricht  auf  Gymnasien.  Gymn.-Progr.  Rndoi- 
Stadt  1847.  4  S.  4.  —  Funkhänely  nb.  den  Unterricht  im  Hebräischen 
anf  Gymnasien.  Anfs.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwe^en  1848.  Janhft. 
8.  18—22.  —  HolseheTy  ober  den  hebräischen  Unterricht.  AbhandL  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  I8i8.  Maiheft  S.  358-360.  —  Saupoe^ 
üb.  den  Unterricht  im  Hebräischen  anf  Gymnasien.  Abhandl.  in  Ztsohr. 
f.  d.  Gymnasialwesen  1848.     Maiheft  S.  360-363. 

Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  hrsg.  von 
d.  Geschäftsführern.  1,  Bd.  in  4  Heften.  Leipzig,  Brockhaas  n.  Avena- 
rins  1847.  Vi  o.  370  S.  n.  2  ^  20  Nyf.  Jahresbericht  derselben  für  d. 
Jahr  1846.  Ebend.  1847.  IV  n.  243  8.  gr.  8.  1  «^.  —  Orientalia.  Eden- 
tibuB  T.  G.  J.  JuynboU,  T.  Roordoy  H.  E,  JFeijers.  Vol.  H.  Amste- 
lod.  ap.  Job.  Maller  1846.  600  8.  gr.  8.  n.  5  ,^  4  N/.  Hieher  gehör. 
Inh.:  HamakeTy  Commentariomm  in  Habacnci  valicinia  prolegomena 
8. 1—26.  T.  Roordae  Annotatio  ad  Psalmos  XVIT  priores  -95.  J.  Dem- 
hurg,  Beiträge  zar  altern  Grammatik  der  hebräiscnen  Sprache  -^IH* 

Analytical  Hebrew  and  Chaldee  Lexicon;  consisting  of  an  Aluhabeti- 
cal  Arrangement  of  every  V^ord  and  Inflection  contained  in  the  Old  Te- 
stament Scriptnres,  precisely  as  thev  occar  in  the  8acred  Text,  with  the 
Grammatical  Analysis  of  each  Word,  and  Lexicographical  Illustration  of 
the  Meanings,  a  complete  8eries  of  Hebrew  and  Chaldee  Paradigms  etc. 
London  1848.  874  8.  gr.  4.  ?  ;f  2  sh.  —  Jarrety  Thom.,  A  New  Lexi- 
con of  the  Hebrew  Language.  Part.  1.  Hebrew  and  English,  arranged 
according  to  the  permanent  letters  in  each  word;  Part.  2*  English  and 
Hebrew.  With  an  Introdnction,  contalning  an  Hebrew  Grammar,  a  sepa- 
rate Vocabulary  for  each  Cbapter  of  the  Book  of  Genesis,  and  an  Gram- 
matical  Analysis,  alphabetically  arranged,  of  Every  V^Tord  in  that  Book; 
and  an  Appendix,  containing  a  Chaldee  Grammar ;  a  Lexicon  of  the  Chal- 
dee Words  in  the  old  Testament,  and  a  Grammatical  Analysis  ander  each 
Word  of  all  the  forms  that  occor.     London  1848.  412  8.  gr.  8.  21  sh, 

Gesentus,  W.^  Hebräisches  Elementarbach.  1.  Tbl.:  Hebräische 
Grammatik.  Neu  bearbeitet  u.  hrsg  von  E,  Rodiger,  15.  Anfl.  Leip- 
«ig,  Renger  1848.  21  Bog.  gr.  8.  27  N^.  —  Goldatem,  U.,  8chulgram- 
matik  der  hebräischen  Sprache,  enth.  die  Wort-  u.  Formenlehre,  mit  Auf- 
gaben u.  Uebersetzungs-Stacken  zar  8elbstthätigkeit  der  Schaler  u.  mög- 
lichst an  Wurst's  8prachdenklehre  geknöpft.  Breslau,  Leockart  1847.  Iv 
n.  168  8.  n.  10  Nyf.  rec.  von  Mahlberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  431  ff. 
—  Dietrich,  Abhandlangen  zur  hebr.  Grammatik  (Lpz.  1846)  u.  K,  £. 
Prüfer  y  Kritik  der  hebr.  Gra'mmatoloeie ,  rec.  von  P.  Böttcher  in  Jen. 
Lit.  Ztg.  1848.  No.  242  f.  —  Dissertation  snr  le  schari  des  Egyptiens 
et  le  sonf  des  H^breux.  Anfs.  im  Journal  Asiatique  (Paris).  IV.84ric. 
Tome  XI.  p.  274-290. 

Levjf,  M.  A.y  Hebräisches  Lesebuch.  Auswahl  histor.,  poet.  n.  pro- 
phetischer 8tucke  mit  Anmerk.  u.  Wörterbuch  etc.  Breslau,  Leuckart  1847. 
8.  24  N>^.  rec.  v.  Muhlberg  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  435.  —  Leeser,  H , 
©Spn  f'nsb  nib'^bn  Hebräisches  Lehr-  n.  Uebungsbuch  f.  8chulen.  l.  Cur- 
aus.  Coesfeld,  Wiitneven  Vater  in  Comm.  XII  u.  128  8.  gr.  8.  n. 
12^^  Nj/if.  —  Schwarzj  C,  Hebräisches  Lesebuch.  (Leipz.  1847.)  rec.  von 
M.  Muhlberg  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  69  ff.  Q.  Heidelberg.  Jahrbb. 
Maihft.  1848.  8.  465  ff. 

Maurer,  F.  J.,  Commentarius  grammat.  histor.  crlt.  in  Vetns  Testa- 
mentum  in  usum  maximo  Gymnasiorum  et  Academ.  adornatus.  Vol.  IV. 
8ect.  II.  Commentar.  in  Ecclesiasten  et  Canticum  Canticorum  cont.  8cripsit 
Aug.  Heiligstedt.  Lips.,  Renger  1848.  11  Bog;  gr.  8.  1  fß.  L-IV.  2. 
10  «f.   Die  8ect.  I.  Commentar.  in  Jobum  cont.  ist  rec.  von  Muhlberg  in 
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dies.  Jfthrbb.  Bd.  53.  S.  435.  —  PMÜmni  XVIll.  in  discMiiiun  osom 
adornatoB.  ^ri'^  0*irtt\  Va  l«WS'3  Et.  a.  t.:  The  18.  psalm  and  the  22. 
chapter  of  the  2.  book  of  Samuel  in  Joxtaposition,  aa  an  elementary  rea- 
ding  book  for  stadents  of  the  Hebrew  langaage.  London  (GdtÖngen, 
Vandenhoeck  &  Rnprecht.)  1847.  8  8.  4.  n.  %  ,ß.  —  fFmer,  Oeo.  Bem^ 
Bxplicatnr  de  Nebocadnezarli  expngnatione  Tyri  ad  Ezechiel.  yatlc.  XXVI 
-  KXVIU.    UniT  -Progr.    Leipzig.  Staritz  1848.    16  S.  4. 

e.    Deutsche  Sprache  und    Literatur. 

Duffner^  üb.  den  deutschen  Sprachunterricht  an  GelehrtenachoIeD« 
Progr.  des  Lyc.  zu  Freiburg  in  Br.  1848.  53  S.  8.  —  Deinhardt^  ob. 
die  Stellung  u.  Bedeutung  des  deutschen  Unterrichts  auf  Gymnasien.  Anfki 
in  Ztschr.  t  d.  Gymnasialwesen  1848.  Julibft.  S.  513-521.  Vgl.  dasa 
QotUehUk^  Bemerkungen  zu  diesem  AufiMtze  Deinhardts,  ebendas.  Oet- 
u.  Noy.*Hft.  S.  742  ff.  —  Heinnusj  Th.^  Die  Germanologie  auf  dentscfaeR 
Lehrstühlen.  Deutschlands  Unterrichtsbehorden  zur  geneigten  Beachtoog 
empfohlen.  Berlin,  Mylius.  48  S.  gr.  8.  I^/q  Nyf.  anges.  im  Leips. 
Repertor.  1848.  Hft.  13.  ~  Greoertis,  J.  P.  B.,  Empfehlung  des  Stodium 
der  angelsachs.  Sprache  f.  Schule  u.  Haus,  (Programm.)  Oldenburg 
(Schmidt)  1848.  40  S.  gr.  4.  n.  12  N<^.  —  Breier,  Ueber  die  SteUong 
des  Altdeutschen  auf  höheren  Bürgerschulen.  Schulprogr.  Oldenburg  184$. 
17  S.    8.    angez.  in  dies.  Jahrbb.    Bd.  54.    S.  106  ff. 

Neues  Jahrbuch  der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache 
0.  Alterthumskunde.  Hrsg.  von  Frdr.  Bemr,  v,  d.  Bogen.  8.  Bd.  A. 
o.  d.  T.1  Germania.  8.  Bd.  Berlin,  Herm.  Schnitze  1848.  VI  n.  394  8. 
gr.  8.  2*fi.  (1—8.:  iS%*f,)—  Archiv  f.  das  Studium  der  neueren  Spra- 
chen u.  Literaturen.  Eine  Vierteljahrschrift.  Hrsg.  ▼  Lttdw.  Berrirn, 
Bemrieh  Viehoff.  3  Jahrg.  4.  Bd.  1.  Hft.  [Nr.  YH.]  214  8.  2.  HCt. 
[Nr.  Vm.]  S.  225-472.    £lberfeld,  Bädeker  1848.  gr.  8.    ä  n.  1  ^. 

Zeitschrift  fiir  deutsches  Altertbum,  hrsg.  y.  Moriz  Baupt,  lld«  VI« 
(in4Hftn.)  Leipz.,  Weidmann  1847  u.  48.  gr.  8.  n.  4  .f.  Inh.:  BLft.l: 
Jac.  Grimm,  Die  fünf  Sinne.  S.  1^*1 5.  fF.  fFackemagel^  Die  anthropo- 
gonie  der  Germanen  —20.  Fr.  Böhmer ,  Zwei  roordsiihnen  von  1285  n. 
1288  -26.  Ders.,  Vier  Briefe  aas  dem  14.  Jahrhundert  —30.  Th.  v.  Ka- 
rajarij  Der  ehrenbrief  Jacob  Puterichs  von  Reicherzhausen  —59.  Ders., 
Ritter  Radibult  -62.  K.  Müllenhoff  —69.  A.  v,  Lilieneron,  Ueber  Neid- 
harts  hofische  dorfpoesie  —117.  A,  Kuhn,  Zur  mythologie  —134.  ^. 
Wackemagel,  Das  glücksrad  u.  die  kugel  des  glucks  —149.  Ders.,  Helle- 
cräve  —151.  Ders.,  Der  weit  lohn  —156.  Ders.,  Die  deutsche  heldensage 
im  lande  der  Zähringer  u.  in  Basel  —161.  Ders.,  Niederländische  reim- 
spräche —174.  Ders. ,  Schretel  u.  wasserbär  —186.  J.  Grimm  u.  M,  Baupt, 
Der  tugendhafte  Schreiber  —188.  J.  Grimm,  Bisleht  —191.  W.  fFaeker- 
nagel.  Das  todtenreich  in  Britannien,  S.  191.  Th.  v,  Karajan,  Zu  Ka- 
rajans  Sprachdenkmalen,  S.  102.  Hft«  9:  Baupt,  Pantaleon  von  Konrad 
V.  WGrzburg,  S.  193—253.  Wackemagel,  die  Spottnamen  der  volker  —261. 
Ders.,  Mete  hier  wtn  Itt  lütertranc;  Das  Lebenslicht;  Der  wolf  in  der 
schule;  Erde  der  leib  Christi;  Gold  im  munde;  Windsbraut  u.  windgelle; 
Ein  weib  u.  drei  liebhaber;  Vorliebe  fressen;  Haus  kleid  leib;  Italiäni- 
scher  liebeszauber  u.  krankheitssegen ;  Rom  u.  der  pfennfg;  Liber  sen- 
tentiolaruro  —307.  Baupt,  aus  Dieterichs  drachenkämpfen  -^19.  K.  Wem- 
hold  zu  Völospd  —318.  Baupt,  Heinzelein  von  Constanz;  Wichtel— 320. 
W,  Grimm,  Wiesbader  Glossen  —340.  Weinhold,  Bin  glazisches  christi- 
kindelspiel  —349.  A.  o.  Liliencron,  Deutsches  calendarinm  aus  dem  14. 
Jahrb.  —^69-  Baupt,  von  dem  Anticriste;  Hausehre  —392^  fTeigand, 
Zweite  Handschrift  von  Grieshabers  altdeutschen  predigten  --397.  Baupt, 
mittelhochdeutsche  liederdichter  —399.    J.  Zaeher,  Bruchstücke  aus  Konr. 
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T.  Wnrzbnrgs  trojan.  Kriege  -400.  Hmuptj  AUtU,  6.  400.  Hft.  St 
/2«  V,  Räumer^  Ueber  den  geschichtlichen  zusanrotobftng  des  gotbischen 
cbii0tenthnms  mit  d;  althochdeatschen.  9,  401-412.  Frx.  Pf^er^  Das 
alte  stadtrecfat  von  Meran  -430.  K^  MüUendorf^  Die  meroTingigcCe  stamm- 
sage —435.  Ders.,  Die  aastrasiscbe  Dietricbsage  — 459.  9Femkoldl  Mordhr 
nordhr  niörnn  Norn  neorxa  -461.  Ders. ,  Frau  kein  wildes  tbier  -464. 
Ders. ,  Fran  Zucht  — 467,  Rührmund,  Chronologische  bestimnNing  da* 
Begebenheiten  iu  Wolframs  Parzival  -478.  H^eigtmd,  Marienbilder  — 484w 
Haupt,  Des  Tanhansers  bofzocht  —496.  Hft*  41  Haupt,  Von  der  alten 
matter;  Pyramas  a.  Thisbe.  8.  497—517.  Za  Neidhart.  Grieshabers 
bruchstncke  —519.  Haupt,  Golderaar  von  Albrecbt  von  Kemenatdn  —529. 
Ad,  Keller,  Strophen  Heiozeleins  —530.  fTeigand,  Weinhaaszeichen  — 532- 
G.  W.  Daseni,  Alten^lische  vollcssagen  —536.  Ders.,  Schalterblattschaa 
—538.  Böhmer^  PasqaiUus  auf  den  protestierenden  krieg  —538.  J.  Grimm, 
Einige  gothische  eigennamen;  Himmel  n.  gaame;  Gran  n.  kän;  Die  sprach- 
pedanten;  Gothen  and  Geten  —548.  Register  za  den  ersten  6  Bandeh 
dieser  Zeitschrift  — 580«  [Für  die  erst  mit  dem  6.  Bde.  eingetretenen  Ab- 
nehmer hat  die  Verlagshandl.  den  Preis  der  ersten  5  Bde.  von  15  aaf 
8  »ß  herabgesetzt}.  Das  1.  Hft.  des  6.  Bds.  ist  angez  von  K.  An«  in 
Jen.  Lit.  Ztg.  1^.  No.  145.  —  Dieselbe  Zeitschrift.  Bd.  TU.  (in 
4  Hftn.)  fibend.  1848.  Inh.:  Hfl.  Is  K.  IFeinhold,  Die  8agm  von 
Loki.  S.  1-93.  Fr.  Pfeiffer,  Statuten  von  Dinkelsbnhl  —102.  Ders.,  Daa 
märe  vom  bachen  —109.  Ders.,  Fraaentrost  von  Siegfried  dem  Dorfer  -128^ 
tr,  Wackemagel,  Tung  —134.  Ders.,  Wergeid  Christi  a«  psalmeniaaber 
—139.  Ders.,  Predigten,  noch  zwei  hss.  von  Grieshabers  predigtsamni- 
Inng  —160.  G.  Waitz,  Das  liebesconcil  -168.  Haupt,  Urkundliches  sn 
mhd.  dichtem  —169.  Ders.,  Lesarten  zum  Parzival  —174.  Den.,  Zu  des 
Tanhausers  Hofsacht  —177.  Dietrich^  Deutsches  aas  dem  lappischen  —192. 
VLfi*  1t i  Haupt,  Herzog  Ernst.  S.  193-304.  Dietrich,  Alter  der  Vo- 
luspd  -^18.  I^eiffer,  Aitdeatsche  Beispiele  —383.  MiiUef^haff^  Frame« 
—383.    Ders.,  Seamones  —384. 

Germaniens  Völkerstimmen,  Sammig.  der  deatschen  Mundarten  in  Dich- 
tungen, Sagen,  Märchen,  Volksliedern  etc.  Hrsg.  von  Joka,  Matth.  Fir^ 
menich.  2.  Bd.  4.  Lfg.  (od.  11.  Lfg.)  Berlin,  Schlesinger'sche  B.  1848. 
S.  257—336.  4.  ä  n.  ^^  ^.  (Die  5.  Lief,  ist  bereits  aacb  ausgegeben).  — 
(v.)  Sfailer,  Joh.  Mich,,  Die  Weisheit  auf  der  Gasse  oder  Sinn  n.  Geist 
deutscher  Sprucbwort%r;  Sprache  der  Weisen  mit  n.  ohne  Glosse;  Frag* 
mente  aoa  der  Lebensknnde.  2  Thie.  (in  1  Bd.)  [Die  Weisheit  auf  der 
Gasse,  od.  Sinn  a.  Geist  deutscher  Sprnchworter.  —  Sprache  der  Weise», 
deutsch  tt.'  latein.}  Ausg.  in  Taschenformat.  Sulabach,  v.  Seidel.  XVIII 
a.  600  S.    12.    %  ^. 

Insdiriften,  awei  deutsche,  älter  als  600  vor  Chr.,  aus  d.  Hetrnrischea 
ins  Neudeutsche  übers,  o.  erläut.  durch  K,  A,  Fr,  v.  Schmitz  -  Aurha^ 
den  Entdecker,  dass  die  hetrur.  Sprache  e.  nraitdetitsche  ist.  Heidelberg, 
Greos  1848.  18  S.  gr.  4.    n.  %  ^. 

Mußllenhoffy  K.,  Commentationis  de  antiqoissima  Gennaaomm  poeal 
chorica  partieula.  KUiaa  (Schwers)  1848.  32  S.  4.  n.  10  Nyf.  (Drspr. 
Univ.-Progr.). 

Ztemann,  Ad.y  Mittelhochdeutsches  Worterboch  tom  Handgebrauch 
(A-Z).  Quedlinburg,  Basse  1836-88.  Lex. -8.  ^^  ,p.  jetzt  2  .^.  — 
Grajf,  E,  G.,  Altboohdeutscher  Spracbechats-od.  Wörterbuch  der  altboch* 
deutschen  Sprache  (Beendigt  v.  H  F.  MoBamann).  6  ThIe.  Berlin ,  Ni- 
colai'scbe  Buchh.  1848.  gr.  4.  (n.  86  i/».)  jetzt  16  fß.  (Der  von  Mass- 
mann bearbeitete  vollständige  Index  ab.  d.  ganze  Werk  zu  9%  *p.  wird 
bis  zur  Ostemresse  1849  gratis  beigegeben).  —  Sehnige,  Ernst,  Gothischet 
Glossar.  Mit  e.  Vorrede  von  Joe.  Grimm,  Magdeburg,  Baenseh  1848. 
XXn  n.  456  S.  m.  lithochrom.  Titel,    gr.  4.    7  ff.  ree.  von  H.  F.  Mass- 
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nann  In  Manchn.  Gel.  Ans.  1848.    Nb.  200-208.  u.  von  W.  M.  In  Gott. 
GeL  Am.  1848.    Stck.  157. 

UlfiJas.  Urschrift,  Sprachlehre,  Wörterbuch.  Von  Jgn,  OaugengigL 
Bevorwort.  von  Mich.  Fertig.  Pawao,  Pnstet  1848.  206  n  L  8.  gr.  8. 
1%  tß.  hieraus  wurden  einieln  abgedruckt:  Aelieste  Denkmaler  der  deot- 
•chen  Sprache ,  erhalten  in  Ulfilaa  gothischer  Bibelfibersetznng  mit  einen 
gramoiatischen  Formenzeiger  von  Jgn,  GaugengigU  Ebend.   198  u.  XII 8. 

gr.  8.  1  f^.  und :  Gothiecher  Wortschatz  als  Grundlinien  zur  hochdentacheB 
echtschreibung  ?on  Jgn.  GaugengigU  L  S.  gr.  8.  10  N^.  —  «.  Paulm- 
htckner^  Sprachliche  Bemerkungen  zur  gothischen  Bibelübersetzung,  an» 

S (knüpft  an  einen  Abschnitt  aus  dem  B?angelium  Lukas.    Gymn.-Progr. 
euburg  1847,  angez.  in  dies.  Jahrbb.     Bd.  53.    S.  215. 

Der  Heiland  (Heliand).  Altsächs.  Evangelien-Harmonie ,  obera.  von 
K.  L.  Kannegiesser.  Berlin,  Schulze  1847.  gr.  8.  1  «^.^  rec.  von  W. 
Müller  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  279.  —  G&tenius,  Fr.  IT.,  de  liogna 
Cbauceri  disa.  grammatica.    Bonn,  Kroger  1847.    86  S.    Lex.-8. 

Das  Nibelungen  Lied ,  or  lay  of  the  last  Nibelungera.  Tranalatad 
into  English  verse  after  Carl  Lachmann's  coliated  and  corrected  text  bj 
Jonathan  Bireh,  Ausg.  No.  1.  Berlin,  A.  Dunker  1848.  172  S.  Lex.-8. 
n.  2%tß»,  Ausg.  Nr.  II.  in  gr-  8-  n.  2  »^.  —  Das  Nibelnngenlied  im 
Engliscnens  Das  Nibelungen-Lied;  or,  lay  of  the  last  Nibelungera;  trana- 
lated  into  English  verse,  alter  Carl  Lachmann's  coliated  and  correoted 
text;  by  Jonathan  Birch.  Berlin  n.  London  1848.  —  Das  Nibdangellied. 
Utibersetzt  v.  Karl  Simrock.  5.  Aufl.  Stuttgart,  Cotta  1848.  441  8.  o. 
1  Stahlst.  16.  In  engl.  Einb.  m.  Goldschn.  2  »j^.  —  Dasselbe.  6.  Anfl. 
A.  u.  d.  T.:  Das  Heldenbuch  von  Karl  Simrock.  2.  Bd.  Ebend.  184& 
882  S.    gr.  8.     1  ^. 

Gfrjmm,  Wüh.,,  Exhortatio  ad  plebem  christianam  gloisae  Caasellanae. 
Ueber  die  Bedeutung  der  deutschen  Fingernamen.  Gelesen  in  d.  K«  Akad. 
d.  Wissensch.  am  24.  April  1845  u.  12.  Novbr.  1846.  Berlin  (Gottingen, 
Dietrich)  1848.     87  S.  u.  5  Steintaf.     gr.  4.     baar  3%  ^. 

Denkmahle  des  Mittelalters.  St.  Gallons  altteutsche  Sprachschätze. 
Gesammelt  u.  hrsg.  v.  Hetnr.  Hattemer.  III.  Bd.  3.  Lief.  (8.  193—288.) 
4.  Lief.  (S.  289--372.)  5.  Lief.  (S.  273-468.)  St.  Gallen,  Scheitlin  & 
Zollikofer  1847  o.  48.     ä  n.  1  ^. 

Müglin,  Heinr.  v.,  Fabeln  u.  Minnelieder.  Hrsg.  v.  Wilh.  Müüer, 
Abgedr.  aus  d.  Göttinger  Studien.  1847.]  Gottingen,  Vandenhoeck  & 
Inprecht  1848.  29  S.  gr.  8.  %  ,f.  —  Walther  von  der  Yogeiweide, 
Gedichte  in  vier  Buchern  nach  d.  Lachmann'schen  Ausg.  d.  Urtextes  voll- 
ständig ubers.  u.  erläut.  durch  Frdr,  Koch.  Halle,  Schwetschke  &  Sohn 
1848.     VI  u.  219  S.    gr.  16.     1  ^.,  angez.  in  Blatt,  f.  liter.  Unterhalt. 

1848.  No.  211.    0.  im  Tub.  Lit.  Bl.  1848.    No.  64.   u.  Hall.  Lit.  Ztg. 

1849.  No.  20.  —  Das  Ritterbuch.  Von  Frdr.  Koch.  1.  Bd.:  Hartmann's 
v.  Aue  Iwein  u.  der  arme  Heinrich.  Ebend.  1848.  352  S.  gr.  16.  l*ß  3^N^., 
rec.  von  K.  W.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849.  No.  20.  —  Ernst,  L.,  Die  Minne- 
Banger  als  politische  u.  sociale  Partei  an  einer  Auswahl  ihrer  Lieder  dar- 
gestellt. Güstrow,  Opitz  &  Co.  1847.  103  S.  gr.  8.  n.  12  Nc/.,  anges. 
in  Bl.  f.  literar   Unterh.  1849.    No.  9. 

Märe  von  Sente  Annen,  Erzbiscove  ci  Keine  bi  Rtni.  Von  nenem 
hrsg.  von  H,  E,  Bezsenberger.  Quedlinburg,  Basse  1848.  X  u.  124  8. 
er.  8.  1  <^  5  Nyf.  Auch  u.  d.  Tit. :  Bibliothek  der  gesammten  National* 
Literatur  etc.  25.  Bd.  —  Daz  Mare  von  Vroun  Heichen  sunen.  Ana  der 
Bavennaschlaoht  hrsg.  von  Ludw.  Ettmüller.  Zürich,  Meyer  8i  Zeller 
1846.  n.  Guy  von  Waleis,  der  Ritter  mit  dem  Rade  von  Wirnt  von  Gra* 
venberg,  nb^rs.  v.  Wolf  Grafen  v.  Baudissin.  Leipz.,  Brockhaus  1848. 
Beide  angez.  in  Tub.  Morgenbl.  1848.  Literaturbl.  No.  48.  u.  das  letztere 
in  Blatt,  f.  liter.  Unterh.    1848.   No.  211.  —  Dichtungen'  des  deutschen 
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Mittetalten.  7.  Bd.  —  Mai  nnd  Beaflor.  Bine  Ereablung  ans  d.  13.  Jahrh. 
Erster  Druck.  Leipz.,  Goschen  1848.   ll^^  Bog.  gr.  8.  i  ^.  (1-7.  5^^  •/•.) 

—  Bibliothek  der  deutschen  National-Literatur.  XX VT.  Bd.  •—  Jacob  RufTs 
Adam  und  Heva.  Erläutert  n.  hrsg.  vcn  H,  M,  Kottinger.  Quedlinburg, 
Basse  1848.  14  Bogen,  gr.  8.  1%  ^.  —  (Schulz,  ^.),  San-Marte,  die 
polnische  Königssage.  Nach  den  Quellen  dargestellt  o.  krit.  erörtert. 
(Ans  d.  Neuen  Jahrbuche  für  deutsche  Sprache  n.  Alterthumsknnde  Bd. 
VIII.  besond.  abgedr.)    Berlin,  H.  Schnitze  1848.    5^  Bog.    gr.  8.    l^^• 

Der  keiser  und  der  knnige  buoch  od.  die  sogen.  Kaiserchronik,  Ge- 
dichte des  12.  Jahrh.  von  18,578  Reimzeilen.  Nach  12  vollst,  n.  17  nn- 
-vollständigen  Hdschr.,  so  wie  anderen  Hnlfsmitteln,  mit  genauen  Nachweis, 
über  diese  u.  Untersuchungen  ab.  Verfasser  u.  Alter  etc.  nebst  ausfuhr!. 
Wörterbuche  n.  Anhängen  zum  erstenmal  hrsg.  von  H,  Ferd,  Massmann, 
1.  ThI.  Quedlinburg,  Basse  1848.  gr.  8.  3  ^  10  N^.  Auch  u.  d.  Tit. : 
Bibliothek  der  gesammten  deutschen  National-Literatur.    4.  Bd.    1.  Abtb. 

—  Leben  des  heiligen  Anno,  Erzbischofs  Ton  Köln.  Deutsches  Gedicht 
des  12-  Jahrb.,  nach  der  opitzischen  Hdschr.  genau  hrsg.,  ubers.  n.  er- 
läutert von  K.  Roth.  1.  Hft.  Text,  Uebersetzung ,  Lesarten  u.  Sprach- 
bemerkungen enth.  Mönchen,  Kaiser  1847.  8^  Bog.  kl.  8.  n.  1  »^.  — 
Kunig  Tyrel  von  Schotten  und  sin  snn  Vridebrant:  didaktisches  gedieht 
des  12.  jarhunderts.  Herausgeg.  von  Fr,  JFilh,  Ehelmg.  Halle ,  Pfeffer 
(Schwetschke)  MDCCCXLIII  (1848).    ^  Bog.     gr.  8.    n.  ^^ff. 

Volksbucher.  No.  47  u.  48«:  Joachim  u.  Anna,  das  sind:  die  wahr- 
haften schönen  u.  frommen  Geschichten  t.  d.  Geburt  der  heil.  Jungfran 
Maria,  sowie  y.  d.  heil.  Greise  Joseph  dem  Zimmermann  v.  Nazareth,  n. 
endlich  v.  d.  Kindheit  unseres  Herrn  n.  Heilandes.  Aus  d.  Arab.  yer. 
deutscht  y.  O.  L.  B.  Wolff.  Leipz.,  O.  Wigand  1848.  90  S.  m.  eingedr. 
Holzschn.  gr.  12.  ä  n.  2>^  N^.  —  Die  deutschen  Volksbucher  getsammelt 
u.  in  ihrer  ursprunglichen  Echtheit  wieder  hergestellt  von  K,  iSimroeh, 
6  Bde.  Mit  Holzschnitten.  Frankf.  a.  M.,  Brönner  (1845—1847).  8.,  rec 
in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  161  f.  u.  yon  K.  J.  Clement  in  Jen.  Lit 
Ztg.  1848.    No.  144,  f. 

Die  ältesten  deutschen  Sprachdenkmale  n.  bis  jetzt  bekannte  älteste 
Handschrift  der  Sachsen  in  Siebenburgen.  Mitgetheilt  ans  d.  Original- 
Fragment  einer  auf  Pergament  geschrieh.  Hermannstädter  Kirchenmatrikel 
des  XIV.  n.  späterer  Jahrh.  yon  Jnt,  Kurz,  Mit  1  lith.  Taf.  (in  qn. 
gr.  4.)  [Ans  d.  Serapenm  abgedr.]  I^ipzig,  T.  O.  Weigel  1848.  46  S. 
br.  gr.  8.     n.  %  ,p. 

Daniel,  der  Soester,  od.:  das  Spottgedicht  Gerb.  Hayerlands.  Nach 
d.  Originalmanuscript  d.  Dichters  hrsg.  u.  m.  bistor.  erlänt.  Anmerkgn. 
yersehen  y.  L.  F.  v.  Schmitz,  Soest,  Nasse  in  Comm.  1848.  VI  n.  -205  S. 
12.    n.  1  ^.  • 

Lütcke,  Ueber  des  Leben  des  Georg  Rollenhagen.  2.  Tbl.  Programm 
des  Gymn.  zum  grauen  Kloster  in  Berlin  1847.  28  S.  4.  (über  dessen 
Froschmänsler). 

Bomhack,  Hans  Sachs  als  dramatischer  Dichter.  Gymn.-Progr.  Rott- 
weil 1847.  30  S.  4.  —  Hoffmann ,  J.  L. ,  Hans^  Sachs.  Sein  Leben  n. 
Wirken  aus  seinen  Dichtungen  nachgewiesen.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe 
(Jnl.  Merz)  1847 ,   angez.  in  No.  90  des  Lit.  Bl.  zum  Tub.  Morgenbl. 

Elwert,  /#.,  Ungedruckte  Reste  alten  Gesangs.  [2.  Aufl.]  Nen  hrsg. 
yon  dessen  Sohne  Ernst  Elwert.  Marburg,  Elwert  1848.  VIH.  n.  67  S. 
8'  %  tß»  —  Hölseher^  jB.,  Das  deutsche  Kirchenlied  yor  der  Reformation. 
Mit  alten  Melodien.  Munster,  Regensberg  1848.  VI  n.  218  S.  12.  n.  %^. 
angez.  im  Leipz.  Re^ertor.  1848.  Hft.  ^.  -^  Martin  Luthers  geistliche 
Lieder  mit  den  zn  seinen  Lebzeiten  gebräuchlichen  Singweisen,  hrsg.  '■  yon 
Phü.  Wackemagel.  Stuttgart,  Liesohing  1848.  4.,  angez.  in  Gott.  Gel. 
Anz.  1848.     Stck.  97. 

iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  ad.  Krit.  Bihl.  Bd.  LIV.  Oft.  4.  IQ 
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Martin  Luthers  Werke.  Vollständige  Auswahl  seiner  Haaptschriften« 
Mit  histor.  Einleiten.,  Anmerkgn.  u.  Registern  hrsg,  v.  (Hto  v.  Gerlodk. 
18.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Erklarungea  der  heiL  Schrift.  2.  Bd.  Berlin»  "Wie- 
gandt  1848.  176  S.  gr.  16.  k  n.  ^ff.  (Die  früheren  Bände  aind  in  den» 
selben  Verlag  übergegangen).  —  Dieselben.  Neue  (Titel-)  Ausg.  2-*4^L&. 
Bbend.  1848.  gr.  16.  k  n.  %  ^.  Inh«:  Eeforsatorische  Schriften  1-a.Bd. 
Mit  3  Bildnissen.  580  S.  —  Martin  Luthers  Schriften.  Für  d.  deutsche 
Christi.  Volk.  12-14.  Hft.  Eisleben,  Reichardt  1847.  458  S.  8.  ol  16  Njf. 
(12.  u.  13.  Hft.  k  n,  %*ß,  14.  Hft.  n.  6  N^.)  Inh.:  Kirchep-PostiUe. 
Krangelien-Theii.  Vom  Sonnt,  in  der  Mittfasten  bis  ziun  12.  Sonnt,  n. 
Trin.  —  Maru  Luthers  sämmtl.  Werke.  43.  Bd.  (oder)  3.  Abthl. :  Bze- 
getische  deutsche  Schriften*  11.  Bd.:  XL.  Auslegung  des  5.  6.  ik  7.  Kap. 
St.  Matthäi.  1532.  Nach  den  ältesten  Ausg.  krit.  u.  histor.  bearb.  tqo 
Jok,  Konr.  Irmischer.  Briangen ,  Heyder  1848.  368  S.  8.  k  %  ^.  -^ 
Martin  Luthers  Tischreden  oder  CoIIoquia,  so  er  in  vielen  Jahren  g^en 
gelahrten  Leuten,  auch  fremden  Gästen  u.  seinen  Ti^chgesellen  gefohrt, 
nach  den  Hauptstucken  unserer  christl.  Lehre  zusammengetragen.  Nach 
Anrifaber's  erster  Ausg. ,  mit  sorgfältiger  Vejqgleichung  sowohl  der  Slang- 
waid*schen  als  der  Seineccer'schen  R^aotion  hrsg.  u.  er.äut.  von  'M.  B» 
Fontemann  u.  H.  E,  Bindseil.  I.  Abthl.  VIII  n.  435  S.  IL  Abthl.  460  S. 
m.  Abthl.  450  S.  IV.  Abthl.  CXX  u.  750  S.  Leipsig  u.  Berlin,  Ge- 
bäuerische  Buchh.  1844^1848.  gr.  8.  n.  8  4,^  angez.  in  HalL  Lit.  Ztg. 
1849.  No.  23  f.  —  Der  Psalter,  nach  der  deutschen  Ueberaetaung  Martin 
Luthers.  Aufs  neue  revidirt  nach  den  Wittenberger  Hanptansgaben  ¥09 
1545  u.  1581.  Voran  steht  ein  Aufsatz:  Ueber  die  Herstitlang  dea  ur- 
sprünglichen Textes  der  Luther.  Bibelübersetzung  von  W.  Bttpf»  Nfine 
berg,  Raw'sche  Buchh.  1847.     lOV^  Bog.    16.     %  ^. 

Thomas  Murner^s  Gedicht  vom  grossen  Lutherischen  Navrefty  brag« 
von  Heinr.  Mutz,  Zürich,  Meyer  u.  Zeller  1848.  LVI.  u.  256  SL  ^ 
angez.  von  Naumann  im  Serapeum  1848.  No.  17.  u.  von  W.  tt.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1848.    Stck    173. 

Johann  Fischart*s  Bienenkorb.  Wortgetreu  nach  dem  kAnon  deutscher 
Schrift  neu  herausgeg.  u.  eriäut.  von  Jos,  Eiseier,  St  Gallen  1847,  rec 
in  BL  für  lit.  Unterhalt.  1848.    No.  224  f. 

Die  Dichter  des  deutschen  Volks.  Mit  kritisch  *  biograph.  Skisien 
hrsg.  von  Aug.  Brass.  16~I9.  Lief.  (Schlnss).  Berlin,  Hofmann  St  Co. 
1848.  (Mit  Stahlst,  u.  Radirungen),  k  n.  ^^  ,ß,  —  Allgemeine  deutsche 
Bibliothek.  Neueste  Encyclopädie  der  deutschen  Nationalliteratur.  4.  ThL 
2.  Hälfte  od.  15.  u.  16.  Bdchen.  Grimma,  Verlags- Compt.  1848.  SL  203 
—382.  16.  6  N;i^.  —  Saupe,  Ernst  Jul..  Handbuch  der  poet.  Literatur 
der  Deutschen  von  Haller  bis  auf  d.  neueste  Zeit.  Für  den  höh.  Scbtti< 
unterr.  u.  die  bäusl  Fortbildg.  d.  weiblichen  Geschlechts.  Leipz.,  O«  Wi. 
fand  1848.  VIII  u.  592  S.  8.  n.  1%  ^.  —  Die  deutschen  Diohtec  von 
Gottsched  bis  zu  Goethe's  Tode.  Von  O.  L.  B.  Wolf,  7.  u.  8.  Hft. 
(S.  481-640).  9.  u.  10.  Hft.  (S.  641-800).  11.  Hft.  (S.  801-880).  Wümar, 
Voigt  1848.  Lex.-8.  k  n.  %fß,  (Auch  Hft.  12  ist  bereits  erschienen).  — 
Bibliothek  der  neuesten  deutschen  Classiker.  3.  Ster.-Aufl.  25—30.  ThL 
(687  S.  m.  2  lith.  Portr.)  u.  31-39.  Tbl.  (1007  S.  m.  3  lith.  Portr.) 
Leipzig,  Schmaltz  1848.  32.  k  2%  N^.  —  fVilhelmi,  H.  F.,  Die  Lyrik 
der  Deotschen  in  ihren  vollendetsten  Schöpfungen  v.  Göthe  bis  auf  die 
Gegenwart.  In  5  Büchern  hrsg.  Frankfurt  a.  M. ,  Bronner  1848.  XIV 
u.  460S.  br.  gr.  8.  n.  2  ^  4  N^.  —  Deutschland's  Balladen-  a.  Romanian» 
Dichter.  Von-  G.  A.  Bürger  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Von  Jgn,  fltiftb 
^.  verb.  u.  stark  verm.  Aufl.  (In  2  Abthlgn.)  1.  Abth.,  von  G.  A.  Bürger 
bis  L.  Uhland.  Karlsruhe,  Creuzbaoer  1843.  B6^  S.  hoch  4.  Snbacr.-Pr. 
k  tt.  1^/2  fp.  —  Frommann  u.  Hämser^  Lesebuch  der  poet.  NationalrLite- 
ratur  der  Deutschen  von  der   ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit»    2  TUa 
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(1846),  ree.  von  Möller  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnaiialwes.    1848.    Octbrhft. 
S.  780  ff. 

Danxclf  Th,  W,,  Gottsched  o.  seine  Zeit«  Auszöge  aus  seinem  Brief- 
wechsel, sasrnmengesteHt  o.  erläot.  Nebst  e.  Anh.:  Dan.  Wüh.  Trillers 
Anmerkgn.  zo  Klopstocks  Gelehrtenrepoblik.  Leipzig,  Dyk  1848.  IV  u. 
402  S.  gr.  8.  3  ff*  Selbstanieige  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  33. 
rec.  von  Herrn.  Hettner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Sept.-  o.  OcL-Hft. 
8.  761.  0.  in  Munchn.  G^ei.  Ans.  1848.     No*  210  f. 

Passowy  Das  deatsche  Drama  im  17.  Jahrhundert.  Gymn.-Progr. 
Meiningen  1847.    23  8. 

Mätzner,  Die  Schriflstellerinnen  der  enrop.  Nationalliteratur.  2.  Hft. 
Progr.  der  hob.  städt.  Tochtersch.  zu  Berlin  1847.  26  S.  8.  angez.  in 
dies.  Jahrbbi  51,  8.  85. 

Heinrich  Kleist's  Leben  u.  Briefe.  Mit  e.  Anh.  hrsg.  v.  Ed.  v.  Bülow, 
Berlin,  Besser  1848.  8.  1  ^ß  15  N/.  angez.  in  Blatt,  f.  lit.  Unterh.  1848. 
No.  337, 

Ritter,  H. ,  Ueber  Lessings  philosophische  u.  religiöse  Grundsätze. 
Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht  1847.  gr.  8.  12*/^  Ny^.  (Abgedr.  aus 
den  Gott.  Studien  1847).  angez.  von  W.  Danzel  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848. 
No.  172-174. 

Gottfried  August  Bürger.  Ein  biograph.  Denkmal  v.  Üeinr.  Döring. 
Gottingen,  Dietrich  1847.  VIII  u,  4lO  8.  8.  n.  1  ,/".  .angez.  im  Leipz. 
Repertor.  1848.     Hft.  17. 

Viehoffy  Heinr.,  Goethe's  Leben.  2»  Tbl.  Stuttgart,  Becher's  Verl. 
1848.  VI  u.  556  8.  m.  G's.  Portr.  in  Stahlst,  gr.  16.  ä  1  ^.  —  H.  Fie- 
köff^s  Commentar  zu  Göthe^s  Gedichten.  2  Thle.'  Dtbseldorf  1846  u,  47. 
rec.  von  Herrn.  Hettner  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Juli-  n.  Augustheft. 
8.  508  ff.  —  Koherstein,  A,.,  Zu  u.  üb.  Gothe^s  Gedicht,  Hans  Sachsens 

Soetische  Sendung.  Naumburg,  Cursch  1847.  26  8.  gr.  8.  n.  %  »ß,  — 
dieser,  Entwickelung  des  sittlichen  ConÜicts  in  den  zwei  letzten  Acten 
der  Goethe'ächen  Iphigenie,  Gymn..Progr.  Sondershausen  1848.  27  8« 
4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  222.  —  Soltau ,  Frdr.,  über  den 
ersten  Theil  v.  Göthe's  Faust.  Ein  Vortrag  gehalt.  im  wissenschaftlich- 
geselligen  Verein  zu  Wismar.  [Noch  ein  Glaubensbekenntniss  u.  mehr  als 
ein  politischesj  Schwerin,  Kürschner  1848.  53  8.  gr.  8.  %  ,fi,  — 
Literatur  zur  Faust-  u.  Wagner-Sage  t  1)  van  der  Hagen^  nb.  die  ältesten 
Darstellungen  der  Faustsage.  Berl.  1844.  gr.  8.  2)  Em.  Sommer,  Sage 
von  Faust,  Abhandl.  in  Ersch  u.  Gruber  Encyclop.  d.  Wissensch^  Sect.  1. 
Tbl.  32.  8.  93-118.  3)  J.  Srheible,  Das  Kloster.  Weltlich  u.  Geistlich. 
Meist  aus  d.  älteren  deutschen  Volks-,  Wunder-,  Curiositäten-  n.  vorzugs- 
weise komischen  Literatur.  Zur  Culturgesch.  in  Wort  n.  Bild.  2.  Bd. 
5—8.  Zelle.  Auch  o.  d.  Tit:  Doctor  Johann  Faust  u.  s.  w.  Mit  105 
Abbild.  Stuttg.  (Leipz.,  Thomas)  1846.  8.  3  ^  15  \^^.  Dea  Klosters 
3.  Bd.,  auch  n.  d.  Tit.:  Christoph  Wagner,  Fanst^s  Famulus  u.  s.  w.  mit 
94  Abbild.  Leipz.  1846.  4)  Die  Sage  von  Poctor  Job.  Faust,  untersucht 
von  H,  Dünizer,  auch  u.  d.  Tit.i  Der  Schatzgräber  in  den  literar.  n, 
bildlichen  Seltenheiten,  Sonderbarkeiten  u.  s.  w.  uauptfächl  des  deutschen 
Mittelalters,  hrsg.  v.  J.  Scheible.  1.  Tbl.  Stottg.  1846.  260  8.  8.  5)  Ed, 
Meyer,  Studien  zu  Göthe's  Faust.  Altena,  Hammerich  1847.  VIII  u. 
124  S.  gr.  8.  6)  Die  deotschen  Volksbächer  von  Job.  Faust,  dem  Schwarz- 
künstler, u.  Christoph  Wagner,  dem  Famulus,  nach  l^rsprung,  Verbreitung, 
Inhalt,  Bedeutung  a.  Bearbeitung  v.  ff.  M.  Freib.  v.  Reichlin- Meldegg. 
1-3.  Bdchen.  XIX  u.  196, 308  u.  306  8.  8.  Auch  u.  d.  Tit.:  Der  Schatz- 
gräber in  den  literar.  Seltenheiten  elo.  hrsg.  von  J.  Scheible,  Bd.  6—8. 
Stuttgart  1848.  2  fl.  24  kr.  —  sämmtlich  ausfuhrl.  bespr.  von  Reichlin- 
Meldegg  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.    Sept.-  o.  Oct-Hfi.    8.  693-708. 
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Bäser,  Wie  ChamiMo  ein  Deutscher  wurde.  Progr.  der  Realschule 
Bu  Halle  1847. 

Mützell,  üb.  die  Behandlung  der  deutschen  Literaturgeschichte,  na- 
meo  lieh  der  älteren,  auf  Gymnasien  u.  Anhang  von  Köpke  üb.  d.  3.  Buch 
des  alten  Passionals.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen  1847. 
Hft.  1.  8.21—73.  —  Ueber  den  Vortrag  der  deutschen  Literaturgeschichte 
auf  höheren  Schulanstalten.  Abhandl.  in  der  Literar.  Ztg.  1848.  No.  10. 
8.  145—152.  Vergl.  dazu  J.  Mütsell  in  Ztschr.  f.  d,  Gymnasialweseo 
1848.    Julihft.  S.  557  ff. 

Berlepschf  H.  A,  v,,  Concordanz  der  poetischen  Nationalliteratur  der 
Deutschen.  In  2  Bdn.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf  1847  u.  48.  ].  Bd. 
Hft.  2.  3.  4.  S.  65-256.  5.  u.  6.  Hft.  S.  257-384.  7.  n.  8.  Hft.  (Schlnas) 
8.  385—512.  4.  k  \  ,/9.  —  Biese,  Frz  ^  Handbuch  d.  Geschichte  d.  deut- 
schen Nationalliteratur  f.  Gymnasien  u.  höhere  Bildnngsanstalten.  2«  Tbl. 
BerUn,  G.  Reimer  1848.  VIII  u.  839  S.  gr.8.  2  ^.  (1.  2.:  2%,/9.)  —  fitf- 
vMUr^  Ludw.,  Handbuch  der  deutschen  Literaturgeschichte  von  den  81* 
testen  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  mit  Einschluss  der  angelsädis.,  alt- 
akandinav.  n.  mittelniederländ.  Schriftwerke.  Leipz.,  Verlagsbureaa  1847« 
487  8.  gr.  8.  n.  1%  ^ß.  —  Gervinw,  6.  G.,  Geschichte  der  poet.  Na- 
tlonal-Literatur  der  Dentschen.  3.  Tbl.  Vom  Ende 'der  Reformation  bis 
BU  Gottscheds  Zeiten.  3.  rerb.  Aufl.  Leipz.,  Engelmann  1847.  IV  n. 
533  8.  gr.  8.  2^  fß.  —  Hornberger ,  J. ,  Grundriss  der  Greschichte  der 
dentschen  Prosa  u.  Poesie  zum  Gebr.  in  höh.  Unterrichtsanatalten.  Mfio- 
chen,  Finsterlin  1847.  X  u.  148  8.  gr.  8.  ^  ^.  —  Huher,  J.  G.  Bmäf.y 
Die  Geschichte  der  deutschen  Literatur  nach  F.  A.  Pischon^a  Leitfaden 
mnemon.  bearb.  nach  Revontlow^s  Grundsätzen.  Augsburg,  Kollmann  1848« 
55  8.  8.  %  tß,  —  Kehrein,  Jos.,  Kurze  Lebensbeschreibungen  der  Dich- 
ter u.  Prosaiker,  ans  deren  Werken  Proben  in  den  besseren  deotscbeii 
Lesebüchern  sich  befinden.  Weilburg,  Lanz  1848.  IV  u.  142  8.  gr.8.  ^f/9. 
—  PrutZy  R,  £.,  Vorlesungen  über  die  dentsche  Literatur  der  Gegen- 
wart. Leipzig,  G.  Mayer  1847.  LXXXVIII  u.  350  8.  gr.  8.  2  ^.  an- 
gez.  von  Danzel  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  33.  —  Ft<mar,  A.  F. 
C.,  Geschichte  der  deutschen  National-Literatur.  2  Bde.  3.  verm.  AuflL 
Marburg,  Elwert  1848.  1.  Bd.  XII  u.  508  8.  8.  2^^  *ß.  —  mimSy  Kurze 
Uebersicht  der  deutschen  Nationalliterator  (L  Tbl.,  geht  bis  zum  16.  Jahrb.) 
Gymn.-Progr.  Dortmund  1847.  24  S.  4.  —  Eitner,  IT.,  Synchronisti- 
sche Tabellen  zur  vergleichenden  Uebersicht  der  Geschichte  der  dent- 
schen Nationalliteratur.  Zum  Gebrauche  beim  Unterricht  in  hob.  Lehran- 
stalten u.  s.  w.  Aelteste  Literatur  bis  zum  Jahre  1800.  Breslau,  Kern 
1848.  IV  u.  154  S.  qu.  4.  1^18  Ny(, ,  angez.  im  Leipz.  Roiertor. 
1848.  Hft.  33.  —  Hulfsmittel  bei  dem  Unterricht  in  der  deutschen  Litera- 
turgeschichte, u.  zwar:  Koberstein,  Grundriss  der  Geschichte  der  deut- 
schen Nat.- Literatur  (1847),  Ettmüller ,  Handb.  der  deutschen  Liter.- 
Geschichte  (1847) ,  Geizer,  die  neuere  deutsche  Nat.- Literatur  nach  ihren 
eth.  n.  reiig.  Gesichtspunkten  (1847),  Hornberger,  Grundriss  der  Gesch. 
der  deutschen  Prosa  u.  Poesie  (München  1847),  Huppe,  Geschichte  der 
deutschen  Nat.- Literatur  mit  Proben  (1846),  Biese,  Handb.  der  Gesch. 
der  deutschen  Nat.-Lit.,  sämmtl.  rec.  von  J.  Mötzell  in  Zeitschr.  f.  d. 
Gymnasial wesen  l848.  Julihft.  8.  545—562.  —  Koberstein,  A.^  Grundriss 
der  Geschichte  der  deutschen  National-Literatur.  2.  Abthl.  1.  Hälfte. 
4.  Aufl.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1847.  Hft.  50. 

IVackernagel,  W,,  Deutsches  Lesebuch.  Neue  durch  ein  Handbuch 
der  Literaturgeschichte  verm.  Ausg.  in  27  Hften.  (Der  2.  Aufl.)  Hft.  9 
-12.  (enth.  Tbl.  HI.  1.  Bd.  Bog.  6-25  u.  Tbl.  III.  2.  Bd.  Bog.  »-24), 
ferner  13.  14.  u.  25.  Hft.  (enth.:  Tbl.  I.  Bog.  24-35,  Wörterbuch  Bog.  1 
-8  u.  Handb.  der  Literaturgeschichte  Bog.  1—7.)  u.  15.— 17.  Hft.  (enth. 
Tbl.  II.  Bog.  25-40.  u.  Tbl.  HL  1.  Bd.  Bog.  26-35.)    Basel,  Schweig- 
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bäuser  1848.  gr.  8.  &  %  *p.  —  Pischm^  F.A.,  Denkmäler  der  deutschen 
Sprache  von  den  frühesten  Zeiten  bis  jetzt.  Eine  vollständige  Beispiel- 
Sammlung  zu  seinem  Leitfaden  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur. 
5.  Thl.  Auch  unt.  d.  Tit. :  Denkmäler  der  deutschen  Sprache  von  Hallw 
bis  jetzt.  2.  Thl.,  welcher  die  Dichter  von  Herder  u.  Göthe  bis  zum  Be-* 
freiungskriege  od.  von  1770—1813  enth.  Berlin,  Duncker  n.  Humblot  1847. 
XVili  u.  742  S.  gr.  8.  3  4. 

Encyclopädie  der  deutschen  Nationalliteratur.  Bearb.  von  O.  L.  B, 
Wolff.  Leipzig,  O.  Wigand  1847.  8.  od.  Suppl.-Bd.  7.  u.  8.  Lief. 
(Schluss.)  S.  385-468.  gr.  4.  i  %  »Z^.  —  Maffer^  Deutsches  Elementar- 
wcrk.  Lese-  u.  Lehrbuch  für  Gymnasien  u.  höh.  Burger-  (Real-)  Schu- 
len, Cadettenhäuser.  1.  Thl.  3.  Bd.  Auch  vu  d.  Tit.:  Deutsches  Lese- 
buch f.  untere  n.  mittl.  Classen.  3.  Bd.  2.  unveränd.  Aufl.  Stuttgart, 
Gast.  XXIV  u.  756  S.  gr.  8.  n.  1%  ^.  —  Jngendbibliothek  deutscher 
Classiker.  Hrsg.  von  F.  Orelli.  54-61.  Lief,  (k  7  Bog.)  Coesfeld,  Riese 

1847,  48.  gr.  16.  Inh.:  Prosaische  Abth.  IX.  Bd.  4  Hfte.  X.  Bd.  1. 
Q.  2.  Hft.  Poetische  Abthi.  VI.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  -  Dasselbe  62.-65.  Lfg. 
(ä  112  S.)  Ebend.  1848.  Inh.:  Poetische  Abthl.  VL  Bd.  3.  u.  4.  Hft. 
Prosaische  Abthl.  X.  Bd.  3.  u.  4.  Hft.  (Lief,  ä  %  ^.)  —  Wander,  K. 
F.  W,j  Jugendbibliothek  für  deutsche  Prosa  u.  Poesie.  Prosaische  Reihe. 
3.  Curs.   1.  n.  2.  Abth.     Für  d.  Jugendalter  v.  14-17  Jahren.    Auch  u. 

d.  Tit.:  Die  Jugendwelt  in  Prosa.  3.  Curs.  1.  u.  2.  Abthl.  1.  Gabe. 
Grimma,  Verlags- Com pt.  Xlf,  340  u.  VIII,  243  S.  8.  %  ^.  -  Walhalla. 
Sammig.  vorzugl.  Declamationsstucke  f.  meine  Schüler,  höh.  Lehranst.  q. 
Freunde  d.  Declamation.  Mit  Anmerkgn.  zum  Redevortrag  u.  e.  kurzen 
Anleitg.  zur  Verslehre  hrsg.  v.  Jul  Schramm,    Hamburg,  Schubert  &  Co. 

1848.  XII  u.  260  S.  gr.  16.  n.  %  ^.  Auch  unt.  d.  Tit.:  Klassische 
Bibliothek  des  In-  u.  Auslandes.  4.  Bd.  —  Schwab^  GusL,  Fünf  Bücher 
deutscher  Lieder  u.  Gedichte.  Von  A.  v.  Haller  bis  anf  die  neueste  Zeit. 
Eine  Mustersammlg.  mit  Rücksicht  auf  den  Gebr.  in  Schulen.  3.  neu 
verm.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann  1848.  XVI  u.  798  S.  8.  i^/^^ß-  —  fFolff, 
O.  L.  B. ,  Poetischer  Hausschatz  des  deutschen  Volkes.  Vollständigste 
Sammig.  deutscher  Gedichte,  nach  d.  Gattungen  geordnet,  begleit,  v.  e. 
Einleitg.,  die  Gesetze  der  Dichtkunst  u.  s.  w.  enth.  12.  gänzl.  umgearb. 
u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  O.  Wigand  1849.  1208  S.  Lex.  8.  n.  2  */».  — 
Ehrentempel  deutscher  Dichter  von  Luther  bis  zur  Gegenwart.  Kern 
Deutscher  Poesie.  Ein  Buch  f.  Schule  u.  Haus.  Hrsg.  v.  Jul,  Henning, 
Hamburgs  Schubert  &  Co.  1848.  VI  u.  516  S.  8.  n.  %  ^.  —  Schillw, 
Fr,  V.,  Gedichte.  Schul-Ausg.  Leipz.,  Vogel.  Stuttg.,  Cotta  1848.  VIII 
u.  464  S.  8.  n..24  N>^.  —  Goethe's  Prosa.  Auswahl  f.  Schule  u.  Haus. 
Hrsg.  V.  Joh,  Wüh.Schaefcr.  2  Bde.  Stuttgart,  Cotta  1848.  XVII  u.  8498. 
8.     1^24N;s/^. 

Kapff,  W.t  Deutsche  Dichterhalle  für  die  Jugend.    Ein  Lesebnch  in 

e.  Auswahl. erzählender  Dichtungen  aus  deutschen  Classikern  für  Schule 
u.  Haus.  1.  Abthlg.  Enth.:  e.  Auswahl  von  Romanzen  u.  s.  w.,  Idyllen, 
Legenden,  Fabeln  u.  Parabeln  aus  deutsch.  Class.  Zugleich  als  Decla- 
mationsstoff  f.  d.  mittl.  Classen  an  höheren  Lehranstalten.  Reutlingen, 
Fleischhauer  u.  Spohn  1847.  X  u.  216  S«  gr.  8.  l^^'*ß.  —  Der  Sänger 
unserer  Tage.  Blätter  aus  dem  deutschen  Dichterwald  der  Gegenwart. 
Für  Freunde  vaterländ.  Poesie  u.  zu  Declamationsübgn.  f.  die  gereiftere 
Jujsend  gesammelt  v.  Heinr,  Ed,  Apel.  2.  Bd.  Altenbnrg,  Pierer  1848. 
VIII  u.  496  S.  gr.  8.  l  ^.  (1.  2.:  1%  4.)  —  Ramshom,  C,  Deutscher 
Dichtersaal.  Ein  Declamationsbuch,  f.  deutsche  Volksschulen  zusammen- 
gestellt. Leipzig,  Hirschfeld  1848.  XII  u.  292  8.  gr.  8.  15  N^i^.  — 
Prommely  G.,  vaterländische  Gedichte.  Gesammelt  f.  d.  Unterricht  uod 
die  Uebung  in  der  Declamation.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hamburg,  A. 
Campe.     (Leipzig,   Brockhaus.)    1848.    XVIII  n.  256  S.   8.    24  N^.  — 
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Sanmlnng  deuto€k«r  Gedichte  zum  Aaswendiglernen  a.  Declamiren.  2.  TM* 
1  Abth.,  f.  d.  unteren  Classen  der  Bildangsanatalten.  3.  Aafl.  Parohim, 
riinstorff  1848.  VIII  u.  96  S.  8.  83^  N^.  Dasselbe.  2.  Tbl.  2.  Abth., 
f.  die  enteren  Classen  der  Bildongsanstalten.  2.  Aufl.   Ebd.  1848.    100  8« 


8.  S%  Nv^.  —  Wendt ,  Em, ,  DeclamationssaaJ  f.  d.  mittlere  Jugendalter. 
Leipzig,  Dörffling  &  Kranke  1848.  XII I  u.  224  8.  m.  1  Stahlst,  er.  16. 
ly^  ,^.  —  Stischke,  A.^  Poesie  u.  Prosa  zum  Auswendiglernen  f.  mtttl.  o. 
höh.  Christi.  Bildungsantitalten.    Gesammelt  n.  s.  w.     1.,    2.   u.  3.  Hft.: 


Poesie.     Basel,  Schneider  1847.     79,  70  u.  84  S.  gr.  8.  ä  %  ^p. 

Feising,  Aug.,  Walhalla.  Ein  deutsches  Heldenbuch,  histor.-romaiit» 
bearbeitet.  3.  Bd.  3.,  4.  u.  5.  Lfg.  Berlin,  Sacco  1848.  8.  129-320 
8.  k  Lfg.  %  fp*  —  OaUrwald,  K,  /F.,  Erzählungen  aus  der  alten  deot- 
sehen  Wek  f.  d  Jugend.  1.  Tbl.:  Gudrun.  Halle,  Buchh  des  WaESseb» 
hauses  1848.  VIII  u.  192  S.  8.  %  ,/>.  —  Schubert,  Ghilf.  Heinr.  •., 
Biographieen  u.  Erzählungen.  3.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Beispiele  ▼.  merfc» 
wurd.  Errettungen  aus  äusseren  Gefahren.  Erlangen,  Heyder  1848.  XU 
0.  3 16  S  gr.  8.  ä  1  fß.  <-  Bach,  Nie,,  Deutsches  Lesebuch  für  Gymna- 
sien o.  Realschulen.  Untere  Lehrstufe.  1.  Abth.  3.,  von  Neuem  dnroh- 
£es.  u.  verro.  Aufl.,  besorgt  von  /#.  VUmar.  Leipzig,  Brandstetter  1848. 
XIV  u.  233  18.  gr.  8.  ^/g  ^,  Dasselbe.  4.«  neu  bearb.  Aufl.  besorgt  von 
A.  Kobergtein.  Ebend.  1848.  VIII  U;  320  S.  gr.  8.  l^  ,ß.  —  Offrogffe, 
C,  Deutsches  Lesebuch.  2.  Curs.  6.  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn  1847. 
X  u.  478  S.  gr.  8.  %  *ß.  Dasselbe.  3.  Cursus.  4.  rerb.  u.  sehr  Tem» 
Aufl.  Ebend.  1849.  XI  u.  658  S.  gr.  8.  1  ^.  —  Lesebuch  für  die 
roittl.  Klassen  deutscher  Volksschulen.  Bearb.  v.  e.  Vereine  v.  Lehrern 
u.  hrsg.  V.  E.  Sehaumann.  Oflenbach,  Heinemann  1848.  VIII  n.  256  8. 
gr.  12.  n.  8  Ncnf.  —  Auras,  R.,  u.  G,  Gnerlich ,  Deutsches  Lesebuch  f. 
d.  unt.  Classen  hob.  Lehranstalten.  Mit  einem  Vorw.  ^on  C  itf.  KUike. 
Breslau,  Hirt  1847.  XIV  u.  304  S.  gr.  8.  n.  ^^  ,^.  —  Kahaik,  J.,  Deut- 
schem Lesebuch  f.  d.  unt.  Classen  der  Gymnasien  u.  f.  hob.  Stadtschulen. 
3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Gleiwitz,  Landsberger  1847.  XVI  u.  227  8.  8. 
n«  ^k  '/'•  —  Brandauer,  J,  F.,  Deutsches  Sprach-  u.  Lesebuch  f.  d.  Ele- 
mentarclassen  der  Gymnasien  u.  Realschulen.  2.  rerb.  u.  yerm.  Aufl. 
Stuttgart,  Bek  u.  Franke!  1847.  XXVI  u.  348  S.  gr.  8.  %  ^p.  —  Le- 
sebuch in  Lebensbildern  für  Schulen.  2.  verm.  u.  "verb.  Aufl.  Darmstadt, 
Kern  1848.  VIII  u.  626  S.  gr.  8.  n.  16  N;^.  —  Hardmeier,  K.  fF.^ 
Deutsches  Lesebuch  zum  Gebrauch  in  Schulen  in  3  Abthign.  3.  Abthlg. 
Zürich,  Schuhhess  1848.  VIII  u.  327  S.  gr.  8.  k  n.  16  ^^.  —  Elster, 
J.  Ch,,  Deutsches  Lesebuch  für  mitti.  Gymnasial-  u.  höh.  Bürgerschal- 
Classen  zum  öffentl.  u.  Privatgebr.  5.  gänzl.  umgearb.  Aufl.  Helmstedt. 
Fleckeisen  1848.  XX  u.  668  S.  8.  n.  1%  ^.  —  mnter,  Gg,  A.,  All- 
gem.  Lesebuch  f.  deutsche  Stadt-  u.  Landschulen.  2.  Tbl.:  f.  die  Ober- 
classen.  Bearbeitet  u.  zusammengestellt  aus  den  Werken  der  altern  und 
neuern  Klassiker  u.  ausgezeichnetsten,  mustergültigsten  Volksschriftsteller 
deutscher  Nation.  Leipzig,  Wöiler  1849.  XII  u.  417  S.  8.  n.  12  N>i|f. 
—  Straub,  J  fV.,  Deutsches  Lese-  u.  Sprachbuch  f.  höh.  Unterrichtsan- 
stalten,  [Bczirksschulen,  Bürgerschulen  u.  s.  w.]  2.  Bd.  1.  Abth.  A.  n. 
d.  T.:  Deutsches  Lesebuch  für  die  obern  Classen  hob.  Unterrichtsanstal- 
ten u.  ».  w.  Aarau,.  Christen  1848.  XVI  u.  400  S.  gr.  8.  n.  1  ,f.  Die 
2.  Abth.  des  1.  Bds.  ist  noch  nicht  erschienen.  —  Curtmann,  W,  J.  Ö., 
Das  Vaterland,  e.  Lesebuch  f.  die  oberen  Classen  d.  Volksschule.  2.  verb. 
Aufl.  Darmstadt,  DIehl  1848.  VIII  u.  405  S.  gr.  8.  n.  %  ,^  —  Deut- 
sche Lesebneher  f.  Gymnasien,  darunter  die  von  Mager,  IFaekemagel 
u.  Otto,  sowie  Koster,  Poet.  Literatur  der  Deutschen,  rec.  von  E.  Rich- 
ter in  dies.  Jahrb.  Bd.  53,  8.  73-89. 

Deutsche  Dicbterhalle.  Zeitschrift  für  Poesie  u.  Poetik.  Hrsg.  ron 
Max  Moltke.     1.  Jahrgang  1848.     Octbr.  -  Decbr..    15  Lfgn.    (a  1%  B.) 
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L«ipug,  MoltkeV  Selbstverlag.  (Sclireek.)  gr.  4*  n.  i%  ^.;  einzelne 
LfgD.  3  Ny(.  —  JGrtiltfl,  ^.,  Die  Dichtkunst  a.  ihre  Gattnngeo.  Ihrem 
Wesen  nach  dargestellt  u.  durch  eine  nach  den  Dichtoiigfiarten  geordnete 
Mustersammlung  erläut.  Mit  Rücksicht  auf  d.  Gebrauch  in  Schalen.  2. 
Terb.  u.  Yerm.  Ausg.  Breslau,  Gras«,.  Barth,  u.  Co.  1848.  VIII  n.  310  S. 
gr.  8.  i  »^  10  Ny^.  —  DeuttRg-er,  üf.,  Beispiel-Sammlung  ans  allen  we< 
sentlichen  EntwickeluagasUifoa  der  Dichtkunst  alt  2.  Abthtg.  der  Lehre 
von  d.  höchaen  Einheitspunkte  der  Künste  in  der  Poesie.  Regenabnrg, 
Manz  1847.  470  S.  gr.  8.  1  ^  7%  N^.  —  Scbwartz,  ÜT.,  Auswahl 
mittelhochdeutscher  Dichtungen.  Zunächst  für  hob.  Lehranstalten.  Fulda, 
Muller  1847.  XVI  u.  400  a  gr.  8.  n.  28  N<j^.  Wörterbuch  hierzu. 
48  S.  gr.  8.  n.  6  N>^.  —  Gäbely  Leitfaden  der  Poetik  für  obere  Classen 
höh.  Bürgerschulen.  Pregr.  der  Realschule  zu  Meseritz  1847.  80  S.  8. 
angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  4ö4.  —  Pablaaekf  M.,  Deutsche  Poetik 
od.  Lehre  vom  Silbenmaasse,  vom  Versbau  u.  v.  den  Dichtungsarten.  Wien, 
Beck  in  Comm.  1848.  VI  u.  132  S.  gr.S.  n.  24  N/.  ~-  Rückert,  Fr.  XT., 
Antike  u.  deutsche  Metrik.  Zum  Schulgebrauch  bearb.  Berlin,  Nauck 
1848.    VI  u.  142  S.  gr.  8.    16  N/. 

Femaleketif  TAd.,  Die  deutsche  Verskunst  od.  die  Wohllautsverhalt- 
nisse  u.  Formen  der  deutschen  Dichter^prache  eriaut.  u.  auf  musikalische 
Grundlagen  zurückgeführt.  St  Gallen,  Huber  u.  Co.  1847.  X  u.  106  S. 
gr.  8.  19  ^</(.  rec.  von  H.  Schweizer  in  Mager's  Padag.  Revue  1848. 
Sept'Hft.  S.  206  ff.  —  Rückert,  Fr.  W.y  Deutoche  Metrik.  Für  Real- 
u.  höh.  Burgerschulen  bearb.  Berlin^  Nauck  1848.  VI  n.  64  S.  gr.  12. 
%  ^.  —  Anfangsgrunde  der  deutschen  Verslehre.  1.  Heft.  Elberfeld 
(Aachen,  Wengler  )  1847-  20  S.  gr.  8.  n.  4  N>/.  —  «.  Trautvetter^ 
über  W.  Toporow's  deutsche  Verslehre.  Anfo.  in  den  Sendungen  der 
knrländ.  Gesellsch.  für  Lit.  und  Kunst.  Bd.  3.  (MiUn  1847.)  —  Muster- 
verse für  den  ersten  Unterricht  in  der  deutschen  Verskunst.^  Landshnt, 
Thomann  1848.    1&5  S.  gr.  12.    9  N^if. 

Kappj  Alex,,  Der  deutsche  Unterricht  in  den  oberen  Classen  der  Gym* 
nasien.  1.  Tbl.  A.  u.  d  T.:  Anleituug  zur  deutschen  Redekunst  in  den 
oberen  Classen  der  Gymnasien.  Berlin,  Retmarus  184&.  XVI  n.  152  S^ 
gr.  8.  •  n.  ^k  »ß-  —  Curtmanu,  üb.  die  Kunst  des  Vortrags.  Abhandl.  in 
Ztschr.   f.    d.    Gelehrte-  u.  Realschulwesen    1848.    Hft.  1.   a  1—14. 

Mythologiae  sep>entrionalisroonnmenta  latina  edid.  varietate  lectionb 
et.  adnotalaone  instraxit  Jo,  de  Wal,  Vol.  prius:  Monutteata  centinens 
epigraphioa.  Tri^ecti  ad  Rh.,  Kemink  el  fil.  1847.  XI  n.  288  S.  gr.  8. 
n.  \  4  23  Nj{^.  —  Panaer,  Frdr,^  Beitrag  z.wr  deutschen.  Mythologie. 
München,  Kaiser  1848.  V  it.  407  S.  gr.  8.  n.  4  Stantaf.  n.  2  «^.  — 
Eehrein,  Jos,,  Ueberbiick  der  deotsMien  IMIythologie,  ein  Ausxug  aas 
Jac.  Grimmas  deutscher  Mythologie,  beaood.  f.  die  studir.  Jugend.  Got^ 
tingen,  Dietrich  1848.  VI  «.  110  S.  gr.  8.  n.  15  N^.  ange».  in  Leips. 
Repertor.  1849.  Hft.  3l  Sw  171«  —  n.  d.  Hagen  ^  Die  Scbwanensage^ 
•.  S.  18. 

Jast,  J.  M.,  Die  deutsehen  Stilubimgeit  in  den  höheren  Burgerssli»- 
len.  Aufs,  in  Mager's  Padag.  Revue  1848.  Scfktbrbft.  S.  173-201.  — 
Bedkcr,  JT.  F. ,  D«r  deutsche  Stil.  Frankfurt  a.  M.,  Kettembenl  184& 
XIV  u.  606  S.  gr.  8.  n.  3  •^.  —  I^m^,  X,  Method.  Anleitaag  zu  einen 
natnrgemasaen  u*  geiatbildenden  Unterrichte  im  aokrifUiehen  Gedanke»- 
ausdrucke  u.  zur  Verabfassg.  aller  Arten  schriftl.  Au&ätze  f&r  deotsobe 
Schulen,  Schullehrlinge  u.  s.  w.  2  Thle.  (w  1  Bd.)  [1.  ThL:  Der  Un- 
terricht in  schriftl.  Gedanken-Ausdrucke.  2.  Tbl. :  Die  Venri»fas8«nf 
schriftl  Aufsitze.}  Bayreuth,  Bnchner  1848.  XXIV  u.  384  SL  8c  2nrN>^ 
—  Riteeri^  E,  L.,  Die  Lehre  von  deutschen  Stile  od.  AnUatg.  zun-  rkS*- 
ttgen  deutschen  Gedankenausdmcke  f.  Volkascholen  u  einzeln«.  Classen 
der  Realanstalten   n.  Gymnasien^   ^e  zu»  Piivatgebraache..    4.  verK 
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Anfl.  Darm8tadt,  Diehl  1848.  VIII  n.  568  8.  gr.  8.  n.  %  «f.  —  Ffirr, 
J.  B.,  Die  Satz-  a.  Stillehre  mit  Inbegriff  der  Wortbiegnng,  dargesufit 
in  760  Aufgaben  sammt  d.  nothigsten  Brläoterangen.  4.  Aufl.  Mönchen 
(Finsterlin)  1847.     X  u.  2(Ä)  S.  gr.  8.  n.  %  ^. 

Peter,  Fr,  Chr.,  Die  ersten  Grundregeln  der  deutseben  Sprache.  Nach 
den  Aneichten  der  neuem  Grammatiker  bearb.  u.  mit  vielen  Uebungen  u. 
Aufgaben.  Für  Schüler  der  untersten  Classen  höh.  Lehranstalten.  2.  Aull« 
Hannover,  Hahn  1849.     IX  u.  86  S.  gr.  8.  %  ^. 

Hurtel,  J.  M.,  Deutsche  Sprachlehre  f.  Anfanger.  Zur  Vorbereitnng 
f.  d.  ausfnbrl.  Unterricht  in  d.  deutschen  Sprache  an  den  ReaU  od.  hdli. 
Bürgerschulen.  Wien,  Gerold  1848.  XII  u.  320  S.  gr.  12.  1  ^.  — 
Becker,  ff.  Ferd.,  Schulgrammatik  der  deutschen  Sprache.  6.  Auag. 
Frankfurt  a.  M.,  Kettembeil  1848.  XII  u.  468  S.  gr.  8.  n.  1  ^.  —  ÄtidSy 
F.y  Deutsche  Grammatik  f.  Gymnasien  n.  Realschulen.  Jena,  Hochha«- 
sen  18*8.  XXVIII  u.  292  S.  gr.  8.  22»yfe  N^.  —  Hahn^  K.  A.^  Neu- 
hochdeutsche grammatik.  Die  lehre  v.  den  buchstaben  u.  endungen  ab 
versuch.     Frankfurt  a.  M.,  Bronner  1848.    XX  u.  152  S.  8.  n.  18%  N^. 

—  Spitzer,  Jac, ,  Theoretisch- prakt.  Handbuch  der  deutschen  Spräche. 
Ein  Uilfs  u.  Handbuch  f.  Lehrer  u.  Schuler  u.  alle  jene  Personen,  welche 
sich  mit  Vorlesgn.  üb.  die  deutsche  Sprache  befassen.  3  Thle  in  1  Bd. 
[1.  Thl.  a.  u.  d.  T. :  Wortforschung.  Kurze  gründl.  n.  bündige  Darstel- 
lung vom  Gebrauche  der  10  Redetheile.  —  2.  u.  3.  Thl.  a.  n.  d.  T. : 
Wortfügung  u.  s.  w.]  Wien,  Braumuller  &  Seidel  1848.  X,  232  u.  167  8. 
8.  1%  ff.  —  HeUinghrunner,  A,,  Deutsche  Sprachlehre.  1.  Abth.  6.  Aufl. 
Regensb.,  Manz  1849.  8.  3^  ^yi,  —  Heyse,  J.  C.  A.,  Leitfaden  zum 
gründl.  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  f.  höhere  n.  niedere  Schalen, 
nach  d.  grösseren  Lehrbachern  der  deutschen  Sprache.  14.  verb.  Aafl. 
Hannover,  Hahn  1846.  VII  u.  124  S.  gr.  8.  %  ,^.  —  Dietterweg,  F*. 
A.  W;  Prakt.  Lehrgang  f.  d.  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache.  Ein 
Leitfaden  für  Lehrer.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T. :  Die  Wortformen-  nnd  die 
Satzlehre.  4.  verb.  n.  verm.  Anfl.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing  1847. 
XIV  u.  258  S.  gr.  8.  %  ^.  —  Heyse,  J.  Chr.  A,,  Theoret.-prakt.  deut- 
sche Schulgrammatik  od.  knrzgefasstes  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache, 
mit  Beispielen  u.  Aufgaben  u.  s.  vf,  15.  verb.  Ausg.  Hannover,  Hahn 
1847.  XVI  u.  416  S.  gr.  8.  %  ,ß.  —  Hattemer,  H,,  Kurzgefasste  deutsche 
Sprachlehre  für  Secundar-  u.  Realsch.  (Solothurn  1846)  rec.  von  Mager 
in  Pädag.  Revue,  Febr.-Hft.  1848.  —  Diefenbach,  Deutsche  Sprachlehre 
(1847)  rec.  von  Jungk  in  Ztschr.  f.  Gymnasialwes.   1847.  Hft.  3.  S.  137  f. 

—  Edler,  C. ,  Die  deutsche  Sprachbildnng,  nach  ihrem  gegenwart.  Stand- 

6 unkte  und  mit  Rucksicht  auf  ihre  mögliche  fernere  Gestaltg.  2.  Tlh.; 
lie  Verbindung  der  Begriffe.  Leipzig,  O.  Wigand  1849.  VH  u.  456  S. 
gr.  8.  k  n.  2«^.  —  Jaecby,  Thdr,,  Untersuchungen  nb.  die  bildnng  der 
nomina  in  den  german.  sprachen.  1.  Hft.  Breslau,  Hirt  1848.  IV  und 
56  S.  gr.  8.  n.  %  *ß,  —  Hornig,  Formen  u.  Gebrauch  des  Satzartikelt 
od.  der  Conjunction  Daz  bei  Hartmann  von  Aue.  Progr.  d.  Ritt.  Ak.  zo 
Brandenburg  1847.  52  S.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  S.  248  ff.  — 
Santo,  6.  M.,  Vorschläge  zu  einer  nbereinstimm. ,  einfachen  und  leicht 
nbersichtl.  Bezeichnung  der  deutschen  Declinationen  und  Conjugationen. 
(Zuerst  erschienen  als  Einladungsschrift  zu  den  Prüfungen  d.  Dorpatschen 
Gouvernements-Gymnasii  im  Decbr.  1847.)  Dorpat,  Model  (Lpz.,  Hart- 
knoch)  1848.    %  ^. 

Ahn,  F.,  nouvelle  möthode  pratique  et  facile  pour  apprendre  la  lan- 
gae  allemande.  II.  Cours.  Leipzig,  Brockhans  &  Avenarius  1848.  Vllf 
a.  117  S.  8.  n.  %  »/?.^ —  Ollendorf,  H,  G.,  Nouvelle  m^thode  pour  ap- 
prendre k  lire,  k  ^crire  et  k  parier  nne  langue  en  6  mois  appliqoöe  k 
rallemand.  (Mit  d.  Umschlagstit.:  Nouvelle  grammaire  allemande.)  1.  par- 
tie,  10.  4dit.  2.  partie,  9.  ^dit    Paris  (Berlin,  Behr)  1847.    516  8.    mit 
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1  Hft.  Vorschriften  nnd  607  S.  «r.  8.  ä  I  ^  10  N^if.  -^  Bripen,  IT., 
Practfcal  metlioil  for  tbe  stodj  of  tbe  german  langaaee.  Dässeldorf, 
Botticher  1847.  465  8.  mit  10  lith.  Blatt,  gr.  12.  1  i^  16  N;^.  (Hieraot 
Bind  abgedrncict:  Englieh  and  german  dialogoes.  58  8.  gr.  12.  7%  N«f.) 
—  Peipers,  W.^  Gramnaire  prati<|oe  de  la  iangne  allemande«  Eben£  1848. 
358  6.  12.  1  fP.  —  fFeraamt,  Trait^  complet  des  dedinaisons  et  det 
▼erbes  irr^guiiers  allemands  k  Tusage  des  Fran9ais  et  de  toos  les  Etab- 
lissements dinstruction  etc.  Sttppl^öm.  k  la  grammaire  allemande  d'O^len- 
dwff.  Francfort  8.  M.,  Jogel  1847.  188  8.  8.  20  Nc^.  —  Filippi,  D. 
A.,  Grammatica  della  lingua  tedeeca  ossia  nuovo  raotodo  d'imparare  con 
faciiitit  il  tedesco.  Con  esercizi  interlineari ,  note  e  regele  sull  affinitft 
delle  dae  lingne  del  O,  B.  Bolza.  9.  ed.  orig.  in  III  corsi.  Corso  I.  « 
II.  Parte  grammaticale.  Corso  III.  Antologia.  Vienna,  Yolke  1847. 
gr.  8.  n.  1  «^  10  Nyf.  —  Meidinger^  Henry,  tbe  first  lessons  in  german. 
Prankfort  o.  M.,  Brönner  1848.  VIII  a.  222  8.  8.  n.  iS^^.  —  Favre^ 
Eug,f  Lectores  allemandes  oa  choix  de  Tersions  faciles  et  gradn^es  k 
l^sage  des  coll^es  et  des  gymnases  de  la  8ai8se  franp.  Genöve,  Kess- 
mann 1847.  *218  8.  8.  16  Nj/^.  —  Bran,  C.  J.  Aleao.^  German  in  FiftT 
Lessons  4  or,  a  New  Method  for  acquiring  in  a  very  short  time,  so  mnca 
of  the  German  Langnage  as  is  necessary  for  commoto  ose;  with  aDictio- 
nary  of  all  the  Words  employed.     London  1848.    282  8.  gr.  12.  6  sh. 

Henrici,  6.,  Ueber  das  tanehmende  Bedfirfniss  einer  Reinigung  der 
deutschen  Sprache  ron  Fremdwörtern.  Brannscbweig,  Meyer  sen.  1848« 
4%  Bog.  gr.  8.  ^4  ^,  angez.  im  Leipz.  Report.  1848.  Hft.  5l.  -^  Le^ 
tour,  J,  Nif  Die  Sprachreiniger  unserer  Tage,  insbesondere  Wissmeister, 
Bru^<;er  o.  sein  Urbild  der  deutschen  Reinsprache.  Ein  krit.  Wort  der 
Erwiderung,  vielleicht  zu  seiner  Zeit,  ^reiburg,  i.  B.,  Emmerling  1848. 
3^  Bog;  gr.  16.  %  *ß,  —  «.  Päueker,  Reinigung  der  deutschen  Sprache 
▼on  Fremdwörtern  o.  Köler  Wortklaubereien  u.  sprachliche  Bemerkungen 
üb.  Entstehung,  Herleitung  u.  Bedeutung  verschied.  Wörter.  2  Anfss.  ia 
Sendungen  der  kurland.  Gesellseb.  fdr  Lit.  n.  Kunst.  Bd.  3.  (Mitau  1847,) 

Brvggety  J,  D,  E.,  Das  Urbild  der  deutschen  Reinsprache,  ans  der 
Geschichte,  dem  Wesen  u.  dem  Geiste  unserer  Sprache  dargestellt.  Nebst 
einem  Fremdworterbnche,  woHn  viele  Wl^rler  neu  übersetzt  n.  ausführ- 
licher erklart  sind.  Heidelb.,  Groos  1847.  XII  a.  292  S.  gr.  8.  n»  1  ,/fi. 
angez.  im  Lelpz.  Repertor.  1848.  Hft.  22^  >-«  Neuestet  u.  voUstindig- 
stes  Taschen-Fremdwörterbuch,  in  weichem  17,000  fremde  Wörter  ent- 
halten sind,  die  in  der  Umgangssprache,  Büchern  etc.  rorkommen  n.  hier 
mit  ihrer  Rechtschreibung  und  Aussprache  venieuttoht  erklart  werden. 
Correcte,  rechtmasff.  Orig.-Aufl.  Leipzig,  Hunger  1847.  222  8.  8.  n. 
12  N;i^.  -^  IV^Iorttis,    Or.,   der  Universal- Wortgrfibler.    Neaestes,  be- 

Sueroes  n.  voUstind«  Taschen* Wörterbuch,  enth.  e^  Sammlang  n.  genaiM 
Irklarg.  von  mehr  als  18,000  Fremdwörtern,  Redensarten  n.  Zeichen  etc. 
Mit  besond.  Bernckslcht;  d.  Aussprache,  Abstammg.  a.  Betonung  e.  jeden 
Wortes.  2;  term.  Aufl.  Wien,  Wenedikt't  Wwe.  8c  Sohn  1848»  266  8, 
gr.  16.  ^'-»t»-^  FremdwöKerbiich  nebt«  Birklarang  der  in  ODserer 
Sprache  vorkomm.  -  fremden  Ausdrucke.  9.  stark  verm.  Anfl.  Leipzigs 
Wigand  1849.  413  8.  gr.  16.  ^U  4.  —  IKffse,  H.  J.,  Neuestea  Taschen- 
Fremdwörterbuch.  Leipzig,  Schmidt  1848.  IV  u.  315  S.  16.  %  ^.  ^ 
Favreßu,  B.  A.,  Vollstönd.  Fremdwörterbuch.  (2.  Tit^^Ausg.)  2  Ab' 
thign.  od.  12  Lfgn.  Berlin,  Heymanft  1648.  946  8.  or.  8.  k  Lfg.  %  ^; 
—  Heysey  J,  Chr.  vi.,  AUgem.  Verdeiitschendes  n»  erklärende^  Fremdwör- 
terbuch mit  Be^eiehng.  -der  Aussprache  n.  Betonung  der  Wörter  n.  ge- 
nauer Angabe  ihrer  Abstammung  u.  Bildung.  Neu  bearb.  von  JT  W*  L.- 
Beyse.  10.  Term.  n.. durchaus  verb.  Ausg.  Hannover,  Hahn  1848.  XVI 
n.  883  8.  Lez.-8.  S  fß.  -^  Wiedtmaum,  W*  JifSammlua^^  Brklornng 
d.  Rechtaehreibnng  v.  6060  fremden  Wörtern.  11.  stark  Term.  n.  rerb. 
N,  Jükrk,  f,  PkU,  u.  Päd.  od.  Krit.  Dibl,  Bd.  UV.  Oft.  4.  H 
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A«fl.  Qoedlinbarg,  Ernst  1848.  lY  n.  150  8.  8.  12%  ^X.  —  Eukn, 
Neuestes  Fremdwörterbach,  verb.  mit  e.  gemeinfasslichen  Sprach-  n.  Recht- 
■ohreiblehre  s.  Selbstonterrichte.  7.  neu  bearb.  Aufl.  von  if.  ^fiurftut, 
Ulm,  Seitz  Verlagsb.  1846.  2  Lief.  %  ff.  —  Zim,  P.  L.  CAr.,  Wie 
sdireibt  u.  spricht  man  die  im  gewohnl.  Leben  am  häufigsten  Torkoiiun. 
Fremdwörter  richtig,  und  was  bedeuten  sie?  Berlin,  Mittler  1847.  868. 
gr.  16.    3  N«^. 

Heyse,  J,  Chr,  A.y  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Aoage- 
ffihrt  V.  K.  W.  L.  Heyse.  2.  Thl.  12.  Lief.  (Wachtehi  ~  wiebeln.) 
Magdeburg,  Heinrichshof en  1848.  10  Bog.  gr.  8.  Als  Rest.  —  Preis 
des  oplt.  Werkes  4^^  *p,  —  ICeftretn,  /o«.,  Onomatisches  Worterbudb,  su- 
gleich  e.  Beitrag  zu  einem  auf  die  Sprache  der  dass.  Schriftsteller  ce- 
grund.  Wörterbuch  der  neuhochdeutschen  Sprache.  2.  Hfc.  FortsetBC.  der 
neuhochdeutschen  Verba  d.  Ablautes  e  [a],  a  [o],  o.  —  Verba  d.  Abluitfls 
e  [i],  a  [o,u],  o  [u].  Wiesbaden,  Ritter  1848.  S.  97-192.  ec.  8.  n.  ^4. 
—  Waekwnagely  Ph,^  Ueber  deutsche  Orthographie.  1.  Thl.  Progr.  des 
Realgymn.  zu  Wiesbaden  1848.  35  S.  ~  Hattemer,  H, ,  Ueber  Urapmpgi 
Bedeutung  u.  Schreibung  des  Wortes  „Tentsch.''  Schaffhausen ,  BrodU 
wann  1847. 

Mittelhochdeutsches  Wörterbuch,  aus  dem  Nachlasse  y.  Ge».  JMr. 
Beneeke,  hrsg.  u.  bearb.  y.  WUh.  Müller.  1.  Bd.  2.  Lfg.  [Briste-Gibe.] 
Leipzig,  Weidmann  1848.    S.  257-512.    Lex.-8.    a  n.  i%  i. 

Grimm j  Joe.,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  2  Bde.  f<rin»ig^ 
Weidmann  1848.    XVJH  u.  1035  S.    gr.  8.    n    6%  ^. 

f.    Franzosische  Sprache. 

Archiv  für  das 'Studium  der  neuern  Sprachen  n.  Literatureo.  £iiie 
Vierteijahrsschrift.  Hrsg.  von  Ludw.  Herrig  u.  H.  Viehojf.  Bd.  III. 
Hft.  1.  2.  (No.  V.  u.  VI.)  481  S.  ßd.  IV.  Hft.  1.  2.  (No.  VU.  u.  VIU.) 
472  S.    Elberfeldt,  Bädeker  1847,  48.    gr.  8.    ä  n.  1  ^. 

Diez,  Fr,y  Altromanische  Sprachdenkmale  berichtigt  u.  erklart,  nebst 
einer  Abhandlung  üb.  d.  epischen  Vers.  Bonn,  E.  Weber  1846.  IV  n. 
132  S.  8.  rec.  von  Th.  Muller  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  156  ff.  — 
Bu9ckbeck,  F.,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen.  1.  ThL  Auch  u. 
d.  Tit.:  Französische  Grammatik.  Berlin,  Schroter^s  Verlag  1847.  XVI 
u.  453  S.  u.  2  Tabellen,  gr.  8.  2  ^.  —  Fauriel^  C,  Histoire  de  la  poesie 

Eroven^ale.  Cours  fait  ä  la  facult^  des  lettres  de  Paris.  3.  vols.  Paria, 
[etzel  (Leipz.,  Engelmann)  1847.  XV  u.  1522  S.  gr.  8.  n.  5  »ß.  u.  Ed. 
Brinkmeier,  Die  provencaliscben  Troubadours  nach  ihrer  Sprache,  ihrer 
bnrgerl.  Stellung,  ihrer  Eigenthumlichkeit,  ihrem  Leben  u.  Wirken  ans  d. 
Quellen  übersichtlich  dargestellt.  Halle,  Anton  1844.  gr.  8.  2Z%  Nj^. 
rec.  von  Susemihl  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.    No.  125. 

Jäger,  Das  Französische  in  den  kleineren  Realschulen.  AbhandL  in 
Ztschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulw.  1848.    Hft.  2.    S.  243-259. 

Clement,  K,  /.,  Der  Franzos  u.  seine  Sprache.  Frankf.  a.  M.,  Bron- 
ner 1848.  IV  u.  146  S.  gr.  8.  %  4.  rec.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849. 
No.  45.  46.  u.  im  Leipz.  Reporter.  1848.  Hft.  32.  (Urspr.  in  Malten 
Neueste  Weltk.  Bd.  I.  Hft.  2.  3.  abgedr.).  —  Wey,  F.,  Histoire  des  r6- 
▼olutions  du  language  en  France.  Paris,  F.  Didot  1848.  560  S.  gr.  8. 
7  fr.  50  c.  —  {Paris,  P.)  Essai  d'un  dictionnaire  historique  de  la  langoe 
fran^aise.    Paris,  Techener  1847.     17  u.  56  S.    gr,  4. 

Bointe,  P.  C.  F,,  Dictionnaire  universel  de  la  langne  fran9.y  avec  le 
latin  et  T^tymol  gie,  extrait  comparatif,  concordance,  critiaue  et  Supple- 
ment de  totts  les  dictionnaires  fran^. ;  manuel  encydop^dique  de  gram- 
maire,  dVthographie,  de  vieuz  langage  et  de  nöologie.  12.  ^dit.,  revne, 
corrig.,  consid^rablement  augm.,  pr&öd^  des  principes  de  grammaire 
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d*apr^  TAcad.  fraB9.  per  M.  Lormn  et  compar^  avec  la  6.  edit.  du 
diotionn.  de  TAcad.  par  Charles  Nadier  et  Louia  Bwrr6,  (Pobli^  en  6& 
llvr.)  Livr.  1-4.  S.  1-64.  (A-Anto.)  1847.  Livr.  5-40.  S.  65-640. 
(Aotoa— Sabbatiqne.)  1848.  Paris,  Didot  fr^res.  gr.  4.  k  n.  2%  N;<.  — 
Feller y  F.  £.,  n.  J.  H.  Kaltschmidt,  New  and  complete  pocket-dictionary 
of  the  english  and  french  langoages.  8tereot.-^ition.  Vol.  I.  English- 
French.  928  S.  Vol.  II.  Nonveaa  et  complet  dictionnaire  de  poche  fran- 
9818  et  angia».  Leips.,  Banrogartner  1847.  928  a.  544  8.  gr.  8.  1  ,p. 
^•%*P'  —  Feller,  F.  E.,  Nonreaa  dictionnaire  de  poche  fran9.-alleniand- 
anplaLi.  s.  Englische  Sprache.  —  Ouisot,  F.,  NooTean  dictionnaire 
nniversel  des  synonymes  de  la  langne  fran^aise.  4.  M.,  rev.  et  corrigte 
avec  soin.  2  toIs.  Paris,  Payen.  gr.  8.  12  fr.  —  Gerlach,  A,,  Petit 
dictionnaire  de  poche  fran^.-allemand  et  allemand-fran^ais,  Westentaschen- 
Wörterbuch.  3.  Anfl.  2  Bde.  in  1  Bd.  Leipz.,  Bisenach  1847.  599  8. 
32.  ^^  «^.  —  James,  W.,  and  A*  Mdä,  Dictionary  of  the  english  and 
french  languages  for  general  ose,  with  the  accentnation  and  a  literal  pro- 
nanciation  of  every  word  in  both  languages.  8tereot.  edition.  The  french 
and  english  part  Leipz.,  Tauchnitz  jnn.  1848.  430  8.  8.  k  1  ^.  Aach 
n.  d.  Tit. :  Dictionnaire  de  la  langae  fran9.  et  angl.  etc.  —  Mola,  A.^  Non- 
yean  dictionnaire  de  poche  fran9.-alleroand  et  alleniand-fran9.,  k  Pnsaga 
des  ^coles.  4.  ^it.  st^rept.  2  toIs.  Neues  Tascbenworterbncti  der  franz. 
B.  deutschen  Sprache  zum  Schulgebr.  4.  8tereot.-Au8g.  2  Tble  in  1  Bd. 
Braunschw.,  Westermann  1847.  358  u.  384  8.  8.  1  »p.  —  RoUin,  J.  F.  £., 
Nouveau  dictionnaire  de  poche  fran9ais-allemand  et  aUemand-fran9.,  com- 
pos6  sur  les  meilleurs  et  les  plus  nouveaux  dictionnaires  des  deux  langoes. 
Nouv.  ^dit.  2  vols.  (in  1.  Bd.;  Berlin,  Amelang  1847.  VIII  u.  378,  VIII 
u.  385  8.  gr.  12.  %  »/».  —  Schuster,  C.  W.  T.,  a.  A.  Regnicr,  Nou- 
yeau  dictionnaire  des  langues  allemande  et  fran9aise.  Neues  u.  vollstand. 
Wörterbuch  der  deutschen  u.  franz.  Sprache.  Neue  Stereot.-Ausg.  2  Thie. 
Leipzig,  Weber.  2093  S.  Lex.-8.  3  ,^.  —  Thibaut,  M.  A,,  Nouveau 
dictionnaire  fran9.-allemand  et  allem.-fran9ais.  9.  Edition.  5  Impression, 
enti^rement  conform^  k  la  premi^re.  —  Vollständ.  Wörterbuch  d.  Franz. 
u.  Deutschen  Sprache.  9.  Aufl.,  .^.'Unveränd.  Abdr.  [In  20  Lfgn.  od. 
2  Bdn.]  l.Lfg.  l.Bd.  8. 1-64.  Braunschweig,  Westermann  1848.  8.  k  SNy(' 
—  Trapafä,  D.  G,,  Dictionnaire  fran9ais-espagnol  et  espagnol-fran^ais. 
Edition  diamant.    Paris,  Baudry.    VI  n.  275,  IV  u.  404  S.  32.  3  fr. 

fFaldow,  A,,  Die  wichtigsten  Synonymen  der  franzos.  Sprache  nach 
Girard,  Roubaud,  Boiste  u.  A.  erklärt  u.  mit  Beispielen  klass.  Autoren 
versehen.  Ein  nothwend.  Hnifsboch  für  Zöglinge  höherer  Lehranstahed. 
Leipzig,  Brcckhaus  u.  Avenarius  1847.    170  8.    gr.  8.    n.  %  ^.  « 

Albert,  L.,  Der  franzos.  Dollmetscher.  Theoret.-prakt.  Anleite.,  die 
firanzos.  Sprache  leicht  u.  schnell  ohne  Lehrer  zu  erlernen.  Mit  e.  franz.- 
deutschen  u.  deutsch- franzos.  Worterbuche.  Leipzig,  O.  Wigand  1848. 
208  8.  16?  ^k  ^'  —  ^^e^  ^'  vo^  ^^9  ^^f  kleine  franzos.  Sprach- 
meister. Prakt.  Elementarbuch  zur  leichten  u.  schnellen  Erlernung  der 
franzos.  Sprache  f.  Anfänger.  Eine  Vorschule  zu  jeder  Grammatik  m.  e. 
Einleitg.  nach  Ahn's  Lehrmethode.  4.  verm.  Anfl.  Hambarg,  Schuberth 
&  Co.  1848.  XVIII  u.  200  8.  12.  %  ff.  —  Foigtmann,  Chr.  G.,  Vor- 
schule  der  franzos.  Sprache  f.  Anfängjer.  In  stnfenweiser  Entwickele,  d. 
Unterrichts  bis  zum  unregelroass.  Zeitwort.  Neue  (Titel-)  Aufl.  Jena. 
Hochhansen  1843.  IV  n.  99  8.  gr.  8.  ^  ,^.  —  Taülefer,  M.,  Neue  Me- 
thode, die  franz.  Sprache  auf  die  schnellste  u.  leichteste  Art  zu  erlernen, 
ed.  leicht  fassliche«  Verfahren,  um  mit  dem  Sprechen  d.  Französische 
gleich  beim  Anfang  des  Studiums  desselben  zu  beginnen,  u.  die  gramma- 
tikal.  n.  stylift.  Formen  dem  Gedächtniss  einzuprägen.  (Neue  Titel- Ausg.) 
Leipzig^  O.  Wigand  1833.  XXVII  n.  168  8.  12.  ^  <^.  —  HauschUd, 
B.  J.,  Blementartmch  der  franzos.  Sprache  nach  der  sogen,  calcalireuden 
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Methode.  1.  Cars.  Leipzig,  Renger  1847.  VIII  a.  120  8.  8^  9  Njif.  — 
Roacj  L.  F.,  Metbod.  Lesebuch  zur  le>chten  u.  gichern  Brlemmif  dar 
'franzoa.  Sprache.  Für  Scholea  n.  zank  Selbstunterr.  Berlin,  /Spnagv« 
VI  u.  47  S.  8.  n.  %  4.  -—  Bourier^  FeL,  Leichtfassliche  Stnfeiiieiter  sw 
schnellen  a.  grandlichen  Erlernung  der  franzos.  Sprache,  .Fnr  den  Schul- 
u.  Privatunterricht.  Augsburg ,  t^  Jenisch  u.  Stage  1847.  IV  a.  314  8. 
gr.  8.  27  N^.  —  Ahn,  F.,  Prakt.  Lehrgang  zur  aohnellen  a.  leichtMi 
Erlernung  der  franz.  Sprache.  1.  Curaua.  §6.  Aufl.  Köln,  Da  Moat- 
Schauberg  1848.  IV  u.  126  S.  gr.  U.  %  >^.  —  Dasselbe.  2.  CnrsB«. 
12.  verm.  n.  verb.  Aufl.  Ebend.  1848.  144  S.  gr.  12.  %  •#;  -^  A4tm. 
hely  C.y  Prakt.  Anleitung  zur  leichten  u.  schnellen  Erlernung,  d.  fransiMW 
Sprache.  Für  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht.  Leipz,,  fClinkhardt  1848b 
IV  n.  137  S.  8,  6Njie.  s.  dies.  Jahrbb.  Bd.  S4.  S.  187.  —  HUMrandt  J^ 
Leitfaden  beim  Ünterr.  im  Französischen.  Nach  den  jeweil.  paycholog. 
Bedurfnissen  der  Schüler  vom  7.  Jahre  an  geordnet.  3.  Kurs.  Aach  n« 
d.  Tit.:  Praktt  Lehrgang  beim  ersten  Unterricht  im  Franzosischen  f.  die 
Unterklassen  der  Real-  u.  höh,  Bürgerschulen,  Gymnasien  etc.  1.  ThLi 
Uebnngsbuch  f.  Schüler  v.  10-11  Jahren.  Bingen,  Halenza'a  B.  1848. 
287  S.  gr.  8.  %  »ß.  —  HiUebrandy  J.,  Anleitung  zum  Gebrauche  d.  Leit- 
fadens beim  Unterricht  im  Französischen.  3.  Hft.:  Der  Unterricht  im 
Franz.  bei  Schülern  v.  10-11  Jahren.  Ebend.  1848.  62  S.  L«z.-& 
n.  %  «^*  —  Krafft^  Fr,^  Anfangsgrunde  der  franzos.  Sprache.  Libeck, 
V.  Rhoden  1847.  109  S.  8.  n.  %  4*  —  TMich^  jS.y  Brate  Anfea«- 
gründe  der  franz.  Sprache,  zunächst  als  Lehrkursus  für  höh.  BfirgerachiireB 
bearb.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Görlitz,  Heyn  1848.  Vlil  a.  165  ft.  gr.  8. 
n.  %  «^.  —  BeauvaUt  L.  Alb.,  Lehrgang  f.  den  Unterricht  in  der  frans. 
Sprache,  gegründet  auf  Lectnre,  Grammatik  u.  Conversation.  In  S%  Stun- 
den. Berlin,  Herm.  Schnitze  1848.  XIV  u.  350  S.  gr.  8.  ^  %  *ß.  — 
jlfontfttts,  H.  A,j  Grammat.-prakt.  Lehrgang  der  franz.  Sprache  in  dereii 
möglichst  leichter,  schneller  u.  gründlicher  Erlerng.  Für  d.  Schid-,  Pirivmt* 
u.  Selbstunterr.  bearb.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848.  VIII  o«  188  fiL 
8.  n.  12l^  Nyf.  —  PloetZy  C,  Franz.  Elementarbuch.  Mit  Berucksicbt. 
der  Aussprache  bearb.  1.  Cursus.  Berlin,  Herbig  1849.  VII  n.  136  S. 
8.  %  *ß*  —  de  la  Foye,  M.,  New  Critical  French  Pronouncing  Vocabn- 
lary;  with  Exercises  on  Reading,  and  Critical  Rules  for  French  Pronnn- 
ciation.  Lond.  1848.  168  S.  gr.  12.  4  sh.  6  d.  —  Ollendorff^  A.  6., 
A  New  Method  of  Learning  to  Read,  Write  and  Speak  a  Language  in 
Six  Months,  adapted  to  te  French.  3.  edit.  Lond.  1848.  510  S.  gr.  8, 
12  sh.  —  Gands,  P.,  Schlüssel  zu  H.  G.  OllendorfTs  neuer  Methode,  die 
fjj^nz.  Sprache  in  6  Monaten  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Die 
Uebersetzg.  der  darin  vorkomm.  Aufgaben  enthaltend  etc.  Frankf.  «.  M., 
Jügel  1848.  VI  u.  182  S.  8  %  .^.  —  Der  kleine  Franzose  od.  die  Kunst 
in  kürzester  Zeit  französich  zu  lernen.  Nach  20jähr.  Brfahrgn.  bearb. 
von  e.  Schillmanne,  Grimma,  Verlags- Com pt.  1848.  98  S.  16.  n.  %4. — 
Hüifsbuch  f.  den  ersten  Unterricht  im  BVänzösischen.  1.  Tbl. :  Ab^c^daire 
fran^ais  von  Gf,  A.  Eberhard,  2.  Abdr.  der  3.  verm.  u.  gänzl,  nmgearb. 
Ausg.  Leipzig,  H.  FriUsche  1849.  IV  u.  61'  S.  8.  %  4.  ^  Dasselbe^ 
2.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.>  Les^  jeunes  enfants.  Entretiens  inatractifa  el 
contes  moraux  et  amusants  suivis  de  po^ies  m^l^es  par  Aug,  AlhrtnkU 
Ebend.  1848.  VI  n.  119  S.  8.  ^4  4.  —  fitsenmonn,  fFüh.  Fr.,  Leichter 
Stufengang  zur  Erlernung  d.  franz.  Sprache,  als  Vorschule  zur  Gramnatik. 
2.  Abth.  Stuttgart,  Beck  &  Fränkel  1848.  IV  u.  159  S.  gr.  8.  a  1^^. 
—  Lutz,  F.,  Eleraentarbuch  der  (ranzös.  Sprache.  2.  Tbl  St.  Gallen, 
Scheitlin  &  ZoUikofer  1848.  100  S.  gr.  8.  k  %ffi.-^  Mennter,  C,  Ue- 
bnngsbuch f.  d.  ersten  Unterricht  in  der  franz.  Sprache.  1.  Curs.  So- 
lingen, Amberger  1848.  VI  II  u.  131  S.  gr.  12.  ^  <^.  —  SchiffliHy  PA., 
Anleitung  zur  Erlernung  der  franz.  Spraqhe.   1.  Cnrst   9.  Aufl.    Bberfeld, 


85 

Becker  (Bädeker)  1847.  IV  u.  140  8.  8.  %  «^.  —  Rudolph,  L.,  Prakt. 
Lehrbucli  f.  den  ersten  Unterricht  in  der  franz.  Sprache,  nach  roethod. 
Grundsätsien  bearb.  Berlin,  Logier  1848.  X  n.  252  S.  gr.  8.  n.  %  i^.  — 
Faulhabtr,  JS.,  Anleitung  Eom  schnellen  n«  gründl.  Erlernen  der  franz. 
Conjugation,  grö)$stentheiTs  nach  neuen  prakt.  Gesicbtspuncten  bearb. 
Dresden,  Adler  &  Dietze  1847.  32  8,  8.  %  *ß.  — -  Lentz^  E lernen torbach 
der  franz.  Sprache  (1847) ,  rec  Ten  Hertzberg  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  52. 
S.  80  £t.  —  Eigenmann  ^  Prakt.,  Anleitong  zur  Erlernung  der  französ. 
Sprache  (2.  Aufl.  1846)  u.  Dess.,  leichter  Stnfengang  zur  Brlernnog  der 
franz.  Spr.  1.  Abth.  1846.  2.  Abth  1848,  rec.  Ton  E.  Dehler  in  dies. 
Jahrbb.  Bd.  53.  S.  440-446.  u.  von  E.  Richter  ebend.  Bd.  54.  S.  159  ff. 
fFey,  Ui>t.  des  r^volutions  du  langage  en  France.  Vergl.  besond, 
7.  chapitre  „Coup  d'oeil  sur  Thistoire  de  la  grammaire  en  France.'*  — 
V,  Orelliy  Conr,,  Altfranzosische  Grammatik  (Formenlehre).  Mit  vielen 
Conjecturen  u.  Berichtigungen.  2.  ganz  umgearb.  Aufl.  Zürich,  Orell, 
Füssli  u.  Co.  1848.  428  S.  gr.  8.  2  «^.  —  Fottevtn,  P.,  Cours  th^. 
rique  et  prat.  de  langue  fran^aise,  ouvrage  redig^  sur  un  plan  enti^re- 
ment  neuf.  Ouvrage  adopt^  par  le  Conseil  royid  de  rinstruction  publ. 
etc.  —  Analyse  logique,  en  coilabor.  avec.  M.  L,  Lebruuy  Paris,  Didot 
fr^res  1847.  VI  u.  220  S.  gr«  12.  n.  l&N^.  -^  dela  Harpe,  C,  Manuel  de 
la  langue  franpaise.  Berlin,  Decker  1848.  X  u.  146  S.  gr.8.  15  N^if.— 
Kampmann  y  G. ,  Grammaire  pratique  de  la  langue  £ran9aise,  oa  recueiU 
d'exercices  sur  ies  r^gles  ^l^mentaires  de  la  grammaire,  de  la  syntaxe,  de  la 
derivation  et  de  Torthographie.  Strassbnrg,  Vve.  Levrault  1848.  VII  a. 
268  S.  gr.  12.  n..l6  Nc^.  —  Ahn,  F.,  Französische  Grammatik  f.  Gym- 
nasien u.  höh.  Bürgerschulen.  11.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mainz,  Kupfer- 
berg 1847.  XII  u.  244  S.  gr.  8.  l^  ^.  —  Bmschbeek,  F.,  Fraaz.  Gram- 
matik.  s.  oben  S.  82.  -^  Feldmann,  C.  F.,  Grammatik  der  franz.  Sprache. 
Bremen,  Kuhtmann  &  Co.  1848.  Vil  u.  334  &  gr.  8.  1  f^.  —  Birstl^ 
Catp.^  Prakt.  frnnzÖs.  Grammatik.  15.  "verb.  Aufl.  von  Conr.  v.  OrML 
Aarau,  Sauerlander  1848.  599  S.  m.  2  Tab.  in  qu.  Fol.  gr.  12.  %  <^.  — • 
Horr^,  /F.,  Neue  franz.  Sprachlehre,  od.  prakt.  u.  jtheoret  Anweisung 
zur  Erlernung  der  franz.  Sprache  etc.  (Neue  Titelausg.)  Halle,  Coldits 
1848.  IX  u.  311  8.  gr.  8.  %  ffi.  --  Kdler,  K.,  Elementarmethode  des 
franz.  Sprachunterrichts  f.  Deutsche  in  3  Thln.  1.  Thl.:  Sprachbnch. 
Zürich,  Orelli,  Fussli  &  Co.  1848.  XXII  u.  143  8.  gr.  8  %  fß.  —  Das- 
selbe. 2.  Tbl.:  Schulgrammatik.  Ebend.  1848.  XII  n.  232  S.  gr.8.  %  i^. 
—  KneM,  H.,  Franz.  Schulgrammatik  f.  Gymnasien  u.  Progymnasien, 
5.  yerb.  u.  yerro.  Aufl.  Koblenz,  Bädeker  1848.  VJI  u.  168  S.  gr.  8. 
12%  Ny^.  —  ^onig,  S,y  Kleine  französ.  Schulgrammatik»  mit  franzos.  u, 
deutschen  stufenweise  fortschreitenden  Uebungsanfgaben ,  einer  Wortbil- 
dungslehre u.  e.  Sammlung  v.  Anekdoten,  Fabeln  u,  Redensarten.  Für 
Schulen  u.  zum  Selbstunterricht  umgearb.  neue  Ausg.  Burgdorf,  Langlois 
1848.  VII  u.  152  S.  gr.  12.  12  N^if.  —  Machat,  J.  fi.,  Franz.  Sprachig 
in  e.  ganz  neuen  u.  sehr  fassl.  Darstellung  mit  besond.  Rücksicht  f.  An- 
fänger. Hrsg.  von  G,  Legat,  20.  unveränd.,  nach  d.  Dictionn.  deP  Acad. 
▼erb.  Aufl.  Wien,  Lechnw  1847.  511  S.  gr.  8.  1^.  —  MüUer,  H.  JL^ 
Franz.  Grammatik  f.  Gymnasien.  Nebst  d.  nöthigen  Aufgaben  zum  U^ 
hersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Französische.  2.  Abth.  >  Für  d.  oberen 
Gymnasialclassen.  2.  Aufl.  Jena,  Hochhansen  1848.  VI  n.  316  S.  gr.  8. 
%  0^,  —  J)ieselbe.  3.  Abth.  Auch  u.  d.  Tit. :  Beiträge  zur  franz.  Syntax 
m.  besond.  Rucksicht  auf  «die  Sprache  der  Romantiker.  Ebend.  1849. 
XTI  u.  280  S.  gr.  8.  1  *p,  (1-3.:  2  *ß  S%  ^^.)  —  Plisnier,  A.,  Prakt. 
franz.  Grammatik  nach  Grundsätzen  der  analytisch-synthet.  Lehrmethode. 
4  Lieff.  Wien,  Schmidt  u.  Leo.  gT.8.  1.  Lief.  80  S.  n.  1%  *^.  —  üod, 
F.  E.y  Franz.  Sprachlehre.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frankfnrt  a.  M., 
Sauerländer  1848.  VII  u.  392  S.  gr.  8.  14.  —  Sehariiz,  B.j  Die  franz. 
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Grammatik  in  möglichster  Vollkommenhdt  n.  Binfaciiheit,  nebst  yenchied. 
Wörterverzeichnissen  n.  deutschen  Uebnngsstficken,  hauptsächlich  s.  €ta-> 
branch  f.  höhere  Schalen.  Berlin,  Reimer  1847.  VIII  n.  475  S.  gr.  8. 
^  ^.  —  Simon,  L.,  Die  franz.  Grammatik  in  Beispielen.  Prakt.  Lehrgang 
zur  schnellen  n.  vollständ.  Erlernung  der  franz.  Sprache.  1.  Cnrs.  PSr 
Anfanger.  Altona,  Lehmknhl  1847.  111  S.  gr.8.  ^A«^.—  Starsckedely  A,  v,f 
Franz.  Schnlgrammatik.  (Nene  Ausg.)  Barmen,  Langewiesche  1847.  258  8* 
8.  8  N^.  —  Zoller,  K,  A.,  Franz.  Sprachbach.  1.  Tbl.  for  Anfönger,  Tor- 
zn(>lich  ans  dem  jüngeren  Alter.  4.  Aafl.  Stattgart,  Schweizerbait  1847. 
XXXI  n.  223  S.  gr.  8.  %^.  —  RaddU,  Prakt.  franz.  Grammatik  (1847), 
rec.  von  Döhler  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  196  ff.  —  Hertel,  Franz.  Gran- 
matik  zunächst  f.  Gymnasien  (1844),  rec.  von  Caspers  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  S.  299.  —  CoUmunn^  £.,  Franz.  Grammatik.  1.  Abth.  Poniraa- 
lehre  (1846),  rec.  von  Caspers  ebendas.  Bd.  54.  S.  57. 

Schwab,  Das  Geschlecht  der  franzos.  Hauptwörter  nach  Braconnier. 
Gymn.-Progr.  Donaueschingen  1847.  38  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  8.  441.  —  Seheler^  Ä,,  Sur  la  conjugaison  fran9aise,  consider^ 
soos  le  rapport  ^tymologique.  Abhandi.  in  Mömoires  conronnte  et  des 
Sav.  ^trangers  de  FAcadimie  royale  de  Belgique.  Tom.  XIX— XXI.  — 
Ifceit,  Ueber  die  franz.  Conjugation.  Progr.  d.  hob.  Bürgerschule  so  Ol» 
denburg  (Schulze)  1848.  43  S.  gr.  8.  %  ^.  an^ez.  m  dies.  Jahrbb. 
Bd.  54.  S.  106.  —  Gayler^  Ueber  den  Unterschied  in  der  Bedeotong  der 
zwei  Conjunetionen  parceque  u.  puisque.  Abhandi.  in  Ztsehr.  f.  d. 
Gel.  u.  Realschul Wesen  1848.  Hft.  1.  8.  103-119.  -—  GayUrf  Unterschied 
der  franz.  Partikeln  an  moins  u.  du  moins.  Abhandi.  ebeadas.  Hft. 8. 
S.  452-464. 

Barbieux,  H.,  Prakt.  Elementarlehrbuch  der  franz.  Sprache,  f.  Gym- 
nasien n.  höh.  Realschulen,  mit  grammat.  Excnrsen,  e.  Lautlehre  n.  e. 
Lesebuche  versehen.  1.  Cursus.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing  1848. 
XII  u.  167  S.  gr.  8.  12  Nyf.  —  Lcctare  äl^mentaire  et  gradu6e  ä  Paaag« 
des  instituts  d^iducation.  3.  Edition  revue,  corrig^e  et  aogm.  Mayence, 
Faber  1847.  VIII  n.  109  S.  8.  n.  %^.  —  Rom,  L.  Fr.,  Franz.  Fibel. 
Inh.:  Elementar-Leseübgn. ;  Lesestucke,  entnommen  aus  der  beil.  Schrift, 
der  Geographie  u.  d.  Naturgeschichte ;  leichte  nach  der  Grammatik  geordn. 
Satze  zur  Uebertragung  ins  Deutsche;  Sammig.  der  gebraucht.  Worter. 
Berlin,  L.  Oehmigke  1848.  152  S.  8.  6  ^g(.  geb.  \  f.  —  Bouilly,  J.  N., 
Encouragemcnts  de  la  jeunesse.  Zum  Schul-  u.  Privat- Unterricht  in  der 
franz.  Sprache.  Mit  e.  vollständ.  Worterb.  hrsg.  von  F.  A,  Menadier, 
Quedlinburg,  Basse  1847.  VIII  u.  304  S.  8.  %  ^.  •—  Baptiste,  /.,  Kleiner 
Lehrkursos  franz. -deutsch.  2.  Aufl.  Berlin,  Schneider  &  Co.  1848.  16  Njif. 
—  Richard,  •$.,  Die  franz.  Sprache,  durch  wörtl.  Uebersetzg.  jedem  Deut- 
schen leicht  zugangl.  gemacht.  Oder  Musterstncke  ans  franz.  Schrift- 
stellern, m.  deutscher  Interlinear-Uebersetzung,  behufs  einer  schnellen  Er- 
lernung der  franz.  Sprache.  1.  Tbl.  Auch  u.  d.  Tit.;  Perrins  Fabeln, 
m.  deutscher  Interlinear-Uebersetzung.  Heidelberg,  Mohr  1848.  VII  a. 
164  S.  gr.  8.  n.  ^^  *ß,  —  Ahn,  F.,  Franz.  Lesebuch  für  Gymnasien  b. 
höh.  Borgerschulen.  1.  Tbl.  Für  d.  unteren  n.  mittleren  Klassen.  10.  Aufl. 
Köln,  Du  Mont-Schauberg  1847.  XII  u.  226  S.  gr.  8.  %  ^.  —  ZaAtt, 
Histoires  de  Pancien  et  du  nouvean  testament  I.Partie:  ancien  testament. 
Strassburg,  Wttwe.  Levrault  1848.  14  N;i^.  —  Rose,  L,  F.,  Litt^ratnre 
de  Tenfance.  Choix  de  morceaux  tir^  des  roeilleurs  äcrivains  fran^aia. 
A  Tusage  des  dasses  moyennes.  Berlin,  Schlesinger  1848.  VIII  n.  25(5  8. 
gr.  8.    %  ./P. 

Schüler,  Wilhelm  Teil.  —  Guillaume  Teil  drame  en  5  actes.  Acoom- 
pagn6  de  notes  historiques  et  g^ographiques ,  et  de  la  Solution  des 
mots  et  des  tournures  les  plus  difßciles  par  Eug,  Favre,  Gen^ve, 
Kessmann  1848.    IV  u.  184  S.    8.    <4  »^.  —   Levique,  T.,  T.  hedercq 
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et  C.  P.  Duveyrier^  Comddies  et  proverbes  dranatiqnes  k  l^usage  de  Im 
jeunesse.  —  Mit  grammat.  Erläatergn.  a.  e.  Worterbuche.  Zum  Schul-  o. 
Privatgebr.  bearb.  v.  C.  ScbnabeL  Leipzig,  Brockbaus  Si  Avenarius  1848. 
VIII  u.  256  S.  8.  %  4,  8.  dies.  Jabrbb.  Bd.  54.  S.  189.  —  Nonvean 
thöätre  fran9ais.  Auswahl  von  neuen  franz.  Theaterstucken,  welche  sich 
zur  Leetüre  für  d.  Jugend  eignen,  hrsg.  n,  m.  Wörterbuch  versehen  von 
JuL  Lemercier.    Quedlinburg,  Basse  1847.    428  fif.    %  ^. 

Biblioth^que  fran9aise,  peUte,  on  choix  des  meilieurs  ouvrages  de  la  lit- 
t^ratnre  moderne  k  l'usage  de  la  jeunesse  suivie  d^un  quaestionnaire  par  M. 
A,  Br^e,  maitresse  de  convers.  etc.  [Lectore  et  conversation.]  Vol.  1  et  2. 
Leipzig,  Baumgartner  1848.  16.  ä  %  ,ß.  Inh.:  1.  Th^r^e  o'u  Fenfant  vol^ 
par  A,  F.  de  Saintea,  110  8.  2.  La  vendange  oa  le  d table  a  dit  non, 
suivi  de  Fleurette,  par  M.  Achüle  Conte.  106  S.  —  Fränkel,  S,,  Cours 
de  Le9ons.  Sammlung  franz.  Lesestu^ke  aus  d.  alten  n.  neueren  Literatur. 
In  fortsd^reit.  Reihefolge  n.  mit  untergelegten  grammatikal.  Erlautemngen. 
1.  Curs.  3.  verb.  Aon.  Nebst  e.  vollst,  franz.-dentschen  Wörterbuch  f. 
beide  Cnrsus.  Berlin,  Heymann  1848.  224  n.  175  S.  12.  24  ^X-  —  ^'- 
»enmanny  Fr.^  Franz.  Lesebuch  in  drei  Abthlgen.  I.  Abth.  enth. :  Fablea, 
Paraboles,  Anecdotes,  Narrations,  Dialogues  et  Pensees.  II.  Abth.:  Hi- 
stoire,  Descriptions ,  Histoire  naturelle,  Lettres,  Morceaux  didactionea, 
dramatiques  etc.  III.  Abth. :  Fables  en  vers,  Po^ie  narrative,  Poesie  lyri- 
[ue  et  didactique.  Stuttgart,  Beck  &  Fränkel  1847.  IV  u.  92,  VII  n.  216, 
V  u.  92  S.  gr.  8.  8N^  16  N^  u.  SNq(.  —  Lamare,  C.  /.  de,  Coui» 
de  th^mes  fran^ais.  Brunswic,  G.  C.  £.  Meyer  1848.   72  8.  gr.  8.  %ff. 

—  Ahn,  F.,  Franz.  Fabellese  f.  Schule  n.  Haus.  Eine  Auswahl  ans  d. 
Werken  der  vorzuglichsten  älteren  u.  neueren  franz.  Fabeldichter.  Nebit 
e.  Abhandig.  üb.  den  Bau  u.  die  Lecture  franz.  Verse.  Köln,  Du  Mont- 
Schauberg  1849.  XIV  u.  296  S.  12.  %  4-  —  John  Gay  Fables.  Mit 
erklärenden  Anmerkgn,  f.  den  Schul-  n.  Privatgebr.  hrsg.  von  J.  Hofa* 
Jena,  Mauke  1848.  VIU  u.  222  S.  8.  l^^.  —  Kratster,  H.  L.,  Recaeil 
de  podsies  faciles  pour  servir  ä  Fenseignement  de  la  langue  fran^.  dans 
les  classes  inf^rieures.    Coire,  Grubenmann  1848.  VIII  u.  120  S.  12.  %  «f. 

—  Herrmanny  Fr.,  Fleurs  de  la  po^sie  fran9ai8e  du  19.  si^e,  extraitea 
des  meilieurs  po^tes,  accomp.  de  notices  et  pr^c^.  d'nn  trait6  sur  la  ver- 
sification.  Berlin ,  Decker.  XXII  u.  373  S.  gr.  8.  n.  %  ,^.  —  Lamö 
Fleury,  la  mythologie  racont^e  ä  la  jeunesse.  Mit  grammat.  Erläutergn. 
u.  e.  Wörter  buche.  Zum  SchuU  u.  Privatgebr.  y,  C.  Schnabel.  Leipzig, 
Fr.  Fleischer  1848.  Vi  u.  234  S.  8.  18N;ie.  s.  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.189. 

—  Guiilaume  Teil  de  Florian  ou  la  Suisse  iibre.  Mit  Erläut.  a.  Wörterb» 
von  C.  Schnabel.  Leipzig,  Renger  1849.  8.  %  4.  ^  Föneion  Aventnrea 
de  TeUmaque.  Schulansg.  m.  Wörterb.  v.  A.  de  Säule».  2.  Aufl.  Leipz., 
Brauns  1847.  449  S.  gr.  16.  9  Nji^.  —  Laur«  de  Jussieu  T6l6maqne  mo- 
derne. Histoire  de  Simon  de  Nantna,  racont^e  k  la  jeunesse.  2.  Edition. 
Stuttgart,  Neff  1848.  157  S.  8.  %  ^  —  M.  de  Genlis  les  veilUes  da 
chdteau,  (extrait)  contenant:  Delphine  —  le  Chaudronnier  —  Marianna 
Rambonr  —  Eug^nie  et  Löonce  —  les  Esdaves  —  Pamela  —  Michel  et 
Jacqueline  —  Reconnaissance  et  probitö  —  Zuma.  Ldpzig,  Brockhaus  9i 
Avenarius  1848.  V  n.  288  S.  8.  1  4;  geb.  n.  1%  4.  —  Don  Quichotte  de 
Ja  Manche  (par  M.  Cervantes),  trad.  de  Tespagnol  par  Florian.  Pari% 
Didot  fr<^es  1848.  VIII  u.  498  S.  gr.  12.  n.  1  •/».  —  Florian  Nnma  Pom- 

Silius  second  roi  de  Rome.  Mit.  grammat.,  histor.-geograph.  n.  mythoiog, 
lemerkgn.  n.  e.  Wörterbuche  neu  hrfg.  v.  Ed.  Hache.  10.  Ausg.  Leips., 
£.  Fleischer  1848.  242  S.  8.  9  N^i^.  —  Lam6  Fleury  Thistoire  modern« 
racont^e  aux  jeunes  gens.  Mit  grammat.  Erläuterungen  n.  e.  Wörterb. 
von  C.  Seknabel.  Leipzig,  Baumgartner  1847.  340  S.  8.  21  N^if.  s.  dies. 
Jahrbb.  Bd.  54*  8. 187.^  —  Wedewer j  H.,  Histoire  des  sept  rois  de  Rome, 
tir6e  de  Flilstoire  romaine  de  Rollm.    In  engem  AnachkiMe  an  die  latdn« 
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Sprache  beari>.  n.  m.  Einleitg,  a.  sprachl.  Annerlqni.  Tendben.  Frtnk- 
fnrt  a.  M.,  Hermann  UB48.  VIII  a.  236  8.  8.  n.  %  i/.  —  Anadmraia  k 
Rome.  Voyage  d'on  Ganlois  k  Roma  k  l'^poqae  de  r^e  cfAngiiata.  Kx- 
trait  de  Fouvrage  de  Ck,  Dezehry :  „Rome  an  ai^le  d'AugiMte>'  Par  Ck, 
fFolfinbrück.  Stuttgart,  Neff  1848.  VI  n.  321  S.  8.  ^  •^.  ^  Lam«  Pienry 
rhistoire  de  la  d^conTerte  de  l'Am^riqne  racont^e  k  m.  jeunesse,  Oavnn 
antoris^  par  ie  conseil  d'^tat  de  rinatrncUon  pnbliqne.  Alit  grammat.  1»w 
läuteren,  n.  e.  Wörterbucbe  zum  Schul-  n.  Privatgebr.  ▼.  C.  Seknakei. 
Leipzig,  Klinkhardt  1848.  X  n.  176  8.  8.  %  ff.  —  VoUain,  HIstoftre  de 
Charles  XII.  Schulausg.  m.  Worterb.  von  A,  de  Saule$,  2.  Aufl.  Leipt,, 
Brauns  1847.  VIII  u.  298  S.  gr.  16.  %  fß.  —  Paits  et  Jonm^ea  mteo- 
rables  de  la  r^volution  fran^aise.  Bztrait  de  rbistoire  des  Girondina  par 
M,  de  Lamartine.  Arrang^  k  ansage  des  ^oles  et  des  raaiaens  d^Maea- 
tSon  par  P.  Br^,  Mit  e.  erlaut.  Wörterbnche.  Leipi.,  Baomgartner  1848« 
IV  Q.  306  S.  8.  18  N^.  —  Lamartme,  Voyage  en  Orient  1832—33.  Aasng 
in  1  Bd.  m.  erklär.  Noten,  e.lVörterb.  u.  e.  Register.  4.  Terb.  Aufl.  Ster.- 
Ausg.  Leipzig,  Baumgärtner  1847.  VI  u.  317  S.  8.  18  N;^.  -^  Galtoir,  J, 
Fragmens  de  voyages  pour  Tadoleseence ,  on  choix  d'esqnissea  tlr^os  des 
voyages  les  plus  int^ressans.  Avee  5  gravures.  Hamburg,  Kittler  1847. 
473  S.  12.  1^/2  ff*  —  Nonvean  mns^e  fran^ais.  Choix  de  litt^ratare  tir£ 
des  meilleurs  auteurs  modernes  par  O.  L.  B,  Wtilff  et  C  Sehüim.  8.  annte 
62Nrs.(B.)  Bielefeld.  Velhagen  &  Klasing  1848.  4.  2  .^  —  Gnmgier,  £r, 
Anthologie  cla«siqiie  on  le9ons  et  modales  de  tous  les  genres  de  composi- 
tions  en  vers.  Contenant  les  morceaux  les  plus  propres  k  oroer  Tesprit 
et  k  forroer  le  goüt  de  la  jeunesse.  Leipzig,  Brockhaus  ft  Avenarias  1848. 
XX  u.  354  8.  8.  1  «^.  —  Oreili,  C.  v.,  Franz.  Chrestomathie.  2.  ThI. 
2.  verb.  Aufl.  Zürich ,  Fr.  Schulthess  1848.  IV  u.  335  S.  gr.  8.  %  ^. 
s.  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  193.  —  Grüner,  Fr.,  u.  fFüdmmutk^  Frans. 
Chrestomathie  f.  Keal-  u.  gelehrte  Schulen.  In  2  Cnrsus.  l.Gars.  bearb. 
Ton  Grüner.  2.  Aafl.  1848.  XVI  n.  332  8.  2.  Cnrs.,  bearb.  t.  WUder- 
mutk.  1.  Aufl.  1847.  XII  u.  438  8.  Stuttgart,  Ebner  &  Senbert.  jr.  8. 
n.  24  Njnf.  u.  1  ^.  reo.  in  Ztschr.  f  H.  Gel.-  u.  Realschulwes.  1848.  Hft.  1. 
8.  128  ff.,  so  wie  Mager ,  Franz.  Sprachbuch,  ebend.  HfL  2.  8.  308.  — 
Lewisy  L.,  Cfafrestomathie  fran^aise  k  Tusage  des  classes  snp^rieures  et  des 
^coles  miiitaires.  Vienne,  Wittenbecher,  Siegel  &  Kollmann  1849.  393  8. 
8.  i%*P'  —  Elite  des  classiques  fran^ais  avec  les  notes  des  meilleurs  com* 
mentateurs;  publice  par  R.  Schwalb.  S4rie  I.  A.  s  1.  t.:  Cheft-d'oenvre  dra- 
matiques  de  la  litt^rature  fran9.  avec  des  notes.  Tome  1. :  Athalie,  trag^dle 
de  J.  Racine.  Essen,  Bädeker  1848.  XXIV  u.  83  8.  gr.  12.  %  4.  —  Petita 
Biblioth^ue  choisie  de  la  lit^rature  frauf.  ou  collection  des  meilleurs  oa- 
vrages  anciens.  Publice  par  Jos.  Heimbrod.  I.  S^rie.  Oeuvres  de  J.  Ra- 
cine.   Lieff.  5~8.     Gleiwitz,  Landsberger  1847.    232  8.    k  2%^NX- 

Caspera,  W.y  Aufgaben  zum  Uebersetzen  ans  d.  Latein,  n.  Deatscfaen 
ins  Französische,  zusammengetragen  f.  Gymnasien.  Munster,  Theissing 
1847.  275  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Mef/er,  J.  G.  H.,  Deutsche  Uebungaatoeke 
■um  Uebersetzen  in  das  Franz.  f.  Industrieschulen,  Gymnasien  n.  Senrina- 
rien  gesauHnelt  u.  hrsg.  Zurieh,  Schulthess  1849.  IV  u.  151  8.  gr.  8.  %  4. 
—  Drei  Comodien  von  Florian,  Aus  d.  Franz.  ubers.  u.  zum  Wieder- 
ubersetzen  ins  Franz.  eingerichtet  von  W.  Sehüssler.  Mit  grammatikal. 
Brklargn.  n  Hinweisgn.  etc.  Oldenburg,  Stelling  1848.  118  8.  8.  %«^.—- 
SehnaM,  C. ,  Die  Mussiggänger  u.  Aller  Welt  Freund.  Lustsp.  zum  Uebera. 
ans  dem  Deutschen  ins  Franz.  (1846),  rec.  von  Braunhard  in  die«.  Jahrbb. 
Bd.  54.  8.  894  f.  —  Schiller,  Der  Neffe  als  Onkel  u.  der  Parasit.  Last- 
spiele. Zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  in  das  Frans.  Mit  sprach- 
wissenschaftl.  Erläutergn.  u.  e.  Wörterbnche.  Zum  Schul-  u.  Privatgebr« 
bearb.  n.  hrsg.  t.  C.  Schnabel.  3.  verm.  n.  verb.Aufl.  Leipzig,  Banm<* 
gärtner  1848.   X  n.  194  8.  8.  <^  ,ß.  —  Negges,  J.  F.,  Franz.  Briefsteller. 


Anleitang  zam  vertratil.  8tyle  f.  Billete  n.  Briefe  m.  eriant.  Noten  zaih 
Gebr.  f.  Schalen.  1.  ThI.  Auch  n  d.  Tit.i  Correspondance  familiäre. 
Billets  et  lettres  avec  des  notes  k  l'usage  des  ^coles.  Tome  I.  Nfimberg, 
Riegel  Si  Wiessner  in  Comm.  1848.  VIII  n.  48  S.  8.  7  ^^.  —  Oraff^ 
Uebangsbnch  lan  Ueberseizen  ans  dem  Deutschen  ins  Franzos.  (1845); 
Eisenmann  ^  Lesebuch  in  3  Abtheilungen  (1847);  Wolf  ort  ^  Die  Formen 
des  franz. Zeitwortes  (1845)  i  Dess«,  Th^es  Fran^ais  od.  Franz.  Elementar- 
Lesebuch  zur  Binob.  der  Formen,  besond.  des  Verbums  (1846);  Worter- 
Terzeichniss  dazu  (1848);  Sekuhart^  Franz.  Lesebuch  mit  Vorgrammatik 
(1847),  rec.  von  B.  Richter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  159-172.  a.  die 
letzte  Schrift  rec.  yon  Braunhard  ebendas.  Bd.  54.  8.  95. 

Covrsier,  Ed,^  Manuel  de  la  conversation  fran9ai8e  et  allemande  oa 
Instruction  compi^te  pour  ceux  qui  yeulent  s'expriroer  correctement  et  avec 
facilit^  dans  les  deux  langues.  Ouvrage  servant  en  m^me  temps  de  vade- 
mecnm  aux  Toyagears.  10.  Bdition,  revue  et  augm.  Avec  nne  pr^face 
par  Aug,  Lewtdd,  A.  s.  1.  t.:  Handbuch  der  franz.  u.  deutschen  Con- 
versationssprache  etc.  XTCIK  u.  446  S  Mit  dem  Anh.;  Causeries  Pari- 
sfennes etc.  par  A,  Peschier.  3.  Bdition.  XIV  u.  118  8.  Stuttgart,  Neff 
1848.  8.  %  ^>  —  DüavMtU^  A.,  Dialogues  fran^ais-allemands  k  Tusage 
des  deux  nations.  Franzosiseh-deuuche  Gespräche  und  Redensarten  zum 
Gebr.  f.  beide  Nationen.  Aachen,  Wengler  1848.  160  8.  gr.  16.  12  N^f. 
s.  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  S.  189.  -^  Pewers^  JF,,  Dialogues  fran^ais  et 
allemands.  Dusseldorf,  Botticher  1848.  61  8.  12^  ^.  —  Horrä,  W.  F., 
Nonveaa  vocabalaire  de  conversation,  on  Instruction  compl^te  pour  cenx 
qui  d^irent  s^exprimer  correctement  et' avec  facilit^  dans  le  nouvean  fran- 
^ais.  Augmente  d'nne  coUection  nombreuse  de  poemes  pour  les  petits  en- 
fants  etc.  (Nomr.  edit.)  Halle,  Colditz  1848.  VI  u.  112  8.  gr.8.  11^  N^. 
•—  Plotz^  C.,  Vocabnialre  syst^matique  et  Guide  de  Conversation  fran^aise 
(1847),  rec.  v.  E.Holzapfel  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.72.—  Omnor.J.y 
Manuel  de  conversation  en  fran9ais ,  en  allemand  et  en  anglais  k  Tusage 
des  dcoles  et  des  voyagenrs.  Heidelberg,  K.  Winter  1847.  VIII  a.  275  8. 
8.  %  4,  —  Hofstetter,  J.  B.,  Wörterbuch  der  Gallieismen,  Proverbien  u. 
Faxens  de  parier  für  alle  Ergebnisse  der  franz.  Conversation  n.  z.  leichten 
Verstandniss  der  franz.  Classiker  in  alpfaabet.  Ordnung  der  deutschen 
Sprache  näher  geruckt.  Wien,  Schmidt  u.  Leo  1847.  Vlil  n.  432  8. 
12.   1%  ff. 

Tabiean  de  la  litt^ature  firan^. ,  arrang^  dans  nn  ordre  chronolo- 
Leide  (Leipzig,  T.  O.  Waigel)  1845.  52  S.  mit  1  Tabelle  in 
jr.  4.  n.  %  ^.  —  fFidmann^  C,  Conra  «l^mentaire  de  lltt^ratnre 
fran9aise.  Ouvrage  destin^  k  compl^r  Tenseignement  grammatical  de  la 
langne  fran9.  dans  les  ^tablissementa  d'instruction  snp^rienre.  1.  Partie. 
Renfermant  les  ^^ments  de  rhMoriqne,  snivi  d'un  appenditfe  en  aperen 
des  diverses  brancfaes  de  Tart  d*6crire,  et  des  principaies  r^tes  de  la  ver- 
sification  franp.  Beriin,  Deeker  1848.  XII  n,  214  8.  gr.  8.    %  «/. 

g.    Englische  Sprache. 

Männd,  Alb.j  Die  angelsächsische  Sprache,  das  Fundament  der  eng- 
lischen. Als  Gegenschrift  zu :  „Smith,  Das  Fundament  der  engl.  Sprache, 
ihr  Ursprung  ans  der  scandinav.  Sprache  n.  s.  w.*^  Leipzie,  Schv?ickert 
1848.  89  8.  8.  5  N^.  —  MaennH^  Frdr.  Alb,^  Genesis  oder  Geschichte 
der  innem  n.  äassem  Entwickelung  der  englischen  Sprache  (Leipz.  1846) 
rec.  von  Bernb.  Schmitz  in  Hall.  Lit,  Ztg.  1848.  No.  14  f.  und  von  B. 
Fiedler  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  21. 

Flügel, '/.  Gr.,  Prakt.  engl.-deutsches  o.  deutsch-engl.  Wörterbuch  in 
2  Thln.  Thl.  I.  Englisch-dentsch.  Bnth*  in  gedrängter  Form  e.  reicht 
hisltige  Sanunlong  v«  Wörtern,  welche  sich  in  den  b»her  erschien«  Wor- 
.    iV.  Jakrb,  f,  PhU.  u.  Päd.  od,  Krit,  Bibh  Bd.  UV.  iift.  4.  12 
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torimchern  nicht  finden,  nebst  Bezeichnung  der  Anstpracfae  nach  Wor- 
ceiter  etc.  A  practica!  dicüonary  of  the  engiish  and  gennan  iangugaa 
in  2  partfl.  Part.  I.  EngUsh  and  German  etc.  Leipzig,  Richter  1847. 
L.  u.  877  S.  gr.  8.  2  ,fs.  angez.  in  Heidelberg.  Jahrb.  1848.  Hfl.  2.  -- 
Sporschilf  J.,  and  F.  A.  Botiger y  a  complete  pocket-dictionary  of  tbe 
engiish  and  german  and  german  and  english  langnage«  in  2  vols.  ^I.  Tbl»: 
English  and  german.  —  II.  Tbl. :  Deutsch  u.  Engluch.)  5.  Ster.-EditioB. 
Leipzig,  Liebeskind  1848.  III  n.  877  8.  '8.  n.  ll^  ^.  _  Popste 
and  Complete  English  Dictionary ;  exhibiting  the  Pronunciation,  Btymo- 
logy  and  Explanation  of  every  Word  usually  employed  in  Science,  Litem- 
tnre  and  Art.  Edited  by  J.  Boag.  2  Vols.  London  1848.  1530  8. 
gr.  8.  21  sh.  —  Gilbert,  New  Universal  Etymologieäl  and  Pronoimäng 
Dictionary  of  the  english  language  embracing  all  the  terms  nied  in  An, 
Science  and  Literatnre.  2  Vols.  Vol.  I.  A-J.  Lond.  1847.  1054  8. 
Imp.-8.  21  sh.  —  Sallivan^  R.,  Dictionary  of  the  Englbh  Language^  for 
the  ose  of  Schools,  and  of  for  general  Reference;  with  the  principlea  of 
Pronuuciation,  Orthography  and  Etymology,  fully  explained  and  partiai- 
iary  Ulustrated:  to  which  are  added,  a  Vocabolary  of  Scriptore  Proper 
Names,  accented  and  divided  for  Pronanciation,  and  condse  Claancal 
Dictionary.  Dublin  1847.  474  S.  gr.  12.  n.  3sh.  6  d.  —  FoUer^  F.  FLf 
a  new  proket- dictionary,  engli»h,  german  and  french,  containing  all  tho 
words  indispensable  in  daily  conversation :  admirably.  adapted  for  the 
ose  of  traveliers  2.  Aufl.  Vol.  I.  English,  german  and  firendi.  VoK  IL 
Deutach,  englisch  u.  franzosisch.  Vol.  III.  FrBn9aisHilleiMUid-aiiglaia. 
Lmpzig,  Teubner  1847.  IV  n.  354,  454  n.  512  8.  32.  k  12  N^.  — 
Wüster,  F,  J,y  SL  complete  pocket-dictionary  of  the  engiifb  and  german 
aad  english  languages.  Vollständ.  engl.- deutsches  u.  deutsch- eo^.  Ta^ 
M^en -Wörterbuch.  Nach  den  besten  Quellen  bearb.  6.  Aufl.  2  Bde.  ia 
1  Bd  Leipzig,  Eisenach  1847.  XVI  u.  960  8.  8.  2  ^.  —  dlhert^  he- 
mit,  a  complete  dictionary  of  the  english  and  german  languages.  Voll- 
stand.  Taschenwörterbuch  der  engl.  u.  deutschen  Sprache.  2  Thie.  in 
1  Bd.  Leipzig,  Brockhans  l8n.  534  u.  312  8.  gr.  16.  n.  1%  ^. — 
Flügel,  J,  G.,  u.  N.  N.  fV,  Meissner,  Volhtänd.  engl.-deutsches  n.  dentsch- 
engL  Wörterbuch.  2  Thle.  Tbl.  1.:  Englisch  und  Deutsch.  Nach  dea 
besten  Schriftstellern  u.  mit  Bezeichnung  der  Aussprache  nach  Walker, 
Smart  u.  a.  vorzugl.  Orthoepisten  bearb.  v.  J.  G,  Flügel,  3.  sehr  verb* 
n.  mit  mehr  als  40,000  Artikeln  yerm.  Aufl.  Tbl.  2.:  Deutsch  u.  Eng- 
lisch. Nach  den  besten  Quellen,  insbesond.  nach  Heinsius  bearb.  Toa 
N.  2V.  IV.  Meissner.  Leipzig,  Liebeskind  1847.  LXXX,  1655  u.  1273  8. 
m.  1  Tab.  in  4.  Lex.-8.  14  ^.  —  Fdler,  F.  E.^  u.  J.  H.  KalisiJMdi^ 
New  and  complet  pocket-dictionary  s.  Französische  Sprach o.  — 
Januw ,  fF, ,  and  J,  Mole  Dictionary  of  the  english  and  french  langoar 
ges  etc.  s.  Französische  Sprache. —  Blane,  Dictionary  of  the  spa- 
nish  and  english  languages,  s.  Spanische  Sprache. 

Sc?iottky,  H.,  Anwei&ung  zur  Aussprache  des  Englischen,   mit  einer 
Wandtafel  (in  Imp.Pol.)    Breslau,  Trewendt  1848.     21  8.  Lex.-8.    %»p. 

—  Flaxmanny  it.,  Schlüssel  zum  Englischen.  Aussprache,  Formenlehre, 
SynUx  auf  wenigen  Blättern.     Stuttgart,  NefF  1847.  131  8.  8.    7%  N^. 

—  Berg,  G,  van  den,  Der  kleine  engl.  Sprachmeister.  Prakt.  Elemen- 
tarbuch  zur  leichten  u.  schnellen  Erlernung  der  engl.  Sprache  für  Anfan- 
ger. Eine  Vorschule  zu  jeder  Grammatik  m.  e.  Einleitg.  nach  Ahn's  Lehr- 
methode. Durcbgehends  mit  unterlegter  Aussprache  nach  Walker.  4. 
verm.  Ausg.  Hamburg,  Schubertb  1848.  XVIII  u.  222  8.  8.  %  ^  -^ 
Wüliams,  T.  S.,  Prakt.  Lehrgang  für  den  ersten  Unterricht  in  der  engl. 
Sprache.  Hamburg,  Herold  1848.  VII  u.  158  8.  gr.  12.  n.  8  N>^.  — 
Tftieme,  Fr,,  Prakt.  Anweisung  zu  einer  naturgetreuen  u.  i^ehnellen  Br- 
lemong  der   engL  Sprache.    Neueste   [mit   der  3.  gleiohlautendej  Aufl. 
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Berlin,  Klemann  1848.  IV  n.  132  8.  8.  %  i^.  —  Behnsek,  O.,  ßnglish 
made  easy.  Prakt.  Lehrgang  zor  leichten  nnd  schnellen  Erlernung  der 
engl.  Sprache.  1.  Cara.  4.  verb.  n.  verni.  Anfl.  Breslau,  Kern  1847. 
122  S.  gr.  8.  10  N«f.  —  B^g,  G^.  van  den,  Prakt  Lebreang  zur 
schnellen  o.  leichten  Brlernnng  der  engl.  Sprache.  Nach  Ahn's  Lehrgang 
des  Franz.  1.  Gursus.  2.  Aufl.  Hamburg,  Niemeyer  1848.  IV  n.  140  8. 
gr.  8.  —  Hecker j  J.  T.  G.,  Elementarbuch  der  englischen  Sprache.  Nach 
Seidenstackers  Methode  bearb.  No.  1  oder  1.  Abtheiluns.  3.  sorgfaltig 
roTid.  Q.  Term.  Aufl.  Bielefeld,  Veihagen  n.  Klasing  1847.  VII  u.  141  S. 
gr.  12  12%  Njnf.  Dasselbe  No.  2  oder  2.  Abtheilung.  2.  Sorgfalt,  re- 
▼id.  o.  verm.  Aufl.  Ebend.  1847.  IV  u.  216  8.  gr.  12.  17*/b  N;/^.  — 
Lewis,  L.,  Vollständiges  Hand>  n.  Lehrbuch  der  Jacotot'schen  Methode 
zar  Erlernung  der  engl.  Sprache  nach  eigenen  Grundsätzen  bearb.  u.  dar- 
gestellt. Wien,  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  u.  Co.  1847.  192  S.  gr.  8. 
1  ^,  —  Ollendorffy  H.  G.,  Neue  Methode,  in  6  Monaten  eine  Sprache 
lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.  Nach  e.  verb.  u.  vervollständig- 
ten Plane  zur  Erlernung  der  engl.  Sprache  verfasst  u.  für  den  deutschen 
Schul-  u.  Privat-Gebrauoh  eingerichtet  ▼.  P.  Gands,  Frankfurt  a.  M., 
Jägell848.  XXXVIu.6018.  8.  m.  1  Tab.  in  Fol.  1%^.  —  Peipers,  W., 
Neue  Methode  zur  schnellen  u.  leichten  Erlernung  der  engl.  Sprache. 
2.  Aufl.  DüAeldorf,  Botticher  1848.  235  S.  gr.  12.  n.  17%  N^i^.  — 
Callin,  F,  A.,  Elementarbuch  der  engl.  Sprache.  1.  Curs.  3.  Aufl.  Han- 
nover, Hahn  1847.  VIII  u.  183  S.  gr.  8.  %  •^.  —  Ftcfc,  /.CA.,  Theo- 
retisch-prakt.  Anweisung  zur  leichtern  Erlernung  der  englischen  Sprache. 
1.  Thl.:  Prakt.  engl.  Sprachlehre  für  Deutsche  beiderlei  Geschlechts. 
22.  Ausg.,  besorgt  von  H.  Fick.  Erlangen,  Palm  Sc  Enke  1846.  XII  n. 
320  S.  gr.  8.  mit  1  Tab.  in  qu.  Fol.  %  ^.  Dasselbe.  2.  Tbl.:  Engl. 
Lesebuch,  od.  anserles.  Sammig.  v.  Aufsätzen  aus  den  besten  englischen 
Schriftsteller^  etc.  9.  ganz  umgearb.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  von  H,  Fick, 
Ebend.  1846.  XVI  n.  304  S.  gr.  8.  m.  e.  Tab  in  qu.  Fol.  1  ^.  — 
Gaakell,  Geo,^  Corso  elementare  di  lingua  inglese  ad  uso  de'  fanclulli, 
unica  opera  composta  a  quest'  oggetto.  Trieste,  Favarger  1847.  VIII 
n.  102  S.  gr.  8.     12  N/.  —  Sehor,   Corso  teoretico-pratico  della  lingua 

inglese.    Ebend.  1847.     165  S.  8.     18  NV FöUing,  J.,  Lehrbuch  der 

engU  Sprache.  1.  Theil.  Auch  unt  dt  Tit.:  Lehrbuch  f.  d.  elementaren 
Unterricht  in  d.  engl.  Sprache  mit  vielen  Lesestäcken  n.  Uebnngen  znm 
Uebersetzen  etc.  4.  verb.  Aufl.,  besorgt  v.  W.  Brenneeke,  Berlin,  Th. 
En.ün  1848.    VI  u.  110  S.  er.  8.    n.  %  ^. 

Sehottkff,  Englische  Schnlgramniatik.  Breslaa ,  Trewendt  1848.  VI 
D.  54  S.  Lez.-8.  %  »^.  —  Wahlert,  G.  E.  ^.,  Englische  Schnl-Gram- 
roatik.  4.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Bielefeld,  Veihagen  Sc  Klasing  1848. 
304  S.  8.  17^  ^'X.  —  miliama,  T.  S.,  Theoret..prakt.  engl.  Schul- 
Grammatik  öd.  voKständ.  Unterricht  in  der  engl.  Sprache,  m.  Beispielen 
n.  Uebungen  zur  Anwendung  der  Regeln.  7.  Aufl.  Hamburg,  Herold  1848. 
XIV  u.  404  S.  12.  n.  1  ,^  2  N>e.  geb.  n.  1  ,/5  6  N^.  —  Rotkwell,  J. 
S,  S.^  Vollstand.  thSoret.-prakt.  Grammatik  der  engl.  Sprache.  Nach  e.' 
neuen  System  bearb.,  m.  vielen  passenden  Aufgaben  versehen,  durch  zahl- 
reiche Beispide  erläutert  etc.-  Mit  dnrchgehends  beigefügter  engl.  Aus- 
sprache nach  Webster.  2.  verm.  o.  vielfach  verb.  Aufl.  München,  Palm 
1847.  XXXI V  u.  595  8.  gr.  8.  1%  ^.  —  fFeedon,  T.,  A  Practical 
Grammar  of  theEnglish  Langnage,  in  a  novel  form.  London  1848.  118  S. 
H.  2  sh.  —  dairmont^  C.  O.,  Vollstand,  engl.  Sprachlehre,  die  Syntaxis 
in  30  Lectionen  eingetheilt,  durch  Beispiele  erlaot,  v.  e.  stufenweisen 
Reihe  von  Uebungen  mit  genauer  Betonung  der  vorkomm.  engl.  Worter 
begleitet,  n.  m.  e.  separaten  Schlüssel  versehen.  3.  verb.  Aufl.  Wien, 
Braumiiller  {Sc  Seidel  Sort.)  1848.  XIV,  369  a.  79  S.  gr.  8.  n.  1  ^ 
12'A  ^X'  —  SekoUfgf  K.  H.  A.,  Tbeoret.- prakt.  engl.  Sprachlehre.    Für 


92 


5! 


GYmnasien,  höhere  Bürger-  u.  HandlangMchulen  etc,  (Naa»  THalamg.) 
Halle»  Coldita  1848.  IV  u.  1^8  S.  8.  la^^N/.  —  Engluche  Bnahloa- 
en,  f.  Anfällger,  die  Brlernung  d.  Engliichleflens  in  erieichtarn.  Alana- 
^eim,  Bensheinier  1848.  16  S.  gr.  8.  3  N/.  —  Berg,  G.  vmm  dm, 
Prakt.  engl.  Graroinatik  f.  Handlnngsaehuien  o.  lum  Selbatnaterr,  5.  Terii. 
Aufl.    Hamburg,  Schuberth  Se  Co.  1848.    IV,  329  n.  72  S.  8.  n.  1%  4. 

—  Heusai,  J.,  Grammatik  der  engl.  Sprache  (1846)  rec.  von  B.  Pi«dl«r 
in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  21.  —  Hedley,  J.  H.,  The  Bngliah  Bcho, 
or  eaay  Leasona  for  iearners,  with  a  concise  Gran  mar  and  a  Vooabakuy 
adapted    to    the  nae  of  either  Freoch    or  Gerraan  Studenta. 

L*Echo  d^Anglcterre  onLe9ona  facilea  pour  apprendre  la  langne  Aag- 
laiae,  avec  une  courte  Gramm,  et  an  Vocab.,  i  l'usage  des  ^coliera  Fran^aif 
on  Allemand«.  —  Eoglüch.  Echo,  oder  leichteste  Schale  for  die  Bngl 
Sprache  durch  prakt.  Anwendung  derselben.  Zum  Gebr.  for  ]>eatacliA  ■• 
Franzosen,  wie  zum  gleichzeit.  Unterricht  aqs  beiden  Spradien  bearb^ 
a.  m.  deutschem  u.  franz.  Worterb.  sammt  kurser  Gramauitlk  TWselM». 
Wien,  Jasper  1848.  X  o.  276  S.  8.  n.  %  «^.  —  LwfeXl^  The  elaaieirti 
of  english  history  for  schools  and  families.  Mannheim,  Hoff  1848.  124  S. 
r.  16.  n.  16  N^.  ~  Franz^  Herrn.,  The  english  spelüng-book.  ^lotmi- 
led  aa  an  introduction  to  the  readlng  of  the  english  language.  For  the 
ose  of  foreigners.    Berlin,  A.  v.  Schröter  1848.    IV  o.  ^  8.  8.  n.  %  »f. 

—  Peg're,  Sam.,  Anecdotes  of  the  Bnglish  Language ,  chiefly  regaHio« 
the  (ocal  dialect  of  London  and  ita  euTirons  etc.  3.  edit.  enlarged  and 
corrected.  Edited  by  the  Rev.  H,  Cbristmua*  Lond. ,  Nicfaoia  «id  Sem» 
1844.  XX  u.  410  S.  gr.  8.  13  sh.  Sehr  gehaltreiche  Ana.  im  Leips. 
Repertor.  18^7.  Hft.  51.  —  J.  Gay  Fablaa  with  german  naCea  by  €h9. 
EverüL  Mnnich,  Franz  1848.  IV  u;  114  S.  24.  7  N/.  —  Otto,  1^.^ 
Engliäche  Lesestucke  für  Real-  u.  höh.  Töchterschulen.  Prosa  a.  Poesie. 
Mit  e.  Tabelle  üb.  d.  Formlehre  der  engl.  Gram,  (in  Fol.)  Braalan,  F. 
Aderholz  1848.    VI  u.  188  S.  8.     n.  %  ^. 

Heusai,  J.,  Neues  englisches  Lesebuch,  od.  Sammlnng  proiaiacher  n. 
poetischer  Aufsätze  v.  d.  vorzugl.  neueren  engl.  Schriftstellern,  nebai  e. 
Wörterverzeichnisse,  in  welchem  die  Aussprache  mittelst  Ziffernbeieich- 
nung  angegeben  ist.  Zum  Gebr.  in  Schulen  u.  beim  Privatonterriebte. 
3.  verb,  Aufl.  A.  u.  d.  T. :  English  reading-lessons  in  prose  and  poetry, 
extracted  from  the  best  modern  aothors  etc.  Berlin,  Duncker  &  Hunblot 
1848.  XII.  u.  356  S.  gr.  8.  n.  1  »/S.  —  Sehottky,  Englische  Prosa«  Le- 
sebuch f.  höh.  Schulen,  mit  Proben,  die  ein  Ganzes  geben,  ana  W.  Ir- 
ving; Pitt,  Sterne,  Swift;  Lord  Bacon,  [im  Anh.:  leichtere,  geaohichtL 
StofEe,]  zusammengestellt.  Breslau,  Trewendt  1848.  IV  u.  112  8.  8. 
%  *ß.  —  Lewis,  J.,  Engl.  Chrestomathie  f.  Schalen  u.  zum  PriTatoater- 
richt.  Prosaischer  Tbl. :  A  collection  of  english  authors  for  the  oae  of 
schools  and  private  tuition.  Prose.  Danaig,  Anhuth  1849.  VIII  a.  319  S. 
gr.  8.  i  tp,  —  t^cgciy  C  A.,  Englische  Chrestomathie  für  Gymnasien  a. 
Realschulen.  2.  Tbl.  A.  u,  d.  T.:  Englisches  Lesebuch  aus  d.  Werkes 
der  class.  Prosaiker  u.  Dichter  Englands  zusammengest.  u.  mit  e.  Tolt* 
stand.  V^Törterbuche,  in  welchem  jedem  V^Torte  die  Aussprache  (vonoelich 
nach  Walker)  beigefugt  ist,  versehen.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Rb- 
precht.  X  n.  395  S.  gr.  8.  1%  ^.  -—  Gönner,  Zr.,  Study  and  reorea- 
tion.  Englische  Chrestomathie  f.  Real-  n.  gelehrte  Schulen  n.  den  Pri- 
vatgebr.  bearb.  Stuttgart,  Ebner  Sc  Seubert  1848.  XII  u.  448  S.  gr.  8. 
n.  1  ^  4  Nyf.  —  Rothwell,  J.  S,  S,,  The  english  reader;  a  key  to  the 
english  language  and  literature.  A  choice  miscellany  of  anecdotea,  moral 
tales,  narratives,  travels,  historical  pieces  etc.  selected  from  the  best  mo-^ 
dern  authors.  The  whole  accomp.  wiih  qoeatiooa  for  exerci«e,  copioaa 
german  notes,  critical  and  explanatory;  ronles  on  the  pronunciation  etc. 
München,  Henzel.    XII  u.  204  S.     u.  l^  ^.  ^    H^olff,   O.    L,   B. ,    The 
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poeU  of  Great  Britmin  fron  Chameer  to  Bayly.  HansschatB  engl.  Poeiie. 
Auswahl  aus  d.  Werken  der  bedeutendsten  engl.  Dichter  seit  Chaucer 
bis  zur  Gegenwart  in  chronolog.  Ordnung,  begleit*  y.  biograph.  u.  literari« 
Einleitungen.  2.  Aufl.  (Au*g.)  Leipzig,  Vereins- Verlagsbuchh.  XXVI  o. 
8Jö  8.  gr.  8.  1  »^.  —  The  literary  Miscellany,  for  english  readen  abroad 
and  at  home.  Edited  by  H.  J.  Whitting.  1848.  24  Nrs.  (B.)  Nurenberg, 
F.  Campe.    Lez.-8.    Vierteliabrlich  n.  ^  ^. 

CroMniiftft,  The  vicar  of  Wakefield.  A  tale.  Aeeentuirt,  m.  erlaut. 
Anmerkgn.  n.  einem  yoilatand.  Wdrterbuche  y.  Karl  Rud,  Schaub,  10. 
yerm.  u.  yerb.  Aufl.  Leipzig,  C.  Engelnann  jnn.  1848.  XVIII  u.  335  S. 
8.  n.  %  tf,  —  G.  Kennedy,  Anna  Boss,  a  story.  With  a  copious  yoca- 
bnlary.  [2.  Aufl.]  Celle,  Schulze  1847.  159  S.  8.  n.  %  ^.  —  Thom. 
Moore,  Lalla  Rookh  an  oriental  romance.  Mit  Worterklarung  yon  Frz, 
Bauer.  Ebend.  1847.  290  8.  gr.  12.  n.  %  ^.  —  Shakejipeare,  Histo- 
ricai  plays  for  the  use  of  families  and  schools  arranged  by  A,  Pkilippi. 
Vol.  I.  Containing:  King  John.  Dusseldorf,  8chaub  1848.  109  8.  gr.  16. 
8  N^.  —  Shakespeare's  Julius  Caesar.  Grammatisch  und  sachlich  zum 
Schul-  tt.  Privatgebr.  erläut.  von  J.  Hoffa,  Jena,  Mauke  1848.  IV  n. 
130  8.  8.  9  N^  —  Schmidt,  A.,  Essay  on  the  life  and  dramadc  writings 
of  Ben  Jenson.  Danzig,  Gerhard  1847.  30  8.  gr.  4.  n.  %>^.  —  Lady 
M.  W. ,  Montague ,  Letters ,  to  which  are  added  poems.  With  a  yocabu- 
lary  etc.  by  J.  G,  Flügel,    2.  edit.    Leipzig,  Renger  1849.  8.  ^  »f. 

Evcrül,  6.,  Lehrbuch  der  eogl  Sprache.  4.  Abthl.:  Uebungen  zum 
Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Englische,  mit  Noten.  München,  Franz 
1847.  202  8.  24.  k  10  Ny^-  —  Idebetreu  ^  Uebungen  zum  Uebersetzen 
aus  dem  Lateinischen,  Italienischen«  Franzos.,  Schwed.  u.  Deutschen  ins 
Englische  (Berlin  1847)  angez.  in  Ztschh  für  das  Gymnasialwesen  1848« 
März  Hft.  8.  184  ff. 

Englische  Schulliteratur:  The  life  and  exploits  of  Don  Quizote  de  la 
Mancha ;  The  english  reader ,  «r  a  choise  coUection  of  miscellaneous  pie- 
ces,  of  R.  Hegner ^  Acht  n.  neunzig  Fabeln  in  deutscher,  franz.  u.  engl. 
Sprache.  Nach  Aesop  neu  bearb. ;  van  den  Berg,  Praktischer  Lehrgang 
sur  schnellen  n.  leichten  Erlernung  der  engl.  Sprache;  O,  Behnaeh,  Eng- 
Usb  raade  easy  etc.;  A.  BaikerviUe^  Praktisches  Lehrbuch  d.  engl.  Sprache 
Q.  Everill,  Lehrb.  der  engl  Sprache  ^  sammtlich  angez.  in  Ztschr.  f  d. 
Gel.-  B.  ReaUchulw.  1848.  Hft.  1.  8.  131-136  u.  Hft.  3  8.  397  f.  Desgl. 
Tales  of  the  kings  of  England  by  Stephen  Percy.  Mit  Worterklar.  yon 
J.  Ahn,  rec.  ebendas.  Hft.  3.  8.  464-467. 

Hedley^  J,  H,,  The  english  and  german  diaiuguist  with  a  Synopsis  of 
the  grammar  and'idiom  of  both  langnages  3.  Edit.  —  Englische  u.  deut- 
sche Gespräche  nebst  e.  vergleich.  Uebersicht  der  Grammatik  u.  d.  Idiomi 
beider  Sprachen.  Zum  Gebr.  beider  Nationen.  3.  Aufl.  Leipzig,-  Har^ 
tung  1849.  VIII  u.  306  8.  8.  %  ,p.  —  Berg,  G.  van  den.  Der  ge- 
wandte Engländer  und  Franzose  in  seiner  Conversation  im  tägl.  Leben. 
Englische  u.  franz.  Gespräche  m.  deutscher  Ueberseiig.  Ein  Auszug  aus 
dem  grossen  Handbuche  der  Conversation  in  2  Bdn.  5.  (Titel-)  Aufl.  (d. 
2.  Bds.  der  Orthoepie  dess.  Verf.)  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1847. 
IV  u.  192  8.  gr.  12.  %  fß.  —  MUlhouse ,  John ,  Dialogues  anglais  et 
frangais.  2.  ^dit.  enrichie  d*un  yoyage  k  Londres  par  H.  Hamilton» 
Milano  (Triest,  Favarger.)  1847.  132  8.  gr.  16.  n.  9  ^X-  "■  Original 
Conyersations  in  English  and  German  for  the  use  of  both  nations.  — 
Englisch>deutsche  Original>Gespräche  zum  Gebrauch  f  beide  Nationen. 
Aachen,  Wengler  1848.  VII  u.  135  8.  8.  12  N^/f.  —  Manual,  The  tra- 
yeller's,  of  conversation  in  English,  German,  French  and  Italian ;  togcther 
yvith  a  oopioos  yocabnlary  and  short  questions  tn  thcse  langn^get;  and 
tabiei  of  the  relative  valne  of  english,  german,  french  and  dutch  coins. 
Founded  upon  the  works  of  Boldoni,  Mad.  de  Gealis  and  others.  7.  Bdit., 


94 

•ogBeoted  and  rovised.  Cobleni,  Baedeker  1848.  XX  a.  320  8.  gr.  16. 
1  ^,  —  Connor,  James,  Manael  de  conyersation  en  fran^ais,  en  allemand 
et  en  anglaU  k  Tnsage  des  ^coles  et  des  vojagears.  Heidelb. ,  K.  Win- 
ter 1847.  VIII  u.  275  8.  8.  %  *p.  —  Do  ^ou  speak  englishY  (Sprechen 
Sie  englisch  ?)  oder  die  nützlichsten  n.  notbwendigsten  englisch-deatechen 
Gespräche,  Redensarten  n.  Wortersammlnngen.  Hrsg.  Ton  dem  Verf»  dei 
Pariei-voos  fran^aisY  Aachen,  Wengler  1847.  IV  u.  124  S.  8.  %  .^.  ~ 
FiMUf  /f.,  Familiär  dialogues  in  english  and  german.  Leichte  englisch- 
deutsche  Gespräche  f.  Schulen  n.  zam  Seibstanterricht.  2.  Ausg.  Statt- 
gart,  Metzler  1847.   191  S.  gr.  8.    %  ^. 

h.    Italienische  and   Neugriechische  Sprache. 

Bagzarinif  Ani.^  Vocabalario  usoale  tascabile  della  lingna  italiana« 
8.  ediz.  e  2.  Torinese.  Torino  (Trieste,  Favarger)  1847.  XX  a.  9458. 
16  D.  24  Nyf.  —  Dizionario  tascabile  del  dialetto  Veneziano  come  viene 
usitato  anche  nelle  provincie  di  Padova,  di  Vicenza  e  di  Treviso  eoX  ter* 
mini  Toscani  corrispondenti  or  ora  abbreviato.  Padova  (Manchen,  Frans) 
1847.    136  S.  gr.  16.  n.  12  N/. 

Frühauf,  Jos,,  Kurzgefasste  Italien.  Sprachlehre  f.  Deutsche  nebst 
deutschen  u.  ital.  Uebnngen  zur  Anwendung  der  gegeb.  Regeln  u.  e.  Wor- 
terrerzeichniss.  2.  verb.  u.  Term.  Aufl.  Karlsruhe.  Groos  1848.  XII  u. 
292  S.  gr.  8.  27  N/.  -  fVollheim,  A.  E. ,  Prakt.  ital.  Sprachlehre  f. 
Schulen  u.  zum  Selbstunterrichte.  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1849.  IV 
u.  211  S.  12.  %  »P'  —  J^e  PorqueVi  Italien  Grammar;  or  GrammaÜca 
Romana,  for  the  use  of  English  Pupils :  with  copious  Colloquial  Bzerdsea. 
Framed  parthly  on  the  Plan  of  the  Parisian  Grammar  by  the  same  Aathor* 
Lond.  1848.  252  S.  gr.  12.  n.  3  sh.  6  d.  —  CorticelUy  SoZe.,  Regole  ed 
osserTazioni  della  lingua  Toscana  ridotte  a  metodo  ed  in  3  Ubri  diatri- 
buite.  Ediz.  eseguita  suUa  terza  fatta  dair  autore.  Torino  (Triest,  Fa- 
yarger)  1846.    359  S.  16.     15  N/.    Vgl.  oben  S.  93.  Liebetreu. 

Filippi,  P.  j4.  de,  Prakt.  Lehrgang  zur  schnellen,'  leichten  and  doch 
grandlichen  Erlernung  der  italien.  Sprache.  Nach  Fr.  Akn*s  Lehrmethode 
sowohl  f.  d.  Jagend,  als  auch  zum  Selbstunterr.  f.  Erwachsena  Mit  e. 
Vorw.  V.  A.  Haidinger.  1.  Curs.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  a.  2.  Gare«  2. 
verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien,  Jasper's  Verl.  192  n.  196  S.  gr.  8.  k  18  Njf. 
—  Staedler,  G.  L.,  Lehr-  u.  Uebungsbuch  der  ital.  Sprache  zum  Schni- 
tt. Privatgebrauch  so  wie  zum  Selbstunterricht.  2.  unveränderte  (TiteU) 
Ausg.  Berlin,  Jul.  Schmidt  (David  in  Comm.)  1848.  XII  n.  355  S.  gr.  8. 
27  Nyf.  —  Gantter ,  Ludw. ,  Studio  italiano.  Italienische  Chrestomathie 
f.  Real-  n.  gelehrte  Schulen  n.  den  Privatgebrauch  bearb.  Stuttgart,  Eb- 
ner Sc  Seubert  1848.    224  S.  gr.  8.     n.  %  ^. 

Ife,  A.,  Der  kleine  Italiener  od.  Sammlung  der  zum  Sprechen  nothig- 
sten  Worter  und  Redensarten,  nebst  einigen  Gesprächen  für  das  gemeine 
Leben.  Italienisch  n.  deutsch.  Begleitet  von  den  notbwendigsten ,  die 
Regeln  der  Grammatik  betre£f.  Bemerkungen.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl. 
Berlin,  Amelang.  IV  o.  212  S.  gr.  16.  12%  N^i^.  —  Albreeht,  A.^  Ita- 
lien-deutscher Sprachschatz.  Enth.:  Redensarten  u.  Gespräche ,  mit  e, 
Auswahl  von  Idiotismen  der  deutschen  u.  italien.  Sprache  in  aiphabet. 
Ordnung.  Leipzig.  H.  Fritzsche  1848.  IV  u.  162  S.  16.  %  •/?.  —  Con- 
versations-Taschenbuch  in  3  Sprachen:  Italienisch,  Deutsch,  Franzosisdi* 
Leipzig,  Hinrichs  1848.    XII  u.  204  S.  16.    l^  ^. 

Neugriechische  Anthologie,  Original  a.  Uebersetzung.  Hrsg.  a.  mit 
Anmerk.  begleitet  Ton  Th.  Kind.  2.  wohlfeil.  Ause.  Leipzig,  BVitaache 
1847.    12^  Bog.  breit  k\.  S.    %  ^, 
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{.   Spanische  and  Portngfesische  Sprache. 

Blancj  S.  H,,  Dictionary  of  the  spanish  and  engligh  langnages. 
2  vols.  Paris  et  Lyon,  Blanc.  gr.  8.  4  Fr.  —  Trapani^  Dictionnaire 
firanp.-espagnoi  et  esp.-fran9«,  s.  Franzos.  Sprache. 

Mier  y  Josi  Euseh,  G;  de,  Der  echte  Spanier  oder  Anweisung  znr 
gründi.  Erlernung  der  span.  Sprache,  bearb.  nach  d.  neuesten  Au£  der 
Grammatik  der  span.  Akademie.  3.  verm.  u.  umgearb.  Aufl.  Hamburg 
(Herold)  1847.  XXII  u.  672  S.  gr.  8.  n.  3  ^.  —  Wollheim,  A.  E , 
JPrakt.  spanische  Sprachlehre  f.  Schalen  n.  Selbstunterricht.  2«  verb. 
Aufl.  Hamburg,  Schuherth  &  Co.  1849.  IV  u.  210  8.  8.  n.  i  *^.  — 
Del  Mar,  E^  Complete  Theoreticai  and  Practical  Grammar  of  the  Spa- 
nish Language ;  in  a  series  of  Lectures.  With  copious  Bxamples  and 
iSxercises.  5.  edit.  Lond.  1848.  264  S.  gr.  12.  8  sh.  —  Blanc,  S. 
H,y  Nuovo  Franciosini  osia  Grammatica  ddla  Hngua  spagnaoia  alP  nso 
degli  Itaüana.    Paris,  Cormon  et  Blanc  1847.    254  S.  gr.  12.    3  Fr. 

JFollkeimy  A,  JS.,  Prakt.  jportagies.  Sprachlehre  für  Schulen  u.  zum 
Selbstunterrichte.  2-  verb.  Aufl.  Hamburg,  Schuherth  &  Co.  1849.  IV 
u.  156  8.  12.  %  ^'  —  Müller,  J.  C,  Portugies.  Sprachlehre.  2.  Aufl. 
Hamburg,  HofiEmann  &  Campe  1848.    XVI  u.  282  S.  8.   %  4. 

'  5.    Archaeologie  und  Numismatik. 

Archäologische  Zeitung,  herausgeg.  von  Ed,  Gerhard,  Nene  Folge* 
1847.  12  Nrn.  (B.)  nebst  12  iithogr.  Taf.  Berlin,  Reimer,  gr.  4.  n.  4  ff, 
Inh.:  3.  liier«  (Jul.-^ept.):  No.7.  I.  Achilles  auf  Lenke  t.  C.  v.  Paucker. 
II.  Der  Kalender  von  Amiternum  von  Th.  Mommsen,  Allerlei:  Aus  Pom- 
peji von  Panofka,  No.  8.  I.  Dionysos- Apollo  als  Thongefäss  von  E,  G. 
II.  Griechische  Münzen.  1.  Kunstlernamen  auf  Münzen  von  Friedländer* 
2.  Apollo  u.  Aulon  von  E.  G,  3.  Zur  Prokesch  -  Ostenschen  Sammlung 
von  Cavedoni.  Allerlei:  Odyssens  u.  Helena  von  O.  Jahn.  No.  9.  Die 
Askolien  v.  O.  Jahn*  II.  Lityerses  v.  Bergk,  III.  Griechische  Münzen« 
1.  Bnra  und  Troezen  von  Bergk.  2.  Nymphaeum  and  Thyrreum  von 
Panofka,  Allerlei:  Neueste  pompejan.  Ausgrabungen  von  Panofka* 
Beilage  No.  3.  Nachlese  zur  archäol.  Zt£. :  l.  Friedenssaale  von  Xanthos 
von  Bergk.  2.  Rhodische  GefSsse  von  Birch,  3.  Roma  q.  Fortuna  von 
Bergk.  4.  Demeter  Erinnys  u.  Arion  von  Bergk*  5.  Schwur  der  Freier 
der  Helena  von  Panofka,  6.  Photulus  von  Panofka.  ArchSoloe.  Gesell- 
schaften (Rom,  Berlin).  Archäolog.  Bibliographie  ▼.  Eoner,  —  #•  üle^ 
(Oct.— Dec):  No.  10.  I.  Griech.  Münzen.  Dritte  Folge  autonomer  griech. 
Inedita  aus  der  Sammlung  des  Freih.  v.  Prckesoh- Osten  zu  Athen.  H.  Ma- 
seographisches.  1.  Ans  Paris  von  E,  G,  2.  Britisches  Musenm.  8.  Mil- 
lingen^s  Nachlass.  4.  Marmore  des  Hrn.  Disney.  No.  11.  I.  Sculpturen 
aus  Niniveh  (besond.  kolossale  Tburbildnereien  in  einer  der  von  Perse- 
polis  ähnlichen  Kunstmanier)  von  E,  G,  U,  Halikarnassische  Reliefs.  Be- 
schreibung dor  jetzt  im  brit.  Mos.  befindlichen  Reliefs  von  Budran,  eine 
Amazonenschlacht  darstellend ,  von  Drlichs,  der  der  Vermuthong  beitritt, 
dass  es  Reste  eines  Mausoleums  seien.  —  Allerlei:  Peisianax  von  O.  Jahn, 
No.  12.  I.  Hal'karnass  u.  das  Mausoleum  von  E,  G.  (über  die  Lage  von 
Halikamass  n.  Vermuthungen  über  das  erst  im  15.  Jahrh.  untergegangene 
Mausoleum).  II.  Museographisches.  1.  Campanarische  Bronzen.  2.  Kunst- 
handel zu  Neapel,  von  Panofka.  —  Allerlei:  Opferhaken  von  Jahn;  Hahü 
n.  Henne  v.  Panofka;  Itinerar,  Fragment  einer  Inschrift,  v.  Merddm* 
Beilage  No.  4.  I.  Nachlese  zur  arch.  Ztg. :  Haus  des  Lucretins  zu  Pompeji. 
Zur  Prokesch-Ostenschen  Sammlung  griech.  Münzen  v.  P.  v.  O.  H.  Layarda 
assyrische  Ausgrabungen.  1.  Ans  Mittheilungen  des  Hrn.  S.  Bireh.  2.  Ans 
Mittheilangen  des  Hrn.  F,  Lqjard,    3.  Nachträgliches  von  Hm.  Birch. 
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III.  ArchaologiAche  Gesellschaften  (Berlin).  IV.  Archäologische  Biblio- 
graphie von  Koner.  —  5*  liier*  (Jan.— März  1848):  No.  13.  Allgemeines: 
iAasgrabnngen ,  Denicmäler,  Literatur  im  J.  1847)  von  E,  G.  No.  14. 
.  Ajax  n.  Kassandra  von  E,  G.  II.  Moseam  Santangelo.  Vasensamm- 
long,  beschrieben  yon  \PDrfio/^.  No.  15.  I.  Kassandra  und  Aeneas  Ton 
E.  G,  II.  Das  griechische  Theater  in  Cyrene,,  v.  H.  Barth.  —  Allerleis 
Gruppe  des  Laokoon  de  consilii  sententia  gefertigt,  von  Lachmann^  die 
Thertsten  des  Enripides  ▼.  K.  Fr.  Hermann;  Athene  Parthenos  y.  O.  Jakn 
(Schol.  Aristid.  II,  p.  704  Dind.);  MidasHerme  von  Dems.;  Thonpnppen 
T.  Dems.;  Hektor  bei  Paris,  pompejan.  Wandgemälde  von  E.  6.  Beilage 
No.  5.  I.  Nachlese  znr  archaolog.  Zeit.:  Kallimorphos  von  Osann.  Prie- 
denssäule  von  Xanthos,  von  Franz.  Achilles  auf  Lenke,  nach  Bemerick. 
von  Uoyd.  II.  Maseographisches.  1.  Britt.  Mosenm.  2.  Aas  Alexandria« 
8.  Assyrisches  (Aus  Mittheilongen  von  Birck).  Archaolog.  Gesellschaft 
(Berlin.  Jan.— März).  Winckelmannsfeste  (Rom.  Gottingen.  Bonn.  Berlin. 
Hamburg).  V.  Archaolog.  Biographie  von  Koner.  —  O«  lilef*  (April, 
Mai,  Jnni):  No.  16.  I.  Priamos  und  Kassandra  von  Panofkar  II.  Muaeo- 
graphisches  aus  Neapel,  von  Panofka.  —  Allerlei:  Iphigenia  in  Tauria. 
2  Gemälde  im  Museo  Borbori.  aus  Herkulannm  o.  Pompeji ,  von  Lertch; 
Mnaseas,  Mnemon,  Mimnermus  (Symbole  ihrer  Namen)  von  Panpfka^ 
Phädra's  Anklage  des  Hippolyt^  von  Panofka.  No.  17.  1.  Raub  des  Pal- 
ladiums von  E.  6.  1.  Vasenbild  aus  sabinlschen  Ausgrabungen,  das  auf 
den  Raub  durch  Demophon  gedeutet  wird.  2«  Vasenbild  bei  Millingen 
nnedit.  Monum.  1,  28.  mit  eigenthumlicher  Darstellong  des  Raubs  durch 
Diomedes  o.  Odysseus.  II.  Der  Hylasrnf  v.  Panofka.  —  Alierlei:  Silber- 
platte mit  Gottheiten,  in  England  gefunden,  von  Koner.  No.  18.  I.  Grie- 
chische Münzen.  Vierte  Folge  autonomer  griechischer  Inedita  ans  der 
Sammlung  von  Prokesch>Osten.  II.  Terracotten  von  Kalymna  nach  Mit- 
theilungen von  Sam,  Birch  III.  Das  Abstimmen  jder  Griechen  anf  Bild- 
werken V.  Panofka.  IV.  Antiken  des  Prinzen  della  Trabbia  v.  Panofka,  — 
Allerlei:  Der  Boreade  Kaiais  von  Panofka.  Beil.  6.  I.  Nachlese  zur 
archaolog.  Zeit.:  Halitarnass  u.  das  Mausoleum,  nach  Ergebnissen  der 
neuesten  Untersnchnngen  von  Spratt ;  Laokooh  von  Welcker,  gegen  Lach- 
mann  über  die  Stelle  des  Plinius.  Zur  Prokesch-Ostenschen  Sammlung  v. 
P.  O.  und  Osann.     11.  Archaolog.  Gesellschaften  (Rom).     III.  Archäolo- 

S'sche  Bibliographie  von  Koner,  —  7.  Lief*  (Juli,  August,  Septbr.): 
o.  19.  Kyprisches  Grabrelief  v.  Rose.  Ueber  die  Märkte  hellen.  Städte 
von  E.  CurtiuB.  Gargiulo's  Sammlung  von  Terracotten  von  Panofka,  — 
Allerlei :  Dodonischer  Zeus  v.  O.  Jahn.  Amphitryon's  Heimkehr  v.  Lloyd. 
No.  20.  Helios  Atabyrios  von  Panofka.  Clnsinische  Wandgemälde  von 
E,  Braun,  Sarkophag  ans  Sidon  nach  Birch,  —  Allerlei  (Euripides  in 
Salamis  von  O.  Jahn.  Münze  von  Karrhä  von  A.  v.  Raueh.  Pan  a. 
OiympoB  von  E.  G.  Grabreliefs  zu  Kadyanda,  von  Lloyd),  No.  21.  Liooe 
n.  Kephalos  von  E.  G.  Zur  Kunst  der  Phonicier.  Etmskische  Spiegel 
Ton  F.  G,  •—  Allerlei  (der  Monat  Homereon  auf  Jos}  von  L.  Ro8$;  Anti- 
gene parodirt,  von  F.  G.  Welcher;  Silen  bei  Midas  vcn  Panofka;  Cbrysea, 
Ohryseis  u.  Briseis  von  Dems.* —  Beil.  No.  7.  Archaolog.  Gesellschaften 
(Rom,  Beriin,  aber  das  Anemodulion  in  Byzanz).  Museographisches  ans 
London  (Scnlptnren;  aus  Etrnrien;  aus  dem  Orient  etc.);  fib.  die  Mnm- 
funde  Daciens.    Nene  Schriften. 

Revue  arch^ologique  ou  recneil  de  docnments  et  de  m^moires  relatift  k 
P^tndedesmonnments  etc.  IV.  ann^e  (1847).  Avril— D^c  Paris,  Leienx.  8.  f 
-^52.— /^vellmo,  F.,  BoUctino  archeologico  Napoletano.  No.  LXIX— LXX.  o, 
No.  LXXI-LXXXVHT.  1.  Nov.  1846-Ottobre  1847.  —  Annale«  de  Tln- 
stitut  arch^ologique.  Tome XIX.  du  recneil  1847.  Paris  1847.  332  S.  avee 
23  pl.  —  de  Claracj  Mns6e  de  sculpture  antique  et  moderne.  13^  iivr.  (bis 
pl.l091).  40  S.  Text.  Vol.  II.  III.  Paris  1847.  gr.  8.  —  Lenwmumt,  Cik., 
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et  /.  de  WiiU^  Elite  des  MeniUDents  c^ramograpbiqnef,  mat^riaax  ponr 
servir  k  Fhigtoire  des  religions  et  des  moeors  de  rantiqaiU.  Lirr.  76—80. 
Paris  4.  —  Jalvbocher  des  Vereins  von  Alterthomsfreoiiden  im  Rhei»- 
lande.  Hft.Xl.  (m.  Glith.Taff.).  Bonn  1847.  168  S.  a.  Hft.XIl  m.  lOlith. 
Taff.  206  8.  HfL  XIII.  m.  8  üth.  Taff.  206  S.  Bonn  1848.  gr.  8. 

Sekomarnnj  Winckelmann  o.  die  Archäologie.  Greifsw.  1845r  Jdbi, 
Die  Hellen.  Kunst.  Ebend.  1846.  Jakn^  Pehho,  die  Gdtiin  der  Ueber- 
redong.  1846.  Seh&maan^l^^  Ideal  der  Hera.  1847. ,  sammtl«  rec.  tmi 
CroR  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1847.  No.  245-249. 

Müller^  K,  Ottfr.y  Handbuch  der  Archäologie  der  Knnst.  3.,  nach  d. 
Handexemplar  des  Vf.  rerb.,  bericht.  u.  Term.  Anfl.  von  Fr,  O.  Welcher, 
Breslau,  Max  n.  Co.  XVIII  n.  778  S.  gr.  8.  3^  *t.  anges.  ▼.  8ohneidewln 
in  Gott.  Gel.  Ans.  1848.  8tck.  73.  n.  dieses  so  iwie  Wieseier^  Denkmal^ 
der  alten  Kunst  (1847),  rec.  ▼.  Urlichs  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  260  f. 
.  Zt^n,  Wüh,^  Ornamente  aller  klassischen  Kunstepochen  nach  d.  Ori- 
ginalen in  ihren  eigenthöml  Farben  dargestellt.  XVI— XX.  Heft.  (Jedtis 
Heft  m.  5  lithochrom.  Taf.  n.  1  Bl.  Text.)  Berlin ,  Reimer  1847  u.  48. 
qn.  Fol.  h,  n.  2^  4.  —  Denkmaler  der  Kunst  sur  Uebersicht  ihres  £n^ 
wickelnngsganges  i^on  d.  ersteig  kfinsüer.  Versuchen  bis  tu  d.  Standpunk- 
ten der  Gegenwart.  Begonnen  v^  Aug.  VoU^  fortges.  von  E.  Guhl  o. 
J.  Caspar.  (Atlas  zum  Handbuch  d.  Kunstgesch.  v.  F.  Kugler,)  3.  Lief.: 
II.  Abschn.  Taf.  6--13.  Stuttgart,  Ebner  Sc  Seubert  1848.  8  S.  Text, 
qu.  Fol.  in  Mappe  ä  n.  1  «j^  22  Nyf.  —  Guhl,  JS.,  n.  J.  Caepar^  Atlaa 
cum  Handb.  der  Kunstgeschichte  von  Fr..  Kugler.  2«  Lief.  1.  Abscha. 
Taf.  9-11.  2.  Abschn.  Taf.  1-6.  Mit  Text  qn.  FoL  —  MüUera  Anciest 
Art  and  its  Romains ;  or  a  Manual  of  the  Archaeology  of  Art.  Translatad 
from  the  German  by  Jokn  LeUuA.  Lond.  1847.  anges.  im  Class.  Mos. 
No.  XVII. 

Bergk,  Abhandlangen  xur  alten  Kunstgeschichte  (Ind.  lectt.  Marb. 
aest.  1846.  Exerc.  Plin.  Marb.  1847.  Zur  Periegese  der  Akropolis  in  d. 
Ztschr.  f.  d.  Alterthw.),  rec.  v.  Boss  in  HaU.Lit.  Ztg.  1848.  No.  6-10. 

—  Hettner,  H.j  Vorschule  der  bildenden  Kunst  der  Alten.  1.  Bd.  Die 
Kunst  der  Griechen.  Mit  1.  Kpfrtf.  Oldenburg,  Schulse  1848.  VIII  «. 
392  S.  8.  1  fß  26  N4^.,  Angez.  im  Tab.  Morgenbl.,  Literaturbl.  No.  60. 
n.  Selbstanz.  «in  Heidelb.  Jahrbb..  1848.  Mai-  u.  Junihft.  Si  411  ff .  -r- 
Weleker,  F.  G.,  Die  Composition  der  polygnotischen.Gemüde.in  der  Lescba 
zu  Delphi.  Eine  in  der  kon.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  geles.  Ab- 
handlung. Berlin  (Bonn,  Weber)  1848.  71  S.  mit  2  Knpferst.  in  qu.  Fol. 
gr.  4.  n.  2  •^.  —  Rouignolf  Recherches  sur  l'ouyrage  d'Anaxim^nes  de 
Lampsaque,  intitul^  des  peintures  antiques,  in  Revue  de  philologie  Vol.  II. 
No.  6.  p.  515-^31.  —  Hermann  y  K.  Fr.,  Ueber  die  Studien  der  griech. 
KunsUer  (GoU.  1847),  rec.  von  Heffter  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  S.  26  ff.  — 
RuUj  L.  S.y  Ueber  d.  Auffsssomg  der  Natur  in  der  Pierdebildung  antiker 
Phistik.  Cassel  1846.  88  S.  4.  -^  RuM,  Usb.  Bekleidung  antiker  Statuen. 
L  Athenebilder.  Anis,  in  ZUchr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  13— 15.  -^ 
Daneelj.  IF.,  Kann  man  in  der  GeiMihichte  der  alten  Scnlptur  Ton  geni«- 
artigen  Werketi  reden?    Aufs,  im  Tub.  KnnstU.  1848.    No.  63. 

Fiiety  Des  ^tudes  arch^ologiques.    Bev.  arcfa^oL  V.  1847.   S.  385  ff. 

—  Jahrij  Archaolog.  Aufsätze  (Greifsw.  1845),  rec.  ▼.  Stark  in  Jen.  Lit 
Ztg.  1847.  No.  299-301.  u.  iron  Bergk  in  HalL  Lit.  Ztg.  1847.  No.  284 

—287. Scrittore  inedite   in.  matOria   di  Architettura  .di  Onorio  BelHL 

Ottav.  Bmto  Orefici,  Ottone  Calderari,  corredate  di  eenni  historici  öd 
annotazioni  dell'  Abate  Antonio  Magrini.  Padua  1847.  64  S.  angez.  im 
Tub.  Kunstbl.  1848.  No.  56.  —  ds  fFitU,  J,  Noms  des  fabricants  et  dea 
dessinateors  de  vases  peints,  in  Revue  de  phiIoL  JI.  No.  5.  S.  377  ff  u» 
No.  6.  S.  473-514.  —  WeUker,  F.  G.^  Zum  Verzeichniss  dier  alten  Künst- 
ler.   Aufs,  im  Rhein.  Mos.  f.  PhUol.  1848.    Hft  3.  S.  381-^103. 

N.  Jahrb.  f.  niLtuPäd,  od.  MrU.  BM.  Bd.  UV.  Oft.i.  13 
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h€  Bmgf  Pk,9  Voyage  arcb^logiqM  en  Gr^ce  et  e£  AtAe  aiiieare 
penduit  lei  anaö«  184^  cd  1844  et  pabli^  sons  les  aospicei  4k  niiiMt^re 
4k  riMtrudion  p«biiqiie  avec  la  cooperadea  d^ Eugen  I^mmiron^  arehitecte. 
Gravare  de  Lenattre.  Parif,  Didot  fr.  In  tl  Bdn.  in  gt.  4.  iu  1  M.  ia 
gr.  Fol.  od.  ISS  Lieff/ä  1%  fß.  Uwr.  i,  2.  64  S.  a.  4  Kpfirtaf.  —  ü$- 
mmgy  J.  L^  Reifebilleder  fra  Syden.  Aadet  oy  ridate  Hefta.  Conatan- 
tiMiel.  ThessaHen.  Kjobeakarn  1S47.  m.  1  Karten  gr.  8.  —  Dcydb,  #% 
Aatiqwuritcha  Alpenwanderaag,  ia  Jabrb.  d.  Yer,  t.  Älurthafr.  im  AWU. 
XI.  8.  1-32.  —  Storek,  C.  B^  Kauft  b.  Scholaw  Zw  deataGke»  Scinil. 
Rfantk    Jena  1848.    36  S.    & 

DkMf,  J^  MmeBB  Difneianam  beiac  a  deMri^lioa  of  a  caUecUoa  of 
andeäi  ouffbles  ia  tke  poiMSf ion  of  J.  Dianey  etc.  Lond.  1846.  XVU 
•.  129  8.  a.  58  Taf.  4.  angez.  t.  C.  K.  W.  8«  lai  aaasical  Mua^  No.  XVIL 
8.  262  ff«  —  Jlf tt^ier,  L^  Deaeription  dea  antiqait^  da  Mnste  Thorwaldaeo. 
8ect.  1-m.  Coppenha«r.  1847.  216  8.  3.  pl.  u.  2^8«  8.  ^  ^tfraaCA,  J^ 
Betcbreibottg  der  aom  k.  k.  Maos-  u,  Aatiken-Kabinette  gdioffigea.  8«*- 
tuen ,  Bif ten ,  Rdiefa,  Inschriften,  Moaaikea.  3.  vena»  Aufl.  Wie«  %tM. 
47  8.  8.  —  GSttUngf  C,  VeneichniM  der  Gegenstände  dea  im  1.  1846 
gegigadeten  arcfaäolog.  Mttsemas  der  Uaivarskat  Jena.  2.  «ena.  Aafl.  Jaaa, 
Hockbausen  1848«  64  8.  gr.  8.  %  *ß.  --  JaA»,  O.,  Lettre  mit  dea  aati- 
qoit^s  du  Mnste  de  Loayre.    Rer.  arcfa^oL  IV.  1847.   8. 460  fiE. 

Seidly  J.  G.y  Cbroaik  der  archäolog.  Pniide  in  der  osterreich.  Aioaarchla^ 
ia  Oestr.  Bl.  f.  Lit.  1847.  N*.  236.  242-44.  *-  Zipser^  Romische  Alter* 
tlrnmer  in  8i^>enburgeby  i»  Jahrbw  d.  Ver»  ▼.  AHcrthsfr.  im  RkeiaL  XL 
151.  —  Aasgrabungea  i.  Alterthimer  s.  in  Jahrb.  d.  Ver.  ▼.  Alterthfr;  im 
EheiaL  XI.  n.  XII.  a.  Rer.  arcbM.  IV.  1847.  8.  236  «.  im  Tub.  KunstbL 
1847.  No.  3.  18;  11;  17.  28.  5Z;  48;  51;  29,  36f  47;  56;  59;  62.  — 
Sehlattery  Celtbche  und  römische  Alterthfimer  in  der  Umgegend  Ten  So- 
lotborn  in  Ziricfaer  ant.  Mittbeil.  IV.  184&  8.  45.  —  Ueber  die  Alter- 
thimev  des  Untordonaalureises  ans  der  Ronmneit,  AbhaadL  I.  BojodiirBm 
n.  Castra  batava.  Abb.  II.  Castra  qnintana  (qnintaana).  Bisonnm  od«  B&- 
soninm?  Abb.  111.  Ueber  die  rom.  Befestigungswerke  im  Rücken  der  Ca- 
stra batava  n.  qaiatana»  ia  Niederbayr.  Verband!.  HfC  1.  8.  25  ff*  -^ 
Qaia^ergtTj  Laariacom  xu  seine  römischen  Alterthumerr  in  Beitr.  zur  La»- 
deskuode  f.  Oesterr.  ob  d.  Enns,  hrsg.  Tom  Mus.  Pfamisca-CaroUiHuab 
Lief.  5.  1846.  8.  1  ff .  -—  Jomm-d,  Bericht  ober  die  arcbaolog.  Naehfoi- 
schnagen,  welche  im  Grebiet  dea  alten  Cyrenaika  vargeikmmen  werdaa 
konnten,  erstattet  ia  der  Acad.  dea  iaacript.  zv  Paria,  ägedr.  im  Idslitat 
No.  140'  8.  111—116.  —  Rapport  sar  les  rechcrchea  areh^logiqnes  daas 
r^teadue  de  cette  partie  de  PAfri^e,  qni  cerrespond  k  FaBcicBBe  Cyr4- 
naique.  Anis,  in  Nonvellea  Annales  des  Voyages  1847.  8ept.  8.  6I^L 
—  Piiüskr^  Lettre  snr  ses  rccherchea  arch^ologiques  daaa  la  Regaoce  da 
Tanis.  Reme  arch^ol.  IV.  1847.  8.  261-275.  394-408.  —  Alterthfimer 
8B  Lede  a«  Mentroeni.  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  51.  TgL  Jahrb.  d,  Ver. 
von  Alterthfr.  im  Rheinl.  8.  200.  —  l>ife  et  Dontatey,  Rapport  sar  let 
anttqait^  romainea  troay^ea  aa  Palais -de- Justice  k  Paria  en  jniU.  1846. 
M^m.  de  la  8«c.  des  Antiqnaires  de  France;  (N.  8  )  T.  VIII.  — >  Gaurlet» 
Quelques  refleaions  sar  lea  antiquit^s  de  la  rille  de  Die.  Rav.  afch.  IV. 
1847.    8.  203-213. 

Assyrische y  babylonische,  persepolitan.,  arsacidische  vu  sasaaaidiacfca 
Bildwerke,  im  Tab.  KunstbL  1847.  N.  16.  —  Strektr,  Uabai  die  Mhmau 
▼en  Babylon  a.  das  Heiligtbnm  des  Bei  daseibat;  ».  8. 19.  —  BttU^  P.  B^ 
Munamcnt  de  Ninira  deconvert  et  d^crit  par  IMta  mdsar4  at  desainf^  mht 
JS.  Flamdm.  Paris  1846,  47.  fol.  (Bis  jetzt  20  Lieff.).  —  de  Langp^net, 
Obserrations  sur  les  sujets  repr^ent^  daas  qa^oea  basreüefii  Asayrict. 
Rav.  arebeel.  IV.  1847.  8.  296-^800^ 

BogaeriB^  F.,  De  la  destinatiaft  das  pycamidaa  d'E;§ypta.  AnT^n 
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iMR.  8.  —  Der  fogenaiinte  Nimrikl-ObeiM  (AtiieiiaMi  11.  «.  12.  Oct.) 
Aofs.  im  AHfiland  1848.  No.  287.  —  äe  Vriet,  IV.  H,,  Essay  ob  the  Pa- 
pyrus of  tlie  Andents,  in  Class.  Mas.  1848.  No.  XVI.  8.  202—215.  (ober«, 
atts  dem  HoUändischeo).  —  Fater^  Fr.^  Das  tonende  MeoMonsbild  der 
Thebais,  eine  antiqoar.  Betracktang,  in  £luppl.-Bd.  XIV.  sui  dies.  lahriMi. 
Hft.  3.  8.  420-444. 

Crßrkmrdf  Ed, ,  Ueber  die  Kunst  der  Pkonicier.  Eine  in  der  kon. 
Afcad.  d.  Wissensch.  za  Berlin  Torgeles.  Abhandl.  Mit  7  Kpfrtafi^  Berlin 
(Besser'sche  Bnebh.  [Her^])  1848.  42  S.  gr.  8.  n.  1  «^  20  Nj^.  Besond. 
abgedr.  ans  d.  „Abhandlangen  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  aus  d.  J.  1847.'' 
Die  beilieg.  Taf^  enthalten:  I.  Phonicische  Baodenlcraä  er.  II,  Tempel 
sm  Gaulos.  II!.  Phon.  Gottbmten.  iV.  V.  Phon.  n.  8ardiS€be  Idole. 
Vf.  Kyprische  Venusidole.     Vfl.  Pseudopbenizisdies  ans  Vasenbiidcrn. 

Hamiltom  und  Bwttä,  Ueber  die  nun  in  Brit.  Museum  aufgestellten 
MarmorfragmeDte  aus  Budrun,  dem  alten  Halikarnassos,  welche  dem  Mau- 
iolenra  angehört  haben.  2  Abhandll.  in  Bd.  If.  der  neuen  Verfaandl.  der 
Royal  Society  of  literat.  zu  London.  —  Newtom ,  Ch.  y  On  the  scnlpturet 
irom  the  Mausoleum  of  Halicarnassus.  Extr.  from  the  Classical  Mos.  P. 
XVI.  8.  170—201  —  Robert'Guyaudy  Memoire  snr  i'origine  des  niines  de 
Palmyre  et  de  Balbeeh.  2.  ^dit.  Paris,  GuiUanrofn  1848.  10  8.  gr.  4.  1  fr. 
(Die  1.  Aasgabe  ist  n.  4.  Tit.  erschienen:  Le  Cataclysme  et  les'  riinea, 
par  J.  Ä.  Rohen,  Paris  1841.  16  8.  gr.  8.)  — -  £Ü4,  iSd.,  M^oire  snr 
•quelques  monnments  de  PAsie  analognes  auz  pierres  dmidiqaes.  Paris^ 
Duverger  1848.  16  8.  8.  (Bjctrait  du  tome  XIX.  des  M^moirea  de  la  8o. 
oi^t^  des  antiqnaires  de  France). 

Herenlanmn  n«  Pompeji  VoUstand.  8aounlnng  der  daselbst  entdeck» 
ten,  zum  Theil  nodi  nnedirten  Malereien,  Mosaiken  u.  Bronze«.  Gestochen 
Ton  M.  Rwix  mn^.  Mit  erk.är.  Text  hrsg.  von  L,  Barri,  Neue  Auag. 
in  9  Serien.  Hamburg,  Meissner  1847.  Lex.'8.  I.  Malereien*  1«  Serie: 
Ajrehitektonische  Verzierangen.  HO  Kpfr.  m.  Text.  159  8.  n.  7«^»  2.  Serie i 
Zusammentitellang  Terschiä.  Figuren.  ISOKpfir.  ra.  Text.  178  8.  n.  10 >^. 
3«  8erie:  Einzelne  Figuren.  124  Kpfr  m.  T«rt.  1088.  n.  8  ^.  4.  Serie: 
Friese  n.  Terschied.  Gegenstande.  60  Kpfr.  m.  Text  56  8.  n.  4  4. 
b.  Serie:  Landschaften.  80  Kpfr.  m.  Text.  24  8.  n.  2  «^.  &  Seriei  Mo> 
saiken.  32  Kpfr.  ro.  Tex^  23  8.  n.  2  ,/?.  II.  Bronzen.  1.  Serie:  Statuen. 
111  Kpfr.  m.  Text.  115  8.  n.  7.«/'.  2.  Serie:  Basten.  22  Kpfr.  m.  Text. 
84  8.  n.  1%  1^,  3.  Serie:  Lampen,  Geräthe  etc.  101  Kpfr.  m.  Text. 
134  8.  n.  7  */».  Alte  9  Serien  zusammen  32  *^.  -  HUker,  C,  Stadler 
orer  Poropejanske  Deoorationer.  Hft.  1.2.  Kjobenhavn  1847.  Imp.-Fol. — 
Varietk  nei  V<dami  Ercolanesi  del  Cav.  Lorenzo  Blanto,  Napoli,  Stamp^ 
di  Crisculo.  1846.  XXXIV  n.  666.  u.  II,  292  8.  EpUome  dei  Volnmi  Er- 
colanesi  del  Cay.  Lar.Blaiuo,  Real.  ufßdnadePapiri.  VI  u.  220  8.  Saggio 
della  Seroiografia  dei  Voluroi  Ercolanesi  del  Gay.  Lor»  Bianca.  Offic. 
ReaL  Napdii  1842.  VI,  61 8.  Risoluzione  di  talnni  quesiti-  archeologici.  Na- 
poli  1842.  21  8.  sammtl.  rec.  in  Munchn.  Gel.  Aoz.  1848.  No.  190-193* 

Siäeriy  Descrizione  di  aicuni  ruderi  recentemente  rinyomiti  presso 
rantica  Capna.  Bull.  arcL  Napol.  A.  t.  8.  4]-d2.  —  d'ErrUm^  G.,  Lei- 
tera  intorno  ad  alcnne  aatichitä  della  Lucaniä.  Boll.  areh.  NapoL  A.  ▼. 
8w  67-^9.  —  Kohne^  B,  dcy  Monuments  in^its  de  Mareellasy  neve«  et 
^endre  d' Auguste,  in  M^m.  de  la  soe.  d'arch^l.  de  P^tersbonrg.  U.  1847. 
—  Pechy  Lettre  sur  qnelqnes  monnments  antiqnes  in^ts.  Rer.  ärdieoL 
IV.  1847.  8.  229-234.  —  Bocky  C,  Notice  sur  plusieurs  onTrages  d'art 
antiques,  qni  sont  mentionn^s  on  d^scrits  par  les  autenrs  du  moyen  age. 
I.  art.  Aus  dem  BuUetin  de  l'Acad.  de  Brux.  T.  XIII.  no.  19.  -^  Gull- 
habuudy  J.f  Denkmäler  der  Baikanst  aller  Zeiten  u.  Länder.  Für  Deutsch- 
iand  unter  Mitwirkg.  v.  Frat.  Kugler^  hrsg.  ▼.  Ludw.  Lokde,  121—168. 
Lfg.  (k  2  Kpfrtaf.  nebst  Text.)  Hambnrg,  Meissner  1848.  gr.  4.  k  u.  %^. 
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Die  BaDdenkmfiler  aller  Volker  der  Erde,  in  getreaen  Abbildgn.  d«p> 

getteUt  a.  mit  Hindeatang  änf  ihre  Bntotehong,  Bestimmung  n.  geschichtl. 
Bedentong  geschildert.  Nach  der  2.  Ansg.  von  Ernst  Breiatfa  Monomenten 
krsg.  Ton  Hetnr.  Berghaua,    [In  2  Bdn.  od.  36  Lfg.]  Lief.  1—13.  n.  ein- 

gidr.  Holuchn.  u.  Holzatichtaf.  in  Tondruck.   Leipxig,  Muqnardt's  Verl.- 
xp.  1848.    Subfcr  -Pr.  k  n,  %  ^. 

Runge^  L. ,  Beitrage  snr  Kenntnis«  der  Backstein-Architektur  fCaliena. 
6.  n.  7«  Lief.  Essais  sur  les  oonstructions  en  briques  en  Italie.  6.  Litt. 
(Jede  Lief.  m.  6Steintaf.  u.  1  Bl.Text.)  Berlin,  Hey  mann  1848.  Imp  -FisL 
i  n.  2  «^.  —  Fwrchhammer^  P.  ^.,  Ueber  die  kyklopischen  Mauern  Grie- 
chenlands u.  die  schleswig-holst  Felsmaoern.  M.  2  lith.  Taff.  Kiel  1847. 
16  8.  4.  —  LerscA,  Matronensteine.  Römischer  Ziegelofen,  in  Jahrb.  d. 
V.  y.  Alterthsfr.  im  Rheinl.  XI.  8.  151. 

Bumoufj  les  monnments  de  la  Gr^ce.  Le  Parthenon.  Aufs,  in  Revue 
dea  deux  mondes.  Livr.^  23.  Dec.  1847.  ~  Pettrose,  F.  C,  Two  Lettera 
Irom  Athens  en  certain  in  the  constrnction  of  the  Parthenon  eto.  pnbHslid 
for  the  Society  of  Dillettanti.  Lond.  1847.  4.  —  11  Teatro  OHmpieo  nnov»- 
Bente  descritto  ed  illustrato  dalP  Ab.  J.  Magrini.  Padna  1847.  100  S. 
mit  1  KupferUf.  8.  angez.  im  Tub.  Knnstbl.  1843.  No.  56.  —  Uoyä,  W,  W^ 
Xanthian  Marbles:  the  Nereid  monument;  an  bistorical  and  mythological 
essay.  (Lond.  1845),  rec.  von  K.  F.  H.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1849.  8tek. 
26.  27«  —  FellowB^  Ch. ,  Account  of  the  Jonic  trophy  monument  excayated 
at  Xanthns.  Lond.  1848.  27  8.  2  K.  8.  -^  Das  zu  Xanthus  auigegrabene 
ionische  Trophäen  -  Denkmal.  Aufs,  im  Ausland  1848.  No.  311.  —  Le- 
tronne,  8nr  rare  de  triorophe  de  Th6veste  dans  la  province  de  Conatan- 
tine.  Rot.  arch^ol.  IV.  1847.  8.  360  n.  433  ff.  —  Antike  Marmorwerke 
■um  erstenmale  bekannt  gemach't  von  Em,  Braun.  1.  u.  2.  Deeade.  Leip- 
zig, Brockhaus  1843.  Fol.  8,/3.,  besproch.  ▼.  O.Jahn  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848. 
No.  252  f.  —  Hermann,  Die  Hypathraltempel.  Gott.  1844.  RoaSy  Hel- 
lenika.  Hft.  1.  (Halle  1846).  Bottidker,  Die  Hypathraltempel.  Potsdam 
1847,  zugleich  mit  Rücksicht  auf  RaouURochette's  Aufsatze  im  Joum.  des 
8av.  rec.  von  Kayser  in  Mönehn.  GeL  Anz.  1847.  No.  227-*230.  —  Bot- 
Ucher ,  C.,  Der  Hypathraltempel ,  auf  Grund  des  VitruYischen  Zeugnisses 
gegen  Prof.  L.  Ross  erwiesen.  Potsdam,  Riegel  1847.  77  8.  gr.  4.  n.  28  Njif . 

—  Letronne,  Eclaircissements  sur  deux  pässages  de  Paosanias  et  de  Stra- 
bon,  qu^on  a  cras  relatifs  aux  temples  hyp^thres  grecs.  Rot.  arch^ol.  IV. 
1847.  8.  593--602.  —  Bemard,  Memoire  sur  le  temple  dedi^  k  Auguste 
an  conflaent  du  Rh6ne  et  de  la  8adne.     Rev.  arch^ol.  IV.  1847.   8.  577. 

—  Henocqy  Sur  un  monument  trouvö  pr^s  de  Menton  dans  la  principaut^ 
de  Monaco.  Rey.  arch^ol.  IV.  1847.  8.  454  ff.  —  de  Cuyroly  Conjectnres 
sur  une  habitation,  situ^e  au  midi  de  la  yalUe  de  Pierrefonds,  pr^s  de  la 
yoie  romaine  de  Senlis  k  8oissons.  M^m.  de  la  8oc.  des  Antiqnair.  de 
Picardie  T.  VIII. 

FiUon,  Lettre  snr  un  tombeau  antique  d^couyert  k  8aint-MMard  des 
Pr^  (Vend^e).  Rey.  archeol.  IV.  1847.  8.  618--621.  —  db  Beaulieu^  Rap- 
port sur  deux  m^moires  concernant  des  s^pultures  gallo-romaines  tronv^ 
en  1846  dans  le  faubourg  de  Tool,  im  M^m.  de  la  8oc.  des  Antiquairea 
de  France.  Nooy.  s^r.  T.  VIU.  —  Friedländer,  L.,  de  operibua  ana- 
plyphis  in  roönnmentis  sepulcralibus  Graeds.  (Königsb.  1847),  rec.  y.  Stoll 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.389.  —  v.  Hefner,  De  statuis  yiris  illustribua 
apud  Romanos  positis.  Progr.  des  alt.  Gymn.  zu  München  1847.  angez. 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  122  ff. 

fF'atkisM  Lloyd,  Explanation  of  the  Group  in  the  Western  Pediment 
of  the  Parthenon.  Au£s.  im  Classical  Museum.  No.  XVIII.  8.  396-443. 
•—  8ofocie.  Statua  del  Moseo  Gregoriano  Lateranense,  illustrata  da  F.  6. 
Weicker,  Con  tre  tavole  in  rame.  Rom  1846.  21  8.  nebst  einer  Ginnta 
yon  E.  Braun,    3  8.  in  gr.  8.    Ausfahrl.  angez.  in  Gott.  Gel.  Anz,  1848. 
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Stck.  122—125.  —  Ungarellif  Della  statnetta  del  re  Sabaco  e  delta  statoa 
leontocefala  esistenti  nella  Tilla  Albani.  Annal.  delP  Instit.  arch.  1847. 
8.  17  ff.  ^  Prokesch-Oaien,  Statae  d'ApoUon,  troav^e  k  Ten^.  Annal. 
deir  Instit.  arch.  1847.  8.  d05.—  Gerhard,  E.,  Zwei  Mineryen.  S.Progr. 
2.  Berliner  Winckelmannsfest.  Nebst  1  Abbild.  Berlin,  Besser  1848.  gr.  8. 
10  Nyf.  —  Florencourty  Ch.  v,,  Der  gesteinigte  Venas-Torso  zn  8t*  Mat- 
thias bei  Trier,  in  Jahrb.  d.  Ver.  t.  Alterthfr.  im  Rheinl.  Xfll.  8. 128— 
140.  —  Panofkoy  TA.,  Zwei  merkwürdige  bildliche  Darstellungen  des  Mer- 
kur. Jahrb.  d.  Ver.  ▼.  Alterthfr.  im  Rheinl.  XII.  1848.  8. 17-20.  •—  Ao- 
dketi«,  A.,  M^moires  d'arch^logie  oompar^e  asiatiqae,  grecque  et  ^tros- 
qne.  1.  M^m.:  8nr  THercule  Assyrien  et  ph^nicien  consider^  dans  ses 
rapports  avec  l'Hercale  grec  principalen^ent  k  Vaide  des  monumen's  figor^. 
Paris  1848.  404  8.  mit  9  pl.  4.  —  Roulez^  /.,  Mort  et  Apotheose  d'Her- 
cole.  Annal.  delP  Instit.  arch.  1847.  8.  263  ff.  —  Lerschy  £#.,  Apollon  der 
Heilspender.  Uebersilberte  Brzstatnette  d.  Maseums  der  Gesellschaft  f. 
nntzi.  Forschungen  za  Trier.  Fest^Programm  za  Winckelmann's  Gebort«- 
tage,  am  9.  Decbr.  1847.  Mit  1  lith.  Taf.  Bonn,  Marcus  1848.  22  8. 
gr.4.  n«  %«^. —  JFieseler^  Dionysos  oder  Acheloos?  Acheloos  auf  Monum. 
nationaler  estrusker  Knnstubong,  in  Jahrb.  d.  Ver.  ▼.  Alterthfr.  im  Rheinl. 
XI.  8. 67  ff.  ^  de  Luynea,  Eros  et  Gaea.  Annal.  delP  Instit.  arch.  1847. 
8.  179  ff.  —  Welcher^  F.  G.,  Les  noces  de  Th^s^e  et  d'Antiope.  Annal. 
deir  Instit.  arch.  1847.  8.  294  ff.  —  Jahn,  O.,  Modea  n.  die  Boreaden. 
Rhein.  Mus.  N.  F.  VI.  Hflt.  2.  8.  295.  —  Jahn,  O.,  Ueber  Lykoreus. 
Aufs,  in  d.  Berichte  der  Gesellschaft  d.  Wiss.  zu  Leipzig  1848.  8.  416 
—480.  —  Panofka,  Testa  di  Gaoymeda.  Giudizio  di  Paride.  Venere  la 
nera,  o.  Lyssa,  Tlnsania,  im  Bull.  arch.  (^ap.  A.  v.  8.  89  ff.  —  Maury^ 
Du  personnage  de  la  mort  et  de  ses  repr^sentations  dans  Tantiquit^  et  au 
moyen  ige.  Rev.  arch^ol.  IV.  1847.  8.  305—339.  —  RouleZy  Figurine 
repr^sentant  un  G^nie  u.  D^convertes  d^  antiquit^s  en  Belgique,  in  Jahrb. 
d.  Ver.  ▼.  Alterthsfr.  im  Rheinl.  XI.  8.  73-76.  —  Jahn^  O.,  Ueber  zwei 
zu  Athen  gefundene  Bildwerke  ron  Marmor  (Knabe  mit  einer  Gans) ,  in 
d.  Bericht,  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1848.  8.  41—52.  —  Hermann^ 
K*  Fr,y  Der  Knabe  mit  dem  Vogel  Bine  italische  Bronze;  als  Programm 
des  archäoiog.-numismat.  Instituts  in  Gottingen  zum  Winkelmannstage  1847 
erläutert.  Mit  1  8teindrnclLtaf.  Gottingen,  Dieterich  1847.  22  8.  gr.  4. 
n.  20  Njif.  —  Panofka,  T^erseus  u.  die  Graa,  u.  2  andere  archaolog.  Aufo. 
s.  8.  18.  —  Müller,  Ä,  Bonna  Verona.  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthfr.  im 
Rheinl.  Xm.  8.  1-22. 

Gerhard,  Ed,,  Trinkschalen  u.  Gefasse  des  kön.  Museuros  zu  Berlin 
u.  anderer  8ammlungen.  1.  Abth.i  Trinkschalen.  Berlin,  G.Reimer  1848. 
IV  u.  28  8.  mit  20  theils  lithogr. ,  theils  lithochrom.  Taff.  gr.  Fol.  n.  15  4. 
(Umschlagstitel:  Vases  et  conpes  du  mns^  royal  de  Berlin  et  d'autrea 
collections.  I.  Partie:  Coupes).  —  Gerhard,  Ed.,  Auserlesene  griech.  Va- 
senbilder, hauptsachlich  etrusldtchen  Fundorts.  III.  Bd.  35.  (letztes)  Hft. 
Taf.  CCXXXV--€CXL.  (in  lith.  Farbendr.)  u.  190  8.  Text.  Berlin,  Rei- 
mer 1847.  Roy.-4.  n.  2  ^. 

Mtnerotnt,  G.,  Vaso  dipinto  del  mnseo  Jatta  coUa  effigie  di  Talo, 
im  Bull.  arch.  Napol.  A.  IV.  8.  137—139.  Descrizione  di  monnmenti  di 
diTerso  genere  rinvenuti  in  Fasano,  sito  delf  antica  Gnathia.  Ebend. 
8.  17  ff.  Notizia  di  una  patera  coa  varie  figure  muliebri  indicate  coloro 
norai  delle  coUezione  Jatta  in  Ruvo,  e  di  altri  nomi  letti  in  una  patera 
dipinta  delP  antica  Gnathia.  Bbend.  8.  25—28.  Monumenti  diversi  di 
Gnathia.  Ebend.  8.  36-39.  Terrecotte  di  Fasano.  8trage  de'^  Niobidi. 
Bbend.  8.  49  ff.  Descrizione  di  una  patera  rinvenuta  nelle  licinanze  di 
Fasano  etc.  Ebend.  8.  81  ff.  lUustrazione  di  una  pittura  Tascularia 
rappresentante  11  giufoco  deUa  cybistesis.  Ebend.  8.  94  ff.  —  JveUmo,  T., 
Notizia  di  una  figniina   che  rappresenta  UliMe  nel  suo  passagio  presse 
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alle  Bhtm^  Ball.  NapoL  A.  t.  ü.  38-40.  45-47.  —  Oaann,  Reviuon 
dar  Anficliten  aber  Ursprnoff  n.  Herkunft  der  gemalten  Vasen«  Aufs,  im 
4.  DMiksdiriften  der  Gesellflck  t  Wiss.  tL  Knnst  in  Giesaen.  Bd.  I.  Hft.  i. 
96  8.  8.  -«  Thieraehy  Fr,,,  Ueber  die  kelleniacben  bemalten  Vaaen.  a.  6.  18. " 

—  Mockette,  R.y  Mteeire  aor  nn  vaae  peint  inWt  de  fabriqne  Corin- 
thianne.  AumL  dell'  InatU.  arck.  1847.  8.  234-262.  —  Jmkm,  O.,  Ueber 
eise  Tflse  des  arcbaoL  Moaenma  zu  Leipiig,  in  d.  Bericht,  d.  k.  aicha. 
G«wllach.  d.  Wiaa.  1847.  8.287-298.  m.  1  Abk.  —  Hireh,  S.,  On  a  Vnne 
ranieaenting  the  Amphoritea  Agon«  The  Claaa.  Mus.  1847.  No.  XV«  pu 
99-102.  —  BtreA »  Da  two  Greek  Vaaea  in  the  Brit.  Mus.,  im  Claaaioa 
BiBsMai.  No.  XX.  p.  174  ff.  ~  LeanuMu,  C,  Hat  Mnziik-fiiaaien.  BoM 
criakache  beschildernde  Vaaa  yan  het  Nederlandsch  Mus.  ta  Laydan» 
Utracht  1847.  6  8.  1  Taf.  tat.  4.  rec  von  Wiesaier  in  Gatt.  Gal.  An. 
1847.  8tck.  196.  -^  Aftneratm,  6.,  Descririaae  di  alroni  vasi  fittili  an» 
ticfai  delhi  colleKione  JatU.    Parte  I.  Divinitä.    Napaii  i846.    163  8.    & 

—  fFimeUr^  F.,  Das  Batyrspiel.  Nach  IVIaassgabe  eines  Vasenbildaa  daa» 
gastdlt.  [Abgadr.  ans  d.  Göttinger  8tu4ien  1847.]  Grdttingea,  Vandas- 
haaak  Sc  Rnpracht  1848.  208  8.  gr.  8.  1  «J«  s.  auch  8.  181  —  Pantj^ 
Uatar  eine  Tolcenter  Amphara  der  Muncnner  Vasensamminng.  dia  Kwtr 
flÜMWig  der  Korona  daratelland.  Yorlea.  in  der  Akademie  d.  Wiasanadi* 
M  Berlin  1846.  —  Nenentdeckte  Basreliefii  In  Rom  (wie  es  scheint 
ani  iar  antonia.  Pariode).  8.  Ausland  1848.  No.  272.  n.  The  Rony» 
Advartiser.  No.  81.  —  Zwölf  Basrelief  griecb.  Krfindung  ans  Palano 
Spada,  dam  capItoUn.  Mnseom  u.  Villa  Aibani  (Rom,  8aivinssi  1845.  PoL) 
besprach,  y.  O.  Jahn  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1846.  No.  252  f.  —  Stephuni,  h^ 
BaardMefs  d^ane  baae  de  canddjibre.  Annal.  deir  Instit.  aroh.  1847.  & 
285  ff.  —  CUngalh-GrmmUi,  Di  un  antioo  bassoreüevo  In  argilla.  Annal. 
doli'  Instit.  arch.  1847.  8.  188-191. 

B/lertem 'Schaff kau$en^  Römische  Lampe  ana  Braute.  Jahrb.  d.  Ver. 
T.  Akerthfr.  im  Rheinl.  XIII.  8.  116  ff.  —  Hermann^  K.  Fr.,  Der  Knabe 
mit  dem  Vogel.  Eine  italische  Bronze  erlaut.  Mit  einer  8teiodrucktaieL 
Gatl^  1847.  21  8.  4.  —  de  Moniiguy^  Sw  un  scarab^e  Gtrusqne.  Rot. 
nrchM.  IV.  1847.  8.  288-293.  —  Dafour,  Ch.,  Sur  un  cachet  cnliate 
renuiin  tronve  k  Amiena.  M^m.  de  la  8oc  des  Antiqu.  de  Picardie«  T. 
VIIJ«  —  Stickelt  Joan,  Gust.,  De  gemma  Abraxea  nondnm  edita.  Jenaa, 
Graker  1848.  18  8.  gr.  4.  %  ,ß.  —  Nöggerath,  Ueber  das  Farben  der 
CauMea  in  Italien.  Jahrb.  d.  Ver.  v.  Alterthfr.  im  Rheinl.  XH.  1848. 
8.  65-68. 

BMdoff,  C,  Les  orn^ens  du  moyen  äge.  Die  Ornamentik  d.  Mit- 
telalters. Nürnberg,  Geiger  1847,  gr;  4.  17.  Hft.  od.  III.  Bd.  6.  Hft. 
(8  BtaUst.  0.  10  8.  Text.)  n.  1%  ^.  —  ifirallen6ocA,  G.  6.,  Album  de 
Tart  du  moyen-age.  Album  mittelalterlicher  Kunst.  4.  Hft.  (1.  Bd.  letn- 
tea  Hft.)  Mit  15  Steintaff.  München,  Roller  1847.  qu.-4.  (16  8.  Text.) 
k  i  ^  6  Nm^.  —  Piper,  Ferd.j  Mythologie  u.  Symbolik  der  chriatUehen 
Konat  Ton  der  ältesten  Zeit  bis  ins  16.  Jahrh.  1.  Bds.  1.  Abth.  Mytka- 
logie.  Weimar,  Landes-Indostrie-Coroptoir  1847.  XLIV  u.  510  8«  gr.  & 
2  «^  'IX^k  N/;  angez.  im  Uips.  Repertor.  1848.  Hft.  14.  —  C^mann,  L., 
Ricerebe  snll'  architettura  piü  propria  dei  tempi  cristlani,  basale  aalle 
prime  litituzioni  eccieaiastiche  e  dimostrate  tanto  con  i  piü  inaigni  Tetvati 
edifizj  aacri  quanto  con  alcuni  esempj  di  applicazione.  Mit  145  KpfrtaC 
2  aehr  erweit.  Aufl.  Rom  1846.  rec  in  Blatt,  f.  literar.  ITnterh.  1848L 
No.  214  f.  -  Zeuiermann,  A.  Ch.  Ad.^  De  Basilicis  libri  III.  Ex  comment. 
ab  Acad.  regia  Belgira  praemio  donat.  ad  a.  1846,  tom.  XXI.  BraxaUia 
(Leipc.  Brockhaus)  1847.  179  8.  u.  7  8teintaf.  gr.  4.  n.  3  ,^.  —  Zaster- 
«Mfm,  A.  C.  A.,  Die  antiken  D.  die  christlichen  Badliken  (Leipz.  1647)« 
rec.  in  Blatt,  f.  liter.  Unterh.  1848«  No.  214  ff  ~  Urticks,  Lmdw.,  Dia 
Apsis  der  alten  Baailiken.     Grei&wald,  Kochs  VerlagsbuohhandL  1847. 
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23  B.    gr.  8.    6  Nyf«    rec.  von  2^iermann  im  LtApz.  Reporter«  1848. 

Revne  numismatiqne  pabl.  par  Cartier  et  de  la  Sausgaye,  Ann^e  1847* 
Paris,  Rollin.  Mit  Kapf.  a.  Lithogr.  gr.  8.  15  fr.  Davon  geboren  hieher: 
Janv.— Fevr.:  de  Wiiie^  Medailles  d'H^racl^e  de  Lucanie.  S.  5— 16.  Mars 
et  Avril:  Marth^lemyy  Monnaies  des  Asierci.  fif.  85—94.  Sept.  et  Oct.: 
L.  de  la  Sawsaye^  Medailles  des  Morini  et  des  Remi.  S.  dl7--32ä.  mit 
2  Kopfertaf.  Not.  et  Dec. :  de  Lagay^  Attribution  d\ine  nooTelle  m^aille 
aox  Anatolii,  peuple  sito^  anx  bouches  du  Rhone.  S.  397—400  mit  1  Vign« 

Revue  de  la  Nnmismatiqtie  beige  ^  pnbL  sous  tes  anspiees  de  la  m- 
ci^^  mmismatiqfie  par  ü.  Chalo/i,  C.  not,  C.  P.  Serrure.  Teme  III. 
BruxeMes  (Bonn,  Marens)  1848.  |fr.  8.  n.  4  ,ß.  Veit  dem  InMte  gehören 
kieber:  Janv,  mit  5  Utb.  Taff.  Meynaerts,  Asander  roi  da  Bosphore  dm- 
m^en.  8.  1--3.  Ders.^  Medaillon  d'or  in^it  de  DiecMtiea  -7.  —  M^ 
meires  de  la  soci4t^  d'arcb^ologie  et  de  naaMsmatique  de  St.  P^tersbourg . 
[Fortseleg,  t.  Kökne't  Zeitscbnft  f.  Mona-,  Siegel-  «.  Wappenkunde.] 
1847.  8  Nrs.  (ca.  30  B.  theils  fraaa^  tlieüs  deutecber  Text  n.  30  Stci»» 
taf.)  Sl.  P^teriboarg  (BerUn,  Mittler)  1848».  No.  1  a.  2  300  S.  m.  lOStcRb* 
Uf.  tt.  4  Kupfertaf.  gr.  8.  ä  n.  4  ^,  Von  dem  Inbalte  dieser  1847  er- 
sekieaenen  M^moires  (angcz.  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  14.)  geberta 
bieher;  Kohney  Lettre  h  Mr.  Toelken  sttr  quelques  pierres  grav^es  (kuraei 
rasonnirendes  Verseicbniss  von  33  antiken  gescbaitt.  Steinen,  welche  jingsl 
far  das  kais,  Mnsema  in  Italien  gekaoft  worden.  S.  66—74.  9.  Murait, 
Der  Stroganow'scke  Sarkepbitg.  Ergänzungen  zu  der  Sehrift  Achilles  ■« 
s.  Denkmäler  ausser  Sn^nwsiand  -*86.  JOkne,  Lettre  ^  M.  le  Princan 
Tbph.  Gagarine  snr  une  trouvaille  de  monnaies  gre«ques,  Miß  en  IlaKe. 
S.  120—144.  Ders.,  Monuments  in^diU  de  Marccllas,  neven  et  gendra 
d^Augnste  —149.  Ders.,  Rapport  sur:  Antiquit^  di  Kertsch,  Catacombe 
de  Panticap^e  avec  des  fresqnes  peintes  par  M.  Acbik.  Odess.  1845  foU 
S.  200—207.  Ders.,  Neueste  Literatur  der  Muni-  n.  Gemmenkunde.  — 
Numismatische  Zeitung.  Hrsg.  v.  J.  Leiizmann.  15.  Jahrg.  1848.  26Nni. 
^k  ^^S*  Weissensee,  Grossmann  1848.  gr.  4.  n.  2^^  *ß^  —  Fiordli,  G,, 
Annali  di  numismatica  per  Tanno  1846.  Pasc.  I.  Roma  presse  rinstituto. 
80  S.  2  Abb.  8.  —  Diamütu ,  Dem. ,  Memoria  numismadche  per  Tantto 
1847.  Pas€.  I.  IT.  Roma  1847.  (mit  5  TafiT.)  enth.  Aufsatz  yem  Her- 
ausg.,  von  Borgbesi,  Capranesi,  CavedonI,,  Gafgairico,  Matranga  n.  Vis- 
conti. —  Piavtäältas,  /.,  Tratado  de  monedas  (enthält  hn  1.  Bde.  anCBce 
Münzen).   2.  Voll.    Madrid  1847.    gr.  8. 

Lugneäf  JET.  de,  Essai  sar  la  nnmismatique  des  Saterapies  et  de  ki 
Ph^mcie  seus  lea  reis  Achaemitoiden.  Paris,  Fir».  Didot  1846.  120  0« 
mk  17  Kplirtf.  lnip.-4v  45  Fr.  -^  de  Bmeh,  Biedmilea  Graenae«  et  Ro* 
maiii«»  inMites.  AnnaU  dstt'Iastit.  arcfa.  1847«  S.  279-84.  ^  Mfüfft^ 
IT«,  UAedarta  roauscbe  Munteiu  JaMiu  des  Vereins  v.  Ahertbamsfr«  iai 
Rheinl:  XI.  S.  54-^62.  —  Pona/ka^  Ueber  de»  ans  Minzen  nacbwei»* 
ticken  TmplKminscakBs  in  Rkegioa.  Verlea.  In  der  Akad.  d.  Wias.  n 
Berila  1848  geh.  8.  Menatsbericbt  S.  90-^.  —  Colrnn^  Nelloe  snr  nnn 
Bwdaitta  grand  brennn  an  rever*  phnllopkove  de  JnUa  MannD^ei,  M4m.  dn 
In  See.  den  Anti^airea  de  Pieardie.  T.  VIIL  ^  Ukn,  Mh^  IMn  in  det 
BMer  BrunnenqneU-Gratte  im  iakre  1S46  gefimdeaea  rSmisckiiii  Eaiser<- 
minaen«  antiqnar.-historiscb  beksuchlet,  eth  Beitrag  inr  alterthSmlickeii 
Landesknade  des  Kanten  Bern,  mit  einem  aatikrit.  Aabaag  zur  «rcfciolog^ 
histor.  Abkttadlnng  über  ttnteritah.-keltiseke  Gefisse.  Bern,  Jennl  Vnlet 
1847.  VIII  n.  44  S.  8.  7^^  N^f.  angeseigt  ve»  K.  Wilbebai  in  BeMeibu 
Jabrbb.  1848.  JnliAng.-Hft.  S.5S2  A  —  de  Fft^tmkojf^m,  F,,  JSutA  mn 
les  Aspres  Comn^naU  on  Bianca  d^argent  da  Tr^bininde  ^ÜAIm^  Uy^ 
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liksva  Kof^p^vceta.    Paris,  M.  Rollin  1847.     107  8.  4.  mit  17Taff.  Abbild. 

0.  1  genealog.  Taf.  20  Fr.  rec.  von  Fickler  in  Heidelb.  Jahrbb.  Jnli* 
Aug.-Bft.  S.  532-41. 

6.     Antiquitäten. 

Real-Encyclopadie  der  clasiufichen  Altarthnmswisaenscliaff.  Hrsg.  tob 
jiug.  Pauly,  fortges.  Ton  Chr.  Walz  u«  W.  S.  Teuffei.  Stuttgart,  Mets- 
ler  1847-48.  gr.  8.  Lief.  89-96.  Ora  -  Physcella  (V.  Bd.  S.  961— IGOO) 
'  Lief.  97-100.  Physkia  -  Potomia  (V.  Bd.  S.  1601-1960.)  Lief.  101 
—104.  Praaspa  -  Pythagoras  (VI.  Bd.  S.  1-320.)  Zugleich  hat  ei« 
2.  Abonnement  in  DoppJlieff.  begonnen,  welches  bis  zur  50.  DoppeUi^ 
(bis  Potomia)  gelangt  ist.  ä  %  ,^.  —  Smith^  Will. ,  Dictionary  of  Gr«ek 
and  Roman  Antiquities.  lUustrated  by  numeros  engravings  on  wood.  2.  edit. 
improved  and  enlarged.    Lond.  1848.    81%  Bog.  gr.  8.    2  f  2  ah.    (Die 

1.  Aufl.,  welche  in  31  Lieff.  Lond.  1840—42  erschien,  zahlte  nur  70)(  Bof . 
und  kostete  i  t  \^  sh.)  —  Realschui-Lexikon  für  die  studirende  Jugend, 
Ton  Fr.  K.  Kraft  u.  Com.  MüUer,  1.  Bd.:  A-K.  Altona,  Hammerich 
1847  n.  48.  VIII  n.  936  8.  Lex.-8.  3  ffy  angez.  von  Georges  in  Jen. 
Lit.-Ztg.  1848.  No.  221.  u.  Ton  H.  Schweizer  in  Mageres  Päd.  Rerne. 
Mai- Jnnihft.  1848.  S.  394  S.  —  Jahrbücher  des  Vereins  ron  Alterthuma- 
freunden  im  Rheinlande  etc.  s.  Archäologie.  —  Weber ^  W.  £.,  Klas- 
sische Alterthumskunde  od.  nbersichtl.  Darsteiig.  der  geograph.  Anschauun- 
gen n.  der  wichtigsten  Momente  an  dem  Innenleben  der  Griechen  u.  Rö- 
mer, eingeleitet  durch  e.  gedrängte  Geschichte  i^r  Philologie.  [Aus  der 
„Neuen  Encykl  d.  Wissensch.  u.  Künste*'  Bd.  IV.  abgedr.]  Stuttgart, 
Frankh  1848.    VI  d.  389  8.  Lex.-8.    1%  4* 

V.  Lassaulx^  Ueber  das  Studium  der  griech.  u.  rom.  Altertbumer  n« 
Ders.  über  den  Bntwickelungsgang  des  griech.  u.  romischen  u.  den  gegen- 
wärtigen Zustand  des  deutschen  Lebens,  angez.  in  Heidelb  Jahrb.  1848. 
Hft.  1. 

Wallon,  H.j  Histoire  de  TescIaTage  dans  Tantiquit^.  Tom.  U«  et 
HI.  Paris,  Dezobry  1848.  gr.  8.  -—  Junkmann^  Wilh.,  De  vi  ac  pote- 
state,  quam  habuit  pulchri  Studium  in  omnem  Graecorum  et  Romanornm 
vltam.  Doctordiss.  Bonn,  Lechner  1847.  101  S.  gr.  8.  —  Sehauhack^ 
Miscellen  zur  Geschichte  der  alten  Astronomie.  No.  VII.,  in  Suppl.-Bd.XIV. 
zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  3.  S.  398—408.  —  Woepcke ,  Fr. ,  Disquisitiones 
archaeologico-mathematicae  circa  soiaria  veterum.  Dissert.  inäugur.  attro- 
nomica.  BeroUni,  Subilia  1848.  88  S.  gr.  4.  m.  4  Steintaf.  in  qn.  gr. 
Fol.  1^  »ß.  —  Sejiffarth^  Ueber  die  Sonnen-  u.  Mondfinsternisse  der 
Alten.  AbhandL  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  1848.  Hft.  4.  S.  568-641. 
—  Jal,  arcb^oiogie  nayaie.  2.  Art.  von  Letronne  im  Journal  des  Sarants 
1848.  JauT.  P.  50-58.  —  Futikhänel,  K.  H.,  Gottesurtheil  bei  Griechen 
n.  Romern.  Aufs,  in  Sehneidewin's  Philologus  1848.  Hft.  2.  -^  Hemekh' 
ger,.  Die  Parabalanen  oder  Parapemponten  der  alten  Xenodochien,  in  Hen- 
schePs  Janus  Bd.  II.  Hft.  3.  S.  500-525.  —  Schweigger^  J.  S.  C,  Ueber 
das  Elektron  der  Alten  u.  den  fortdauernden  Binfluss  der  Mysterien  dei 
Altertbums  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  nebst  e.  Anhang  über  einige  neuere 
Gegenstände  angewandter  Naturwiss.  Greifswald,  Koch  1847.  XII  nnd 
71  S.  gr.  8.  12  N^nf.  (Aus  Grunert's  Archiv  der  Math.  u.  Phys..  Tbl.  IX 
n.  X  abgedrO  rec.  von  Thierfelder  in  Jen..  Lit-Ztg.  1848.  No.  253^  — 
JHrksen,  H.  E.,  Ueber  die  durch  die  griechischen  u.  latein.  Rhetoren  an- 
gewendete Methode  der  Auswahl  und  Benutzung  von  Beispielen  romiach- 
rechtlichen  Inhalts.  (Geles.  in  der  k.  Akad.  der  Wissenscn.  zu  Berlin  am 
1.  Juli  1847.)    Berlin,  Dnmmler  1847.    30  S.  gr.  4. 
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Bojeien  ^  E.  F.^  X  Haad-Dook  of  Grc^ian  Anti^ities.  Translated 
from  the  German  Versioas  of  Hqjfa  by  the  R.  B.  Paul  and  ediled«  wHb 
occasional  Notes  and  a  complete  Serie«  of  Questions,  by  T.  K,  Arnold, 
Lond.  1848.  174  S.  gr.  12.  3  ab.  6  d.  —  Steinmann^  Änüqiritatis  grae- 
caeloca  quaedam  eRMaoran  moribtts  illastrata,  Petrop.  1847.  8.—  Hopf^ 
Das  Kriegswesen  im  beroiscben  Zeitalter  nacb  Homer.  Gyron.-Progr. 
Haanm  1847.  19  8.  4.  •--  Henkd^  Hm.^  Dneamenta  artis  Graecorum  po- 
llticae  a  bello  Peloponaesiaco  ad  Aristotelem  usque  excnltae.  Inangaral- 
disa.  Berlin  1847.  22  S«  gr.  8.  ^  SuchUr,  A.,  De  yicÜDis  hotaanis 
apad  Graecos,  parU  L  Jnaog.-Dia«.  Marburg  1848.  43  S.  4.  (Progr. 
dea  Gymn.  in  Hanau. )  —  FUkler^  C.  B.  A,^  Einiges  aber  die  griecb. 
Fraaen  im  bistor.  Zeitalter.  Nach  P.  vaa  Limburg-Brower.  Gymn.r 
Progr:  Heidelberg  1848.  39  S.  8.  —  Schomann,  6.  F.,  Daa  sitUich-re- 
ligiose  Verhalten  der  Griechen  in  der  Zeit  ihrer  Blfithe.  Eine  Rede  am 
9.  Decbr.  1847  zu  Greifswald  gehaliea.  Greifawald,  Koch  1848.  37  S. 
gr.  8.    9  ^X. 

Mehrere  Arbeiten,  die  griecb.  Musik  betreffend,  von  Vincent,  darun- 
ter auch  die  Schrift  des  Geo.  Pachymeres  it^ql  gtovai.n'^s  zum  erstenmal« 
im  griech.  Urtext  u.  franz.  Uebenetc.  ans  4  Pariser  Manoscr.  hrsg.,  stehen 
im  16.  Bd.  der  Notices  et  Extraüa  dea  manuscrits  de  la  biblioth^que  da 
Roi.  Paris  1847.  Vgl.  auch  H.  WeUfenbom  Jahresbericht,  die  Schrif- 
un  aber  Musik  betreffead  im  Philolegaa  II.  Jahrg.  Hft.  1. 

Parthey f  Rackbiiqk  auf  die  Alterthnmer  voa  Athea,  ia  den  Monata- 
berichten aber  die  Verhandl.  der  Gesellsch.  f.  Erdknnde  in  Berlin,  Bd.  Ilf. 
(1845-46)  Stck.  2.  S.  105-^114.  —  Rermann,  R,  Fr„  Ueb.  die  aUischea 
Diasiea  u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios  zu  Athen,  Aufsatz  im  Phi- 
lologus  V.  Schneidtwin  2.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  1-1 1.  —  Scheibe,  K,,  Beden- 
ken aber  die  vermehrte  Zahl  der  Bogenschutzea  zu  Athea,  Im  Philologas 
3.  Jahrg.  3.  Hft.  S.  542  ff. 

Westermaun,  Ueb.  die  öffeatlichea  Schiedsrichter  in  Athen,  a.  S.  l9. 

—  Bockh,  A.,  Ueber  eine  neue  Bearbeitung  der  attischen  Tributregister, 
im  Monatsbericht  der  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.  Febr.-Hft.  1848.  S.  79 
—86.  —  Böckh,  Ueber  zwei  Attische  Rechnungsurkunden,  a.  S.  18.  — 
Hermann,  C  F.,  Symbolae  ad  doctrinam  juris  Attici  de  injuriarum  actio- 
nibus.  GdUiagae  (Dieterich)  1847.  29  S.  ^ r.  4.  n.  %  *p.  -  Droysen, 
Die  Attische  Commanalverfassung.  Aufsatz  m  Allgem«  iSeitschr.  für  Ge- 
schichte 1847.  Octbr.  S.  289-337.  —  Schomanny  G.  F.,  Animadversio- 
nes  de  judiciis  Heiiaadcis.    Univ.-Pro^r.  ^  Greif^wald  1847.     13  S.  gr.  4. 

—  Schomannt  Ueber  die  Probole  im  attischen  Procesa.  Abhandlung  ia 
Schaeidewin'a  Philologas  Jahrg.  2.  Hft.  4.  S.  593-607.  —  Franke ,  Fr., 
Disputatio  de  legum  formulis,  quae  ia  Demosthenis  Aristocratea  reperiua- 
tar,  a.  Demostbeaes.  —  VoUbrechU  Noch  eia  Wort  aber  die di^t'i^oori^ 
(Vertheidigung  gegen  Schomana)  in  Schneidewin^s  Philologas  Jahrg.  H. 
Hft.  1*  —  Aoss.  L.,  Die  Demea  von  Attika  a.  ihre  Vertheildag  uater  die 
Pbylea  von  Meier  (1846)  rec.  von  Westermann  in  Ztschr.  fnr  Alterthw. . 
1848.  No.  5—8«  —  S&mmerbrodt,  j.,  De  Aeschyli  re  sceaica,  a.  Aeschy- 

I  a  s.  —  JFie^eler,  Ueber  die  Thymele  des  griech.  Theaters,  rec.  y.  Som- 
merbrodt  ia  dies.  Jahrbb.  Hft.  51.  S.  22—32.  Andere  Schriften  über  das 
att.  Theaterwesen  s.  verzeichnet  oben  S.  29. 

Bojesen,  £.  F.,  A  Hand- Book  of  Roman  Antiquities ,  with  a  ahort 
History  of  Roman  Literature.  Translated  from  the  German  by  R.  B» 
Paiif,  by  the  Rev.  T.  K.  JmoUL  Loadon  1848.  gr.  12.  3  sh.  6  d.  — 
Becker,  9F,  A*,  Gallns  od.  römische  Sceaen  aas  dea  Seiten  Aagnat'a. 
Zar  genauea  Keaatniss  des  rom.  Privatlebens.  2.  «ehr  verm.  n.  berichC 
AasgT  V.  W.  Bein.  3  Thie.  Mit  2  TUib.  Taff.  a.  26  eiagedr.  Holsschn. 
Leipzig,  Fleischer  1849.  5  i^  15  N^.  aagez.  voa  Bahr  ia  Heidelb.  Jahrb. 
N.  Jahrb.  f.  Phil,  u.  Päd.  od.  KriL  Bibl.  Bd.  UV.  Hft.  4.  14 
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1849.  Hft.  1.  —  ffannowBhiy  Antiqaitates  Romanae,  reo.  Ton  Mallach  in 
Ztschr.  for  das  Gymnasialwes.  1847.    HfC  2«    S.  183  ff. 

V,  Raumer j  Die  römische  StaatsverfaMong,  s.  S.  18.  —  Ihne^  WUk,y 
Porschangen  auf  dem  Gebiete  der  römischen  Verfassungsgeschichte  (1847) 
rec.  von  Gerlach  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  88-90.  —  Hwtckke^ 
Biy  Ueber  den  Censos  d.  die  Steoerverfassong  der  frühem  Romischen 
Kaiseneit.    £in  Beitrag  cor  Rom.  StaatswissenschafU     Berlin,   Gehaner 

1847.  XVI  n.  208  6.  gr.  8.  <^  tß.  angec.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft  15. 

—  Tabola  alimentaria  Baebianomm.  lUustravit  deqne  pnblids  Romano- 
ram  aiimentis  dissertationem  praemisit  Gu.  Hensen,  Romae  (Berlin, 
Besser)  1845.  113  S.  gr.  8.  n.  1  Tab.  in  Pol.  %•/».  —  Schmidt,  Da« 
Colonialwesen  der  Romer,  vernehmlich  ihre  Militarcolonien.  Gymn.^Progr. 
Potsdam  1847.  17  S.  4.  —  Bergmann^  De  Asiae  Romanoram  proTineiae 
praesidibns.  Abhandlangen  in  Schneide win*s  Philologns  Jahre.  II.  HfU  4* 
S.  64l-«690.  —  Franzy  Jo.,  De  administratione  Aegypti  capita  ff.  Doe- 
tordiss.  Berol,  typ.  acad.  1846.  12  S.  gr.  4.  —  Petrtf,  Alb.,  De  c|aae- 
aioribns  Romanis  anales  fnerint  antiquissirais  reipnblicae  temporiboa. 
Doctordiss.  Bonn,  Lechner  1847.  35  8.  gr.  8*  —  DolUn,  6.,  Deqoae- 
storibus  Roraanis  commentationis  capita  posteriora.  Inaoguraidiss.  Berlin. 
Schade  1847.  48  S.  gr.  8.  —  Wagner^  G.  tf.,  De  qoaestoribns  popall 
Romani  asque  ad  leges  Licinias-Sextias.  Inaug.-Diss.  Marburg  1848. 
39  S.  8;  —  Tkierr}!,  De  la  manidpalit^  romaine  et  de  la  constitation  dn 
droit  commanal  sous  Fempire  romain.  AbhandL ,  abgedr.  im  Instit.  No.  144. 

—  Lorenz^  Chr.  Glo,,  Nonnnlla  de  aedüibus  manicipioram.  Gratol.-Progr. 
der  Landesschale  Grimma.  1848.  15  S.  4.  angez.  yon  Dietsch  in  dies. 
Jahrbb.  Bd.  54.  S.  97  ff.  —  Rubino,  Ueber  die  Bedeatang  der  Aasdracka 
■aoicipiam  a.  municeps  in  den  Zeiten  der  Repablik.  2.  Artik.  Aafs.  in 
ZeiUcbr.  f.  Alterthamswi^s.  1847.  Aug.  No.  86.  87.  100.  101.  —  New~ 
mann,  On  the  Comitia  cariata.  Anfisatz  im  Claasical  Moseam.  No.  XX. 
p.  101-127. 

Amhrosehf  J.  A.,  Qaaestionum  pontificalinm  capotl.  Index  lection.  in 
Univers.  Vratislav.  per  semestre  aestiv.  1848  habendamm.  10  S.  4-  (Von 
den  Flamines  der  Romer.)  —  Henzen,  Ueber  die  Aognstalen.  Abhandl. 
in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  25-40.  —  Zey8$^  O.,  Ueber  das  Auf- 
kommen des  jodischen  Cultos  in  Rom.    Aufs,  in  Ztschr.  für  d.  Alterlhw. 

1848.  No.  87.  88«  —  v,  Lataaulx,  Ueber  die  ^Bücher  des  Königs  Nama, 
s.  S.  19. 

PreUer,  Topographie  Roms,  in  Schneidewin^s  Philologns  Jahrg.  IL 
Hft.  1  u.  2.  —  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  (1846)  rec.  ▼on 
Merckliu  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1846.  No.  9-11.  —  Gaume^  /.,  Rom  in 
seinen  drei  Gestalten,  oder  das  alte,  das  neue  u.  das  unterirdische  Rom« 
Mit  Plan.  a.  d.  Franz.  Bd.  1.  Regensb.  1847.  Vril  u.  276  S.  gr.  8.  — 
On  the  topography  of  Rome.  Part.  V.  The  Bnvirons  of  the  Forum,  T. 
Bunhury,  im  Classical  Museum.  No.  XVI.  S.  215—244.  —  Forum  Ro- 
manum  a  Bunsenio,  Quassie,  Prellero  et  a.  restitntum  annotavit  Ed,  de 
Muralto,  Petropoli  (Hamburg,  Meissner)  1847.  qu.  gr.  4.  (1  Bl.  in  Kpfnt) 
n.  %  *ß,  —  Bunbury ,  E.  H. ,  On  the  Topography  of  Rome.  Part.  V. 
The  Environs  of  the  Forum,  im  Class.  Mus.  1847.  No.  XVL  S.  215  ff. - 
Canina.  descrizione  delP  antico  Tusculo.  Rom  1841.  L^antica  dtta  di 
Veji.  Rom  1837.  L'antica  Btruria  maritima.  Rom  1846.  1.  Art.  von 
Rtuful'Rochette.  im  Journ.  des  Savants  Dec.  1847.  S.  705—17.  o.  Janr. 
1848.  S.  19-37. 

Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft,  hrsg.  von  F,  C.  o. 
Samgny,  C.  F.  EUhhom  a.  A.  A,  F.  Rudorff.  Bd.  XIY  u.  XV,  1. 
Berlin,  NicolaiVhe  Buchh.  1848.  gr.  8.  2  ,^  15  N^.  Inh.  i  Bd.  XIV. 
!•  Hf (•  t  Blume,  Ueber  die  schriftliche  Eidesleistung  S.  1—41.  HusdUbe, 
Cicero  fiber  seine  Forderung  an  Dolabella  (ad  Attic.  16^  15)  —70.  Schmidt 
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Der  Process  um  die  Freiheft  der  Vireinia  — 94«  Zacküriä  o.  Lingem- 
tkalj  Interpretationen  ans  den  Schriften  der  jastinianeiscben  Jnrisfen  —135. 
Mommsen^  ober  e.  milde  Stiftung  Nerya's  —138.  Bergkj  ob.  das  Zwölf- 
tafelgesetz —143.  9*  Hft.s  Husckke,  ab.  die  asucapio  pro  berede,  fida- 
ciae  u.  ex  praediatara  8.  145  —  273.  fF.  Stephan,  ob.  die  actio  prohi- 
bitoria  —286.  3.  Hft.  s  Rudmff,  ober  die  Litiscrescenx  8.  187—478. 
Bd.  XV.  Hit.  ].•  8  Zumpif  Gb.  die  Erwähnung  des  jos  Ttalicom  auf  fn- 
achriften  8;  1—19.  v,  SAeuriy  Bemerkungen  zur  Lehre  von  den  Servi- 
tuten —51.  Schmidty  die  interdicta  de  cloacis  —90.  Zdchariacy  die  griecb» 
Schollen  der  rescribirten  Haadscbrift  des  Codex  in  der  Bibliothek  dea 
Domcapitels  zu  Verona  —132. 

Hamung,  Jos,,  Essai  historique  snr  cette  que«tion :  Pourquoi  les  Ro- 
mains ont-ils  ^t^  le  peuple  juridique  de  Tancien  monde.  Gen^ve,  Perd. 
Rambos  1847.  110  S.  8.  rec.  in  Heidelb.  Jahrbb.  Augusthft.  8.  632.  — 
La/errih'e,  F.,  Histoire  du  droit  civil  de  Rome  et  du  droit  fran^aia. 
T.  III.  Paris,  Joubert  1848.  544  8.  8.  —  Schmidt,  Der  Process  um  die 
Freiheit  der  Virginia,  s.  oben  in  Ztschr.  für  geschichtl.  Rechtswissensch. 
—  Bergkj  Ueber  das  Zwolftafelgesetz  vom  Wegbau  (bei  Festus  p.  351) 
in  Ztschr.  f.  geschichtl.  Rechtswiss.  XIV.  Bd.  1.  Hft.  8.  139-144.  — 
Bergk,  Th.j  Die  lex  Ovinia.  Abhandl.  in  Ztschr.  für  Alterthumsw.  1848. 
No.  75.  76.  —  Zumpt,  A.  ÜT.,  Ueber  die  Erwähnung  des  jus  Jtalicum 
auf  Inschriften,  s.  oben  Ztschr.  fir  geschichtl.  Rechtswiss.  —  Bmekofen^ 
J,  J.,  Ausgewählte  Lehren  des  rom.  Civilrechts.  Das  veliejan.  Senatus- 
Gonsult.  Die  Verautserungsverbote  u.  Beschränkungen.  Die  testamentar. 
Adoption.  Das  Mancipationstestament.  Die  Erbschafusteuer.  Bonn,  Mar- 
cus 1848.  X  u.  420  8.  gr.  8.  2  «^.  —  Hase,  £.,  De  manu  juris  Romaui 
antiqnioris  comm.,  rec.  von  W.  Re*n  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  22. 
n.  von  Stephan  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  37.  —  MerekUny  L.,  Dia 
Cooptation  der  Romer.  Eine  sacralrechtl.  Abhandig.  Mitau,  Berber  1848. 
X  u.  238  8.  gr.  8.  2  fß,  —  v.  Savigny,  »System  d.  heutigen  Römischen 
RechU.  7.  Bd.  Berlin,  Veit  Sc  Co.  1848.  XV  u.  309  8.  gr.  8.  n  l%*/8. 
(1—7. :  o.  13  *ß.)  Dasselbe.  Berlin  1840.  rec.  von  6.  Long  im  Classical 
Museum  No.  XVII.  8.  291-^29.  —  Mommsen,  Th.,  Ueber  eine  mUde 
Stiftung  Nerva's,  s.  oben  Ztschr.  f.  gesch.  Rechtswiss. 

Bedbe,  Das  romische  Kriegswesen  in  einer  Uebersicht  für  Schuler  zur 
Unterstützung  der  Schriftsteller- Lectnre.  Gjmn.-Progr.  Mnhihausen  1847. 
37  8.  —  Grotefendy  C.  L.,  Zur  römischen  Legionsgeschichte,  in  Jahrb. 
d.  Vereins  v.  Alt^thsfr.  im  Rheinl.  XI.  S.  77-84. —  «.  Goek,  C.  Fr.^ 
Urkunden  u.  Beitt'age  zur  alteren  Geschichte  von  Schwaben  n.  Sndfran- 
ken.  ThI.  L  u.  II.  Stuttgart,  Köhler  1846  u.  1847.  XVI  u.  198,  XII 
o.  260  8.  8.  (Der  1.  ThI.  hat  auch  den  Specialtitel:  „Die  romischen  AI- 
terthumer  u.  Heerstrassen  der  schwäbischen  Alb  u.  am  Bodensee'*  u.  der 
2.  ThI. :  „Den  römischen  Grenzwall  von  der  Altmuhl  bis  zur  Jazt,  in  Ver- 
bindung mit  den  röm.  Heerstrassen  u.  Alterthumem  an  der  Oberdonao, 
der  Jaxt  u.  dem  mittlem  Neckar",  Beides  nach  Archivdocumenten  n.  neueren 
Forschungen  beleuchtet.)  angez.  von  K.  Fr.  H.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1849» 
Stck.  24. 

7.    Geographie. 

Die  neuere  Behandlungs weise  der  Erdkunde.  Aufsatz  in  der  Deut- 
schen Vierteljahrsschrift.  1848.  Hft.  1.  (41.) 

Zeitschrift  für  Erdkunde  als  vergleichende  Wissenschaft  mit  Auf- 
nahme ihrer  Elemente  aus  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  Statistik  etc. 
In  Verb,  mit  H.  Bergham  n.  TA.  o.  lAechtenntem  hrsg.  v.  J.  G.  Lüdde. 
7.  u.  8.  Bd.  k  6  Hfte.  (ä  ca.  5  Bog.)  1847.    9.  Bd.  Hft.  1.  u.  2.  160  8. 
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1848.  Magdeburg,  Bahntch.  gr.  8.  k  Hft.  14  Nyf.  Der  ganze  Jahrgang 
21^  ^.  —  MoaaUberichte  aber  die  Verhandlangen  der  Gesellschaft  ffir 
Brdkande  ca  BerKn.  Red.  Ton  IPtlA.  Maklmann,  Nene  FV>lge:  4.  Bd. 
Der  ganxen  Reihe  8.  Jahrg.:  Mai  1846-1847.  Mit  1  Tabelle  o.  4  Uth. 
Taf.  (in  gr.  4.)  Berlin ,  8chropp  &  Co  1847.  XV  n.  303  8.  gr.  8. 
|tyj^  ^,  —  ForUchritte  der  Geographie  n.  Natargesehichte.  Bin  Jahrbuch, 
gegrondet  von  L.  Fr.  v,  Froriep,  fortgefohrt  von  Roh.  Frwriep  n.  Otto 
Sehomburgk.  No.  31-45  od.  3.  Bd.  246  8.  mit  1  Taf.  in  SCeindr.  v.  8 
eingedr.  Holzschn.  No.  46--60.  od.  4.  Bd.  246  8.  mit  1  illam.  Karte  in 
Steindr.  n.  13  eingedr.  Holxschn.  n.  No.  61—75  oder  5.  Bd.  mit  Mnrfk- 
beilage  a.  eingedr.  Holzschn.  486  8.  Weimar,  Landes-Ihd-Compt.  1847^ 
48..  gr.  4.  (k  Bd.)  S  »ß.  —  Taschenb.  zar  Verbreitung  geograph.  Kennt- 
nisse. Bine  Uebersicht  des  Neuesten  a.  Wissenswiirdigsten  im  Gebiete 
der  gesäumten  Lfinder-  a.  Völkerkunde.  Hrsg.  y.  J.  C^.  Sommer.  P3r 
1848.  Nene  Folge  1.  Jahrg.  Prag,  Calve'sche  Buchh.  1848.  LXXX  n. 
279  8.  mit  1  8tahlst.  16.  15  NV.  aogez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  12. 
—  Neueste  Weltkunde.  Von  Malten.  4  Bde.  k  3  Hfte.  (k  ca.  8  Boi;.) 
Frankfurt  a.  M.,  Brdnner  1848.  gr.  8.  n.  6%  ,^.  —  Wöchentliche  Un- 
terhaltungen für  Dilettanten  n.  Freunde  der  Astronomie,  Geographie  n. 
Witterungskunde.  Red. :  G.  A.  Jahn.  (2.  Jahrg  )  1848.  52  Nrn.  i}/^  Bog.) 
Leipzig,  Priese  1848.    gr.  8.    n.  2%  ^. 

ForUgor,  Alb,^  Handbuch  der  alten  Geographie,  aus  den  Quellen  bearb. 
1.  Bd.:  Historische  Binleitnng  n.  mathematuche  n.  physische  Geographie 
der  Alten.  2.  Bd  :  Politische  Creographie  der  Alten.  Asien,  Afrika.  8. 
n.  letzter  Bd.:  Buropa.  Leipzig,  G.  Mayer  1842-48.  668,  920  u.  1180  8. 
gr.  8.  3  Bd.  7  >^.,  complet  17  ,f.  rec.  v.  Poppe  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1849. 
No.  15-17.  desgl.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  Bd.  1.  8.  73.  —  ükert^ 
Geographie  der  Griechen  n.  Romer.  3.  Thls.  2.  Abth.  (8kythien,  Ge- 
ten,  Daker)  1846.  rec  von  B.  Fabricius  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  &3. 
8.  165-210. 

de  Sttint'Martmy  Memoire  historique  sur  la  g^ographie  aneienne  de 
Caucase  depuis  l*^poque  des  Argonautes  jusqu'aux  gnerres  de  Mithridate 
dans  le  premier  si^cle  avant  notre  ^re.  Auuatz  in  Nouvelles  Annales  des 
▼oyages  1847.    Juillet  8.  5-37. 

Melion ,  J.  V.  j  Ueber  die  Bader  n.  Heilquellen  der  alten  Griechen, 
in  Oestreich.  Blatt,  f.  Lit.  1847.  No.  262-68.  —  Hermann^  K.  Fr.^  Ker- 
kaphos,  in  Schneidewin^s  Philologus  Jahrg.  H.  Hft.  1.  —  Texter,  De- 
scription  de  PAsie  minenre.  (Paris  1839.)  rec.  Ton  Bahr  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  S.  331  fiF.  —  Entdeckung  einer  alten  Stadt'in  Kleinasien. 
Miscelle  (aus  d.  Athenäum  Tom  16.  Dec.)  im  Ausland  No.  313.  Diese 
Ton  Branner  entdeckte  alte  8tadt  hat  Hamilton  in  seinem  Reiseweike  für 
Nazianz  erklärt.  8.  ebendas.  1849.  No.  10.  —  Aoss,  £r..  Reisen  anf  den 
griechischen  Inseln  des  Aegäischen  Meeres.  3.  Bd.  (8tuttg.  1845.)  anges. 
in  Bl.  f.  litt.  Unterhak.  1^.  No.  239.  —  Reisen  des  Königs  Otto  und 
der  Königin  Amalia  in  Griechenland.  Aufgezeichnet  u.  gesammelt  Ton  £r. 
AiM.  (Umschlagstitel:  Griechische  Koitigs- Reisen.)  2  Bde.  Mit  1  Karte. 
Halle,  8chwetschke  u.  8ohn  1848.  XXVII  n.  312  8.  gr.  8.  2  «^  15  N^. 
angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  47.  u.  von  K.  G.  J.  in  Hall.  Lit. 
Ztg.  1849.  No.  190  f.  —  Travels  in  Lycia,  Milyas,  and  the  Cibyratis  by 
Sprait  and  Forbea.  2  Vols.  Lond.  1847.  rec.  von  Bahr  in  dies.  Jahrbb. 
Hft.  51.  S.  3-22.  u.  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  162-67.  —  W.  New- 
man ,  On  the  Voyage  from  Tyre  to  Gades  von  jR.  G.  L.  im  Classical 
Museum  No.  XVII  S.  345  ff.  —  Cleea,  Ueber  das  Nordafrika  der  alten 
Geographie,  insbesond.  unter  karthagischen,  römischen  u.  christlichen  Bin- 
flnssen.  Abhandl.  im  Archiv  f.  Philol.  n.  Pädag.  1848.  Hft.  4.  8.  565-586. 
—  de  Lamarre,  Notice  sur  TAmbaesa,  ville  de  la  province  de  Gonatan- 
tine.    Rev.  arch.  IV.  1847.    8.  449  ff.  —  Dewaux,  8nr  la  v^rftaUe  po« 
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sition  f)n  Brivat«i  Portos;     M^m.  de  la  Soc.  des  AntIqnaireB  d«  FVance. 
Nonv   84^r.  T.  VIII. 

Dommerich,  F.  A.^  Die  Nachrichten  Strabo's  fiber  die  zum  jetsig^en 
dentschen  Bunde  gehörigen  LSnder  kritisch  entwickelt,  Tollstand.  eiläutert 
u.  sygtemat.  geordnet  Inaug  -Diss.  Marborg  1848.  205  8.  8.  —  Feeh- 
ier,  Ueber  Aogasta  Ranracofoni  n.  dessen  Ueberreste,  s.  oben  8.  22.  ^ 
Giefersy  W.  £.,  De  Alisonis  castello  deqne  cladis  Varianae  loco.  Doctor- 
diss.  Crefeld,  Klein  1847.  55  S.  8.  —  Goek,  Fr.  v.,  Der  römische 
Grenzwall  von  der  Altmuhl  bis  snr  Jaxt  in  Verbindung  mit  den  romischen 
Heerstrassen  u.  Alterthümern  ah  der  Oberdonao,  der  Jaxt  n.  dem  mittlem 
Neckar,  nach  Archiy-Documenten  n.  neuen  Forschungen,  mit  Rücksicht 
auf  das  dritte  Segment  der  Pentingerschen  Tafel.  StSitg. ,  Kohler  1847. 
Xfl  n.  260  8.  8.  angez.  Ton  Fickler,  Heidelb.  Jahrb«  1848.  Hft.  1.  -:- 
Homer,  B,  J.,  Die  römische  Grenzbefestigung  des  Tatinüs.  im  ArchiT  fifr 
Frankfurts  Gesch.  1847.  "Hft.  4.  8.  86-108.  —  Stküegrüf,  J.  A.,  Das 
römische  Castrnm  am  Ring  u.  das  Ziegelfeld  in  der  8et«r  Au.  Oberpfalz. 
Verhandl.  X.  1846.  8.  184  ff.  —  Sehneider ,  J. ,  Römerstrassen  in  der 
Umgegend  von  Trier.  Jahrb.  d.  Vereins  t.  Alterthsfr.  Im  Rheinl.  XHI. 
8.  23-25. 

Orbis  terrarnm  antiquus  in  neium  scholamm  ad  d'Anvillii,  Mannerti, 
Ukerti,  Reichardi,  Krnsii,  Wilhelmi  aliornmqne  opera  taholasqoe  depictns. 
Accedit  brevis  geographiae  antiqiiae  conspectas.  Scripsit  J.  H»  Moeller, 
Bdit.  XXI.  aactior  et  emend.  Gothae,  J.  Perthes  1848.  qn.  Imp.  4.  (15 
in  Kpfr.  gest.  n.  illnm.  Karten  n.  14  8.  Text.)  1  i^.  —  Spruäer,  Cor. 
de,  Atlas  antiquus.  Fase.  I.  VHI  Tabnlas  coloribus  iHostratas  et  alias 
XXI II  tabeilas  in  roargines  illarum  inclusas  continens.  Gotha,  J.  Perthes 
1848.  gr.  Fol.  (1  Bl.  Text.)  Subscr.-Pr.  n.  2  ^.  —  Wandkarte  Ton  Alt- 
Griechenland  zum  Schulgebrancbe  bearb.  von  H,  Kiepert,  Weimar,  Lan- 
deä.lnd.-Compt.  1848.  ^  lith.  n.  illom.  Blätter,  gr.  Fol.  3  i^.  —  Bogler^ 
C. ,  Italia  antiqua  in  usum  scholar.  descripta.  (Karte.)  Lith.  u.  illum. 
Wiesbaden,  Kreidel  1848.  lmp.>Fol.  n.  28  N^.  — ■  CarHenn,  J.  W.  Tk.^ 
Palästina  in  histor.-geograph.  Hinsicht,  mit  e.  Anhang  über  Sitten  n.  Cre- 
bräuche  der  Juden.  Ein  Leitfaden  f.  Schüler.  Oldesloe  (Altena,  Schlü- 
ter) 1847.    8.    32K  N^. 

Bruyn,  Mar.Did,  de,  Palaestioa  ex  veteris  aevi  monnmentls  ac  recen- 
tiomm  observationibus  illustravit.  G.  Mayr  sculps.  Cum  brevi  notitia.  (8  8. 
in  4.)  Amstelod.  1844.  (1847.)  8  8.  4.  Imp.-Fol.  n  2*fi.  Hierzu  eehort  noch: 
Over  Cartographie  ran  Pale«tina.  Berigt  by  de  uitgabe  eener  Kaart  van  het 
beilige  Land  door  M.  D.  de  Bruyn.  Ebend.  1845.  48  8.  gr.  4.  n.  8  f^^,  - 
Cotte,  J.  van  de,  Carte  topographiqne  de  la  Palestine  drossle  d'apr^  la 
carte  topograph.  lev^e  par  Jacotin  et  autres  g^ographes  de  Tarm^e  d'Orient 
pendant  Texpcdition  syrienne  par  les  g^n^raux  Buonaparte ,  Mural  et 
Kleber  Tan  1799,  beaucoup  augm.  —  Lith.  u.  illum.  Imp.-Fol.  [Mit  Text: 
Coup  d*oeil  historique,  g^ograph.  et  critiqoe  sur  des  carties  topograph.  de 
la  Palestine.  Bruxelles  ( Leipzig,  Michelsen)  1847.  IV  n.  188  8.  Lex.-8. 
n.  1%  9^.  —  Handtke,  F.,  Wandkarte  ▼.  Palaestina,  znm  Gebr.  f.  Scha- 
len eingerichtet.  Glogau,  Flemming  1848.  4  lith.  n.  illum.  Bl.  in  Pol. 
12  NX*  —  I^a^  heilige  Land  aus  der  Vogelschau.  Darstellung  der  Ort^ 
Schäften  u  Städte,  welche  im  alten  n.  neuen  Testament  erwähnt  sind^ 
Holzscbn.  in  Tondruck.  Leipzig,  Weber  1848.  qü.  gr.  fol.  in  8.-Carton. 
n.  1/3  ^.  —  Early  Travels  in  Palestine.  Bdited,  with  Notes,  by  T.  Wright; 
London,  H.  G.  Bohn  1848.  548  S.  8.  5  sh.  (Bohn's  Antiqnarian  library 
Vol.  7.)  --  BartleH,  W.  H.,  Forty  Days  in  the  Desert  on  the  Track  of 
the  Israelites;  or  a  Joumey  from  Cairo  by  Wady  Feiran  to  Mount  Sinai 
and  Petra.  London  1848.  210  8.  mit  45  Illustrat.  !mp.-8.  12  sh.  — 
Rodiger,  Zur  Topographie  von  Jerusalem.  Ztschr.  der  denta^.  morgen- 
länd.  GescUsch.  1848.    IL  Hft.  2.  8.  231. 
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Kapp€,  H.,  Die  Erde  a.  ihre  Bewohner  in  ihrer  gegenseitigen  Ein- 
wirkung auf  einander;  oder:  Kurze  Beschreibung  der  BHoberfläehe,  der 
wichtagten  Dinge  auf  derselben ,  u.  d.  Einflusses ,  den  eins  auf  d.  andere 
hat.  Bin  Lehr-  n.  Lesebach  für  die  Jugend.  2.  Tenn.  Aufl.  Eiberfeld, 
Rhein.  Schulbnchh.  1847.  VH  n.  418  6.  8.  7%  N^.  —  Blane,  L.  O., 
Handbuch  des  Wissenswnrdigsten  ans  der  Natur  n.  Geschichte  der  Erde 
n,  ihrer  Bewohner.  5.  Aufl.  (Ausg.  in  18  Heften.)  Heransgeg.  Ton  JF. 
Mahlmann,  13.-17.  Hft.  (3.  Bd.  S.  i  — 704.)  Halle,  Schwetscbke  n. 
Sohn  1847,  48.  gr.  8.  &  7^  N^nf.  —  Kapp,  E.,  Philosophische  od.  Ter- 
gleichende  Erdkunde  Bd.  1  n.  2.  Ansfuhrl.  rec.  t.  Mager  in  Pädag.  Re- 
▼oe,  Jan.-  n.  Aprilhft.  1848.  —  MerteXrer,  K,  Fr.j  Kosmogeographie.  FGr 
höh.  Unterrichts-Anstalten  n.  lum  Selbstunterridit  2.  erweil.  Aufl.  des 
Leitfad.  au  Vortragen  üb.  d.  historisch- comparative  Geographie.  Leipaig, 
Teubner  1848.  1  Bd.  YHI  n.  544  8.  gr.  8.  2  fß.  angez.  Ton  Walter 
in  Ztschr.  f.  d.  Gynnasialwesen  1848.  Octbrhit  8.  756  f.  —  Die  Erde, 
od.:  Natur  u.  Kunst  in  treuen  Farbenbildem.  1.  Bd.  4.— 12.  Hft.  Gor- 
liU,  Sachse  1848.  8.  60—148.  qu.  Lex.-S.  mit  vielen  lithochrom.  Taf.  ai. 
lith.  TiteL  k  n.  %  ^.  (Der  Text  zu  Hft.  4-8  ist  von  ytf.  Heinze,  zu 
9-<12  Ton  Jttl.  RehfM.)  —  Külh,  PA.  H.,  Lander-  u.  Völkerkunde  ib 
Biographieen.  18.— 20.  Liefg.  Berlin,  Duncker  &:  Humblot  1848.  3.  Bd. 
8.  1-240.  gr.  8.  k  n.  %  ^.  Die  Bde.  1  u.  2  (1846  u.  1847)  angez.  von 
DieUch  in  dies.  Jahrbb.  52,  3^.  n.  im  Leipz.  Repertor.  1847.  Hft.  53.  — 
Kriegk,  G,  L.,  Die  Volkerstamroe  u.  ihre  Zweige  nach  den  neuesten  Er- 
gebnissen der  Ethnographie.  Frankf.  a.  M.,  Bronner  1848.  VUI  u.  83  8. 
gr.  8.  12  Nxf.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  40. 

Diesterwegj  F.  A.  IF.,  Lehrbuch  der  mathemat.  Geographie  u.  popa- 
laren  Himmelskunde.  Zum  Schulgebr.  n.  Selbstunterricht.  3.  verb.  d. 
yerm.  Aufl.  Mit  (7)  IHh;  Fig.-Taf.  (in  qn.  er.  4.)  u.  3  (Uth.)  Sternkar- 
ten (in  qu.  gr.  4.)  Berlin,  Enslin  1848.  XXX  n.  312  8.  gr.  8.  n.  1%  ^. 
—  MorozowieZf  v.,  Grundzuge  der  Astronomie  u.  mathemat.  Geographie« 
Populär  dargestellt.  Mit  5  (lith.)  Taf.  in  qu.  Fol.  Berlin,  Mylius  1848. 
VIII  u.  170  8   gr.  8.    %  ^. 

jRttfer,  C,  Die  Brdkunde  im  Verhältniss  zur  Natur  u.  zur  Geschichte 
des  Menschen,  od.  alleem.  vergleich.  Geographie  etc.  14.  Thl.  3.  Buch : 
West- Asien.  2.  stark  verm.  u.  nmgearb.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Die  Erd- 
kunde von  Asien.  Bd.  VUI.  2.  Abth.:  Die  Sinai-Halbinsel,  Palästina  n. 
Syrien.  1.  Abschn.:  Die  Sinai-Halbinsel.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XVIII 
n.  1141  S.  gr.  8.  4%  ^.  2-14.:  59%  ,/J.  —  Zimmermann,  C,  6  (lith., 
theils  color.)  Karten  zu  C.  Ritter's  Erdkunde  ▼.  Arabien.  Berlin,  Reimer 
1847.  Imp.-Fol.  (Mit  4  8.  Text  in  8.)  n.  2%  ^.  -  Roon^  A.  ©., 
Grondzöge  der  Erd-,  Volker-  u.  Staatenkunde.  Ein  Leitfaden  f.  höhere 
Schulen  u.  d.  Selbstunterricht.  Mit  e.  Vorw.  Ton  C.  Ritter,  In  3  Ab- 
thlgn.  1.  Abth.:  Topische  .Geographie.  3.  verb.  Aufl.  Berlin,  Duocker 
u.  Humblot  1847.  XXVIII  n.  308  8.  gr.  8.  1%  ^.  (cpit.  11  ^.)  — 
Raumer,  K,  v.,  Lehrbuch  der  allgem.  Geographie.  3.  verm.  Aufl.  Mit 
6  Kpfrtaf.  (in  qu.  gr.  4.)  Leipzig,  Brockhaus  1848.  XXXII  u.  5348. 
gr.  8.  n.  1  .^  18  Ny^.  —  JSiX»,  JF.y  Grundriss  der  Geographie  n.  Ge- 
schichte der  alten,  mittlem  u.  neuern  Zeit  f.  die  oberen  Classen  höherer 
Lehranstalten.  2.  Bd.:  Das  Mittelalter.  3.  nmgearb.  Aufl.  mit  2  Karten 
n.  einer  Uebersicht  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Coblenz, 
Bädecker  1848.  VII  u.  224  S.  gr.  8.  n.  20  N^/f.  —  Schneider^  K.  F.  Ä., 
Handbuch  der  Erdbeschreibung  u.  Staatenknnde.  6.  — 10.  Lfg.  Glogan, 
Flemming  1847,  48.  S.  401-788.  gr.  8.  ä  %  ^.  -  Hoffmann,  W., 
Handbuch  der  Geographie.  Nach  den  neuesten  polit.  Veränderungen  a. 
vorzuglichsten  Quellen.  Leipzig,  O.  Wigand  1849.  VIII  u.  398  8.  gr.  8. 
1  «/9.  — .  Volter,  D.,  Allgem.  Erdbeschreibung.  1.  u.  2.  Bü.    A.  u.  d.  T. : 
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Phyrikalische  Brdbesdireibang.  2  Bde.  (od.  3  Lfgn.)  2.  (Titel-)  Anss. 
Esslingen,  Dannheimer  1846.  XXXVll  n.  1730  8.  gr.  8.  2%  ^.  —  Z/n* 
gewitteTy  F.  //.,  Neueste  Brdbesclireibiing  o.  Staatenlcunde,  od.  geograpli.- 
statisU-histor.  Handbach.  2.  Torm.  a.  Terb.  Aofl.  Lief.  4—10.  29%  Bog. 
(1.  Bd.  bis  zu  Ende)  a.  Liet  11—19.  (Schlnss.)  Dresden,  Adler  &  Dietze 
1848.    2.  Bd.  XII  8.  a.  8.  1-654.  Lex.-8.  k  %  4.  (cpit.  8%  «^.) 

Schweitzer  f  C.  S.,  Pr^cis  de  g^ographie  öMmentaire.  A  rasaee  da 
College  royal  fran^ais.  Coors  III.  Berlin,  Trantwein  1848.  VIII  o.  305  8. 
8.  n.  1  ff,  (I-m.:  n.  1  «^  17  Njif.)  —  BeUmger,  J.,  Leitfaden  f.  den 
ersten  Unterricht  in  der  Geographie.  In  2  Kursen.  3.  yerm.  0.  berichtigte 
Ausg.  Frankfurt  a.  M.,  Heyer's  Verl.  1848.  XII  n.  72  8.  gr.  12.  %  4. 
—  Purgold,  C,  Leitfaden  x.  Unterricht  in  d.  Erdbeschreibung  f.  8chfi- 
ler  u.  Schülerinnen.  4.  rerb.  Aufl.  Crreifswald,  Koch's  Verlagsh.  1848. 
VIII  u.  132  8.  gr.  8.  %  ^.  ~  Foigt^  F.,  Leitfaden  beim  geograph.  Un- 
terricht. Nach  den  neuern  Ansichten  entworfen.  9.  Terb.  n.  Term.  Aufl. 
Berfin,  Logier  1843.  VIII  u.  190  8.  8.  %•/».—  Völter,  D.,  Etementar-^ 
Geographie  für  humanist.  n.  realist.  Lehranstalten,  so  wie  a.  Selbstunter- 
richt. Mit  2  iith.  Taff.  (In  gr.  4.)  Esslingen,  Dannheimer  1847.  Xli  u.- 
390  8.  gr.  8.  n.  22  N/.  —  Raugemont^  Fr.  «.,  Anfangsgrunde  d.  Erd- 
beschreibung. 1.  Thl.:  Unterricht  an  der  Weltkarte.  Aus  d.  Franz.  t. 
Ch.  H,  Hugenduhel.  Bern,  Dalp  1848.  V  u.  71  8.  gr.  12.  %  4. -^ 
Petersen^  H,y  Kleines  Lehrbuch  der  Geographie,  nach  d.  neuesten  8taata- 
rerändergn. ,  mit  besond.  Beracksicht.  d.  Vaterlandes  für  8chnlen  u  zum 
Selbstunterr.  bearb.  5.  sehr  Term.  Aufl.  (Abgedr.  aus:  Omnibus  f.  Wis- 
senschaft etc.)  Hamburg,  Schuberth  k  Co.  1848.  248  8.  gr.  12.  n.  %  tf^ 
mit  Karten  geb.  n.  %  «^.  —  Jnuegam,  /.,  Handbuch  der  Geographie  fv 
die  Jugend.  Mit  vielen  eingestreueten  ausfniurl.  Nachrichten  üb.  die  8It 
ten,  Religionen,  Lebensweisen  fremder  Volker,  u.  andern  nntzl.  Notizen. 
4.,  durch  e.  kathol.  Geistlichen  sehr  erweit.  n.  verb.  Aufl.  Munster,  Thels- 
sing  1848.  VU  u.  567  8.  8.  %4.—  Volger,  W.  F.,  Lehrbuch  der  Geo- 
graphie. 1.  Curs.  A,  u.  d.  T.i  Leitfaden  d.  Lander-  n.  Völkerkunde  C 
Gymnasien  u.  Burgerschulen.  13.  verb.  Aufl.  Hannover,  Hahn  J847. 
116  8.  gr.  8.  *y^  4,  —  Sehwaoby  W.^  Leitfaden  beim  ersten  Unterricht 
in  der  Geographie  bearb.  f.  Gymnasien,  Real-  n.  Bürgerschulen.  Cassel, 
Lnckhardt  1848.  IV  u.  61  8.  8.   %  «^.  —  Nieberding,  C,  Leitfaden  bei 

d.  Unterrichte  in  d.  Erdkunde  C  Gymnasien.  3.  Aufl.  Recklinghansen, 
Neuss  1848.  IV  u.  76  8.  8.  n.  %  4.  —  BruAti,  /.,  Geographie  fir 
Real-  u.  Burgerschulei^^  so  wie  auch  f.  die  unteren  u.  mittleren  Klasse» 
der  Gelehrteoschulen ,  ra.  besond.  Berncksicht.  d.  dan.  Btaates.  4.  vorm.: 
u.  verb.  Aufl.  Kopenhagen,  Reitzel  1848.  IV  n.  262  8.  gr.  8.  n.  %  4,  — 
Mortl,  Th.y  Geographie  f.  d.  latein.  Schulen  in  Bayern.  1.  Bdchn.  4., 
yerm.  n.  verb.  Aufl.  Augsburg,  Jaqnet  1846.  154  8.  u.  1  8teintaf.  12. 
9  ^a(,  —  Dasselbe.  2.  Bdchn.  A.  a.  d.  Tit.i  Deutschland,  mit  besond«- 
Rncksicht  auf  Bayern.  4.,  verm.  n.  Terb.  Aufl.  Ebend.  1847.  182  8.  12. 
9  N>if.  —  Mohr,  Kleine  Geographie  für  Volksschulen;  Iniben,  Leitfaden 
zu  e.  method.  Unterricht  in  d.  Geographie  für  Burgersch.  etc.;  Mo6ais, 
Geograph.  Leitfaden  f.  Burgersch.^  Folter ,  Elementargeographie  für  hu- 
manist. u.  realist  Lehranstalten ;  u.  Ritter,  Erdbeschreibung  t,  Gymnasien, 
sämmtl.  angez.  in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulw.  1848.  Hft  3.  8. 39^-397. 

—  jRoon,  ^.  V ,  Anfangsgrände  der  Erd-.  Volker-  u.  8taatenkuiide.  Ein 
Leitfaden  f.  8chuler  t.  Gymnasien,  Militär-  u.  höheren  Bürgerschulen. 
Für  e.  stufenweisen  Unterrichtsgang  berechnet  u.  entworfen.  3  Abthlgli. 
in  1  Bd.  7.  bericht.  Aufl.   Berlin,  Reimer  1847.  X  u.  90  8.  gr.  8.  %  4. 

—  Käreher^  K,,  Grundlage  beim  Unterrichte  in  der  Brdbeschreibung. 
Nach  d.  Grundsätzen  Ritter's  u.  y.  Roon's  f.  Unterrichtsanstalten,  nebst 

e.  kurzen  Anh.  üb.  d.  deutschen  Eisenbahnen.  Mannheim,  Bassenaann  1847* 
XVI  B.  260  8.  8.  n.  13  Nj^.  —  Staklberg^  Leitfaden  for  d.  geographi-^ 
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•teCM'  fr^nicfcjiie&tii^M^  der  i 

1.  Lt4l.   %lfl  ••  H,  \—%yi^  apt  «uigsm.  -ü^iwrnML  ik  i  ^ftHuiMC  gr.  8. 

«uuMtik  «o«  DeotMilend.  Nkcfc  ik«r  mummi.  4.  3«ua  HilfiniiMhi  f. 
Htk^^  ■.  Hm«  h^rh.  B^lio,  Mitiiiff  li4^T  ^  it.  ^.  Ifii.  lu  1  NjC ;  auf 
2  BUuer  (e^.m'^kt  a.  3  N/.  —  B^er^koku^  Ä.  S:uiw9raua.HiCHidU  Dar- 
rtei>ft>^  d.  <>mu<i^tt  %t\tim  u  ia^^lt.  L'ejtumuai.  jiMK  ^:u  Kffr.  gest. 
■«  iL«ei.^  K^fte.     G«iiu,  J.  PcsrU^e*  &i4Ä     :  iL    7fiK^    ITji.    a.  ^  i^. 

UrnJok^  b^^  Da*  K^i^eicti  PwiBiewi  .^sm^ioi^  "rnrnmimA  ^  topo- 
l{r»pkiMä  4arge«titikt  i.  Bti«:  ProTioea  BrkftiMittaK^  x  SidtaK».  2.Uft. 
fDtf  IUfieraJk|;-i>t«irk  Ma^iSc^rg  d«r  fretab  iVi-vioB  ^fedMcs.)  N«i- 
Me/!t  a.  ti.  Orta^  ^  «gner.  V|  o.  93  6.  ^.  S-  f  XjC-  ^  BiL :  P^YUttea 
Ueieproviaz  ■.  WeMföklcau  1.  Hft.  »Dcf  R^erB^wcnci  Mcken  der 
preoM-  RÄeia^rftTiAi«  66  8.  gr.ä.  SN/C-  I>u  1.  Hn«  Ä«  £.  Biiü.  iM  nodi 
■ic^i  er«cbÄea«a.  —  ^rAisjKr.  C.  j#..  Du  kÜMn^sai  Oeccerrmii»  hwter.- 
tepogrA^Udi  C^geäteUu  No.  70  ■.  71.  Di.-sjcfc:^  Lu^  :54S.  16  B. 
Text  Bit  6  BuiUt.  Lez.-e.  (a  e.  7-^  NX-  —  B^rkankm^tm^  U,  TabeUar. 
UeberMc&t  Ctr  Geographie  ■.  äunsÜK  d.  Preiis».  S^e^sei^.  Nm&  d.  n«ae- 
steo  tL  bcaten  HätfaoüitelB  f.  Sdkolee  d.  Hau  twero.  Berim.  Jüeder  1847. 
2  B.  gr.  Fei.  b.  3  N^*  —  BäecfaieitHiii«  dec  kes^r.  Wifttesber^, 
24.  Ufu:  Oberaea  GerabreoB.  Ilr*g.  v.  c.  k.  «latm.- upodinpb.  Boraae, 
Terfaj*€  t.  Fromm.     MU  1  (litk.;  Karte  (io  Pol),  1  (UÜb  i  AB>kte  iia 

fr.  8.>  B.  4  Tab.  (ia  gr.  4.  b.  qo.  FoLi  Scntievt,  Coaa  l;^7.  V  ■. 
US.  a.  1  «^  6  >>.  —  Canee,  L.,  Die  Orunaaca  de«  Fämemta^ 
Wal^Jeck.  I.  AraUeii,  Hytytr  m  Conm.  ifi^T.  31  8.  4.  ^  i^.  —  Ji^elt<r. 
Korueuuog  aber  d.  WicbiigkeU  a.  Erilimag  der  OrttaaaMO.  neb««  rirr 
Darcbfabning  reo  Waa»erbeaeaaaogea.  G^iau.-Progr.  Ceattaua  lSi7. 
VIII  D.  40  8.   8. 

Nouf  cUea  AaBalca  des  vo>'agea  et  des  acieacei  gcographiqiies  redige«a 
par  M.  ykfUn  dt  Haint-Il'diire,  V.  Serie.  4.  Anace.  —  Die  Weltkonde^ 
in  e.  piaanaAsig  geerda,  RandschaB  der  vricbügsteo  neaeren  Laad-  a.  See- 
reiaea  auf  Groad  d.  Reiaewerkes  tob  W.  llarmuek  dargestellt  a.  hrag.  t. 


113 

F.  Hemstelmann,  l.Bd.  2.  Hüfte  t  Reisebilder  o.  Skinen  aiu  Dänemark, 
Schwedea  n.  Norwegen.  2.  Bd.  1.  n.  2.  Hälfte.  A.  n.  d.  T  :  Keisen  nach 
Färd,  Island,  Sibirien  a.  den  Nord-Pq|arlandem.  Blit  1  Stahlst,  n.  2  (li^h.) 
Karten  (in  gr.  4.)  8.  193-388  n.  VIII  n.  457  8.  1  •^.  Desfl.  8.  Bd. 
A.  u.  d.  T.:  Reisen  durch  Belgien,  Holland  n.  GrossbritännTen.  :Nach 
F.  W.  Dethmar,  Jgn.  Kuranda,  Luise  v.  Ploennies  u.  Roseoe,  Kohl,  Carus, 
Leon  Faucher  u.  A.  3  Abthlgn.  Mit  2  Stalilst.  n.  1  (litb.)  Karte,  (in  Fol.) 
i.  n.  561  S.  gr.  8.  l^i  »P.  Desgl.  4,  Bd.  A.  n,  d.  T. :  Reisen  durch  die 
Verein.  Staaten  t.  Nordamerika  nebst  e,  Ausflüge  nach  Canada.  Nach 
F.  ▼.  Raumer,  F.  Gerstacker,  B.  ▼•  Gerstner  u.  A.  m.  sowie  nach  d. 
Felsengebirge  im  J.  1842  n.  nach  d.  Oregongebiet  u.  Nord-Califomien  in 
den  J.  1843  n.  1844  ▼.  J.  C.  Fremont.  (Von  C.  Wdekardi.)  Mit  1  Suhlst, 
n.  1  (lith.)  Karte.  Leipiig,  Weichardt  1848.  X  n.  477  S.  gr.  8.  1  »p. 
(1-4.:  4^  *p.)  -zr  Montemonty  A.^  Nene  Reisen  zu  Wasser  u^  zu  Lande 
in  d.  J.  von  1837  bis  1847  nach  d.  verschied.  Tbeilen  .  der  Brde  ausge* 
führt  od.  verölten tlicbt.  Aus  d.  Franc,  v.  W.V.  1.  Bd.  Reisen  um  die 
Welt  u.  nach  der  Oceanie.  1-3.  Hft.  Nordhausen,  Fürst  1847, 48.  288  8. 
gr.  12.  ä  6  Njnf.  —  Reisen  u.  Landerbeschreibnngen  der  alteren  u.  neue- 
sten Zeit.    Hrsg.  v.  E.  WUknmann  n.  H,  Hauff.  33.  n.  35.  Lfg.  Stutt- 


;art,  Cotta  1848.  gr.  8.  ä  1  ^  18  N^.  (1-33.  n.  35.:  49  •/»  28  Nyf.) 
lnh.i  33.  Die  Entdeckungsezpedition  der  Verein.  Staaten  in  den  J.  1838 
Vs  1842  unter  Lientn.  wilkes.  Von  ihm  selbst  beschrieben  u.  nach  der 
Orig.- Ausg.  abgekürzt  nbers.  1.  Bd.  X  o.  372  8.—  36.  Reise  nach  dem 
Airarat  n.  dem  Hochland  Armenien  v.  M.  Wagner.  Mit  e.  Anh. :  Beitrage 
znr  Naturgeschichte  des.  Hochlandes  Armenien.  XII  n.  331  8.  —  Samm- 
lung der  vorzuglichsten'neqeren  Reisobeschreibnngen.  Hrsg.  v.  PA.  H. 
Küib,  6.  Bd.  A.  n.  d.'  T.:  j.  Dumont  d'Urville,  Reise  nach  dem  Sudpole 
o.  nach  Ozeanicifi  in  den  J.  1897-1840.  3.  Tbl.  Mit  4  (lith.)  Karten  (in 
4.  ü.  Fol.)  u.  3  (lith.)  Ansichten.  Darmstadt,  Leske  1848.  VIII  u..  626  8. ; 
Schluss.  gr.  8.  ,  n.  3%  4*  — .,^^^^9  ^-*.  Die  neueren  Entdeckungsreisen. 
Für  d.  Jugend  nach  grosseren  Reisewerken  bearb.  Mit  vielen  Stahlst. 
11-13.  Hft.  (2.  Bd.  S.  257-287  n.  3.  Bd.  8.  1-16Q  mit  3  StahUt.) 
Leipzig,  Meissner  1848.  gr.  16.  &  n.  %  fß;  (Fortsetzung  znt  HoffmantL, 
Entdeckungsreisen.) -^  I  \iaggl  di  Marco  Polo  Veneziano,  tradotti  per  la 

firima  volta  dall*  originale  franöese  di  Rustichino  dl  J^sf.e  corredati  d*il 
nstraziöm  e  di  documenti  da  Vinc.  Lazari,  pul^blicati  per  cura  di  Lodov, 
Vasini,  Venedig  1847^  V^.  über  dieses  Buch  u.  die  altere  Handels-  n. 
Seefahrtsgeschichte  Italiens  uberhau|^:  Blatter  fipr  liter.  Unterhalt.  1848. 
No.  333  ff.  —  Wetnfi^  F. ,  JBI;qieditipn  zur  Entdeckung  der  Quellen  des 
weissen  Nil  [1840-1841].  Mit  cVoi^w^  v.  C.  Ritter,  Mit  1  (lith.)  Karte 
(in  Imp.-Fol.)  n.  1  (lith.)  Taf.  Abbildgn.  (in  qu^  gr.  4.)  BerUn,  G.  Rei- 
mer 1848.  VI  u.  543  S.  gr.  13.  2|i  «^.  angez*  im  L«ipz,  R^p^ertor.  1848. 
Hft.  47.  —  HoffTmanUy  £  JF^^  Vie  neueren  Entdeckungsreisen.  Für  d. 
Jugend  bearb.  6.  9.  n.  10.  HfU,  (1.  Bd.  S.  369-442,  Schluss,  n.  2..  Bd. 
8.129-256,  m.  IStohlst.)  Leipzig,  Meissner  lß47.    gr.  16.    &  n.  %  «^^ 

Schuh^th'y  J. ,  Neuester  Hand-Atlas  der  alten  n.  neuen  Geographie 
nb.  alle  Tbeile  der  Erde,  in  50  Karten.  1—8.  Lfg.  (k  2  in  Kpfr.  gest.  o. 
lüum.  Karten.)  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1847,  48.  FoU  k  n.  %  »f.  — 
Sehuherthf  J.,  Neuester  Atlas  der  alten  u.  neuen  Geographie  über  all« 
Theile  der  Erde  f.  Schulen  u.  zum.  Selbi^tnnterricht.  4.  verb.  Aufl.  (24 
in  Kpfr.  gest.  u.  illup.  Karten^  Hamburg,  Schuberth  &  Co.  1848.  qn. 
Imp.-4.  n.  1%  $ß.  —  Bensen,  H,  JF.j  Histor.-geograpb.  Atlas  v.  Europa. 
(In  5  Lfgn.  m.  Text.)  1.  Lfg.  (5  lith.  Karten.)  Stuttgart,  Franckh  1849. 
Imp.-Fol.  2%^  .Einzahle  Karten  27  N^.  —  BreUehneider,  C.  A.,  Histor.- 
geograph.  Wandkarte:  Europa  zur  Zeit  der  Reformation.  Gezeichnet  nach 
Je,  V.  Spruner.  9  lith.  u.  color.  Bl.  in  gr.  Fol.  Gotha,  J.  Perthes  1848. 
Mit  8  ^.  Text  in  gr.  8.  n.  2  «^;  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  n.  3%  ,f, 
A.  Jakrb.  /.  Pkü.  u.  Päd.  od.  Krii.  Bibi,  Bd.  LIV,  Hft.  4.  15 
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BtmerMhr^  Handatlas  d.  allgein.  Brdknnde,  der  Lander-  n.  Staaten- 
konde  eto.  Mit  Text.  Bearb.  ▼.  L.  Ettald.  8-12.  Hft.  10  Karten  in  ITar- 
benidr.  n.  1  Bl.  Text.  Darmstadt,  Baaerkeller's  Prä^anstalt  1847»  48.  Pol. 
4  n.  12iÄN«<.  -^  KutaekeH,  J.  T.,  VoUständ.  Atlas  der  neuesten  Brdbe- 
iMshreibiing  in  31  (lith.  o.  illara.)  Karten  mit  genauer  Angabe  der  Bisen- 
bahnen n.  der  flbrigen  widitigen  Strassen  etc.  Für  den  Schul-  u.  Privat- 
gebr.  entvirorfen.  Beriin,  Nicolai  1848.  qn.  Imp.-4.  tf.  1^  ^.  —  Meyer, 
Grosser  n.  Tollstand.  Hand- Atlas  der  neuesten  Erdbeschreibung  fJ  die  ge- 
bildeten Stande.  111-121.  Lfg.  k  1  in  Kpfr.  gest.  vu  iUum.  Bl.  Hild- 
burghausen (Leiptig,  Gebhardt  &  Reisland),  Bibliog.  Institut  1847,  48. 
Fol.  Snbscr.-Pr.  k  n,  3%  N^nf.  —  Vollständ.  Handatlas  nb.  alle  Theite 
der  Brde.  In  45  (in  Kpfn  g6st.)  Karten.  (Neue. Ausg.)  Leipzig,  Brödr- 
bans  1847.  qu.  gr.4.  Geh.  scbw.  18  N/.  col.  1  ,fi.  Einzelne  Karten  ä  1%N^- 

—  Sohtf  K,f  Hand- Atlas  der  neueren  Erdbeschreibung,  üb.  alleThelle  der 
Erde.  4.  <tnrch  H.  Berghaua  verb.  n.  verm.  Aufl.  In  82  Bl.  22  Lief. 
Glogan,  Flemming  l847.  Fol.  k  Lief.  %  ,ß.  —  Vollstand.  Schnl-Atlas  d. 
neuesten  Brdkunde  in  25  (lith.  u.  illum.)  Karten.  Ausgef.  im  geogr.-liCh. 
Institut  ▼.  L,  Holle.  3-  Tierb.  AüfL  WolfenbiSttel,  Holle  1848.  qu.  Imp.-4. 
d.  %  >^.  Hieraus  ist  abgedr.:  Kleiner  Schul-Atlas  der  neuesten  Erd- 
kunde in  8  (lith.  n.  illum.).  Karten.  4.  verb. 'Aufl.  Ebend.  1848.  qu.  Imp.-4. 
n.  6  N/.  -  SiUler,  Ad.,  Habd-Atlas  über  alle  Theile  der  Brde.  Neue 
wohlf.  Ausg.  XII  Lief.  Nachtrag.  Auch  u.  d.  Tit.r  Karte  Y.  Deutschland, 
d.  K8nigr.  d.  Niederlande,  d.  Konigr.  Belgien  n.  d.  Schifveiz.  Nene  Aufl. 
2.  Lief.  9  in  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Bl.  Gotha,  J.  Perthes  1848.  Fol.  n.  1%^. 
(1.  2.  n.  2%  ^.)  —  Wagner,  Ed.,  Atlas  der  lienesten  Erdkunde  in  28 
(lith.)  Bi.  (24  ilfom.,  2  in  Farbendr.  n.  2  schw.),  f.  Schulen  u.  z.  Selbst- 
nnterr.  nach  Schacht,  Berghans,  Zacharia,  Pistor  etc.  n.  d.  neuesten  Kar- 
ten bearb.  7.  Anfl.  Darmstadt,  Pabst  1848.  qn.  Imb.-4.  n.  1%^.  —  fFe- 
delly  R,  V.,  Histor.-geograph.  Hand-Altas.  5.  Lief;  6  lith:  u.  illum.  BL 
gr.  Fol.  mit  4  S.  Text.  4.  Berlin,  A.  Duncker  1848.  ä  n.  1  ^  20N>f.— 
fVeUandy  C,  F.,  AUgem.  Hand-Atlas  der  ganzen  Erde  nach  den  besten 
astron6m.  Bestimmungen,  neuesten  Entdeckgn.  u.  krit.  Untersuchgn.  ent- 
worfen (grossentheils  berichtigt  v.  H.  Kiepert),  71  in  Kpfr.  gest.  u.  illum. 
KaKen.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  gr.  Fol.  24  ,/8.  —  Ziegier,  J.  M., 
Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde  in  24  BL,  ansgearb.  nach  der  Lehre  Carl 
Ritters.  2.  Lfg.  5.  lith.  n.  illum.  Bl.  u.  1  Bl.  Ergänzungen  in  Fol.  Ber- 
lin, D.  Reimer  1848.    Imp.-Fol.  ä  n.  2  >^;    einzelne  Karten  k  n.  12  Nof. 

—  PFeilmidf  C,  F.,  u.  H.  Kiepert^  Oompendioser  allgem.  Atlas  der  Erde 
n.  de»  Himmels.  Nach  den  besten  Hulftmitteln  entworfen.  9.  verb.  u. 
Tenn.  Aufl.  Weimar,  Landes.Tnd.-Compt.l847.  34  in  Kpfr.  gest.  u.  illum. 
Karten  u.  4  S.  Text  qu.  gr.  4.   1%  ^. 

Beer,  Ed.,  Kleiner  Duodez-Atlas  m  24  (color.)  Blatt  üb.  alle  Theile 
der  Erde.  Vornehmlich  zum  Gebr.  bei  Cannabich's  Schulgeographie,  aber 
auch  brauchbar  bei  allen  übrigen  Lehr-  n.  Unterrichtsbnchern  der  Erdbe- 
schreibung. 9.  T.  H.  V.  Oerstenhergk  reyid.  u.  t.  A.  Bürck  in  Kpfr.  gest. 
n.  sehr  verb.  Aufl.  Weimar,  Voigt  1849.  ^n.  12.  %  »f.  —  Cbaack,  H., 
Schul-Atlas  der  neuesten  Erdbeschreibung  in  16  (lith.  u.)  illum.  Karten. 
Neu- Ruppin.  Kuhn  (Leipzig,  Thomas)  1848.  qu.  gr.  8.  n.  %>^.  —  Dom- 
meriehy  F.,  Methodischer  Schul-Atlas  der  Erd-,  Volker-  u.  Staatenkunde, 
6.  Hft  (Schlnss).  Cassel,  Fischer  1847.  (5  lith.  u.  color.  Bl.)  Imp.-4. 
n.  y^ff.  —  Ofross,  jR.,  Geograph.  Schul-Atlas  In  21  in  Farbendruck  angef. 
Karten.  2.  (letzte)  LieC  Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  (13  Karten  a. 
2.  Bl.  Text),  qn.  Imp.-4.  n.  1  ^  16  Ny.  cplt.  n.  2  .^l  14  f^j/C.  angez.  in 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.  —  Bandtke,  F.,  Schul-Atlas  der  neueren 
Erdbeschreibung  in  25  (lith.  u.  illum.)  Bl.  5.  verb.  Aufl.  Glogau,  Flem- 
ming  1847.  qu.  gr.  4  %^.  Einz.  Karten  di  %  N<^.  — -  Kleiner  Atlas  der 
nenesten  Erdbeschreibung  In  26  (lith.  u.  Illum.)  Karten.  Nach  C.  Glasen 
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Schal-Atlas  verkleinert«  Mannheim,  Hofi^  1848.  qn.  4.  10%  N>^.  —  Kleiner 
Schul- Atlaa  in  24  (ii^^^P^er  g^^t.  o.  illnm.)  Karten.  Leipzig,  Schreiber's 
Erben  1845.  qa.  4.  10  N>^.  —  Platt  ^  A,^  Schul- Atlas  aber  alle  Theile 
der  Erde  in  23  (lith.  a.  illuiq.)  Karten  zam  ersten  geograph.  Unterricht 
nach  ]3erghaas  Elementen  der  Brdbeechreibang.  2.  Aafl;  Magdeburg, 
Bansch  1847.  qa.  4.  n.  %  ff.  —  Derselbe  in  23  (lith.  o.  illam.  Karten, 
auch  als  Vorlegeblatter  zum  Nachzeichnen  m.  23  (lith.)  geogr.  Netzen  in 
demselben  Maässstabe.  3.  Aufl.  Ebend.  qu.  4.  %  4*  Die  Netze  einzeln  %j». 

—  PlaXt^  A.f  Kleiner  iSchnl-Atlas  üb.  alle  Theile  d.  Erde  in  H  (lith.  a.  ill.) 
Karten  mit  (11  lith.)  Zeichennetien.  2.  Aufl.  Ebend.  qa.  4.  12Vg  N/.  -^ 
RavefUteifiy  ^.,  Plast.  Schul-Atlas  f.  die  erste  Stufe  d.  Unterrichts  in  d. 
Erdkunde.  Enth.  die  Karten  v.  Deutschland,  Europa,  Asien,  Afrika,  Nordr 
n.  Sud-Amerika  a.  Australien  nebst  e.  Ideal  der  pbys.-geograph.  Verhält- 
n?sse.  In  Relief  geprägt  nach  der  phys.-geograph.  Beschaffenheit  [in  einer 
besond.  Ausg.  auch  nach  der  polit  Eintheilung]  der  Lander  in  Farben 
gedruckt.  2.  ganz  umgearb.  Aafl.  (8  Reliefkarten,  8  lith.  n.  color.  Karten 
a.4S.)Frankf.a.M.,  Dondorf  1849.  qu.gr.  4.  Ine.  Kasten  n,  4«/»  17  N«i^.-^ 
Riedig  y  Schul -Atlas  in  25  Karten.  Zittau,  Schreiber's  Erben  1849?  qu. 
Imp.-4.  1  «^.  —  Riedigy  Neuer  Schul-Atlas  in  24  Bi.  5.  Aufl.  Ebend. 
1849.  %  4.  —  Folter,  Van,,  Schul-Atlas.  Ergänzungkarten.  l.Hft.  (6  lith. 
n.  col.  Karten).  Esslingen,  Dannheimer  1847.  Fol.  n.  28  N>if.  —  Sydow, 
E.  «.,  Schul-Atlas  in  36  Karten.  (In  drei  LieE)  1.  Lief.  1  lith.  u.  illum, 
Karte  q.  11  Karten  iii  lith.  Farbendr.  m.  4  S.  Text.    Gotha,  J.  Perthes 

1847.  qu.  gr.  4.  ii  a.  %,^.  —  FoUer,  Dan.,  Schul.  AtL  in  6ß  (lith.  u.  illum.) 
Karten.  3>  umgearb.  AuSB.  1.  Lfg.  10  BL  Esslingen,  Dannheimer  1849. 
qu.  Fol.  n.  1  ,/9  4  N^nf.  —  Fogel,  C.  ^  Schul-Atlas  der  neueren  Erdkunde. 
Mit  Aandzeichnungen.  Für  Gymnasien  u.  Burgerschulen,  nach  d.  For- 
derunffeh  einer  :vnssenschaftl.  Methode  des  geograph.  Unterrichtes.  6.  yfvm, 
n.  verb.  Aufl.  In  16  (in  Kpfr.  gest.)  Blatt.,  (wovon  15  illum.)*  I^^ip^ig, 
Hinrichs  1848.  1  B.  Text.  Fol.  1%  ^  _  Voigt,  Schul-Atlas  aber  alle 
Theile  der  Erde  in  24  (lith.  u.)  illum.  Karten.  2.  Aufl.  Berlin,  Schroeder 

1848.  qu.  gr^  4.  1  »^4  einzelne  Karten  l^A  N«^.  —  Folgt,  Supplement  z. 
Schul-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde,  in  24  iluim.  Karten.  (4  lith«  o.  illum, 
Bl.)    Ebend,  qu.gr.4.  6Nyf;  einzeljie  Karten  1^^N^.  (cpit.:  1»^.6N^.) 

—  White p  J«  1  A  New .  Scliool  Atlas  of  Modem  Geography ,  .  consisting 
of  20  Maps  irom  the  latest  and  best  Authorities.  Edinburgh  1848, 
gr.  4.  7  sh.  6  d.  —  Vollständiger  Schul-Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in 
circa  25  Karten.  3.  u.  4,  Lief.  (Schluss).  Wolfenbutte],  Holla  1848.  13 
Uth.u.  col.  Karten,  wovon  1  in  Fol.    qu.  Roy.^4.     &  %  «^. 

Die  beiden  Planiglöbien.  (Karte.)  Neue  Aosg.  anter  Redtet,  you 
H,  Kiepert  bericht.  u.  yervollständ.  bis  zam  J.  1848.  .8  in  Kpfr.  gest.  u. 
ill.  BK  in  gr.  Fol.  Weimar,  Landes-Tnd.-Compt.  1848.  3  1^.  —  Bandtkf, 
Westliche  Halbkugel.  Lith.  n.  illum.  Glogaq,  Flemming  1848.  tmp.-lPol.  %,^. 

—  Handike,  OesUiche  Halbkugel.  Lith.  u.  illüm.  Ebend.  1848.  Imp.-Fol. 
^i  4,  —  Platt,  Alh,^  Uebersichtskarte  der  asiatischen  Staaten.  2.  Aufl. 
[Aus  P.'s  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848. 
Fol.  n.  6  N^.  —  Platt,  Alb.,  Uebersichtskarte  y.  Africa.  2.  Aufl.  [Ans 
Platt's  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illum.  Ebend.  1848.  FoL  n.  6  N^.  -— 
WeiUmd,  C.  F.,  Africa  (Karte)  berichtigt  y.  H.  Kiepert  Kpfrst.  u.  illum. 
Weimar,  Landes-Ind.>Compt.  1848.  Fol.  %  4.  —  Handtke,  F.,  Karte  v. 
Afrika.  Lith.  u,  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-Fol.  %  4.  —  Aie- 
pert,  B.j  America.  (Karte.)  Gest.  von  C.  Jungmann.  Illum.  WiAuar, 
Landes-Jnd.'Compt.  1848.  Imp.-Fol.  %  ^.  —  Kiepert,  H.,  Die  Verein. 
Staaten  y.  Nordamerika  nebst  (/anada  u.  Mexico.  (Karte.)  Kpfrst.  u.  illum. 
Ebend.  1848.  gr.  Fol.  %^.  —  Bandtke,  F.,  Sud- Amerika.  Lith.  u.  illum. 
Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-FoL  10  Nyf.  —  Weiland,  C.  F.,  Das 
Anstral-X^lontinent  od.  Neu- Holland,  naeh  Kmsenstern,  King,  FUndem  u.  A. 
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Btmerkeller^  Handatlas  d.  allgein.  Brdknnde,  der  Lander-  n.  Staaten- 
knnde  etc.  Mit  Text.  Bearb.  ▼.  L.  Eufald.  8-12.  Hft.  10  Karten  in  Fkr- 
bendr.  n.  1  Bl.  Text.  Darmatadt,  Baoerkeller's  Pra^anstalt  1847,  48.  Pol. 
A  n.  12^^N«<.  —  Kut$eheHy  J.  T.,  Vollständ.  Atlaa  der  neaeaten  ETrdbe- 
tchreibnng  in  31  (iith.  o.  illam.)  Karten  mit  genauer  Angabe  der  Bisea- 
bahnen  n.  der  flbrigen  wichtigen  Straasen  etc.  Pur  den  Schnl-  n.  Privat- 
gebr.  entvirorfen.    Berlin,  Nicolai  1848.   qn.  ln)P.-4.  n.  1^  if.  —  Meyer, 


Grosser  n.  Tollsta'nd.  Hand-Atlas  der  neuesten  Brdbeschreibnag  f.  die  mb- 
bildeten  Stande.  111-121.  Lfg.  &  1  in  Kpfr.  gest.  o.  iilnm.  Bl.  Rfld- 
bnrghausen  (Leipxig,  Gebhardt  Sc  Reisland),  Bibliog.  Institut  1847.  48. 


Fol.  8nbscr.-Pr.  k  n.  3*4  N^nf.  —  Vollständ.  Handatlas  nb.  alle  Tbeile 
der  Brde.  In  45  (in  Kpfr.  igest.)  Karten.  (Nene  Ausg.)  Leipzig,  Brock- 
bans  1847.  qu. gr.4.  Geh.  scbw.  18 N/.  col.  1  ^.  Binzelne  Karten  ä  l^Naf. 

—  Sohff  E.y  Hand- Atlas  der  neueren  Brdbeschreibunff,  üb.  alle  TheUe  der 
Brde.  4.  durch  H,  Berghaua  verb.  n.  yerm.  Aufl.  In  82  Bl.  JiZ  Li^ 
Glogau,  Flemming  l847.  Fol.  k  Lief.  %  ,ß,  —  Vollständ.  ScÜul-Atlaa  d. 
neuesten  Brdkunde  in  25  (Iith.  u.  illum.)  Karten.  Ausgef.  im  geogr.-ÜCh. 
Institut  ▼.  L.  Holle.  3.  Terb.  Aufl.  WolfenbSttel,  Holle  1848.  qu.  Imp.-4w 
d.  %  $ß.  Hieraus  ist  abgedr.:  Kleiner  fichuI-Atlas  der  neuesten  Erd- 
kunde in  8  (Iith.  n.  illum.).  Karten.  4.  verb.'Aufl.  Bbend.  1848.  qu.  lDp.-4. 
n.  6  N/.  —  SiUler,  Ad.j  Hand- Atlas  über  alle  Theile  der  Brde.  Neue 
wohlf.  Ausg.  XII  Lief.  Nachtrag.  Auch  u.  d.  TIt.r  Karte  Y.  Deutschland, 
d.  K8nigr.  d.  Niederlande,  d.  Konigr.  Belgien  n.  d.  Schifvelz.  NeneAnfl. 
2.  Lief.  9  in  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Bl.  Gotha,  J.  Perthes  1848.  Fol.  n.  1%^. 
(1.  2.  n.  2%  «f.)  —  ff  agner  ^  Bd. ,  Atlas  der  lieuesten  Erdkunde  in  28 
(Iith.)  Bl.  (24  illum.,  2  in  Farbendr.  o.  2  schw.),  f.  Schulen  u.  z.  Selbst- 
nnterr.  nach  Schacht,  Berghans,  Zacharia,  PIstor  etc.  n.  d.  neuesten  Kar- 
ten bearb.  7.  Aufl.  Darmstadt,  Pabst  1848.  qu.  Imp..4.  n.  1%,^.  —  Jßr&- 
dell,  B,  v,y  Histor.-geograph.  Hand-AItas.  5.  Lief;  6  iith.  u.  illum.  Bl. 
gr.  Pol.  mit  4  S.  Text.  4.  Berlin,  A.  Dnncker  1848.  ä  n.  1  ^  20  N;^.  — 
Weiland,  C.  F.,  Allgem.  Hand-Atlas  der  ganzen  Erde  nach  den  besten 
astronöm.  Bestimmungen,  neuesten  Bntdeckgn.  u.  krit.  Untersnchgn.  ent- 
worfen (grossentheils  berichtigt  v.  H,  Kiepert),  7t  in  Kpfr.  gest.  o.  illam. 
Karten.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  gr.  Fol.  24  fp,  —  Ziegier^  J.  M., 
Atlas  ab.  alle  Thdie  der  Brde  in  24  BL,  ausgearb.  nach  der  Lehre  Carl 
Ritters.  2.  Lfg.  5.  Iith.  a.  illum.  Bl.  u.  1  Bl.  Ergänzungen  in  Fol.  Ber- 
lin, D.  Reimer  1848.    Imp.-Fol.  ä  n.  2  *^;    einzelne  Karten  k  n.  12  Nof. 

—  Weilfmd^  C  F.,  u.  H,  Kiepert^  Oompendioser  allgem.  Atlas  der  Brde 
n.  des  Himmels.  Nach  den  besten  HSIfsmitteln  entworfen.  9.  verb.  n. 
yerm.  Aufl.  Weimar,  Lande8-Ind.-Compt.l847.  34  in  Kpfr.  gest.  a.  iUam. 
Karten  n.  4  8.  Text.  qu.  gr.  4.   1^^  a, 

Beer^  Ed.,  Kleiner  Duodez-Atlas  m  24  (color.)  Blatt  üb.  alle  Theile 
der  Brde.  Vornehmlich  zum  Gebr.  bei  Cannabich*s  Scbulgeographie,  aber 
auch  branchbar  bei  allen  übrigen  Lehr-  u.  Unterrichtsbachern  der  Brdbe- 
schreibung. 9.  T.  H.  V.  Oerstenbergk  rerid.  n.  v.  A.  Bürek  in  Kpfr.  gest. 
a.  sehr  verb.  Aufl.  Weimar,  Voigt  1849.  qu.  12.  %  ,f.  —  Coaaek,  Ä, 
Schol-Atlas  der  neuesten  Erdbeschreibung  in  16  (Iith.  u.)  illum.  Kurten« 
Neu- Rappin.  Kuhn  (Leipzig,  Thomas)  1848.  qa.  gr.  8.  n.  %>/9.  —  Dom- 
merichy  F.,  Methodischer  Schal-Atlas  der  Erd-,  Völker-  u.  Staatenkunde. 
6.  Hft.  (Schluss).  Cassel,  Fischer  1847.  (5  Iith.  u.  color.  Bl.)  Imp.-4. 
n.  ^/2  *p.  —  Ofross,  jR.,  Geograph.  Schul- Atlas  in  21  in  Farbendruck  angef. 
Karten.  2.  (letzte)  Lief.  Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  (13  Karten  o. 
2.  Bl.  Text),  qn.  Imp.-4.  n.  1  ^  16  NY.  cplt.  n.  2  .^i  14  Nxf.  angez.  in 
Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  2.  —  Bandtke,  F.,  Schal-Atlas  der  neueren 
Erdbeschreibung  in  25  (Iith.  u.  illum.)  Bl.  5.  Verb.  Aufl.  Glogau,  Flem- 
ming  1847.  qu.  gr.  4  %*^.  Eins.  Karten  k  %  N<^.  —  Kleiner  Atlaa  der 
neuesten  Erdbeschreibnng  in  26  (Iith.  u.  illum.)  Karten.  Nach  C.  Glaaera 
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Schal-Atlas  verkleinert«  Mannheim,  Hoff  1848.  qa.  4.  10%  N>^.  —  Kleiner 
;8€hal- Atlas  in  24  Oü  Kupfer  gest.  o.  ilinm.)  Karten.  Leipzig,  Schreiber's 
Erben  1845.  qo.  4.  10  N^.  ~  Platt  y  A,^  Schal- Atlas  aber  alle  Theile 
der  Erde  in  23  (lith.  a.  illuniO  Karten  zam  ersten  geograph.  Unterricht 
nach  Berghaas  Elementen  der  Brdbeechreibnng.  2.  Aafl.  Magdeburg, 
Bansch  1847.  qa.  4.  n.  %  ff.  —  Derselbe  in  23  (lith.  a.  illam.  Karten, 
auch  als  Vorlegeblätter  zum  Nachzeichnen  m.  23  (lith.)  geogr.  Netzen  in 
demselben  Maässstabe.  3.  Aufl.  Ebend.  qa.  4.  %  tf*  Die  Netze  einzeln  %j|. 

—  Platte  A.j  Kleiner  Schul-Atlas  nb.  alle  Theile  d.  Erde  in  11  (lith.  u.  ilL) 
Karten  mit  (11  lith.)  Zeichennetien.  2.  Aofl.  Ebend.  qa.  4.  12^Ä  N>jf. — 
Amieftstetn,  A,,  Plast.  Schul-Atlas  f.  die  erste  Stufe  d.  Unterrichts  in  d. 
Erdkunde.  Enth.  die  Karten  ▼.  Deutschland,  Europa,  Asien,  Afrika,  Nordr 
n.  Sad- Amerika  u.  Australien  nebst  e.  Ideal  der  phys.-geograph.  Verhält- 
nisse. In  Relief  geprägt  nach  der  phys.-geograph.  Beschaffenheit  [in  einer 
besond.  Ausg.  auch  nach  der  polit.  Eintheilung]  der  Lander  in  Farben 
gedruckt.  2.  ganz  amgearb.  Aufl.  (8  Reliefkarten,  8  lith.  n.  color.  Karten 
a.  4S0^i'^^^*&*M''^ondorfl849.  qa.gr.  4.  Ine.  Kasten  n»  4^17  NV.-^ 
Riedig y  Schul-Atlas  in  25  Karten.  Zittaa,  Scbreiber^s  Erben  1849?  qu. 
Imp.-4.  1  «^.  —  Riedig  ^  Neuer  Schul-Atlas  in  24  BI.  5.  Aufl.  Ebend. 
1849.  ^k  4*  —  Völter,  Van,,  Schul-Atlas.  Ergänznngkartefi.  l.Hft.  (6  lith^ 
n.  col.  Karten).  Esslingen,  Dannheimer  1847.  Fol.  n.  28  N^.  —  Sydow, 
E.  «.,  Schul-Atlas  in  36  Karten.  (In  drei  Lieff)  1.  Lief.  1  lith.  u.  illum, 
Karte  a.  11  Karten  in  lith.  Farbendr.  m.  4  S.  Text.   Gotha,  J.  Perthes 

1847.  qu.  gr.  4.  ii  n.  %,^.  —  Folter,  Dan.,  Schul- Atl  in  6ß  (lith.  u.  illum,) 
Karten.  3«  um^earb.  AuSB.  1.  Lfg.  10  BL  Esslingen,  Dannheimer  1849. 
qu.  Fol.  n.  1  «/9  4  N^.  —  Vogel,  C,  ^  Schul-Atlas  der  neueren  Erdkund«. 
Mit  Randzeichnungen.  Für  Gymnasien  u.  Burgerschulen,  nach  d.  For- 
derunsen  einer  wissenschaftl.  Methode  des  geograph.  Unterrichtes.  6.Yfqpm, 
a.  veri>.  Aufl.  In  16  (in  Kpfr.  gest.)  Blatt.,  (wovon  15  illum.)*  Leipzig, 
Hinrichs  1848.  1  B.  Text.  Fol.  1%  ^  _  Voigt,  Schul-Atlas  aber  alt« 
Theiie  der  Erde  in  24  (lith.  u.)  illum.  Karten.  2..  Aufl.  Berlin,  Schroeder 

1848.  qu.  gr,  4.  1  »^  4  einzelne  Karten  i^L  No^«  —  Voigt,  Supplement  s« 
Schul-Atlas  üb.  alle  Theile  der  Erde,  in  24  iluim.  Karten.  (4  lith«  n.  illunu 
Bl.)    Ebend,  qu.gr. 4.  6N^;  einzeljie  Karten  1%N^.  (cplt.:  1«/9.6N^») 

—  White p  J.,  A  New.Scliool  Atlas  of  Modem  Geography,  consisting 
of  20  Maps  irom  the  latest  and  best  Anthorities.  Edinburgh  1848« 
gr.  4.  7  sh.  6  d.  —  Vollständiger  Schal- Atlas  der  neuesten  Erdkunde  in 
circa  25  Karten.  3.  u.  4.  Lief.  (Schluss).  Wolfenbuttel,  Holla  1848.  18 
lith.  a.  col.  Kurten,  wovon  1  in  Fol.    qu.  Roy.^4.     k  %  tfi. 

Die  beiden  Planiglöbien.  (Karte.)  Neue  Aosg.  anter  Redtet.  yo9 
H,  Kiepert  bericht.  u.  yervoUstand.  bis  zum  J.  1848.  8  in  Kpfr.  gest.  o. 
ill.  Bl.  in  er.  Fol.  Weimar,  Landes-Tnd.-Compt.  1848.  3  i^.  —  JOandikf, 
Westliche  Halbkugel.  Lith.  u.  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  tmp.-Fol.  %«^. 

—  Handike,  OesUiche  Halbkugel.  Lith.  u.  illum.  Ebend.  1848.  Imp.-Fol. 
'^  *ß,  —  Platt,  Alb»,  Uebersichtskarte  der  asiatischen  St^en.    2«  Aa& 

Aus  P.'s  grossem  Atlas.]    Lith.  n.  illum.    Magdeburg,  Kägelmann  1848. 

S^ol.  n.  6  N^.  —  Platt,  Älb.,  Uebersichtskarte  y.  Africa.  2.  Aufl.  [Ans 
Platt's  grossem  Atlas.]    Lith.  n.  illum.   Ebend.  1848.   FoL    n.  6  N^.  — 

¥FeUand,  C.  F.,  Africa  (Karte)  berictitigt  y.  Ü.  Eiegert  Kpfrst.  u.  illum. 
Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  1848.  Fol.  %  ^.  —  Handike,  F.,  Karte  v. 
Afrika.  Lith.  u,  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-FoL  %  4.  -^Ki^ 
pert,  B,f  America.  (Karte.)  Gest.  yon  C.  Jungmann.  lUnm^  WdlUar, 
Landes-Ind.-Compt.  1348.  Imp.-Fol.  %  ^.  —  Kiepert,  H.,  Die  Verein. 
Staaten  y.  Nordamerika  nebst  (/anada  u.  Mexico.  (Karte.)  Kpfrst.  u.  illum. 
Ebend.  1848.  gr.  Fol.  %ff.—  Handike,  F.,  Süd- Amerika.  Lith.  n.  illum. 
Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-FoL  10  N/.  —  fFeüand,  C.  F.,  Das 
Anstral-^^lontinent  od.  Neu- Holland,  nash  Krnsenstern,  füng,  FUndem  u.  A. 
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in  Mercator'8  Projection  entworfen  n.  nach  den  Bntdecknngen  von  B^re, 
Frome,  Grey,  Leichardt  n.  A.  yervolUtand.  ▼.  H,  Kiepert.  (Nene  Adfl«) 
Kpfrst.  u,  illam.   Weimar,  Landes-Ind.  Compt  1848.    gr.  Fol.  %  ^f. 

Handtke,  F.,  Karte  von  Europa.  Lith  o.  illum.  Glogan,  Flemming 
1848.  Imp-Fol.  n.  10  NV.  —  Flatt^  A.,  Karte  von  Australia,  nach  Ar- 
rowemith  entworren.  Verhaltniss:  1:  5,150000.  Lith.  tt.  illüm.  Magdebnvfy 
Kägelmann  1848.  Iinp.-Fol.  n.  2  t^.  —  fFäland,  C.  F.,  (Karte  Ton)  Bn- 
ropa,  bericht.  von  H,  Kieper,  Kpfrst.  n.  ilinm.  Weimar,  Landea-Ind.- 
Compt.  1848.  gr.  FoL  %  «^.  —  Platty  Alh.^  Europa.  Uebersichtikarte  dar 
enrop.  Lander.  2  im  J.  1848  rerb.  Aofl.  Lith.  n.  illnm.  Magdeburg,  KI- 
gelmann.  Fol.  n.  6  Ny^.  Aus  Plattes  grossem  Atlas.  —  Plattj  dlb,^  Oro- 
Q.  hydrograph.  Karte  von  Europa.  Uebersichtskarte  der  Hoch-,  Fliich-  n. 
Tiefländer  in  Europa.  2.  im  J.  1848  verb.  Aufl  Lith.  u.  illnm.  Bbend. 
Fol.  n.  6  Ntijf.  Aus  Plattes  grossem  Atlas.  —  Handtke,  GeneraUKarto 
T.  Frankreich.  Lith.  n.  illnm.  Glogau,  Flemming  1848.  Imp.-Fol.  %  «/l.— 
Handtke ,  F. ,  General -Karte  vom  europaischen  Russland  u.  den'  kankasi- 
ichen  Ländern.  Lith.  u.  illnm.  Giogau,  Flemming  1848.  Tmp.-Fol.  10  Njf. 

—  Streit,  F.  W.,  Atlas  der  Italien.  Staaten.  6  inKpfr.  gest.  u.  illnm..  BL 
Berlin,  Heymann  1848.  qu.  Fol.  n.  %*/'.—  Platty  Alb,,  Italienische  Staa- 
ten. 2-  Aufl  Lith.  u.  illnm.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Fol.  d.  6Njf. 
— .  Vollständ.  Atlas  der  Schweiz  in  XIX  Karten,  gezeichn.  ^onA.  K€XUty 
Sekeurmann,  Pfyffer,  v.  Altiskofen,  Osterwald  etc.,  gest.  vpn  M.  Scftenr- 
niann.  Wohlf.  Schulausg.  Znrich,  Orell,  Fnssli  &  Co.  1848,  qn.  gr.  4. 
n.  1  »ß  16  N/.  Illura.  n.  3  .^  2  N^.  —  Vogelin,  J.,  Histor.-ffeograph. 
Atlas  der  Schweiz  in  14  Blättern.  2.  Lief.  Bl.  3  n.  4.  Lltn.  a.  col. 
Zürich,  Schulthess  1848.    gr.  Fol.    k  n.  1  ./?. 

Kiepert,  H. ,  Na tionalitäts- Karte  v.  Deutschland.  Kpfrst  n.  colör. 
(Mit  1  B.  Text  in  4.  n.  1  Tab.  in  qn.  Fol.)  Weimar,  Lahdes-Fnd.-Ooinpt. 
1848.  12  N^.  ~  Kiepert,  H.,  (Karte  von)  Deutschland.  Gez.  v.  C.  Oh- 
mann.  Kpfrst.  n.  illum.  Bbend.  1848.  gr.  Fol.  %  ff.  —  Wandkarte  von 
Deutschland  u.  dem  prenss.  Staate.  (Von  Hauptm.  v.  G.)  5  lith.  ü.  illnm. 
Bl.  in  gr.  Fol.  Leipzig,  Brauns  1847.  n.  1%»/^.  —  Sallmann,  E.,  Wand- 
karte von  Deutschland.  Mit  e.  (lith.  n.  illum.)  Handkarte  (in  Imp.-4.) 
Lith.  u.  illum.  Casael,  Fischer  1847.  Imp.-Fol.    Auf  Leinw.  n.  1  «^  4  Njif. 

—  Grünewald,  Chrph.,  Wandkarte  von  Deutschland  nach  s.  neuesten  Be- 
stimmungen. Für  Schulen.  4  lith.  n.  illnm.  Bl.  in  gr.  Fol.  Nürnberg 
(Korn)  1848.  n.  1  ^.  —  Weiland,  C.  F.,  General-Karte  v.  DenUchlan^ 
Preussen  u.  der  Schweiz.  Mit  Angabe  der  Innern  Eintheiinng  der  Staa- 
ten u.  8.  w.  Maassstäbo  in  1 :  1,080  000.  (Neue  Ausg.)  5  in  Kpfr.  gest.  n. 
illnm.  Bl.  in  gr.  Fol.  Weimar,  Landes-Ind.- Compt.  1848.  2%  *p.  —  Aet- 
chard,  C.  G.,  Das  deutsche  Reich  Gest.  von  Müller.  (Karte.)  Illnm. 
Nürnberg,  F.  Nap.  Campe  1848.  Imp.-Fol.  1  ,f.  —  JFeUand,C.  F., 
Deutschland.  (Karte.)  Kpfrst.  n.  illum.  Weimar,  Landes-Ind.-Coropt  1848. 
^s  *ß.  —  Platt,  Alb,,  Karte  der  deutschen  Bundesstaaten,  nach  Ber^hans' 
Länder-  u.  Völkerkunde.  2.  verb.  Aufl.  [Aus  P.^s  grossem  Atlas.]  Lith.  n. 
illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Fol.  n.  6  Nyf.  —  Platt,  Alb.,  Oro- 
n.  hydrograph.  Karte  der  Pyrenäischen  Halbinsel,  nach  Bergbaus.  2«  Aofl« 
[Aus  P.'s  grossem  Atlas.]  Lith.  n.  illum.    Ebend.  1848.   Fol.  n.  6  No^. 

Streit,  Atlas  der  Oesterreich.  Staaten.  In  16  (in  Kpfr.  gest«  n.  ilfnm.) 
Blatt.  Berlin,  Heymann  1848.  qu.  Fol.  n.  ll^  ^.  —  fFeiland,  C.  F.,  Ge- 
neralkarte V.  dem  Oesterreich.  Kaiserstaate*  Kpfrst.  u.  illum.  Weimar, 
Lanles-Ind.-Compt.  1848.  gr.  Fol.  %^. —  Platt,  Alb.,  Karte  des  Oester- 
reichischen  Staats,  nach  Berghaus.  2.  Aufl.  [Aus  P.*s  grossem  Atlas.] 
Lith.  u.  illum.  Magdeburg,  Kägelmann  1848.  Fol.  n.  6  NV .  —  //and tfce,  F., 
Der  Österreich.  Kaiser- Staat  (Karte.)  Lith.  u.  illum.  Grlogau,  Flemmine 
1848.    Imp.-Fol.    %  ^. 

Engethardtf  F.  B.,  General-Karte  von  dem  Prenss.  Staate  in  seiner 
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Weher  ^  Gfed*|  Lehrb.  der  Weltseseh.  n.  Ridu.  mf^Ooltor,  LItera* 
tnr  a.  Rellgionswesen,  d.  e;  Abriss^  der  deutschen  Literatnrgecchichte  ab 
Anhang,  f.  höh.  Scholanstalten  n.  aar  Selbithelehrg.  2  Bde.  3.  erweit, 
a.  bis  anf  die  Gegietiwart  fortgefahrte  Anfl.  Leipzig,  W.  Engelmann  184^. 
1.  Bd.  ^XII  a.  466  8.  gr.  8.  3  *^.  rec.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes« 
1848.  Ha.  3.  8. 140  ff.  —  Dietueh,  H.  A.,  Lehrbach  der  allgemeinen  G6- 
schichte  f.  d.  oberen  Classen  der  Gyronasfan  u.  zun  8elbst8tndiBai.  1.  TM« 
Die  Zeit  vor  Christi  Gebart.  Leipzig,  Teubner  1847.  VIII  u.  332  8» 
g;r.'8.  1  4*  —  Ruckgaber,  H. ,  Lehrboch  der  Universalgeschichte  f.  d. 
oberen  Classen  gelehrter  Unterricfatsanstalten  a.  tum  Selbststadiom.  1.  Bd« 
Binleltnng  In  das  Geschichtsstndiäm  n.  Geschichte  des  Aiterthums.  1.  Ab- 
theii.  Geschichte  d.  ältesten  asiat.  n.  afrikan.  Staaten.  Koitweil ,  Setier 
1847.  XIV  u.  315  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Weiter,  Th.  B.,  Lehrbach  der 
Weitgeschichte  f.  Gymnasien  n.  höh.  BOrgerschalen.  1.  Tbl.':  Die  alte 
Geschichte.  10.  Anfl.  XVI  a.  359  8.  1848.  2.  Tbl. :  Die  Geschichte 
des  Mittelalters.  8.  Anfl.  Vl.n.  312  8.  1847.  3.  Tbl.:  Die  GeschichU 
deir  neueren  n.  neuesten  Zeit.  VI  n.  400  8.  7.  Anfl.  Munster,  Coppen- 
rath  1846.  8.  (cplt.  1%  */9.)  rec.  v.  Vogeli  in  Mageres  Padag.  Revue. 
Mai-Jnnihft.  1848.  8.  397  ff.  —  Pütz,  W.^  Grundriss  der  Geographie  n. 
Geschichte  der  alten,  mittlem  n.  neuern  Zeit  f.  die  ob^m  Classen  hoheier 
Lehranstalten.  2.. Bd.:  Das  Mittelalter.  3;  nmfiearb.  Aufl.  mit  2  (iith.) 
Karten,  (1  schW.  in  4.  u.  1  ill.  in  Fol.)  a.  e.  tJebersieht  der  Geschieht« 
der  deutschen  Literatur.  Coblenz,  Bädeker  1848.  Vll  h.  224  8.  gr.  8. 
n.  %  «#.  —  fFaehsmuthj  W,f  Grundriss  der  allgem;  Geschichte  der  Vol- 
ker Q-  Staaten.  3.  nmgearb.  u.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt« 
Ausg.  Leipzig,  Engelmann  jnn.  1848.  XIV  d.  810  8.  gr^  8.  1^]^  «^.  — 
Alhrecht,  F.  H.  /.,  vV^eltgeschichte.  Ein  Lehi^uch  sowohl  tum  Selbstüs-* 
terr.  als  fiar  Gymnasien  n.  hob.  Bfirgerschnlen.  2.  Thl. ;  Alte  Geschichte« 
Geschichte  der  Romer,  nebst  e.  Stammtafel  des  Augusteischen  Hauses  {itk 

Ju.  Fol.)  A.  n.  d.  T.:  Geschichte  der  Romer.  Darmstadt,  Leske  1848. 
:iV  a.  345  S.  gr.  8.  1  ^.  Der  1.  Thi.  erschien  1846  bei  Kupferberg 
in  Mainz.  —  LBbelt,  Weltgeschichte  in  Umrissen  n.  Ausführungen.  1.  Tbl. 
(Leipzig  1846.)  rec.  v.  Sybel  in  Jen.  Lit.  Ztg.  März  68—69.  u.  von  Hey- 
demann  in  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen  1847.  Hft  3.  8. 140  ff.  -^  Qu»- 
hoff  J.  W.y  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  allgemeinen  Weltgesehichte, 
Für  Divisionsschulen,  höhere  Burgerschulen  u.  die  mittleren  Classen  der 
Gymnaiieti' bearb.  4.  verb.  Aufl.  Essen,  Badeker  1847.  VIII  n.  251  8. 
gr.  12.  Vt  *f'  —  DielHzi  Th.f  Grundriss  der  Welteeschichte  f.  Gymna- 
sien tt.  Realschulen,  ß.  Aufl.  Berlin,  Duncker  &  Humblot  1848.  IV  o. 
206  8.  gr.  8.  n.  l^  ^.  ^  DHtmair,  H.,  Die  Weltgeschichte  in  e.  leicht 
nberschaulichen  Umrisse  för  den  SchnU  u.  Selbstunterricht  4.  venUir  n« 
zum  Thl.  umgearb.  Aufl.  2  Hälften.  Ebd.  1848.  1.  Hälfte  2768.  gr.  8„ 
n.  23  Nyf.  —  Petersen,  Kleines  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  f.  Sehnlea 
n.  zum  Selbstunterricht  m.  besond.  Berucksicht.  der  vaterländ.  Gesehichle; 
4.  onveränd.  (Titel-)  Aufl.  Hamburg,  Schubeith  Sc  Co.  1844.  IH  u.  98  8i 
'  fßA*i  Familienausg.  m.  Kpfrn.  %  fß.  —  Stüve^  C.  O.  H.,  LeiU 
Unterr.  in  d.  Weltgeschichte  f.  d.  untern  u.  mittleren  Gyn 
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12.    n   4  , 
faden  f.  d. 


sial-Classen.  8.  verb.  Aufl.  Jena,  Frommann  1848.  X  d.  132  8.  S,  %  t0» 
Dasselbe.  2.  Curs.  Für  d.  obern  Gymnasial- Classen.  Ebd.  1848.  XVII 
n.  333  8.  8.  %  >^;  —  An  Epitome  of  Universal  History,  from  the  Bar« 
liest  Period  to  the  Revointions'  of  1848.  Together  with  Historical  Charta, 
and  an 'extensive  Chronological  Table  on  th«  System  of  Grrey's  „Memo- 
ria Technica".     By  A,  Harding.    Lond.  1848.    308  8.  gr.  12.  n.  6  sh. 

Winkler^  7%.,  Philomachos.  Chronologisch  u.  alphabetisch  geordneitto 
Ueberslcht  der  wichtigsten  Schlachten ,  Gefechte  u.  Belagerungen  von  der 
filtern  bis  zur  neuern  Zeit.  Mit  Angabe  der  geograph.  Lage  der  Kam^- 
plätze  der  streitenden  Partelen  a.  ihrer  Feklherm.    JBlo  Holfiibiick  heia 
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in  Mercator's  Projection  entworfen  n.  nach  den  Bntdecknngen  von  Byre, 
Frome,  Grey,  Leicbardt  n.  A.  yervolUtand.  t.  H,  Kiepert.  (Nene  AnIL) 
Kpfrst  u.  illam.   Weimaf,  Landes-Ind.  Compt  1848.    gr.  Fol.  %  ^. 

Handtke,  F.,  Karte  von  Earopa.  Lith  n.  illum!  Glogad,  Flemming 
1848.  Imp-Fol.  n,  10  Nuf.  —  Platte  A,,  Karte  von  Adstrafia,  nach  Ar- 
/owsmith  entworfen.  Verhaltnias:  1:  5,150000.  Litb.  tt,  illOm.  Magdeburg, 
Kägeimann  1848.  Imp.-Fol.  n.  2  t^.  —  fFeilandy  C.  F.,  (Karte  von)  Ba- 
ropa, bericht.  yon  /l.  Kieper.  Kpfrst.  a.  ilium.  Weimar,  Latidea-Ind.- 
Compt.  1848.  gr.  FoL  %  ^.  —  Plattj  Alb,,  Earopa.  Ueberaiichtikarte  der 
europ.  Lander.  2  im  J.  1848  verb.  Anfl.  Lith.  n.  illam.  Magdeburg,  Ki- 
gelmann.  Fol.  n.  6  N</.  Aus  Plattes  grossem  Atlas.  —  Platte  Alh,^  Oro- 
Q.  hydrograph.  Karte  von  Europa.  Uebersichtskarte  der  Hoch-,  Fliich-  a« 
Tiefländer  in  Europa;  2.  im  J.  1848  verb.  Aufl  Lith.  u.  illum.  Ebend. 
Pol.  n.  6  Nof.  Aus  Platt's  grossem  Atlas.  —  Handtke,  General-Karte 
▼.  Frankreich.  Lith.  a.  illum.  Glogan,  Flemming  1848.  Imp.-Fol.  %  »jS«  — 
Handike ,  F. ,  General-Karte  vom  europaischen  Rassland  u.  den'  kauKaai- 
sehen  Landern.  Lith.  n.  illum.  Glogau,  Flemming  1848.  Tmp.-Fol.  10  Njf. 

—  Streit,  F.  IT.,  Atlas  der  italien.  Staaten.  6  in  Kpfr.  gest.  n.  illam..  Bll. 
Berlin,  Heymann  1848.  qu.  Fol.  n.  %ff.  —  Platt,  Alb,,  Italienische  Staa- 
ten. 2.  Aufl  Lith.  u.  illam.  Magdeburg,  KSgelmana  1848.  Fol.  n.  6Nyf. 
— ,  Voilständ.  Atlas  der  Schweiz  in  XIX  Karten,  gezeichn.  ^onH.  KeUefj 
Sckeurmann,  Pfyffer,  v,  Altithofen^  Osterwald  etc.,  gest.  von  M,  Sekeur- 
mann.  Wohlf.  Scholaosg.  Zarich,  Orell,  Fossli  &  Co.  1848.  qu.  gr.  4. 
n.  1  »ß  16  N«^.  Illum.  n.  3  ^  2  N>^.  ^  Vogelin ^  J.,  Histor.-eeograph. 
Atlas  der  Schweiz  in  14  Blattern.  2.  Lief.  Bl.  3  n^  4.  Lith.  a.  col. 
Zarich,  Scholthess  1848.   gr.  Fol.    k  n.  1  ,p. 

Kiepert,  H,,  Nationalitats- Karte  v.  Deutschland.  Kpfrst.  n.  color, 
(Mit  1  B.  Text  in  4.  o.  1  Tkib.  In  qa.  Fol.)  Weimar,  Lahdes-Ind.-Gonipt. 
1848.  12  N>^.  —  Kiepert,  H„  (Karte  von)  Deatschland.  Gez.  v.  C.  Oh- 
mann,  Kpfrst.  n.  illum.  Ebend.  1848.  gr.  Fol.  %  ^,  —  Wandkarte  von 
Deatschland  u.  dem  preuss.  Staate.  (Von  Haaptm.  v.  Cr.)  5  lith.  ü.  illam. 
Bl.  in  gr.  Fol.  Leipzig,  Brauns  1847.  n.  1%  tp,  —  Sallmann^  E„  Wand- 
karte von  Deutschland.  Mit  e.  (lith.  n.  illam.)  Handkarte  (in  Imp.-4.) 
Lith.  u.  illum.  Cassel,  Fischer  1847.  Imp.-Fol.    Auf  Leinw.  n.  1  ^  4  Njnf. 

—  Grünewald,  Chrph.,  Wandkarte  von  Deutschland  nach  s.  neuesten  Be- 
stimmungen. Für  Schulen.  4  lith.  n,  illum.  Bl.  in  gr.  Fol.  Nürnberg 
(Korn)  1848.  n.  1  ^.  —  Weiland,  C.  F.,  General-Karte  v.  Deutschland, 
Prenssen  u.  der  Schweiz.  Mit  Angabe  der  Innern  Eintheilang  der  Staa- 
ten a.  8.  w.  Maassstabo  in  1 :  1,080  000.  (Neue  Ausg.)  5  in  Kpfr.  gest.  a. 
illum.  Bl.  in  gr.  Fol.  Weimar,  Landes-Ind.- Compt.  1848.  2%  *ß.  —  Rei- 
chard, C,  G.,  Das  deutsche  Reich  Gest.  von  Müller,  (Karte.)  Illum. 
Nürnberg,  F.  Nap.  Campe  1848.  Imp.-Fol.  1  ^.  —  Weüand^'C.  F., 
Deutschland.  (Karte.)  Kpfrst.  n.  illam.  Weimar,  Landes-Ind.-Coropt.  1848. 
%  *p,  —  Platt,  Alb,,  Karte  der  deutschen  Bundesstaaten,  nach  Berghaas' 
Länder-  u.  Völkerkunde.  2.  verb.  Aufl.  [Aus  P.'s  grossem  Atlas.]  Lith.  o. 
illum.  Magdeburg,  Kagelmann  1848.  Fol.  n.  6  N^.  ~  Platt,  Alb,,  Oro- 
u.  hydrograph.  Karte  der  Pyrenaischen  Halbinsel,  nach  Bergbaus.  2.  Aofl. 
[Aus  P.'s  grossem  Atlas.]  Lith.  u.  illum.    Ebend.  1848.   Fol.  n.  6  Ntf. 

Streit,  Atlas  der  Oesterreich.  Staaten.  In  16  (in  Kpfr.  gest.  u.  illum.) 
Blatt.  Berlin,  Heyroann  1848.  qu.  Fol.  n.  1%  ^.  —  W^land^  C.  F.,  Ge- 
neralkarte  v.  dem  Oesterreich.  Kaiserstaate.  Kpfrst.  n.  illum.  Weimar, 
Lanfes-Ind.-Compt.  1848.  gr.  Fol.  ^k*ß*—  Platt,  Alb,,  Karte  des  Oester- 
reichischen  Staats,  nach  Berghaas.  -2.  Aufl.  [Aus  P.*s  grossem  Atlas.] 
Lith.  u.  illum.  Magdeburg,  Kägeimann  1848.  FoL  n.  6  Ny^.  —  Handtke,  F., 
Der  Österreich.  Kaiser- Staat  (Karte.)  Lith.  a.  illum.  Glogaa.  Flemming 
1848.    Imp.-Fol.    %  ^. 

Engelhardt^  F.  B.,  General-Karte  von  dem  Preosa.  Staate  in  seiner 
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Jetzigen  BeeranKanff  a.  Abtheilnng.  (Nene  Ansg.)  In  24  in  Kpfr.  gest.  o. 
illum.  Bl.  'Halle,  Kümmel  (Berlin,  Scbropp  n.  Co.),  1848.  Pol.  n.  6  i^; 
k  Blatt  einzeln  n.  IQNcf.  —  Platt,  Mb.,  Karte  des  Prenss.  Staates,  nach 
Bergbaus^  Lander-  n.  Vollcerlcnnde.  2.  im  J.  1848  verb.  Anfl.  [Aas  P.'s 
grossem  Atlas.]  Lith.  a.  illDm'.  Magdeburg,  Kagelmann  1848.  Fol.  n.  6  N^f. 
—  Wandkarte  der  prenss.  Rheinprovinz  znm  Gebr.  f.  8chnien  eingericbtet« 
6  lith.  Q.  illam.  Bl.  in  glr.  Fol.    Giogan,  Flemming  1847.    %  *fi. 

iFinckdmann,  Ed,,  Wandkarte  von  Wfirtteroberg,  Baden  a.  Hohen- 
CoUem.  4  lithochrom.  Bl.  in  Fol.  Esslingen ,  Dannheimer  1848.  n.  2  *p 
4  Njif.  ^-  Das  Kon,  Wfirttemberg'  n.  die  HehenzöUernschen  FBrstenthfi- 
mer  von  R.  Gross.  In  lith.  Farbendr.  Stattgart,  Metzler  1848.  Inip.-4. 
n.  7%  Nj/(,  —  Cfross,  it.,  Gebirgs-  a.  FtasiB-irarte  des  Königreichs  War- 
temberg.  In  lith.  Farbebdr.  Imp.-4.  Stattgart,  Metzler  1847.  n.  ^4<^. — 
SaUmann,  £.,  Wandkarte  von  Karhessen.  2.  Anfl.  4  lith.  a.  illam.  Bl. 
in  gr.  Fol.  Cassel,  Lackhardt  1848.  n.  1  ^.  — ^  Flaft,  Albr.,  Das  Kon. 
Hannover,  mit  dem  Grossherzogth.  Ordenbarg,  d.  Herzogth.  Braanschweiff, 
der  freien  Stadt  Bremen  n.  s.  w.,  mit  Berocksichtigang  der  fertigen,  m 
Arbeit  begriff,  a.  projectirten  Bisenbahnen  sowie  der  P#stanstalten  n.  s.  w. 
Nach  Berghaus  a.  Pape  entworfen  1846,  berichtigt  18471  ■  Lith.  n.  illam. 
Hannover,  Hornemann  1848.  gr.  Fol.  n.  15  Njif.  —  o.  Böse,  H.,  Wand- 
karte vom  Konigr.  Sachsen  a.  den  angrenz.  Ländern.  4  lith.  n.  illam. 
Bl.  in  gr.  Fol.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848.  n.  1^  ^.  —  f.  Boae^ 
H.,  Karte  vom  Konigr.  Sachsen.  (Nach  den<  Wahlbezirken.)  Lith.  n. 
color.  Dresden,  Adler  &  Dietze  18418.  qa.  gr.  4.  n.  %^,  —  TFeüandy 
C.  F.,  Die  grossherzogl.  n.  herzogL  Sachsischen  Lander  nebst  den  Be- 
sitzen, der  Fürsten  v.  Schwarzbarg  a.  Reass.  (Karte.)  Kpfrst.  a.  illam. 
Weimar,  Landes-Ind.-Compt.    Imp.-Fol.    %  if* 

Pfeiffer,  Pk.y  Anieitnng.  zqm  Plan-  a..  Kartenseichaen  mit  besonderer 
Rücksicht  aaf  die  DarstelJang  der  Gebirgsformen ,  nach  der  neaesten  and 
Kweckmässigsten  Methode  auf  eigene  Erfahrung  gegründet.  Mit  1,4  (lith.) 
Taf.,  wovon  5  in  Farbendr.  qa.  Fol.  (6  Bl.  Text)  Carlsrahe,  Qreaz* 
baaer  1847.  n.  3  i^.  —  Geographische  Netze  za  Hanser's  Schal- AÜas. 
Regeasbarg,  Mans  1847.    qa.  gr.  4.    (21  lith.  Bl.)    n.  %  ^. 

8.    Geschichte. 

Eine  Aafzahlang  der  seit  1890  erschienenen  Schriften  aber  den  6e- 
schichtsanterricht,  s.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  52.  S.  388  f. 

läoebell,  Joh,  fFüh.,  Grandznge  einer  Methodik  des  gesehichtiichen 
Unterrichts  aaf  Gymnasien.  Sendschreiben  an  d.  Consist.-Dir.  Seebeck 
in  Hildbnrghansen.  Leipzig,  Brockhaas  1847.  88  S.  gr.  8.  15  f^y(.  an- 
gez.  im  Leipz.  Reporter.  1848.  Hft.  84.  —  «.  Trautvetter,  Die  Geschichte 
als  Wissenschaft  n.  als  Lehrgegenstand.  Anfs.  im  Archiv  für  Philol.  a. 
Pädag.  Bd.  XIII.  Hft.  3.  8.  444  ff.  •—  Lübker,  Präföng  der  neaesten 
Vorschlage  f.  den  method.  Geschichtsanterricht  aaf  Gymnasien.  Aufs,  in 
Ztschr.  far  das  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  S.  55—71.  —  Reuseher^ 
Umrisse  zu  einer  Anordnung  n.  Gliedernng  des  historischea  Lehrstoffs  für 
die  Mittelclassen  der  Gymnasien  n.  f.  hob.  Bfirgerschalen.  Gymn.-Progf* 
Cottbus  1847.  23  S.  4.  —  Heydemann,  Ueber  den  geschichtl.  Unterricht 
auf  Gymnasien.  Abhandl.  in  ZÜtschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  2. 
S.  65—92.  —  Fimhaber ,  Der  Geschichtsanterricht  auf  Gymnasien.  Ab- 
handl. in  2tschr.  f.  d.  Gelehrte-  n.  Reälscholwesen  1848.  Hft.  1.  S.  14 
-47.  — -  Campe,  Zur  Methodik  des  Geschichtsunterrichts.  Abhandl.  eben- 
das.  1848.    Junihft.  S.  438-455. 

Pick,  Ed,,  Mnemonik  n.  ihre  Anwendg.  auf  das  Stodlam  der  Gesch. 
Winterthar,  Steiner  1848.    XXXII  o.  281  B.  br.  gr.  8.    VA  ^ 
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CoMkOpy  The  Histofy  of  Gtmeß.  New  «dit.  V«l.  4.  Lond.  1847.  574  8. 
All  %  Kart  gr.  8.  n.  12  sh»  —  M4tuA4ey  Prosp.y  De  rhistoire  anciemie 
de  la  Gr^e  (History  of  Greeo«  de  M.  GeOrge  Groote).  Knh.  in  Revue 
des  deux  iiiondes  Tone  XXfll.  1848.  S.  428--440.  —  Henkel,  Bm.^  Li- 
neamenta  artis  Graecorom  politicae,  8.  Antiquitäten. 

ZinBoiä,  jidox^  De  historiae  graecae  primordiia.  IDoctoIrdiss.  BeriUi, 
Schade  ld46v  89  8.  gr.  8»  —  AriMmn,  K.  F.^  Ueber  zwti  Veijalirte 
Vorartbeiie  in  der  grieoh.  Geaehkhte,  «•  S.  22* 

FertK,  Carol*  Aug.^  Colopheftiaca.     Gottingen.  Dieterich  1848.  60  8. 

£•.  8«  n.  ^  ^.  angez.  von  Lothhois  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  2l!i.  -- 
r€tz9chmann^  JuL^  Reran  Magnesiarom  specimen.    Berlin,  Schade  1846. 
58  8.  gr«  8. 

Der  Argonanteuag.  Aot  den  Qnelten  dargest.  u.  erltl.  von  JFVMr. 
Foter.  Kasan  1846.  2  Hfte.  VIII,  l68.  VII,  166  8.  8.  rec.  v.  Usehold 
in  Mittchn.  Gel.  Am.  1848.  Ne.  115.  -^  Fischer,  W.,  Ueb.  die  Stellang  ' 
des  Geschlechts  der  Akaiäoniden  in  Athen.  Basel  1847.  anges.  von  Kor- 
tim  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Nov. -Dee;-Hft.  8.832.  —  ^tetlath,  UebeT 
die  Stellung  des  Geschlechts  der  Alkmäoniden  in  Athen.  Univ.-Progr. 
Basel  1847.  16  8.  4.  *^  Hermann  y  K,  IV. »  Alkmäoniden  u.  BvpalHdea 
in  Athen.  Aufs,  in  Ztschr.  t  Alterthw.  1848.  No.'40.  —  Fischer^  fFUk., 
Kimea,  eine  Rede,  gehalten  am  JehreS^sste  der  Universität  %u  Basel  den 
2a  Novbf.  1846.  Basel.  Bahnmaier  in  Cotniü.  1:847.  64  8.  gr.  8»  n« 
12  N^.-  —  Voemely  J,  Th,,  Quo  die  sscandüA  Thncydidett  bellnm  Pelo« 

K^naeeiacam  inceperit.  Programm  des  Prankf.  Gymnasiums.  Frankf.  an 
ain  1846.  4.  —  FotdneL,  J.  TA.,  Qno  tempore  apud  AegoSpotamos  Athe- 
nieosea  a  Peleponnesüs  victi  sunt  definitar.  Oster-Progr.  Prankf.  a.  M., 
1847»  4.  beide  ree.  von  Wefssenbora  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  165..  o. 
letzteres  in  dies.  Jah'rbb.  Bd.  53^  8.  848.  —  Foswinkdy  De  Cieone  demä- 
gogo.  Doctordiss.  Bonn,  Geoigi  1847.  38  8.  gr.  8.  ^  Stkmidt,  Com- 
Bientationb  de  vita  Niciae  Atheniensis  parA  prior.  Progr.  des  k« 
Joachinislh.>Gymn.  tu  Berlin  1847.  43  8.  4.  enge«,  in  dies.  Jahrbb  Bd.  51. 
8.  81-^4.  —  ^/«ttPscA,  O.  A.  Im«,  De  Lysandro  Lacedaemontorum  impe- 
ralore^  Doctordiss.  Bonn,  Kruger  1847.  61  8.  gr.  8.  —  Freese,  FT. 
L.^  Der  Parteikampf  der  Reichen  n.  der  Armen  in  Athen  zur  Z«it  der 
Demokratie,  Stralsund,  LofiFler.  IV  u.  94  8.  gr.  8.  15  N/.  ange«.  im 
Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  !24.  -^  EllUsen^  A,,  Zur  Geschichte  Athens 
nach  dem  Verluste  seiner  SelbstsiSiidigkeit.  1.  Abhandlg.  [Abgedr*  ^\n 
d.  Göttingvr  Stbdien.  1847.]  Goltingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht  1848. 
134  8«  grv  8w  %  «/s.  (8.  eben  8.  18.)  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848. 
H€k.  51.  -^  FaMitV  KJb«.,  De  pace  Anteictdea.  Doctordiss.  Berlin,  Schade 
1846.  gr.  8.  —  Schaefer,  A.s  Aeschines.  Fortsetzung  der  eine  Reihe 
athenischer  Staatsmänner  sfcbitdemden  Abhandl.  in  Scbneidewin's  Pfailolu- 

fns  1848.  Hft.  2  n.  3.  —  iTett«,  0.,   Die  Begebenheiten  von  dem  Philo- 
rateisciea  Fiieden  bis  aar   Herbstpylaa    des    folgenden  Jahres  108  9  3* 
Aufs,  in  ZUchr.  f.  Attertb.  l648.  No.  49-^1. 

KQb^adt,  Alfr,,  De  rerom  Laconicarum  eonstitotionis  Lycargeae  oW^ 
gia«  et  indole  dissert.  hS<(»rica.  Gryphiae,  Kv)di  184^.  142  8.  gr.  8. 
16  N>f.  ängez.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  No.  1  8.  42.  —  Cauer,  Ed., 
Quaestiones  de  fontibus  ad  Agesilai  historiam  pertinentibus.  Pars  prior. 
Inäogni^ldiss.     Breslau,  Richter  1848.    34  8.  gr.  8. 

i/M,  Ov^  Makedonien  vor  Konig  Philipp.  Leipfetg,  Weidmann  1847. 
XII  Uv  268  8.  8.  rec.  von  Vömel  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  47.  «. 
alig^t.  im  Lifeipz.  Reporten  1847.  Hfl.  5l  —  C^'er,  R,,  Üeber  ICrziehnng 
B.  Ufrt^rrilDht  Afaexander's  d.  Grossen.  1.  Tbl.  Halle,  Anton  1848.  III 
n»  44  8^  gr.  4.  n.  %  *ß,  ^  Ouülevllin,  J.  J.,  De  coloniis  Yii^ibilsqaft  ab 
Alexandrb  tt  sncoessoribüs  ejus  in  Ada  eonditis.  Inangaraldi^s.  Paris. 
JOnb^rt  1848.    «0  «.  gr.  8.  ' 


Tschepke^  Ueber  Griechenland  in  der  Zeit  des  ätol.  n.  aobatfchen 
Bundes.    Progr.  1847.    25  8. 

IVie6ttAr,  B.  G.,  The  History  of  Rome.  Transiated  by  Jul  Ck. 
Uar^  and  Connop.  ThirlwaU.  Vol.  1  j$.  %,  i.  edit.  London  1847,  48. 
660  a.  656  S.  gr.  8.  k  16  sh.  •-  Niebukr ,  B.  G,,  Histor.  n.  philofog. 
Vortrage  an  der  Universität  zn  Bonn  gebalten.  1.  Abth.:  R5niitcbe  Ge* 
acbichte  bis  znm  Untergang  des  abendländischen  Reicha.  A.  n.  d.  T.: 
Vortrage  über  rom.  Geschiebte.  Hrsg.  v.  M.  UUr,  3.  Bd.:  Von  Pom^ 
pejus*  erstem  Consniat  bis  lun  Untergang  des  abfndländ.  Reichs.  Berlin, 
G.  Reimer  1848.  XVIII  u.  456  8.  gr.  8.  1%  ^.  (I.,  l.-d.  6  ^.9  II., 
1.  1%  tR,)  —  Niebuhry  B,  G.,  Lectnres  on  tbe  History  of  Rome,  from 
tbe  Earliest  Times  to  tbe  Commencement  of  the  First  Ponic  War.  EdS- 
ted  by  M.  hier,  Translated,  vfiih  many  additions,  from  Mss.  by  L. 
Schmitz.  London,  574  8.  ar,  8.  14  sh.  —  Sägur,  Omte  de^  Hhtoire  ro- 
maine,  depuis  la  fondation  de  Rome  josqo'ä  la  ün  du  r^ne  de  Constantin«. 
8.  ^it.  2  Tols.  Paris,  Didier  1848.  gr.  12.  7  Fr.  (Auch  u.  d.  Tit.: 
Oenvres  de  M.  le  comte  de  S^ur.  Histoire  universelle.  Histoire  romaine 
Tone  I,  II,)  —  Duruy,  Viot,,  Histoire  romaine.  Paris,  Hachette.  XXVIII 
0,  526  8.  gr.  12.  3  fr.  60  c.  —  Foaß,  Ä\,  History  of  Roma.  Lond.  1848. 
300  8.  gr.  18.  n.  3  sh.    (Juvenile  Englishman's  Historicai  Library,  Vol  I.) 

—  GUtboHy  £.,  History  of  tbe  Deciine  and  Fall  of  tbe  Roman  Empire« 
New  edit.,  in  1  Vol.  with  some  Acconnt  of  the  Life  and  Writings  or  the 
Aothor,  by  J.  ChtUmers.  Lond.  1847.  90%  Bog.  gr.  8,  b.  18  sh.  -~ 
Mbrechi,  F.  H.  J.,  Geschichte  der  Römer.  Darmstadt,  Leske  1848.  reo. 
in  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  Realscbulwes.  1848.  Hft.4.  Abth.  1.  8.529ir. 

—  jbiUmar,  £F.,  Die  Geschichte  der  röm.  Welt  von  der  Urzeit  Roms  bis 
zur  Verwandlung  der  Republik  in  das  Kaiserreich,  mit  fortlaof.  Rucksicht 
auf  die  gesammten    Culturverbaltnisse  des  welthistor.  Römervolks.    Mit* 
1  Titelkpfr.  u.  2  (litb.  a.  illum.)  histor. -geograph.  Charten  (auf  1  BI.  in 

SU.  4.)  Heidelberg,  Winter  1848.  XIV  q.  553  8.  gr.  8.  n.  2%  ^.  ^ 
rescbicbte  Roms  iür  die  Jugend.  Wien,  Jasper,  Hügel  n.  Manz  1848. 
gr.  16.  12  Nof.  —  Robnony  J.,  Questions  on  Bmitz's  History  of  Rome. 
Lond.  1847.     100  8.  gr.   12. 

Der  Ursprung  der  alten  Etrqsker.  Notiz  aber  den  Inhalt  das  kirz- 
lich  in  England  erschien.  Werks  von  Geo,  Dennig  „the  Cities  and  Cene- 
teries  of  Etniria*^  im  Ausland  1849.  No.  18.  —  üucXrerf,  Trojaa  Ur* 
•prung,  Bluthe,  Untergang  u.  Wiedergeburt  in  Latium  (1846),  rec.  vom 
Heffter  in  dies.  Jabrbb.  51,  8.  195-206.  —  Brun^,  Ed.  Jörn,  GM.  o, 
Censnra  sententiarum  de  fide  et  oausis  narrationis,  qua  ooienia  Trojnna  in 
Latium  venisse  traditur,  allatarum.  Univ.- Progr.  Helsingfors,  Frenckeli 
1847.  22  8.  gr.  8.  —  Schomann^  O.  F.,  De  TuUo  Hostilio  rege  Roma- 
nomm.  Univ.-Progr.  Greifswald  1847.  26  8.  4.  angea.  in  diei.  Jahrbb.  1 
Bd.  51.  8.  185  ff  —  Haltausj  C,  Geschiebte  Roms  vom  Anfange  des  1. 
panischen  Kriegs  bis  zum  Ende  des  pun.  8öldnerkriegs.  Bd.  I.  (1846.) 
rec.  von  Uschold  in  Mnnchn.  Gel.  Anz.  1848.  No,  120  fr.  n.  von  i^omfie 
in  dies.  Jabrbb.  Bd,  51.  8.  132-157.  —  Brocker  ^  Geschiebte  des  ersten 

Snnischen  Kriegs.  Tub.  1846.  rec.  von  Hudemann  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
lärz.  No.  69—70.  n.  von  Kampe  in  dies.  Jabrbb.  Bd.  51.  8.  132  ff.  — 
Hudemann,  Hamilkai  \  Kampf  auf  Herkte  u.  Eryx  n.  der  Friede  des  Ca> 
tulus.  Bin  Beitrag  zur  Geschichte  des  1.  pun.  Kriege.  AbbapdI.  in 
8cbneidewin's  Philolof;as  Jahrg.  U.  Hft  4.  8.  608.-640.  —  ITt/fiiie,  X 
Ad,y  ^uaestiones  criticae  de  'belli  Punici  secundi  parte  priori.'  (Dissertat. 
inaug.)  GroningaQ  (Amisfurti,  Taats  fratres)  1848.  X  «.  113  8.  gr.  8. 
a.  28  Nyf.  —  Nitsch,  K,  IT.,  Die  Gracchen  n.  ihre  nächsten  Vorgänger 
(1847),  rec,  von  Fr.  Der.  Gerlaeh  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  243-^272. 
«.  Blatt,  f.  liUrar.  Unterhalt.  1848.  No.  135. 

Ffofidsen,    Erstes  Buch    der  Geschichte  Mitbridates   des   Grofsan, 
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Gyinii.-Progr.  Altena  1847.  43  8.  —  ^uairemere  tart  Änntles  regnni 
Maoritaniae  ab  Aba  Hassan-Fessano.  Anfs.  in  Journal  des  Savants.  1847. 
Aodt.  8.  475-486. 

V.  Räumer^   Ueber  die  römische  8taatsverfassong.    Aafs«  in  dess. 
Hlster.  Taschenbneh.    Jahrg.  1848.    S.  97-218.  —   Die  Umbildung  der 
römischen  Republik  in  die  Monarchie.   Aufs,  in  Schmidts  Allgem.  Ztscfar. 
f.  Gesch.  IX.  Bd.  Hfl.  4—6.  —  Domseiffen,  Jb.^  De  Sex.  Pompejo  Macno 
Cn.   Magni  P.  InaugnraU Diss.  Tralecti  ad  Rh.,  Broese  1846.    XVlii.. 
162  S.  gr.  8.    anges.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Hft.  2.  —  Büekner^  lie- 
ber den  Lebensplan  des  Cn.  Poinpejus  Magnus.    Gymn.  Progr.   Schwerin 
1847.  27  S.  4.  —  Ckampaffnyj  Frz.  «.,  Die  Cäsaren.    Gemälde  der  ron. 
Welt  unter  den  ersten  Kaisern.    Aus  d.  Franz.  Ton  Alb,  BUckoff.  4.  Bd. 
Wien,  Mechit.  Congr.-Buchh.  1847.  317  8.  gr.  8.  ä  1  ^  5  N^.  -  Egger, 
A.  E.y    Examen  critiqne   des   historiens  anciens   de   la  Tie  et  du  regne 
d' Auguste.     Paris  1848.     Mit  den  Appendices  u.  Tables.     476  S.    gr.  8. 
rec.  von   Fr.  Creuzer  in   Wiener  Jahrbb.  der  LH.  1848.    April-Junihft. 
8.  2.5  ff.  —  Patin  sur:  Dezobry,   Rome  an  si^cle   d^Auguste;   art.  2.  in 
Journal  dei  Savants  1847.  Sept.  534  ffl  —  Roapaity  J.  J.,  Die  Verthei- 
digungskriege  der  Romer  am  Rhein  seit  der  ersten  Haifte  des  3.  Jahrb; 
n.  Chr.    bis    zum    Untergange    der  Romerherrschafl    in  Gallien.     KSln 
(SchmiU)  1847.     21  8.  gr.  4.   n.  5  N;i^.  —  Giefers,  W.  E„  De  Alisonii 
castello  deque  dadis  Varianae  loco.  Crefeld  1847.  8.  —  PUcfdar^  Zustande 
der  heidnischen  Welt  zur  Zeit  der  Erscheinung  Christi.    Gymn. -Progr. 
Ellwangen   1847.     16  8.    4   —  Schmidt,  Ad,,   Geschichte  der  Denk-  n. 
Glaubensfreiheit   im  1.  Jahrb.  der  Kaiserherrschaft  n    des  Christenthuma. 
Berlin,  Veit  u.  Co.  1847.   VIII  u.  456  8.  8.  rec.  von  Kayser  in  Munchn. 
.  Gel.  Anz.  1848.  Hft.  61  ff.  von  F.  Korner  in  Bl.  f.  iiterar.  Unterh.  1848. 
Ne.  130  ff.  —  Krebs,  Jos,,  De  Severi  Alexandri  hello  contra  Persas  gesto. 
Doctordiss   Dusseldorf,  Stahl  1847.    38  8.  gr.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  52.  8.  345.  —  Hoyns,  Geo.,  De  Zenobiae  atque  Odenathi  rebus     Jn- 
angoraldiss.    Heidelberg,  Groos  1847.    31  8.  Lex.-8.  —  Essai  historiqne 
sur  Temperenr  Julien,   pr^ent^  et  lu  k  TAcad^mie  des  arts  et  belies  iet- 
tres  d'Orl^ans.     Orleans,  Pesty  1847.    31  8.    gr.  8.  —  Strausa,  D,  Fr., 
Der  Romantiker  auf  dem  Throne  der  Cäsaren  oder  Julian  der  Abtrünnige. 
Ein  Vortrag.    Mannheim,  Bassermann  1847.   79  8.  gr.  8.  14  Nyf.  angez. 
Leipz.  Repert.  1848.  Hft.  18.  —  Mahon,  The  Life  of  Belisarins.  2.  «dit. 
Loitd.  1848.   480  8.  gr.  8.    10  sh.  6  d.  --  Thierry,  Am,,  Histoire  de  la 
Gaule  80U8  Tadministration  romaine.     Paris,  Perrotin   1847.     511  S.    8. 
rec.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.     Stck.  176-177. 

History  of  Europe  during  the  Middle  Ages,  A.  D.  200  to  A.  D.  1300. 
Lond.  1848.  814  S.  gr.  4.  21  sh.  (Bncyclopaedia  Metropolitana.  Vol.  8. 
New  Tssue.)  —  Das  älteste  Mährchen-  u.  Legendenbuch  d.  christl.  Mit- 
telalters, od.  die  Gesta  Romanorum,  zum  ersten  Male  volLständ.  aus  d*. 
Latein,  ins  Deutsche  übertragen,  ans  gedruckten  u.  ungedruckten  Quellen 
vervollständigt,  m.  Anmerkgn.  u.  e.  Abhandig.  üb  den  wahren  Verf.  u. 
die  bisherigen  Ausg.  u.  Uebersetzgn.  derselben  versehen,  von  J.  G.  T. 
Gräaae.  2.  wohlf.  ( TiteU)  Ausg.  Leipzig,  Arnold  1842.  XVIII  u.  604'  8. 
8.  2  >^.  —  Motirij  Eug.,  Disquisitio  chronologica  de  dimidia  altera  quarti 
seculi  parte.  Inauguraldiss.  Paris,  Panckoucke  1847.  79  S.  gr.  8.  — 
Cauer,  Ed,,  De  Karolo  Martelio.  Dissert.  inaug.  bist.  Borolini,  Dumm- 
ler 1848.  76  S.  gr.  8.  n.  %  ^.  —  Gfrorer,  A.  Fr,,  Geschichte  der  ost- 
u.  westfränkischen  Carolinger  yom  Tode  Ludwigs  des  Frommen  bis  zum 
Ende  Conrads  L  [840-918.]  2.  (letzter)  Bd.  Freiburg  im  Br.,  Herder 
1848.  VIII  u.  496  8.  gr.  8.  ä  n.  1^  sß.  Der  Bd.  1.  u.  2.  rec.  von  H. 
Rockert  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  257  ff.  —  Chambeau  Louis  de  Ba- 
vi^re  et  Philippe  le  fiel.  Progr.  des  Collie  royal  fran9.  zu  Berlin  1847. 
23  8.    4. 
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Freyholdj  A.  «.,  Karte  zar  Geschichte  des  Mittelalters.  Gexeichnet 
von  A,  V,  Schmidt.  Lith.  u.  iüiun«  Berlin^  Reimer  1848.  Mit  1  B»  Text. 
Imp.-Fol.  n.  %  »jS.  —  Pompper,  H.,  Geographisch-histor.  Handatlas  als 
Leitfaden  zum  Geschichtsanterricht  f.  BGrger-  n.  Realschulen,  Seminarien, 
so  wie  die  nntern  u.  mittlem  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  Abth.: 
Mittlere  Geschichte  in  5  (lith.  n.  illum.)  Karten  (in  qn.  Fol.)  Leipzig, 
Barth  1848.  gr.  4.  21  N;^.  (1.  2.:  1  sß  3  N^.)  —  KutaeheU,  Val.,  Hand- 
Atlas  der  Geographie  u.  Geschichte  des  IV|ittelalters  für  den  Schul-  u. 
Privatgebrauch.  3.  Lief.  Berlin,  Trautweinr  1848.  6  lith.  a.  col.  Bl.  gr.  Fol. 
n.  1  ,/5  16  Nj/f;    cpl.  n.  3  ^  15  Nj/T- 

Waitz^  G.,  Oeber  das  germanische  Element  in  der  Geschichte  des 
neuern  Europa.  Aufs,  in  SchmidU  Allgem.  Ztschr.  f.  Geschichte.  9.  Bd. 
Hft.  1.  8«  60—71.  —  Bibliothek  der  neueren  Geschichte.  Hrsg.  y.  F&.  H. 
Külb,  1.  Tbl.  Gnicciardini's  Geschichte  Italiens.  3.  Bd.  1.  u.  2.  Hfb. 
Darmstadt,  Leske  1847.  8.  1—256.  gr.  8.  ^n.  ^^  ,/».  —  Geschichte  der 
eoropäischen  Stoaten.  Hrsg.  y.  A.  H,  L,  Heeren  u.  F,  A,  Ukert,  23.  Lfg. . 
2  Bde.  Hamburg,  F.  Perthes  1848.  gr.  8.  Subscr.^Pr.  n.  5  ^  14  N^. 
(1-23.:  n.  96  *ß  13  N^.)  Inh.:  1.  Geschichte  v,  Frankreich  von  E.  AI, 
Schmidt.  4.  Bd.  (Schluss.)  IV.  u.  839  8.;  nebst  Register  ▼;  Maller.  Il68. 
Einzeln  n.  4  .^  8  N^.  (1—4.:  n.  12  «^  28  N^^.).  2.  Geschichte  d.  Ofterreich. 
Kaiserstaates  von  Joh.  Graf  Mmldth,  4.  Bd.  XXII  p.  645  8. '  Einzeln 
n.  3  ^  4  Nyf.  (1—4.:  n.  9  ^  14  Nyf.)  —  üeber  die  „Geschichte  der  euro- 
päischen Staaten^'  herausgeg.  von  Heeren  u.  ückert.  1.  Artikel  in  d.  31ätt. 

f.  literar.  Unterhaltung  1848.    No.  100   fi.   u.   No.  146-149 fiistor. 

Hausbibliothek.  Hrsg.  von  Fr.  Bülau.  8.  Bd.  Johann  Hnss  u.  das  Concil 
zu  Costnitz  nach  E.  de  Bonnechose.  VII  n.  334  8.  m.  1  Portr.  in  Stahlst. 
9.  Bd.  Geschichte  der  franz.  Revolution  [1789  bis  18l5]  v.  F.  A.  Mignet. 
XVI  n.  472  8.  m.  1  Stahlst.  10.  Bd.  Geschichte  v.  Nordamerika  [bis 
1848]  nach  E.  Williards.  Mit  d.  (in  Stahl  gest.)  Portr.  G.  Washington's. 
VI  u.  382  8.  Leipzig,  Lorck  1848.  i  n.  1  ^.  —  Schlosser,  F.  C.,  Ge- 
schichte des  18.  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis  zum  Sturz  des  franz.  Kaiser- 
reichs. Mit  besond.  Rucksicht  auf  geistige  Bildung.  7.  u.  letzter  Bd. 
1.  u.  2.  (Schluss-)  Abth.  [der  2.  Aufl.  6.  u.  letzter  Bd.  1.  n.  2.  Abth.j 
Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr  1848.  VI  u.  1232  8.  gr.  8.  3%  ^.  (cplt.:  26«^ 
2^^  Nof.)  Das  yoUstand.  Register  üb.  beide  Ausgaben  erscheint  im  An- 
ÜBing  d.  nächsten  Jahres.  —  CarUon^  Fr,  F.,  Quae  a  Carolo  XII.  post 
pugnam  Pultavensem  de  pace  acta  sint  et  quae  fuerint  consilia  Goerzii, 
dissertatio  acad.  Upsaliae  (Holmiae,  Fritze)  1848.  124  u.  XXXV  8. 
gr.  8.    n.  15  N^. 

/Taschenbuch  f.  die  Vaterland.  Geschichte.    Hrsg.  y.  Jos,  v.  Hormmpr» 
38.  Jahrg.  der  gesammten  u.  20.  der  neuen  Folge.  Berlin,  G.  Reimeir  1849. « 
Vm  u.  392  8.  8.  2  ^. 

Koner^  W,,  Zweite  Fortsetzung  des  IPaltAer'schen  Repertoriums  ob. 
die  Schriften  sämmtlicher  bistor.  Gesellschaften  Deutschlands,  in  AUg. 
Ztschr.  für  Geschichte  von  SchmidU  9.  Bd.  Hft.  1.  —  Jahrbacher  des 
Vereins  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  XII.  n.  XIII.  [6.  Jahrg.  2. 
Q.  3.]  Hft.  Mit  10  u.  8  lith.  Taf.  Bonn,  Marcus  in  Comm.  1848.  k  206  8. 
gr.  8.  &  n.  X^li  4'  —  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rhein. 
Geschichte  a.  Alterthumer  in  Mainz.  1,  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  Mit  4  Kpftaf., 
e.  lith.  Plane  n.  mehr.  Holzschn«  Mainz ,  v.  Zabern  1845—48.  gr.  8. 
1  »^  15  Nj/f.  —  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Niedersachsen.  Neue  Folge. 
Hrsg.  unter  Leitg.  des  Vereins  -  Ausschusses.  Jahrg.  1847.  1.  DoppdhfU 
Hannover,  Hahn  1847.  212  8.  gr.8.  ^  Jahrg.  in  2  Dop|)elhftn.  n.  1  ^  15Nj/f. 
angez.  im  Leipz  Reporter.  1848.  Hft.  20.  —  Archiv  für  hessische  Ge- 
schichte u.  Alterthumskunde.  Hrsg.  aus  d.  Schriften  d.  histor.  Vereins  f. 
d.  GroSsherzogth.  Hessen  v.  L.  Baur.  5.  Bd.  3.  Hft.  Darmstadt,  Leske 
1848.   152  8.    gr.  8.    %  i^.  --  Oberbayer.  Archiv  f.  vateriändiiche  Ge- 
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•chicbte»  hrsg.  v.  dem  histor.  Vereine  von  a.  f«  Ober-B«yern.  9.  o.  10.  Bd. 
1.  Hft.  Mit  i  Kpfrtaf.  Manchen,  Franz  18^.  S.  1-160.  gT,S.  k  n.  %^. 

—  10.  Jlahrefbencht  d.  hiftor.  Vereins  yob  n.  f,  Ober-Bayern,  Fnr  d.  J. 
1847.  Emtattet  durch  den  ersten  Vorstand  d.  Vereines,  J,  «.  Stiektmer^ 
Mfincben,  Franz  1848.  128  8.  gr.  8,  k  o.  12  Nyf.  —  VerhaQdlangen  de« 
histor.  Vereins  fnr  Niederbayern«  2.  n.  3.  Hft,  Candshat,  Tbomana  1847. 
196  8.  a.  1  Steintaf.  gr.  8.  k  n.  12  N^.  Das  Heft  Ton  1846  ist  fm, 
von  Hefner«  der  noch  manches  Ungedruckte  aar  Kunde  romischer  Denk- 
maler nachweist,  in  MSnchn.  Gel.  Anz.  Oct.  1847,  No.  216—219. '-  Aj^t 
f.  Kunde  osterreich.  Geschichts-Qaellen.  Hrsg.  r.  der  znr  Pflege  yaterlindv 
Geschichte  aufgestellten  Commission  d.  kais.  Akad.  d.  Wisstn^ch.  t.  Hft 
Wien ,   Braamuller  k  Seidel  Verl.  1848.  XII  u.  100  S.  l.ex..8,  n.  12  Nj^, 

—  Zehnter  u.  eilfter  Bericht  üb.  d.  Bestehen  u.  Wirken  d.  histor,  Vereiof 
zn  Bamberg  in  Oberfranken  ▼•  Bayern.  Bamberg,  Zäberlein  in  Comm. 
1847  n.  48.  XXTI  o.  190,  XXVIIJ  u.  91  8.  gr.  8.  n,  ^  ^,  u.  n.  lTi4Nsr. 

—  Nene  Mittbeilungen  ans  d.  Gebiet  histor.-Hntiquarischer  Forschnagea, 
Im  Namen  des  Thüringisch- Sachs«  Vereins  für  Erforschung  d.  vaterländ« 
Aiterthuros  hrsg.  ▼.  J.  Zacher.  8.  Bd.  2.  Hft.  Mit  2  Steintaf.  Halle  (Nord- 
baosen,  Forstemann  in  Comm.)  1848.  IV  u.  158  8.  gr.  8.  ä  n.  1  «^  — 
Hennebftrgisches  Urkundenbuch.  Im  Namen  des  Henneberg.  Alterthoma- 
forsch.  Vereins  hrsg  v.  Ludu>,  BechaiHn  u.  Gf,  Brückner,  II.  Tbl.  Di« 
Urkunden  des  gemeinschaftl.  Henneberg.  Archivs  zu  Meiningen  1330—1356, 
Meiningen,  Blum  1847.  X  u.  139  8.  gr.  4.  1^4  »ß,  —  Quellensammlnng 
der  badischen 'Landesgeschichte.  Hrsg  von  F.  /.  Mtme.  1.  Bd.  Carb* 
ruhe,  Macklot  1848.  2.  n.  3.  Lief.  98  8.  Binleit.  u.  Text  8.  241--564» 
gr.4.  angez.  ▼.  Bahr  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Juli-  n.  Aug.-Hft.  8.  585  fE. 

—  Württemberg.  Jahrbucher  f.  raterländ.  Geschichte,  Geographie,  Sta* 
tistik  0.  Topographie.  Hrsg.  v.  d.  statist.>topograph.  Bureau.  Jahrg.  1846. 
1.  u.  2.  Hft.  102  8.  n.  l  Tab.  in  4.  u.  107  8.  m.  3  Tab.  Jahrg.  1847. 
1.  Hft  238  8.  m.  1  Tab.  in  gr.  Fol.  Stuttgart,  Cotta  1848.  gr.  8.  k  Hft.  1  ^. 

—  Jahreshefte  des  Wnrttembergischen  Altertbumsvereins.  3«  Hft.  Die 
Heidengraber  am  Lupfen  (bei  Oberflacbt).  Aus  Auftrag  des  wnrtt.  Alter- 
tbumsvereins geöffnet  u.  bescbr.  von  v.  Dürrich  u.  W»  Menzel.  Mit  4  Bl. 
gr.  Fol.  Stuttg«,  Druck  von  Arnold  1844.  (nacbrömisch,  den  heidn.  Ale- 
mannen des  4-^.  Jahrb.  angehorig).  —  Zweiter  Bericht  über  die  Ver- 
richtungen der  antiquar.  Gesellschaft  zn  Zürich.  Vom  1.  Juli  1845  bif 
1.  Juli  1846.  12  8.  gr.  8.;  Mittheilungen  der  antiquar.  Gesellschaft  ia 
Zürich.  XI.  Zürich,  Meyer  n*  Zeller  1847.  44  8.  gr.  4.  mit  5  lithogr, 
Taff.  Abbild.;  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rhein.  Ge- 
schichte u.  Alterthnmer  in  Mainz.  1.  Bds.  2.  Hft.  Nebst  2  KpfrtafiP. 
Mainz,  Seifert  1847.  126  8.  8.;  K,  Klunsinger,  Zweiter  Bericht  ab.  den 
Alterthnmsverein  im  Zabergau  1846.  Auf  Kosten  des  Vereins.  Stattgart 
1847.  14  8.  gr.  8.  u..  Lue.  Hermann^  Die  heidnischen  Grabhügel  des  Laa- 
tergrundes.  Bamberg  1846.  29  8.  8.  angez.  v.  K.  Wilbeimi  in  Heidelb« 
Jahrbb.  Juli.-  u.  Aug.-Hft.  1848.  8.  568-578.  —  Abhandlungen  de»  hi- 
storischen Vereins  d.  Kantons  Bern.  1.  Jahrg.  1.  Hft.  Bern,  Zfirichy 
Schulthess  1848.  170  8.  gr.  8.  %  4,  —  Der  Geschichti«freunH.  Mittbei. 
lungen  des  hittorischen  Vereins  der  fünf  Orte  Lucern,  Uri,  Schwyz,  Un- 
terwalden  a.  Zug.  4.  Bd.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger  1847.  VI  a.  ^2  8«' 
mit  2  lith.  TafF,  gr.  8.  1  ^  22%  ^i,  —  Friesisches  Archiv.  Blne  Zeit- 
schrift f.  fries.  Geschichte  n.  Sprache.  Hrsg.  v.  G.  Ehrentraut,  1.  Bd. 
1.  u.  2.  Hft.  Oldenburg,  Schulze  1848.  356  8.  gr.  8.  k  n.  %  ,^.  — 
Zeitschrift  für  Vaterland.  Gescbichts-  u  Alterthuroskonde.  Hrsg.  v,  d. 
Vereine  f.  Geschichte  n,  Altertbumsknnde  Westfalens,  durch  H,  A,  Erhard 
u.  G.  J.  Roeenkranz.  10.  Bd.  2  Hfte.  Mit  1  (lith.)  Abbild.  Münater, 
Regensberg  1847.  IV  u.  382  8.  n.  2  ,fi.  —  Archiv  d.  histor.  Vereins  f. 
Niedersacbaen.  Nene  Folge.   Hrsg.  anter  Leitung  d.  Vereinf-Aaaschaaaaa. 
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Jahrg.  184S.  t  iDoppetbefte.  (1«  Do^lhft.  183  S.)  Hannover,  Bahn, 
gr.  8*  n.  Ztp.-^  Archiv  d.  histor.  Vereint  v.  Unterfranken  o.  Aachaffenbnrg. 
9.  Bd.  3.H{t.  Wfirsbnrg,  nene  frank.  Bnehh.  1848.  VIII  n.  236  8.  n.  21  Nj/(. 
—  Nordaibingisehe  dtiraiien.  Nenes  Archiv  der  Schleswig- Helstein-Laoen- 
borgischen  Gesellschaft  f.  vaterländ.  Geschichte.  III.— V.  Bd.  1.  HfU 
Kiel,  akad.  Büchh.  in  Comm.  1848.  gr.8.  k  baar  1  t^.  —  Balüache  Sta- 
dien, hrsg.  von  der  Gesellschaft  für  Pommersche  Geschichte  u»  Alter* 
thumskande.  11.  Jahrg.  t.  Hft.  192  8.  12.  Jahrg.  1.  n.  2.  Hft.  219  n. 
218  8.  Stettin,  Bagmihi  1845-47.  gr.  8.  angez.  von  «Bahr  in  Heideib. 
Jahrbb.  M&rt-  n.  April-Hft.  1848.  8.  228  ff.  ^  Urkondensaromlang  der 
Sdileswig-Holstein-Laüenburgischen  Geselischaft  f.  vateriand»  Geschichte, 
2.  Bd.  2.  Abth.  Kiel,  akad.  Bnchh.  in  Conini.  1848.  8.  129^11.  gr.  4. 
n.  2  ,^  18  N;f.  (I.  II,  l.  2.:  n.  7  »^  8  N^.) 

Archiv  der  Gesellschaft  für  altere  deutsche  Geschicbtkande  inr  Be- 
fordemng  einer  Gesammtausgabe  der  Qaellenschriften  deutscher  Geschieh« 
ten  des  Mittelalters,  hrsg.  von  G.  if»  i¥rts.  9.  Bd.  Hannover,  Hahn  1847. 
VIII  u.  728  S.  gr.  8  angez.  v.  Bahr  in  Heideib.  Jahrbb.  1848.  März^April* 
Hft  8.  216  ff.  —  Monumenta  Germaniae  historica  inde  ab  a.  Christi  500 
nsqne  ad  a.  1500;  auspicüs  societatis  aperiendis  fontibos  remm  Germa« 
nicarom  medii  aevi  ed.  Geo,  Heinr.  Pert».  Tom.  X.  Seriptorom  tom.  VIIT. 
gr.  Fol.  Vtll  n.  689  8.  m.  3  Steintaf  HandschrlflenpToben.  Mit:  In* 
haltsverzeichnii^se  der  ersten  10  Bde.  der  Monumenta  Gennaniae  ed.  6. 
H.  Pens.  [Ans  d.  10.  Bd.  d.  Archivs  der  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche  Ge- 
schichtsk.  abgedr.]  Hannov.,  Hahn  1848.  74  8.  gr.  a  n.  11  ^.  (l*-ia: 
a.  121%*^.)  Die  Tom.  VH.-IX.  rec.  In  Mnnchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  184 
~*190.  —  Die  Geschichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Be- 
arbeltg.  hrsg.  v.  G.  H.  Pertai,  /.  Grimm  ^  K,  Laehmunny  L,  Rimke,  K. 
Ritter,  XI.  Jahrb.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Chronik  Tkietnuir'4^  Bischofa 
V.  Merseburg,  nach  d.  Ausg.  der  Monumenta  Germaniae  dbers,  v.  J,  C, 
M,  Laurent,  Mit  e.  Vorwort  v.  /.  M.  Lappenberg.  22%  Bog.  •-«  1.  Bds. 
2.  Hälfte.  Die  Urzeit,  bearb.  von  J.  HvrkeL  Einleitung:  Rom  u.  der 
Norden.  I.  Der  Cimbem-  u.  Teutonenkiieg.  H.  Caj.  Jul.  Cäsar.  14  Bogw 
Berlin  Besseres  Verlagsh.  1848.  8.  %  '^.  n.  |.^.—  Reseate  imperil  Die 
Regesten  des  Kaiserreiches  von  1 198--1254.  Neu  bearb.  vT»n  /.  F,  R6k^ 
mer,  1.  Abth.  Stnttg.  u.  Tübingen,  Cotta  1847.  rec.  v.  Hofler  in  Munchn. 
Gel.  Anz.  1848.  No.  211—215.  —  Bttnekmeier,  Itiaerariam  der  deotscheo 
Kaiser  u.  Könige  von  Conrad  dem  Franken  bis  Lothar  II.  Halle» 
Schwetschke  «.  Sohn.  14<^  Bog.  in  8.  rec.  in  Gott.  Gel.  Am.  1848. 
Stck.  171.  —  Die  deutsdien  Kaiser.  Nach  d.  Bildern  d.  Kaiser-Saalee 
im  Romer  zu  Frankftirt  a.  M. ,  in  Kupfer  gest.  u.  in  Farben  ausgeführt. 
Mit  d.  Lebenfibeschr^bungen  der  Kaiser,  von  Ath.  Stkm  u.  üT.  Bagm. 
21-25.  Lfg.  11  cd.  ti.  1  schw.  Kpirtaf.  n.  29  ßl.  Text  Frankf.  a.  M^ 
Schmerber  1847.  Rey.-Fol.  k  n.  2%  »f.  —  Die  dentsehen  Kaiser  u.  ihre 
Bildnisse  im  R:6ffler  zn  Frankf.  a.  M.,  }n  sergfiltig  ausgeführten  Holzschn. 
aus  d.  Atelier  v.  A,  Manch  n.  /.  IShte  a.  charakterist.  Lebensbeschrei- 
bungen V.  L.  Pfau.  1.  Lfg.  32  8.  n.  4  Holzschn.  Stuttgart,  Eriiard  1848. 
gr.  8.  7  'Sj/C*  -^  Monumenta  Boica.  Vol.  XXXV.  (Monomentoram  Bei'- 
corum  oollectio  nova.  Edid.  Academia  scientiaram  Botca.  Vol.  Vllf.  Pars  f.) 
Monachii  (Franz).  184T.  VI  n.  409  8.  gr.  4.  n.  1  ^  15  N^.  Hiermit 
zugleich  wurde  ausgegeben:  Index  geneiralis  in  menunentorum  Beicomm 
▼oll.  I-XIV»  Pars  I.  Monachii  (Franz).  1847.  789  8.  gr.  4.  ».  3  ^.7- 
Regesu  sive  renim  Boicarum  autographa  e  regni  acriniis  fideliter  in 
sümmas  contracta.  Opus  cura  C  H,  4e  Lang  fnceptvm  nunc  antem  com 
M.  de  freyherg  continuatum.  Vol.  XI.  [(>Dntinnationis  VII.]  Monaeti 
Franz  1847.  429  8.  gr.  4.  n.  2  >j9.  —  Regesten  der  bis  jetzt  gedruckten 
Urkunden  der  Landes-  n.  Ortsgeachicfate  des  Grettherzth.  Hessen.  Ge- 
saaMieit  D.  bearb*  von  H.  Ed.  Seribai    I.  Abth.    Die  Regeaten  der  Pro- 
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nni  Starkenbnri^  enth.  DaroMtadti  Jonshans  1848.  VI  n.  248  S.  gr.  4f 
n.  8  f^.  —  Wild^  iSTiup«,  Aoszüge  ans  nandschriftl  Chroniken  h.  aoa  d* 
Rathsprotokollen  der  8tadt  a.  Republik  St.  Gallen.  Vom  J.  |551  bis  n. 
mit  d.  J.  1750.  5  Hefte.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer  1848.'  IV 
o.  242  S.  gr.  8.  l  *ß,  —  Regesta  historiae  Westfaliae.  'Acced.  codex 
diplomaticus.  Die  Quellen  der  Geschichte  Westfalens,  in  chronolog.  geordn. 
Nachweisungen  u.  Auszügen  begleit,  von  e.  Urkundenbuche.  Mit  Unter- 
Stützung  d.  Vereines  f.  Geschichte  n.  Alterthuniskunde  Westfalens  n.  nntor 
Mitwirkung  einzelner  Mitglieder  desselben  bearb.  a.  hrsg.  ▼.  H.  A.  Eber^ 
kardt,  1.  Bd.  Von  den  ältesten  geschicbtl.  Nachrichten  bis  z:  J.  112&» 
Mit  Monogrammen  u.  Siegel .  Abbild:  <S  Steintaf.  in  Fol.)  Manster,  Re« 
gensberg  1847.  XIX,  233  u.  154  S.  gr.  4.  3^  ff.  —  Riedel,  A.  Fr^ 
Codex  aiplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chro- 
niken etc.  U  die  Geschichte  der  Mark  Brandenbarg  n.  ihrer  Regeoteo. 
2.  Haupttheil.  5.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Urkunden-Sammlung  zur  Geschichte 
der  auswärt.  Verhältnisse  der  Mark  Brandenbarg  u.  ihrer  Regenten.  5»  Bd. 
Berlin,  Morin  1848.  500  8.  gr.  4.  n.  4^»*^.  (1, 1-^.  II,  1-5.:  n.  58^^^.) 
Des  1.  Hpttheils  Bd.  7.  u.  8.  (1847),  rec.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  122. 
—  Scriptores  rerum  Silesiacarum  od.  Sammlung  schles.  Geschichtsschrei- 
ber Namens  des  Vereins  f.  Gesch.  u.  Alterthum  Schlesiens,  3.  Bd.  Hrsg» 
von  G.  A  Stenzd.  Breslau,  J.  Max  u.  Co.  1847.  435  S.  8.  Auch  u. 
d.  T.  t  Sammlung  von  Quellenschriften  zur  Gesch.  Schlesiens.  1,  Bd. 
angez.  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  1.  —  Voigif  •/.,  Codex  diplomaUcu 
Prnssicus.  Urkunden -Sammlung  zur  altern  Geschichte  Preussens  aoa  d« 
K.  Geh.  Archiv  zu  Königsberg,  nebst  Regesten.  3.  Bd.  Königsberg. 
Gebr.  Bornträger  1848.    XXIV  u.  200  S.    gr.  4.    n.  2  ^. 

Lmden8chmiij  W,  u.  Z/.,  Das  germanische  Todtenlager  bei  Setzen  in 
der  Provinz  Rheinhessen  dargestellt  n.  erläut.  Mit  20  lithogr.  Tafeln  in 
Farbendruck  n.  mehr  als  30  in  den  Text  eingedr.  Holzschnitten.  Mains, 
V.  Zabern  1848.  gr.  8.  3  *f.  angez.  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  297. 
u.  298.  —  Keferstein,  Chr.,  Ansichten  üb.  die  keltischen  Alterthümer,  die 
Kelten  überhaupt  u.  besond.  in  Teutschland,  so  wie  den  keltischen  Ur- 
sprung der  Stadt  Halle.  2.  Bd.  1.  Abth.:  Sprachl.  Inhalts.  Halie^ 
Schwetschke  &  Sohn  in  Comm.  VIII  u.  192  S.  gr.  8.  n.  24  N^. 
(1.  2,  1.:  n.  2*ß  24  N/.)  —  Stappenbeck,  IT.,  Ueber  die  Rolandssäulen. 
Ein  histor.-kri tischer  Versuch.  Berlin,  Feister  1847.  35  S.  gr.  8.  anges. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.    Hft.  12. 

V.  Raumer,  12.,  Vom  deutschen  Geiste.  Drei  Bucher  geschichtlicher 
Ergebnisse.  Erlangen,  C.  Heyder  1848.  176  S.  8.  %  fß.  angez.  von 
Schlosser  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Sept.-  u.  Oct.-Hft.  S.  670  f.  Inh.: 
Buch  I.  Die  alten  Germanen  (5  Abschnitte).  II.  Die  Völkerwanderung  n. 
der  Uebertritt  der  Germanen  zum  Christenthum  (3  Abschn.).  UL  Das 
Fortwirken  des  altgermanischen  Geistes  auch  nach  Einführung  des  Chri- 
stenthums  bis  jetzt.  (3  Abschn.)  —  Waitz,  G.,  Deutsche  Verfassungsge- 
schichte. 2  Bde.  Kiel,  Schwers'scke  Buchb.  1844  u.  47.  29  B.  XXII 
u.  668  S.  gr.  8.  5^^  .^  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  20.  u.  in 
Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  144  ff  u.  von  H.  Rackert  in  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.  No.  257  fiF.  —  Hofler,  Ueber  die  deutschen  Reichstagsacten. 
Vortrag  in  der  Munchn.  Akademie  der  Wiss.  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848. 
No.  181  fr.  —  Geschichte  der  Deutschen  v.  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
unsere  Tage.  1.  Hft.  Regensburg,  Manz  1849.  96  S.  mit  X  Suhlst,  n. 
eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  %  i^.  —  Berghaus,  H.,  Die  Kultur-Geschichte 
des  Deutschen  Volks  in  Bildern.  1.  Abth.  Die  Urzeit.  Deutschland  n. 
die  Deutschen  vor  2000  Jahren  etc.  Potsdam ,  Stuhr  1847.  XXVI  n. 
t06  S.  5  (li^h.)  Bilder  nebst  1  (lith.  u.  illum.)  geograph.  Karte  (in  gr.4.) 
boch-4.  l^k  *ß.  —  Putz,  W.,  Grundriss  der  deutschen  Geschichte  mit 
geograph.  Uebersichten  f.  die  mittleren  Klassen  der  G^rmnasien  o.  hob. 
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Bargerschnlen.  4.  Anfl.  der  2.  Uf  8.  Abthlg.  des  Grandriites  der  tk\lgtm. 
Geographie  q.  Geschichte;  Mit  2  (lith.)  Karten  (1  schw.  in  4.  n.  1  ili.  in 
Fol.)  Coblenz,  Badecker  1847.  17^  N/.  —  Ranke^  Leo.,  Devtsche  Qe* 
sichichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  6.  Bd.  (Urkonden.)  Berlin,  Pnncfcer 
Q.  Hnmblot  1847.  IV  o.  595  8.  gr.  8.  3>^  fß.  (1-^.:  17%  ^.)  —  Mm- 
selj  K.  ^.,  Neuere  Geschichte  der  Deutschen  von  der  Reformation  bis 
snr  Bnndes-Acte.  12.  Bd.  2.  Abtb.  Leopold  IT.  o.  Franz  II.  bis  1815. 
Mit  Register,  verf.  von  C,  Jul.  Loschke:  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co. 
1848.  XXXII,  625  u.  112  8.  gr.  8.  4  sß.  Das  nun  beendigte  Werk, 
dessen  1.  Bd.  im  J.  1826  erschien  kostet  vollst  32  *^  16  f^/.  —  v  Sptu- 
ner  n.  Hänle,  Tabellen  cor  Gesch  der  deutschen  Staaten.  Lief.  1—3. 
(1845—47.)  reo.  von  Heydenann  in  Ztschh  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4. 
8.  140  f.  —  Geehring,  C,  Deot^chlands  Schlachtfelder,  od.  GeschichU 
sammtl.  grossen  Kampfe  der  Deutschen  ▼.  Hermann,  dem  Cherusker,  bia 
auf  unsere  Zeit.  (In  8  Bden.  od.  13  Liefif.)  400,  332  u.  303  8..  mit  6  Stahlst, 
n.  4  Holzsohn.  Leipzig,  Teubner  1848.    gr.  16.     ä  %  «/). 

Ifindensc/itRtf,  ff,,  Die  Räthsel  der  Vonvelt  oder:  Sind  die  Deutschen 
eingewandert?  Mainz,  Seifert'sche  Buchdruck.  1846.  4.  rec.  von  H.  Ra- 
ckert in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  152.  —  Middendorf^  Ueber  ITrspmng 
n.  Alter  der  beiden  Nationalnamen  „Deutsche**  und  „Germanen/*  Gymn— 
Progr.  Coesfeld  1847.  20  8.  4.—  Taf^atA^Ao/er,  Blicke  in  die  Geschichte 
des  Voiksstammes  der  Aleraanen  (von ^496— 748).  Gymn.-Progr.  Kempten 
1847.  angez.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  118  f.  —  Aftii,  j4.  H.,  Die  Na- 
nen  Salier  u.  Salische  Franken,  als  Bezeichnungen  eines  Frankenstammes. 
Crefeld,  Funcke  u.  Muller  1847.  43  S.  Lex.-8.  10  N/.  angez.  in  Lei|«« 
Repertor.  1848.  Hft  8.  —  Dürre,  Hm,,  De  Ungarorum  incursionibuif  s»- 
obIo  Xr  fn  Saxoniae  ducatom  factfs.  Dissert.  inaug.  Adjecta  '  tabula  geo- 
graphica. Broi^svigae,  Leibrock  1847.  40  S  gr.  8.  7^  t9^,  —  ißrimm,  J., 
Ueber  Jemandes  u.  die  Geten  (1846),  rec.  v.  H.  F.  Massmann  in  Munclui. 
GeL  Anz.  No.  96—99.  -  Freae^  Jal.«  De  Einhardi  Tita  et  scriptis  wpt^ 
einen.  Doctordiss.  Berlin,  Humblot  1846.  22  8.  gr.  8.  —  Floto,  H^ 
De  8.  Annone.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  65  8.  gr.  8.  —  Ift- 
gele^  De  Adalberti  Bremensis  vita.  Inaug.- Diss.  Jena  1848.  *-  Huber^  B«, 
Otto  von  Freising,  sein  Charakter,  seine  Weltanschauung,  sein  Verhüt- 
niss  zu  seinerzeit.  Preisschrift  München,  Kaiser  1847.  8.  20  Nji<.  angez. 
▼.  Wegple  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  128.  —  Ntummin,  Thd.^  De  Tita 
Caroli  IV.  Imperatoris  ab  ipso  Carole  conscripta.  Inauguraldiss.  Gorlitii, 
typ.  Raemisch  1847.  38  8.  Lex.  8.  —  Voiger^  Der  dreissi^jnhrige  Krieg 
im  Furstenthnme  Lüneburg.  Gymn.-Progr.  1847.  21  8.  —  StrobH,  A,  IF., 
Vaterländische  GetK^bichte  d.  filsaMses.  35.  u.  36.  Lfg.  6.  Wi.  Strassburg, 
Schmidt  &  Grucker  1848.  8.  81-240.  gr.  8.  k^k  4.  —  Häusser,  L., 
Geschichte  der  rheinischen  Pfalz.  2  Bde.  1845  u.  46.  rec.  von  G.  Th. 
Rndhardt  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  193-198.  —  Birk,  C,  Boyer. 
Geschichte  in  öbersichtl.  Zosamn^eiiFtellbng  mit  leutscber  Geschichte.  Mün- 
chen, Finster  1  in  1848.  1  Bog.  in  Imp.-Fol  6  N^.  —  Buchner,  A,,  Ge- 
schichte von  Bayern.  7.  Buch.  2.  Abth.  Die  Zeiten  der  Reformation  v. 
1598—1618.  München,  Kaiser  in  Comm.  1848.  8. 11-14  u.  305-454.  gr.  8. 
n.  %  4,  (1-7.  2.:  n.  10%  ^.)  -  Mm^ger,  M.  M  ,  Kleine  Chronik  der 
Reichsstadt  Nürnberg.  3.  u.  4.  Hft.  Von  1390—1575.  Nurnberfr,  ^  Ebner 
1847.  8.  97—192.  8.  ä  n.  %  ,ß.  —  Spotschü,  J.,  Geschichte  d.  Entstehens, 
d.  Wachsthums  u.  d.  Grosse  der  osterreich.  Monarchie.  Nene  unrerand. 
Ausg.  5-8.  Bd.  [ScWuss.]  Leipzig,  Renger  1847.  2480  S.  gr.  8.  k  l%,^ 
(cpit.  12  »^.)  —  Pritz,  F,  X,j  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns  von 
d.  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit  15.  Hft.  (Schftiss.)  Linz,  Hasllneer 
1847.  2.  Bd.  IV  u.  S.  673-743.  gr.  8.  ä  %  i.  (cpIt.  2  Bde!:  3^  ^.)  — 
JMttcAor,  Alb.  v.,  Geschichte  des  Herzogth.  Steiermark.  4.  Thl.  GjHlts, 
Dtmian  Sc  Sorge  1848.  (VI  u.  557  S.  ■.  f  iith.  Portr.  ü.  1  Kth.  Ur^ 
iV.  Jahrb.  f.  Phil.  «.  Püd.  od.  Krit.  Bibi.  Bd.  UV.  Hft.  4.  17 
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kiudentaf.  ia  gr.  Fol.)  gr.  8.  d.  2^4  4.  (l-4.i  n.  S%  ^.)  angez.  in  Hei- 
delb.  Jahrb.  1848.  Decbr.-Hft  S.  940  f.  —  Seheltz^  Th.^  Ge8«moit-Ge- 
schicbte  der  Ober-  o.  Niederlaositc  nach  alten  Chroniken  u.  Urkunden 
bearbeitet.  1.  Bd.  Halle,  Grager  1847.  XII  n.  627  8.  gr.  3.  2  «f. 
angez.  in  HalU  Lit.  Ztg.  1849.  No.  40.  41.  —  Boll,  F.,  Geschichte  des 
Landes  Stargard  bis  zum  Jahre  1491.  Mit  Urkunden  u.  Register.  2  Thle. 
Nenstreiitz,  BarnewiU  1846  u.  47.  X  u.  860  8.  gr.  8.  4  ^.  angez.  in 
Hall.  Lit.  Zrg.  1849.  No.  4a  41.  —  Funke,  F.  Ph.  n.  B.  Raffer,  Ge- 
sdhiohte  des  Purstenth«  u.  der  Stadt  Essen.  Bin  Beitrag  zur  Geschichte 
Riieinland-Westphalens.  Mit  Urkunden  u.  1  (Uth.)  Karte.  Muhlheim  a. 
d.  Rohr,  T.  Kamp  1848.  XVI  u.  3578.  gr.  8.  n.  1^^  *ß.  angez.  im  Leipt. 
Reporter.  1848.  Ko.  24.  —  Kaiser,  P.,  Geschichte  des  Furstenth.  Liech- 
tenstein. Nebst  Schilderungen  aus  Char-Rhatiens  Vorzeit.  Cbur,  Waa- 
sali.  1847.  —  'Schmidt,  F.  J.,  Geschichte  der  Entwicklung  des  prfNMf • 
Staats.  Ein  Handb.  für  Zöglinge  oberer  Classen  der  Gymnasien  b.  an- 
derer höh.  Unterrichtsanstaiten.  Schweidnitz,  Weichmaon  1848.  'Vill  n. 
265  8.  gr.  8.  n.  18  N^.  —  Ranke ,  L.,  Neun  Bücher  Prenssischer  Ge- 
schichte. 2.  Aufl.  Berlin,  Veit  &  Co.  1848.  gr.  8.  1.  Bd.  XVI  n.  497  8. 
2.  Bd.  X  u.  490  8.  S.  Bd.  XI  u.  492  8.  n.  2  ^.  angez.  im  Leipz.  Re- 
pertor.  I848.  Hft.  l5.  —  Heinel,  Ed.,  Geschichte  des  Preuss.  Staates  a. 
Volkes  f.  alle  Stände  bearb.  Portges.  v.  Frz.  Kugler  u.  K.  A.  Mmzd, 
5.  Bd.  1.^  Lfg.  (33-35.  Lfg.  des  ganzen  Werkes.)  Auch  unt.  d.  T.: 
Neuere  Geschichte  des  Preuss.  Staates  a.  Volkes  ▼.  der  Zeit  des  grossen 
Kurfirsten  bis  auf  unsere  Tage.  2  Thle.  Vom  Tode  Friedrichs  IL  bis 
zum  Ausbruche  des  Krieges  1806.  Von  K,  A,  Menzel.  Berlin,  Dnncfcer 
n.  Humbiot  1848.  288  8.  gr.  8.  ä  %  «^.  1-5.:  9  ^.  —  Güniker  G.,  Die 
Geschichte  Sachsens.  Für  Volk,  Schule  u.  Haas.  Neue  (Titel-)  Aasg. 
6.-10.  Lfg.  (Schlnss.)  Leipzig,  Bamberg  1847  gr.  16.  (2.  Bd.  8.'  321 
•-362.  u.  3.  Bd.  8.  363-960,  m.  7  Stahlst.)  an.  %  ^.  (cpk.  n.  1%  ^.)  ^ 
Haggenmüller,  J.  B.,  Geschichte  der  Siadt  u.  der  gefursteten  Grafschaft 
Kempten,  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  dem  bairi- 
schen  Staat.  Aus  archivalen  u.  a.  bewährten  Quellen  dargest.  Kempten, 
Dannbeimer  1840.  1.  Bd.  XVI  n.  591  8.  2.  Bd.  1847.  XIV  u.  356  8. 
angez.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  206.  —  Hoffmann,  F.  fV.,  Chronik 
der  Stadt  Magdeburg.  17.  u.  18.  Lfg.  Magdeburg,  Baensch  1848.  IIL  Bd. 
8.  65-192.  u.  4  Steintaf.)  gr.  8.  ä  ^4  ^.  —  tVoiff,  0.,  Geschichte  der 
Stadt  Gronberg  in  Niederschiesien  bis  zur  Einfuhrung  der  Reformaiion.. 
Grunberg,  Weiss  1847.  VIII  u.  344  S.  gr.  8.  1  ,^.  —  Pfaff,  K.,  Ge- 
schichte der  Stadt  Stuttgart.  16.  Hft.  (Schluss.)  Stuttgart,  Sonnewald 
1848.  (2.  Tbl.  VI  u.  8.  593-602,  m.  1  lith.  Plan  in  gr.  Fol.)  gr.  8. 
8ubscr.-P.  ä  n.  6  N/.  —  Schmidt  j  JuL,  Geschichte  der  Stadt  Scfaweid- 
niU.  2  Bde.  Schweidnitz,  Heege  1848.  XXXlV  u.  809  S.  gr.  8.  3  •^. 
angez.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  286  f.  —  Lucht,  A.  C,  Einzelnes  zur 
Geschichte  Giückstadts  u.  Crempe's.  Gymn  -Progr.  Glückstadt  1847. 
22  8. 

9.     Mythologie. 

Moritz,  K.  F&.,  Gotterlehre  oder  mythologische  Dichtungen  der  Al- 
ten. Mit  65  Abbild«  nach  antiken  geschnitt.  Steinen  u.  and.  Denkmälern 
des  Alterthoms.  9.  Aofl  Berlin,  Herb)^  1848.  VIII  u.  287  8.  8.  I  ^. 
—  Eckermann,  Üf.,  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  u.  Mythologie  der 
vorzugiichsten  Völker  d.  Alterthums.  Für  Lehrer,  Studirende  0.  die  ober- 
sten Classen  der  Gymnasien.  2.  (Titel-)  Auf!  1.  Bd.  IV  u.  366  8.  \  ,fi. 
2.  Bd.  IV  u.  250  8.  24  Nj^.  3.  Bd.  Die  Kelten.  X  u.  302  8.  1  JB 
21  ^y(.  Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1845  u.  47.  gr.  8.    Dasselbe  4.  Bd. 
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1.  Äbtbl.  Mythologie  der  slawischen  a.  sorbischen  Stamme.  1.  Abthl. 
Die  Slawen  (u.  Finnen).  Bbendas.  1848.  IV  n.  210  8.  8.  1  4.  (I-IV, 
1.!  4  ^  17  N;(f.)  —  Heffter,  M.  W.,  Die  Religion  der  Griechen  o.  Rö- 
mer, der  alten  Aegypter,  Indier,  Perser  u.  Semiten.  2.  sehr  verm.  n. 
yervollstand.  Ausg.  1.  Hft.  Brandenbarg,  Maller  1848.  1.  Abtb.  IV  S.  o. 
S.  1-112  o.  2.  Abth.  S.  1-100.  gr.  8.  %  ^.  —  Pettscit«,  A,  H.,  Der 
Olymp,  oder  Mythologie  der  Aegypter,  Griechen  a.  Romer.  Zum  Selbst^ 
nnterricht  f.  d.  erwachsene  Jagend  a.  angelu  Knnstler.  7.  verb.  a.  yeno. 
Aufl.  Mit  53  Abbltdgn.  (auf  27  Kpfrtaf.)  Berlin ,  Amelang's  Verlagsb. 
1848.  IV  a.  336  S.  gr.  12.  1^  ^.  —  Carlo,  Mythologie  der  Griechen 
0.  Romer.  Zur  Unterhaltg.  u.  Belehrg.  f.  d.  erwachsene  Jogend.  Wohlf. 
(Titel-)  Ausg.  Breslau,  Trewendt  1846.  VI  u.  216  S.  8.  ^^  ^.  —  My- 
thologie  ancienne.  A  Tusage  des  classes  subalternes  des  co'l^ges  et  des 
iastituts  d'^ducation  domestiaoe.  3.  ^dit.  Brandenburg,  Wiesike  1848. 
VI  u.  156  S.  8.  ^/2  4'  —  Lami  Fleüry,  La  mytholoeie  racont^e  k  la 
jeunesse.  Zum  Schul-  u.  Privatgebr.  bearb.  ▼.  C.  Schnabel.  Leipxig, 
Fr.  Fleischer  1848.    VI  u.  234  S.  8.     18  NV. 

Mülmf  A,  L,,  Mythologische  Gallerie.  Eine  Sammlung  von  mehr  alv 
750  antiken  Denkmälern,  Statuen  etc.  auf  191  Orig.  Kupfertaff.  der  frans. 
Ausg.  2  Bde.  xText  u.  Kpfr.  Berlin  1847.  IV  u.  304  S.  gr.  8.  (Neuer 
Abdr.)  n.  10  fß,  -  d' Eckstein  j  Th^gonies  et  religions  des  ancienne« 
ages.  Aufs.^  in  Revue  Independante  1847.  Tom.  XI.  Livr.  2  et  3.  S.  205 
-244.  rec.  von  R.  Roth  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  311.^ 

SvvfyipiQ  fjLV^oXoyiag  «effiix^vaa  tovg  %vifiandgovg  &sovs  tmv  dQ%aCm9 
^EXXrjymv,  hj.  dh  yuxl  tcov  intarifiotigcov  ^poo'cov  t^v  tatoffiay,  mal  cvv- 
rofiov  T^s  ItttifS^ag  ctvrcov  nsQLyQaqfjjv,  ^%doüig  xifCzri ,  iwl  ro  ^bItiov 
aal  fisd'odincitSQOv  (ina<nisvaad'8iüa,  iv  ^  nqogsrid'ri  aal  nccffdifTrifia  nsgl 
rcov  ^mv  tcov  Alyvnx£(ov  %otl  Baßvlmv^tov  nccl  zcov  IIsQacoVy  tcov  Ivämv, 
rmv  rdXXiDv  xal  rcov  SufxvSivavoiv,  'Ev  ^-O^ifvats,  Ix  rot»  rvnroy^aqp. 
*Eit,  'AvtcDviädov,  1848.  8%  Bog.  gr.  8.  2  Drachm.  —  Stoü,  H.  IT., 
Handbuch  der  Religion  u.  Mythologie  der  Griechen.  Nebst  e.  Anh.  über 
die  Rom.  Religion.  Für  Gymnasien  bearb.  Mit  12  (Stein-)  Taf.  Ab- 
bildgn.  T^eipzig,  Teobner  1849.  XTI  u.  276  S.  8.  1  ,^  —  Gods  and 
Heroes  of  Legendary  Greece  von  fF,  M.  Gunn  im  Classical  Museam. 
No.  XVI.  S.  125-170. 

SparMchuh,  2V.,  Keltische  Studien,  od.  Untersuchungen  üb.  das  We- 
sen u.  die  Entstehung  der  griech.  Sprache,  Mythologie  u.  Philosophie  ver- 
mittelst der  keltischen  Dialekte.  1.  Bd.  Frankfurt)!.  M.,  Varrentrapp 
1848.  XII  u.  181  S.  gr.  8.  n.  25  N<^.  —  Jaeoh,  Aug.,  Zur  griechischen 
Mythologie.  Ein  Bruchstück  über  die  Behandlung  der  griech.  Mytho- 
logie. Berlin,  G.  Reimer  1848.  100  S.  ^r.  8.  %  tß.  angec.  im  Leipz. 
Repertor.  1844.  Hft.  45.  —  Suchier,  De  victimis  bumanis  apud  Graecos. 
Part.  I.,  s.  Antiquitäten.  -^  Beck,  Ueber  die  Schicksalsidee  in  der 
Religion  der  Griechen.  Gymn.-Progr.  Mönchen  1847.  anges.  In  diesen 
Jahrbb.  Bd.  53.  S.  211.  —  Sehomann,  G.  F.,  Das  sittlich  religiöse  Ver- 
halten der  Griechen  in  der  Zeit  ihrer  Bluthe.  Eine  Rede.  Greifswald, 
Koch  1848.  37  S.  gr.  8.  9  N^nf.  —  Hermann,  Lieber  die  aUiscben  Dia- 
sien u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios  zu  Athen.  Abhandl.  in  Schnei- 
dewin's  Philologns  2.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  1-11.  —  Panpfka,  Zeus  Basileus 
u.  Herakles  Kallinikos.  Berlin  1847,  angez.  von  K,  Fr,  //.  in  Gott.  Oel. 
Anz.  April  1848.  Stck.  60.  —  Müller,  H,  D. ,  Ares.  Ein  Beitrag  zar 
Entwickeinngsgeüchichte  der  griech.  Religion.  Braunschweig,  Vieweg  a. 
Sohn  1848.  Vlll  n.  134  S.  gr.  8.  n.  ^  ^.  —  Wieseler,  ^Fr,,  Die  del- 
phische Athena:  ihre  Namen  u.  Heiligthümer.  Gott.  1845.  52  S.  (Ab- 
gedruckt aus  den  Gotting.  Studien  1845.)  rec.  von  H.  W.  Stoll  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  52.  6.  267  ff.  —  Sekwalbe,  Ueber  die  Bedeutung  des  Paan, 
all  Gesang   des  Apollinischen  Cultus.    Gymn.-Progr.    Magdeburg  1847. 
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4  8.  4.  —  fTief^Ur^  Da»  Orakel  des  Tro|>hoiiio8.  Univer8.-Progr.  tar 
Wlnekelmannsfeier.  Götiingren,  Dieterich'sche  Bachb.  1848.  21  8.  8.  ao- 
geseigt  in  Heidelb.  Jahrb.  1849,  Hft.  1.  --  Gerhard ^  Ed.,  Das  Orakel 
der  Tbemi«.  6.  Programm  z»  Berliner  Winckelmannsfest..  Nebft  1  Abbild, 
(in  lith.  Parbendr.)  Berlin  (Bester)  1846.  14  8.  gr.  4.  %  sß.  -*  Pt(ter- 
fen,  CAr. ,  Der  geheime  Gottesdienst  bei  den  Griechen.  (LectionsverB. 
des  akadera.  Qymnas.  su  Hamburg  v,  Jahre  1848—49.)  42  8.  4.  Aach  Im 
^ucbb.  (Hamburg,  Meissner  J.848.),  u.  rec.  von  Aug.  Witzschel  in  dieaen 
Jahrbb.  Bd.  54.  S.  282  ff.  —  Nitzich^   Gr.  W.,   De  Eieodnioram  actton« 

•t  argnmento  comm.    Univ.-Progr.    Kiel   1846.    34  8.   gr.  4- Rmtkj 

Ueber  die  ethische  Bedeutung  der  Mysterien  Griechenlands,  s.  8.  22.  — 
Schweigger,  Ueber  das  Elektron  der  Alten  a.  den  fortdauernden  Binflnaa 
der  Mysterien  des  Alterthums  u.  s.  w.,  s.  8.  103.  —  Gottling,  Comroen* 
tatio  de  Amaxonibus  imprimis  de  Amazone  Polycleti.  Univ.-Progr.  »Jena 
1848.  —  Jahn.  Ueber  Lykoreus,  s.  8.  19. 

Gerhard  y  E.,  Ueber  die  Gottheiten  der  Btrusker.  Eine  in  der  k. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  vorgeles.  Abhandl.  Mit  7  Kpfrtf.  Berlin  (Besser) 
64  8.  gr.  4.  2  *ß.  —  Gerhard,  Ueber  die  etruskischen  GÖtte.rnainen,  Aufs, 
in  Ztschr.  f.  Alterthnmswiss.  1847.  Aug.  No.  85.  —  Sachter,  De  Diana 
Brauronia.  Marb.  1847,  rec.  von  Ross  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1847  No.  246  f. 
—  Sippell,  Geo.,  De  cultu  Saturni.  Inaug.-Diss.  Marburg  1848.  72  8. 
8.  —  Stark,  B.,  De  Tellure  dea  deque  ejus  imagine  a  Manuele  Phile  de- 
scripta.  Dissert.  inaug.  Jenae,  Froromann  1848.  IV  u.  48  8.  gr.  8.  n. 
1  Steintaf.  in  qu.  4.     %  f^. 

Neueste  Litteratur  nb.  die  Mythologie  der  Griechen  u.  Romer  rer;. 
von  Heffter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.99—125.  u.  zwar:  Noack,  Mytho- 
logie n.  Offenbarung.  Tbl.  1  u.  2.  (1845,  46.)  Deinhardt,  üb.  den  Ge« 
gensats  des  Pantheismus  n.  Deismus  in  den  vorchristl.  Religionen.  (Pro^r. 
1845.)  Sehwuhbe,  Disp.  de  gentium  cognitione  dei.  (Progr.  1844.)  Mundi, 
Die  Gotterwelt  der  alten  Völker.  (1846.)  Schomoälder,  Darstellung  des 
relig.  n.  polit.  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter. 
(Progr.  1843.)  Schimmelpfennig,  De  Diis  in  conspertam  hominum  venien- 
tibus  ap.  Homer.  (Progr.  1845.)  Bippart,  Theologumena  Pindarica.  (Diss. 
1846.)  Beisert,  De  Herodoto  Deorum  cultore.  (Progr  1846.)  Haym, 
De  rerum  divin.  ap.  Aeschyl.  conditione.  (1843.)  Klossmann,  Zur  Charak- 
teristik des  Thocydides.  (Progr.  1847  )  Eichhoff,  Die  Vorstellung  der 
Alten  vom  Neide  der  Gottheit.  (Progr.  1846  j  Wieseler,  Die  delpb. 
Athene.  (1845.)  Lehrs,  Populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum  II.  Die 
Hören.  (1846.)  Hermann,  Disp  de  terminis  eoruroque  religione  ap.  Grae- 
COS.  (1844)  GerÄard,  De  religione  Hermarum.  (1845.)  0.  JaAit,  Peitho, 
die  Göttin  der  Ueberredung.  (1846).  Schümann,  Das  Ideal  der  Hera. 
(1847.)  T^iika,  De  Tantali  nominia  origine  et  significatu.  (1846.)  Her- 
mann, Lehrbuch  der  gottesdienstl.  Alterthümer  u.  Beigabe  dazu.  (1846.) 
Ders  ,  De  anno  Delphico.  (1844.)  Ders.,  De  theoria  Deliaca  (1846)  und 
Walz,  De  religione  Romanorum.  (1845.). 

Lajard,  F41.,  Recherches  sur  le  culte  public  et  les  mystöres  de  Mithra 
en  Orient  et  en  Occident.  1.  Livr.  Paris,  Gide  1847.  1  Bog.  mit  5  Kpfrtaf. 
Fol.,  Vollständig  in  etwa  20  Lief,  k  Lief.  12  Fr.  —  Note  sur  une  d^- 
dicace  au  dieu-soleil  Mithra ,  irouv^e  k  Lambaesa ,  dans  la  province  de 
Constantine,  im  Journal  des  Savams.    Oct.  1847.    8.  620-32. 

Mythologiae  septentrionalis  monumenta  Latina  ed.,  varietate  lectionia 
et  adnotat.  instr.  Joa,  de  Wal.  Vol.  I.  Monumenta  continens  epigra- 
phica.  A.  u.  d.  T.:  Mythologiae  septentrionalis  monumenta  epigraphii» 
Latina  tceltisch- römische  Monum.).  Traj.  ad  Rh.  Kemink  et  61.  1847. 
XI  u.  288  8.  gr.  8.  rec.  in  Halt.  Lit  Ztg.  1848.  No.  281.  u.  in  GoU, 
Gel.  Anz.  April  1848.  Stck.  61.  so  wie  in  Class;  Mus.  No.  XX.  8.  188  ff. 
—  WikQrg^  K  F.,  Die  Mythologie  des  Nordens.    Aus  dem  Dänischen  vpn 
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scheo  Uftteiticht.    In  Conen  bearb«  8.  Kort.   Brandenburff,  MuUer  1847. 
134  S.  3*  %  ßf'  re€.  von  Reater  in  dies,  Jahrbb,  Bd.  52.  8.  429  ff. 

KotkCy  Hm,,  Anwendong  der  GedächUnsfkaBSt  auf  die  Geographie. 
Die  Einwohnerzahlen  der  wiohtigerea  Städte,  u.  die  Piächenriiame  n.  Ein- 
wohnerzahlen der  Welttheile  u.  Yornehmeren  Lfinder  nach  Jl,  o«  Roon's 
Völker-  u«  Staatenkunde  mnemonisch  bearb.  Wesel,  Bagei  1848,  VIII  u. 
87  S.    gr.  8.    10  N^. 

Ple$9ner,  Fr,  /r.i  Geographie  von  Enropa.  Mit  Anwendung  dat 
Bdnemotechaik  auf  die  Zahlen  des  Fiächeninhalu  n.  der  Bevölkerung  der 
Länder  n.  StädU.  Erfnrt,  Körner  1848.  X  u.  97  S.  gr.  8.  15  N^«  — 
Pogsart^  Europa,  atlgemein  verstand!.  Darstellung  der  Länder  o.  Völker 
dieses  Weltiheils,  in  geegraph.- Statist,  o.  anderer  Beziehnng.  1.  Bd.: 
Die  Schweiz.  1-5.  HfC  Potsdam,  Stubr  1848.  S.  1-352.  gr.  8.  n.  %  4. 
—  Sckuhwt^  F.  tV.i  Handb.  d.  allgem.  Staatskunde,  v.  Europa.  2.  AbthL 
Deutsche  Suaten.  2.  Tbl.  Der  Preuss.  Staat.  Bd.  II.  1.  Hälfte  oder  den 
ganzen  Werkes  Bd.  VII.  1.  Hälfte.  Königsberg,  Gebr.  Bornträger  1848. 
16  Bog.  gr.  8.  n.  l^fe  4.  I— VIL  1.:  n.  16  *ß  2\^^^  —  fieere»  o. 
üekert,  Die  enropäisoben  Staaten.  Gesch.  des  russ.  Reichs  von  S,  Hnr- 
mamn.  8.  Bd.  (1846)|.Tec.  von  Heibig  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  JVo.  191  f. 

ßFinderUch,  C,  n.  F.  WmderUeh,  Detitschlaod.  Ein  vollständ.  Hand- 
buch f.  die  Kunde  des  Vaterlandes.  In  3  Bdn.;  1  Bd.s  Allgemeine  Geo- 
graphie von  Deutschland  od«  Handbuch  f.  physUcaL,  oro-  n.  bydrograph., 
culinrhiätor.,  polit.,  staatliche  Zustände,  f.  Statistik,  Religion,  Sitte,  Sprache» 
Denkweise,  iiniist  u.  s.  w.  nach  den  besten  geograph.  Hilfsmitteln  u.  mitL 
steter  Berücksichtigung  der  geschicbU.  BnCwiekelung  o.  der  allemeaesten 
Portschritte  bearb.  von  C.  WinimrUck.  4.  Lieff.  Leipzig^  O.  Wigand  1848. 
1.  Lief.  VIII  u.  S.  1—192,  mit  eiagedr.  Holzschn.  n.  5  Steiiitaff.  gr.  8. 
n.  4  f^.  —  Borkenkagen^  h. ,  Tabellarische  Uebersicht  der  Geographie  a. 
Statistik  von  Deutschland.  Nach  der  neuesten  u.  besten  Hnlfsmittein  f« 
Schule  u.  Haus  bearb.  Berlin,  Mittler  1847.  l  Bl.  gr.  Fol.  n«  2  N>( ;  auf 
2  Blätter  gedruckt  n.  8  Nj/if.  —  Berghau9i  H.,  Ethnograph.-statjsU  Dar- 
stellung d.  deutschen  Reichs  in  tabeUar,  Uebersicht  nebst  (in  Kpfr.  gest. 
n.  illum.)  Karte.    Gotha,  J.  Perthes  1848.    1  Bl.  Text.   Fol.    n.  %  4. 

Huhn^  Rug.j  Das  Königreich  Preossen  geograph«,  statistisch  u.  topo- 
graphisch dargestellt.  1.  Bd.:  Provinzen  Brandenburg  u  Sachsen.  2.Hft. 
(Der  Regierung>bezirk  IVlagdeburg  der  preuss.  Provinz  Sachsen«)  Neu- 
stodt  a.  d.  Orla,  Wagner.  VI  u.  93  S.  gr.  6.  6  N^.  4.  Bd. :  Provinzen 
Rheinprovinz  u.  Wcstphalen.  1.  Hft.  (Der  Regierungsbezirk  Aachen  der 
preuss.  Rheinprovinz.  66  8.  gf.  8.  5  Nyf.  Das  1.  Hft.  des  1.  Bds.  ist  noch 
nicht  erschienen.  —  Schimmer^  C*  A,y  Das  Kaiserthum  Oesterreicb,  histor.- 
topographisch  dargestellt.  No.  70  u.  71.  Darmstadt,  Lange  1848.  16  S. 
Text  mit  6  Stahlst.  Lex..  8.  (ä  n.  7l^N^.  — -  Borkenhagcny  L.,  TabeUar. 
Uebersicht  der  Geographie  u.  Statistik  d.  Preuss.  Staates.  Nach  d.  neue- 
sten u.  besten  Hulfsmitteln  f.  Schulen  u.  Haus  bearb.  Berlin,  Mittler  1847- 
2  B.  gr.  Fol.  n.  3  Ny^.  —  Beschreibung  des  Königr.  Wörtiember^, 
24.  Hft«:  Oberamt  Gerabronn.  Hrsg.  v.  d.  k.  Statist.- topograph.  Bureau, 
verfasst  v.  Fromm.     Mit  1  (lith.)  Karte  (in  Fol.),  1  (lith.)  An.sicht  (in 

fr.  8.)  n.  4  Tab.  (in  gr.  4.  n.  qu.  Fol.)  Stuttgart,  Cotta  1847.  V  u. 
US.  n.  1  «^  6  ^^,  —  Curtaej  L.,  Die  OrUnamen  des  Fnrstenthuma 
Waldeck.  l.  Arolsen,  Speyier  m  Cktrom.  1847.  31  S.  4.  %  *f.  —  Steit&Ty 
Fortsetzung  über  d.  Wichtigkeit  u.  Erklärung  der  Ortsnamen,  nebst  einer 
Durchfuhrung  von  Wass^rbenennungen.  G>mu.-Progr.  Constauz  1847« 
VIII  n.  40  S.   8. 

Nou  feilos  Annales  des  voyages  et  des  sciences  gäographiques  redig^es 
par  M.  Fwien  de  Saint-HUaire.  V.  S^rie.  4.  Ann^e.  —  Die  Weltkunde, 
in  e.  planmässig  geordn,  Rundschau  der  vvicbtigsten  neueren  Land-  u.  See- 
reisen auf  Grund  d.  Reisewerkes  von  IT.  Harnkch  dargestellt  u.  hrsg.  v. 
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diM.  ^rl.,  8chad«  1847.  74  S.'gr.  8.  —  Bemdt8on\  Fr.^  De  vi  et 
essentia  ingenii  in  arte  se  maaifestantif.  Univ.  -  Progr.  Helsingfon, 
Frenckell  1847.     21  8.  gr.  4. 

Fenner,  Ueber  die  Bintheilang  der  logischen  Urthelle.  6ynin.-Progr. 
Merseburg  1847.    4. 

Braun,  A.<,  Versach  über  die  Tropen  mit  Beispielsamrolung  fSr  Gyn- 
nasialscholer.  Gymn.  -  Progr.  Männerstadt  1847.  31  8,  4.  angex.  in 
dies.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  214. 

11.     Religion,  Kirchengeschichte;  Gesang-  and  Gebetbücher. 

Bäumlein,  Ueber  den  Religionsunterricht  in  den  obern  Gymnasialclaa- 
sen.  Auf«,  ^n  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  n.  Realschulwesen  1847.  —  Huther^ 
J.  Ed,,  Der  Religionsunterricht  in  den  Gymnasien.  Rostock,  Stiller  1848. 
VII  u.  155  8.  gr.  8.  %  4»  —  IHesterweg,  Cionfessioneller  Religionaon- 
terricht  in  den  Schulen  oder  nicht?  Ein  Votum,  seinen  Mitburgernr  sar 
Ueberlegung  u.  Besprechung  empfohlen.  Berlin,  Bnslin  1848.  36  8.  gr.  8. 
n.  6  Nyr. 

Palmer,  H.,  Lehrbuch  der  Religion  n.  der  Geschichte  der  christl, 
Kirche  f.  die  obern  Classen  evangel.  Gymnasien  u.  anderer  höherer  Bil- 
dungsanstalten. 1.  Tbl.:  Die  christl.  Glaubens-  u.  Sittenlehre.  2.  sehr 
verb.  u.  mehrfach  umgearb.  Aufl.  •  Darmstadt,  Jonghaus  1848.  XVI  o. 
175  8.  gr.  8.  %  fß.  —  Diednch,  CA.,  Hulfsbuch  für  d.  Religions-Ünter- 
richt  in  d.  untern  Gymnasialclassen,  Volks-  u.  Bürgerschulen.  1.  Tbl.  2. 
▼erb.  u.  verm.  Aufl.  A.  u.  d.  T. :  Die  christl.  Glaubenslehre  begrifiFlich 
entwickelt  u.  mit  geschichtl.  Beispielen  veranschaulicht.  Halle,  Buchb.  d. 
Waisenhauses  1848.  XXIV  u.  438  8.  gr.  8.  1  ,fi  18  ^y(.  -  Götz,  h. 
F.,  Religions vortrage  nebst  e.  Anbang:  „Zur  Theorie  der  Schulrede'*, 
Leipzig,  Melzer  1847.  VI  u.  192  8.  gr.  8.  18  N^.  —  Kurtz^  J.  i/., 
Christi.  Religionslehre.  Nach  d.  Lehrbegriff  d.  evangel.  Kirche.  3.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Mitau .  Neumann's  Verl.  1848.  VIII  u.  199  8.  8.  n. 
12  Nv^.  —  Dr.  Martin  Luther^s  kleiner  Katechismus,  erklärt  u.  mit  no« 
thigen  Zusätzen  vermehrt,  zum  Gebrauch  f.  d.  Jugend  u.  zur  Erinnerung 
u.  ßrbauung  f.  Erwachsene.  Von  J.  L.  Parisiua.  17.  verb.  u.  verm. 
Aufl.     Leipzig,  Barth  1848.     120  8.  8.     6  N/. 

Lehrbuch  der  christl.  Religion  für  die  kathol.  Gymnasien  Bayern?. 
Verf.  auf  8r.  Maj.  allerh.  Befehl.  München,  Central-Schulbncher-VerL, 
(Re^reiiüburg,  Manz)  1847.  XVI  u.  894  8.  gr.  8.  1  ^  14  ^^.  — 
Martin,  K,,  Lehrb.  der  kathol.  Religion  f.  höh.  Lehranstalten,  zunächst 
f.  die  oberen  Classen  der  Gymnasien.  2  Thle.  Mainz,  Kirchheim,  Schott 
11  Thielraann  1848.  XXX  u.  730  8.  gr.  8.  2%  ^.  —  Ilesker  ^  F.  ^., 
Katechismus  der  Religion  f.  kathol.  Schulen.  Münster,  Regen« berg  1848. 
X  u.  301  8.  gr.  12.     n.  ^4  ^. ;  geb.  n.  %  ^.         >      ^ 

Schulgebete.  Hrs^.  von  einem  Schulmanne.  Wiesensteig,  Scbmid 
1848.  35  S.  24.  8  N^/.  —  Aufschläger,  Fr.  Jos,^  Libellus  precum  ad 
usum  studiosae  jnventutis.  Neuburg,  Prechter  1848.     224  8.  gr.  16.  %  •$, 

Grundriss  zu  einem  allgem.  Religionslehrbuch.  Dessau,  Aue  1849. 
gr.  8.  iVji  N^.  —  Hoffheinz,  G,  T ,  Grundzuge  der  christl.  Religionslehre 
vom  rationellen  Standpunkte.  Königsberg,  Gräfe  Sc  Unzer  1848.  40  S. 
8.    n.  4  NX. 

Francke  A,,  Die  Grundlebre  der  Religion  Jesu,  nach  dem  Principe 
des  Protestantismus  entwickelt  u.  systematisch  entfaltet.  Leipzig,  Fr. 
Fleischer.  VIII  u.  207  8.  gr.  8.  1  ^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848. 
Hft.  11.  u.  rec.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  149  f.  —  Käuffer,  J.  B.  R  ^ 
Das  Christenthum.  Ein  Leitfaden  f.  d.- Religionsunterricht  höherer  Volka- 
schnlen,  wie  für  d.  Conflrmanddn-Unterricht ;  nebst  d.  Hauptstucken  des 
Lutherischen  Katechismus  u.  einer  Tabelle  üb.  die  Hauptunterschc^^dungs* 
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lehren  der  chrUtl.  Kirche.  4.  Aufl.  dea  Leitfaden«  fSr  den  Gonfirmanden- 
Unterricht.  Dresden  (Stuttgart,  Hoffmann)  1848.  32  8.  gr.  8.  S%  N^. 
Helm,  Ueber  Gott  u.  dessen  Eigenschaften  im  Verhältnisse  zu  den 
Creatnren.  Univ.-Progr.  Wnrzburg,  Thein  1847.  37  S.  gr.  4.  —  HaiisS' 
mann^  J,  G.  F.,  Die  biblische  Lehre  vom  Menschen,  dargestellt  m.  be- 
send. Rücksicht  aaf  die  Aufgabe  der  Pädagogik.  Stuttgart,  Belser  1848. 
116  S.  gr.  8.  14  Nj/^.  .angezeigt  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  U.  — 
FUckj  F4»  Flor,,  Der  Fortschritt  des  Menschengeschlechts  zum  Bessern 
li.  die  Richtungen  in  der  Theologie.  (Akadem.  Schrift )  Giessen,  Ricker'- 
sche  Buchh.  1848.  IV  n.  95  8.  8.  n.  10  ^X'  ^ngez.  im  Leipz.  Repert, 
1848.  Hft.  11.  —  Fleck,  F.  F.,  Noth  u.  Trost  in  dieser  Zeit.  (Akadem, 
Rede.)  Offenbach,  Steinmetz  1849.  XII  u.  40  S.  ^.  -^  Schotten,  J.  H., 
Oratio  de  pugna  tbeologiam  inter  atque  philosophiam  recto  ntriasqne  stu- 
dio toUenda.    Lugd.-Bat.  1848.    35  S.  gr.  4.    n.  10  N«^. 

JFiner,  G,  B.,  Biblisches  Realwörterbuch  zum  Handgebrauch  für  Sta- 
dirende,  Candidaten,  Gymnasiallehrer  n.  Prediger.  3.  sehr  verb.  u.  verm. 
Aufl.  1.  Bd.  A-K.  (XII  u.  688  S.)  1847.  3%  *f.  2.  Bd.  Hft.  1-4. 
L  — Zwilling  (752  S.)  1848.  Leipzig,  Reclam  sen.  Lex.-8.  cpU.  8  ^. 
angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  5.  (Titelbogen,  Register  u.  histor. 
Tabellen  werden  als  Rest  nachgeliefert.)  —  Schumann,  Ad,,  Praktische 
Einleitung  in  die  Bucher  des  Alten  n.  Neuen  Testamentes.  Zum  Gebrauch 
f.  Lehrer  an  höh.  u.  mittleren  Schulen.  Berlin,  Reimer  1848.  XXVI  n. 
543  S.  gr.  8.  2%  tf.  -^  Beüermamn,  Chr.  Frdr.,  Inhalt  u.  Verlasser  der 
einzelnen  Bücher  der  heil.  Schrift.  Ein  Leitfaden  beim  Schul-Unterricht, 
so  wie  f.  jeden  Leser  der  heil.  Schrift,  der  sich  mit  derselben  vertrauter 
machen  will.  Berlin,  Schmidt  1848.  VI  u.  113  S.  gr.  8.  %  ,p.  —  Ka- 
hath,  J,,  Bibl.  Gesch.  des  alten  n.  neuen  Testaments  f.  kathol.  Schulen* 
2  Thle.  7.  Aufl.  Breslau,  Lenckart  1848.  XVI  u.  256  S.  8.  n.  8  N^. 
—  Credner,  Karl  Aug.,  Das  Nene  Testament  nach  Zweck,  Ursprung  n. 
Inhalt  für  denkende  Leser  der  Bibel.  (Neue  Tlt.-Ausg*.)  4  Hfte.  Giessen, 
Perber  1847.  382  S.  gr.  8.  k  n.  %  ,^.  —  mner,  G.  B„  Jsinvov,  de* 
quo  Joa.  c.  XIII.  evang.  memoriae  prodidit,  num  ndaxa  fuerit,  quaeritur. 
Univ..Progr.  Leipzig,  Stariu  1847.  12  S.  4.  --  Tholütk,  Aug.,  Dispo- 
tatio  christologica  de  loco  Paul.  ep.  ad  Phil.  c.  II,  6  —  9.  Halis«  Anton 
1848.    22  S.  4.    i/fe  4. 

Burchard,  Chronologischer  Abriss  der  Kirchengeschichte  des  MitteU 
alters.  Gymn.-Progr.  Heiligenstadt  1847.  -^  Erdmunn,  Dav,,  De  notio- 
nibus  ethicis  Gnosticorum.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  '  82  S. 
gr.  8.  —  Kämmel,  Die  Reform! rten  in  Prankreich  während  der  ersten  Re- 
gierungsjahre Ludwigs  Xni.  Gymn.-Progr.  Zittau  1347.  27  S.  4.  — - 
Lüdemann,  K,,  Ueber  das  Wesen  des  protestant  Cultus.  Eine  theolog. 
Untersuchung.  Univ.  Progr.  Kiel,  Mohr  1846.  62  S.  gr.  4.  —  Hase,  ÜT.« 
Das  gute  alte  Recht  d.  Kirche.  Zwei  akadem.  Reden,  Leipz.,  Breitkopf 
u.  Hartel.  IV  u.  44  S.  gr.  8.  10  Nyf.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hfl.  9. 

Otto,  W, ,  Zur  Begriffsbestimmung  der  Predigt  n.  2  Reden.  Denk- 
schrift des  nassauer  ev.-theol.  Seminars  zu  Herborn.  Dillenburg,  gedr.  b. 
Weidenbach  1848.    96  S.  4. 

Gesangbuch  für  Gymnasien.  2.  venu.  n.  verb.  Anfl.  Schwerin, 
Kürschner  1847.  46  S.  u.  22  S.  Melodien  in  e.  besond.  Hft  8.  %  *^.- 
Krause,  H ,  Choralbnch  in  4  einzelnen  Stimmheften  f.  Singechöre  an  Gym- 
nasien, Seminar,  u.  Volksschulen,  enth.  120  Chorale  ausgesetzt  nach  Hil- 
lers Choralbuche  etc.  4  Hfte.  ä  27  S.  Leipzig,  Wöller.  8.  n.  12  N>^.  - 
Engeln  M.  E,,  Religionsgesange  f.  Schulen.  9.  Ocig.-Ausg.  Leipzig, 
Kollmann  1848.  VIII  n.  168  S.  8.  n.  %  4,  -^  SoUeeht^  R,,  Auswahl 
deutscher  Kirchengesänge  alter  u.  neuer  Zeit  zum  Gebr.  in  Schullehrer- 
8<Mninarien  so  wie  für  Lehrer  u.  Preunde  des  deutschen  Kirchengesangea 
geaammelt.    L  Hft    Nördlingen,  Beck  1848.    VII  n.  32  S.  L«x.-8.  9  N/. 
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Wiegandy  i.,  Samnilang  ein-  a.  cweistimmigfer  Lieder  o.  Gesänge, 
wie  auch  zwei-  u.  mehrstimm.  Canons  f.  Gymnasien,  Real-  n.  hob.  BvLr- 
gerschuien,  znnacbst  bearb.  for  die  nea  erricbtete  Realschule  za  Cassei. 
1.  Heft.  2.  verb.  Aofl.  Cassei,  Lnckardt  1847.- VIII  n.  908.  8  9  N>^. — 
Müller,  /f.,  n.  Wi  VoUkmar,  Dentscfae  Lieder  für  Schule,  Hans  u.  Le- 
ben. 1.  Sammlung,  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Cassei,  Luckhardt  1848.  IV 
D.  32  8.  8.  i%  Nvf.  -^  Üftost,  J.  Cl  G.,  Festklange.  Sammlung  drei- 
stimmiger  Lieder  auf  alle  Feste  der  evang.-cbristl.  Kirche.  Nach  viep- 
stimm.  Choren  classischer  Tonsetier  bearb.  2.  Hft.  Gütersloh,  Bertels- 
mann 1848.  48  S.  gr.  8.  ä  %  ^.^  -  Khna,  Der  Sänger.  Sammlsng 
zwei-  n.  dreistimm.  Lieder  f.  d.  christl.  Jugend.  1.  Hft.  2.  Aufl.  EbemL 
1M8.  32  S.  8.  2  N^.  -^  Die  singende  Jugend.  Sammlung  ▼.  100  zwei-, 
dr^i-  o.  Tierstimm.  Liedern  ernsten  u.  heitern  Inhalts  f.  Schnle  u.  Hans. 
Hrsg.  im  Vereine  mit  mehr.  Lehrern  der  Provinz  v.  C.  J.  Hampet»  Glei- 
Witz,  Landsberger  1848.    108  S.  qu.  gr.  8.    n.  6  N^. 

Baur,  P.,  Tum-  u.  Bzcnrsions-Lieder  f.  Gymnasien  u.  bäh.  Bürger- 
schulen. Aachen,  Hensen  &  Co.  1847.  81  S.  12.  %  tp.  —  Herx  a. 
Werner,  Tumerliederbnch ,  enthalt.  140  Liedertexte  u.  200  Singweisen, 
welche  alle,  ohne  Ausnahme,  nach  den  Regeln  der  Harmonielehre  so  zn- 
.  sammengesetzt  sind,  dass  sie  sowohl  ein-,  zwei-,  drei-  als  auch  vierstimmig 
gesungen  werden  können.  Pur  Gymnasien,  Lehrer- Seminare  etc.  Leip- 
zig, Kistner  1847.  XVI  u.  238  8.  8.  %  ^.  —  Rosatis,  F.  W.,  Lieder- 
buch für  Turner,  Königsb.,  Samter  1847.  89  S.  24.  n.  2  No^.  — -  Berli- 
ner Tornliederbucb.  Mit  einstimmigen  Singweisen.  Berlin,  Besseres  Ver- 
lagsb.  1847.  94  S.  gr.  16.  %  ^.  —  Wolff,  H. ,  52  ein-,  zwei-  u.  vier- 
stimmige Tornlieder  u.  Canons.  Gleiwitz,  Landsberger  1847.  112  8. 
gr,  16.  n.  6  N;f ,  ' 

12.    M  a  t  h  e  m  a  t  1  k. 

Osterdinger ,  L,  F.,  Ueber  das  Studium  der  Mathematik.  Aufs,  in 
Mager's  Padagog:  Revue.  Febr.-Hlt.  1848.  8.81-106.—  Fresenma, 
K»,  Ueber  mathematischen  Unterricht.  Frankfurt  a.  M. ,  Bronner  1848. 
18  S.  gr.  8.  3  Ny^.  —  Bischoff,  Ueber  Zweck  u.  Art  des  mathematischen 
Unterrichts.  Gyron.-Progr.  Amberg  1848.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
8.  89  f.  —  Finger,  Ueber  die  Stellang  der  Mathematik  unter  den  übrigen 
Uoterrichtsgegenständen  der  Gymnasien.  Gymn.  -  Progr.  Gtatz  1847. 
S.  3—12.  —  Reuter,  Von  der  Wissenschaft  u.  Pädagogik  geforderte  An- 
ordnung u.  Behandlung  der  mathematischen  Disciplinen  für  Gelehrtenscbn- 
len  unter  Bezug  auf  den  neuesten  königl.  sachsischen  Lehrplan  u.  seine 
methodischen  Vorschriften,  im  Suppl.  Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  2. 
8.  207  ff.  —  Gräfroto,  Ueber  die  sogenannten  organisch  wissenscbaftlidien 
Lehrgebäude  der  Elementar-Matheroatik  des  Hrn.  Reuter  zu  Asohaffenburg. 
Aufs,  in  Mager's  Pädagog.  Revue.    Aprilhft.  1848.  S.  225  if. 

Gerstenbergk ,  H.  v.,  Geschichte  der  Mathematik  in  übersichtlichen 
Umriäsen  nebst  Nomenciator  der  berühmtesten  Mathematiker  von  den  älte- 
sten bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Nach  Montuda,  Bossu,  Bailly  n.  Neue- 
ren bearb.  zum  Studium  für  Eleven  von  polytechn.  Instituten,  feisenberg, 
Schöne  1848.  IV  u.  64  8.  8.  9  N^.  —  Gerhardt,  C.  J,,  Die  Ent- 
deckung der  Differentialrechnung  durch  Leibniz  mit  Benutzung  der  Leib- 
nizischen  IVIanuscripte  auf  der  Königl.  Bibliothek  zu  Hannover  dargestellt. 
Halle,  Schmidt  1848.  65  S.  4.  n.  %  .^.  angez.  im  Leipz.  Repert.  1848. 
Hft.  36.  —  Wiegand,  Friedrich  Körner  u.  die  Mathematik.  Abhandl.  In 
Ztschr.  f.  Gel.   u.  Realschalwesen  1848.  Hft.  3.  8.  875-389. 

Journal  des  math^matiqnes  pures  et  appliqu^es  etc.  par  ie«.  LiouviUe» 
Paris  1847.    gr.  8.  30  Fr.  —  Nouvelles  annale«  de  math^matiques ,  rM. 
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Dar  Trequems^  Geroino,  Tom.  VI.  1847.  Paris,  CariKan  Goemry  et  V. 
DalmoDt.  504  S.  gr.  8.  16  Fr.  —  Bulletin  de  la  clasae  physico-math^- 
matiqae  de  TAcad^mie  Imp.  des  sdences  de  St.-P4tersbonrg»  [Nr.  145 
—187.]  Tome  Vif.  24  Nrs.  (B.  m.  Kpfrn.)  8t.-P^ersboarg,  Bggers 
Q.  Co.  Leipzig,  Voss  1848.  it.  2  »ß.  —^Archiv  für  die  Matliematik  a. 
Physilc  mit  besond.  R&cksiclit  änf  die  Bedarfnisse  der  Lehrer  ah  tiohereo' 
Unterriclitsanstalten.  Hrsg.  Ton  J.  A,  Qrunert.  X- XII  Till,  k  4  Hfte. 
(k  7-^  B.)    Mit  lith.  Taf.    GreiCswald,  Koch's  Separat- Conto,    n.    3  ^. 

—  Joamal  ffir  die  reine  a.  angewandte  Mathematik.  Hrsg.  Ton  A,  L, 
Grelle.  36-38.  Bd.  A  4  Hfte.  (k  ca.  12  B.)  Mit  lith.  Tafeln.  Berlin, 
G.  Reimer  1848.  k  Bd.  n.  4  »^.  —  Abhandlungen  der  mathemat.-physikal. 
dasse  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  V.  Bd.  2.  Abth. 
[In  ^er  Reihe  der  Denkschriften  der  XXII.  Bd.]  Manchen,  (Franz)  1848« 
(V  S.  u.  8.  253-510  m.«9  8teintaf.  in  gr.  4.  n.  qo.  Fol.)  gr.  4.    n.  2  tf. 

Tellkampf,  Ado,^  Vorschale  der  Mathematik.  4.  Anfl. '  Mit  8  Kapfer- 
taff.    Berlin,  Rücker  n.  Pfichler  1848.  XVI  n.  446  8.  gr.  8.  1  .^  20  N«<. 

—  Mauer  ^  G.,  Leitfaden  z.  Unterrichte  in  der  elementaren  Mathematik. 
Ffir  seine  Schaler  entworfen.  3.  Aufl.  Mit  4  (lith.)  Flgarentaf.  (in  qa. 
Fol.)  Mfinchen,  Lindauer  1847.  VI  u.  235  8.  gr.  8.  1  ^,  —  Ludowiegy 
J.  C.  H.y  Euter  Corsas  der  reinen  Mathematik,  enth. :  Die  Anfangsgründe 
der  Arithmetik  a.  Algebra  a.  der  ebenen  Geometrie.  Zom  Gebr.  als  Leit- 
faden beim  mathemat.  Unterrichte,  insbesond.  in  den  mittleren  Classen  der 
Gymnasien  n.  in  Real  -  n.  höh.  Bürgerschulen.  2«  yerb.  a.  Term.  Anfl. 
Mit  71  eingedr.  Figuren.  HannoTor,  Hahn  1849.  XII  u.  228  8.  gr.  8; 
27^^  Nyf .  —  Ohm,  M.,  Lehrbuch  f.  den  gesammten  mathemat.  Elementar- 
unterricht an  Gymnasien,  höh.  Bürger-  u.  Militar-8chnlen.  4.  durchgeseb.. 
Aufl.  Mit  1  (lith.)  Figuren-Taf.  (in  qn.  Fol.)  Leipzig,  Renger  1848.  VIH 
u.  231  S.  gr.  8.  27l^  Ny^.  —  Seheibertf  C.  O.,  Lehrbuch  der  Arithmetik 
u.  ebenen  Geometrie  f.  die,  mittl.  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  verb. 
Aufl.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XII  n.  224  8.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8. 
22^4  ^f^'  —  ^^S^\  ^^^*  Freih.  «.,  Vorlesungen  üb.  die  Mathematik  so- 
wohl überhaupt  za  mehrerer  Verbreitnne  mathemat.  Kenntnisse  in  den  k.  k. 
Staaten  als  auch  insbes.  zum  Gebr.  des  k.  k.  Artillerie- Corps.  2.  Bd. 
Die  theoret.  u.  praktische  Geometrie,  die  geradlinige  a.  sphärische  Tri- 
gonometrie, die  höh.  Geometrie  n.  die  Infinitesimalrechnung  enth.  Mit 
16  Kupfertaf.  8.  Aufl.  Ueberarb.  Tön  W,  Matzka.  Wien,  Trendler  n. 
Co.  1848.     X  a.  660  8.    gr.  8.    4  ^  10  H^. 

Thiemet  Lehrbuch  der  niedern  Geometrie.  1.  ThI.  (1847),  Grossiminfi, 
Apfgaben  aus  der  berechnenden  Geometrie.  1.  Thl.  2  Abtbll.  (1846),  Fol- 
laeky  Sammlung  mathem.  Aufgaben  sammt  Auflos.  3  Abth.  (1847),  Lude- 
wig, Grundriss  der  reinen  Mathematik  (1847),  Brettner,  Lehrb.  der  Geo- 
metrie (1847),  Nagely  Lehrb.  der  ebenen  Geometrie  (1845),  Kaufmann^ 
Anleitung  zu  geometr.  Constrnctionen  (1846)  u.  Adame,  Die  merkwürdig- 
sten Eigenschaften  der  geradlinigen  Dreiecke  (1846),  rec.  yon  Renter  in 
dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.313—330.  —  Koppe,  Pianimetrie  a.  Stereometrie 
f.  d.  Schulunterricht,  Lehmue,  Algebraische  Aufgaben,  Qerlaek,  Der  arith- 
metische Zweisatz,  beide  rec.  y.  Götz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  61.  8.  57—66. 
Hinze,  H,  E.,  Mathemat.  Vorübungen.  Nebst  e.  Sammlang  arithmet. 
n.  geometr.  Aufgaben  aus  d.  Geschaftsleben.  Bin  Hulfsbucb  für  d.  ma- 
themat. Unterr.  in  Gymnasien  u.  Bürgerschulen.  Mit  5  lith.  Taf.  (in  gr.  4.) 
Leipzig,  Fr.  Fleischer  1848.  VIII  u.  103  8.  8.  12  N>f.  —  Befmann,  Geo., 
Sammlung  arithmet.  u.  geometr.  Aufgaben  f.  Gymnasien  u.  hob.  Bürger- 
schulen, zunächst  im  Königreich  Sachsen,  m.  besond.  Rücksicht  auf  die 
neuverordneten  Klassenziele.  1.  Hft.  Für  die  Schüler  der  4.  Gymnasial- 
klasse. Mit  1  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  4.)  Freiberg,  Engelhardt  1848. 
126  8.  gr.  8.  12  ^i/C.  —  Gregory ,  O.,  Mathematics  for  Practical  Men ; 
being  a  Common -Place  Book  of  Pure  and  Mixed  Matbematics,  designed 
19.  Jahrb.  f.  PkU.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  UV.  Hft.  4.  18 
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Mt^j  ffor  tbe  nte  ef  Gi^il  Egineen*  ArohiUctfr  md  Sanreycra.  IT«  e4H., 
rsvised  and  enlarged  by  H.  Law^  Lond.  1848.  548  8.  mit  18  Taff. 
gr.  8.    21  ak. 

Hofmann,  G.,  Aufgaben  com  ZifferrechneiK  VIT.  HfU  Die  Rabatt- 
RechaDDg,  einsohlieMl.  der  Disconto-a.  ProTisionsredmang»  die  Tamiii^ 
Recbaang ,  das  Aoeaiebeil  der  Quadrat-  a^  Cobikwuraeln ,  «ndiicb  dl« 
Fiäcben-u.  K^rperberecbming.  FVeibeii;,  ReimanD  1847.  20  8«  8.  fi«2N«^. 
AaUdsangen  hiena.  VII.  Hft.  Ebead.  26  8.  8.  n.  %%  Nj<.  —  Diniar^ 
wegy  F,  A,  W,,  a.  JP.  Beu$ery  Prakt.  Recbenbneb  f.  Eleipeatar-  a.  hdbare 
Barger-Scholen.  1.  Uebangsbacb.  17.  yerm.  Anfl.  Elberfeld,  Boacbier  1848. 
Id8  8.  8.^  B.  7  Nsif.  —  AaUdsanged  der  Aufgaben  in  dem  1.  TU.  d.  prakt«. 
Recbenbacbes  f.  EleuMntar-  a.  häi.  Borgertcbalen  v.  DiuUrweg  u.  Bmutr, 
Von  e.  Lebr^r.  Ebead.  1848.  60  8«  gr.  8.  6  N^.  —  fFeiglf  J.  JB.,  Lehr- 
buch  der  Reohenknnst  zum  Gebr.  der  iatein.  o.  Gewerbsscbalea  o.  a«m 
8«lbatiuiterricht.  Mit  Tafeln  über  d.  Maasse,  Gewichte  a.  MSaaen  yer- 
sckied.  8taaten,  beflond.  des  Konigr  Bayern  n«  des  alten  Roms  a.  Grie- 
chenlands« 6^  Aafl.  Zum  viertenmale  bearb.  n.  vielf.  verro.  Toa  /•  fi« 
Wandner.  8QlabaGh,  y.  8aideL  vni  u.  236  8.  gr.  8.  %  >^.  —  iZets- 
kigy  A.^  Gröndl.  Anweisung  anr  Rechenknnit  Zam  Gebr.  ia  lateio^  a. 
Gewarbschuian.  5k  sehr  yerm.  Aafl.  Erlaagen,  Heyder  1848.  VIII  •• 
191  8.  &  ^A  ^'  —  «oäMo,  G.j  Lehrbach  der  Aritbmetik.  Zam  Ga- 
brauche  f.  d.  obera  Klassen  Ton  Gymnasien  n.  hSh.  Bargerschalea  bcärb. 
Cobleai,  Blum  1847.  XVI  a.  218  8.  gr.  8.  %.fi.  —  Ummei,  JS.,  BM- 
menU  d'arithmetigae  suivis  de  la  throne  den  logarithmes.  2.  ^dit.  Paria, 
Deaobry  1848.  VIII  a.  272  8.  gr.  8.  4  fr.--  miarion,  J.,  The  Prhi- 
dpies  aad  Practica  cf  ArithmeUc  and  Bf ensuration  $  with  the  ase  of  L»- 
garithms.  (Witb  tbe  sanction  of  the  College  of  Preaeptors.)  Lond.  1847. 
305  8.  gr.  12.  4  sh«  —  JTt/df ,  W.  A.^  Lehrbuch  der  Mathematik  f.  4. 
8chnl-  n.  Selbstunterricht  Bd.  11.  Aach  n.  d.  Tit  t  Lehrbach  der  Aritk^ 
metik  für  den  8chul*  a.  Selbstunterricht.  Bd.  II.  Die  Gleichongs-y  Ba- 
siehuaga-  u.  Combinationslehre«  Leiptig,  Breitkopf  &  Härtel  1848.  VIII 
a.  224  8*  mit  1  FigorenUf.  gr.  8.  25  Njif .  rec.  im  Leips.  Repertor.  1848. 
Hft.  46. 

ReuMckhs,  Arithmetische  Streitfragen,  oder  Wahres  u.  Falsches  im 
Ohmischeii  System.  Abhandl.  in  Zeitschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  ReaJschol- 
wesen  1848.  Hft.  2.  8.  199—243.  —  Hennigy  Von  den  sogenannten  ent. 
regengesetzten  Grossen.  Gymn-Progr.  Schweinfnrt  1847.  angea.  in  diea« 
ahrbb.  Bd.  53.  8.  219.  —  KuUk,  J.  PK,  Tafeln  der  Qaadrat-  a.  Cubik- 
Zahlen  aller  natarlichen  Zahlen  bis  Hundert- Tausend ,  nebst  ihrer  i^- 
weadung  auf  die  Zerlegung  grosser  Zahlen  in  ihre  Factoren.  Leipai^ 
Fr.  Fleischer  1848.  VII  u.  460  S.  gr.  8.  n.  2  */».  angez.  im  Lmi.  Re- 
pertor. 1848:  Hft.  10.  —  Gre6e,  Ueber  die  Verwandlung  der  Wnnefai 
quadratischer  Gleichungen  in  Kettenbrnche.  Progr.  des  Gymn*  an  Caa- 
sei  1847.     32  8.    gr  4. 

WitUttinj  Th.j  Lehrbuch  der  Arithuietik  für  höhere  Bilduagaanstal- 
ten.  1.  Abth.  rec.  t.  Schlömilch  in  Ma^er^s  Padag.  Revue  1848.  8. 74  ff. 
—  Radicke,  O.^  Lehrbuch  der  Arithmeuk  n.  niedern  Aaalysis  lom  Gebr. 
far  Vorlesaagen  u.  zum  Selbstunterricht.  Coblena,  Blum  1847.  XXIV  q. 
449  8.  2  »^  12^^N>^.  rec  v.  Schnnse  in  Gott  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  121. 
a.  im  Leipa.  Repertor.  1848.  Hft.  13.  —  Ä'Camnicr,  Die  BechsUbenraoli' 
nung  u.  Lehre  von  den  Gleichangen  (1846),  Aermaiifty  Knrze  Anlaitg.  a. 
Algebra  (1846),  Breitner^  Leitfad.  b.  Unterr.  in  der  Buchstabea- Arithmetik 
etc.  (1847),  Lubsm,  Aesfuhrl.  Lehrb.  der  Arithm.  u.  Algebra  (1846)  a. 
Morgante,  Lehrb.  d.  Arithmetik,  rec.  v.  Reuter  in  dies.  Jahrbb*  Bd.  51. 
8.  264-277. 

StAtt^ae,  N.  W»,  Lehrbuch  der  Algebra  in  ihrer  Anwendung  aaf  daß 
witfeaachaCa.  n.  prakt.  Leben,  fortgeführt  bi«  aa  den  ElmMBlan  d.  Wahr- 
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Schmidt^  Dm  Geseti  des  Fortsehritts  in  der  Gesduehte.  Aufs,  in 
Noadc  Jahrbb.  fnr  Wisaensch.  o.  Leben,  1848.  Jan.-Hft.  8.  68^96.  — 
Mkubartk^  AT.  £.,  Ueb.  die  Bintheilnng  der  Geschichte,  mit  Beciehg.  auf 
den  HanptTorganc  der  geschicbti.  Entwickelnng  desMenachen  alt  Anlei- 
tung in  die  Geachichte  Oberhaupt,  e.  Gnindriaa.  Leipsig,  Dyk  1847, 
XVI  Qk  55  8.  gr.  8.  12  N^.  — -  Sprmger^  A.  H.,  Die  Hegel'ache  Ge- 
acbichtsanachaaung.  Eine  hiator.  Denkachrift.  Tübingen,  Fuea  184^8.»  V{ 
n.  93  8.  gr.  ^.    %  *p. 

Allgemeine  Zeitachrift  for  Geachichte.  Hrag.  von  W.  A,  Schmidts 
5.  Jahrg.  1848.  od.  9.  n.  10.  Bd.  12  Hfte.  {ä  ca.  6  Bog.)  Berlin,  Veii 
n.  Co.  gr.  8.  n.  6%  fß,  (Hat  mit  Monat  Juni  1848  zu  eracheinen  auf- 
gdidrt.)  —  Hiatoriacbea  Taachenbnch,  hrag.  yon  Fr,  o.  Raumer.  Neu» 
Folge.  10.  Jahrg.  (1849.)  Leipzig,  Brockhaua  1848,  637  8,  gr.  12.  n» 
2<4  •^*  ^n^* '  V*  RoumeTt  ^^^  Kirchenversammlnngen  Ton  Pisa,  Koatnits 
D.  Baael.  F.  W.  Barihold,  Kaspar  von  8chonberg,  der  8achse,  ein  Wohl- 
tbäter  dea  franz.  Reicha  u.  Volka.  A.  v.  Reumont^  IfranciBfio  BorlamncchL 
Episode  Inochesischer  Geschichten,  üf.  Toppen^  Der  lange  konigsberger 
Landtag.  Eine  MUtheilnng  ans  der  altem  preuaa^  Geachichte.  AT.  G. 
MAm,  Wie  Navarra  apaniach  ward  u,  blieb. 

Daunou,  P.  C.  F.,  Conra  d'^udea  hiatoriquea;  To».  XVIII.  Paria, 
F.  Didot  1847.  36%  Bog.  gr.  8.  8  Fr.  (Der  rom.  Gesch.  8.  Bd.)  ^ 
Gerlach,  Ftz;  Dwothj  Historische  Studien.  2.  Tbl.  (Auch  u.  d.  Ti^t 
Geschichtliche  Forschmig  u.  Darstellung.)  Baael,  Bahnmeier  1847.  XX. 
n.  802  8.  gr.  8.    n.  1  ^  6  N^. 

JRemm,  Allgem.  Culturgeschichte  der  Menschheit.  Bd.  3  n*  4.  rec 
in  Hall  Lit.  Ztg.  1848.  No.  282-84.  n.  Wiener  Jahrbb.  d.  Lit.  Bd.  121. 
(1848.)  8.  136  S.  —  Freudenfeld,  B.  H.,  Tableau  analytique  de  rhiatbire 
nniTerselle ,  pr^sent^  d^apr^  le§  vridea  prindpea ,  poqr  aervir  de  gnide 
dan«  les  ^tndea  historiquea.  Paria,  Pouaaielgue-Rusand.  VU  u.  5l7  3; 
gr,  8.    7  fr.  50  c. 

Schlosser,  F.  C,  Weltgeschichte  for  das  deutsche  Volk.  Unter  Mit- 
wirkg.  des  Verf.  bearb,  v.  G.  L.  Kriegk.  14.-16.  Lfg.  Frankf.  a.  M., 
Varrentrapp's  Verl.  1848.  7.  Bd.  8. 241  bis  8.  Bd.  8. 589.  gr.  8.  {k)  n.  12%  N^- 
—  Dieselbe.  2.  nnveränd.  Abdr.  21.— 28.  Hft  bis  6.  Bd.  8.  288.  Ebend. 
1847,  48.  gr.  8.  ä  n.  %  sß.  (Erscheint  vollstand,  in  12  Bdn.  k  5  Lieff.)  — 
8tahlstiche  zu  F.  C.  Scblosser^s  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk. 
Bis  jetzt  5  Lf.  ä  2  8tah]st.  gr.  8.  Berlin,  Heymann  1848.  (ä)  n.  %  ^.  — 
Rotieck,  K,  v.  ,  Aligemeine  Geschichte.  16.  qnverand.  Aufl.  Mit  den 
vollstand.  Erganzgn.  bis  auf  die  neueste  Zeit  v.  K,  H,  Hermes,  12.  Bd. 
Supplem.  60-66.  [6-12.  8uppl.<]  Lfg.  (8chluss.)  Branoschweig,  W«. 
aterraann  1848.  8.  401-818.  80  8.  Register  n.  2  8tahl8t.  gr.  8.  ä  n.  6  N^^. 
Dieselbe.  17.  unveränd.  Aufl.  53--67.  Lfg.  (8chlus8.)  Ebend.  1848.  8. 
mit  2  8tahlst.  (cpit  12  Bde.:  n.  11  ^.)  —  Cantu,  C,  Allgemeine  Welt- 
geschichte. Nach  der  7.  Originaiausg.  f.  d,  kathol.  Deutschland  bearb. 
▼.  Moritz  BrühL  Lfg.  1-3.  8GhBfThausen ,  Hnrter  1848.  1.  Bd.  8.  % 
-480.  gr.  8.  (k)  11%  Nc/f.  —  Histoire  universelle  par  Ces,  Cantu,  aolg^ 
neusement  remain^e  par  Tauteur  et  trad.  sous  sea  yeux  sur  la  5.  ^dit»  ita- 
Henne ,  par  Eug.  Aroux  et  Piersilv,  i^opardif,  2.  ^dit.  fran^.  aocom- 
pagn^e  de  gravures.  Tom.  VI.  Bruselles  1848.  700  8.  Lex.-8.  3  »ß 
15  N^.  (Mit  diesem  Bde.  ist  die  Geschichte  des  Mittelalters  beendigt  )  — 
Nessel ,  Jf,Z.,  Handbuch  der  Universalgeschichte  f.  gebildete  Leaer. 
14-24.  Lfg.  bis  Bd.  5.  8.  32.  Wien,  DolPs  Enkel  1847,  48.  gr.  8.  k 
9  Nj<.  -~  Fried,  K,  Allgemeine  Weltgeschichte.  2.  Aufl.  Bis  auf  die 
Neuzeit  fortgeführt  v.  C.  Germanus,  Berlin,  C.  H.  8chultze  1848.  199  8.  32. 
3  N^.  —  Held  u.  Corwn,  lllustrirte  Weltgeschichte.  57-60.  Lfg.  Leip- 
zig, Hartknoch  1848.    IH.  Bd.  8.  561-720.  Lex.-8.    km.  %  4. 
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Weher  y  Gm«|  Lehrb«  der  Weltsescfa.  m.  Rnckik^  anf  Coltor,  Litera- 
tnr  n.  Reilgionswesen,  u.  e;  Abrist  der  deatschen  Literatargeacbichte  alt 
Anhang,  f.  höh.  Schalanatalten  a.  aar  Selbatbeiehrg.  2  Bde«  3.  erweit, 
n.  bis  aaf  die  Gegenwart  fortgeffihrte  Aofl,  Leipzig,  W.  Engelmann  1849. 
1.  Bd.  XXII  n.  466  8.  gr.  8.  3  4'  nc.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwei, 
1848.  Hft.  3.  S.  140  ff.  —  DieUeh^  B,  A.,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Ge- 
schichte f.  d.  oberen  Classen  der  Gymnasien  n.  snm  Selbststodinm.  1.  TU. 
Die  Zeit  Yor  Christi  Gebart.  Leipzig,  Tenbner  1847.  VIII  n.  332  S. 
gr.'8.  1  «^*  —  Ruekgabefy  JFI. ,  Lehrbach  der  UnlTersalgeschichte  f.  d. 
oberen  Classen  gelehrter  Unterrichtsanstalten  a.  xom  Selbststndiom.  L  Bd. 
Binleltnng  in  das  Geschiohtsstodiäm  a.  Geschichte  des  Alterthnms.  1,  Ab- 
theil. Geschichte  d.  ältesteb  asiat.  a.  afrikan.  Staaten.  Kottweil,  Setier 
1847.  XIV  Q.  315  8.  gr.  8.  %  4- —  Welter,  Th.  B,,  Lehrbaoh  der 
Weitgeschichte  f.  Gymnasien  a.  hob.  Bärgerschalen.  1.  Tbl.':  Die  alte 
Geschichte.  10.  Aafl.  XVI  n.  359  8.  1848.  2.  Tbl. :  Die  Geschichte 
des  Mittelalters.  8.  Anfl.  Via.  312  8.  1847.  3.  Tbl.:  Die  GeschichU 
der  neueren  a.  üeaesten  Zeit.  VI  n.  400  8.  7.  Anfl.  Monster,  Coppen- 
rath  1846.  8.  (cpit.  1%  *ß.)  rec.  v.  Vögeli  in  Mager's  Pädag.  Revae. 
Mai-Jnnihft.  1848.  8.  397  ff.  —  Pütz,  W.,  Grnndriss  der  Geugraphie  vu 
Geschichte  der  alten,  mittlem  a.  nenern  Zeit  f.  die  obem  Classen  hoheier 
Lehranstolten.  2.  Bd.:  Das  Mittelalter.  3.  nmgearb.  Aufl.  mit  2  (üth.) 
Karten,  (1  schW.'tn  4.  n.  1  iU.  in  Fol.)  a.  e.  tiebersicht  der  Geschichte 
der  deatschen  Literatur.  Coblenz,  Badeker  1848.  VII  b.  224  8.  gr.  8. 
n.  %  <^.  -—  Waehsmuthj  W.f  Grundriss  der  allgem;  Geschichte  der  Vol- 
ker a.  Staaten.  3.  amgearb.  u.  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführte 
Ausg.  Leipzig,  Bngelmann  jan.  1848.  XIV  o.  810  8.  gr.  8.  \Hi  ^.  — 
jilbreeht,  F.  B.  J.,  Weltgeschichte.  Ein  Lehrbuch  sowohl  tum  8elbstän- 
terr.  als  far  Gymnasien  n.  hob.  BSrgerscbulea.  2.  Tbl.  t  Alte  Geschichte« 
Geschichte  der  Romer,  nebst  e.  8tammtafel  des  Augasteischea  Hauses  (in 
qu.  Fol.)  A.  a.  d.  T.:  Geschichte  der  Romer.  Darmstadt,  Leske  1848. 
XIV  a.  345  8.  gr.  8.  1  ^.  Der  1.  Tbl.  erschien  1846  bei  Kupferbers; 
in  Mainz.  —  LBbeU,  Weltgeschichte  in  Umrissen  u.  Ausführungen.  1.  ThL 
(Leipzig  1846.)  rec.  v.  8ybel  in  Jen.  Lit.  Ztg.  März  68—69.  n.  von  Hey- 
demann  iit  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  3.  8. 140  ff.  —  Gfro»- 
Ao/,  /.  IT.,  Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  allgemeinen  Weltgeschichte« 
Für  Dirisionsschulen,  höhere  Burgerschalen  u.  die  mittleren  Classen  der 
Gymnaiieb'  bearb.  4.  verb.  Aafl.  Bssen,  Badeker  1847.  VIII  u.  251  S. 
gr.  12.  *4  A  ■—  Dfe/a»,  TA.,  Grondriss  der  Weltgeschichte  f.  Gymna- 
sien  u.  Realschulen,  ß.  Aufl.  Berlin,  Duncker  &  Uumblot  1848.  IV  o. 
206  8.  gr.  8.  n.  ^^  ff.  —  DUttnät,  H. ,  Die  Weltgeschichte  in  e.  leicht 
aberscbaulichen  Umrisse  für  den  8chnl-  u.  8elbstanterricht.  4.  ▼erm.  o. 
anm  Tbl.  amgearb.  Aufl.  2  Hälften.  Ebd.  1848.  1.  Hälfte  2768.  gr.  & 
n.  23  NV.  —  Petersen,  Kleines  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  f.  Schalen 
n.  zum  Selbstunterricht  m.  besond.  Berucksicht.  der  Taterländ.  Gesohichtci» 
4.  nnveränd.  (Titel-)  Aafl«  Hamburg,  8chnberth  8c  Co.  1844.  lü  n.  988. 
12.  n.  ^A  fß* ;  Familienanag.  m.  Kpfrn.  ^4  ^.  —  Stüve,  C  df.  H.,  Leu» 
fiiden  f.  a.  Unterr.  in  d.  Weltgeschichte  f.  d.  untern  u.  mittleren  Gymna« 
slal-Classen.  8.  retb,  Aufl.  Jena,  Frommann  1848.  X  n.  132  8.  8.  %  »$• 
Dasselbe.  2.  Cnrs.  Für  d.  obem  Gymnasial- Classen.  fibd.  1848.  XVII 
a.  333  8.  8.  %  ^.  •—  An  Epitonie  of  Unifersal  History,  from  the  Bar- 
liest Period  to  the  Revolatione  of  1848.  Together  with  Historical  Charta, 
and  an 'extensive  Chronologicai  Table  on  the  8ystem  of  Grey's  „Memo- 
ria Technica''.    By  A.  Hardmg.    Lond.  1848.    308  8.  er.  12.  n.  5  sh. 

Winkler^  Th.,  Philomachos.  Chronologisch  n.  alphabetisch  geordnete 
Uebersicht  der  wichtigsten  8c(lachten ,  Gefechte  u.  Belagerungen  Ton  der 
filtern  bis  zur  neuern  Zeit.  Mit  Angabe  der  geograph.  Liga  der  Kampi- 
plätse  der  streitenden  Parteien  n.  ihrer  Feldherm.    Bin  Holfiibnch  beim 
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GeBchlchtsimteiT,  f.  Lehrer  d.  Lernende,  f.  Militart  n.  Fronde  der  6e- 
■chichte  überbot.  Freiberg,  Engelhardt  1847.  IV  a,  80  fi.  gr.  i.  n.  %  ,^. 
Ja&n,  J.  C.,  Darstellung  der  Weltgeschichte  in  synchronist.  TabelIeD 
f.  die  mitUern  Classen  der  Gymnasien.  Berlin,  Kortmann  (Leipzig,  Rein). 
8  lith.  n.  illum.  BL  gr.  Fol:  .15  19/.  —  Hakn^  J.  C,  DarsteDang  der 
Weltgeschichte  in  synchronist.  Tabellen,  f.  die  mittlem  Klassen  der  Crym» 
nasien.  Berlin,  Kortmann  (Leipzig,  Rein)  1848.  9  Hth.  n.  illom.  Bi.  in 
gr.  Fol.  In  Etiü  <^  .f.  —  Schaefer^  Arnold^  Geschichtstabellen  znm  Ant* 
wendiglemen.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Arnold  1847.  VI  n.  50  8,  ^r.  8. 
%*p.  —  Vogeif  Alkr.y  40  Jahrhunderte.  Geschichtstafeln  zum  Answen- 
diglemen.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1848.  44  8.  gr.  8.  n.  %  ^.  _ 
Fekwe^  £.,  Tafeln  der  Geschichte.  (Nene  wohlf.  Ausg.)  1.  hieC  Dres- 
den, Kori  1849.  gr.  Fol.  pro  5  Lief.  1%  ^.  —  Folger,  FF.  Fr.,  Ge- 
achichtstafeln  zum  Schul-  u.  Priyatgebr^  rec.  in  Bl.  f.  literär.  Unterhaltg;  . 
1848.  No.  223.  —  Die  wichtigsten  Jahrzahlen  der  allgem.  n.  der  sadhz« 
Geschichte,  angez.  von  Dietsch  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  208  ff. 

Drioux,    Conrs   abr^^  d'histoire  ancienne  etc.    Paris,  Belin  1847. 
VIII  u.  296  8.  gr.  18.    1  fr.  20  c.  --  jinstedf  D.  T.,  The  Ancient  World. 
New  edit.    Lond.  1848,   382  8.  8.    10  sh.  6  d.  >-  o.  Raumer,  Verlan, 
nb.  d.  alte  Gesch.  rec.  t.  Kampe  in  Hall.  Lit.^  Ztg.  No.  47.  48  •.n.  EJ^- 
delb.  Jahrbb.  1848.    Nov.-Decbr.>Hft.    8.  779  iL  —  Elements  of  Ancient 
History.    By  Alex:,  F.  TjEet/er,  Lord  Woodhonselee.    With  a  Chronologi- 
cal  Table.    Edinburgh.    236  8.  gr.  12.   n.  3  ah.  —  Afeicser,  fl.,  ErzihL 
ans  der  Gesch.  des  Alterth.    Ein  Leseb.  f.  die  Jugend.  Blit  einer  Vorrede 
▼on  J.  W.  8chaefer.  Bremen,  Schonemann  1Ö47.   XIV  n.  506  8.  8.  1%  »f. 
Kiepert,   fl,,  HistoriBph-geographischer  Atlas   der  alten  Welt    ^m 
Sdiulgebrauch  bearb.  n.  mit  erläut  Bemerkungen  begleitet.    8.  in  Plan 
0.  Ausführung  ganz  nene  Anfl.    Weimar,  Landes- Ind. -Comptoir.    16   in 
Kpfr.  gest.  n.  iUom.  BUUt   mit  l.Qeft  „Erläuterungen**  IV  u.  48  S.  qu. 
gr.  4.    1  f^  7%  Nyf.  —  Spruner* e,  K.  «.,  Biistor.-geograpluscher  Hand- 
Atlas.    12.  Lfg.:    Atlas    antiquus.    2.  Lfg. :    8  (in  Kpfr.  gest.  u.)  illum. 
Karten  mit    17  Nebenkarten   (n.    1  Bl.  Text.)    Gotha,  J.  Perthes   1848. 
gr.  Fol.    Subscr.-Pr.   (ä)    n.    2  >^.  —  v,  Sprunner,   K,,    Atlas  antiquus. 
Fase.  II.     Octo  tabnlas  colprib.  illustratas  et  alias  XVII  tabellas  in  mar- 
gines  illarum  inclusas  cont.    Ibid.  1848.    gr.  Fol.  (1  Bl.  Text.)  ä  h.  2  i^. 
—  Frommann,  M.,  Histor.  Atlas  nach  Angaben  t.  Hemr.  Dittmar  ent. 
werfen  u.  lith.  (Supplem.  zu  Dittmar  s  Gesch.  der  Welt.)  1.  Abth.:  Atlas  der 
alten  Welt.    In  6  (lUum.)  Bl.    Heidelb«,  K.  Winter  1849.  Imp.-4.  n.  %,^. 
Bunaen,  Ch.  C,  J.,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte  Buch  I— III 
(1845)  u.  R,  Lepeius  Auswahl  der  wichtigsten  Urkunden  des  agypt.  AI- 
terthums  (1842)    rec.  von  Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1848. 
Juillet  8.  425--442.  u.  das  erstere  rec.  jin  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8. 369  ff. 
•—  Bunsen,  Ch.  C.  J.,  BgypVs  Place  in  Universal  History:  an  Historical 
Inyestigation ,  in  Fire  Books.    Translated  from  the  German  by  Ch,  H^ 
Cottrel,    Vol.  I.     London:  1848.    791  8.  mit  8  Kpfrn.  gr.  8.  n.  28  sh.  — 
^Aarpe,  Sßm.,  The  History  of  Egypt   from    the  Eariiest  Times  tili   the 
Conquest  by  the  Arabs,  a.  D.  640.    Lond.  1846.    Ausf.  rec.  in  Edinburgh 
Review  1848.    Julihft.  8.  82-63.  —  Amphre,  J,  J„  Les  castes  dans  l'an- 
denne  Egypte.    Aufs,  in  Revue  des  deux  mondes.  Tome  XXIIT.  8eptbr. 
1848.  8.  838-r-848.    AosjBug  daraus  s.  im  Magazin  für  die  Lit.  des  Aus- 
lands 1848.  No.  140.  —  Letronne,  sur  la  civilisation ,  depuis  r^tablisse- 
ment  des  Grecs  sous  Psammetichus  jusqn'ä   la  conquöte  d' Alexandra,    s. 
8.  20  a.  E.  ^    Nolan^    F.,    The    Egyptian    Chronology    analysed:    its 
Theory  developed  and  practically  applied ;  and  confirmed  in  its  Datee  and 
Details    from   its    agreement    with    tue  Hieroglyphic  Monuments  and  the 
Soripture  Chronology.    London  1848.     510  8.  gr.  8.  14  sh.  —  BaruceAt, 
Fr.,  Discorsi  critici  sopra  la  cronologia  egizia,  s.  8.  21. 


121 

EwtOdy  H.9  GeBchichte  des  Volket  Israel  bit  ChrittiM.  In. 3  Bda. 
Anhang  zum  2.  Bd.  A.  n.  d«  T«:  Die  Alterthnmer  d^  Volkes  IsraeL 
Göttingen,  Dieterich  1848.  XXII  n.  392  8.  gr.  8.  n.  ll^  ^.  (I--1II.  1. 
nebst  Anh.:  n.  7%  *^.)  an^es«  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  36«  — 
Turner,  SÄ.,  The  Sacred  History  of  the  \Vorid  attempted  to  be  phiioso- 
phicaüy  considered  in  a  series  of  Letters.  8  edit.  Vol.  3.  Lood,  1848. 
596  8.  8.  n.  10  sh.  6  d.  —  FriedUmder^  S.,  Geschichte  des  Israelit.  Vol- 
kes Yon  d.  ältesten  bis  anf  die  neueste  Zeit.  Hft.  1—3.  Leipzig,  Jarany 
1848.  1.  Bd.  XVI  D.  8.  1-^2  mit  3  8ubUt  gr.  8.  k%^.  ^  Baur, 
G.  A,  L. ,  Ueber  die  welteeschichtliche  Bedeatnng^  des  Israelit.  Volkes* 
Inauguralrede.  Giessen,  Rfcker  1847.  IV  n.  47  8.  8.  7%  Ny^.  angei. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  11.  —  Derselbe,  8echs  Tabellen  nb.  die 
Geschichte  des  Israelit.  Volkes  Ton  den  ältesten  Zelten  bis  anf  die  Er- 
bauung der  Aelia  Capitolina.  Bbend.  1847.  7%  Bog.  gr.  Fol.  angez. 
ebendas.  —  A  History  of  the  Hebrew  Monarchy,  from  the  Administration 
of  Samuel  to  the  Babylonish  CaptiTity.  Lond.  1847.  382  8.  gr.  8.  10  sh. 
6  d.  —  Salvador  f  J. ,  Histoire  de  la  domination  romaine  en  Jud^e  et  de 
la  mine  *de  Jerusalem.  2  vols.  Paris,  Gnyot  et  8cribe  1847.  gr.  8.  15  Fr. 
u.  Dasselbe,  deutsch  von  L.  JBicMer.  2  Bde.  Mit  4  Karten.  Bremen, 
Schlodtmann  1847.  gr.  8.  3  «^  15  ^^.  angez.  von  Jost  in  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.  No.  126  ff.  •—  Tuckendorf^  C,  De  Israelitarum  per  mare  ru. 
brum  transitu.  Lips.,  Brockhaus  1847.  8.  10  N«^.  angez.  yon  G.  SÜeM 
in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  186  f. 

Heumann^  Dissert.  de  aula  r^gia  Susornm,  causa  interitus  regni  Per- 
sarum.     Gymn.-Proer.    Recklinghausen  1847.    24  8.  4.        ' 

Fiedler,  Frz.,  Leitfaden  der  griech.  u.  römischen  Gescbiobte  m.  geo- 
graph.  Binleitgn.  f.  die  obem  Klassen  der  Gymnasien  u.  höh.  Lehran- 
stalten. 2  Abthign.  (1.  Abth. :  Griechische  Geschichte.—  2.  Abth.;  Rö- 
mische Geschichte. )  Leipzig,  Hinrichs  1848.  X,  186  u.  IV,  192  8.  gr.  8. 
k  %  pf,  angez.  im  Ldpz.  Repertor.  1848.  Hft.  51.  —  Hoffmatm,  A.,  Er- 
zählungen aus  der  rom.  n.  griech.  Geschichte.  Ein  Fe»tgeschenk  für  ^e 
studirende  Jugend.  Mit  6  (color.)  Bildern.  Wien,  Pfautsch  u.  Voss  1847. 
68  8.  8.  24  Njjir.  —  böiger,  W.  Fr.y  Geschichtstafeln  zum  8chuU  und 
Privatgebr.  h  Abth.:  Alte  Geschichte  bis  zum  Unteigange  des  westrom. 
Reichs.  Hamburg,  Meissner  1847.  8  Bog.  Fol.  %  ^.  -^  Communismns 
u.  8ocialismus  in  der  alten  Welt  oder  die  Frage  der  Armuth  u.  der  Gu- 
terrertheilung  in  Rpm,  Judaa  ■.  Griechenland.  Brort.  In  HaiAburger  Lit. 
u.  kritt.  Blät.  1848.  No.  145-146.  —  I^ossau/o?,  jS.  v.,  Ueber  den  Bnt- 
wickelungsgang  des  griech.  u.  romikchen  u.  den  gegenwartigen  Zustand 
des  denuchen  Lebens.  Ein  Beitrag  zur  Philosopnie  der  Geschichte. 
München  (Franz)  1847.    28  8.  gr.  4     %  ^. 

Droffsen,  Geschichte  des  Hellenismus  2.  Tbl.,  rec,  t.  Preller  in  Jen« 
Lit.  Ztg.  1848.  No.  33.  34.  —  iVie6uAr,  B.  G.,  Histor.  u.  phllolog.  Vor- 
träge an  der  Universität  zu  Bonn  gehaK  2.  Abth.  t  Alte  Geschichte  nach 
Justin^s  Folge  m.  Ausschluss  der  rom.  Geschichte.  (2.  Bd.)  A.  u.  d.  T,: 
Vorträge  über  alte  Geschichte.  Hrsg.  ▼.  Af.  Niehukr,  2.  Bd. :  Griechen- . 
land  bis.  zur  Niederlage  des  Agis  M  Megalopolis.  8iciliens  Primordien. 
Der  Orient  bis  zum  Tode  Alexander's  d.  Grossen.  Philipp  n.  Alezander 
y.  Makedonien.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XVI  u.  508  8.  gr.  8«  2%  «f. 
(I,  1--3.S  6,^.;  II,  1,  2.:  4»^.)  —  Dütmar,  H.,  Die  Geschichte  der  grie- 
chlschen  Welt  Yon  ihrem  Ursprung  bis  zu  ihrer  Berührung  mit  der  römi- 
schen, unter  besond.  Berucksicht.  d.  griech.  u.  hellen  ist.  Lebens  in  Reli- 
gion u.  8itte,  Kunst  u.  Wissenschaft,  Handel  u.  Gewerbe.  Mit  1  Titel- 
küpfer  u.  3  (Uth.  u.  illum.)  histor.- geograph.  Charten,  Heidelb.«  Winter 
1848.  XVn  u.  590  8.  gr.  8.  n.  2%.^.  —  Groote,  G.,  History  of  Greeco; 
Vol.  in.  IV.  London,  John  Murray  1847.  558  u.  562  8.  8.  rec.  von 
Kortiim  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Nov.-Dec.-Hf(.  8.  816  ff.  —  mrlwaU, 
Pf.  Jakrb.  f.  Pkil.  u.  Päd.  od.  Krit.  Bihl.  Bd,  UV.  Oft»^  16 
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C&imap,  The  Histofy  of  GfMc«.  New  edit.  V«l.  4.  Lond.  1847.  574  8. 
Alt  %  Kart.  gr.  8.  n.  12  sli»  —  M4tvA4ey  A'Ofjp.,  De  Thistoire  ancrame 
db  la  Gf^e  (History  of  Greec«  de  M«  Ge(»rf e  Groote).  Anfe.  in  Revue 
des  deax  dM>ndes  Tome  XXTII.  1848.  8.  428-440.  —  Henkel^  Bm.^  Li- 
neameata  erti»  Graecoram  polictcae,  s.  Antiquitäten. 

Zinzo%$,  jido^y  De  bistoriae  graecae  primofdiis.  IDoctoIrdisft.  Berlin, 
Schade  1846.-  39  8.  gr«  8.  —  mrmmm,  K.  F.^  (Jeber  zwei  reijäbrte 
Vorartheile  in  der  griech.  Geaehkhte,  t.  8.  22* 

Pertz,  Carol.  Aug.^  Colopheniaca.     Gottingett,  Dieterich  1848.  60  8. 

S\  8«  n.  %  ^.  angez.  Ton  Lotbholz  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  212.  -- 
tviMcftmoiiit,  Jttl.,  Reram  Magnesiaram  specimen.  Berlin,  8chade  1846. 
58  8.  gr»  8. 

Der  Argooaatenzog.  Ans  dMi  Quellen  dargest  u.  erkl.  von  fViedr. 
Vater.  Kasan  1846.  2  Hfte.  VIII^  l68.  VII,  166  8.  8.  rec.  v.  Usebold 
in  Miuchn.  Gel.  Am.  1848«  Na.  115.  ~-  Fiacher,  IT.,  Ueb.  die  Btellung 
des  Geschlechts  der  Aknäoniden  in  Athen.  Basel  1847.  angez.  von  Kor- 
tim  in  Heidelb.  Jabrbb.  1848.  Nov. -Dee.-Hft.  8.832.  —  Cerlutk,  Ueber 
die  Stellung  des  Geschlechts  der  Alkmfioniden  in  Athen.  Univ.-Prdgr. 
Basel  1847.  16  8.  4.  ^  Hermann  ^  K.  fSr.^  Alkmäoniden  ü.  Bupatrtden 
in  Athen.  Aafs.  in  Ztschr.  t  Aiterthw«  1848.  No.'4a  --  Fisel^^  JfHk,^ 
Kiaien,  eine  Rede,  gehalten  am  JahresiRMte  der  Universität  zu  Basel  den 
2a  Novbr.  1846.  Basel,  Bahnmaier  in  Comm.  t847.  64  8.  gr.  8»  n. 
12  N^.-  —  Voemel^  J,  Th.^  Quo  die  secnndutt  Thucydidem  bellnm  Pele« 
ponneaiacam  iaceperit.  Programm  des  Prankf.  Gymnasinms.  Frankf.  am 
Main  1846.  4.  —  FoeinHy  J.  Th.,  Quo  tempore  apod  AegoSpotamos  Atbe- 
niensea  a  Peloponnesiis  victi  sont  defiaitor.  Oster-Progr.  Frankf.  a.  M., 
1847i  4.  beide  ree»  von  Welssenbom  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  165.  u. 
leUteres  in  dies.  Jab'rbb.  Bd.  63.  8.  848.  —  Foswinkd,  De  Cleone  dema- 
gogo.  Doctordiss.  Bonn,  Georgi  1847.  38  8.  gr.  8.  —  SbJkmidt,  Com- 
raentationis  de  Tita  Nidae  Athsniensis  parA  prior.  Progr.  des  k« 
Joachim8tb.>Gymn.  zu  Berlin  1847.  43  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb  Bd.  51. 
8.  81-^4.  —  NUesch,  O.  H.  Im^,  De  Lysandro  Lacedaemonlonim  Impe- 
raloreb  Doctordiss.  Bonn,  Kruger  1847.  61  8.  gr.  8.  —  FreeBe^  W, 
Lv,  Der  Parteikampf  der  Reichen  u.  der  Armen  in  Athen  zur  Zeit  der 
Demokratie.  Stralsund,  Loifler.  IV  u.  94  8.  gr.  8.  15  N;i^.  angez.  im 
Leibz.  Repertor.  1848.  Hft.  24.  —  E\üi«eik^  A.,  Zur  Geschichte  Athens 
nach  dem  Verloste  seiner  Selbstst^ndigkeÜ.  1.  Abhandlg.  [Abgedr*  ^lUn 
dk  Göttingtr  Studien.  1847«]  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht  1848. 
134  8.  gr^  8.  %  ,/S.  (8k  eben  8.  18.)  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848. 
Hft.  51.  -^  Faictt,  RA«.,  De  puce  Antalcidea.  Doctordiss.  Berlin,  Schade 
1846.  gr.  8.  —  Schaefer,  A,s  Aeschines.  Fortsetzung  der  eine  Reihe 
athenischer  Staatsmänner  Sfcbildemden  Abhandl.  in  Schneidovin's  Philolu- 
gos  1848.  Hft.  2  n.  3.  —  iTetfts,  O.,  Die  Begebenheiten  von  dem  Philo- 
krateisciea  Frieden  bis  aar  Herbstpylaa  des  folgenden  Jahres  108,  3. 
Aufs,  in  Ztschr.  f^  Altertb.  1848.  No.  49-^1. 

K^bniadt^  Alfr,y  De  rerum  Lacooicarom  eonstitationis  Lycnrgeae  ori» 
giae  «i  tndole  distert.  his^srics.  Gr^phiae,  Koch  1849.  142  8.  gr.  8. 
15  N^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  No.  1  8.  42.  —  Cauer  ^  Ed., 
Quaestiones  de  fontibus  ad  Agesitai  historiam  periinentlbus.  Pars  prior. 
Inaugnraldiss.     Breslau,  Richter  1848.    34  S.  gr.  8. 

Abei,  0>^  Makedonien  vor  Kenig  Phiiif^.  Leipzig,  Weidmann  1847. 
XII  u%  268  8.  8.  rec.  von  Vömel  in  Ztschr.  f.  Alterthw.  1848.  No.  47.  u. 
alig€t.  im  Leipz.  Repertorv  1847.  Hft.  5l  —Geier,  A.,  Ueber Ifirziehuug 
n.  Urtterritoht  Alexanders  d.  Grossen«  1.  Tbl.  Halle,  Anton  1848.  IIl 
u.  44Sv  ^r.  4^  n.  %  *ß,  ^  Ouillevlkin.  J.  /.,  De  coloniis  Urbibttsque  ab 
Alezandro  tt  sucoessoribus  ejus  in  Asiu  conditiB.  InaugUraldiss.  Paris, 
jeub^it  1848.    «0  «.  gr.  8. 
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Tschepke^  Ueber  Griechenland  in  der  Zelt  des  atoi.  n.  aobaifchea 
BoDdes.    Progr.  1847.    25  8. 

ISiebuhr^  B.  O.,  The  History  of  Roma.  Translated  hy  Jul  Ck, 
IJare  and  Connop.  TkkrlwaU.  VoL  1  «.  3.  4^  edit.  London  1847,  48. 
660  n.  656  8.  gr.  8.  k  16  sh«  •-  NieMkf ,  1^.  Gf.,  Histor.  n.  philofdg. 
Vortrage  an  der  Universität  zu  Bonn  gehalten.  1.  Abth.t  fiomische  Ge- 
«duchte  bis  sam  Untergang  des  abendländischen  Reicha.  A.  n.  d.  T.: 
Vorträge  aber  rom.  Geschiente.  Hrsg,  t.  Af.  leUr,  3.  Bd.:  Von  Pom- 
pejus'  erstem  Consnlat  bis  zum  Untergang  des  abfndländ.  Reichs.  Berlin, 
G.  Reimer  1848.  XVllI  n.  456  8.  gr.  8.  1%  ^.  (1.,  l«-a.  6  ^.^  II., 
1.  1%  fß.)  —  Niehuktf  B.  G.y  Lectnres  on  tbe  History  of  Rorae,  fron 
the  Earliest  Times  to  the  Comnencement  of  the  First  Panic  War.  Edi- 
ted by  M.  hier.  Translated,  with  many  additions,  frem  Mss.  by  L. 
Schmitz,  London,  574  S.  nr.  8.  14  sh.  —  Sägur,  Omte  de,  Hfstoirt  re- 
maine,  depuis  la  fondation  de  Rome  jnsqn'ä  la  ün  dn  ribgne  de  Constaotine. 
8.  ^it.  2  vols.  Paris,  Didier  1848.  gr.  12.  7  Fr.  (Aocb  u.  d.  Titt 
Oeuvres  de  M.  le  comte  de  S^ur.  Histoire  universelle.  Hlstoire  romain« 
Tone  I,  II.)  —  Duruy^  Viet.,  Histoire  romaine.  Paris,  Hachette.  XXVIII 
n.  526  S.  gr.  12.  3  fr.  $0c.  —  Foo;,  £.,  History  of  Roma.  Lond.  1848. 
300  8.  gr.  18.  n.  3  sh.    (Juvenile  Englishman's  Historical  Library,  Vol  I.) 

—  CrUtboHy  £.,  History  of  tbe  Deciine  and  Fall  of  the  Roman  Empire« 
New  edit.,  in  1  Vol.  with  some  Acconnt  of  the  Life  and  Writings  of  tha 
Anthor,  by  J.  Ckalmer».  Lond.  1847.  80^  Bog.  gr.  8.  n.  18  sh.  — 
Alhreckt^  F.  H,  J.,  Geschichte  der  Romer.  Darmstadt,  Leske  1848.  rec. 
in  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  Realschulwes.  1848.  Hft.4.  Abth.  1.  8.529ff. 

—  jDtHmar,  J7.,  Die  Geschichte  der  rom.  Welt  von  der  Urzeit  Roms  bis 
inr  Verwandlung  der  Republik  in  das  Kaiserreich,  mit  fortlaaf.  Rücksicht 
auf  die  gesammten  Cultnrverbältnisse  des  welthistor.  Römervolks.  Mit 
1  Titelkpfr.  u.  2  (lith.  u.  illum.)  histor. -geogrnph.  Charten  (auf  1  Bl.  in 

SU.  4.)  Hmdelber(^,  Winter  1848.  XIV  u.  553  8.  gr.  8.  n.  2%  4.  — 
reschichte  Roms  für  die  Jugend.  Wien,  Jasper,  Hügel  n.  Manz  1848. 
gr.  16.  12  Nof.  —  /Zoftfon,  J.,  Questions  on  Bmitz^s  History  of  Rome. 
Lond.  1847.    100  8.  gr.  12. 

Der  Ursprung  der  alten  Etrusker.    Notiz  über  den  Inhalt  des  kSn* 

'  lieh  In  England  erschien.  Werks  von  Gto.  DennU  „the  Cities  and  Cene- 

teries    of  Etmria'S    im  Ausland  1849.    No.  18.  —  Rüekeri,  Trojas  Ur» 

Srung,  Blutbe,  Untergang  u.  Wiedergeburt  in  Latium  (1846),  rec.  Ton 
BfiUr  in  dies.  Jahrbb.  51,  8.  195-206.  —  Brun^,  Ed.  Jon.  Guü.  o, 
Censnra  sententiarnro  de  fide  et  oausis  narrationis,  qua  oolonja  Trojana  in 
Latium  venisse  traditur,  allatarum.  Uniy.- Progr.  Helsingfors,  Frenckell 
1847.  22  8.  gr.  8.  —  Schömann^  G.  F.,  De  TuUo  Hostiiio  rege  Roma- 
noram.  Univ.-Progr.  Greifswald  1847.  26  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  1 
Bd.  51.  8.  185  ff  "  HaUausj  C,  Geschichte  Roms  vom  Anfange  des  1. 
pnnischen  Kriegs  bis  zum  Ende  des  pun.  Soldnerkriegs.  Bd.  I.  (1846.) 
rec  von  Uscbold  in  Mnnchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  120  ff.  a.  yon  Kampe 
IQ  dies.  Jahrbb.  J3d,  51.  8.  132-157.  —  Brocker  ^  Geschichte  des  ersten 

Sunischen  Kriegs.  Tub.  1846.  rec.  von  Hudemann  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
lärz.  No.  69—70.  u.  yon  Kampe  In  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  132  ff.  — 
Hudemann,  Hamilkai's  Kampf  auf  Herkte  u.  Eryx  n.  der  Friede  des  Ca- 
tnlns.  Bin  Beitrag  «ur  Geschichte  des  1.  pun.  Kriegs.  Abfaandl.  In 
Bcbneidewin's  Philolo|(ns  Jahrg.  II.  Hft*  4.  8.  608-640.  —  IFt/niie,  /. 
jid,y  ^uf^estiones  criticae  de  ^belli  Punici  secnndi  parte  priori;  (Dissertat. 
■inaug.)  Groningae  (Amisfurti,  Taats  fratres)  1848.  X  n.  113  8.  gr.  8. 
n.  28  Nj^.  —  Nitach,  K.  W.^  Die  Gracchen  n.  ihre  nächsten  Vorgänger 
(1847),  rec.  yon  Fr.  Dor.  Gerlaeh  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  243-272- 
■.  Blatt,  f.  literar.  Unterhalt.  1848.  No.  135. 

Ffundfen,    Erstes  Buch    der  Geschichte  Mithridates   des    GroMtn, 
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Gymn.-Progr.  Altena  1847.  43  8.  —  Quof fernere  fiirt  Annalos  regnm 
Manritaniae  ab  Aba  Hassan-^esflano.  Aufs,  in  Joarnal  des  Savants.  1847. 
Ao«t.  «.  475-486. 

t;.  Raumer  y   Ueber  die  römische  Staatsverfassung.    Aufs«  in  dess. 
H(stor.  Taschenbuch.    Jahrg.  1848.    8.  97-218.  — ■   Die  Umbildung  der 
römischen  Repnblil^  in  die  Monarchie.   Aufs,  in  Schmidts  Allgem.  Ztschr. 
f^  Gesch.  IX.  Bd.  Hft.  4— 6.  —  Domseiffen,  /«.,  De  Sex.  Pompejo  Masno 
Cn.   Magni  F.  Inaugural-Diss.  Traiecti  ad  Rh.,  Broese  1846.    XVI  a.. 
162  S.  gr.  8.    anges.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Hft.  2.  —  Büchner^  lie- 
ber den  Lebensplan  des  Cn.  Pompejus  Magnus.    Gymn.  Progr.   Schwerin 
1847.  27  S.  4.  —  Chompa^y,  Frz.  v.j  Die  Cäsaren.    Gemälde  der  rora. 
Welt  unter  den  ersten  Kaisern.     Aus  d.  Franz.  von  Alb.  Bischoff.  4.  Bd. 
Wien,  Mechit.  Congr.-Buchh.  1847.  317  S.  gr.  8.  ä  1  ^  5  Nyf .  —  Egger^ 
A.  E.,    Examen  critique   des   historiens  anciens   de   la  vie  et  do  regne 
d'Augnste.    Paris  1848.    Mit  den  Appendices  u.  Tables.    476  S.    gr.  8. 
rec.   Ton   Fr.   Creuaer  in   Wiener  Jahrbb.  der  Lit.  1848.    Aprii-Jnnihft. 
8.  25  ff.  —  Patin  snr:   Dftzobry,   Rome   an  si^cle   d^Auguste;   art.  2.  in 
Journal  des  Savants  1847.  Sept.  534  fiEL  ^  Rospatt  ^  J.  /.,  Die  Verthei- 
digongskriege  der  Romer  am  Rhein  seit  der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrb. 
n.  Chr.    bis    cum    Untergange    der  Romerherrschaft    in  Gallien.     K5ln 
(Schmita)  1847.     21  S.  gr.  4.   n.  5  N^.  —  Giefers,  W.  E,,  De  Alisonia 
castello  deque  cladis  Varianae  loco.  Crefcld  1847.  8.  —  Piscalar,  Zustande 
der  heidnischen  Welt  zur  Zeit  der   Erscheinung  Christi.    Gymn.-Progr. 
Eilwangen   1847.    16  8.    4   —  Schmidt,  M.,  Geschichte  der  Denic-  o. 
Glaubensfreiheit   im  1.  Jahrb.  der  Kaiserherrscbaft  n    des  Cbristenthoms. 
Berlin,  Veit  u.  Co.  1847.   VIII  n.  456  8.  8.  rec.  von  Kayser  in  Manchn. 
.  Gel.  Ans.  1848.  Hft.  61  ff.  von  F.  Korner  in  Bl.  f.  iiterar.  Unterh.  1848. 
No.  130  ff.  -*-  Krebs f  Jos,,  De  Severi  Aiexandri  hello  contra  Persat  gesto. 
Doctordiss   Düsseldorf,  8tahl  1847.    38  8.  gr.  8.  angez,  in  dies.  Järbb. 
Bd.  52.  8.  345.  —  Hoyns,  Geo.,  De  Zenobiae  atque  Odenathi  rebus     In« 
anguraldiss.    Heidelberg,  Groos  1847.    31  8.  Lex. -8.  —  Essai  historique 
sur  l'empereur  Julien,   pr^sent^  et  lu  k  TAcad^mie  des  arts  et  helles  let- 
tres  d'Orl^ans.     Orleans,  Pesty  1847.    31  8.    gr.  8.  —  Strauss,  D.  Fr., 
Der  Romantiker  auf  dem  Throne  der  Cäsaren  oder  Julian  der  Abtrünnige. 
Ein  Vortrag.    Mannheim,  Bassermann  1847.   79  8.  gr.  8.  14  N^.  angez. 
Leipz.  Repert.  1848.  Hft.  18.  —  Mahon,  The  Life  of  Belisarius.  2.  ädit. 
Lortd.  1848.   480  8.   gr.  8.    10  sh.  6  d.  --.  Thierry,  Am.,  Histoire  de  la 
Gaule  sous  l'administration  romaine.    Paris,  Perrotin   1847.    511  8.     8. 
rec.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.     Stck.  176-177. 

History  of  Europe  during  the  Middle  Ages,  A.  D.  200  to  A.  D.  1300. 
Lond.  1848.   814  8.  gr.  4.  21  sh.  (Bncyclopaedia  Metropolitana.  Vol.  8. 
New  Issue.)  —   Das  älteste  Mährchen-  u.  Legendenbuch  d.  christl.  Mit- 
telalters,  od.  die  Gesta  Romanorum,  zum   ersten  Male  volUtänd.  aus  d*. 
Latein,  ins  Deutsche  übertragen,  aus  gedruckten  n.  ungedruckten  Quellen 
vervollständigt,   ro.  Anmerkgn.   u.  e.  Abhandig.  üb    den  wahren  Verf.  u. 
die  bisherigen  Ausg.    u.  Uebersetzgn.   derselben  verschen,  von  J.  G,   7. 
Graste.   2.  wohlf,  (Titel-)  Ausg.    Leipzig,  Arnold  1842.    XVIU  a.  604'  8. 
8.  2  7ß.  —  MoriUy  Eug..  Disquisitio  chronologica  de  dimidia  altera  quarti 
spculi   parte.     Inauguraldiss.     Paris,  Panckoucke  1847.    79  S.    gr.  8.  — 
Cauer,  Ed.,  De  Karolo  Martello.     Disseft.  inaug.  bist.    Bcrolini,  Dumm- 
ler 1848.  76  8.  gr.  8.    n.  %  ^.  —  Gfrorer,  A.  Fr.,  Geschichte  der  ost- 
u.  westfränkischen  Carolinger  vom  Tode  Ludwigs  des  Frommen  bis  zum 
Ende  Conrads  L  [840-918.]    2.  0«tzter)  Bd.     Freiburg  im  Br.,  Herder 
1848.    VIII  n.  496  8.  gr.  8.   ä  n.  1%  ^.    Der  Bd.  1.  u.  2.  rec.  von  H. 
Ruckert  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  257  ff.  —  Chambeau   Louis  de  Ba- 
vi^re  et  Philippe  le  Bei.    Progr.  des  College  royal  franc.  zu  Berlin  1847. 
23  8.    4. 


125 

Freyhold,  A,  v»,  Karte  zor  Geschichte  des  Mittelalters.  Gexeichnet 
von  A,  V,  SchnUdt,  Lith.  a.  illnm.  Berlin,  Reimer  1848.  Mit  1  B.  Text. 
Imp.-Fol.  n.  %  fp,  —  Pompper,  H.y  Geographisch-histor.  Handatlas  als 
Leitfaden  zam  Geschichtsunterricht  f.  Bfirger-  a.  Realschulen,  Seminarien, 
so  wie  die  untern  u.  mittlem  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  Abth.: 
Mittlere  Geschichte  in  5  (lith.  a.  illun.)  Karten  (in  qu.  Fol.)  Leipzig, 
Barth  1848.  gr.  4.  21  N^.  (1.  2.:  1  ^  3  N^.)  —  Kuiseheit,  VaL,  Hand- 
Atlas  der  Geographie  u.  Geschichte  des  Mittelalters  für  den  Schul-  a. 
PriTatgebranch.  3.  Lief.  Berlin,  Trautweiir  1848.  6  lith.  n.  col.  Bl.  gr.  Fol. 
n.  1  tß  15  N^;    cpl.  n.  3  »/9  15  N^nf. 

JFaitz ,  G. ,  Oeber  das  germanische  Element  in  der  Geschichte  des 
neuem  Europa.  Aufs,  in  Schmidts  Allgem.  Ztschr.  f.  Geschichte.  9.  Bd. 
Hft.  1.  8«  60-71.  —  Bibliothek  der  neueren  Geschichte.  Hrsg.  y.  Ph,  H. 
Külb.  1.  Tbl.  Gnicciardinrs  Geschichte  Italiens.  3.  Bd.  1.  u.  2.  Hft. 
Darmstadt,  Leske  1847.  S.  1-256.  gr.  8.  ka.  i^  ,ß.  —  Geschichte  der 
europäischen  Staaten.  Hrsg.  t.  A.  H.  L,  Heeren  u.  F.  A,  ükert.  23.Lfg. 
2  Bde.  Hamburg,  F.  Perthes  1848.  gr.  8.  Subscr.-»Pr.  n.  5  »^  14  N^. 
(1-23.:  n.  96  ^  13  N/.)  Inh.:  1.  €^eschichte  v,  Frankreich  von  E.  AI. 
Schmidt.  4.  Bd.  (Schluss.)  IV  n.  839  S.;  nebst  Register  v;  Moller.  1168. 
Einzeln  n.  4  .^  8  Nyf.  (1-4. :  n.  12  *^  28  Nyf.).  2.  Geschichte  d.  Österreich. 
Kaiserstaates  von  Joh.  Graf  Maildth,  4.  Bd.  XXII  n.  645  8. '  Einzeln 
n.  3  »^  4  Nyf.  (1—4.:  n.  9  ^  14  Nyf.)  —  üeber  die  „Geschichte  der  euro- 
päischen Staaten'*  herausgeg.  von  Heeren  u.  ückert.  1.  Artikel  in  d.  Blatt. 
f.  literar.  Unterhaltung  1848.  No.  100  if.  u.  No.  146-149.  —  Histor. 
Hausbibliothek.  Hrsg.  von  Fr.  Bülau,  8.  Bd.  Johann  Huss  u.  das  Concil 
zu  Costnitz  nach  E,  de  Bonneehose.  VII  n.  334  8.  m.  1  Portr.  in  Stahlst. 
9.  Bd.  Geschichte  der  franz.  Revolution  [1789  bis  1815]  v.  F.  A.  Mignet. 
XVI  n.  472  S.  m.  1  Stahlst.  10.  Bd.  Geschichte  v.  Nordamerika  [bis 
1848]  nach  E,  Williards,  Mit  d.  (in  Stahl  gest.)  Portr.  G.  Washington's. 
VI  u.  382  S.  Leipzig,  Lorck  1848.  ä  n.  1  ,p.  —  Schlosser,  F.  C.,  Ge- 
schichte des  18.  Jahrhunderts  u.  des  19.  bis  zum  Sturz  des  iVanz.  Kaiser- 
reichs. Mit  besond.  Rocksicht  auf  geistige  Bildung.  7.  u.  letzter  Bd. 
1.  u.  2.  (Schluss-)  Abth.  [der  2.  Aufl.  6.  u.  letzter  Bd.  1.  u.  2.  Abth.j 
Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr  1848.  VI  u.  1232  S.  gr.  8.  3%  »p.  (cplt.:  26  ^ 
2^^  Nof.)  Das  vollstand.  Register  üb.  beide  Ausgaben  erscheint  im  An- 
ftng  d.  nächsten  Jahres.  —  Carlsonj  Fr,  F.,  Quae  a  Carole  XII.  post 
pugnam  Pnltavensem  de  pace  acta  sint  et  quae  fuerint  consilia  Goerzii, 
disserUtio  acad.  Upsaliae  (Holmiae,  Fritze)  1848.  124  u.  XXXV  S. 
gr.  8.    n.  15  N^^. 

f Taschenbuch  f.  die  Vaterland.  Geschichte.    Hrsg.  v.  Jos,  v.  Hormtnr^ 
38.  Jahrg.  der  gesammten  u.  20.  der  neuen  Folge.  Berlin,  G.  Reimer  1849.  > 
VHI  u.  392  S.  8.  2  ^. 

Koner^  W.,  Zweite  Fortsetzung  des  IFisItAer'schen  Repertoriums  üb. 
die  Schriften  sammtlicher  histor.  Gesellschaften  Deutschlands,  in  Alig. 
Ztschr.  für  Geschichte  von  Schmidt.  9.  Bd.  Hft.  1.  —  Jahrbacher  des 
Vereins  v.  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  XH.  o.  XIII.  [6.  Jahrg.  2. 
Q.  3.]  Hft.  Mit  10  u.  8  lith.  Taf.  Bonn,  Marens  in  Comm.  1848.  ä  206  S. 
gr.  8.  k  n.  1^^  ^.  —  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rhein. 
Geschichte  a.  Alterthnmer  in  Mainz.  1.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  Mit  4  Kpftaf., 
e.  lith.  Plane  u.  mehr.  Holzscbn«  Mainz,  v.  Zabern  1845—48.  gr.  8. 
i  1^  15  Nyf.  —  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Niedersachsen.  Neue  Folge. 
Hrsg.  unter  Leitg.  des  Vereins -Ausschusses.  Jahrg.  1847.  1.  Doppdhft. 
Hannover,  Hahn  1847.  212  S.  gr.8.  ä  Jahrg.  in  2  Doppelhftn.  n.  1^  15  Ny^. 
angez.  im  Leipz  Repertor.  1848.  Hft.  20.  —  Archiv  für  hessische  Ge- 
schichte u.  Alterthnmskunde.  Hrsg.  aus  d.  Schriften  d.  histor.  Vereins  f. 
d.  GroBsherzogth.  Hessen  v.  L.  Baur,  5.  Bd.  3.  Hft.  Darmstadt,  Leske 
1848.    152  S.    gr.  8.    %  >^.  —  Oberbayer.  Archiv  f.  vaterländische  Ge- 
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•chiobto»  brsg.  v«  dem  histor.  Vereine  von  u.  f.  Ober-Qayern.  9.  o.  10.  Bd. 
1.  Hft.  Mit  §  Kpfrtaf.  Manchen,  Franz  18^8«  8,  1-160,  gr,8.  k  n.  %^. 

—  10,  Jahrefbencht  d.  hittor.  Yereina  von  a,  f,  Ober-Bayern,  Für  d.  J. 
1847.  BmtatteC  dnrcb  den  ersten  Vorstand  d.  Vereines,  J.  «.  SUehaner^ 
München,  Franz  1848.  128  8.  gr.  8,  k  n,  12  N«^.  —  Verhaodlnngen  dea 
bistor.  Vereins  für  Niederbayern«  2.  o.  3.  Hft,  Landshat,  Tbomann  1847, 
196  8.  n.  1  Sleintaf.  gr.  8.  k  n.  12  N^if.  Das  Heft  von  1846  ist  re«, 
von  Hefner«  der  noch  manches  Ungedruckte  cor  Konde  romischer  Denk- 
maler nachweist,  in  MSnchn.  Gel.  Anz.  Oct.  1847,  No.  216—219.  —  Archiv 
f.  Kande  Österreich.  Geschichts-Qaellen.  Hrsg.  ▼.  der  xnr  Pflege  vaterlind« 
Geschichte  aufgeatellten  Commission  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  t.  Hft. 
Wien  .   Braomoller  k  Seidel  Verl.  1848.  XII  n,  100  S.  Lex..8,  n.  12  N^, 

—  Zehnter  u.  eilfter  Bericht  nb.  d.  Bei»tehen  u.  Wirken  d.  histor.  Vereins 
an  Bamberg  in  Oberfranken  y,  Bayern.  Bamberg,  Ziiberlein  In  Comm. 
1847  n.  48.  XXII  u.  190,  XXVIII  u,  91  8.  gr.  8.  n.  ^  ^.  n.  n.  17^4  N^, 

—  Nene  Mittheilnngen  aas  d.  Gebiet  histor.-Hntiquariscber  Forsdiungen. 
Im  Namen  des  Tharingiscb- Sachs.  Vereins  für  Erforschung  d.  yaterländ« 
Alterthnros  hrsg.  ▼.  J.  Zaehcr,  8.  Bd.  2.  Hft.  Mit  2  Steintaf.  Halle  (Nord- 
bansen,  Fdrstemann  in  Comm.)  1848.  IV  u.  158  8.  gr.  8.  ä  n.  1  ,^  — - 
Hennebnrgisches  Urkundenbach.  Im  Namen  des  Henneberg.  Alterthnnis- 
forsch.  Vereins  hrs^  t.  Ludw,  Becbatein  u.  G.  Brückner*  II.  Tbl.  Die 
Urkunden  des  gemeinschaftl.  Henneberg,  Archivs  so  Meiningen  1330—1356, 
Meiningen,  Blum  1847.  X  u.  139  8.  gr.  4.  1^^  ,ß,  •—  Quellensammlnng 
der  badischen  Landesgeschichte.  Hrsg  von  F,  J.  Mime,  1.  Bd.  Carls- 
ruhe, Macklot  1848.  2.  u.  3.  Lief.  98  8.  Binleit.  u.  Text  8.  24l-*564, 
gr.4.  angea.  y.  Bahr  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Juli-  n.  Aug.-Hft.  8.  585  ff. 
— *  ViTfirttemberg.  Jahrbucher  f.  Vaterland.  Geschichte,  Geographie,  Sta- 
tistik u.  Topographie.  Hrsg.  v.  d.  statist.-topograph.  Bureau.  Jahrg.  1846. 
1.  u.  2.  Hft.  102  8.  u.  l  Tab.  in  4.  u.  107  8.  m.  3  Tab.  Jahrg.  1847. 
l.Hft  238  8.  m.  1  Tab.  in  gr.  Fol.  Stuttgart,  Cotta  1848.  gr.8.  k  Hft.  1«^. 

—  Jahreshefte  des  Wurttem bergischen  Alterthumsvereins.  3^  Hft.  Die 
Heidengräber  am  Lupfen  (bei  Oberflacht).  Aus  Auftrag  des  wurtt.  Alter- 
thumsvereins geöffnet  u.  bescbr.  von  v.  Dürrich  u.  ^.  Mensel.  Mit  4  Bl. 
gr.  Fol«  Stuttg.,  Druck  von  Arnold  1844.  (nachrömisch,  den  heidn.  Ale- 
mannen des  4^8.  Jahrb.  angehörig),  —  Zweiter  Bericht  über  die  Ver- 
richtungen der  antiquar.  Gesellschaft  zu  Zürich.  Vom  1.  Juli  1845  bia 
1.  Juli  1846.  12  8.  gr.  8.;  Mittheilungen  der  antiquar.  Gesellschaft  ia 
Zürich.  XI.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller  1847.  44  8.  gr.  4.  mit  5  lithogr, 
Taff.  Abbild.;  Zeitschrift  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rhein.  Ge- 
schichte u.  Alterthumer  in  Mainz.  1.  Bds.  2.  Hft.  Nebst  2  KpfrtaflT. 
Mainz,  Seifert  1847.  126  8.  8.;  K,  Klunsingery  Zweiter  Beriebt  üb.  den 
Alterthums verein  im  Zabergau  1846.  Auf  Kosten  des  Vereins.  Stuttgart 
1847.  14  8.  gr.  8.  u..  Lue.  Hermann^  Die  heidnischen  Grabhügel  des  Lau- 
tergrundes.  Bamberg  1846.  29  S.  8.  angez.  v.  K.  Wilbelmi  in  Heidelb« 
Jahrbb.  Juli.-  u.  Aug.-Hft.  1848.  8.  568-578.  —  Abbandlungen  des  hi- 
«toriscben  Vereins  d.  Kantons  Bern.  1.  Jahrg.  1.  Hft.  Bern,  Zürich, 
Schulthess  1848.  170  8.  gr.  8.  Vs  ^'  "  ^^^  Geschfchtnfreund.  Mittbei- 
Jungen  des  hiftorischen  Vereins  der  fünf  Orte  Lucern,  Uri,  Schwyz,  Un- 
terwaiden u.  Zug.  4.  Bd.  Binsiedeln,  Gebr.  Benziger  1847.  VI  u.  332  S.' 
mit  2  lith.  Taff.  gr.  8.  t^  22%  N^.  —  Friesisches  Archiv.  Bine  Zeit- 
schrift f.  fries.  Geschichte  u.  Sprache.  Hrsg.  v.  G.  Ehrentrßut,  1.  Bd. 
1.  u.  2.  Hft.  Oldenburg,  Schulze  1848.  356  8.  gr.  8.  k  n.  %  ,ß.  — 
Zeitschrift  für  Vaterland.  Geschichts-  u  Alterthumskande.  Hrsg.  v.  d. 
Vereine  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  Westfalens,  durch  H.  A,  Erhar4 
u.  6.  J.  Rosenkranz.  10.  Bd.  2  Hfte.  Mit  1  (lith.)  Abbild.  Monster, 
Regensberg  1847.  IV  u.  382  8.  n.  2  ^.  —  Archiv  d.  histoVr  Vereins  f, 
NiedenacDiMuti.  Neue  Folge«   Hrsg.  «oter  Leitung  d.  Vereins-Aiifschiiaaee. 


127 

Jahrg.  184S.  t  t>oppelhe(te.  (1.  Doppeihft.  183  S.)  HannoTer«  Hahn. 
gt,  8.  n.  2  »f .  *—  Archiv  d.  bistor.  Vdr^ina  ir.  Unterfranken  a.  Äachaffenborff. 
9. Bd.  3.  Hit.  Wfinbnrg,  ndae  frank.  Bnchh.  1848.  VIII  a.  236  8.  n«  21 N;^. 
—  Nordalbingisthe  dtodien.  Neaea  Archiv  derSohlesHig-HoUtein-Lauen- 
burgiflchen  Geaelischaft  f.  vaterländ.  Gaschichte.  III.--V.  Bd.  1.  Hft. 
Kiel,  akad.  Buchh.  in  Comm.  1848.  gr.8.  k  baar  1  «f.  —  Baltitche  Stn* 
dien,  hrss.  von  der  GeaellsohafI  for  Pommerscbe  Geaohiebta  «•  Alter- 
thumskande.  11.  Jahrg.  2.  Hft.  192  6.  12.  Jahrg.  1.  n.  2.  Hft.  219  n. 
218  8.  SteUin,  Bagmihl  1845-47.  gr.  8.  angex.  von  Bahr  in  Heidaib. 
Jabrbb.  Mfirt-  u.  ADril-Hft.  1848.  8.  228  ff.  ^  Urkondenaaromlang  der 
8chIe6>Fv!g«Holstein-Laaenbargiflcfaen  Gesellachafi  f.  vaterländ»  Geschichte, 
2.  Bd.  2.  Abth.  Kiel,  akad.  Buchh.  in  Comm.  1848.  8.  129-411.  gr.  4. 
n.  2  1^  18  N/.  (I.  II,  l.  2.:  n.  7  .^  8  N/.) 

Archiv  der  GeaellBchaft  für  ältere  deutsche  Geachichtkanda  rar  Be- 
förderung einer  G^ammtauagabe  der  Qnellenschriften  deutscher  Getdiicb« 
ten  des  Mittelalters,  hrsg.  von  G.  A»  l^rta.  9.  Bd.  Hannover,  Hahn  1847. 
VIII  u.  728 S.  gr.8  angea.  v.  Bahr  in  Heideib.  Jahrbb.  1848.  Marz^ApriU 
Hft.  S.  216  ff.  —  Monumenta  Germaniae  historica  inde  ab  a.  Christi  500 
nsque  ad  a.  1500;  auspiciis  societstis  aperiendis  fontibna  reruni  Germa- 
nicarnm  medii  aevi  ed.  Geo.  Hetnr.  Pertai,  Tom.  X.  Scriptorum  tom.  VIII. 
gr.  Fol.  VIII  Q.  689  8.  m.  3  Steintaf  Handschriftenproben.  Mit:  In- 
haltsverzeichnii^ae  der  ersten  10  Bde.  der  Monumenta  Genaaniae  ed.  O. 
H,  Pertss.  [Ans  d.  10.  Bd.  d.  Archivs  der  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche  Ge* 
schichtsk.  abgedr.]  Hannov.,  Hahn  1848.  74  8.  gr.  a  n.  11  ^.  (I--10.: 
n.  121%!^.)  Die  Tom.  VH.-IX.  rec.  In  Mfincha.  Gel.  Anz.  1848.  No.  184 
—190.  —  Die  Geschichtsschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Be- 
arbeitg.  hrsg.  v.  G.  H.  IVrt«,  J.  Grimm,  K.  Lachtivann^  L.  Ranke,  K. 
Alfter.  XI.  Jahrb.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T.:  Die  Chronik  Tkietmur'4y  Biachofa 
T.  Merseburg,  nach  d.  Ausg.  der  Monumenta  Germania«  dbera.  v.  J.  C. 
M.  Laurent,  Mit  e.  Vorwort  v.  J,  M.  Lappenberg.  22%  Bog.  ^  1.  Bds. 
2.  Hälfte.  Die  Urzeit,  bearb.  von  J.  HwkeU  Einleitung:  Rom  n.  der 
Norden.  I.  Der  Cimbern-  u.  Teutonenkrieg.  II.  Caj.  Jul.  Cäsar.  14  Bog. 
Berlin  Besseres  Verlagsh.  1848.  8.  %  «^^  Q.  ^  t^.  —  Regeata  imperii.  Die 
Regesten  des  Kaiserreiches  von  1198-^1254.  Neu  Bearb.  wn  /.  F.  BiSk- 
mer.  1.  Abth.  Stuttg.  n.  Tübingen,  Cotta  1847.  rec.  v.  Hofler  in  Munchn. 
Gel  Anc.  1848.  No.  211—215.  ^  Brmekmeier,  Itiaerarinm  der  deutschen 
Kaiser  u.  Konige  von  Conrad  dem  Franken  bis  Lothar  II.  Halle» 
Schwatschke  e.  Sohn.  14%  Bog.  in  8.  rec.  in  Gott.  Gel.  Am.  1848. 
8tcfc.  171.  —  Dia  deutschen  Kaiser.  Nach  d.  Büdem  d.  Kaiseiv-Saalaa 
im  Romer  zu  FVankftirt  a.  M. ,  in  Knpfer  gest.  u.  in  Parl>en  ausgeführt. 
Mit  d.  Lebenabeschreibtingen  der  Kaiser,  von  Alb,  Schott  n.  K,  Hagen* 
21-25.  Lfg.  11  cot.  n.  1  «chw.  Kpirtaf.  n.  29  ßi.  Text  Frankf.  ä.  M., 
Schmer^ar  1847.  Roy.-Fol.  k  n.  2%  >p.  —  Die  deutschen  Kaiser  n.  ihre 
Bildnisse  fta  RBmer  zn  Frankf.  a.  M.,  }n  sargfSItig  aosgefShrten  Holzschn. 
aus  d.  Atelier  v.  ji.  Manch  n.  J,  IVtsfa  u.  tharakterist.  Lebensbeschrei- 
bungen V.  L.  Pfau.  1.  Lfg.  32  8.  u.  4  Holzschn.  Stuttgart,  Erhard  1848. 
gr.  8.  7  "St/C,  —  Monumenu  Boica.  Vol.  XXXV.  (Monumentoram  BoU 
corum  oollectio  nova.  Edid.  Academia  scientiarum  Boica.  Vol.  VIIL  Pars  I.) 
Monachii  (Franz).  1847.  VI  u.  409  8.  gr.  4.  n.  1  ^  15  N^.  Hiermit 
zugleich  wurde  ausgegeben;  Index  generalis  In  monumentorum  Boioomm 
voll.  I-XIV»  Pars  I.  MonacbÜ  (Franz).  1847.  739  8.  gr.  4.  n.  3  ^.r- 
Regesta  sive  ramm  Boicarum  nutographa  a  regni  acrinüs  fideliter  in 
attmmas  contracta.  Opus  cura  C  H,  4e  Lang  inceptum  nunc  autem  com 
M.  de  freyherg  continuatum.  Vol.  XI.  [Oontinnationis  VII.]  Monad, 
Franz  1847.  429  8.  gr.  4.  n.  2  *j9.  —  Regesten  der  bis  jetzt  gedrud^taa 
Urkunden  dar  Landes-  u.  Ort^geschiehte  des  Grasaberzth.  Hessen.  Ge- 
o.  beariK  von  H.  Ed.  SeHba^    I.  Abth.    IKe  Rageatan  der  Pie- 
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vins  Starkenbnrg  enth,  Daroiitadti  Jonshans  1848.  VI  n.  248  S.  gr.  4i 
n.  8  »^.  —  fFiläy  Kasp,,  Auszüge  aus  handschriftl.  Chroniken  h.  ana  d. 
Rathsprotokolien  der  Stadt  a.  Republik  8t.  Gallen.  Vom  J.  |551  bia  n. 
mit  d.  J.  1750.  5  Hefte.  St.  Gallen,  Scheitlin  &  Zollikofer  1848.-  IV 
n.  242  S.  gr.  8.  1  .^.  —  Regesta  historiae  Westfaliae.  'Acced.  codex 
diplomaticns.  Die  Quellen  der  Geschiebte  Westfalens,  in  chronolog.  geördn« 
Nachweisangen  u.  Auszügen  begleit,  yon  e.  Urkundenbuche.  Mit  Unter- 
stützung d.  Vereines  f.  Geschichte  o.  Alterthumskunde  Westfalens  n.  anter 
Mitwirkung  einzelner  Mitglieder  desselben  bearb.  n.  hrsg.  y.  U,  A.  Eber* 
kardt,  1.  Bd.  Von  den  ältesten  geschieb tl.  Nachrichten  bis  z:  J.  1125. 
Mit  Monogrammen  n.  Siegel- Abbild:  (3  Steintaf.  in  FoL)  Monster,  Re- 
gensberg 1847.  XIX,  233  u.  154  8.  gr.  4.  3%  ^.  —  Riedel,  A.  Fr^ 
Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chro- 
niken etc.  f^  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  a.  ihrer  R^enten. 
2.  Hanpttheil.  5.  Bd.  A.  u.  d.  T.s  Urkunden-Sammlung  zur  Geschichte 
der  auswärt.  Verhältnisse  der  Mark  firandenbarg  o.  ihrer  Regenten.  5,  Bd. 
Berlin,  Morin  1848.  500  8.  gr.  4.  n.  4^^^.  (1, 1-^.  II,  1-5.:  n.  68^^^.) 
Des  1.  Hpttheils  Bd.  7.  u.  8.  (1847),  rec.  in  Gott.  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  122. 
—  Scriptores  rerum  Silesiacarum  od.  Sammlung  schles.  Geschichtsschrei- 
ber Namens  des  Vereins  f.  Gesch.  n.  Alterthum  Schlesiens.  3.  Bd.  Hrsg. 
Yon  Cr.  A  Sienzel.  Breslau,  J.  Max  n.  Co.  1847.  435  8.  8.  Auch  n, 
d.  T.:  Sammlung  von  Quellenschriften  zur  Gesch.  Schlesiens.  1.  Bd. 
angez.  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Hft.  1.' —  Fotgt,  J.,  Codex  diplomaticos 
Prnssicus.  Urkunden -Sammlung  zur  altem  Gesdiichte  Preussens  ans  d. 
K.  Geh.  Archiv  zu  Königsberg,  nebst  Regesten.  3.  Bd.  Königsberg, 
Gebr.  Bornträger  1848.    XXIV  n.  200  S.    gr.  4.    n.  2  ^.  > 

lAndenschmiiy  W.  n.  Z/.,  Das  germanische  Todtenlager  bei  Setzen  in 
der  Provinz  Rheinhessen  dargestellt  u.  erläut.  Mit  20  lithogr.  Tafela  in 
Farbendruck  u.  mehr  als  30  in  den  Text  eingedr.  Holzschnitten.  Mainz, 
y.  Zabern  1848.  gr.  8.  3  *f>  angez.  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  297. 
u.  298.  • —  Keferstein,  Chr,,  Ansichten  üb.  die  keltischen  Alterthnmer,  die 
Kelten  überhaupt  u.  besond.  in  Teutschland,  so  wie  den  keltischen  Ur- 
sprung der  Stadt  Halle.  2.  Bd.  1.  Abth.:  Sprachl.  InhalU.  Halle, 
Schwetscbke  &  Sohn  in  Comm.  VIII  u.  192  8.  gr.  8.  n.  24  N^. 
(1.  2,  1.:  n.  2«^  24  N/.)  —  Stappenbeck,  üF.,  Ueber  die  Rolandssäulen. 
Ein  histor.-kritischer  Versuch.  Berlin,  Feister  1847.  35  S.  gr.  8.  angez. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.    Hft.  12. 

V.  Raumer,  R.,  Vom  deutschen  Geiste.  Drei  Bucher  geschichtlicher 
Ergebnisse.  Erlangen,  C.  Heyder  1848.  176  S.  8.  %  *ß.  angez.  von 
Schlosser  in  Heidelb.  Jahrb.  1848.  Sept.-  u.  Oct.-Hft.  S.  670  f.  Inh.: 
Buch  I.  Die  alten  Germanen  (5  Abschnitte).  II.  Die  Völkerwanderung  n. 
der  Uebertritt  der  Germanen  zum  Christenthum  (3  Abschn.).  IIL  Das 
Fortwirken  des  altgermanischen  Geistes  auch  nach  Einfuhrung  des  Cbri- 
stentbums  bis  jetzt.  (3  Abschn.)  —  Waitz,  G.,  Deutsche  Verfassungsge- 
schichte. 2  Bde.  Kiel,  Schwers'scbe  Buchb.  1844  u.  47.  29  B.  XXH 
u.  668  8.  gr.  8.  5^^  fß.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  20.  u.  in 
Münchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  144  £F  u.  von  H.  Rnckert  in  Jen.  Lit. 
Ztg.  1848.  No.  257  if.  —  Hqfler,  Ueber  die  deutschen  Reichstagsacten. 
Vortrag  in  der  Monchn.  Akademie  der  Wiss.  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848. 
No.  181  fif.  —  Geschichte  der  Deutschen  v.  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
unsere  Tage.  l.Hft.  Regensburg,  Manz  1849.  96  8.  mit  l  Stahlst,  u. 
eingedr.  Hoizschn.  gr.  8.  %  tß.  —  Berghau»y  H,,  Die  Kultur- Geschichte 
des  Deutschen  Volks  in  Bildern.  1.  Abth.  Die  Urzeit.  Deutschland  n. 
die  Deutschen  vor  2000  Jahren  etc.  Potsdam,  Stuhr  1847.  XXVI  n. 
X06  8.  5  (li^h)  Bilder  nebst  1  (lith.  u.  illum.)  geograph.  Karte  (in  gr.4.) 
hoch>4.  1^4  *ß.  —  Pütz,  W.,  Grundriss  der  deutschen  Geschichte  mit 
geograph.   Uebersichten  f.  die  mittleren  Klassen  der  Gymnasien  n.  höh. 
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Bfir^erscbiilen.  4.  Anfl.  der  2.  o,  8.  Abthlg.  des  Grnndriwes  der  at%iMi. 
Geographie  n.  Geschichte;  Mit  2  (lith.)  Karten  (1  schw.  in  4.  n.  1  il(.  in 
Fol.)  Cobleaz,  BSdecker  1847.  17%  VgC.  —  Ranke,  Leo.,  Deutsche  Ge- 
schichte  im  Zeitalter  der  Reformation^  6.  Bd,  (Urkunden.)  Berlin,  PindEer 
n.  Hnmblot  1847.  IV  o.  595  8.  gr.  8.  3%  ^ß.  (1-^.:  17%  ^.)  —  ilfeii- 
sei,  K,  ^.,  Neoere  Geschichte  der  Deutsche»  von  der  Reformation  bis 
lur  Bnndes-Acte.  12,  Bd.  2.  Abth.  Leopold  II.  u.  Frans  IL  bis  1815. 
Mit  Register,  verf.  yon  C  Jul,  Loschke:  Breslau,  Grass»  Barth  n.  Co. 
1848.  XXXII,  625  n.  112  8.  gr.  8.  4  ff.  Das  nun  beendigte  Werk, 
dessen  ].  Bd.  im  J.  1826  erschien  kostet  Tollst  32  «^  15  Nj<.  —  v  Sptu- 
ner  n,  Hänle,  Tabellen  znr  Gesch  der  deutschen  Staaten.  Lief.  1—3. 
(1845--47.)  rec.  von  Heydemann  in  Ztschh  f.  d.  Gyranasialw.  1847.  Hft  4. 
S.  140  f.  *-  Goehring,  C..,  Deut^chlands'  Schlachtfelder,  od.  Geschieht« 
sfimmtl.  grossen  Kampfe  der  Deotscben  t.  Hermann,  dem  Cherusker,  bis 
auf  unsere  Zeit.  (In  3  Bden.  od.  13  Lieff.)  40O,  332  n.  303  S.,  mit  6  Stahlst, 
u.  4  Holzschn.  Leipzig,  Teobner  1848.    gr.  16.    k  %  4, 

Lmdenachmit,  fF,y  Die  Räthsel  der  Vorwelt  oder:  Sind  die  Deutschen 
eingewandert?  Mainz,  Seifert'sche  Buchdruck.  1846.  4.  rec.  von  H.  Ru~ 
ckert  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  152.  —  Middendorf,  Ueber  ITrsprang 
a.  Alter  der  beiden  Nationalnamen  „Deutsche*^  und  „Germanen.**  Gymn.« 
Progr.  Coesfeld  1847.  20  S.  4.  —  Taff-aeA^Ao/er,  Blicke  in  die  Geschichte 
des  Volksstammes  der  Aleraanen  (von ^496—748).  Gymn.-Progr.  Kempten 
1847.  angez.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53.  S.  118  f.  —  Hein,  A.  H.,  Die  Na- 
men  Salier  u«  Salische  Franken,  als  Bezeichnangen  eines  Frankenstanuaas. 
Crefeld,  Funcke  u.  Müller  1847.  43  S.  Lex.>8.  10  N/.  angez.  in  Leipa« 
^epertor.  1848.  Hft  8.  —  Dürre,  Hm,,  De  Ungaroram  incursionibua  se- 
oBJo  X#  m  Saxoniae  ducatom  factfs.  Dissert.  inang.  Adjecta  '  tabula  geo- 
graphica.  Bransvigae,  Leibrock  1847.  40  S  gr.  8.  7%  N;^.  —  (ßrimm,  J., 
Ueber  Jemandes  a.  die  Geten  (1846),  rec.  v.  H.  F.  Massmann  in  Munciu». 
GeL  Ans.  No.  96^99.  -  Frese,  Jal.,  De  Binhardi  vita  et  scriptis  spe- 
cimen.  Doctordiss.  Berlin,  Hnmblot  1846.  22  S.  gr.  8.  —  Floto,  H.^ 
De  S.  Annoae.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  65  S.  gr.  8.  —  We- 
ßel%  De  Adalberti  Bremensis  vita.  Inasg.-Diss.  Jena  1848.  *-  Huher,  £•, 
Otto  von  Freising,  sein  Charakter,  seine  Wettanschauung,  sein  Verhak* 
niss  zu  seinerzeit.  Preisschrift  München,  Kaiser  1847.  8.  20  N>i^.  angez. 
T.  Wegele  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  128.  —  Neumafin,  Thd.j  De  vita 
Caroli  IV.  Imperatoris  ab  ipso  Carole  conscripta.  Inauguraldiss.  Gorlitii, 
typ.  Raemisch  1847.  38  S.  Lex.  8.  —  Voiger,  Der  dreissi^jährige  Krieg 
im  Furstenthume  Lüneburg.  Gymn.-Progr.  1847.  21  S.  —  Strobel,  A,  W„ 
Vateriändlscbe  Ges<:trichte  d.  filsavses.  35.  n.  36.  Lfg.  6.  Bd.  Strassborg, 
Schmidt  &  Grucker  1848.  S.  81-240.  gr.  8.  k^k  4,  —  Häuseer,  L., 
Geschichte  der  rheinischeH  Pfalz.  2  Bde.  1845  n.  46.  rec.  von  G.  Th. 
Rndhardt  in  Munchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  193-193.  —  Birk,  C,  Bayer. 
Geschichte  in  fibersichtl.  Znsamn^enrtellbng  mit  tentscher  Geschichte.  Mön- 
chen, Finster lin  1848.  1  Bog.  in  Imp.-Fol  6  N^.  —  Buchner,  A.,  Ge- 
schichte von  Bayern.  7.  Buch.  2.  Abth.  Die  Zeiten  der  Reformation  v. 
1598-1618.  München,  Kaiser  in  Comm.  1848.  S.  11-14  u.  305-454.  gr.  8. 
n.  %  4.  (1-7.  2.:  n.  10%  4.)  -  Mmyer,  M.  M  ,  Kleine  Chronik  der 
Reichsstadt  Nürnberg.  3.  u.  4.  Hft.  Von  1390-1575.  Nürnberg,  v^.  Ebner 
1847.  S.  97—192.  8.  ä  n.  %  4.  —  Spatschü,  J.,  Geschichte  d.  Entstehens, 
d.  Wachsthums  u.  d.  Grosse  der  osterreich,  Monarchie.  Nene  unveränd« 
Ausg.  5-8.  Bd.  [ScHuss.]  Leipzig,  Renger  1847.  2480  S.  gr.8.  k  l%,f. 
(cplt.  12  *p.)  —  Prits,  F,  X.f  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns  von 
d.  ältesten  bis  zur  neuesten  Zeit  15.  Hft,  (SchAiss.)  Lmz,  Hasliaeer 
1847.  2.  Bd.  IV  u.  S.  673-743.  gr.  8.  a  14  i.  (cpFt.  2  Bde!:  35^  ^.)  — 
Muchetr,  Alb.  v»,  Geschichte  des  Herzogth.  Steiernrark.  4.  Tbl.  Griltz, 
Damian  &  Sorge  1848.  (VI  u.  557  S.  n.  I  lith.  Port^.  ö.  1  lith.  Ut^ 
N.  Jahrb.  f.  Phil,  w.  Päd,  od.  Krit.  Bibt.  Bd,  UV.  Hft.  4.  17 
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kmidentaf.  in  gr.  Fol.)  gr.  8.  n.  2^4  fß.  (l-4.t  n.  8^  ^.)  apgez.  in  Hei- 
delb.  Jahrb.  1848.  Decbr.-Bft.  S.  940  f.  —  Sehdiz^  Th.^  Ge«amoit-6e- 
achichte  der  Ober>  u.  Niederlauüits  nach  alten  Chroniken  u.  Urkunden 
bearbeitet.  1.  Bd.  Halle,  Grager  1847.  XII  u.  627  8.  gr.  8.  2  «f. 
angez.  in  HalL  Lit.  Ztg.  1849.  No.  40.  41.  —  Botl,  F.,  Geschichte  des 
Landes  Stargard  bis  snin  Jahre  1491.  Mit  Urkunden  n.  Register.  2  Tiüe. 
Nenstrelitz,  BarnewiU  1846  n.  47.  X  n.  860  8.  gr.  8.  4  ^.  angez.  in 
Hall.  Lit,  Ztg.  1849.  No.  4a  41.  —  Funke,  F.  Ph.  n.  B.  Pfeiffer,  Ge- 
schichte des  Pürstenth.  n.  der  Stadt  Essen.  Bin  Beitrag  zar  Geschichte 
Rheinland- Westphalens.  Mit  Urkunden  n.  1  (lith.)  Karte.  Muhlheim  a. 
d.  Ruhr,  Y.  Kamp  1848.  XVI  u.  357  8.  gr.  8.  n.  i^k  ^'  angez.  im  Leipz. 
Repertor.  1848.  No.  24.  —  Kaiser,  P.,  Geschichte  des  Furstenth.  Liech- 
tenstein. Nebst  Schilderungen  aus  Chur-Rbatiens  Vorzeit.  Chur,  Was- 
sali  1847.  —  'SehmiditF.  J.,  Geschichte  der  Entwickelung  des  preoss. 
Staats.  Bin  Handb.  für  Zöglinge  oberer  Classen  der  Gymnasien  n.  an- 
derer hob.  Unterrichtsanstalten.  Schweidnitz,  Weichmaun  1848.  'Vlli  u. 
265  8.  gr.  8.  n.  18  Nj^.  —  Rankey  L.,  Nenn  Bücher  Preussischer  Ge- 
schichte.  2.  Aufl.  Berlin,  Veit  &  Co.  1848.  gr.  8.  1.  Bd.  XVI  n.  497  8. 
2.  Bd.  X  u.  490  S.  3.  Bd.  XI  u.  492  S.  n.  2  ^,  angez.  im  Leipz.  Re- 
pertor  18^8.  Hft.  l5.  —  Heinel,  Ed,,  Geschichte  des  Preuss.  Staates  n. 
Volkes  f.  alle  Stände  bearb.  Portges.  v.  Frz.  Kugler  n.  K.  A,  Mwzd, 
5.  Bd.  1.-^  Lfg.  (33-35.  Lfg.  des  ganzen  Werkes.)  Auch  nnt.  d.  T.: 
Neuere  Geschichte  des  Preuss.  Staates  u.  Volkes  t.  der  Zeit  des  grossen 
Kurfürsten  bis  auf  unsere  Tage.  2  Thle.  Vom  Tode  Friedrichs  II.  bis 
zun  Ausbruche  des  Krieges  1806.  Von  K.  A.  Menzel.  Berlin,  Duncker 
o.  Humblot  1848.  288  S.  gr.  8.  k  %  ^.  1-5.:  9  ^.  —  Günther  G.,  Die 
Geschichte  Sachsens.  Für  Volk ,  Schule  n.  Haus.  Neue  (Titel-)  Ausg. 
6.— 10.  Lfg.  (Schlttss.)  Leipzig,  JBamberg  1847  gr.  16.  (2.  Bd.  8.'  321 
-^2.  u.  3.  Bd.  S.  363-960,  ra.  7  Stahlst.)  k  n.  %  ^.  (cpU.  n.  1%  ^.)  — 
Aogg^enmuHer,  /.  fi.,  Geschichte  der  Stadt  u.  der  geforsteten  Grafschaft 
Kempten,  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  dem  bairi- 
schen  Staat.  Aus  archivalen  u.  a.  bewährten  Quellen  dargest.  Kempten, 
Dannheimer  1840.  1.  Bd.  XVI  u.  591  S.  2.  Bd.  1847.  XIV  u.  356  8. 
angez.  in  Gott.  Gel.  Anz  1848.  Stck.  206.  —  Hoffmann,  F,  /r.,  Chronik 
der  Stadt  Magdeburg.  17.  u.  18.  Lfg.  Magdeburg,  Baensch  1848.  III.  Bd. 
S.  65-192.  u.  4  Steintaf.)  gr.  8.  ä  !4  .^.  —  tVo}ff,  O.,  Geschichte  der 
Stadt  Grunberg  in  Niederschlesien  bis  zur  Einfuhrung  der  Reformation.. 
Grünberg,  Weiss  1847.  VIII  u.  344  S.  gr.  8.  1  ,^.  —  Pfaff,  K.,  Ge- 
schichte der  Stadt  Stuttgart.  16.  Hft.  (Schluss.)  Stuttgart,  Sonnewald 
1848.  (2.  Tbl.  VI  u.  8.  593-602,  m.  1  litb.  Plan  in  gr.  Fol.)  gr.  8. 
8ubscr.-P.  ä  n.  6  Ny^  —  Schmidt,  JuL,  Geschichte  der  Stadt  Schweid- 
niU.  2  Bde.  Schweidnitz,  Heege  1848.  XXXIV  u.  809  S.  gr.  8.  3  tp. 
angez.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  286  f.  —  Luchty  A,  C,  Einzelnes  zur 
Geschichte  Gluckstadts  u.  Crempe's.  Gymn  -Progr.  Gluckstadt  1847. 
22  8. 

9.     Mythologie. 

Moritz,  K.  Ph,,  Gotterlehre  oder  mythologische  Dichtungen  der  Al- 
ten. Mit  65  Abbild,  nach  antiken  geschnitt.  Steinen  u.  and,  Denkmälern 
des  Alterthums.  9.  Aufl  Berlin,  Herbi^  1848.  VIII  u.  287  S.  8.  1  ^. 
—  Eckermann,  K,,  Lehrbuch  der  Religionsgeschichte  u.  Mythologie  der 
vorzüglichsten  Völker  d.  Alterthums.  Für  Lehrer,  Studirende  u.  die  ober- 
sten Classen  der  Gymnasien.  2.  (Titel-)  Aufl  1.  Bd.  IV  u.  366  8.  1  ,f, 
2.  Bd.  IV  u.  250  S.  24  N/.  3.  Bd.  Die  Kelten.  X  u.  302  8.  1  ^ 
21  Nj^.  Halle,  Schwetschke  n,  8obn.  1845  u.  47.  gr.  8.    Dasselbe  4.  Bd. 
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1.  Abtbl.  Mythologie  der  slawischen  a.  sorbischen  Stamme,  i.  Abthl. 
Die  Slawen  (u.  Finnen).  Bbendas.  1848.  IV  n.  210  8.  8.  1  ^.  (I-IV, 
1.:  4  ^  17  N'X.)  —  Hejfter,  M.  fF.,  Die  Religion  der  Griechen  n.  Rd- 
mer,  der  alten  Aegypter,  Indier,  Perser  u.  Semiten.  2.  sehr  Term.  d. 
Tervollstand.  Ansg.  1.  Hft.  Brandenburg,  Maller  1848.  1.  Abth.  IV  8.  a. 
8.  1-112  o.  2.  Abth.  8.  1-100:  gr.  8.  %  ^.  —  Petiscw,  A,  Ä.,  Der 
Olymp,  oder  Mythologie  der  Aegypter,  Griechen  n.  Romer.  Zum  Selbst- 
unterricht f.  d.  erwachsene  Jugend  u.  angeh*  Künstler.  7.  Terb.  u.  Tem. 
Aufl.  Mit  53  Abbildgn.  (auf  27  Kpfrtaf.)  Berlin ,  Amelang's  Verlagsb. 
1848.  IV  u.  336  8.  gr.  12.  \Mi  ^.  —  Carlo,  Mythologie  der  Griechen 
u.  Romer.  Zur  Unterhaltg.  u.  Belehrg.  f.  d.  erwachsene  Jugend.  Wohlf. 
(Titel.)  Ausg.  Breslau,  Trewendt  1846.  VI  u.  216  S.  8.  i^  ^.  —  My- 
thologie  ancienne.  A  Pnsage  des  dasses  subalternes  des  co'l^ges  et  des 
iustituts  d'^ducation  domestique.  3.  ^dit.  Brandenburg,  Wiesike  1848. 
VI  u.  156  8.  8.  ^Iz  4,  —  Lam4  FUury,  La  mythologie  racont^e  k  la 
jeunesse.  Zum  Schul-  u.  Privatgebr.  bearb.  ▼.  C.  Schnabel.  Leipzig, 
Fr.  Fleischer  1848.    VI  u.  234  8.  8.     18  N;^. 

Müiin,  A,  L.,  Mythologische  Gallerie.  Eine  Sammlung  von  mehr  alff  , 
750  antiken  Denkmälern,  Statuen  etc.  auf  191  Orig.  Kupfertaff.  der  franz. 
Ausg.  2  Bde.  «Text  u.  Kpfr.  Berlin  1847.  IV  u.  304  8.  gr.  &  (Neuer 
Abdr.)  n.  10  *ß,  ~  d'Eckatein,  Th^gonies  et  religions  des  anciennes 
ages.  Aufs.,  in  Revue  Independante  1847.  Tom.  XI.  Livr.  2  et  3.  8.  205 
-244.  rec.  von  R.  Roth  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1847.  No.  31^.^ 

SvviytffLg  itvd'oXoyiag  ns^isxovaa  tovg  nvtfiayci^ovg  d'soi/g  zmv  d^%a{to9 
^EXXijvmv,  fo  Sl  xal  td5v  ^niarniotiqtov  ^^goiatv  ttjv  [aroQi'af^,  xal  avv- 
xofiov  T^ff  laxQsiag  ccvtcov  nsgiyQatpijv,  ^%doaig  rqhri ,  ^nl  xb  ßslxiov 
Tuxl  fisd'oäi7i(6t^(fov  fiBraansvaa^stca,  sv  37  nqogsrid'ri  %al  Tcagccgtrifia  ns^l 
tcav  d'smv  xmv  Atyvnximv  %ccl  Baßvliovicov  xal  xoov  üsgacoVy  xmv  Ivdoipj 
rmv  rdXXoav  xal  xäv  Snavdivccvdiv,  "Ev  'Ad'ijvaig,  in  xov  xvitoy^atp, 
'Eft.  'Avxavtcc$ov.  1848.  8%  Bog.  gr.  8.  2  Drachm.  —  Stoü,  H,  IT., 
Handbuch  der  Religion  u.  Mythologie  der  Griechen.  Nebst  e.  Anh.  über 
die  Rom.  Religion.  Für  Gymnasien  bearb.  Mit  12  (Stein-)  Taf.  Ab- 
bildgn. Leipzig,  Teobner  1849.  XH  u.  276  S.  8.  1  ,^  —  Gods  and 
Heroes  oC  Legendary  Greece  von  W.  M.  Gunn  im  Ciassical  Museum. 
No.  XVI.  8.  125-170. 

Sparnchuh,  2V.,  Keltische  Studien,  od.  Untersuchungen  üb.  das  We- 
sen u.  die  Entstehung  der  griech.  Sprache,  Mythologie  u.  Philosophie  ver- 
mittelst der  keltischen  Dialekte.  1.  Bd.  Frankfurt  ti.  M.,  Varrentrapp 
1848.  XII  u.  181  8.  gr.  8.  n.  25  N^.  —  Jacob,  Aug.,  Zur  griechischen 
Mythologie.  Ein  Bruchstuck  fiber  die  Behandlung  der  griech.  Mytho- 
logie. Berlin,  G.  Reimer  1848.  100  8.  gr.  8.  ^/2  tß.  angez.  im  Leipz. 
Repertor.  1844.  Hft.  45.  —  Suchier,  De  victimis  hnmanis  apud  Graecos. 
Part.  I.,  s.  Antiquitäten.  —  Beck,  Ueber  die  Schicksalsidee  in  der 
Religion  der  Griechen.  Gymn.-Progr.  München  1847.  angez.  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  53.  8.  211.  —  Sehomann,  G.  F.,  Das  sittlich  religiöse  Ver- 
halten  der  Griechen  in  der  Zeit  ihrer  Bluthe.  Eine  Rede.  Greifswald, 
Koch  1848.  37  8.  gr.  8.  9  ^^.  --  Hermann,  Ueber  die  attischen  Dia- 
sien u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios  zu  Athen.  Abhandl.  in  Schnei- 
dewin's  Pbilologus  2.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  1— U.  —  Panofka,  Zeus  Basileus 
,u.  Herakles  Kallinikos.  Berlin  1847,  angez.  von  K.  Fr.  IL  in  Gott.  Oel. 
Anz.  April  1848.  Stck.  60.  —  Müller,  H,  D, ,  Ares.  Ein  Beitrag  zur 
Entwickelungsgeschichte  der  griech.  Religion.  Braunschweig,  Vieweg  u.  . 
Sohn  1848.  VIII  u.  134  S.  gr.  8.  n.  %  ^.  —  Wieseler,  ^Fr.,  Die  del- 
phische Athena:  ihre  Namen  n.  Heiligthnmer.  Gott  1845.  52  8.  (Ab- 
gedruckt aus  den  Gotting.  Studien  1845.)  rec.  von  H.  W.  StoH  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  52.  8.  267  ff.  —  Schwalbe,  Ueber  die  Bedeutung  des  Päan, 
als  Gesang   des  Apollinischen  Cultns.    Gymn.-Progr.    Magdeburg  1847. 
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4  8»  4.  —  XrieMler,  Das  Orakel  des  Trophonios.  Univeni.-Prosr.  cor 
Winekelmannsfeier.  Götiingen,  Dieterich'tche  Buchb.  1848.  21  8.  8.  ao- 
««eigt  in  Heidelb.  Jahrb.  1849.  Hft.  1.  —  Gerhard,  Ed.,  Das  Orakd 
der  TbeiDM.  6.  Programm  z,  Berliner  Winckelmannsfeät.,  Nebat  1  Abbild, 
(in  Uth.  Farbendr.)  Berlin  (Bester)  1846.  14  8.  gr.  4.  % ,/).  -.  Pcrter^ 
«en,  CÄf. ,  Der  geheime  Gottesdienst  bei  den  Griechen.  (Lectionavers. 
dea  akadera.  Qymnas.  an  Hamburg  v.  Jahre  1848—49.)  42  8.  4.  Aoch  im 
JBocbh.  (Hamburg,  Meissner  J.84d.),  u.  rec.  von  Aug.  Witzschel  in  dieaeu 
Jahrbb.  Bd.  54.  S.  282  ff.  —  Nitz$chy   Or.  W.,   De  Bleu&iniorum  actione 

at  argnmento  comm.     Uniy.-Progr.    Kiel   1846.    34  S.   gr.  4. Rinde, 

Ueber  die  ethische  Bedeutung  der  Mysterien  Griechenlands,  s.  8.  22.  — 
Sdkweigger,  Ueber  das  Elektron  der  Alten  a.  den  fortdauernden  Binflnaa 
der  Mysterien  des  Alterthums  u.  s.  w.,  s.  8.  103.  —  Göttling,  Gonmen* 
tatio  de  Amaxonibus  imprirois  de  Amazone  Polycleti.  UniY.-Progr.  «Jena 
1848.  —  Jahn,  Ueber  Lykoreus,  s.  8.  19. 

Gerhard,'  En,  Ueber  die  Gottheiten  der  Btrusker.  Eine  in  der  k. 
Akad.  d.  Wiss.  su  Berlin  vorgeles.  Abhandl.  Mit  7  Kpfrtf.  Berlin  (Besser) 
64  8.  gr.  4.  2  «/Si.  —  Gerhard,  Ueber  die  etruskischen  Gdtte.rnamen,  Aufs. 
in  Ztschr.  f.  Alterthumswiss.  1847.  Aug.  No.  85.  —  Sachter,  De  Diana 
Braaronia.  Marb.  1847,  rec.  von  Boss  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1847  No.  246  f. 
—  Sippell,  Geo.,  De  cnltn  Satumi.  Inaug.-Diss.  Marburg  1848.  72  8. 
8«  —  Stark,  B„  De  Tellure  dea  deque  ejus  imagine  a  Manuele  Phile  de- 
äcripta.  Dissert.  inang.  Jenae,  Froromann  1848.  IV  u.  48  8.  gr.  8.  m, 
1  Steintaf.  in  qu.  4.     %  «^. 

Neueste  Litteratur  üb.  die  Mythologie  der  Griechen  n.  Romer  rer. 
voa  Heffter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.99—125.  u.  zwar:  Noack,  Mytho- 
logie n.  Offenbarung.  Tbl.  1  u.  2.  (IS45,  46.)  Deinhardt,  ob.  den  Ge^ 
gensatz  des  Pantheismus  u.  Deismus  in  den  Torchristi.  Religionen.  (Progr. 
1845.)  Sehwuhbe,  Disp.  de  gentium  cognitione  dei.  (Progr.  1844.)  Mundi, 
Dia  Götterwelt  der  alten  Völker.  (1846.)  Schonwälder,  Darstellung  des 
relig.  n.  polit.  Bildungszustandes  der  Hellenen  im  heroischen  Zeitalter. 
(Progr.  1843.)  Schimmelpfennig,  De  Diis  in  conspertum  hominum  venien- 
tibus  ap.  Homer.  (Progr.  1845.)  Bippart,  Theologumena  PindarIca.  (Diss. 
1846.)  Beisert,  De  Herodoto  Deorum  cultore.  (Progr  1846.)  Hmym, 
De  rerum  divin.  ap.  Aeschyl.  conditione.  (1843.)  Klossmann,  Zur  Cbarak- 
Uristik  des  Thucydides.  (Progr.  1847  )  Eichhoff,  Die  Vorstellung  der 
Alten  vom  Neide  der  Gottheit.  (Progr.  1846 ;  Wieseler,  Die  delph. 
Athene.  (1845.)  Lehrs,  Populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum  II.  Die 
Hören.  (1846.)  Hermann,  Disp  de  terminis  eorumque  religione  ap.  Grae- 
COB.  (1844)  GerÄorrf,  De  religione  Hermarum.  (1845.)  O.  JaAn,  Peitho, 
die  Göttin  der  Leberredung.  (1846).^  Schomann,  Das  Ideal  der  Hera. 
(1847.)  'Nitka,  De  Tantali  nominis  origine  et  significatu.  (1846.)  Her- 
mann, Lehrbuch  der  gottesdienstl.  Alterthumer  u.  Beigabe  duzu.  (18^.) 
Ders  ,  De  anno  Delphico.  (1844.)  Ders.,  De  theoria  Deliaca  (1846)  und 
Waiz,  De  religione  Romanorum.  (1845.). 

hajard,  F^L,  Recherches  sor  le  culte  public  et  les  mystöres  de  Mithra 
en  Orient  et  en  Occident.  1.  Livr.  Paris,  Gide  1847.  1  Bo{;.  mit  5  Kpfrtaf. 
Fol..  Vollständig  in  etwa  20  Lief,  k  Lief.  12  Fr.  —  Note  sur  une  d^- 
dicace  au  dieu-soleil  Mithra .  irouv^e  k  Lambaesa ,  dans  la  province  de 
Gonstantine,  im  Journal  des  Savams.    Oct.  1847.     8.  620-32. 

Mythologiae  scptentrionalis  monomenta  Latina  ed.,  varietate  lectionis 
et  adnotat.  instr.  Joa.  de  Wal.  Vol.  I.  Monumenta  continens  epigra- 
phica.  A.  u.  d.  T.:  Mythologiae  septentrionalis  monumenta  epi^raphica 
Latina  (celtisch- römische  Monum.).  Traj.  ad  Rh.  Kemink  et  fil.  1847. 
XI  n.  288  S.  gr.  8.  rec.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  281.  u.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  April  1848.  8tck.  61.  so  wie  in  Class;  Mus.  No.  XX.  8.  188  ff. 
—  Wihofrgy  K  F.,  Die  Mythologie  des  Nordens.    Aus  dem  Dänischen  vpn 
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Jini.  v.Etzd.    Berlin,  Morin  1847.    XXIV  a.  340  S.  8.    1  i^  .10  N^f. 
aogex.  im  Leipz.  i^epertor.  1848.  tlft.  12. 

10.    Philosophie  und  Rhetorik. 

Metzler  ^  6in7.,  Commentatio  de  phiiosopbiae  in  eymnaaiis  ttsdio. 
Weilburg,  typ.  Lanz.,  42  S.  4.  angez.  iron  Bahr  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848. 
Juli-Aug.-Hft.  8.  ^01  ff.  —  Graf,  Die  philosophische  Propädeadt^  im 
Gj^mnasialunterricht.    Progr.   der  Landesschule  iVleissen    1847.    87  S.    4. 

Schröder,  Ernst  Aug.,  Handbok  i  Phiiosophiens  Historia.  2  Bandet. 
2.  Haftet.    Upsala,  Wahlströro  et  Co.  1848.  2  a.  8.  242-590.  gr.  8.  2  Rdr. 

Aüihn,  Fr,  H.  Thd„  De  idea  josti  qualis  foerit  apud  Hoifteram  et 
Heaiodum  ac  qaomodo  a  Doriensibus  reteribas  et  a  Pvthagora  excolta  sit. 
Dissert.  inaug{  Halis,  (Schmidt)  1848.  72  S.  gr.  8.  n.  12  N;^.  —  Schmidt, 
L,  f^./Quaestionea  Epicharmeae  Spec.  I.,  De  Epicharmi  ratione  philoso- 
phandi.  Doctordisa.  Bonn.  64  S.  8.  (Beigefugt  ist  ein  Epimetrum  de 
Philolai  fragmento  apud  Stob.  I,  16,  7.)  —  Giadiseh ,  A. ,  Die  Grnndan- 
sieht  des  Herakleitos.    Abhandl.  in  Ztochr.  f.  Aiterthw.  1848.  No.  28—30.  . 

—  Bfidn,  H.,  Aristoteles  qaid  de  Democriti  et  Piatonis  psychoiogiae  prin- 
dpiitf  judicaverit.  Gymn.-Progr.  Halberstadt  1847.  8  8.  4.  —  Gladiseh, 
Empedokles  a.  die  alten  Aegypter.  Aufs,  in  Jahrb.  für  sperul.  Philos. 
Hft.  4.  S.  681-724  u.  Hft.  5.  S.  905-944  —  Vhrig,  Guil.,  De  Hippone 
atheo.  Gissae,  Ferber  1848.  18  8.  gr.  4.  n.  %  ^.  —  Hermann,  C.  Fr,, 
De  Thrasymacho  Chalcedonio  sophista.  Index  lectionum  in  Univers. 
Gotting.  1811  habend.  —  Heinnus,  Thd,,  Sokrates  u.  Christus ,  od.  die 
logische  n.  ethische  Vernunft  der  philosoph.  o.  geoffenbarten  Religions- 
lehre. Ein  Denkmal  für  seine  Schäler  n.  Freunde,  bei  Niederlegnng  sei- 
nes 54jähr.  Lehramtes.  Mit  dem  Bildn.  d.  Yerfs.  Berlin,  Siroion.  X  u. 
217  8.  8.  n.  25  Ny^.  —  Mattstes,  St,,  Ueber  die  Platonische  u.  die  Ari- 
stotelische Staatsidee.  Rede  bei  der  Feier  des  Geburtstags  des  Königs 
den  15.  Oct.  1847  gehalten.    Greifswald,  Koch  1848.  82  8.  gr   8.  7%  N^. 

—  Laehmann,  K,  H,^  Ueber  die  Unsterblichkeit  der  menschl.  Seele  nach 
den  Vorstellungen  des  Philosophen  Piaton  o.  ies  Apostels  Paulos.  Lan- 
deshut (Hirschberg,  Nesener)  1848.     32  S.  8.  n.  %  »/».  —  Schröder,  AH- 

Stutelis  de  Toluntate  doctrina.  Gymn.- Progr.  Brandenburg  1847  23  6. 
••  —  Eble,  Ueber  den  Sosus  des  Antiochns  von,  Askalon  (liegt  den  Acad. 
des  Cicero  zu  Gmnde).  Gymn.-Progr.  Offenburg  1847.  31  S  8.  (Nebst 
2  fimendd.  zu  Diog.  La.  II,  17  n.  Aesch.  Sept.  v.  206.)  s.  dies.  Jahrbb. 
Bd.  53.  S.  126. 

Fürst,  J,y  Spinozae  de  substantia  doctrina.  Inan^uraldiss.  Heidel- 
berg, Reichard  1848.  28  S.  gr.  8.  —  Kern,  De  Leibnitii  scientia  ge- 
nerali commentatio.  Progr.  des  Padag.  zu  Halle  1847.  28  S.  4.  —  ffobbe, 
Recitatio  de  Leibnitio  Nicolaitano.  Progr.  der  Nicolaischnle  zu  Leipzig 
1847.  18  S.  8.  —  Stallbaum,  Oratio  de  consensione  Leibnitii  et  Piatonis 
in  agondis  providentiae  divinae  vindiciis.  Progr.  der  Thomasschule  za 
Leipzig  1847.  25  8.  4.  —  Merten,  Jac,,  De  Herbartii  abso'uta  positione, 
qua  ens  reale  definitur.    Doctordiss.    Trevir.,   Lintz  1847.    66  S.  gr.  8. 

Karsten,  Verhandeling  over  Palingenesis  en  Meteropsychosis.  Am» 
sterd.  1846.  angez.  von  K.  Fr,  H.  in  Gott.  Gel.  Anz.  April  1848. 
Stck.  60.  —  Jacob,  Thd,,  De  philosophiae  principio  sive  nnde  philoso- 
phandi  initium  sumendum  sit.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  14 1  S. 
gr.  8.  rec.  von  R.  Zimmermann  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No^  158.  — 
Sehotten,  De  pugna  theologlam  inter  et  philosophiam  etc.  s»  Religion.  — 
Frutke,  G,  A ,  Nova  argamentornm  pro  dei  existentia  expositio.  P.  I. 
Introdactio  et  cap.  I.  Univ.-Dissert.  Lips.  typ.  Vogel  1846.  40  S. 
gr.  8.  —  iJmdendwrf,  A„  De  scientiae  paedagogicae  notiooe.    iBavgoral- 
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aitt.  ^rl.,  8chad«  1847.  74  8.  gr.  8.  —  Bemdtson^  Fr.,  De  vi  et 
eiMDtia  ingeiiii  in  arte  se  manifestands.  Uoiv.  -  Progr.  Helsingfon, 
Prenckell  1847.     21  8.  gr.  4. 

Fenner,  Ueber  die  Bintbeilnng  der  logischen  Urtheiie.  6yiDn.-Progr. 
Meraeburg  1847.    4. 

Broun,  A.<,  Versach  über  die  Tropen  mit  Beitpielsamnilung  fnr  Gyn- 
Diaialschuler.  Gymn.  -  Progr.  Männerstadt  1847.  31  8.  4.  anges.  in 
diflf.  Jahrb.  Bd.  53.  8.  214. 

11.     Religion,  Kircliengeschichte ;  Gesang-  und  Gebetbücher. 

Bäumlein,  Ueber  den  Religionsunterricht  in  den  obern  Gymnasialclas- 
«eo.  Auf«,  ^n  Ztschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  Realschulwesen  1847.  —  Hutker^ 
J,  Ed.,  Der  Religionsunterricht  in  den  Gymnasien.  Rostock,  Stiller  1848. 
VII  u.  155  8.  gr.  8.  %  *ß.  —  Dieaterweg,  donfessioneller  Religioxuan - 
terricht  in  den  Schulen  oder  nicht?  Ein  Votum,  seinen  Mitburcerir  cur 
Ueberlegung  u.  Besprechung  empfohlen.  Berlin,  Enslin  1848.  36  8.  ^.  8. 
D.  6  N/. 

Palmer,  H.,  Lehrbuch  der  Religion  u.  der  Geschichte  der  christl. 
Kirche  f.  die  obern  Classen  evangel.  Gymnasien  u.  anderer  höherer  Eil- 
dungaanstalten.  1.  Tbl.:  Die  christl.  Glaubens-  u.  Sittenlehre.  2.  seiir 
verb.  u.  mehrfach  umgearb.  Aufl.  •  Darmstadt,  Jonghaus  1848.  XVI  a. 
175  8.  gr.  8.  %  ,ß,  —  DUdHek,  Ch„  Hulfsbuch  für  d.  Religions-Unter- 
rieht  in  d,  untern  Gymnasialclassen,  Volks-  u.  Bürgerschulen.  1.  Tbl.  2. 
▼erb.  u.  verm.  Aufl.  A.  u.  d.  T.:  Die  christl.  Glaubenslehre  begrifflich 
entwickelt  u.  mit  geschichtl.  Beispielen  Teranschaulicht.  Halle,  Buchh.  d. 
Waisenhauses  1848.  XXIV  u.  438  8.  gr.  8.  1  ,/>  18  N;^.  ~  Götz,  h. 
F.,  ReligionsTortrage  nebst  e.  Anhang:  „Zur  Theorie  der  Schulrede'*. 
Leipzig,  Melzer  1847.  VI  u.  192  8.  gr.  8.  18  ^^,  —  Kuri%,  J.  /#., 
Christi.  Retigionsiehre.  Nach  d.  Lehrbegriff  d.  evangel.  Kirche.  3.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Mitau .  Neumann's  Verl.  1848.  VIII  u.  199  8.  8.  n. 
12  Nvif.  —  Dr.  Martin  Luther's  kleiner  Katechismus,  erklärt  u.  mit  nö- 
thigen  Znsatzen  vermehrt,  zum  Gebrauch  f.  d.  Jugend  u.  zur  Erinnerung 
n.  Erbauung  f.  Erwachsene.  Von  J.  L,  Parisiua,  17.  verb.  a.  Tera. 
Aufl.     Leipzig,  Barth  1848.     120  S.  8.     6  N/. 

Lehrbuch  der  christl.  Religion  für  die  kathol.  Gymnasien  Bayern^. 
Verf.  auf  8r.  Maj.  allerh.  Befehl.  München,  Central-Schulbncher-Verl. 
(Regeiihburg,  Manz)  1847.  XVI  u.  894  S.  gr.  8.  1  ^  14  N^.  — 
Martin,  K,,  Lehrb.  der  kathol.  Religion  f.  höh.  Lehranstalten,  zunächst 
f.  die  oberen  Classen  der  Gymnasien.  2  Thie.  Mainz,  Kirchheim,  Schott 
n  Thielmann  1848.  XXX  u.  730  S.  gr.  8.  2%  4,  —  //esiker,  F.  ^., 
Katechismus  der  Religion  f.  kathol.  Schulen.  Münster,  Regensberg  1848. 
X  u.  301  S.  gr.  12.     n.  ^^  ^. ;  geb.  n.  %  ^.         ^      ^ 

Schulgebete.  Hrs^;.  von  einem  Scbulmanne.  Wiesensteig,  Schmid 
1848.  35  S.  24.  8  Nyf.  —  Aufschläger,  Fr.  Jos.y  Libellus  precum  ad 
usum  studiosae  juventutis.  Neuburg,  Prechter  1848.     224  8.  gr.  16.  %  *ß, 

Grondriss  zu  einem  allgem.  Religionslehrboch.  Dessau,  Aue  1849. 
gr.  8.  iVi  N^.  —  Hoffheinz,  G,  T,  Grundzuge  der  christl.  Religionslehre 
vom  rationellen  Standpunkte.  Königsberg,  Gräfe  Sc  Unzer  1848.  40  8. 
8.    n.  4  N/. 

Francke  A.,  Die  Grundlehre  der  Religion  Jesu,  nach  dem  Principe 
des  Protestantismus  entwickelt  u.  systematisch  entfaltet.  Leipzig,  Fr. 
Fleischer.  VIII  u.  207  8.  gr.  8.  1  ^.  angez.  im  Leipz.  Reporter.  1848. 
Hft.  U.  u.  rec.  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  149  f.  —  Käuffer,  J.  B.  R  y 
Das  Christenthum.  Ein  Leitfaden  f.  d.- Religionsunterricht  höherer  Volks- 
schulen, wie  für  d.  Confirmanden-Unterricht ;  nebst  d.  Haoptstücken  des 
Lutherischen  Katechismus  u.  einer  Tabelle  üb.  die  Hauptunterschcipdunga- 
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Uhren  der  christl.  Kirche.  4.  Aufl.  det  Leitfadens  for  den  Confirmanden- 
Unterricht.  Dresden  (Stuttgart,  Hoffmann)  1848.  32  8.  gr.  8.  S%  Nji^. 
Helmy  Uebor  Gott  u.  dessen  Eigenschaften  im  Verhältnisse  zn  den 
Creatoren.  Uniy.-Progr.  Warzbnrg,  Thein  1847.  37  S.  gr.  4.  — •  Haiiss- 
mann ,  J.  G.  F, ,  Die  biblische  L^re  Toro  Menschen,  dargestellt  m.  he- 
gend. Rücksicht  anf  die  Aufgabe  der  Pädagogik.  Stuttgart,  Belser  1848. 
116  8.  er.  8.  14  ^^.  .angezeigt  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  11.  — 
Fleckf  F4.  Flor.,  Der  Fortschritt  des  Menschengeschlechts  zum  Bessern 
tL  die  Richtungen  in  der  Theologie.  (Akadem.  Schrift )  Giessen,  Ricker'- 
sehe  Buchh.  1848.  IV  n.  95  8.  8.  n.  10  N^.  angez.  im  Leipz.  Repert. 
1848.  Hft.  11.  —  Fleck,  F.  F.,  Noth  u.  Trost  in  dieser  Zeit.  (Akadem. 
Rede.)  Offenbach,  Steinmetz  1849.  XII  u.  40  8.  8.  —  Schotten,  J.  H., 
Oratio  de  pugna  theologiam  inter  atqne  philosophiam  recto  ntriusqne  stu- 
dio tollenda.    Lugd.-Bat.  1848.    35  8.  gr.  4.    n.  10  Ng(. 

JFiner,  G.  J3.,  Biblisches  Realworterbuch  zum  Handgebraach  for  Sta- 
dirende,  Candidaten,  Gymnasiallehrer  n.  Prediger.  3.  sehr  verb.  u.  yerm. 
Aufl.  1.  Bd.  A^K.  (XU  u.  688  8.)  1847.  3%  ^.  2.  Bd.  Hft.  1-4. 
L  — Zwilling  (752  S.)  1848.  Leipzig,  Reclam  sen.  Lex.-8.  cplt.  8  ,fi. 
angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  5.  (Titelbogen,  Register  u.  histor. 
Tabellen  werden  als  Rest  nachgeliefert.)  —  Schumann,  Ad.,  Praktische 
Einleitung  in  die  Bucher  des  Alten  u.  Neuen  Testamentes.  Zum  Gebranch 
f.  Lehrer  an  höh.  n.  mittleren  Schulen.  Berlin,  Reimer  1848.  XXVI  o. 
543  S.  gr.  8.  2^  •^.  -;-  BeUermamn,  Chr.  Frdr.^  Inhalt  u.  Verfasser  der 
einzelnen  Bächer  der  heil.  Schrift.  Ein  Leitfaden  beim  Schul-Unterricht, 
go  wie  f.  jeden  Leser  der  heil.  Schrift,  der  sich  mit  derselben  vertraater 
machen  will.  Berlin,  Schmidt  1848.  VI  n.  113  8.  gr.  8.  %  ,ß. —  Ka- 
bath^  J.,  Bibl.  Gesch.  des  alten  n.  neuen  Testaments  f.  kathol.  Schulen. 
2  Thle.  7.  Aufl.  Breslau,  Leuckart  1848.  XVI  u.  256  S.  8.  n.  8  Nj^. 
—  Credner,  Karl  Aug,,  Das  Nene  Testament  nach  Zweck,  Ursprung  n. 
Inhalt  für  denkende  Leser  der  Bibel.  (Neue  Tit.-Ausg;)  4  Hfte.  Giessen, 
Ferber  1847.  382  8.  gr.  8.  i  n.  *^  ,f.  —  Wmer,  G,  B„  Jstnvov,  de* 
quo  Joa.  G.  Xni.  evang.  memoriae  prodidit,  num  nd^xa  fuerit,  quaeritur. 
UniT.-Progr.  Leipzig,  StariU  1847.  12  8.  4.  —  TAofoeA:,  Aug.,  Dispn- 
tatio  christologica  de  loco  Paul.  ep.  ad  Phil.  c.  II,  6  — 9.  Halis,  Anton 
1848.    22  8.  4.    %  ^. 

Burthard,  Chronologischer  Abriss  der  Kirchengeschichte  des  Mittel- 
alters. Gymn.-Progr.  Heiligenstadt  1847.  -^  Erdmann,  Dav,,  De  notio- 
nibus  ethicis  Gnosticorum.  Inauguraldiss.  Berlin,  Schade  1847.  '  82  8. 
gr.  8.  —  Kämmel,  Die  Reformirten  in  Prankreich  während  der  ersten  Re- 
gierungsjahre Ludwigs  Xlil.  Gyron.-Progr.  Zittau  1847.  27  8.  4.  — 
iäüdemann^  K.,  Ueber  das  Wesen  des  protestant  Cultus.  Eine  theolog, 
Untersuchung.  Univ.  Progr.  Kiel,  Mohr  1846.  62  8.  gr.  4.  —  Hase,  IT., 
Das  gpte  alte  Recht  d.  Kirche.  Zwei  akadem.  Reden.  Leipz.,  Breitkopf 
n.  Härtel.  IV  u.  44  S.  gr.  8.  10  N^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  9. 

Otto,  W,,  Zur  Begriffsbestimmung  der  Predigt  o.  2  Reden.  Denk- 
•chrift  des  nassaner  ev.-theol.  Seminars  zu  Herbom.  Dillenburg,  gedr.  b. 
Weidenbach  1848.    96  8.  4. 

Gesangbuch  für  Gymnasien.  2.  verm.  a.  yerb.  Anfl.  Schwerin, 
Kursrhner  1847.  46  S.  n.  22  8.  Melodien  in  e.  besond.  Hft.  8.  %>/t.— 
Krause,  H,  Choralbnch  in  4  einzelnen  Stimmheften  f.  Singechore  an  Gym- 
nasien, Seminar,  n.  Vulkssthulen,  enth.  120  Choräle  ausgesetzt  nach  Hil- 
lers Choralbuche  etc.  4  Hfte.  k  27  8.  Leipzig,  Woller.  8.  n.  12  N>^.  — 
Engel,  üf.  E,,  Religionsgesänge  f.  Schulen.  9.  Ocig.-Ausg.  Leipzig, 
KolTmann  1848.  VIII  u.  168  8.  8.  n.  %  ^.  -^  Sehleeht,  R,,  Auswahl 
deutscher  Kirchengesänge  alter  u.  neuer  Zeit  zum  Gebr.  in  Schullehrer- 
Seminarien  so  wie  for  Lehrer  a.  Freunde  des  deotschea  Kirchengesangea 
gMamaelfe.    I.  Hft    Nordlingen,  Beck  1848.    Vn  n.  32  8.  L«z.-8.  9  N/. 
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Wlegand^  J.,  Sararalong  ein-  a.  sweistimmiger  Lieder  n.  Gesänge, 
wie  auch  zwei-  n.  mehrstirom.  Canons  f.  Gymnasien,  Real-  n.  höh.  Bvtr* 
gerschuien,  zunächst  hearb.  fnr  die  nen  errichtete  Realschule  za  Cassel. 
1.  Heft.  2.  verb.  Aufl.  Cassel,  Lnckardt  1847.- VIII  n.  90  S.  8  9  N>^. — 
MaUer^  H.,  n.  Wi  Folckmar,  Deutsche  Lieder  für  Schule,  Haus  q.  La- 
ben. 1.  Sammlung,  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Cassel,  Luckhardt  1848.  IV 
n.  32  S.  8.  1%  Nvf.  —  Kloat,  J.  Cl  G.,  Festklange.  Sammlung  drei- 
stimmiger Lieder  auf  alle  Feste  der  eTang.-christl.  Kirche.  Nach  /vier- 
stimm.  Choren  classischer  Tonsetser  bearb.  2.  Hft.  Gütersloh,  Berteis- 
auinn  1848.  48  8.  gr.  8.  ä  %  ^.  -  JOdts,  Der  Sänger.  Sammlang 
■wei-  u.  dreistimm.  Lieder  f.  d.  christl.  Jugend.  1.  Hft.  2.  Aufl.  Ebend. 
1848.  32  S.  8.  2  N;^.  -^  Die  singende  Jugend.  Sammlung  y.  100  zwei-, 
drti-  u.  Tierstimm.  Liedern  ernsten  u.  heitern  Inhalts  f.  Schale  a.  Hans. 
Hrsg.  im  Vereine  mit  mehr.  Lehrern  der  Proyinz  v.  C.  J.  Hampei,  Glei- 
witi,  Landsberger  1848.    108  S.  qu.  ^.  8.    m  6  N^. 

Baur,  F.,  Tum-  u.  Bxcursions-Lieder  f.  Gymnasien  u.  hob.  Bürger- 
schulen. Aachen,  Hensen  &  Co.  1847.  8!  S.  12.  %  t«.  —  Herx  n. 
Werner^  Tumerliederboch ,  enthalt.  140  Liedertexte  u.  200  Singweisen, 
welche  alle,  ohne  Ausnahme,  nach  den  Regein  der  Harmonielehre  so  sa- 
.  saromengesetzt  sind,  dass  sie  sowohl  ein-,  zwei-,  drei-  als  auch  yierstimnig 
gesungen  werden  können.  Fnr  Gymnasien,  Lehrer-Seminare  etc.  Leip- 
^g,  Kistner  1847.  XVI  u.  238  8.  8.  %  ^.  —  RoiaU»,  F.  W.,  Lieder- 
buch fär  Turner,  Königsb.,  Samter  1847.  89  8.  24.  n.  2  No^.  •—  Berli- 
ner Turnliederbucb,  Mit  einstimmigen  Singweisen.  Berlin,  Besseres  Ver- 
Isfsb.  1847.  94  8.  gr.  16.  %  ^.  —  fFo^T,  H- ,  52  ein-,  zwei-  u.  vier- 
stimmige  Turnlieder  n.  Canons.  Gieiwits,  Landsberger  1847.  112  8, 
gr.  16.  n.  6  Nyf .  ' 

12.     Mathematik. 

Osterdinger ,  L,  F.,  Ueber  das  Studium  der  Mathematik.  Aufs,  in 
Mageres  Pädagog.  Revue.  Febr.-Hft.  1848.  S.  81-105.  —  Fresefittw, 
K,,  Ueber  mathematischen  Unterricht.  Frankfurt  a.  M. ,  Bronner  1848. 
18  S.  gr.  8.  3  N</(.  —  Bischoff,  Ueber  Zweck  u.  Art  des  roatheraatiscdien 
Unterrichts.  Gymn.-Progr.  Amberg  1848.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
S.  89  f.  —  Finger,  Ueber  die  Stellang  der  Mathematik  unter  den  übrigen 
Unterrichtsgegenständen  der  Gymnasien.  Gymn.  -  Progr.  Glatz  1Ö7. 
S.  3—12.  —  Reuter,  Von  der  Wissenschaft  u.  Pädagogik  geforderte  An- 
ordnung u.  Behandlung  der  mathematischen  Disciplinen  für  Gelehrtenscbn- 
len  unter  Bezug  auf  den  neuesten  königl.  sachsischen  Lehrplan  u.  sme 
methodischen  Vorschriften,  im  Suppl.  Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrbb.  Hft.  2. 
S.  207  if.  —  Grabow,  Ueber  die  sogenannten  organisch  wissenschaftlidMA 
Lehrgebäude  der  Elementar-Matheroatik  des  Hrn.  Reuter  zu  Aschaffenbnrg. 
Aufs,  in  Mager's  Pädagog.  Revue.     Aprilhft.  1848.  S.  225  if. 

Gersienbergk ,  H.  v.,  Geschichte  der  Mathematik  in  öbersichtlieben 
UmriMsen  nebst  Nomenclatur  der  berühmtesten  Mathematiker  von  den  älte- 
sten bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Nach  Montucia,  Bossu,  Bailly  u.  Neue- 
ren bearb.  zum  Studium  für  Eleven  von  polytechn.  Instituten.  Eisenberg, 
Schöne  1848.  IV  u.  64  8.  8.  9  N;;^.  —  Gerhardt,  C.  J.,  Die  Ent- 
deckung der  Differentialrechnung  durch  Leibniz  mit  Benutzung  der  Leib- 
nizischen  IVIanuscripte  auf  der  Königl.  Bibliothek  zu  Hannover  dargestellt. 
Halle,  Schmidt  1848.  65  S.  4.  n.  %  ^,  angez.  im  Leipz.  Repert.  1848. 
Hft.  36.  —  Wiegand,  Friedrich  Körner  u.  die  Mathematik.  Abband  1.  in 
Ztschr.  f.  Gel.    u.  Realschulwesen  1848.  Hft.  3.  S.  375-389. 

Journal  des  math^matiques  pures  et  appliqu^es  etc.  par  Jbs,  LiouviUe, 
Paris  1847.    gr.  8.  30  Fr.  ->  Nouvelles  annales  de  math^matiques ,  rM 
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Dar  Trequems9i  Gerimo.  Tom.  VI;  1847.  Paris,  CariKan  Goeory  et  V. 
DalmoDt.  504  8.  sr.  8.  16  Fr.  —  Balletio  de  la  claMe  physico-math^- 
matique  de  rAcad^mie  Imp.  des  aciences  de  St.-Pötertboarg»  [Nr.  145 
-187.]  Tome  Vif.  24  Nrs.  (B.  m.  Kpfrn.)  St-P^ersboarg,  Bggers 
Q.  Co.  Leipzig,  Voss  1848.  n.  2  >/t.  —  Archiv  fnr  die  Mathematik  a. 
Phyaik  mit  beaond.  Rücksicht  auf  die  Bedarfnisse  der  Lehrer  an  höheren' 
Unterrichtsanstalten.  Hrsg.  ron  J.  j4,  Qrunert.  X  — XII  Tbl.  k  4  Hfte. 
ik  7-S  B.)  Mit  Uth.  Taf.  Grei&wald,  Koch's  8el>arat- Conto,  n.  3  ^. 
*—  Jonmal  ffir  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  ^Hrsg.  von  A,  L, 
Oelie.  86-38.  Bd.  k  4  Hfte.  (k  ca.  12  B.)  Mit  lith.  Tafeln.  Berlin, 
G.  Reimer  1848.  k  Bd.  n.  4  «^.  —  Abhandlungen  der  mathemat.-physikal. 
Classe  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  V.  Bd.  2.  Abth. 
[In  der  Reihe  der  Denkschriften  der  XXII.  Bd.]  Manchen,  (Franz)  1848. 
(V  S.  n.  S.  253-510  m.-9  8teintaf.  in  gr.  4.  n.  qo.  Fol.)  gr.  4.    n.  2  ^. 

Teilkampf,  Ado,^  Vorschule  der  Mathematik.  4.  Aufl. '  Mit  8  Kupfer- 
tafF.  Berlin,  Rficker  u.  Puchler  1848.  XVI  u.  446  8.  gr.  8.  1  i^  20  N«^. 
—  Mayer,  G.,  Leitfaden  z.  Unterrichte  in  der  elementaren  Mathematik. 
Für  seine  Bcholer  entworfen.  3.  Aufl.  Mit  4  (lith.)  Figurentaf.  (in  qa. 
Fol.)  München,  Lindauer  1847.  VI  u.  235  8.  gr.  8.  1  »^.  — -  Ludowiegy 
J.  C,  H,,  Enster  Cursus  der  reinen  Mathematik,  enth. :  Die  Anfangsgrunde 
der  Arithmetik  u.  Algebra  a.  der  ebenen  Geometrie.  Zum  Gebr.  als  Leit- 
faden beim  mathemat.  Unterrichte,  insbesond.  in  den  mittleren  Classen  der 
Gymnasien  u.  in  Real-  n.  hdh.  Burgerschulen.  %  verb.  u.  yerm.  Aufl. 
Mit  71  eingedr.  Figuren.  HannoTor,  Hahn  1849.  XII  n.  228  8.  gr.  8. 
27^^  Nyf .  —  Ohnty  Af.,  Lehrbuch  f.  den  gesammten  mathemat.  Elementar- 
unterricht an  Gymnasien,  höh.  Burger-  u.  Miiitar-8chulen.  4.  dnrchgeseh.. 
Aufl.  Mit  1  (lith.)  Figuren-Taf.  (in  qu.  Fol.)  Leipzig,  Renger  1848.  VIII 
a.  231  8.  gr.  8.  27l^  Nji{.  —  Seheibert,  C.  G.,  Lehrbuch  der  Arithmetik 
u.  ebenen  Geometrie  f.  die  roittl.  Klassen  der  Gymnasien  bearb.  2.  verb. 
Aufl.  Berlin,  G.  Reimer  1848.  XII  u.  224  8.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  8. 
22%  Nji^.  —  Vega\  Geo.  Freih.  «.,  Vorlesungen  nb.  die  Mathematik  so- 
wohl überhaupt  zn  mehrerer  Verbreitung  mathemat.  Kenntnisse  in  den  k.  k. 
Staaten  als  auch  insbes.  zum  Gebr.  des  k.  k.  Artillerie- Corps.  2.  Bd. 
Die  theoret.  u.  praktische  Geometrie,  die  geradlinige  a.  sphärische  Tri- 
gonometrie, die  hob.  Geometrie  u.  die  Infinitesimalrechnung  enth.  Mit 
16  Kupfertaf.  8.  Aufl.  Ueberarb.  yon  fF.  Matxka.  Wien,  Trendler  u. 
Co.  1848.     X  u.  660  8.    gr.  8.    4  ^  10  N;^. 

TAteme,  Lehrbuch  der  niedern  Geometrie.  1.  ThI.  (1847),  GrossuMinii, 
4pfgaben  aus  der  berechnenden  Geometrie.  1.  Tbl.  2  Abthil.  (1846),  Fof- 
latkj  Sammlung  mathem.  Aufgaben  sammt  Auflos.  3  Abth.  (1847),  Lude- 
vAg,  Grnndriss  der  reinen  Mathematik  (1847),  Brettner,  Lehrb.  der  Geo- 
metrie (1847),  Nagel,  Lehrb.  der  ebenen  Geometrie  (1845),  Kaufmann^ 
Anleitong  zu  geometr.  Constructionen  (1846)  u.  Adams,  Die  merkwürdig- 
sten Eigenschaften  der  geradlinigen  Dreiecke  (1846),  rec.  yon  Reuter  in 
dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  313—330.  —  Koppe,  Pianimetrie  a.  Stereometrie 
f.  d.  Schulunterricht,  Lehmusy  Algebraische  Aufgaben,  Oerlaeh,  Der  arith- 
metische Zweisatz,  beide  rec.  y.  Götz  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  61.  8.  57—66. 

Hinzey  H,  £.,  Mathemat.  Vorübungen.  Nebst  e.  Saromlong  arithmet. 
B.  geometr.  Aufgaben  aus  d.  Geschäfcsleben.  Ein  Hutfsbuch  für  d.  ma- 
themat Unterr.  in  Gymnasien  u.  Bürgerschulen.  Mit  5  lith.  Taf.  (in  gr.  4.) 
Leipzig,  Fr.  Fleischer  1848.  VIII  u.  103  8.  8.  12  Nji^.  —  Hofinann,  Gco., 
Sammlung  arithmet.  u.  geometr.  Aufgaben  f.  Gymnasien  u.  hob.  Buf ger- 
schulen, zunächst  im  Königreich  Sachsen,  m.  besond.  Rucksicht  auf  die 
neuyerordneten  Klassenziele.  1.  Hft.  Für  die  Schüler  der  4.  Gymnasial- 
klasse. Mit  1  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  4.)  Freiberg,  Engelbardt  1848. 
126  8.  gr.  8.  12  Nj^.  —  Gregory^  O.,  Mathematics  for  Pjractical  Men; 
being  a  Common -Place  Book  of  Pure  and  Mixed  Mathematics,  desigaad 
19,  Jahrb.  f.  PMl,  u.  Päd.  od,  Krit,  BibL  Bd.  UV,  Hft,  4,  18 
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«hiellj  foF  the  die  of  ChU  Ggineen»  Arckit^cts,'  an4  Sanreyora.  9m  edit., 
MTised  and  enlarged  by  H.  Lam^  Lond.  1848.  548  8.  mit  13  Taff. 
gr.  8.    21  ah. 

BofmanHj  G.,  Aafgaben  som  Zifferrechnen.  VIT.  HfU  Die  Rabatt- 
Rechnaii§,  ainsobliessl.  dar  Disconto-n.  Provisionsrecbnung^  die  Tamin^ 
Recbaang,  das  Aluaiehaa  der  Qaadrat^  aw  Cabikwurteln,  andlich  dia 
Ftacben-  a.  Kdrparbarachiiiing.  FVeH>erg,  Reimanii  1847.  20  S»  8.  n<2N^. 
Aallocangea  bieraa.  VII.  Hft.  Ebead.  26  S.  8.  n.  %%  N>^.  ^  ninter- 
jittgy  F,  A,  IT.,  a.  JP»  Heu$er,  Prakt.  Recbenbuch  f.  Eteipeatar-  a.  bdbere 
Bfirgar-Schnlen.  1.  Uebnngsbach,  17.  Tann,  Aufl.  Elberfeld,  Biucbler  1848. 
198  6.  8J  n«  7  N$if.  —  Aoflosangen  der  Aufgaben  in  dem  1.  Tbl.  d»  prakt. 
Recbenbucbas  f.  Elementar-  o.  bob.  Bargencbalen  ¥•  Dinterweg  a.  Bmu9r, 
Von  e.  Lebr^r.  Ebead.  1848.  60  fi.  gr.  8.  6  Ny^.  —  Weigl^  /.  £.,  Lebr- 
bncb  der  Recbenknnst  zum  Gebr.  der  latein.  o.  Gewerbascbalen  o.  aam 
8aibfltiinterricbt.  Mit  Tafein  über  d.  Maasse,  Geliebte  a.  Moaien  Ter- 
acbied.  Staaten,  besond.  des  Konigr  Bayern  n«  des  alten  Roma  v.  Grie- 
cbanlands.  6.  Anfl.  Zum  viertenmale  bearb.  a.  vielf.  yerm.  tob  /•  B. 
Waniner.  Sulsbacb,  t.  SeideL  vni  a.  236  8.  gr.  8.  ^  .^.  —  Aeu- 
Üg^  A.^  Grandl.  Anweisung  aar  Recbenkanst.  Zam  Gebr.  in  latein.  u. 
Gawarbscbttian.  5k  aebr  verm.  Anfl.  Erlaagen,  Heyder  1848.  VIII  a. 
191  8.  &  VI  ^*  —  Üadiek9,  6.,  Lebrbncb  der  Aritbroetik.  Zam  Ga- 
braacba  f.  d.  obera  Klassen  yon  Gymnasien  o.  beb.  Bargarschulen  baärb. 
Cobleas«  Blum  1847.  XVI  a.  218  8.  gr.  8.  %^.  —  Uownei,  JB.,  Bl^ 
ments  d*aritbmetiqua  sulvis  de  la  tb^orie  dea  logaritbaias.  2.  ^dit.  Paria, 
IKsaobry  1848.  VIII  u.  272  8.  gr.  8.  4  fr.  —  fVhartan,  /.,  Tba  Prin- 
aiples  aad  Practica  of  Aritbraetic  and  Mensaration  $  witb  tbe  asa  of  Lo- 
garitbms.  (Witb  tbe  santtion  of  tbe  College  of  Preaeptors.)  Lond.  1847. 
305  8.  gr.  12.  4  ab«  —  ITtida,  fF.  A.^  Lahrbnob  der  Matbematik  f.  d. 
Scbnl-  n.  Selbstunterricht  Bd.  II.  Aacb  u.  d.  Tit :  Lehrbacb  der  Aritb- 
metik  für  den  Scbul*  u.  Selbstunterricbt.  Bd.  II.  Die  Gleiobnngs-,  Ba- 
siebuags-  u.  Combinationslebre.  Leipiig,  Breitkopf  &  Hartel  1848.  VII I 
a.  224  S*  mit  1  Figurentaf«  gr.  8.  25  Nyf*  reo.  im  Leips.  Repertor.  1848. 
Hft.  46. 

Ue\»MMe^  Arithmetische  Streitfragen,  oder  Wahres  u.  Falsches  im 
Ohmischeii  System.  Abbandl.  in  Zeitschr.  f.  d.  Gelehrte-  u.  Realscbul- 
wesen  1848.   Hit.  2.  8.  199—243.  —  Hennig  ^  Von  den  sogenannten  ent- 

fegengesetzten  Grossen.  Gymn.-Progr.  Schweinfart  1847»  angez.  in  dies, 
ahrbb.  Bd.  53.  8.  219.  —  KuUk,  J.  Ph.,  Tafeln  der  Qaadrat  u.  Cubik- 
Zahlen  aller  natarlichen  Zahlen  bis  Hundert- Tausend ,  nebst  ihrer  iüi- 
Wendung  auf  die  Zerlegung  grosser  Zahlen  in  ihre  Factoren.  Leipzij*, 
Fr.  Fleischer  1848.  VII  u,  460  S.  gr.  8.  n.  2  *ß.  angez.  im  Leipz.  Re- 
pertor. 1848.  Hft.  10.  —  Grebe,  Ueber  die  Verwandlung  der  Wurzebi 
qnadratisober  Gieicbnngen  in  Kettenbracbe.  Progr.  des  Gymn.  an  Cas- 
sei  1847.     32  S.    gr  4. 

XTtttstetn,  Th.,  Lehrbuch  der  Arithmetik  für  höhere  Bildungsanatal- 
tan.  1.  Abtb.  rec.  ▼.  Scblömilch  in  Magar's  Pädag.  Revue  1848.  8. 74  ff. 
—  Radickcy  G.',  Lehrbuch  der  Arithmetik  u.  niedern  Analysis  som  Gebr. 
far  Vorlesungen  u.  zum  Selbstunterricbt.  Coblena,  Blum  1847.  XXIV  u. 
449  8.  2  .^  12%  N>^.  rec  v.  Schnose  in  Gott  Gel.  Anz.  1848.  Stck.  12L. 
a.  im  Leipa.  Repertor.  1848.  Hft.  13.  *-  Stumw^eTf  Die  Buchstabenreob- 
nung  u«  Lehre  von  den  Gleichungen  (1846),  HermanHy  Kurze  Anlaitg.  a. 
Algebra  (1846),  BtHtner,  Leitfad.  b.  Unterr.  in  der  Bucbatabaa- Arithmetik 
atc.  (1847),  Lu6senr,  Aasfuhri.  Lahrb.  der  Arithm.  u.  Algebra  (1846)  u. 
Morgant^^  Lebrb.  d.  Arithmetik,  ree.  ▼.  Reuter  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51. 
8.  264-277. 

Sehvize ^  !V.  fF»,  Lehrbuch  der  Algebra  in  ihrer  Anwendung  auf  das 
wisfcmicbalU.  u.  prakt.  Laban,  fortgaf&brt  bis  an  den  ElmaaBtan  d.  Wabr- 
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sdieinlichkeitsrecliniinis  u.  der  bik.  Gieiohanfen ,  f.  Schalen  a.  k.  Selbst- 
jiiKerricht.  Hamburg.  Schaberth  Sc  Co.  1848.  VI  a.  269  8.  12.  %fß.'^ 
Sonnet ,  H. ,  Atgöbre  dl^mentaire  areo  de  nombreuaes  appUcatimiB  k  Ja 
f^oflMtrie  et  aaz  question«  les  plns  «imples  de  pbyaiqoe,  de  n^oaoiqaa 
etc.  Paria,  L.  Hacbette  et  cooip.  1848.  IV  u.  396  8.  gr.  8.  6  Fr.  -^ 
Bourdmi,  Elements  d*atg^bre.  10.  ^it  Paria,  Baehelier  1848.  '  XIV  n. 
695  8.  gr.  8.  —  Baltrusok,  S.  £.,  Die  Lehren  der  Algebra  knrz,  dent^ 
iich  n.  grändlicfa  bearb.  f.  hob.  Bärgeracholen,  Gymnasien«  Real-  o.  MHU 
tarbohulen.  Königsberg,  Theile  1847.  VI  n.  345  8.  gr.  8.  1  i^.  —  Bä- 
sovt,  BUments  d'Algöbre,  reimprim^  etc.  aar  le  texte  de  la  deniiire  ^i.> 
tion  pnbli^e  da  vivant  de  Tantear,  par  M.  Srngey.  Paris  et  Alger,  Ha> 
cbette  1647.  200  8.  gr.  8.  3  fr.  60  c.  —  Atcmmer,  F.,  Die  Bachatabea-. 
rechnung  u.  Lehre  Ton  d.  Gleichungen,  anges.  im  Leips.  Repertor.  1848. 
Hft.  13. 

ITol/rom,  C  Ch.  A,y  Cubatnren  durch  elementare  8ammationen«  Eine 
Abhaiidiang.  Hof,  Gran  1848.  15  8.  mit  1  Steintaf.  gr.  8.  n.  6  Sj/(. 
—  Fvchs,  H.  H.,  Disa.  de  formnla  z^+y^sazs.  Doctor^ias. ,  Bres- 
.  laa,  Richter  1847.  35  8.  gr.  8.  —  üstymowicz ,  J.  Tk,,  Diaqniaitionea 
uonnnllae  de  aequatione:  Anf  (z4»nh)  4.  An~l  f  (x4>(n  — 1>  h)  -f- .  . 
+  A  1  f  (x-|-h)  A  f  (x)  i=  qp  (x)  indeqne  caauom  aingulornm  deductio. 
Dootordiaa.  Breslau,  Richter  1848.  50  8.  gr.  8.  —  Sehlomäch,  0.,  Ana- 
lytiache  Stadien.  •  1.  Abth.  enth.i  Theorie  u.. Tafel  der  Gammafnnktionen 
nebat  deren  wichtigaten  Anwendungen.^  2«  Abth.  enth.:  Die  Poarier^eheB 
Reihen  a.  Integrale  nebat  deren  wichtigsten  Anwendungen.  Leipzig,  W, 
Bngelmann  1848.  209  a.  IV,  197  8.  gr.  8.  1%  o.  1%  ^.  Selbatanz. 
in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  295  f.  —  Meyer,  Entwickelang  einiger  el- 
liptiachen  Functionen.  Progr.  des  Blochm.  Gymn.  zm  Dreaden  1847.  43  8. 
8.  — 'Raahe,  J.  L.,  Die  Jacob  Bernoaüische  Function.  Zürich,  Grell, 
Fnaali  &  Co.  1848.  51  8.  4.  %  «^.  —  Kunze,  C.  L.  A,,  Entwickelang 
d.  binomischen  Lehrsatzes  f.  jede  Art  v.  Exponenten.  2.  Term.  Aosg. 
Halle,  8chmidt  1848.  22  8.  a.  1  Tab.  in  qn.  Fol.  gr.  4.  n.  8  N^.  ~- 
Müller,  A.,  Die  algebraische  AoflÖstang  der  Gleichungen  d.  fünften  a.  d. 
sechsten  Gradfea  Stnttg.,  Hallberger  1848.  XII  u.  82  8.  gr.  4.  1  »^  18  N^. 
anges.  im  Leips.  Repertor.  1848.    Hft.  13. 

.  Sektomiieh^  Osk.,  Handbuch  der  Differenzial-  n  Integralredmnng. 
1.  y^  Differenzialrechnnng.  Greifawald,  Fd.  OUo  1847.  VIII  a.  XIX 
urSsn^S.  mit  2  Kpftaf.  gr.  8.  n.  2  ^,  anges.  im  Leips.  Report  1848. 
Hft.'i25.  —  Navier,  Lehrbuch  der  Differential-  u.  Integralrecbnnng.  Mit 
Znaätsa  von  Lionville.  Dentach  hrsg.  a.  mit  e.  Abhandlung  d.  Methode 
d.  kleinaten  Quadrate  begleit,  von  Th.  fPittatem.  1.  Bd.  Hannover,  Hahn 
1848.  VII  u.  376  8.  gr.  8.  1%  ^.  angez.  im  Leips.  Repertor.  1848. 
Hft.  13.  n.  rec.  von  Schnnae  in  Gott.  Gel.  Ana  1848.  8tck.  149.  — 
Agardhy  C.  A,,  Esüai  sur  la  m^thaphyaique  du  calonl  difii^rentiel.  8tock- 
holm  (Leipsig,  Brockhaua  k  Ayenarina)  1848.  46  8.  mit  1  8teintaf.  gr.  8. 
n.  15  N^.  --*  JolUf,  Anleitung  sar  Differential-  a.  Integralrechnung  (1846), 
rec.  von  Reuter  In  di^.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  157  ff.  -*  Priee,  B.,  Trea^ 
tLse  on  the  Differential  Calcula,  and  ita  Application  to  Geometry:  fonnded 
chiefly  on  the  Method  of  Infiniteaimala.  Lond.  1848.  294  8.  mit  63  Fi- 
gurentaff.  gr.  8.  12  sh.  —  Däling^  C.  A,  A.,  Aphorisiäen  ans  der  Dif-  - 
feirential-  n.  Integralrechnung  mit  Racksioht  auf  die  Lehre  von  den  Cur- 
ven.    Gymn.-Progr.    MnhIhansen  1848.  ^  17  8.    4. 

SchumtÄ,  Ger,,  Raccolta  di  problemi  di  aritmetica  e  di  algebra  coUe 
rispettive  aoluzioni  ad  nao  delle  acaole  e  per  eaercizio  degli  atudenti  di 
roacematica.  Torino  (München ,  Frans)  1848.  XV  a.  359  8.  gr.  8. 
n.  1  */S  24  N/f.  —  Sacht,  S,,  Auflösungen  der  in  Meier  Hirach's  8amm<^ 
Img  V.  Beispielen  etc.  enthalt*  Gleiohnngen  n.  Aufgaben.  Zum  8albtt- 
onlMrrlGht  bcyitimmt^    7.  Aafl.    Berlin,  Dancker  n.  Himblol  1348.    X  ■. 
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438  8.  gr.  8.  1%  tß.  —  Sekiüa^  C,  HKenpelboch  f.  Denkrecbner.  Binie 
SamnUangv,  100  Beispielen  zar  Aoflosnog  von  Gleichungen  o.  274  dnrdi 
Raisonneinent  aufgelösten  prakt.  Rectienanf paben ,  als  e.  Beitrag  zar  bild. 
Rechenkunst.  2.  veränd.  u.  yerm.  Aufl.  Berlin,  Hempel  1847.  107  8. 
8.  %  <^.  —  XTAarton,  J.,  Bxamples  in  AJgebra:  being  a  Collection  of 
jBore  than  2000  Examples  in  the  Elements  of  Algebra ,  the  Theory  of 
Bqnatioosy  Bquations  and  Problems  prodncing  Bquations,  seleoted  and 
arranged  with  the  view  of  assisting  both  the  Pupil  and  the  Tutor«  Lond. 
1845.  135  S.  gr.  12.  n.  2sh.  6  d  —  Rowray^  W.  B.  f>.,l8aniniliiiig 
von  algebraischen  Aufgaben  eudi  Gebrauche  bei  dem  Unterricht*  Dresde«, 
Adler  u.  Dietxe  1848.  1.  Abthl.  Aufgaben.  VI  u.  94  8:  2.  AbthL  Auf. 
losungen.  64*8.  gr.  8.  15  u.  12  N5iif.  anges.  im  Leipz.  Report.  1848. 
Hft  26.  —  Stubha ,  A, ',  8ammlung  von  algebraischen  Aufgaben ,  yerban- 
den  mit  einer  Anleitung  zur  Auflösung  derselben  durch  VerstandesschluMe. 
Für  Elementarschulen  bearb.  3.,  nach  der  2- durchgeseh.  u.  bericht.' Aufl. 
8orau,  Julien  1848.  VIII  n.  270  S.  gr.  8.  22^^  N^.  --  Blond,  MU., 
Algebraische  Aufgaben  des  1.  u.  2.  Grades  von  Chr,  H.  Nagel,  angei. 
im  Leipz.  Report.  1847.    Hfb.  42. 

BünaUf  H.  o.,  Vorschule  der  praktischen  Geometrie.  Mit  20  Kpfrtaf. 
(in  gr.  4.)  Leipzig,  Weidmann  1847.  VllI  u.  327  8.  gn  8.  n.  1^*^ 
angez.  im  Leipz.  Reporter.  1848.  Hft.  13.  —  Hug,  J.  C,  Schulbfioli- 
lein  zur  Ueberiticht,  Wiederholung  n.  Anwendung  d.  geometriscbeii  Un- 
terrichts in  der  Volksschule,  Realschule  n.  Ergänzungsschule.  Zuridi, 
Orell,  Fnssli  u.  Co.  76  8.  8.  %  ^.  --  Schulze,  N.  JF.,  PrakÜscbea 
Lehrb.  der  Geometrie,  der  ebenen  o.  sphärischen  Trigonometrie.  Mit  186 
(eingedr.)  Abbild,  (in  Holzschn.)  1.  Hft  96  8.  (A.  u.  d.  Tit.:  Omnibus 
f.  Wissenschaft  u.  Bildung  etc.,  hrsg.  v.  J.  Sehuberth,  Lief.  15.)  Ham- 
burg 1848.  k  %  ,fi.  —  Hunau»,  G,  Chr,  C.y  Lehrbuch  der  praktlschea 
Geometrie  zum  Gebrauche  an  höheren  technischen  Lehranstalten.  Han« 
noTor,  Helwing'sche  Hofbnchh.  1848.  XIV  u.  411  8.  mit  15  Kupfertal. 
gr.  8.  3  iß.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  26.  u.  von  C.  Bott- 
ger  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  291  ff. 

Hohl,  A,,  Leichtfasttl.  u.  strenge  Begründung  der  in  der  Elementar- 
Geometrie  yorkorom.  Proportionen.  Nebst  1  lith.  Taf.  Tubingen,  BucMi. 
Zu-Guttenberg  1847.  IV  u.  85  8.  gr.  8.  18^  N^^.  —  Scharpf,C.  W., 
Die  geometrische  Formenlehre  in  Verbindung  mit  dem  geometrischen  Zei> 
eben,  zum  Gebrauch  an  Gymnasien,  Realschulen  u.  s.  w.  Ulm,  Wühleri- 
sche Buchh.  1848.  XIV  u.  154  8.  mit  21  Pigurentaf.  8.  1  4,  anges. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  26.  u.  von  C.  Böttger  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  53.  8.  406.  ■—  Leitfaden  der  Elementar-Geometrie  für  die  oberen 
Klassen  einer  Burgerschule.  Berlin ,  Mittler  1847.  Vif  u.  206  8.  mit 
8  Steiotaf.  in  qu.  Fol.  u.  4.  8.  27  Nji^.  ~-  Pai^cfcer,  M.  6.  v  ,  Die  Bild- 
lehre. Mit  100  Figurentaf.  Mitau.  Fr.  Lucas  1846.  Vlll  u.  265  8.  gr.  8. 
\  4  \b  Nyf.  (eine  elementare  Geometrie).  Angez.  im  Leipz.  Repertor. 
1848.  Hft.  25.  —  Sonnenhwrg^  A.,  Leitfaden  der  gesammten  Elemenur- 
-  Geometrie  für  d.  höh.  Schulunterr.  rec.  v.  Wittstein  in  Päd.  Revue  i&^. 
Aug. -Hft.  8.  158  f.  —  Steffenhagen,  A,,  Compendium  der  Planimetrie  f. 
Schuler  der  mittl.  Classen  der  Gymnasien.  Nach  method.  Principien  ent^ 
worfen.  Parchim,  Hinstorff  1847.  XXI  u.  391  8.  mit  4  8teintaf.  in  qu. 
gr.  4.  gr.  8.  1%  »ß»  rec.  ▼.  Luchterhandt  in  Ztschr.  f.  d,  Gymnasialw. 
1848.  Octbrhft.  8.  758  ff.  —  fFiegand,  Zweiter  Cursus  der  Planimetrie. 
Für  Gymnasien  U.Realschulen  bearb.  2.  verb.  Aufl.  Mit  2  Kpfrtaf.  Halle, 
Schmidt.  XVI  u.  88  8.  gr.  8.  k  n,  %  4-  —  Udberg,  W.,  Geometriens 
Elemente^.  Linkoping,  Petr^  1847.  286  8.  8.  1  Rbdr.  30  sk.  —  Hart" 
mann  v,  Franzenshuld,  M.,  Grundlehren  der  Geometrie.  Wien,  Ueber- 
reuter  1847.  X  u.  91  8.  mit  4  Figurentaff.  gr.  8.  1  .^  8  Njif.  angez. 
im  Leipzi  Report.  1848.  Hft.  1.  —  Enclid's  Elements  of  Geometry;  tiaoa- 
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lated  from  the  Lttia  of  the  Right  Bev.  T.EMngton:  to  wbieb  is  added 
a  Compendiuni  of  Algebra;  aUo  a  Conpendinm  of  Trigonometrj.  New 
edit.,  Cambridge.  247  S.  8.  5  ah,  —  Be»out,  Elements  de  g^oroetrie, 
r^imprim^a  etc.  aar  le  texte  de  la  demi^re  Edition  publice  da  Tivant  de 
raut^nr  et  aans  autre  modification  qne  llntrodnction  da  Systeme  m^trique 
et  la  fabstitation  dea  nooTellea  mesarea  aax  andenoea  par  M>  Saigey, 
Paria  et  Alger ,  Hachette.  172  S.  mit  3  Kapf.  gr.  8.  3  fr.  50  c.  — 
Rogg.j  Geometrische  Analyaia  nach  der  Methode  der  Griechen.  Gyaui.- 
Progr.  Ehingen  1847.  64  8.  8.  —  R^gK^  «'•f  Elemente  der  niedern 
Analyaii.  2.  nea  bearb.  Aofl.  1.  Abtbl.:  Elemente  der  allgem.  Grosaen- 
iebre,  der  eaklidischen  Geometrie  und  der  geometriachen  Analyaia. ,  Ulm, 
Wohler  1847.-160  S.,  mit  8  Steintafeln,  gr.  8.  n.  16  N>^.  Voll- 
ständig in  2  Abtheilangen.  —  Woeokü^  Lor,^  Die  Geometrie  der 
Alten  in  einer  ^ammlang  yon  824  Aafgaben  mit  einer  neaen,  die  Selbst-' 
thätigkeit  der  Schäler  sowohl  als  die  Erinnemng  an  daa  froher  Ge- 
lernte fetets  in  Ansprach  nehmenden  Art  der  Auflosanffen  n.  mit  Bewei- 
sen. Zum  Gebrauch  in  Gymnaa.  n.  techn.  Lehranstalten,  so  wie  beim 
Selbstatndium  der  Geometrie.  2.,  verm.  n.  Terb.  Aafl.  Närnberg,  Bauer 
n.  Raspe  1847.  XII  u.  137  S.  8.  tVk  N^f.  angez.  im  Leipz.  Report. 
1848.  Hft.  1.  —  Lardnery  D.,  The  First  Six  Books  of  the  Elements  of 
Euclid;  with  a  Commentary  and  Geometrical  Exercises.  Tho  which  are 
annexed,  a  Treatise  on  Solid  Georoetry  etc.  10.  edit.  London  1848« 
352  S.  gr.  8.  6  sh.  —  Nagel  j  Cht,  H.,  Lehrbuch  der  ebenen  Geome- 
trie Kum  Gebrauch  bei  dem  Unterricht  in  Real-  n.  Gymnasial-Anstalten. 
6.  unverand.  Aufl.  Mit  16  lithogr.  Taff.  Ulm,  Wohler  1845.  VIII  n. 
172  S.  gr.  8.  n.  20  Ny(.  Hieraua  ist  besond.  abgedruckt :  Materiaiiea 
zur  Selbstbeschäftigong  der  Schüler  bei  dem  Unterricht  in  der  ebenen 
Geometrie.    2.  bedeutend    verm.  Aufl.    Mit  3  lithogr.  Taff.    IV  a.  51  S. 

r.  8.     12  Nji^.    Beide  rec.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  401  ff.  —  ZVer- 

mgy  IT.,  Lehrbuch  der  ebenen  Geometrie  zum  Gebr.  bei  dem  Unter- 
richte in  Gymnasien  u.  hob.  Unterrichtsanstalten.  Mitau,  Reyher^s  Verl. 
1848.  VIII  n.  59  S.  (m.  eingedr.  Holzschn.)  8.  %  4.  —  SadeUck^  Af., 
JSIemente  der  ebenen  Geometrie.  Leitfaden  für  d.  Unterricht  an  Gymna- 
sien 0.  höh.  Bürcerachulen.  Mit  3  (lith.)  Figurentaf.  (in  qu.  Fol.)  3. 
verb.  Aufl.  Breslau,  Aderholz  1848.  VIII  u.  115  S.  8.  n'^k  ^^*  — * 
Wiegandy  A,y  Die  Elemente  der  Geometrie  u.  deren  prakt.  Anweudg.  für 
den  Bürger  u.  Landwirth,  mit  besond.  Berncksicbt.  des  Bedürfnisses  der 
Lehrer  an  Volks-  u.  Fortbildungsschulen,  sowie  landwirthschaftl.  Lehran^ 
stalten.  Nach  e.  veranschaulichenden  Methode  bearb.  Mit  yielen  in  den 
Text  gedr.  Holzschn.  Halle,  Schmidt  1848.  VIU  u.  112  S.  gr.  8.  n. 
12 ^y^  Njif.  —  Rummer y  F.,  Lehrbuch  der  Eleroentargeometrie,  mit  einer 
Sammig.  ▼.  Aufgaben,  l.  Tbl.:  Ebene  Geometrie.  2.  verb.  n.  Term. 
Aufl.  Mit  6  Steindrucktaf.  (in  qu.  4.)  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  VI 
n.  108  S.  gr.  8.  17^^  Nv^.  ~  Hummely  K,^  System  der  Mathematik. 
2.  Tbl. :  Die  Geometrie.  Wien,  (Gerold)  1848.  85  S.  m,  eingedr.  Hols- 
sehn.  gr.  8.  n.  24  NyiT.  (1.  2  :  n.  2  .^  4  N^/^.) 

JViegandy  A, ,  Die  merkwürdigen  Punkte  des  Dreiecks  mit  Rücksicht 
auf  harmonische  Theilung.  Eine  reiche  Fundgrube  von  Uebungsaufgaben 
aus  der  construirenden  Geometrie,  ebenen  Trigonometrie  u.  Algebra.  2. 
ganzl.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.    Halle,  Schmidt  1848.    (IV  a.  92  S.  mit 

1  Steintaf.)  gr.  8.  n.  %  t^.  —  IPtessner,  G. ,  Vollstand.  Verwandlung  dea 
11.  Euklidischen  Grundsatzes  in  einen  gewohnl.  Lehrsatz.  Mit  1  (lith.) 
FigurenUf.  Jena,  Mauke  1848.  15  8.  gr.  8.  n.  %  *^.  —  Kurze,  C, 
Ueber  einige  tbeils  bekannte,  theils  neue  Sätze  vom  Dreieck  u.  Viereds. 
2.  verm.  Ausg.  Halle,  Schmidt  1848.  (21  S.  mit  1  Steintaf.)  gr.  4.  n. 
8  ^^,  —  Uudeck,  Versuch  einer  folgerechten  Durchfuhrung  der  Lehre  y. 

den  parallelen  Linien.    Progr.  dea  Progymn.  za  Hohenatein  1,847.  15  S.  — 
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Quiddey  Ä.^  8atie  dber  ProportiooftlitiU  der  Liaieii  a.  daraa  geknapfte 
Aafgaben.  6ymn.-Pregr.  Herford  1848.  17  8.  4.—  £r6,  H.,  Die 
Probleme  der  geraden  Linie,  dee  Winiceis  a.  der  ebenen  Placlie.  Heidel- 
berff  (Jos.  fingelmann)  1846.  97  8.  mit  1  Kpfr. .  er.  8.  n.  1  «/l.  anges. 
kl  Leips.  Rapertor.  1848.  Hft.  10.  —  fn€gand ,  Der  geodätische  Mew- 
apparat  o.  sein  Gehraueh.  Bin  Hälfsmittel '  beim  Vortrage  der  Geometrie 
auf  höh,  Lehranstalten  zur  Binweisg.  aof  die  praict.  Anwendg.  dieser  Wis- 
seasdftaft.  Mit  lahlreichen  in  den  Text  gedr. 'Holzschn.  2.  nmgearb«  n. 
▼erm.  Aufl.  Halle,  Schmidt  1848.  IV  u.  42  S.  gr.  8.  6  Nvf.  •=-  ITolf, 
iliMf.,  Die  Lehre  yon  den  geradlinigen  Gebilden  in  der  Bbene.  2.  Ansg. 
(1847)  rec  von  Zahringer,  a.  C.  Koppe^  die  Planimetrie  n.  Stereometrie. 
2.  Anfi.  (18469  rec.  v.  Wittstein  in  Mager's  Pädagog.  Revue,  Mai-Janihft. 
1848.  8.  401  ff.    a.  ersteres  auch  im  Leipz.  Reporter.   1848.    Hft.  1« 

Rog$ler,  Hekt.,  Die  darstellende  Geometrie  aaf  30  lithogr.  Taff.  mit 
erliat,  Text.  2.  Anfl.  Darmstedt,  Leske  1847.  27  S.  Tmp.-4.  n.  1  ^.  — 
^attdt,  O.  K,  Chr.  o.,  Geometrie  der  Lage.  Nürnberg,  Bauer  o,  Raspe 
1847.  Vi  Q.  216  8.  a.S.i^fi  10  N^.  rec.  von  8chldmilch  in  Mager's 
Pidagog.   Rerae  1848.    Ang.-Hft.  8.  148-158.  —    Mler^    Perapectivae 


rectilineae  pars  altera.  Gymn.-Progr.  8oraa  1847.  19  8.  4.  Mit  1  Fte.- 
Tafel.  —  0^olfj  F.,  Die  beschreibende  Geometrie,  die  geometrische  2eicb> 
nenknnst  a.   aie  Perspective.    2-  verb.  Anfl.    Mit   31  Kpfrtaff.     Berlin, 


Reimer  1847.  VI  n.  372  8.  gr.  8.  4  ^  20  Nyf.  angez.  im  Leipz,  Re- 
pertor.  1848.  Hft.  1.  '—  EÜlea,  Kleine  geometrische  Uebungen.  Progr. 
des  neuen  Gymn.  zu  München  1847.  angez.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  Sl. 
8.  121  f*  —  Aftams^  C,  Geometrische  Aufgaben  mit  besond.*  Rucksitht 
auf  geometrische  Construction.  1.  Abschn.  (1847)  angez.  von  C.  Bdttger 
In  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  85.  —  fFhgand,  A.^  Geometr.  Lehrsätze  Q, 
Autgaben  aas  des  Hm.  C.  F.  A.  Jacobl  Anhangen  zu  yan  8mnden*s  Ele- 
menten der  Geometrie.  Mit  Beweisen,  Auflösgn«  u.  Brganzgn.  II,  Bd, 
1.  Abtb.  Halle,  Schmidt  1848.  142  8.  (mit  16  8teintaf.)'  gr.  8.  — 
Adams^  C,^  Geometrische  Aufgaben  mit  besond.  Rücksicht  auf  geometr. 
Construction  1.  Abschn.  Bin>  n.  umschriebene  Figuren.  Mit  4  Kpfrtaf. 
(in  qu.  Fol.)  Wintertbur,  8teiner  1847.  ISS  8.  gr.  8.  pro  2  Hfte. 
3  »ß,  —  Inndman,  Sämling  af  geometriska  Probleroer.  Upsala,  Wahl- 
strom et  Co.  1847.  38  8.  gr.  8.  —  Oaskin,  Thom.i  The  Solutions  of 
Geometrical  Problems;  consisting  chiefly  of  Examples  in  Plane  Co-ordinate 
Geometry,  proposed  at  St.  John's  College,  Cambridge,  from  Dec.  1830  to 
Dec.  1846,  Lond.  1847.  264  S.  gr.  8.  15  sh.  —  Käverlingy  G.  H., 
Collection  de  probl^mes  geometrfqnes.  Progr.  der  Riga'schen  Domschule 
1847.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  112  ff. 

TFünsch,  Joh.  Leonh,^  Sammlung  von  Beispielen  aus  der  praktischen 
Stereometrie  für  Real-  u.  Sonntagsgewerbeschulen.  (Neue  Titel-Ausg.) 
Nördlingen,  Beck  1844.  XII  u.  74  8.  gr.  12.  %  4.  —  Wünsch^  Stereo- 
metrie. Bine  Anleitg.  zum  Gebr.  der  Sammig.  v.  Beispielen  aus  d.  prakt. 
Stereometrie.  Bbd.  1848.  (VIII  u.  112  S. ,  wovon  21  lith.;  nebst  eiq- 
gedr.  Holzschn.)  gr.  13.     14  Nyf. 

Jüngling,  G.,  Sammlung  von  Aufgaben  u.  Lehrsätzen  ans  der 
Geometrie,  Stereometrie  n.  Trigonometrie,  nebst  den  Grundzogen  der 
neueren  Geometrie.  Mit  3  Tafeln.  Regensburg,  Manz  1848.  260  8. 
gr.  8.  26^  S/.  —  Tate^  Tham.,  Priiiciples  of  Geometry,  Mensaration, 
Trigonometry,  Land-Surveying,  and  Levelliag;  contaioing  FaniUar  De- 
moiistrations  and  Itlnstrations  of  the  most  Important  Propoaitions .  Im 
Buclid's  Elements/ Proofsof  all  the  useful  Rules  and  formulae  in  Men- 
suration  and  Trigonometry,  with  their  Application  to  the  Solution  of 
nractical  Problems  in  Bstimation,  Surveying,  and  Railway  Bngineering, 
Lond.  184S.    272  8.  gr.  12.    n.  3  sh.  6  d. 
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iM$mtf  H.  B.^  AttafSbrliclm  Jjehrbtcb  d«r  analjtisehea  o^er  heliMti 
.CUoroetrie  bobi  8«ib»tiiiifcerricht.  fittlli.3  Eioleit.  BeCraclitUDfeii  Qb«r  das 
Wegen,  den  Zwack  o.  prakt.  Nataeo  dar--  boberen  Geoiaetria,  Theorie  dar 
Lioian  erstaa  u.  awaiten  Gradaa,  der  Kageltcbnitte  n«  a«derw  krominar 
Linien,  so  wie  der  Flächen  ersten  o.  aweiten  Grades  ata.  Mk  Rocksicfat 
auf  das  Nothwendigste  n.  Wichtiffste  bearb.  Mit  121  eingedr.  Fig.  2. 
verm.  n.  verb.  Aofl.  Hamburg,  Bädeker  1847.  XVIII  a.  212  8.  gr.  8. 
liy^  ^.  angez.  im  Leipa»  Rep^rtor.  1848.  HfU  1«  —  Solmmiy  fifeo.,  A  Trea- 
tise  on  Conic  Sactions;  cantaining  an  Account  of  some  of  the  ibost  im- 
partant  modara  Algebraie  a»d  Geometrie  Matbods.  Lond.  1848.  300  8. 
gr.  8.  12  sh«  —  Hywurä,  J.  ^.,  Treatise  on  Analytical  GaooMtry  af 
Tbraa  Dimeaaioaa;  cantaining  tha  Theory  ofrCarras  of  Double  Curv»- 
tara»  3.  edit,  altered  and  ravfsad.  Cambiridga  1848.  832  8.  gr.  8. 
10  sb.  6  d.  —  Lc^fttfra  4a  Foicrey,  Analyt.  Geometrie  in  der  Ebeaa  n* 
im  Räume,  nebst  der  ebenen  n.  sphärischen  Trigonometrie.  ^  Nach  dar 
b*  Original-Auflage  int  Dealtcha  nbartrageo  iron  #V.  fifrttner.  Htutt- 
gart,  Bbner  8c  Seabert  1848.  (XII  a.  540  8.  m.  11  8taintaf.  in  qu.  4.) 
gr.  8.  1  ^%l  ^gt.  —  Bat—,  Jan,  Stein^  Disaeriatia  mathemat  inang»- 
ralis  da  carvis  funicnlariis.  Groaing  (Amerafaort,  Taato)  1848.  104  8. 
mit  1  8teiaUf.  gr.  4.  n.  1  »^  14  Nj^.  —  JSawOt,  Ueber  dia  harmoaisahan 
Proportionen  auf  der  Oberfläche  der  Kngd  Gyma^-Pragr.  Schlaasingan 
1847.  —  AaiiadUa,  Nene  8atae  n.  Gesichtspunkte  aus  der  Theorie  dar 
Raumcurven  u.  8tabfiachen.  Gymn^Pragr.  Stattgart  1847.  29  8.  4. — 
Stnamtr,  & ,  Dia  Winkalcaordinateb.  Bin  neues  Coordinatenaysteai»  Ma- 
thematiacbe  Abbatidig.  Coblenxy  Blum  1848.  (IV  n.  958.  m.  S8tabuf. 
in  qu.  Fol.)  4.  i%  *ß.  —  LaUum,  A.,  Geometrical  Problems  in  tte 
Praperties'of  tha  Conic  8ectiona.  Cambridge  1848.  60  8.  gr.  8.  3sb.  6d. 

Cirodde,  P.  L.,  Blcmens  da  trigonom^tria  ractiligne  et  sph^qva» 
Paris,  Hachatte  1847.  6^  Bog.  gr.  8.  2  Fr.  —  DmIUU  et  Geroiia.  BU- 
ments  de  trigonom^trie  rectiligna  et  spb^riqne.  2.  Mit,  Paris,  BaclMÜiar. 
IV  u.  198  8.  mit  2  Kupf.  gr.  8.  —  Sn^whqU^  J^  C,  Tha  BlemanU  aT 
Plane  and  Bpherical  TrigonoaMtry  i  with  the  Constmction  and  Uaa  af 
Tables  of  Logarithms .  both  of  Nombara  and  Anglaa«  7.  edit.  Cambridge. 
2148.  gr«  8.  10  sh.  6d.  —  Treatise  on  Plana  and  8pharical  Trigonoma- 
(ry.  i^  the  Ret.  T.  G.  Hall.  Land.  1848.  1848.  gr.  8.  7  8h.  6d.— 
Jeans j  H.  IT.,  Plane  and  8pbaricai  Trigonaraetry.  .  Part  I,  containiag 
Ralas,  Bxamplas,  and  Problems.  F.  R.  A.  8.  2.  adic  London  1848. 
136  8.  gr.  12.  n.  5  sb.  ^  Prestal,  üf.  A.  F.,  Matbadlsdiaa,  theoratiacb-, 
prakt.  Lehrbuch  der  ebenen  n.  sphar.  Trigonometria  lam  Bcbalgabranch  o. 
zur  8olbstbelehrg.  inabesondera  f.  angelnde  Faldmasser,  Marksebeidar, 
Arabitekten  etc.  Mit  8  (lith.)  Figarantaf.  Weimar,  Voigt  1848;  188  8. 
gr.  8.  %tß.  —  Dia  Hauptsätae  dar  €)anionietrie  a.  der  ebenen  u.  sphar« 
TrigoBomatrie.    Jena,  Hodifaausen  1847.     IV  n.  43  8.  8.    n.  4  N^. 

Logarithmiach-trigonometrisches  Handbuch,  welches  dia*gamainen  od. 
Briggisehen  Logarithmen  f&r  alle  Zahlen  bit  iO&fiOO  auf  7  Decimalüellen, 
dia  Ganssisaben  Logarithmen,  die  Logarithmen  der  trigonometr.  Functia- 
Ben  von  10  zu  10  8ecunden  für  dia  9  ersten  D.  9  letzten  Grade  daa 
Quadranten  tt.  tob  Minute  tu  Minute  für  die  nbrigen  Grade  d«»selbafe, 
^onioBietriscbe  Formeln  n.  einige  andere  mathamat.  Tafeln,  dia  oft  gm- 
braacht  werden,  enthalt.  Hrsg.  «.  H.  G.  JKoA/ar.  8taraat  -Aasg.  1.  Ab- 
druck. Laipzijg,  B.  Tkincbnitz  1847.  XXXVI  a.  .388  8  Lez.-8.  1^4  4. 
angaz.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  1.  ^—  F^ga,  Geo,  «.,  Logaicitl^ 
misdl-trigoaonetrischea  Handbacb.  80.  Aafl«  oder  12  Abdr.  der  neuaa 
Ster.-Ausg.  Herausgeg.  Yon  /.  A.  HÜI999,  Leipzig,  Weidmann  1848« 
XVi  u.  326  8.  sobmal  4.  1  Thlr.  7^  N^.  —  Afossalaiip,  /.  F.,  Loga- 
rithmiseb*trigonometrische  Halfstafeln.  Leipzigi  Brackhaui  1847  rae.  t. 
Behrun  in  Jen.  Lit  Ztg.  Np«  263«  84.  ^   Augmtit,  E,  Fw»  VoUatandigia 
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togarithiBische  o.  trigoooffletr.  Tafeln,  snm  Thell  in  neaer  Anordaane, 
dnrdi  Zusätze  erweitert  n.  mit  avsfihrl.  fiZrlantemiigeii  versehen.  2.  Asfl. 
Berlin,  Veit  o.  Co.  1848.  Vin  u.  224  8.  16.  n.  15  N^.  —  Ursin,  G. 
F,^  Logarithmer  med  4  Deciraaler.  Kj^bjenliaTn,  Reitsel  1847.  8  Bl.  auf 
Leinw.  8.  n.  8  Ny(* 

• 
13.    Natargeschidite,  Chemie  und  Physik. 

tärsehbaumj  L.,  Ueber  den  natarwissenschafU.  Unterricht  aaf  Ge- 
lehrtengymnasien. Gymn.-Progr.  Wiesbaden  1848.  33  S.  4^  —  Erügw^. 
Ueber  den  natarwissenschaftl.  Unterricht  auf  Gymnasien  mit  besonderer 
Rucksicht  auf  den  Unterricht  ia  der  Physika  Gymn.-Progr.  Bromberg 
1847.  20  S.  4.  —  Hoff  mann  ^  FA.,  Anleitung  zum  Studium  der  allgeni. 
Naturgeschichte.  Regensburg,  Manz  1848.  VIII  u.  269  6.  gr.  8.  %  i^. 
—  Meyer ^  Ueber  Behandlung  der  Naturwissenschaften,  besond.  d.  Botanik. 
Abhandl.  in  Konigsberger  naturwissensch.  Unterhaltungen.  .2.  Bd.  .1.  HfU 
S.  56—82.  —  Sehroder,  F.,  Ueber  den  Verfall  der  Naturwissenschaft  n. 
8chul-Be!ehrung,  die  daher  entstehenden  höchst  yerderblichen  Folgen ,  so 
wie  Ton  den  Mitteln  u.  Wegen,  dieselben  zu  beseitigen.  Ein  Wort  for 
Alle,  zunächst  aber  für  Mecklenburg.    Schwerin  (Kürschner)  1847.    VIII 

0.  68  S.  gr.  8.  n.  12^^  N>^.  —  Trautvetter  ^  Zur  allgemeinen  Nataige- 
schichte.     Aufs,  in  der  Isis  von  öken  1847.  Sept.  S.  666-^92. 

Pompper,  Uebersicht  ober  die  im  J.  1847  erschienenen  naturgeschidiU. 
Werke.  Aufs,  in  Diesterweg's  Rhein.  Blättern  für  Erzieh,  u.  Unterricht 
Bd.  XXXVII.  Hft.  a  (1848.)  S.  328-366. 

Archiv  für  Natqrgeschichte.  Gegründet  ron  A,  F,  A.  fFiegnuam, 
In  Verbindung  mit  Griesehaeh,  «.  ^ebold^  Troschel^  A.  Wagner  u.  II. 
Wagner,  hrsg.  ▼.  W.  F.  Encheon.  14.  Jahrg.  1848.  2  Bde.  k  3  Hfte. 
(ä  ca.  7  B.)  Mit  Lith.  Berlin,  Nicolai  1848.  gr.  8.  n.  6%  »f.  —  Isis. 
Encyklopädische  Zeitschrift,  vorzugl.  f.  Naturgeschichte,  yergleichende 
Anatomie  o.  Physiologie,  (hrsg.)  von  Oken,  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  Mit 
lith.  Taf.    Leipzig,  Brockhaus  1848.    gr.  4.    n.  8  ^. 

Arago,  D,  Fr,^  Unterhaltungen  aus  d.  Gebiete  der  Naturkunde.  Ana 
d.  Franz.  von  Ch,  F,  Grieb.  7.  Bd.  od.:  Neue  Folge  1.  Tbl.  Stattgart, 
Hoffmann  1848.    258  S.  gr.'S.    26%  N^.    (1-7.:  S  »ß  ^%  ^XO 

Beudant,  F.  S.^  Milne- Edwards  u.  A»  v,  Jusneu,  Populäre  Natoree- 
schichte  der  drei  Reiche,  für  den  offenti.  u.  Privatunterricht.  In  3  Bdn. 
(od.  8  Abthlgn.)  mit  mehr  als  1000  (eingedr.)  Abbildgn.  2.  durchaas  yerb. 
deutsche  Ausg.  1.— 6.  Abth.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  Sc  Sattler  1848. 
8.  (a)  12  N^.  Inh.  1.  Bd.:  Die  Zoologie.  Von  Milne-Edwarda.  Nach 
d.  abermals  verra.  Aufl.  aus  d.  Franz.  neu  übersetzt  von  Gust,  Widmir 
mann.  600  S.  m.  1  Tab.  in  qu.  Fol.  2.  Bd.:  Die  Mineralogie  a.  Geo- 
logie. Von  F.  S,  Beudant,  Nach  d.  abermals  verm.  Ao^.  aus  d.  Franz. 
neu  ubers.  v.  J,  G.  Kurr.  S.  1  —256.  3.  Bd. :  Die  Botanik.  Von  Adr. 
V,  Jussieu.  Nach  der  abermals  verm.  Aufl.  aus  d.  Französ.  nea  ubers« 
von  J,  G.  Kurr,  S.  1—240.  —  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  von  G. 
W,  Bischoff,  J.  A.  Blum,  il,  G.  Bronn,  K,  C.  «.  Leonhard^  F.  iS.  Leuckart 
Q.  F.  S.  Voigt.  81.-87.  Lfg.  Geschichte  der  Natur,  von  H.  G.  Bronn. 
3.  Bd.  1.  Tbl.  Bog.  1-48.  u.  2.  Tbl.  Bog.  33-40.  Stuttgart,  Schweizer- 
bart 1847,  48.  gr.  8.  ä  Lfg.  9%  Nj^.  —  Dieselbe.  3.  Bd.:  Lehrbach 
der  Geognosie  u.  Geologie  v.  K.  C.  v.  Leonhard.  2.  verm.  n.  verb. 
Aufl.  3.-7.  Lfg.  Mit  6  (lith.  u.)  color.  Profiltaf.  in  (qu.)  4.  Ebend. 
1848.  S.  257-896.  gr.  8.  (ä)  18  N;^.  —  Dieselbe.  15.  Bd.  A.  u.  d. 
T.:  Handbuch  einer  Gesch.  der  Natur  v.  H.  G.  Bronn.    3.  Bd.  1.  Abth. 

1.  Hälfte.  [3.  Tbl.:  Organisches  Leben.  Fortsetzg.]  Index  palaeontolo- 
gicus  bearb.  unter  Mitwirkg.  von  H.  ü.  Göppert  u.  17.  v.  Meyer.    A  No- 
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üebclator  palaftontologkiis ,  in  »Ipliabet.  Or^ong.  A.— M.  Bbend.  1848. 
LXXXIV  u.  775  8.  gr.  B.  3^9  Nyt.  (l-HI,  1,1.:  8  ^  9  NjC.  — 
ReUhenback^  H.,  Die  Tellstaiidigtte  NatargMcbiclite  des  lA-  u.  Aoslandes. 
No.  88-^7.  Dresden,  BxpeditioB  1847,  48.  102  Kpfrtaf.  n.  96  S.  Text. 
Lez.-8.  k  %  ,f.  ^  Color.  k  i%  ^,  --  Gfttfel  n.  Tr.  Bramme,  JSen^t^g 
n.  ▼olietändigstes  Handbuch  d.  Natnrgeachicfate  f.  Lehrer  a«  Lernende,  f. 
Schale  n.  Haus.  2.  —  5.  Lfg.  Stuttgart,  Hoffinann  1848. >  (1.  Abtb.t 
Thierreich,  tob  Otfteit  8.  161  —  800.  mit  Tielen  color.  Steintaf.)    gr.  8. 

BurmeUter,  H.,  Grandriss  der  NatOTgeschichte.  Pfir  Gymnasien  n. 
Iioh.  Borgerschulen  entworfen.  6.  Aafl.  Berlin,  G.  Heimer  1848.  VIII 
a.  196  8.  gr.  8.  %  *ß.  — '  Schmidt^  H.  ü.,  Grandriss  der  Naturge- 
schichte. Pur  die  obem  Klassen  hob.  Bfirgersehalen  entworfen.  3.  Abth.x 
Orylctologie.  Danzig,  Homann  1847.  IV  a.  126  8.  gr.  8.  n.  %  ^. 
(1—3.:  n.  2  »/?  17%  N^^.)  —  Schwaahy  W,.  Die  zweite  Stufe  des  natura 
geschichtlichen  Unterrichts  (Systemkunde),  für  Gewerbsch.,  Gymnas.  eto. 

2.  Aufl.  ausf.  rec.  von  A.  Menzel  in  Mageres  Revue,  Mai-Jonibft.  1848. 
8.  408—434.  n.  in  Ztschr.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschnlw.  1848.  Hft.  8. 
S.  398  f.  —  Beichenbachy  A^  fi.,  Naturgeschichte  für  d.  Jugend,  zugleich 
als  Lehrbuch  für  die  oberen  Classen  höherer  BSrgenichnlen.  2.  gänzlich 
umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischer  1847.  X  u.  517  8.  gr.  12.  %  «j9. 
—  Uenz ^  H.'O  ,  Kleine  Naturgeschichte  for  Schul*  n.  Selbstunterricht. 
Gotha,  Becker'scbe  Verl.-B.  1848.  V  u.  342  8.  gr.  8.  21  N^.  —  P^ 
Ursen^  H.,  Kleines  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  in  Verbindg.  m.  Tech- 
nologie. Pur  Schulen  n.  zum  Selbstunterr.  bearb.  •^.  unverand.  (Titel-) 
Aufl.  Hamburg,  Schubertb  &  Co.  1844.  IV  u.  149  8.  12.  n.  ^4  *^. ;  Fa. 
nilienausg.  m.  6  color.  Kpfrn.  ^  t^.  —  Letmis,  /.,  Schal- Naturgeschichte. 
Eine  analyt.  Darstellg.  der  drei  Naturreiche,  zum  Selbstbestimmen  der 
Naturicörper.  Mit  rorzügl.  Berncksicht.  der  nfitzl.  n.  scbädl.  Naturkdr- 
per  Deutschlands  f.  die  untern  Klassen  höh.  Lehranstalten  bearb.  1.  Tbl.: 
Zoologie.  Hannover,  Hahn  1848.  X  u.  234  8.  gr.  8.  %  <^.  —  Sekw- 
hert.  v.  H.  o.y  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  Schulen  u.  z.  8elbsta«> 
temchte.  15.  rerb.  o.  rerm.  Aufl.  Briangen,  Heyder  1846.  IV  o. 
459  8.   8.    12%  Nirf. 

lAndnery  F.  IP.,  o.  Fr,  H.  A.  hnckmann  I.,  Malerische  Naturge- 
schichte der  drei  Reiche,  f.  Schule  u.  Hana.  Mit  besond.  Beziehung  auf 
d.  prakt.  Leben  bearb.  2.  Stereot.-Abdr.  16.  Lfg.  Braunschw.,  Oehme 
u.  Muller  1847.  VHI  u.  476  8.  gr.  4.  ä  ^4  ^.  —  Stiko^iXer,  F.,  Das  Bach 
der  Natur,  die  Lehren  der  Physik,  Astronomie,  Chemie,  Mineralogie,  Geo- 
logie, Physiologie,  Botanik  u.  Zoologie  umfassend.  Allen  Freunden  der 
Naturwiss.,  insbes.  den  Gymnasien,  Real-  u.  höh.  Bürgerschulen  gewid> 
met.  3.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  zahlr.  eingedr.  Holzsohn.  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn  1848.  XIX  u.  644  S.  gr.  8.  l^^  ^.  —  IVi*. 
chard^    J.   CowL,    Naturgeschichte  öeB  Menschengeschlechts.    Nach  der 

3.  Aufl.  des  engl.  Originals  mit  Anmerkgn.  o.  Zusätzen  herausg.  von  R. 
Wagner  u.  J.  G.  F.  ¥Fül,  4.  (letzter)  Bd.:  Oceanische  n.  amerikani- 
sche Volker.  Leipzig,  Voss  1848.  XVI  u.  595  S.  gr.  8.  3  «^  6  N^f. 
(cplt.:  14*^  11  N^.) 

Menzel,  A,,  Method.  Handatlas  zum  grundl.  Unterrichte  in  der  Na- 
turgeschichte f.  Schüler  hob.  Lehranstalten,  so  wie  zur  Selbstbelebmng. — 
Thierreich.  5.  u.  6.  Lfg.  Zfirich ,  Hanke  in  Comm.  (24  Kpfrtaf.  D. 
16  Bl.  Text)  gr.  8.  k  \  4.  Die  frBheren  Lfgn.  sind  Verlag  v.  Meyer 
u.  Zeiler  in  Zürich.  —  ^Aeifrerg*,  /.  F.  A.,  Natnrhistor.  Wandatlas 
zum  Gehrauch  beim  Unterricht  in  hob.  Lehranstalten.  2.  Abth.:  Zoolo- 
gie. 2.  Hft.  12^  (lith.)  Tafeln.  Zürich,  Meyer  &  Zeller  1848.  gr.  Fol. 
Ik  Hft.)   n.  1%  ^. 

/V.  iahrh,  f,  Phil.  k.  Päd.  od.  Kr  it.  Bibl.  DA.  UV.  ttft.  4.  19 
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Zdtschrift  f.  wisieoflchafU.  Zoologie»  hrsg.  ron  C.  Tk.  9.  SSsftolii  n. 
A.  Koüiker  1848.  1.  Bd.  1.  Hft.  Leipiig,  W.  Engelmann.  102  8.  mu 
7  lith.  Taf.  gr.  8.  —  Lu&eii,  A. ,  VolUtand.Natargeschichte  des  Thier- 
reicbs.  Sängethiere.  Bilenbarg,  Schreiber  1847.  gr.  8.  21.-24.  Hft 
8.  641-784  Q.  18  lithographirten  Tafeki.  (Schlass  der  TtSL)  k  6  N^^.  — 
Eiekelkerg ,  J.  F.  A, ,  Die  Haaptformen  des  Thierreichs  ia  naturgetrenea 
Schilderangen.  5.  (leiste)  Liefenuig.  IV  n.  S.  513-709  n.  Taf.  38-43. 
Stuttgart,  Ehrhard  1847.  gr.  8.  k  ^k^-  —  WiegmamC»,  A.  F.  A.^ 
und  J.  F.  Ruthe^»  Handbuch  der  Zoologie.  3.  Aufl.  Umgearbaitety 
▼erou  u.  Terb.  Ton  F.  H.  Troseha  n.  /.  F.  Ruthe.  Berlin,  C.  G.  Lfi- 
deritz  1848.  IV  o.  651  8.  gr.  8.  2%  *ß.  —  Gistdy  J,,  Naturgeschichte 
des  Thierreichs.  Für  höh.  i^chulen  bearb.  Mit  einem  Atlas  von  32  (lith.) 
Taf.  [darstellend  617  illum.  Figuren]  u.  mehreren  eingedr.  Xylographien. 
Stuttgart,  Hoffmann  1848.  XVI  u.  220  S.  Fol.  8  ,^.  —  Reichenb^  A. 
B,y  Universum  d.  Thierreichs.  Prakt.  Naturgeschichte  des  Menschen  n. 
der  Thiere.  32.-37.  HO.  Leipzig,  Gebhardt  &  Reisland  1848.  (2.  Abth.: 
Vogel.  8.  145--288  u.  23  col.  Stahltaf.)  gr.  Lex..8.  k  n.  12  N^.  DieM 
Abth.  «erscheint  auch  einzeln  nnt.  d.  Tit. :  Prakt.  Naturgesch.  der  VogaL 
k  Hft.  n.  16  Nyf .  —  Reichenhach,  A.  B.,  Neueste  Volks- Naturgeschichte 
d.  Thierreichs.  Für  Schule  u.  Haus.  38.-56.  Hft.  Leipzig,  Slawisdie 
3uchh.  1848.  (2.  Bd.  bis  S.  336  a.  82  Steintaf.)  4.  ,ä  n.  %  ^.;  color. 
a  n.  %  »^.  —  JKher,  Auii.,  Lehrbuch  der  Zoologie.  1.  Abthl. :  Rnckgrai- 
thiere.  Wien,  Seidel  1848.  240  S.  gr.  8.  1  «^  6  N^.  --  Ro%ma»%ler^ 
E,  A,y  Anleitung  zum  Studium  der  Thier-  n.  Pflanzenwelt.  Ein  Leitfii- 
den  f.  Lehrer  an  hohem  Lehranstalten  u.  zur  belehr.  Unterhaltung  f.  ge- 
bild.  Leser.  1.  ThI.  Das  Thierreich.  (Als  3.  gänzlich  umgearb.  Aufl. 
von  des  Vfs.  „systemat.  Uebersicht'*  des  Thierreichs.)  2.  Lief.  Leipzig 
Arnold  1848.  8.  18a-384.  gr.  8.  k  1  4.  ^  Dufft,  J.  C,  Kleiner  Mt 
twrhistorischer  Schul- Atlas  nebst' Anweisung  über  Fang,  Zubereitung  u, 
Aufbewahrung  der  ThieTe.  1.  — 3.  Lief.^  2.  Ausg.  Erfurt,  Mnller'scfae 
8ort.-Bucbb.  1848.  8.  k  n.  T^k^gt.  Inh.:  1.  Kreis  der  Arten.  (61  a 
nit  16  Steintaff.)  2.  Kreis  der  Familien  n.  Gattungen.  (16  8.  mit 
16  Steintaff.)  3.  Kreis  der  Ausfallung  des  Systems.  Botanik.  Minera- 
logie. (36  S.  mit  16  Steintaff.)  —  Bios  neuer  Titel.  —  Sehinz^  H.  ü., 
Monqfiraphien  der  Säugethiere.  Mit  Abbildung,  von  J.  Kuli,  i^,  Hft. 
Zürich,  Meyer  8c  Zeller  1848.  (4  S.  u.  6  col.  Steintaf.)  gr.  4.  n.  1^^  4. 
—  WiegmaniCa  u.  Ruihe*8  Handbuch  der  Zoologie.  3.  Aufl.  Umgearb., 
verm.  u.  verb,  von  F.  H.  Troschel  u.  /.  F.  Ruthe.  Berlin,  Luderitz 
1848.  gr.  8.  2  ffi  7%  y^fi.  u.  J.  van  der  Hoefen,  Handb.  der  Zoologie, 
ubers.  t.  Jac.  Bischoff,  I.  Bd.  1.  u.  2.  Lief.  Dnsseidorf,  BotdchOr  lä?. 
gr.  8.  1  «^  10  Na(.  rec.  von  Oscar  Schmidt  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848. 
No.  2,55. 

Schinz,  H,  /{.,  Naturgeschichte  der  Vogel.  Mit  Abbildd.  v.  J.  KyJBL. 
Neueste  verm.  Ausg.  6.  Hft.  Zürich,  Meyer  81  Zeller  1848.  12  8.  n. 
6  color.  Steintaf.  in  gr.  4.  ä  n.  2  >^.  ~  Fuhlrott,  C,  Charakteristik  der 
Vogel.  Einleitung  in  die  Naturgeschichte  dieser  Thierclasse.  *£lberfeld, 
Bädeker  1847.     (IV  u.  67  8.  m.  1  Steintaf.)  gr.  8.     12  Nc^. 

Fürnrohry  Ueber  die  Fische  in  den  Gewässern  um  Regensborg. 
Gymn.-Progr.    Regensburg  1847.    angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  218. 

Küster^  H.  C,  Die  Käfer  Europas.  Nach  der  Natur  beschrieben. 
Mit  Beiträgen  mehrerer  Entomologen.  13.  u.  14.  Hft.  Mit  4  (color.) 
Taf.  Abbildgn.  Nürnberg,  Bauer  n.  Raspe  1848.  (200  Bl.  Text.)  16. 
k  n.  i  *ß,  angez.  in  Mnnchn.  Gel.  Anz.  1848.  No.  79  f. 

Erichsün,  W.  E.,  Naturgesch.  der  Jnsecten  Deutschlands.  1.  Abth.: 
Coleoptera.  III.  Bd.  5.  u.  6.  Lfg.  [Schluss  des  Bds.j  Berlin ,  Nicolai 
1847,  48.    V  8,  u.  8.  641-968.  gr.  %.    k  %  4. 
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ZeiUchrift  far  wissenichaftl.  Botanik  von  Af.  J.  Schieiden  Q.  C  JSä- 
gelU    3.  Q.  4.  Hft.    Z&rich,  Meyer  Sc  Zeller  1847.    gr.  8.  —  Flora  od. 


gr.  8. 

Biechoff,  Gottl,  /F.,  Die  Botanik  in  ihren  Grandrissrn  mit  Rücksicht 
aof  ihre  histor.  Bntwickelang.  Stuttgart,  Franckh  1848.  IV  n.  138  S. 
'Lez.-8.  21  Nyf.  —  Leunt»,  J.,.  Synopsis  der  drei  Naturreiche.  2.  Tbl. 
Botanik.  Hannover  1847.  8.  angei.  von  K.  Müller  in  Jen.  Lit.  Ztg. 
1848.  S.  218-220.  —  Rode,  /.,  Botanische JTafeln.  Tab.  f. :  Caroli  a 
Linn^  Systema  vegetabilium.  (Deutsch.)  Zum  Schnigebr.  f.  Gymnasien 
n.  höh.  Bürgerschulen  hrsg.    Grunberg,  Weiss  1848.    1  Bog.  FoL  3  Nj^. 

BergeTy  E.^  Anleitung  zum  Selbstunterricht  in  der  Botanik.  Wnrz- 
burg,  neue  frank.  Buchh.  in  Comm.  1848.  38  S.  16.  n.  %  •^••—  Otes, 
IP^.,  Anleitung  xum  Bestimmen  der  offenbluthigen  Gewächte  für  Anßnger, 
insbesond.  f.  S^oler  der  höh.  Lehranstalten  Kurhessens.  Gymn.-Progr. 
Fulda  1847.    143  S.  8. 

Taschenbuch  der  Deutschen  n.  Schweizer  Flora,  enth.  die  genauer 
bekannten  Pflanzen,  welche  in  Deuttchland,  der  Schweiz,  in  Preussen  u. 
Istrien  wild  wachsen  a.  zum  Gebrauch  der  Menschen  in  grosserer  Menge 
gebaut  werden,  nach  d.  De  Candolliscben  Syeteme  geordnet,  mit  e.  voran- 
gehenden Uebersiclit  der  Gattungen  nach  den  Classen  u.  Ordnungen  des 
Linn^'schen  Systems  bearb.  von  fF,  Dan,  Joe,  Koeh,  2.  unveränd.  Anfl. 
Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland  1848.  LXXXIV  u.  604  S.  8.  n.  2  >f.  — 
Flora  von  Deutschland,  herausg.  von  D.  F.  L.  o.  Scblechtendal ,  L.  E, 
Langethai  u.  E.  Schenk.  Jena,  Mauke  1848.  VIII.  Bd.  7-12.  Lfg.  u. 
IX.  Bd.  1-4.  Lfg.  Mit  96  cd.  KpfrUf.  190  S.  8.  ä  n,  %  ,p.  Die- 
selbe. 3.  Aufl.  V.  Bd.  No.  9-16.  u.  VI.  Bd.  No.  1-8.  Mit  128  color. 
KpfrUf.  Bbend.  1848^  246  S.  8.  &  n.  ^  ,ß.  —  Reiehenbach^  H.  G. 
L.,  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildgn.  No.  91-99. 
Leipzig,  Hofmeister  1848.  (90  Kpfrtaf.  mit  36  S.  Text  m  Lex.-8.^  Jnn- 
oaceen,  Smilaceen,  Llliaceen.)  gr.  4.  Schwarz  an.  %  f^. ;  col.  k  n.  1%  ^, 
—  Dieselbe.  Wohlf.  Ausg.,  halbcolorlrt.  Serie  I.  Acroblastae.  Hft.  37-^1. 
Bbend.  1848.  (152  Kpfrtaf.  n.  62  S.  Text:  Liliaceen.  Schluss.)  Lex.-8. 
k  n.  16  ^'X*  —  Dieselbe.  Wohlf.  Ausg.,  halbcolorirt.  Serie  H.  Thala- 
mantae.  Hft.  46— 51  u.  Supplement.  Bbend.  1848.  (65  Kpfrtaf.  u.  648. 
Text:  Garvophyllaceen ,  Hyoericineen.)  Lex. -8.  n.  3  »/^ '12^^  Nof.  — 
Reichenbach,  H,  G.,  Iconograpbia  botanica.  Cent  XX  n.  XXI. :  Icones  Florae 
German^cae  Cent.  X.  Decas  9.  10  et  Suppl.  u.  XI.  Decas  }-4.  Ibid.  1848. 
(82  Kpfrtaf.  n.  32  S.  Text.)  gr.  4.  Schwarz  ».  3*A  ^ß.;  color.  n.  6  sß 
9  ^^.  —  Petermann,  W.  L,,  Deutschlands  Flora  m.  Abbildgn.  sammtl. 
Gattungen  u.  Untergattungen.  1.  Hälfte  (od.  1.-8.  Lfg.)  Color.  Ausg. 
Leipzig,  G.  Wigand  1848.    (S.  1-400  mit  64  Steintaf.)    hoch    4.    k   n. 

Korber,  G.  W,,  Grundriss  der  Kryptogamen-Kunde.  Zur  Orien^rg. 
beim  Studium  der  kryptogam.  Pflanzen,  sowie  zum  Gebr.  bei  Vorlesgn. 
verfasst.  Breslau,  Trewendt  1848.  VIII  u.  203  S.  gr.  8.  li^  ^.  — 
Rabenhorst,  L.,  DeuUchlands  Kryptojamen-Flora,  od.  Handbuch  zur  Be- 
stimmung der  kryptogam.  Gewächse  Deutschlands,  der  Schweiz,  des  Lom- 
bard .-Venetian.  Königr.  u.  Istriens.  2.  Bd.  3.  Abthlg.:  Moose.  1.  Lfg. 
Leipzig,  Kummer  1848.  160  S,  gr.  8.  27  N^.  (I-II,  3.  a  t  6  ^  12  %.) 

Kirchner j  Fr.,  Deutschlands  Giftpflanzen.  Bin  Leitfaden  zum  Gebr. 
für  Schulen.  Naturgetreu  in  Kupfer  gest.  u.  colorirte,  zu  einer  Wandta« 
fei  (in  Fol.)  zusammengestellte  Abbildgn.  u.  erklär.  Text.  Jena  (Mauke) 
1847.    19  S.  8.    n.  1  ./  6  Nyf. 
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Bock  9  J.  B.  9  Natar^etrene  Abbildungen  der  in  I>eotfleUand  dnba- 
niflchen  wilden  Holzarten  nebst  erlaot.  Texte.  14.  L%.  Augsburg,  Bie- 
ger 1848.    (4  color.  KpfrUf.  n.  S.  41-44.)    gr.  4.    (S)  n.  26%  N>f. 

JüieureTy  Beitrage  zar  Uebersicht  der  karhessiseben  Flora»  Gyno.- 
Progr.    Rinteln  1848.    24  8.  4.  •  ' 

Grisielieh,  Deutsches  Pflanzenbuch;  Pocke,  Leitfaden  für  den  Unter- 
richt in  der  Botanik  u.  fFartmann^  8t.  Gallische  Flora,  angez.  in  Ztscbr. 
f.  das  Gel.-  u.  Realschnlw.  1848.    Hft.  3.  8.  398-400. 

RegnaulVM  Lehrbuch  der  Chemie.  Aus  d.  Pranz.  ubers.  Ton  Boedg- 
irer.  (Mit  eingedr.  Holzschn.)  l.-*5.  Lief.  Berlin,  Dnncker  Sc  Honblot 
1848.  (1.  Bd.  bis  8.  502)^.  k  12  Ny^.  —  Cauelmann,  W.^  Leitfaden 
C  den  wissenschaftl.  Unterricht  in  der  Chemie.  Fnr  Gymnasien,  Reai- 
Qchnlen    u.    zum  Selbstunterrichte.    Mit    eingedr.   Holzschn^    2.  Caraoa. 

1.  Hälfte.  Wiesbaden,  Kreidel  1848.  220  8.  gr.  8.  n.  24  N;^.  —  Stock- 
Aariie,  X  ^.,  Die  Schule  der  Chemie,  od.  Erster  Unterricht  in  der  Che» 
mie,  versinnlicht  durch  einfache  Experimente.  3.  verb.  Aufl.  Büt  ein- 
gedr. Holzschn.  2.  Lief.  Braunschweig ,  Vieweg  n.  Sohn  .1847.  8.  321 
—621.  8.  c^lt.  n.^  %  4,  ^  Schnabel^  Chemische  Analysen  Ton  anage- 
zeichneteA  Mineralien  u.  technischen  Producten.  Realschul-Progr.  Sie- 
gen 1847.  16  8.  4.  —  Hagen  f  Ueber  die  Scbleimsäure.  Progr.  des 
Coln.  Real-Gymn.  zu  Berlin  1847. 

Naumann,  C.  Fr,,  Lehrbuch  der  Geognosie,  1.  Bd.  1.  AbthL  Mit 
150  Holzschn.  u.  Karten,  Leipzig,  W.  Engelmann  1849.  320  8.  er.  8 
angez.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1849.  Hft.  1.  8.  140.  —  Giebel,  C.  G.,  Gaea 
excursoria  germanica.  Deutschlands  Geologie,  Geognosie  n.  Paläontologie 
als  unentbehrl.   Leitfaden   auf  Bxcorsionen   u.  beim  Selbststudium.     1   «. 

2.  Lfg.  Mit  24  Taf.  Leipzig,  Kummer  1848.  \U  u.  610  8.  8.  n.  23  8. 
Erklärg.  der  Taf.    3^  21  N^. 

Pfüaeoniographica.  Beitrage  zur  Naturgesch.  der  Vorwelt.  Hrsg. 
V.  JF.  Dunker  u.  H.  v.  Meyer.     1.  Bd.  1.— 4.  Lfg.    Cassel,  Fischer  183. 

(8.  45—193  m.  mehreren  Steintaf  in  gr.  4.  u.  Imp.  4.)  gr.  4.    7%  ^. 

Quensted,  Fr,  A,^  Petrefaktenkunde  Deutschlands.  Mit  besond.  Rücksicht 
auf  Württemberg.  4.  u.  5.  Hft.  Tübingen,  Fues  1848.  (8.  265—472 
m.  Atlas  in  Fol.  v.  18  Steintof.  u.  18  Bl.  Text.)  gr.  8.  ä  n.  1%  ^.  -. 
Müller,  J08.,  Monographie  der  Petrefacten  der  Aachener  Kreideformation. 
1.  Abthl. ,  mit  2  litb.  Tafeln.  Herausgeg.  vom  naturhistor.  Verein  der 
preuss.  Rheinlande.  Bonn  (Henry  u.  Cohen)  1847.  48  8.  gr.  4.  24  Nc|^. 
angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  25. 

Ballauff,  L.,  Die  genetische  Methode  in  ihrer  Anwendung  beim  Un- 
terrichte in  der  Physik.  Aufs,  in  Mager's  Pädag.  Revue  1848.  Jan.-Hft. 
8.  18-33.  u.  Aug.-HfU  S.  85-101. 

Annalen  der  Physik  u.  Chemie.  Herausgeg.  von  J.  C  PoegendoriF, 
Bd.  LXXIH-LXXV.  Der  ganzen  Folge  149-151.  Bd.  Jahrgang  1848. 
12  Hfte.  (k  ca.  10  B.)  Leipzig,  Barth  1848.  gr.  8.  Mit  Kpfrtaf.  n. 
9%  4.  Dieselben.  Ergänzung.  Bd.  II.  Stck.  3.  u.  4.  S.  369—632.  Nebst 
1  Kpfrtaf.  fm  gr.  4.)  Ebend.  gr.  8.  k  n.  %  »ß,  —  Bergkaus,  Physi- 
kaliacher  Atlas.  15-18.  (Schluss-)  Lfg.  Gotha,  J.  Perthes  1848.  (18 
in  Kpfr.  gest.  color.  Bl  n.  12  8.  Text.)  qu.  Fol.  Subscr.-Pr.  n.  1%  ^, 
(cpit.  2  Bde.  geb.:  n,  34%  4,)  —  Koppe,  K,,  Anfangsgrunde  der  Physik 
f.  d.  Unterricht  in  den  obern  Klassen  der  Gymnasien  etc.  1.  u.  2.  Tbl 
Essen,  Bädeker  1847  u.  48.  VII  u.  528  8.  gr.  8.  %  4,  Mit  eingedr! 
Holzschn.  rec.  von  Teilkampf  in  Mager's  Pädagog.  Revue  1848.  Sptbr.- 
Hft.  8.  223  ff.  —  Nagel,  Chr.  H.,  Lehrbuch  der  Naturlehre  f.  Real-  u. 
Gymnasial-Anstalten.  II.  Abth.  Mit  10  Steintaf.  Stuttgart,  Becher  1847. 
VIII  u.  252  8.  gr.  8.  1  4.  —  Hankel,  W.,  Grundriss  der  Physik.  Mit 
vielen  eingedr.  Holzschn.  Stuttgart,  Becher  1847*  VIII  u.  327  8.  gr.  8, 
1  1^  12  Ny^.  (Abdr.  aus  Döberemer's  Deutschem  Apothekerbuch   ~   ~"  ~ 
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^  Physikalische  Briefe  fSr  Gebildete  aller  StSnde,  von  Lwnh.  Euler  u. 
Jok-  MüUer.  In  drei  Theileo.  Staltgart,  Maller  1847  o.  48.  XIV, 
XXVIII  u.  204,  258,  170  8.  8.  1  ^  24  N^.  Aach  ant.  d.  T.:  Leank. 
Euler^t  Br.  an  e.  deatsche  Prinzessin  aber  verschied.  Gegenstände  der 
Physik  u.  Philosophie.  Aufs  Neae  nach  dem  Franzos.  bearb.  Mit  einem 
Supplement,  die  neuesten  Ergebnisse  n.  Bereicheningen  der  Physik  in 
Briefform  behandelnd  von  Joh,  MüUer  etc.  angez.  im  Leipz.  Repertor. 
1848.  HlL  15.  —  ^rugOy  D.  Fr.,  Untarhaltongen  ans  dem  Gebiete  der 
Naturkunde.  Aus  dem  Franz.  Ton  €%r.  Fr,  Grieb,  7.  Bd.  od.:  Nene 
Folge  I.  Tbl.  Stuttgart,  Ho£Emann.  258  S.  gr.  8.  26^  Nyf.;  l.-7.Bd. 
8  »^  Silfj/C.  —  tjomff^  j4.y  Coup  d^oeil  sur  la  marche  de  la  physique  d»- 
puis  son  origine  jusqu'^  nos  jours.  Lille ,  imp.  de  Danel  1847.  148  S. 
gr.  8.  (Besond.  Abdruck  aus  d.  M^moires  de  la  Soci^t^  roy.  des.  sden- 
ces,  de  ragriculture  et  des  arts  de  Lille.)  —  /fetisst,  /.,  Die  Experiment 
Ul-Physik,  methodisch  dargestellt  2.  Cursus:  Von  den  physikal.  Gesetzen. 
Mit  6  Kpfrtaf.  (in  qu.  4.)  3.  Terb.  Aufl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot 
1847.  VIII  u.  255  S.  gr.  8.  1  •^.  —  Glaser,  L.,  Physikalische  Rechen- 
aufgaben mit  erlaut.  Text  zum  Gebrauch  beim  Unten*,  in  der  Physik  etc. 
an  Real-  u.  Bürgerschulen.  Darmsudt,  Pabst  1847.  VI  u.  73  8.  gr.  8. 
8  Nji^.  —  Bamdlin,  Ji  B.^  Anleitung  z.  Schul-  u.  Selbstnnterricht  in  der 
Naturlehre.  Nach  Pestalozzfs  Rlementar-Grundsätsen  n.  von  populärer 
Leb^nsanschauung  aus  bearb.  Zürich,  Leuthi  1848.  (VI  u.  571  S.  mit 
4  Steintaf.  in  qu.  4.)  8.  1  «^  12  Njif. 

Strahl^  Grundzuge  einer  Meteorologie  für  Schulen.  Gymn.-Progr. 
Prenzlan  1847.  angezeigt  von  Heros  in  Ztschr.  für  das  Gymnasialwesen. 
Jolihft.  S.  588  ff. 

Ehrenbßrg,  Ueber  die  rotben  Staubmeteore ,  Vorles.  gehalten  am 
14.  Oct.  1847  in  der  Akad.  d.  Wisaenseh.  zu  Berlin,  abgedr.  in  den  Mo- 
natsberichten (durch  Erläut.  der  darauf  bezugl.  Stellen  des  Alter^hnms 
auch  von  philolog.  Interesse).  —  Dove^  H,  IT.,  Ueber  Blectricitat.  Eine 
am  26.  Februar  im  Vereine  für  wissenschaftl.  Vortrage  eehalt.  Vorlesung. 
Berlin,  G.  Reimer  1848.  38  S.  gr.  8.  7^^  N^.  angez.  im  Leipz.  Reper- 
tor. 1848.  HfU  31.  —  Lückenküff  Ueber  Kurzsichtigkeit  u.  Weiuichti^ 
keit  n.  aber  den  Gebrauch  der  Brillen.  Gymn.-Progr.  Munster  1847. 
33  S.  4. 

Humboldt  y  Alex,  «.,  Kosmos.  Entwurf  einer  physischen  Weltbe- 
schreibung. 2.  Bd.  Stuttgart,  Cotta  1847.  544  S.  gr.  8.  2%  ,p.  -- 
HumboldVt  Kosmos.  1.  Bd.  rec.  in  Wiener  Jahrbb.  d.  Lit.  Bd  121. 
S.  112  ff.  II.  Bd.  rec.  von  Kloden  ebend.  April  Junihft.  1848.  8.  136 
—  166.  Desgl.  einen  Aufsatzuber  dies.  Buch  von  Trautvetter  s.  in  den 
AFbeiten  der  kurland.  Gesellsch.  1848.  Ha.  2.  —  Cotta,  B.,  Briefe  über 
Alexander  von  Humboldt*s  Kosmos.  Ein  Commentar  zu  diesem  Werke  f. 
gebildete  Laien.  1.  Tbl.  Uipzig,  T.  O.  We'>p;el  1848  (X  u.  356  S. 
m.  4  Steintaf,  1  Lithochrom.  in  8.  n.  Fol.  u.  m.  eingedr.  Holzschn.)  gr.  8. 
'^^h  ^'  —  Reuwehle^  K,  O.,  Kosmos  für  Schule  u.  Laien.  Gemeinfassl. 
Abriss  der  phys.  Weltbeschreibung  nach  Alex.  v.  Hamboldt*s  Gesichts- 
punkten. 1.  Thl:  Der  Himmel.  2.  Tbl.:  Die  Erde.  Stuttgart,  Hallber- 
ger  1848.    211  8.  n.  VIII,  304  8.  gr.  8.    ä  1  ^. 

Desehwandenj  J,  IT.,  Abriss  der  Mechanik  zum  Gebrauche  beim  Un- 
terrichte an  hohem  Lehranstalten.  Zürich,  Örell,  FSssli  &  Co.  1848. 
XIX  n.  132  8.  (m.  55  eingedr.  Holzschn.)  gr.  8.  24  Nyf.  ausfuhri.  an- 
gez.  V.  J. Diengerin  Heidelb.  Jahrbb.  Decbr.-Hft.  1848. 8. 943 ff.—  BarentlHf 
;r.,  Lehrbuch  der  Technologie  f.  Real-  u.  Gewerbeschulen.  Mit  einge- 
druckten Holzschii.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frankfurt  a.  M.,  Heyer*8 
Veri.  1848.    IV  u.  223  S.  gr.  8.    %  .p, 

Schubert ,  G,  H,  v. ,  Lehrbuch  der  Sternkunde  für  Schulen  u.  zum 
Seibstiinterricht.«3.  grossentheils  ganz  omgearb.  Aufl.    Erlangen,  Heyder 
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1847.  XVI  a.  254  S.  gr.  8.  %  ,/l.  angei.  im  Leipz.  Repertor.  C1847. 
Hfl.  44.  —  Sekulze ,  G,  L,^  Die  A«tronomie  in  populärer  Darstellaog. 
Mit  Tielen  Holzichn.   o.   1  üth.  Störnkarte.    Leipzig,,  B.  Tandinitz  jun. 

1847.  XVI  u.  322  8.  22^  Nyf .  anges.  im  Leipz.  Repertor.  1847.  Hft.  42. 
-*  Stemj  M.  Af.,  Die  Astronomie  od.  Himmelskunde,  Tolksfasslich  bearb. 
Nene  Torb.   Ausg.    Mit  zahlreichen  Holzschn.    Stuttgart,    Müller    1847.. 
423  S.  gr.  12.  *-  Nürnberger,  J.  £.,  Populäres  astronoro.  Hand- Worter- 
bnch,  od.  Versuch  einer  alphabetisch  geordn.  Erklärung  der  voniehmsten 
Begriffe  u.  Kunstworter  der  Astronomre  sammt  der  Geschiohte  der  astro- 
non.  Entdeckungen  n.  Erfindungen  etc.     12—17.  Hft.  Kempten,  Daipnhoi- 
ner  1846,  47.    (2.  Bd.  S.  1-576  mit  20  lith.  Taf.  in  gr.  Pol.  a.  4.)  gr.  8.' 
^  %  '^-  —    tir(^chy  F.,  Anleitung  zur  Kenntniss  der  wichtigsten  Stern- 
bilder.   Ein  Hnlfsbuch  für  den  Schnluntisrricht  u.  zur  Selbstbelehran^« 
Schwerin  (Rostock),  Stiller  1848.    VII  u.  215  S.    gr.  8.    n.  24  Nq(.  -^ 
Mm,  G,  A.,  Populäre  Astrognosie  od{  leichtfassliche  Anleitung  zur  Kennt- 
nias  des  gestirnten  Himmels.    Mit   1  (lith.)  Sterncharte  (in  gr.  Fol.)  e* 
2  (eingedr.)  Holzschn.    Leipzig,  Thomas  1848.    XVI  n.  271  8.  8.  1%  ^. 

—  Mädler,  J,  H.,  Der  Wunderbau  des  Weltalls  od.  populäre  Astronomie* 
Nebst  erklär.  Abbilden,  ik  Sternkarten.  4.  Term.  n.  yerb.  Aufl.  (In  7 
—9  Lfgn.)  1.  u.  2.  £fg.  —  Eloden^  K,  F.,  Der  Sternenhimmel.  Eine 
▼ollständ.  populäre  Stemenkunde  m.  besond.  Beziehg.  auf  die  grosse  Ster- 
nenwandkarte des  Landes-Ind.-Comptoirs.    Weimar,  Landes-Ind.-Compt. 

1848.  VIII  u:  575  S.  gr.  8.  3  4"  angez.  im  Leipz.  Repertor.  18i8. 
Hft.  46.  —  Froriep,  A.,  Der  nördliche  Sternenhimmel ,  eine  Wand-  a. 
Deckenkarte^    4  lith.  Bl.  in  Imp.-Fol.    Weimar^  Landes-Ind.-Compt.  2  ifm 

—  Ztm,  P.  L.  Chr»f  (Thdr.  v,  Pelehrzim),  Der  nordliche  gestirnte  Him- 
mel soweit  die  Fixsterne  üb.  Deutschlands  Horizont  atffgehen  n.  noch  mit 
blossem  Ange  gesehen  werden  können,  nach  der  Natur  gezeichnet  n.  in 
Schriftmetall  gestochen.     Berlin,  Mittler  &  Sohn  1848.    gr.  Fol.    6  Nj^. 

—  Mädletj  Die  neuen  Planetenentdeckungen.  Aufs«  in  Deutscher  Vier- 
teljahrsschria.    Hft.  2.  S.  168-180. 

Besael,  P.  ff.,  Populäre  Vorlesungen  über  wissenschaftliche  Gegen- 
stände. Nach  dem  Tode  des  Verfs.  herausgeg.  von  H.  C,  Schumacher, 
Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.  IV  u.  636  S.  gr.  8.  n.  3  */».  angez. 
im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  10.  u.  in  Blatt,  f.  literar.  Unterh.  1848. 
No.  260. 

14.     Pädagogik,     Schriften    über    Methodik    und    Schalwesen 

überhaupt« 

Repertorium  der  pädagog.  Journalistik  u.  Literatur  etc.  Hrsg.  von 
F.  Xav.  Heindl.  2.  Jahrg.  1848.  6  Hfte.  Augsburg,  v.  Jenisch  &  Stage. 
(1.  Hft.  112  8.)    gr.  8.    ä  Hft.  9  N^. 

Pädagogische  Real-Encyclopädie,  redig.  von  K,  Glo.  Hergang,  2.  Bd. 
19.-21.  (Schiuss.)  Hft.  Unkirchlichkeit  —  Z.  S.  857-993.  Grimma, 
Verl    Compt.  1847.     hoch  4.    k  %  ^. 

Pädagogische  Revue.  Heransgeg.  von  Mager.  9.  Jahrg.  1848. 
od.  Bd.  XVlIl-XX.  12  Hfte  (ä  ca.  8  Bog.)  Zürich,  Schulthess.  ^r.  8. 
n.  7  fß.  —  Pädagogische  Monatsschrift  von  Fr,  Low  u.  Fr,  Korner, 
2.  Jahrg.  (1848)  12  Hfte.  Magdeburg,  A.  P'alckenberg  u.  Co,  3  »^.  — 
Low,  Fr,,  Pädagogische  Blätter.  I.  Der  Unterricht  in  der  Mottersprache, 
rec.  von  Otto  in  Mager's  Pädag.  Revue.  Julihft.  1848.  S.  56fif.  —  Päda- 
gogische Vierteljahrsscbrift.  Zeitschrift  für  das  gelehrte  u.  Realschuiwe- 
sen.  mit  besond.  Rucksicht  auf  die  Methodik  des  Unterrichts  unter  Mit- 
wirkung von  Curtmann,  Eckstein,  Kapffy  hrsg.  von  Schnitser,  Jahrg. 
1848.    Stuttgart,    Ebner    u.    Seubert.    3Vd  ^*  jährlich^.  40  Bogen.  -* 
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Cr,  hrsg.  von  A.  Gräfe  n.  C.  CleflMii,  Jahrg.  1848.  24  Hfie.  (ä  3  Bog.) 
ipxig,  Tenbner.  3%  ^.  —  Berliner  Jahrbocher  für  Brviebung  n.  Un- 
terricht. Bine  Monatsschrift,  hrsg.  Ton  mehreren  Lehrern  Berlins.  Jahrg. 
1848.    Berlin,  Grobe  in  Comm.    2%  «f.   (jahrl.  60  Bogen.) 

Rheinische  Blatter  far  Erziehung  i|.  Unterricht  mit  besond.  Berück- 
sichtigong  des  Volksschnlwesens,  hrsg.  von  F,  AI,  W,  Diesterweg.  Jahrg. 
1848.  6  Hfte.  k  ca.  8  Bog.  (37.  o.  38.  Bd.  der  N.  Folge.)  Essen,  Bä- 
decker, gr.  8i  2  «^  20  Nyf.  Inh.:  Hft  1.  fleg-ener.  Zum  Unterricht  in 
der  Muttersprache.  S.  3—32.  A.  ü.,  Zur  Pädagogik  der  Gegenwart 
—72.  etc.  Hft.  2.:  A.  D.,  Die  Versammlung  deutscher  Real  schallehrer  in 
Gotha  1847.  127—163.  Dielüz,  Jahresbericht  aber  die  Thätigkeit  der 
padagog.  Gesellschaft  in  Berlin  im  J.  18|f  —168.  ThüOy  Aus  Thüringen 
(Thüringisches  Lesebuch  von  Peter)  —196.  A.  D  ,  Astronomische  Geo- 
graphie, nebst  Beurtheilung  neuer  Schriften  —243.  etc.  Hft.  3.:  A.  D^ 
Bericht  üb.  d.  jungern  Lehrerverein  zu  Berlin  257—268.  Dersj,  Ueber 
den  liberalen  Unterricht  —291.  iVnnwper,  Uebersicht  üb.  die  im  J.  1847 
erschienenen  naturhistor.  Werke  328-366.  etc.  Hft  4.:  A,  D.z  Was  for- 
dert die  Zeit.  8«  1—24.  Hintzey  Aufruf  an  d.  preuss.  Lehrerstand  —38. 
Reforrovorschläge  aas  Prenzlan  -47.  F.  Kapp,  Aufruf  zur  Umgestaltung 
der  deutschen  Nationalerziehung  —56.  Pädagogisches  aus  .der  National- 
zdtang  -71.  Ueber  die  SchAlverhältnisse  in  Rhein-Hessen,  115—119  a.  s.  w. 
Hofwyler  Blätter.  Eine  Vierteljahrsschrift  f.  Erziehung  u.  Unterricht. 
In  Verb,  mit  deutschen  u.  schweizerischen  Schuhnännem  hrsg*  von  H^, 
R.  Monnieh.  4  Hfte.  Jena,  Hochhausen  1848  1.  Hft.  XH  a.  134  8.  n. 
2  Ji.  —  8chnlhiatt  für  d.  Provinz  Brandenburg,  hrsg.  v.  Otto  SekuU,  F. 
L.  Stries  n.  H.  W.  üle.  13.  Jahrg.  1848.  12  Hfte.  (ä  4-5  Bog.)  Ber- 
lin,  L.  Oehmigke  in  Comm.  n.  i%  tß.  —  Blätter  f.  das  geaammte  8chul- 
wesen  des  Hannoverschen  Landes.  Red.:  Hummel,  1848.  Nr.  1-60. 
(ä  y^  B.)'  Gottingen,  Dieterich.  gr.  4.  pro  25  Nrn.  n.  %  s^.  —  8ud> 
dentscher  Schulbote.  Bine  Zeitschrift  f.  d.  deutsche  Schulwesen.  Red.: 
Folter.  12.  Jahrg.  1848.  26  Nrn.  (B.)  Stuttgart,  Belser.  4.  n.  1  ^. 
'  Jahrbuch  für  Lehrer,  Aeltem  u.  Erzieher.  Hrsg.  von  Ign^  Jak^eh, 
16.  Jahrg.  1848.  Prag.  Kronberger  &  Rziwnatz  in  Comm.  (230  8.  mit 
1  Stahlst,  u.  1  Mnsikbeil.)  gr.  8.  n.  %  ,^.  —  Kaleker,  K.^  Mittheilan- 
gen  aus  dem  Gebiete  der  Pädagogik,  für  Schulbehorden,  Geistliche,  Leh- 
rer etc.  Darmstadt,  Leske  1848.  VII  n.  109  S.  gr.  8.  ^  »^.  —  Deot- 
sehe  Jjigendzeitung.  Heransg.:  J.  C.  Schneemann.  17.  Jahrg.  1848. 
12  LiefL  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratisblatt:  Lokomotive  ISr  Ver- 
stand, Scharfsinn  o.  Witi.  12  Nrn. .(%  Bog.)  Meissen,  Goedsche«  gr.  4. 
1  ,f;  mit  col.  Abbildd.  n.  2  *ß. 

Rotenkranz^  JT.,  Die  Pädagogik  als  System.  Bin  Grundriss.  K3- 
nigsberg.  Gebr.  Bornträger  1848.  XVI  u.  223  8.  gr.  8.  l  ffiS  N^^.  -^ 
SMeiermaeher ,  F.,  Sämmtliche  Werke.  3.  Abth.i  Zur  Philosoph!«. 
9.  Bd.  Brziehungslehre,  hr^g.  v.C.  Ptatz.  Berlin,  Reimer  1849.  gr.  8. 
3^  ^.  —  Levana;  or,  the  Doctrine  of  Bducation.  Translated  from  tha 
German  of  /.  Ptnd  Fr.  Richter.  London  1847.  8.  10  sh.  6  d.  — 
Hocker,  A.,  Leitfaden  in  der  Brziehnngs- u.  Unterrichts-Lehre.  Ober- 
Glogau,  Handel  1848.  VI  u.  108  8.  8.  n.  %  ^.  —  Kapp,  AL,  Frag- 
mente aus  einer  neuen  Bearbeitdng  der  Gymnasialpädagogik,  mitgeth«^ 
zur  wissenschaftl.  Verständigung  bei  der,  bevorstehenden  Reorganisation 
des  gesammten  n.  insbesond.  d.  CTjrmnasial- Schal wesens.  Arnsberg,  Ritter. 
Vni  u.  120  8.  gr.  8.  12%  Nyf.  --  Ladendörf,  Aug.,  De  sdentiae  pae- 
jdagogicae  notione,  s.  Philosophie.' 

Mich.  Lepelletier's  Plan  einer  National-Brziehnng  vorgelesen  u.  be- 
•ratheh  im  Convent  den  13.  Juli  1793.  Ins  Deutsche  übersetzt,  mit  einem 
-Vorwort  a.  mit  Annorkingen  begleitet  von  Gtist.  ThauUw.    Kiel,  SobrS- 
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der  n.  Co.  1848.  VIII  a.  40  S.  gr.  8.  n.  10  Ns<.  —  T&aiiliiiv,  G^ 
Plan  einer  National -Erziehung,  entworfen  u.  zbt  Begntachtg.  allen  Leb- 
lem  Deotschland^,  bemndert  aber  den  Lebrerstande  in  Schleswig-Holstein 
vergelegt.  Kiel,  Schröder  &  Co.  1848.  54  8.  gr.  &  n.  11^  N;^.  — 
Kapp,  F.,  Aoiruf  sur  Ungestaltang  der  dentjcben  Natipnal-Erciebung. 
a.  verm.  Aofl.  Arnsberg,  Grote  1848.  19  S.  gr.  8.  3  N^.  ^  Ga$t.  ßT., 
Was  heiast  das,  eine  offenti.  Eniehong  der  Schaijogend?  I.  Geachicht- 
liches  aber  den  Schalanterricht.  II.  Ueber  'die  Nothweiidigkeit  e.  offeoii« 
Brziehong.  III.  Ueber  das  Yerhaltniss  von  Unterricfat  «n.  Erziehang. 
IV.  Die  Praxis  der  öffentl.  Erziehung.  Halle,  Knapp  1847.  40  8.  gr.  8. 
6  Nji^.  —  Moses  n.  die  Propheten.  Drei  Abhandlungen  y.  JF*  v,  aum- 
Mdt^  Scbieiermaeher  n.  Herbart  aber  die  Frage,  ob  ei  wohlgethan  aei, 
den  Unterricfat  der  Jugend  der  politischen  Gesellschaft  —  dem  Staate  — 
zu  überlassen.  Mageres  Revue.  Joli-^eptbrhft.  1848.  —  jiliUm,  Ueber 
das  Verhaltniss  der  Schule  zum  Leben.  Rede,  gehalt.  beim  Beginn  seiner 
Vorlesungen.  Halle,  Schmidt  1848.  35  S.  gr.  8.  6  Sq(.  angez.  in  dies. 
Jjüirbb.  Bd.  52,  S.  336  ff.  u.  v.  H.  Kern  in  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  192. 
•^  Music  and  Edncation.  By  J.  Mainzer,  London  1848.  126  8,  g;r.  8. 
D.  4  sh.  6  d. 

Aoflufcom,  C,  Die  Sunden  unserer  Erziehung.  Leipzig,  O.  Wigaod 
1848.  135  8.  8.  15  N^.  —  Ennemager,  F.  J.,  Aufsatze  für  Frennde 
der  Erziehung  u.  des  Unterrichts.  Mainz,  v.  Zabem  in  Cemm.  1847..  VI 
n.  204  8.  gr.  8.  n.  %  «^.  —  Giehrl ,  Ueber  Erziehung  u.  Unterricht  an 
den  höheren  deutschen  Lehranstalten  vom  ärztL  Standpunkte  aus.  Aulk 
in  A.  Henke's  ZeiUchr.  f.  d.  Staatsarzneikunde  1848.  1.  Hft  S.  59-71. 
-i-  Gedanken  eines  alten  Amerikaners  üb.  Erziehung.  Oldenburg,  Schulze 
1848.  22  S.  gr.  8.  2^^  ^^.  —  Einige  Gedanken  über  Erziehung^  von 
einem  alten  Erzieher.  2.  unverand.  Anfl.  Bernstadt  1845.  36  8.  8«  %  «^ 
<—  Zschetzache^  0.  Fr.,  Ueber  Hindernisse  der  Erziehung  in  grossen 
Städten.  Rede,  gehalten  bei  der  öffentlichen  Stiftungsfeier  des  pä- 
dagogischen Vereines  zu  Dresden,  am  30.  Januar  1848.  Mit  einem  Vor- 
wort. Dresden,  Korrsche  B.  1848.  248.  gr.  8.  n.  4  Njif.  —  Dtesterweg^ 
F,  A,  W.^  Confessioneller  Religionsunterricht  in  den  Schulen  oder  nicht  ? 
Sin  Votum,  «einen  Mitbürgern  zur  Ueberlegung  n.  Besprechung  empfoh- 
len. Berlin,  Enslin.  36  S.  gr.  8.  n.  6  N/.  —  Die  Geschiebte  des 
Stockes.  Eine  hnmori8t.-pädagog.  Abhandlung  zur  Unterhaltung  u.  Be- 
lehrung f.  Lehrer  n.  Schulfreunde.  Hrsg.  von  einem  Schul- Veteranen  n. 
Pestalozzianer.  Breslau,  Scholz  1847.  16  8.  gr.  8.  2  N^.  (Besond. 
Abdr.  aus  der  Schles.  Schulfehrer-Ztg.) 

KarakoMif  Gee.,  Die  (physische)  Erziehung  der  Kinder.  Inaui^ural- 
diss.  (Univ.  Bern.)  W^ien  Benko.  15  S.  gr.  8.  —  Basedow^  J.  li , 
Elementarwerk.  Ein  encyclopad.  Methoden  -  u.  Bildungsbuch  für  alle 
Kindererziehung  n.  Jugendunterricht  in  allen  Standen.  Stuttgart,  Verlags- 
Bureau  1847.  65  Bog.  Lex.-8.  4  «/S.  —  Lallemand,  De  P^ucation  phy- 
sique  art.  I.  in  La  Revue  Ind^pendante  1847.  Tome  X.  Livr.  1.  art.  2. 
ib.  Livr.  4.  art.  3.  Tora.  XI.  Livr.  2  et  3. 

Braubach,  Liegt  der  Mangel  an  Pietät  derSchfiler  an  dem  Lehrer?  Ab- 
handl.  in  Ztechr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschnlw.  1848.  Hft.  2.  8.  173-185.  — 
De  la  Solle,  Die  zwölf  Tugenden  eines  guten  Lehrers,  erkl.  durch  d.  Bro- 
der Agathon.  Deutsch  v.  Heinr.  Rü^es,  [Aus  d.  „Monatsbiatt  f.  kath. 
Unterrichts-  u.  Erziebungswesen*'  abgedr.j  Munster,  Theissing  1847. 
68  8.  gr.  8.  %  pf>  —  Lübker,  Fr,,  Die  Schule  des  Hauses  Helferin. 
Rede,  zum  Antritt  des  Rectorats  der  Flensburger  Gelehrtenschnle ,  am 
17.  Octbr.  1848  gehalten.  Hamburg,  Agentur  des  rauhen  Hauses  1849. 
16  S.  8.  3  N^.  —  Sckeibert,  Die  Noth  der  geistig  arbeitenden  Ciassen. 
Zürich  1847.  rec.  von  Jacobs  in  Ztschr.  f.  Gymnasialwesen  II.  Jahrg» 
1.  Hft.  8.  64—68.  —  FÜMier,  A,,  Mentor  des  studirenden  Jünglings.    An- 
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leitang   zar  Selbstbildong.     Wien,    Branmaller    1848.     XU    n.    383  8. 
12.   %^. 

Beneke'8  neue  Seeleiilebre  nach  metbod.  Grundsätzen  in  einfach  ent- 
wickelnder Weise  t  liehrer  bearb.  von  G.  Haue.  Bautzen,  WeUer  1847. 
XII  n.  259  8.  8.  ^  f  •  —  Calmicb^  E.  A.  £.,  Denklehre  für  Lehrer  u. 
Erzieher,  so  viie  für  jeden  Gebildeten.  Dresden,  Adler  &  Dietze  1847.  YIII 
u.  120  S,  gr.  8.  ^^  4. 

KüMer^  J,  G,  K,  £.,  Ueber  Reorganisation  des  gesammten  Schul- 
wesens u.  Gründung  einer  deutschen  Nationalakademie  für  Wissenschaft 
u.  Kunst.  Darmstadt,  ▼.  Auw  1848.  gr.  8.  20  Nj//.  —  Kämmeij  H,  /., 
Die  Reform  der.8ohule  in  Deutschland.  Ein  Gutachten  im  Auftrage  der 
padagog.  Gesellschaft  zu  Zittau  hrsg.  .  Zittau,  Pbhl  1848.  39  8.  gr.  8. 
^'  %  4*  —  Rigler,  Fr, ,  Zur  beabsichtigten  Reform  des  Schulwesens. 
Potsdam,  Riegel'sche  B.  1848.  39  8.  gr.  8.  n.  6  Nof.  rec.  Ton  D.  in 
diesen  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  817  ff.  ~  Stm-k,  (CmH)  Bertlh.,  Kunst  u.  Schule. 
Zar  deutschen  Schulreform.  Jena,  Prommann  1848. '  36  8.  gr.  8.  %  tp, 
—  Bienekef  £7.,  Die  Reform  u.  die  Stellung  unserer  Schulen.  Ein  pMli- 
soph.  Votum.  Berlin,  Mittjer  &  Sohn  1848.  V  u.  76  8.  gr.  8.  ^••p.-^ 
Hamann^  A.j  Die  Reform^ der  Schule  u.  ihre  Verwaltung.  Bin  Wort  an. - 
unsere  Minister,  Volksvertreter  n  Schulmänner.  Potsdam,  Riegel  164^8. 
V  u.  51  8.  (m.  1  Tab.  in  gr.  4.)  gr.  8.  %  «^.  —  Roihtrty  Zur  Schul- 
reform. '  Aurich,  Prätorius  u.  Seide  1848.  gr.  8.  7%  Nyf.  angas.  von 
Dietech  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54.  8.  211  ff.  —  Kaüer ,  Zur  Reform  der 
Jugendbildung.  Aufs,  in  Hamburg.  IHer.  u.  krit.  Bl.  ld48.  No.  151.  — 
Hetnsiugf  Th,^  Grundstriche  zu  einer  constitutionellen  Schul-  u.  Volks* 
bildnng  in  Deutschland.  Berlin ,  Lindnw  1848.  47  8.  gr.  8.  %  ,ß.  — 
JKsItenftom,  C.  v.,  Staat,  Gemeinde,  Kirche,  Schule,  insbesondeue  Univer- 
sitäten u.  ihre  Reform.  Ein  Beitrag  zur  Unteniohtsfrage  ete.  Halle, 
8chmidt  1848.  VI  u.  I68  8.  gr.  8.  n.  16  Ny(,  angez.  im  Leipz.  Reper- 
tor.  1849.  Hft.  3.  8. 167  f.  —  ReinJüwdt,  Fr.^  Staats-  n.  Schulverfassung 
in  Wechselwirkung  auf  einander.  Als  vorläufige  Andeutung  künftiger  Aus- 
führung. Gyron.-Pregr.  Hildburghausen  1848.  13  S.  4,  angezeigt  ia 
dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8  452.  —  HtoH^bach,  K.  F.  W„  Die  Stellung  der 
Schule  zu  Kirche  u.  Staat.  Ein  Votum.  Stettin,  Effenbart's  Erbin  184d;. 
23  8.  gr.  8.  4  ^^.  —  Harnisch,  IT.,  Die  kfinfUge  Stellung  der  SohuU) 
vorznel.  der  Volksschule,  zu  Kirche,  Staat  u.  Haus;  od.:  Auch  e..Woet 
fib.  die.Emancipation  der  Schnfo.  Erfurt.  Leipzig,  Dörffling  8c  SVMke 
1848.  72  8.  gr.  8.  n.  %  ^.  —  Scheuß  Die  p&dageg.  Tagesfragen  auf 
ihren  noth wendigen  Zusammenhang  zurückgeführt.  Abhandl.  in  Ztschr.  f. 
d.  Gel.,  u.  Realsohulwesen  1848.  Hft.  4.  Abth.  2.  S.  557-591.  —  Hef- 
mann, Ad.f  Unsere  Zeit  u.  die  Schule.  Ausgeführte  Theiten.  Lüneburg, 
Engel  1848.  36  8.  gr.  8.  5  Nyf.,  angez.  im  Leipz.  Re  >ertor.  1848. 
Hft.  38.  —  BcgcTy  Mg.,  Pör  Gegenwart  u.  Vaterland.  Programm  der 
hSheren  BSrgerschule  zu  Neustadt- Dresden.  (1848.)  40  8.  8.  —  Fulät^ 
^K,,  In  Sachen  der  8chule.  Sendschreiben  an  den  Abgeordneten  Hildenha* 
gen  in  Berlin,  enth.  eine  PrSfung  d.  Schulverfassungs-Entwurfs  des  23. 
so  wie  d.  22.  bis  25.  Artikels  des  Entwurfs  der  VerfiBia6ungBoomm«8ion. 
Bislehen,  Reichardt  in  Comm.  1848.  43  8.  8  n.  %  ^.  —  SehSppner^ 
ALf  Dfe  Lehrfreiheit,  ihre  Motive,  Bedingungen  a.  Folgen  f.  Staat«  Kirche 
u.  Schule,  geschildert  mit  vorzngl.  Hinweisung  auf  Belgien  u.  Nordame^ 
rika.  Augsburg,  Rieger  1848.  92  8.  8.  %  *ß.  —  Bertholdi^  H.,  Das 
preass.  Unterrurhtswesen  u.  die  Politik  der  Erhöhung  d.  staatskirchl.  Bin<» 
flusses  auf  dasselbe,  od.:  Gehdrt  die  Schule  dem  Staat  oder  der  Kipshef 
Braunschwelg  (Leipzig,  Blum).  32  8.  8.  3  N^.  —  JaeM,  L.^  Demo^ 
kratie  u.  Volksschule.  Ein  Wort  Sber  die  Stellung  u.  Bestiammig  der 
Sehule  im  demokrat.  Stanle,  m.  beaond.  fttkiMidht  auf  di«  |{.  23  aq.  de» 
N.  Jalarb.  f,  Phil,  u.  Päd,  od.  KHt,  BibL  Dd.  UV.  HfU  4.  20 
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Bntwarff  der  neaen  VerfaBsnngs-Ujrkunde  for  den  preoss.  Staat.  Glogao, 
Plemining  1848.    30  S,  8.    3  Ny^. 

Mager  ^  Ueber  Unterrichtsstofen  a.  die  Bedeutungen  des  W^irts  Me- 
thode. Aofo.  in  dessen  Päd.  Revue  1847.  Julihft.  —  Dithmar^  O,  ITtd.^ 
Beiträge  zur  Geschichte  des  katechet.  Unterrichts  in  Deutschland.  IVIarb., 
Elwert  1848.  45  8.  gr.  4.  %  ,ß.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  HfL  51. 

Vermischte  Blätter  zur  Gymnasiafareform.  Eigenes  u.  Fremdes,  hrsg. 
T.  //.  Kochly,  2.  Hft.,  enthält  Binzelberichte  des  Gymnasiaivereina  sa 
Dresden.  No.  I~XVU.  3.  Hft.,  enth.  No.  XVIII-XX  der  Einzelberichte 
u,  den  Hauptbericht  des  Gymnasialvereins  zu  Dresden.     Leipzig ,  Arifold 

1847,  48.  19a  S.  u.  XH  u.  S.  193-268.  gr.  8.  k  %  ^.  (1-3.:  2%^.) 
Hft.  1  u.  2.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  26.  —  A,  A.^  Zar 
Verständigung  über  Gymnäsialwesen  4  B.  B.,  Zur  Verständigung  ab.  den 
Gymnasialverein  in  Dresden  rec.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  21.  — 
Weber  ^  Revision  des  deutschen  Schulwesens.  Frankf.  1847;  rec.  von 
Deinhardt  in  Ztschr.  für  das  Gymnasial wesen  1847.  Hft.  4.  S.  72—86.  — 
Zur  Gymnasialreform  I.  Geschichtliches.  A.  Prenssen.  Aufs,  in  Hall. 
LitZtg.  Jan.  1849.  Intellig.-Bl.  No.  2-8.  —  {Düthey,  ÜT.,)  Zar  Gym- 
nasialreform. 1.  Hft.  Qymn.-Progr.  Darmstadt  1848.  46  S.  4.  —  Sief- 
finhagen,  A,,  Zur  Reform  der  deutschen  Gymnasien.    Berlin,   Verdnab. 

1848.  124  S.  gr.  8.  15  Njnf.  rec.  y.  Fr.  Brder  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
S.  421  ff.  n.  V.  Ameis  in  Mager  s  Pädag.  Revue  1848.  Ang.-Hft.  S.  112  ff. 

—  Alberti,  H.,  Bemerkungen  aber  Gyronasialreformen.  Gymn.-Progr. 
Scbleiz  1847.  10  S.  4.  ^  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  351.  —  EU- 
perger^  Ueber  Gymnasialreform.  Gymn.  Progr.  Ansbach  1847.  angez 
w  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  92  ff .  —  Friedemann,  Ueber  Kochly'sBe- 
strebungen  für  Gymnasialreform  u.  Lange,  Vorschläge  zu  zeitgemasser 
Gymnasialreform,  rec.  von  Ameis  in  Ztschr.  f.  das  gelehrte  u.  ReaUchol- 
wesen  1847.  —  Mager,  Die  neuesten  Vorschläge  zur  Gymoasialreforoi. 
Aufs,  in  dessen  Päd.  Revue  1847.  Julihft.  —  EUendt,  Frogr.  des  Gymn. 
zu  Eisleben  1848.  4.  (Bespricht  in  dem  Vorworte  die  von  Gräbnau, 
Freese  n.  ICöchly  gemachten  Reform  vorschlage  u.  den  von  Schmidt  in  Wit- 
tenberg für  die  Maturitätsprüfung  gemachten  Vorschlag.)  —  Heimbrod, 
Ueb.  die  Reorganisation  der  Gymnasien.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gyni. 
nasialwesen  1848.  Dec-Hft.  S.  912-924.  —  Högg,  Zur  Umgestaltung 
der  Gelehrtenscbulen  mit  Rucksicht  auf  die  Real-  u.  Volksschalen.  Anfa. 
in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realj'cholwes.  1848.  Hft.  4.  Abth.  1.  8.  604  ff.— 
ühdolph,  J„  Abänderung  im  Lehrplan  der  Gymnasien  bezweckende  Wün- 
sche, allen  Denen,  welche  am  Bildungs-  u.  Erzieh ungs wesen  Antheil  neh- 
men, zur  wohlwollenden  Prüfung  u.  Begutachtung  vorgelegt.  Glogan, 
Flemming  1848.  20  S.  8.  1^  N/.  —  Gotthold,  Fr.  A.,  Ideal  des  Gym-  ' 
nasiums;  Versuch.    Königsberg,  Gräfe  &  Unzer  1848.  74  S   8.  n.  8  N/. 

—  Scheiffele,  Bausteine  zu  einem  neuen  Entwürfe  für  die  Gelehrten- An- 
stalten.  Aufs,  in  Ztschr.  für  d.  Gel.-  u.  Realschulwes.  1848.  Hft.  4.  Ab. 
theil.  1.  S.  513  ff.  —  Steffenhagen,  A.,  Die  Stelle  des  Gymnasiums  unter 
den  Jugendbildungsanstalten  Deutschlands.  Aufs,  in  Mager's  Pädag  Re- 
sue  1848.  Sptbrhft.  S.  161  ff.  —  Thieme,  Fr.  TF.,  Ueber  die  Gymnasien 
o.  das  Princip  ihrer  Umgestaltung.  Berlin,  Kleemann  1847.  87  8.  8. 
9  NV.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  21.  rec  im  Leipz.  Repertor. 
1848.  Hft.  21.  —  Köchly,  Das  Gymnasialprincip ,  rec.  von  Schwarz  in 
Ztschr.  für  das  gelehrte  u.  Realschulwesen  1847.  —  Lochner,  G.  W,  K,, 
Das  Ziel  der  Gymnasial-Bildung.  Schulrede,  gehalten  in  der  Nürnberger 
Studienanstalt  1847.  Nürnb.,  Stein  1847.  16  S.  gr.  8.  2%  N^.  — 
Pressier,  M,  R,,  Das  Normalgymnasium,  e.  dem  Boden  der  forst-  u.  land- 
wirthschaftüchen  Pädagogik  entsprossene  im  Geiste  rationeller  Menschen- 
n.  Berufsbildung  entwickelte  u.  im  Interesse  aller  höheren  Fathscbalen 
dargestellte  Theorie  einer  zeitgemässen  Umgeataltong  des  humanist.  Uo- 
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terrichtswesens.  I.  Bach :  Ideen.  Leipzig,  Arnold  1847.  XX  n.  164  8. 
gr.  8.  21  Nyf.  (Aus  d.  forstl.  Jahrb.  der  Tharander  Akad.  abgedr.)  rec. 
von  Hoffmann  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  S.  288  ff.  a.  y,  Bonnell  in  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Maihft.  —  Brock,  £1.,  Protest  gegen  Hrn. 
Director  Rothert's  Gesammtgymnasiom.  Hannover,  Ehlerniann  1848.  30  8. 
8.    Q%  N;^. 

Banneü^  Pädagogische  Ansichten  n.  Brfahrangen  (auf  das  Gymnas.- 
Wesen  bexngl.)  Progr.  des  Friedrichswerderschen  Gymn.  zu  Berlin  1847. 

28  8.  4.  rec.  vop  Dielitz  in  Mager's  Päd.  Revue,  Jan.-Hft.  1848.  8. 37  ff. 
—  Arnold^  Pädagogische  Miscellen.  Gymn.-Progr.  Königsberg  i.d.  Neu- 
mark 1847.  4.  —  Nowotn^^  F.  X. ,  Pädagogische  Fragmente  (über  das 
Gymnasialwesen),  in  Oestreich.  Bl.  1848.  No.  97-103.  —  Nowotny,  F. 
X,  Anhang  zu  dem  Aufsatz  „über  pädagogische  u.  didaktische  Irrthuni«: 
von  P.  A/S  in  Oesterreich.  Bl.  1848.  No.  112.  —  Hamann,  H,  O.,  Zur 
Gymhasial-Frage.  Für  die  zum  25.  Jnli  d.  J.  nach  Berlin  berufene  Di- 
rectoren-Znsammenkunft  auf  den  kürzesten  Ausdruck  gebrachtes  Gutach- 
ten. Gumbinnen,  8terzel  1848.  8  8.  gr.  8.  1^^  Njif.  —  Philwrthiot, 
Ueber  Gymn.-Zustände.  Köln,  J.  G.  Sclimitz  1848.  16  8.  gr.  8.  1%  Ncf. 

Friedemann^  Ueber  Trennung  der  Gelehrtenschuten  in  Ober>  vl^  Ün- 
tergymnasien.  Abhandl.  in  Ztschr.  für  d  Gel.-  u.  Realschulwesen  1848. 
Hft.  3.  8.  363—475.  —  Frteileiiuiiin,,  Ueber  die  Vereinfachung  des  Lehr- 
plans der  Gymnasien.  Abhandl.  in  Ze  tschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Reulschnlwe- 
sen  1848.  Hft.  1.  8.  47--63.  —  Steffenhagen^  A.,  Das  Parallelsystem  a. 
das  Classensystem  an  den  deutschen  Gymnasien.  Aufs,  in  Mager's  Pädag. 
Revue.  Julihft.  1848.  8.  1—33.—  ^obbe,  Ueber  die  Forderungen  der 
Zeit  an  die  Gymnasien.  Progr.  der  Nicolaischnle  zu  Leipzig.  Ostern 
1849.  32  8.  8.  —  Zimmer,  Bemerkungen  über  Zeitfragen  auf  dem  Ge- 
biete der  Gymnasialan^elegenheiten.     Gymn.- Programm.     Freiberg   1847. 

29  8.  4.  —  Geter,  A.,  Die  neuesten  Zeitereignisse  und  das  Gymna- 
sialwesen. Abhandlung  in  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  1848. 
Julihft.  8.  521—526.  —  Reuter ,  Absolute  Nothwendigkeit  der  Gelehrten- 
schulen u.  der  in  ihnen  geförderten  Bildung  für  das  erfolgreiche  Fort- 
schreiten der  Politik.  Abhandl.  in  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848. 
Dec.-Hft.  8.  897-912.  —  Schwarz,  Bin  Blick  in  die  Zukunft  der  Gelehr- 
tenschule  vom  Standpunkte  des  Fortschritts.  Gymn.-Progr.  Ulm  1847. 
16  8.  4.  angez.  von  B.  B.  in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Octbr.- 
Hft.  8.  783 ff.  —  Saint' Nexant ,  C.  de,  Bxamen  du  projet  de  loi  snr  la 
libert^  de  Tenseigiiement  secondaire.  Parts,  Hachette  1848.  74  8.  gr.  8. 
2  Fr. —  Wiegand,  Wiefern  sind  Gymnasien  philosophische  Bildnngsan-' 
stalten?  Gymn.-Progr.  Worms  1847.  4.,  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51. 
S.  94.  — Wiese,  Das  Gymnasium  u.  die  zukünftigen  Theologen.  Abhandl. 
in  ZUchr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  3.  8.  16-^3.  (Entgegn.  auf 
den  Vorschlag  in  Huberts  Janus  Hft.  40.  41«,  die  Theologen  künftig  nicht 
in  den  Gymnasien  bilden  zu  lassen.)  -—  Die  Griechen  u.  Römer  gehören 
mit  ihrer  Bildung  nur  npch  der  Geschichte  an.  Ein  zeitgemässes  Wort 
zur  Förderung  Vaterland.  Wissens  u.  Könnens.  Hrsg.  v.  Z—n^  Nord- 
hansen, FÖrstemann  1848.  43  8.  gr.  8.  6  N^.'  angez.  im  Lcipz.  Re- 
porter. 1848.  Hft,  13.  —  Wort  gegen  Wort,  oder  Würdigung  des  zeit- 
gemässen  Worts  von  Z — ti.,  dass  die  Griechen  u.  Römer  mit  ihrer  Bil- 
dung nur  noch  der  Geschichte  angehören.  Nordhansen,  FÖrstemann  1848. 
8.  reVvon  Fr.  Breier  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  411.  —  Ricek,  An- 
deutungen  über  den  Znsammenhang  des  Gymnasiums  mit  der  Kirche. 
Gymn.-Progr.     Ratzeburg  1847.    28  8. 

Raascw,  Ueber  die  Bedeutung  der  Alterthumsstudien  für  die  sittliche 
Ausbildung  der  Jugend.  Progr.  des  Blochmann.  Gymn.  zu  Dresden  1847. 
8.  45  —  60.  —  Dreis,  8prachstndium ,  Naturwissenschaften  y.  allgemeine 
vergleicbeade   Geographie.    Gymn.-Progr^    Meldorf  1847.'  24  8.  4  — 
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AoU,  Ueber  das  Princip  a.  die  Methode  des  philologischen  Unterrichts, 
s.  S.  22. 

Hoffmann,  T.  /^.,  Ueber  Lehrziel  u.  Lehrgang  beim  Unterricht  in  den 
alten  Sprachen.  Aufs,  im  Archiv  f.  Philol.  n.  Padag.  1847.  13.  Bd.  4.  Hft 
S.  533-581.  —  Paim^  Fr,,  Ueber  Zweck,  Umfang  n.  Methode  des  Un- 
terrichts in  den  classidchen  Sprach^  auf  den  Gymnasien.  Beridit  im 
Auftrage  der  1.  Versammlnng  sächs.  Gymnasiallehrer  u.  im  Namen  des 
von  ihr  erwählten  Ausschusses  für  alte  Sprachen.  Leipzig,  Vogel  1848. 
VI  n.  30  S.  gr.  8.  --  Jacob,  Ueber  den  Gymnasialunterricht  in  den  alten 
Sprachen.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  2.  8. 42--66;  — 
KUfppf  O.,  Die  Reform  der  Gymnas.  in  Betreff  d.  Sprachnnterricbts.  Ein 
Entwurf.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach  1848.  55  S.  gr.  8.  %  ,^.  —  Baaeke^ 
A,<t  Andeutungen  ober  Sprache  und  Sprachunterricht  auf  Gymnasien. 
Gymn.-Progr.  Nordhausen  (Kohne)  1848.  25  8.  4.  7^Ä  Nyf.  anges.  io 
dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  462  ff.  n.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwssen  1848. 
Aug.-Hft.  —  Krüger,  O.  T.  A.,  Die  Leciüre  der  griech.  u.  latein.  Ckaa- 
siker  auf  den  Gymnasien.  Progr.  des  Obergymnasiums  zu  Brannschwelg« 
Braunschweig,  Leibrock  in  Comm.  1848.  30  S.  gr.  4.  n.  %  ,ß.  —  ^meis, 
Ueber  cursorische  Lecture  der  alten  Classiker  in  den  Gymnasien.  Aufs, 
in  Mager's  Revue  1847.  Julibft.  S.  177  ff  —  Zur  Methodik  der  latein« 
u.  griech.  Lecture  von  8.  8.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  Gymnasialweeen  1847. 
Hft.  4.  S.  4—19.  —  Zur  Methodik  der  latein.  u.  griech.  Lecture  von  d»  8^ 
Abhandl.  in  SUschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  4.  S.  1—20.  —  Pafe, 
Aphorismen  über  die  Methode  des  Gymnasial-Unterrichts ,  besonders  des 
Lesens  griech.  Schriftsteller.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasiaiwesen 
1848.  Junihft  S.  433-38.  —  Piderü,  Ist  Plato  auf  Gymnasien  zu  lesen 
oder  nicht.  Abhandl.  im  Suppl.-Bd»  XIV.  zu  dies.  Jahrb.  Hft.  1.  S.  42 
—48.  —  Bäumlein,  Zwei  Bemerkungen  zur  Methodik  des  Unterrichts  iu 
den  classischen  Sprachen.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  GeL-  u.  Realscbal- 
wes.  1848.  HfU  2.  S.  293  ff.  —  Kautz,  Die  alten  Sprachen  u.  die  ästhe- 
tische Uebersetzungskunst  nebst  Uebersetzungsproben  (Horat.  C.  I,  22  o. 
Sapph.  Od.  I.)i  Gymn.-Progr.  Arnsberg  1847.  20  S.  4.  —  Bichhoff, 
Ueber  die  Aufgabe  des  latein.  Gymnasialunterrichts.  Abhandl.  in  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasiaiwesen  1848.  Aprilbft.  S.  273-284.  —  Kruse,  H.,  Ueber 
den  grammatischen  Unterricht  in  den  alten  Sprachen.  Gymn.-Progr.  Min- 
den 1847.  12  S.  4.  —  Rückert,  H.  M.,  De  lingnarum  in  scholis  recte 
docendarum  ratione  ac  via.  Gymn.-Progr.  Zittau  1848.  19  S.  gr.  4.  — 
Mützell,  Das  Lateinschreiben  u.  die  latein.  Styläbungen  auf  der  obersten 
Classe  des  Gymnasiums.  AnU,  in  Ztschr.  f.  Gymnasiaiwesen  U.  Jahrg. 
2.  Hft.  S.  97  ff.  —  Märklin,  Das  Lateinschreiben  in  den  gelehrten  Schu- 
len, Erwiderung  gegen  Reuschle,  in  Jahrbb.  der  Gegenwart.  Jan.  1848. 
No.  6.  —  Fischer,  Das  Lateinschreiben  am  Gymnasium  gegenüber  der 
Zeitricbtung.  Gymn.-Progr.  Speyer  1847.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53. 
S.  221.  —  Reuschle,  Das  Lateinschreiben,  ein  Krebs  des  Unterrichts,  in 
Jahrbb.  der  Gegenwart.    Nov.  1847.  S.  924—939. 

Ueber  die  Anleitung  unserer  Gymnasialschüler  zu  schriftlichen  Auf- 
sätzen, in  Oesterreich.  Bl.  1848  No.  108-111.  —  Scholl,  Ueber  die  Ein- 
führung der  deutschen  Literatur  in  die  niedern  Gelehrten-Schulen.  Ab- 
handl. in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulwesen  1848.  Hft.  2.  S.  161—173. 

—  Metzger,  Sollen  die  Gymnasien  aufhören  im  Hebräischen  Unterricht 
zu  ertheilen?  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwesen  1848.  Dfc—Hft. 
S.  885— 897.  —  Peipers,  fF,^  Ueber  das  Studium  lebender  Sprachen :  eine 
Erläuterung  meiner  neuen  Methode  z.  schnellen  u.  leichten  Erlernung  der 
franz.  u.  engl.  Sprache.     Düsseldorf,  Bötticher  1845.     16  S.  8.    3^   N/. 

—  Bredow,  Der  naturwissenschaftliche  Unterricht  in  Sachsens  Geiehrten- 
schulen.  Abhandl.  in  Zt«chr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Maihft.  S.  363  ff. 
—  Kirschbaum ,  Ueber  den   naturwissenschaftlichen  Unterricht  auf  Ge- 
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lehrtengymnasieti.  Grymn.-Progr.  Wiesbaden  1848.  -33  8.  a,  auch  Na- 
turgeschichte. —  Lohse^  Einige  Worte  ab.  die  Unznlänglichkeit  eines 
bios  passiven  Verhaltens  der  8c|iäler  in  BeKog  auf  den  matheroat.  Unter- 
richt. Gyron.-Progr.  Hnsum  1847.  8  8.  —  Bartholomaeiy  Der  Lehrplan 
far  'den  mathemat.  Unterricht  in  den  Gelehrtenschnlen  Sachsens.  Abhandl. 
in  ZUchr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschnlw.  1848.  Hft.  4.  Abth.  2.  8.  591-605. 

—  fFitUteifiy  Die  Methode  des  mathematischen  Unterrichts.  Aufs,  in  Ma- 
ger's  Pädag.  Revue*  1847.  Julihft.  8.  1—37.  s.  auch  Mathematik.  — 
Metzler^  Gull,,  De  philosophiae  in  gymnasiis  studio  comment.  Gymn.- 
Progr.  Weilburg  1848.  42  8.  gr.  4.  -r-  J>  B.,  Ueber  die  philosophische 
Propädeutik  in  den  Gymnasien.  Aufs,  in  Oesterreicb.  Bl.  1848.  No.  128. 
153  u.  154. 

Seheibertf  C.  G. ,  Das  Wesen  u.  die  Stellung  der  höh.  Bürgerschule. 
Berlin,  G.  Reimer  1848.  XVI  u.  410  8.  gr.  8.  1%  .^.  —  Becker,  Ueber 
Gymnasien  u.  Realschulen;  angez.  imLeipz.  Repertor.  1848.  Hft/ 21.  u« 
von  Theiss  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  Maihft.  8.  408  ff.  —  Die  dent- 
sehe  Realschule.  Aufs,  in  der  Deutschen  Vierteljahrschrift  1848.  2.  Hft« 
8.  57—125.  —  Schödler,  Fr,,  Die  höheren  techn.  Schulen  nach  ihrer  Idee 
u.  Bedeutung  dargestellt  u.  erlänt.  durch  die  Beschreibung  der  höh.  techn. 
Lehranstalten  su  Augsburg,  Braunschweig,  Carlsrnhe,  Cassel,  Darmstadt, 
Dresden  etc.  Brannschweig,  Vieweg  &  Sohn  1847.  XII  n.  132  8.  gr.  8, 
%  »ß>  —  Breier^  Fr,,  Das  Lateinische  auf  der  höheren  Bürgerschule  (Ol- 
denburg 1846)  angez.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  209  ff.  —  Tetclmer, 
Gegen  exclusive  Blementarclassen  für  höhere  Burger-  u.  Realschulen« 
Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.  u.  Realseholwesen  1848.  Hft.  1.  S.  87-103. 

—  Jäger,  Vertfaeidigung  der  kleinem  Realschulen  gegen  die  Angriffe  der 
neuern  Zelt.  Abhandl.  in  Ztschr.  für  das  Gel.-  n«  B^alschulwe«en  1848. 
Hft.  1.  8.  63—76.  —  Peisker,  Ueb  den  Unterrieht  in  der  latein.  Sprache 
an  höh.  Bürgerschulen.  Progr.  der  königl.  höh.  Stadtschule  zu  Berlin 
1847.  23  S.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  51.  8.  84  f.  —  Jäger,  Das 
Französische  in  den  kleineren  Realschulen.  Abhandl.  in  Ztschr.  für  das 
Gel.-  u.  Realschulwesen  1848.  Hft.  2.  8.  243-259. 

Heutii,  J.,  Wie  ein  moderner  Philologe  bei  der  alten  Philologie  Be- 
suche macht  u.  von  ihr  empfangen  wird,  aktenmassig  dargestellt.  Parchim, 
Hinstorff  1847.  103  8.  gr..  8.  %  «f.  —  ^I^eit,  A,,  Die  Gymnasien  u. 
Heussi's  Angriff.  Ebendas.  1847.  72  8.  gr.  8.  ^  fß.  angez.  von  O. 
Schmjdt  in  Zeitschr.  für  das  Gymnasialwesen  1848.  Jlüihft.  8.  S26  ff.  — 
Dreisler,  Zwei  phijio logische  Ketzereien  u.  ein  Pater  peccavi.  Nebst  An- 
sichten über  zeitgemässe  Aenderungen  im  deutschen  Gymnasialwesen. 
Anfis.  im  Archiv  f.  Philol.  n.  Pädagogik  1847.  Hft.  3.  8.  398-443. 

Naumann,  W.,  Die  Leitung  der  Mittelschulen  durch  die  Behörden. 
Als  Anh.  die  Beschlüsse  der  Versammlung  in  Königswinter  über  Unter- 
richtsfreiheit u.  einige  Wunsche  in  Betreff  der  Universitäten.  Köln,  J.  a. 
W.  Boisser^e.  16  8.  gr.  8.  2l^  N/.  —  Schmidt,  Ueber  Condnitenlisten. 
Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasiaiwes.  1848.  Junihft.  8.  478  f.  —  Jordan, 
Aphorismen  über  das  Probejahr  der  Schulamt&candidaten.  Abhandl.  in 
Ztschr.  t  d.  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  4.  8.  39-55.  —  Nowotnf,  F.  X., 
Einige  Worte  «her  Ficker's  Vorschlag  zu  einem  Lehrerseminarium,  in 
Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  89  f.  -^  Schreiber,  ÜT.,  Sind  bei  unsern  La- 
teinschulen u.  Gymnasien  sog.  Aiamnate,  Convicte  u.  s«  w.  zu  errichten 
oder  nicht?  Aufs,  in  Mager's  Padag.  Revue  Jan.-  u.  Febrhft.  1848.  — 
Curtmamn,  Ueber  Prüfungen  der  Reife  für  einen  Beruf.  Aufs,  in  Ztschr. 
f.  d.  GeL-  o.  Realschulwesen  1848.  Hft.  4.  Abth.  1.  8.  520-29.  —  Hqf- 
maan,  Ueber  d.  neue  Maturitätsprufungs- Instruction  f.  d.  Königr.  Hanno- 
ver. Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  18^.  Jan.-Hft  8.  1—18. 
^  —  Krüger,  G.  T.  ^.,  Noch  ein  Wort  über  die  in  den  Maturitätszeug- 
nissen anstatt  der  Nummer  zu  gebrauchenden  Prädicute  n.  ob.  den  Zweck 
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der  MatDritatsprafnng,  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Crymnasialwesen  1848. 
Maihft  6.  348— 8S8.  —  WUdej  W.  A.,  Das  preuss.  Reglement  für  die 
Prüfung  der  za  den  Universitäten  übergehenden  Schüler  Tom  4.  Jnni 
1834  in  seiner  Zwecicwidrigkeit  n.  Yerwerflichlceit  dargest.  Leipzig, 
Breiticopf  o.  Hartel  1848.  39  S.  8.  6  Nj<.  rec.  von  Ameis  in  Ztsbhr. 
f.  das  Gyninasialwesen  1848.  Octbrbft.  S.  746  ff.  —  Wüdermutl^^  Ueber 
Scbalprüfnngen.  Abhandl.  in  Zeitschr.  für  das  Gel.-  a.  Realschniwesen 
1848.  Hft  2.  8.  185—199.  —  Cramer,  Zar  Geschichte  der  Bxamina. 
2.  Art.  Aufs,  in  Mageres  Padagog.  Revue.  Mai- Jnni- Hft.  1848.  8.  346  ff. 
-->  Krüger,  Lebenslauf  der  Schuler  durch  die  Ordinarien  angelegt.  Aoüs. 
in  ZUchr.  f.  d^  Gyninasialwesen  1848.  Octbr.-Hft.  8.  790  ff. 

Handbuch  der  Schulgesetzgebung  Preussens.  Hrsg.  v.  M,  Heekeri, 
Berlin,  Schulze  1847.  VI  n.  648  8.  3  ^.  angez.  von  Mütcell  in  Ztscbr. 
f.  d.  Gyninasialwesen  1848.  Aprilha.  8.  284  ff.  —  Vollständige,  historisch 
n.  kritisch  bearbeitete  Samrotang  der  württembergischen  Gesetze,  hrag. 
von  j4.  L,  Reyacher.  11.  Bds.  2.  Abthl.,  enth.  die  Gesetze  für  d.  Mittel- 
o.  Pach&chnlen,  von  C.  Hirzd.  Tübingen,  Fues  1847.  8.  VI  n.  XXXII 
n.  CXCV  u.  939  S.  3f  »f,  angez.  ebendas.  —  Sammlung  der  Verordnan* 
gen  n.  Vorschriften  über  die  Verfassung  u.  Einrichtung  der  (osterreich.) 
Gymnasien.  5.  Aufl.  Wien,  Schulbücher- Verschleiss- Administration  1847. 
86  S.  u.  12  Formulare.    8.    25  kr.  C.    angez.  ebendas. 

Mützell,  ^ur  Beurtheilung  des  Entwurfs  der  Grundzuge  des  offent. 
liehen  Unterrichtswesens  in  Oestreich.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gyninasial- 
wesen 1848.  Dec.-Hft.  8.  924-950.  —  Enk,  K.,  Briefe  über  die  Reform 
der  österreichischen  Gymnasien,  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.90— 95.  — 
£fife,  ÜT.,  Nachtrag  zu  den  Briefen  über  die  Reform  der  Österreich.  63rni- 
nasien.  No^  90  ff.,  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  l45.  --  Pipitz,  F.  E., 
Die  (zu  wünschende)  Reform  des  österreichischen  Schulwesens.  Aufs,  hi 
Bl.  f.  literar.  Unterh.  1848.  No.  136  f.  —  Der  Wiener  pädagogische  Ver- 
ein. Progr.  desselben  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  131.  —7  Ans  dem 
Hörsaal :  Studienbilder  aus  Oesterreich.  Leip:Kig,  Keil  u.  Co.  1848.  VIII 
u.  282  S.  8.  1  iß  15  S'X,  (Schilderung  der  Dressur  u.  des  Lebenslaufs 
eines  Österreich.  Unterthans  von  seinem  Eintritt  ins  Gymnasium  an). 

Tdpel ,  Der  Gymnasialunterricht  auf  den  deutschen,  besonders  den 
preussischen  Gymnasien  in  seiner  Einheit,  Religiosität  u.  Zeitgefflässbeit. 
Aufs,  in  Suppl.-Bd.  XIV.  zu  dies.  Jahrb.  Hft.  2.  8.  290-^19.  u.  Hft  3. 
8.  325—353.  —  Merleker,  Wie  sind  die  prcnss.  Gymnasien  zu  ihrer  ge- 
genwärtigen Einrichtung  gelangt?  Aufs,  in  Ztschr.  f.  .Gymnasial w.  1848. 
Aug.-Hft.  S.  681  ff.  —  Mützeil,  Der  preuss.  Lehrplan  (für  Gymnas.)  von 
1816.  Kurzer  Auszug  in  Ztschr.  für  das  Gyronasialwes.  1848.  Dec.-Hft. 
8.  954.  —  Das  höhere  Unterrichtswesen  auf  d.  vereinigten  preuss.  Land- 
tage von  1847.  Aufs.  v.  Foss  in  Ztschr«  f.  d.  Gymnasialw.  1847.  Hft.  4. 
8.  194  ff.  —  Miehelet,  C,  L.,  Zur  Unterrichtsfrage.  Nebst  Darlegung 
der  vom  Ministerium  Eichhorn  gegen  den  Vf.  geführten  Disciplinar-Unter- 
snchung.  Frankfurt  a.  O.,  Trowitzsch  1848.  VI  u.  82  S.  gr.  8.  n. 
10  Nyif.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  38.  —  Verordnung  (Ic. 
preuss.),  dicPensionirung  der  Lehrer  u.  Beamten  an  d.  hob.  Untcrrichts- 
anstalten  mit  Ausst;hl.  der  Universitäten  (betreff.)  Vom  28.  Mai  1846. 
Zusammengestellt  resp  erläutert  v.  F.  Beckstein,  Eilenburg  (Offenhaner) 
1847.  8  S.  gr.  8.  n.  4  N^.  —  Bonneil y  Beurtheilung  der  im  Janns  er- 
schienenen Aufsätze  üb.  das  preussische  Schulwesen.  Abhandl.  in  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  1.  8.  21—34.  —  Promeraoria  des  Leh- 
rercollegiums  von  dem  Gymnasium  zu  Cottbus,  mitgetheiit  in  Ztschr.  für 
das  Gymnasialwesen  1848.  Augusthft.  8.  716  f.  —  Votum  des  Lehrercol- 
legiums  von  dem  franzps.  Gymnasium  zu  Berlin  am  28.  Juni  d.  J.,  die 
Wunsche  n.  Anträge  wegen  Reorganisation  der  hob.  Lehranstalten  betreff., 
s.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrbft.  8.  812  ff. 
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Schulwesen  in  Bayern.  Bericht  ron  einem  bayerischen  Schalinanne, 
in  Ztschr.  f.  d.  Gyninasialwes.  1848.  Jnnihft.  8.  480  ff:,  Jniihft.  8.  662  ff. 
u.  Octbrhft.  S.  850  ff.  —  Schauer^  F.,  Beitraf  zur  Wfirdigang  des  Gym- 
nasial-Schulwesens  in  Bayern.  Progr.  besond.  abgedr.  Eichstadt  (Bron- 
ner) 1847.  24  8.  gr.  4.  6^^  Nof.  —  Zur  ControTerse  über  das  bayer. 
gelehrte  Schulwesen.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  1848.  Maihft. 
8.  255  ff. 

AmetM^  Ueber  die  Gymnasien  im  Konigr.  Sachsen,  in  Ztschr.  f.  d.  ge- 
lehrte u.  Realschulwes.  1847.  —  Fo9$f  Bemerkungen  zu  dem  Regulativ  f. 
die  Gelehrtenschulen  im  Konigr.  Sachsen.  Aufs,  m  Ztschr.  f.  Gymnasial- 
wesen II.  Jahrg.  1.  Hft.  S.^  22-63.  —  Ueber  diM  Regulativ  f.  d.  Gelehr- 
tenschnlen  im  Konigr.  Sachsen.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  n.  Realschul- 
wesen 1848.  Hft.  1.  S.  135-150.  —  BoHeher,  Fr.,  Offene  Mittheilnngen 
auf  Anlass  der  neuesten  Gymnasialverordnungen  des  h.  Ministeriums  des 
Cultus  im  Konigr.  Sachsen.  Dresden,  Adler  u.  Dietze  1848.  65  S.  8. 
10  IW.  rec.  von  Rüdiger  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  S.  427  ff  ^  Ueber 
die  Gelehrtenschulen  des  Konigr.  Sachsen,  Aufs.  t.  dnem  sachs.  SchnU 
manne  in  Ztschr.  f.  das  Gymnasialwes.  1847.  Hft.  4.  $.  214.  —    Lehr- 

Slan  über  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht  in  den  Gelehrten-Schulen 
es  Konigr.  Sachsen.  Aufs,  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  n.  Realschulwes.  1848. 
Hft.  2.  S.  308  ff.  —  Das  sachsische  Regulativ  für  die  gelehrten  Schulen 
von  Bartholomai,  in  Ztschr.  für  das  gelehrte  u.  Realschulwesen  1848.  — 
Raachigy  Frz,  Ed.,  Ruckblick  auf  die  Wirksamkeit  des  Ministeriums  von 
Wietersheim  in  Sachen  des  vaterländischen  Gelehrtenschnlwesens.  Beilage 
zum  Progr.  deB  Gymn.  zu  Zwickau.  Mich.  1848.  40  S.  8.  —  v.  ^te- 
tersheim,  Bemerkungen  über  Raschig's  Schrift  „Ruckblicke  etc.'*  Dresden^ 
Teubner'sche  Officin  1848.    13  S.  8.    S.  auch  oben  S.  156  n.  157. 

Seeheck,  Ueber  das  Gymnasialwesen  im  Herzogthum  .Sachsen-Meinin- 
gen. Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  1.  S.  99^112. 
u.  Hft.  2.  S.  1-42. 

Entvmrf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  gelehrten  Anstalten  Würt- 
tembergs (lateinische  Schulen,  Lyceen,  Gymnasien)  vörfasst  o.  mit  höh. 
Genehmigung  dem  Druck  übergeben  von  der  hierzu  beauftragten  Commis- 
sion  von  Schulmännern.  .Tubingen,  Cotta,1848.  IV  u.  202  S.  gr.  8. 
21  Nj^.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft«  21.  n.  rec  von  Fr.  Lub- 
ker  in  Jen.  Lit.  Ztg.  1848.  No^  197  f.  —  xyz,  Der  Entwurf  einer  neuen 
Schulordnung  für  die  gelehrten  Anstalten  Württembergs  1848.  Abhandl. 
in  Zuchr.  fhr  das. Gel.-  u.  Realschulwesen  1848.  Hft.  2.  S.  259-276. 
Schnitzer,  Abb.  über  denselben  Gegenstand.  Ebendas.  S.  276—293.  o. 
Hft  ä.  Sl  321—329.  Scheiffele^  Abb.  über  dens.  Gegenstand.  Ebenda«. 
Hft.  3.  S.  329—344.  BäunUein ,  Der  griechische  Unterricht  nach  dem 
Entwurf  einer  neuen  Schulordnung  für  die  Gel. -Anstalten  Wfirttembergs. 
Abhandl.  ebendas.  Hft.  3.  S.  344-363.  Ders. ,  Der  Unterricht  in  der 
deutschen  Sprache  u.  Literatur  nach  dem  Entwürfe  einer  neuen  Schul- 
ordnung f.  d.  Gel.-Anst.  Wfirtt.  Abhandl  ebendas.  Hft.  3.  S.  447—452.  — 
Reu8chle,  Die  neue  Zeit  u.  die  neue  wnrttembergische  Schulordnung. 
Abhandl.  ebendas.  Hft.  3.  S.  413-431.  —  MützeU,  J.,  Ueber  den  Ent- 
wurf einer  neuen  Schulordnung  für  die  gelehrten  Anstalten  Württembergs. 
Abhandl.  in  Zoitschr.  für  das  Gymnaäialwesen  1848.  Maihft.  S.  365—408. 
Aug.-  u.  Septbrhft.  S.  593-649.  —  Klumpp,  Das  gelehrte  Schulwesen  fai 
Württemberg.  Aufs,  in  Ztschr.  für  das  Gymnasialwesen  1848.  AprilbfL 
S.  335—348.  —  Verhandlungen  der  wrurttembergischen  Landstände  übe» 
Schulsachen,  in  Ztschr.  f.  d.  Gel.-  u.  Realschulwes.  Hft.  4.  Abth.  Z» 
S.  605—618.  —  Majer,  Die  Verschmelzung  sämmtlicber  unvollständiger 
latein.  Lehranstalten  Württembergs  in  eine  Anzahl  vollständiger  Scholr 
krds-Gymaasien.    Aufs,  in  Ztschr.  für  d.  Gel.-  a.  Reatschulweseo  1848. 
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Hft  4.  Abth.  1.  S.  492-504.  —  Die  Philologie  in  Wfirttemberg.  Bericht 
in  ZUcbr.  f.  d.  Gel-  o.  Real^chulwesen  1848.  Hft.  S.  8.  156 if. 

Entwarf  einer  allgememen  Organisation  d.  Bildnnga-  ii.  Unterrichts- 
wesens im  Grossherzogth.  Baden.  Ven  einem  Freunde  Aqb  Fortfrchrities. 
Karlsrahe,  Brann  1848.  VITI  a.  32  S.  er.  8.  3^  N^.  --  Ueber  die  neue 
Ordnung  des  gelehrten  Schulwesens  im  flerzogth.  Nassau.  Auf»,  in  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasial wesen  1848.  Jan.-Hft.  S.  89-94.  —  Die  Aufsicht  nber 
das  Öffentliche  Gel.-Schnlwesen  n.  das  Verhalten  der  Lehrer  an  den  be- 
treff. Anstalten  im  Groashensogth.  Hessen.  Darmstadt  1847.  118.  4.  -^ 
Kroger  f  J.  C,  Bausteine  tu  e.  Hamburgischen  Schulordnung.  [Ans  den 
Neuen  Hamb.  Blattern  abgedr.]  Hamburg,  Nestler  &  Melle  1848.  VTH 
n.  104  8.  gr.  8.     12  N/. 

Habn^  1/.,  Das  Unterrichtswesen  in  Prankreich,  mit  einer  Geschichte 
der  Pariser  Universität.  2  Abthlgn.  Breslau,  Gosohorsky  1848.  XVI  d. 
746  8.  Lex.-8.  n*  4  4.  angei.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  84.  desgl. 
reo.  im  Lond.  Athenäum  vom  17.  Febr.  1849.  (Bs  ist  dieis  eine  dem 
€Sottsm*schen  Werke  nber  Deutschland  ganz  ähnliche  8chrifk.)  —  Der  vris. 
senschaftliche  Unterricht  in  Frankreich.  Aufsatz  im  Magazin  fSr  die 
Lit.  des  Auslands  1848.  No.  118—120.  •—  Minist^re  de  rinstmction  publl- 

3ue.  Universit^  de  France.  ProJets  de  lois  pr^sent^  dans  les  seasions 
e  1847  et  1848.  Paris,  impr.  de  P.  Dupont  1848.  611  8.  gr.  8.  •*- 
Bromiff,  G.,  Ueber  das  Secondär-Schulwesen  in  Frankreich.  Abbandl.  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  8.  20-39. 

Köpkef  Die  dänischen  8cbulen  o.  ihre  Reformen.  Abhandl.  in  ZCscbr. 
f.  da^  Gymnasiaiwesen  1847.  Hft.  1.  8.  112  ff.  -^  KSpke,  Ueber  die  In- 
struction  für  die  dänischen  Schulen  Tom  9.  Februar  1844.  Abhandi.  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  3.  S.  1--16. 

Spiegel^  Fr.,  Das  Brziehungsweaen  in  Britisch-Indien.  Aufs,  im  Aus- 
land 1848.  No.  272  f. 

Branias ,  Chr.  H, ,  Die  wissenschaftliche  Aufgabe  der  Gegenwart  als 
bleibende  Idee  im  akadem.  Studium.  Hodegetische  Vorträge.  Breslau, 
Gosohorsky's  Buchh.  (L.  F.  Maske)  1847.  346  8.  8.  1  ^  10  Nyf.  angez.  im 
Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  14.  u.  von  Ohalybaeus  in  Jen.  Ltt.  Ztg.  1848. 
No.  276.  u.  Hall.  Lit.  Ztg.  1848.  No.  219-221.  u.  von  Dietsch  in  dies. 
Jahrbb.  Bd.  52.  S.  336.  —  Mager^  Die  Encyklopädie  oder  die  Philoso- 

{)hie  der  Wissenschaften  als  Propädeutik  u.  Hodegetik  t  abgehende  Schü- 
er  der  gelehrten  u.  der  Bürger-Gymnasien  n,  angehende  Studirende  anf 
Hoch-  u.  B^achschulen.  2.  Lief.  Schluss  des  Lehrbuchs,  Zürich,  Meyer 
u.  Zeller  1847.  XXII  u.  8.  305-731.  hoch  4.  2%  4.  —  Fnedcmann, 
F.  .T. ,  Paränesen  für  studirende  Jünglinge  auf  deutschen  Gymnasien  u. 
Universitäten.  1.  Bd.  3.  Aufl.  Braunscbweig ,  Meyer  sen.  1847.  XVI 
o.  367  8.  8,  IV2  »^  —  Scheiitin ,  P. ,  Agathon  oder  der  Führer  durchs 
Lehen.  Für  denkende  Junglinge.  3.  sorgfältig  durchgesehene  Aufl.  Mit 
1  Stahlst.    St.  Gallen,  Scheitlln  &  Z.    362  S.   gr.  16.     1  >^. 

V,  Sybel,  Ueber  das  Verhäitniss  unserer  Universitäten  zum  Öffentlichen 
Leben,  s.  8«  164.  —  Strümpell ^  Die  Universität  u.  das  Universitatästu- 
dinm.  MItau,  Reyher's  Verl.  1848.  82  8.  gr.  8.  %  ^.  —  Einiges  über 
die  Stellung  der  Hochschulen  in  unserer  Zeit.  Aufs,  in  der  Tübinger 
Vierteljahrsschrift  Juli-Scptbrhft.  1848.  8.  169-193.  —  NothwendigjceH 
u.  Grundlagen  einer  Reform  der  Universitäten  Deutschlands.  Heidelberg, 
Hofmeister  in  Comm.  1848.  23  8.  gr.  8.  n.  4  N;^.  —  Bisehoff,  C.  if. 
Ernst,  Einiges,  was  den  deutschen  Universitäten  Noth  thut.  2.  Hft. 
Bonn,  Weber  1848.  VI  u.  48  S.  gr,  8.  n.  %  »^  (1-  2.:  n.  1%  ,ß.) 
Das  1.  Hft.  erschien  bei  Marcus  in  Bonn.  —  Massari^  A.,  Ideen  über  die 
Reform  der  Universität.  Neb^t  dem  vom  Collegium  der  Professoren  der 
medicinischHihirurg.  Studien  d.  k.  k.  Wiener  Hochschule  entworfenen  u» 
dem  Ministerium  d.  Unterrichts  überreichten  Plane  einer  zeitgemässen  Re- 
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form  ier  osterreich.  Universitäten.  Wien,  Rohrmann  in  Comm.  1848. 
61  8.  gr.  8.  12  Nyf.  —  Krdhmery  L,,  Die  Reform  der  deutschen  Univer- 
sitäten. Bine  Streitschrift.  Halle,  Anton  1848.  25  S.  gr.  8.  3  N^.  -* 
Die'  Reform  unserer  Universitäten.  Bin  Wort  an  Studenten  u.  Bürger. 
Crefeld,  Funcke  &  Muller  1848.  16  8.  gr.  8.  2  ^i/.  —  Erdmann  ^  J. 
JSd.,  Ueber  einige  der  vorgeschlagenen  Uni'  ersitätsreformen.  Bin  Votum. 
Leipzig,  Vogel  1848.  32  8.  gr.  8.  n.  4  N^.  —  Denkschrift  zur  Grün- 
dung einer  freien  akademischen  Universität.  Zugleich  als  Binladung  zu 
einem  am  27.,  28.  n.  29.  Au^.  d.  J.  zu  Frankfurt  a.  M.,  im  Gasthof  zum 
Landsberg,  stattfindenden  wissenschaftlichen  Congress.  Frankfurt  a.  M, 
Meidinger  1848.  4  S.  pr.  8.  2  N^.  —  Taute,  O.  F.,  Die  Wissenschaft 
U;  die  Universitäts&tudien  den  Zeitbeviregungen  gegenüber.  Bine  Rede  ~ 
zur  Broffnong  seiner  Vorlesungen  f.  das  Sommersemester  1848.  Königs- 
berg, Bornträgcr'sche  Sort.-B.  1848.  30  S.  gr.  8  n.  4  N^.  —  Die 
schweizerische  Universität.  Von  R.  M,  Bern,  Jenni,  Vater  1848.  29  & 
gr.  8.  3  N/.  —  V.  Feuchtersieben,  Die  Reformen  des  öffentlichen  Un* 
terrichts  in  Oestreicb.  (Die  künftige  Stellung  der  medicinischen  Facnltät.) 
Aufs,  in  Oesterreich.  Blatt.  1848.  No.  126  f.  —  Esser,  W,y  Index  lectionum 
acad.  Monaster.  1847—48.  (Ueber  den  Vorzug  der  neuen  Universitäten 
vor  den  altern,  besonders  in  Bezug  auf  äussere  Ausstattung)   9  S.  4. 

Otto,  Carlf  (pseudon.:  Carl  Otto  Reventlow,)  Prakt.  Lehrbuch  der 
Mnemotechnik  oder  Gedächtnisskonst.  Ungefähr  9000  Anwendungen  auf 
die  verschied.  Schuldisciplinen  enthaltend.  2.  völlig  umgearb.  Aufl.  Stutt- 
gart, Cotta  1847.  XIV  n.  400  S.  gr.  8.  1  ^  18  N/.  —  Kothe,  H, 
Lehrbuch  der  Mnemonik  od.  Gedächtnisskunst.  Hamburg  Schubertb  u.  Co« 
1848.  279  8.  gr.  12.  1  «^.  —  Bisehoff ^  L. ,  Aphorismen  über  Gedächt- 
nissubnngen  n.  Gedächtnisskunst  in  ihrer  Anwendung  auf  Sthulen.  Gymn.- 
Progr.  Wesel  1847.  —  Hartenhaeh^  E.^  Kunst,  ein  vorsugl.  Gedäcfatniss 
zu  erlangen.  Nicht  Marktschreierei,  sondern  auf  Wahrheit,  Erfahrung  a. 
Vernunft  begründet  u.  auf  fast  alle  Wissenschaften  anwendbar.  8.  sehr 
verb.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernst  1848.  IV  n.  132  S.  12.  %./?.  —  Ätrö«, 
G.  jfiT.,  Ueb.  naturgemässe  Uebungen  zur  Ausbildung  der  Sinneswerkzenge 
d.  Gedächtnisses  u.  der  Urtheilskraft,  mit  Rucksicht  auf  physikal.-physio- 
log.  Grundsätze,  nebst  e.  Anh.  üb.  'd.  erste  Bntwickelung  d.  musikal.  Ge- 
hörs. Bearb.  f.  Bitern,  Lehrer  etc.  Hanau,  (König)  18&.  31  8.  gr.  8^ 
n.  8  N^.  —  Friedemann,  Ueber  das  Verhältniss  von  Gedächtniss  n.  Ur- 
theilskraft, zur  Berücksichtigung  auf  Gelehrtenschulen,  in  Ztschr.  f.  d. 
gelehrte  u.  Realschulwesen  1847.  * 

Preis,  J.,  Jacotot's  Universal-Unterricht  als  natnrgemäss  u.  naobalr- 
nungswerth  dargestellt  u.  erläutert.  2*  vielfach  verm.  u.  verb.  Abdruck. 
Lissa,  Günther  1847.  80  8.  8.  ^  *ß.  —  Seltssam,  Beiträge  zur  Wür- 
digung der  Jacotot'schen  Methode.  Breslau,  Aderhoiz  1848.  46  S.  8. 
5  N^. 

Techow,  F.,  Ueber  die  Rndhardt'sche  Methode.  (Progr.  der  Ritter- 
akad.  zu  Brandenburg.)   Brandenburg,  Müller  1846.    32  S.    4.    %  ^, 

Steffenhagen,  A. ,  -Die  genetische  Methode.  2.  Art.:  Die  Methoden 
des  schulgemässen  Unterrichts.  3.  Art.:  Die  von  Hrn.  Mager  unter  dem 
Namen  der  genetischen  eingeführte  neue  Methode.  Aufs,  in  Mager's  Pä- 
dagog.  Revue,  Aprilhft.  1848.  8.  248-267.  —  Ballauf,  L„  Die  genetische 
Methode  in  ihrer  Anwendung  auf  den  Unterricht  in  der  Physik.  1.  Art. 
Aufs,  in  Mager*s  Pädagog.  Revue.  Jan.-Hft.  1848.  8.  18-33. 

Herbold,  A»  Fr.,  Die  Methode  des  Zeichnenunterrichts  der  Bruder 
Ferd.  u.  Alex.  Dupnis.  Nach  Quellen  u.  dem  Berichte  Mor.  MohPs  zu- 
sammengestellt u.  bearb.  Mit  2  Lith.  (in  qn.  4.)  Darmstadt,  Leske  1848. 
88  8.  gr.  8.  y^  *ß,  —  Leibnitz,  Noch  ein  Wort  über  die  Dnpuis'sche 
(Zeichnen-Unterrichts-)  Methode.  Abhandl.  in  Ztschr.  für  das  Gel.-  a. 
Realschulwesen  1848.  Hft.  1.  8.  76-87.  Vei^  damit  die  Brwideninf, 
iV.  Jakrb.  f.  Phil,  u.  Päd,  od.  Krit.  Bibh  Bd,  hlV.  Oft,  4.  21 


162  . 

ebendas.  Hft.  3.  S.  474  ff.  -~  Auztige  aus  d«a  2eichnennnterrioht  v<mi 
fHppiUB  (Lehrer  der  Zeichnenkunst  an  mehreren  kaia.  Ersiehongs-AiMtal- 
ten  zo  Petersburg),  als  pädagogischer  Beitrag  tum  Zeichnenonterrichte 
benutat  von  K,  Bräuer,  Breslau,  Gross,  Barth  u.  Co.  1846.  anges.  iroa 
Boäch  in  Ztschr.  far  das  Gymnasialwesen  1848.  Marcbft.  8.  185-190.  -^ 
Schmidt^  JT.,  Zeitgemäss«  Ansicht  n.  Behandlungsart  des  Kunst-  u.  Zeich^ 
nenunterrichts  fSr  Gymnasien  u.  allgemeine  höhai^e  Bildnngsanstaltoit,  ge- 
Btutxt  auf  48jahrise  Erfahrung.  AlUnburg,  Helbig  1848.  23  8.  gr.  8« 
5  ^^.  —  Sohw^MC,  Grundlinien  xu  einem  naturgemissen  Unterricht  im 
Freihandtelchnen  in  Realschulen.  Abhandl.  in  Ztschr.  f.  d.  Gel>  q.  Real- 
tohttlwesen  1848.  Hft.  8.  8.  389—392.  —  Die  Anfange  des  Zeichnens. 
4  Hfle.  mit  64  leichten  (lith.)  Vorlegebl.  qu.  gr.  16.  Berlin,  Hermes  1848. 
k  3  N>^.  •—  Appd^  F.,  Die  Unterrichts  Mittel  sur  Erlernung  des  Frei'> 
Hand -Zeichnens,  als  Mittel  einer  verstund.  Ausbildung  des  Auges  u.  der 
Hand.  Blementar-Unterricht  3.-7.  Hft.:  Das  Nachbilden  nach  gezeich- 
neten Vorlagen.  Cassel,  Hotop  i84ß.  (48  8.,  58  lith.  Bl.  in  qu.  4.  u. 
15  lith.  Bl.  in  qu.  gr.  4.)  n.  1^  ^,  (cplt.  7  Hfte.  m.  d.  8chrift:  Meine 
Ansichten  üb.  d.  Unterr.  etc.  n.  2^^  ^0  —  Kuithmn^  iL,  Methodisch  ge- 
ordnete Vorlegeblätter  zum  freien  Handzeichnen.  3  Hf  e.  Dortmund, 
Kruger  1848.  qu.  gr.  8.  ü  1  .^  10  Nyf.  Inh. :  I.  30  Blätter  gerade  Li- 
nien, (n.  12^^  N^.)  n.  32  Bl.  Bogenlinien.  (n.  15  N^.)  III.  39  Bl. 
Blumen  u.  Fruchte,  (n.  17^^  N(<.)  —  Neue  Zeichnenschule.  Das  Blntnen- 
Zeichnen  von  AI.  Müller.  1.  Hft.  Dresden,  Naumann  1848.  14  lith.  Bl 
qu.  4.  n.  %  ip.  Dieselbe.  Das  Landschaft-Zeichnen  tou  0.  Wagner. 
U  Hft.  Ebd.  1848.  20  lith.  Bl.  qu.  4.  n.  %  ^.  Dieselbe.  Das  Oma- 
mentzeichnen  f.  Gewerb-  u.  Stadtschulen  v.  O.  Wagner.  3.  Lfg.  Ebd. 
1848.  24  lith.  Bl.  ou.  4.  (ä)  n.  12  N/.  —  Allgemeine  Zeichenaehnle. 
n.  Abth. :  Thierzeichnen  ▼.  F.  Kaiser.  2.  Hft.  Carlsruhe,  Veith  1846. 
gr.  4.  %  »/).  Inh.:  Anfangsgrunde  in  Umrissen  (Kuh,  Schaf,  Esel,  Ziege, 
Hund  u.  Katze,  12  lith.  Bl.)  IH.  Abth.:  Landschaft-Zeichnen.  1.  n. 
2.  Hft.  Ebendas.  1848.  (ä)  n.  18  N>^.  Inh.:  1.  Enzelne  Häuser  u. 
Zusammensetzungen  derselben.  In  Umrissen  (h2  lith.  Bl.)  2.-  Pflanzen. 
Vordergründe  u.  eineeine  Uebangen  der  gewohnlichsten  Baumschläge.  In 
Umrissen.    (12  lith.  Bl.)    IV.  Abth.:    Blumenzeichnen   von    H,.  Meichelt, 

1.  n.  2.  Hft.     Ebend.  1848.    gr.  4.  k  n.  18  N^.   Inh.:   1.  Einzelne  Blät- 
ter'-  u.  Blüthenformen ,   so   wie  ganze  Blumen  in  Umrissen.     (12  lith.  Bl.) 

2.  Ganze  Blumen  u.  Fruchte,  so  wie  Zusammensetzungen  derselben  in 
Umrissen.  *  (12  lith.  Bl.)  —  Koopmann ,  J.  H.  C.  ^  Zeichensohale  zum 
Seibetstudium  u.  zum  Unterr.  im  Figurenzeichnen.  4.  Hft.  Anleitung  zum 
Schattiren.  (Einzelne  Theile  bis  ganzer  Kopf»)  Carlsruhe,  Vefth  1848. 
12  lith.  Bl.  gr.  4.  n.  %  •^.  —  Wehrt,  A.,  Vorlegeblätter  zum  Sitaatiens^ 
zeichnen,  nebst  Schriftmuster  für  die  Beschreibung  der  Charten  u  Pläne. 
III. -V.  Hft.  Braunschweig,  Wehrt  1848.  (31  lith,  Taf.  u.  4  S."  Text) 
qu.  Lex.-8.  ^  %  ^.  —  Schulte,  A,,  Vorschule  für  Planzeichnen  u.  Kar- 
tenschrift. 8  Steintaf.  m  Erläuterungen.  4  8.  4.  Ebend.  1847.  V^  »f. 
—  Pfeiffer,  Phil.,  Anleitung  zum  Plan-  n.  Karten-Zeichnen  mit  besond. 
Rucksicht  auf  die  Darstellung  der  Gebirgsformen ,  nach  der  neuesten  n. 
zweckmäss.  Methode  auf  eigene  ErCahrung  gegründet.  Mit  14  Taff.,  wo- 
von 5  in  Farbendr.  mit  16  Blatt.  Text.  Carlsruhe,  Creuzbauer  'l848. 
qu.  Fol.  n.  10  N/.  —  Günther,  G,  JV.,  Vorlegebl ätl^r  f.  Elementarzeieh- 
ner,  in  Umrissen  gezeichnet  u.  systemat.  in  Hefte  geordnet.  6.  u.  7.  Hft. 
Ornamente,  (ä  16  Steintaf.)  Erfurt,  Bartholomäus  1846.  qu.  4.  In  Cou- 
vert  k  n.  %  ^.  —  Selke,  C.  E.,  200  Vorlegcb'ätter  f.  den  ersten  Unter^ 
rieht  im  freien  Handzeichnen.  2.  Aufl.  Danzig ,  Homann  in  Cornm. 
32  S^teintaf.  Fol.  n.  1%  fp.  -  Vorlegeblätter  f  den  Elementar-Zeichnen- 
Unterricht,  gesammelt  von  einigen  Lehrern  in  Breslau.  2  Hfte.  Bresla« 
SdMia  1848.    76  lith.  Bl.   qn.  8.    k  %  ff.  —   Elemente   des  Zeichnet»! 
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T.  Laiidichalten.  3  HftQ.  II.  Figuren.  3  Hfte.  Berlin,  Hermes  1848. 
64  iith.  Bl.  br.  8.  In  Umschlag,  k  Hft.  9  NV.  -  Der  kleine  Landtcbaf- 
ter.  Studien  nach  Calame  u.  Hubert,  3  Hfte.  Bbend.  1848.  45  litb, 
Bl*  qii»  er.  16«  Iii  Umschlag,  k  9  Nyf.  ^  Der  kleine  Landschaftzeich- 
ner,  ein  method.  Unterricht  im  Landschaftsseichnen.  5  Hfte.  Ebendaa. 
1848.  80  lith.  Bl.  qo«  gr.  16.  In  Umschlag,  k  6  Nuf.  —  WarmhoU,  O., 
Hystemat.  Zeichnenschule  Lit.  B.  f.  Lehrer  u.  zum  Selbstanterr.  72  Vor» 
legebl.  IV.  n.  V.  Hft  'Ebendas.  1848.  k  12  lilh.  Bl.  qu.  gr.  4.  k  %  ^. 
luh.:  4.  Thierzeichnen.  5.  Zeichnen  menschlicher  Figuren.  —  Matthaey^ 
//.,  Des  Künstlers  erste  8chule.  Neuestes  Lehrbuch  der  Kopf>  u.  Figu> 
ren- ,  Thier-  etc.  Zeichoenkunst.  In  4  Hftn.  u.  50  lith.  Vorlegeblattem 
ro.  erklär.  Texte.  1.  Hf:.:  Zeichnung  des  menschl.  Körpers  in  28  Taf. 
3.  Aufl.  Neu  gezeichnet  u.  theilweis  omgearb.  y.  Jug,  Monnei.  Wei- 
mar, Voigt  1848.  28  S.  4.  %  •/>.  Dasselbe.  2.  Hft.:  Thierzeichnnng 
in  10  Taf.  3.  Aufl.  Neu  gezeichnet  n.  theilweis  umgearb,  v.  A,  Mannet. 
Ebd.  1848.  4  8.  4.  %  ff.  —  Berliner  systemat.  Zeichen-Schule,  f.  Leh- 
rer u.  zum  Selbstunterricht.  19—21.  HfL  Berlin,  Hermes  1848.  k  8  Stein* 
taf.  qu.  gr.  8.  ä  6  N^.  -^  iifonnabend,  J.  IT.  L.,  Der  Zeichner  in  der 
Elementarschule.  Lehrgang  1.  u.  2.  Hft.  3.  Aufl.  [Früher  u.  d.  T.t 
Material   fürs  freie  Handzeichnen.]    Breslau ,  Kern  in  Comm.  1849.    (k  8 


lith.  Bl.)  qu.  8.  k  n.  2^^  Nc^.  Dasselbe.  Lehrgang  3-5.  Hft.  Ebenda«. 
1849.  (k  8  lith  Bl.)  qu.  8.  ä.  n  2^^  Naf.  Dasselbe.  [Ergänzungen 
zu    meinem    stufenweis    geordneten    Material  fürs    freie  Handzeichnen.] 


1849.     (k  8  lith   Bl.)    qu.  8.    k,    n    2^^  Naf.    Dasselbe.    [Ergänzungen 
zu    meinem    stufenweis    geordneten    Material  fürs    frei« 
1.  Hft.  16  (lith.)  Bl.    Ebendas.  1849.    qu.  8.    n.  %  ^. 

Leidesdorf ,  M ,  Das  neue  Schreibsysten  od.  die  Schon-  u.  Schnell- 
schreibeschule,  m.  besond.  Rucksicht  auf  Rechtschreiben  bearb.  1—6.  Hft.: 
Deutsch.  6.  neu  bearb.  Aufl.  Berlin.  Leipzig,  Hunger  inr  Comm.  1848. 
{k  12  lith.  Bl.)  qu.  4.  ä  n.  2  N/,  —  Leidesdorf,  M.,  50  deutsche  Vor- 
legeblätter  d.  neuen  Schreibsysteros.  Mit  besond.  Rucksicht  auf  Recht- 
schreibung. Leipzig,  Hunger  in  Comro.  1848.  (11  lith.  Bl.)  qu.  4.  n. 
%  *f*  "  Fürstenau,  F.  Fr,,  Vorschriften  zur  Erlernung  der  engl.  Cur- 
rentschrift.  .Dresden  (Leipzig,  Friese)  1848.  (17  lith.  Bl.)  qu  4.  n. 
12%  N/. 

Rothatein,  H.,  Die  Gymnastik  nach  dem  Systeme  des  Schwed.  Gym- 
nasiarchen P.  H,  Ling  dargestellt,  3.  Hft.  enth.:  den  1.  Abschn.  ▼.  §.  1 
bis  §.  81.  nebst  1  (lith)  Figurenuf.  (in  qu.  Fol.)  Berlin,  Schroeder'a 
Verl  1848.  248  S.  gr  8.  n.  %  ^.  (1-3.:  n.  2%  ./».)  —  Böttcher,  A. 
M  ,  Sämmtl  Turnübungen  mit  Bezug  auf  die  2.  Aufl.  der  Deutschen 
Turnkunst  von  F,  L.  Jahn,  in  stufenmassiger  Entwickelong.  Görlitz, 
Üeinze  &  Co.  1848.  XXIV  n.  204  S.  18.  \  4.  -^  KoronikoUki,  /., 
Die  Gymnastik,  Anstandslehre  n.  die  Tanzkunst.  Basel,  (Schabelltz)  1848, 
IV  u.  258  S.  (mit  10  Steintaf.)  gr.  12.  1%  ^.  —  Dieter,  H.  E,,  Merk- 
bächlein nach  Eiselen's  Turntafeln  bearb.  Zunächst  f.  die  Turner  in  d, 
Francke'scben  Stiftungen  zu  Halle  a/S.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Halloi 
Bochh.  des  Vt^aisenhauses  1847.  X  u.  271  S.  16.  n.  %  ^.  —  Spiess, 
Ueber  das  Turnen  in  der  Schule,  s.  oben  S.  22.  —  Euler,  K,,  Üeber 
die  Aufnahme  des  Tnrnwesens  darrh  den  Staat.  Karlsruhe,  Groos  1847. 
32  S.  gr.  8.  ,%*P.  —  Matzun,  Joh,,  Die  Gymnastik.  Aufs.  inOestreich. 
Blatt  1848.  No.  123  f.  -*  Timm,  H.,  Das  Turnen  mit  besond.  Beziehung 
auf  Meklenburg.  Nen-Strelitz,  Barnewitz  1848.  156  S.  gr.  8.  n.  17^^  Ny^. 
—  Werner,  J,  A.  L,,  Ein  Wort  f.  die  allgem.  Einführung  der  geregelten 
Leibesübungen  bei  der  Erziehung  der  Jugend.  Ad  .das  deutsche  Volk  u« 
seine  Vertreter  gerichtet.  Leipzig,  H.  Fritzsche  1848.  13  S.  gr.  8.  3N5^.  — 
RmmuM ,  Q. ,  Die  geregelten  Leibesübungen  in  Bezug  auf  die  physische 
Erziehung  der  Jugend.  Für  Eltern,  Lehrer  u.  Erzieher  hrsg.  2.  veränd. 
wohif.  Ausg,     Ebendas.  1849.    VI  u.  81  S.  gr.  16.    %  ^. 
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Deutsche  Turner- Zeitung.  Red.  R.  Henninga.  Unter  Mitwirkung 
von  Fr,  EUeleny  Straube  n.  A.  1.  Jahrg.  1848.  August  ^  Decbr.-  22  Nrn. 
au  B.)  Erfurt ,  Hennings  u.  Hopf  1848.  4.  n.  %  *ß.  —  Rheinische 
Turnhalle.  ZeiUchria  für  Gymnastik.  Hrsg.  y.  C.  Imandt.  2.  Jahrg. 
1348.  12  Nrn.  (B.)  Crefeld,  Schüler,  gr.  8.  n.  1  ^.  —  Der  Turner. 
Zeitschrift  gegen  geistige  u.  leibliche  Verkruppelung.  Red.  u.  iirsg. :  E* 
Steglich,  3.  Jahrg.  1848.  52  Nrn.  (ly^  B.)  Dresden,  Gottschaik.  gr.  8. 
Halbjährl.  n.  %  ^. 

15,     Geschichte  der  Schalen  and  Universitäten. 

Feierliche  Einweihung  des  neugestifteten  Gymnasiums  zu  Anclam  am 
6.  März  d.  J.,  berichtet  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1848.  Octbrfaft. 
8.  808  ff.  —  üdartinet ,  Quellenmässige  Geschichte  der  Stiftung  u.  feier- 
lichen Eröffnung  der  alma  Academla  Ottoniana,  des  gegenwärt.  Ly€:eanis 
zu  Bamberg.  Gymn.-Progr.  Bamberg  1848.  angez.  in  dies.  Jahrb.  Bd.  53. 
S.  99  ff.  —  Merleker,  Annalen  des  kön.  Friedrichs-Coliegiums  (zu  Königs- 
berg in  Pr.)  Königsberg,  Dalkowski  1847.  52  S.  •  4.  10  Nyf.  angez. 
Ton  Heydemann  in  Ztschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1847.  Hft.  4.  8.  152  iL 
—  DUÜnburger,  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Emmerich.  1.  Abthl. 
Gymn.-Progr.  Emmerich  1846.  42  S.  —  Anton,  Materialien  zn  e.  Ge- 
schichte des  Görlitzer  Gymnasiums  im  19.  Jahrh.  Gymn.-Progr.  1847. 
23  S.  —  Kehrein,  Geschichte  des  Gymnas.  zu  Hadamar.  Gymn.-Progr. 
Wiesbaden  (Ritter^sche  Buchdr.)  1848.  27  S.  4.  --  Haut» ,  Jubelfeier 
des  Lyceums  zu  Heidelberg,  angez.  von  J.  Mntzell  in  Ztschr.  f.  d.  Gym- 
nasialwesen 1848.  Julihft.  S.  542  ff.  —  Erinnerungsblätter  an  das  bOQjäh- 
rige  Jubelfest  des  Lyceums  zu  Hannover  u.  die  5Qjährige  Dienstjobelfeier 
des  Director  G.  F.  Grotefend  am  2.  Febr.  1848.  Hannover,  Hahn  1848. 
115  8.  gr.  8.  —  Floegel,  J.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  (ehemal.)  Gym- 
nasiums (zu  Sagan).  2.  Abth.  (v.  J.  1628—1650  mit  interess.  Urkunden.) 
Progr.  Sagan  1847.  —  Zober,  E.  H, ,  Zur  Geschichte  des  8tralsunder 
Gymnasiums.  3.  Beitrag:  Die  Zeit  v.  1617—1679.  Mit  den  (lith.)  Bild- 
nissen zweier  Rectoren  u.  einigen  Fac-simile  (auf  1  Steintaf.)  Stralsund, 
Loffler  1848.  92  S.  gr.  4.  1  ^.  (1-3.:  2%  ^.)  —  Damm,  Geschichte 
des  Gymnasiums  zu  Tauberbischofsheim.  Gymn.-Progr.  Tauberbischofs- 
heim 1847.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  127 f.  —  Wilhelm,  Ge- 
schichte des  Tarnower  Gymnasiums.  (Fortsetzung  zu  No.27)  in  Oester- 
reich.  Bl.  1848.  No.  141—144.  —  Hoachke,  Urkundliche  Nachrichten  über 
die  zum  Besten  des  Arnstädter  Gymnasiums  gestifteten  Legate  u.  Stipen- 
dien. Gymn.-Progr.  Arnstadt  1848.  36  8.  4.  angez.  in  dies.  Jahrbb. 
Bd.  53.  S.  337.  —  Karmarsch,  K,  ,  Die  polytechnische  Schule  zu  Han- 
nover. Hannover,  Hahn  1848.  100  8.  gr.  8.  %  ,/?.  —  Dielitz,  Die  Sä- 
cularfeier  der  kön.  Realschule  zu  Berlin.  Aufs,  in  Mager's  Revue  1847. 
Julihft.  8.  89-105. 

Schweigger,  J.  .$.  C,  Ueber  Entstehung  u*  Bedeutung  der  Akade- 
mien u.  ihren  Beruf  zur.  wissenschaftl,  Propaganda  im  Leibnitz*schen 
Sinne.  Art.  1  u.  2  in  Pölitz  Neuen  Jahrbb.  der  Geschichte  u.  Politik 
1848.    März-  u.  Aprilhft.  •         , 

Die  Anfönge  der  Prager  Universität  mit  Bezug  auf  den  Entwickelungs- 
gang  der  deutschen  Universitäten.  Aufs,  in  (Tubing.)  deutscher  Viertel- 
jahrsschrift 1848.  Hft.  3.  8.  32-86.  —  Phillips,  Geo.,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Universität.  Ingolstadt  l.  u.  2.  Abth.  München,  lit.  art.  An- 
stalt) 1846,  47.  30  u.  36  8.  gr.  4.  k  n.  7  Ny^.  —  Sybel,  H.  v.  ,  Die 
Universität  Marburg  u.  das  Jcurhess.  Unterrichtswesen.  I.  Die  Universi- 
tät. Marburg,  Elwert  1848.  28  8.  gr.  8.  4  N^,  —  Urkundensammlnng 
über  die  Vertassung  u.  Verwaltung  der  Universität  Marburg  unter  Philipp 
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des  Grossmuthigen.  Herausg.  von  Bruno  Hüdebrand,  Bbendas.  1848. 
IV  a.  100  S.  gr.  4.  1  ^.  angezeigt  von  K.  Fr.  H.  in  Gott.  Gel.  An- 
Zeiger  1849.  St.  53.,  —  Plathner,  A,y  Vorschlage  >za  Gottingens  Wieder- 
auf blähen.  Göttingen,  Dieterioh  1848.  47  S.  gr.  8.  n.  %  ^p.  —  Gün': 
ther,  J.,  Die  dritte  Jubelfeier  der  Universität  Jena  am  19.  März  n.  30.  Juni 

1848.  Blätter  der  Erinnerung.-  Jena,  Luden  1848.  31  S.  br.  8.  n.  4  N^. 
—  Feier  des  dOOjährigen  Jubiläums  der  Universität  Jena,  berichtet  in 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasial wesen  1848.  Octbrhft.  S.  810  ff.  —  Ktüpfel,  K.y 
Geschichte  u.  Beschreibung  der  Universität  Tübingen.    Tubingen,  Fnes 

1849.  VIIJ  u.  531  S.  gr.  8.  angez.  im  Leipz.  Repertor,  1849.  Hft.  3. 
8.  129  ff,  —  EwtUdj  H.,  Ueber  seinen  Weggang  von  der  Universität  Tö- 
hingen,  mit  andern  Zeitbetrachtungen.  Stuttgart,  Krabbe  1848.  44  S.  8. 
6  N/.  —  Reuas,  Johann  J.  von  Egloff^itein,  Bischof  von  Warzburg  a, 
Herzog  zu  Franken,  Stifter  der  ersten  Hochschule  in  Wurzburg.  Histon 
Monographie.  Mit  1  lith.  Abbild,  n.  5  Urkundenbeilagen.  Würzbarg, 
Bonitas-Bauer  1847.    44  S.  gr.  8. 

Verzeichniss  des  Personals  u.  der  Studirenden  der  Kaiserl.  Univer- 
sität zu  Dorpat.  1848.  Im  Anf.  des  1.  Semesters.  Dorpat,  Model.  (Leip- 
zig, Hartknoch.)  1848.  23  S  gr.  8.  2^  N>^.  —  Lev^que,  L'universit^ 
d' Äthanes  et  Tinstraction  publique  en  Gr^ce.  Aufs,  in  Revue  des  Deux 
Mondes.  1848.  Tome  XX.  Livr.  3  S.  499  ff.  —  Om  Soroe  Academie 
dets  Skiebne  og  dets  Fremtid  af  Chr.  Molbtch,  Kjobenhavn,  Reitzel  1847. 
42  S.  8.  24  sk.  (Ueber  die  Akad.  za  Soroe,  deren  Schicksal  u.  Zukunft.) 
Als  Antwort  hierauf:  „Om  Soro  Akademies  Idee  af  C.  Lütken,  Ebend. 
1847.  40  S.  8.  24  ftk.  u.:  „Om  Sor0  Realhoiskoles  Idee  eller~om  Sor0 
Akademies  Idee  af  C.  L.'<  Ebend.  1847.  74  S.  8.  40  sk.  —  Et  Reise- 
Brev  til  C.  Lütken -om  Humanisme  og  Realisme,  om  Soroe  Academie  og 
et  oe  andet  mere,  af  Chr.  Molbech,  KJ0benhavn,  Reitzel  1848.  52  S.  8. 
32  sk.  —  Sor0  Breve  til  Chr,  Molbech  eller  om  Sor0  Akademies  Idee 
No.  3.  Af  C.  Lütken.  Kj0benhavn,  Reitzel  1848.  117  S.  8.  48  sk. — 
Oxford  Universitär  Calendar  for  1848  (corrected  to  Dec.  31.,  1847.)  Ox- 
ford.   468  S.  gr.  12.    n.  6  sh. 

16.     Gelehrtengeschichte. 

NeaerNekrolog  der  Deutschen.  23.  Jahrg.  1845.  2Thle.  Weimar,  Voigt 
1847.  XLVIII  n.  594  S.  S  595-1174  mit  1  Lith.  8.  4  «^.  Desgleichen 
24.  Jahrg.  1846.  2  Bde.  Ebend.  1848.  LVI  u.  1126  S.  ro.  1  lith.  Portr. 
8.  4  *ß,  angez«  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  22.  —  Biographien  oder 
Selbst-  u.  Lebensscbilderungen  achtangs  wert  her  Pädagogen  u.  verdienter 
Schalmanner  aus  d.  Vergangenheit  n.  Gegenwart  Deutschlands  u.  d.  Aus- 
landes. Hrsg.  von  Karl  Qlob,  Hergang,  2  Lieff.  Lief.  1.:  1.  Valentin 
Friedland  Trotzendorf.  2.  August  Hermann  Francke.  3.  August  Hermann 
Niemeyer.  Lief.  2.:  4.  Carl  Barthel.  5.  Frdr.  Ed.  Beneke.  6.  Jub. 
Glieb.  Dressler.-  7.  Bernh.  Chrn.  Lodw.  Natorp.  Bautzen,  Weller  1848. 
152  S.  gr.  8.     ä  n.  ^^  ^.    angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  17. 

Köhler^  J.  C,  Valentin  Trozendorff,  ein  biograph.  Versuch.  Progr. 
des  Gymkiasiums  zu  Liegnitz  1848.  40  S.  4.  —  RebiiU,  !>.,  Üuillanm« 
Bud4  (Budaeus),  restauratenr  des  ^tudes  grecqoes  en  France.  Essai  hi« 
storique.  Paris,  Joubert  1846.  280  S.  8.  rec.  von  K.  Fr.  H.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1849.  Stck.  42  ff.  —  hüicke^  Leben  des  Georg  Rollenhagen. 
2.  Tbl.  Progr.  des  Gymn.  z.  gr.  Kloster.  Berlin  1847.  28  S.  —  Ragge^ 
E  W.  G,,  Pestalozzi.  Dessen  Persönlichkeit,  Ideen  u.  Grundsätze,  sein 
Streben  u.  Verdienst,  durch  Zusammenstellung  der  verschied,  in  d.  Schrif- 
ten über  ihn  vorkommenden  Begriffsbestimmungen  u.  Formeln  erörtert, 
nebst  einem  kurzen  Katechismus  für  Erzieher  u.  Lehrer  in  seinem  fifiane» 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerlander  1847.    32  S.  gr.  8.  %  ^. 
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Drummon ,  D.  T.  E, ,  Memoir  of  Montagoe  Stanley  A.  R.  8.  A. 
Lond.  1848.  178  S.  gr.  8.  6  sh.  —  Martiua,  C.  F.  Fk.  «.,  Denkrede 
auf  Jos.  Gerhard  Zuccarioi.  Gelesen  in  der  kon.  bair.  Akad.  der  Wia- 
stBsch.  München  (Franz)  1848.  32  8.  gr.  4.  8  Nyf.  angez.  im  Leips. 
Bepertor.  1848.  Hft.  22. 

Luden^  Heinr,y  Rfickblicke  in  mein  Leben.  Ans  s.  Nacfalasae.  Jena« 
taden  1347.  XII  a.  290  S.  gr.  8.  1  «^  21  N^.  angez.  im  Leips.  R«- 
pertor.  1848.  Hft.  6.  —  Creuzer,  Fr,^  Ans  dem  Leben  eines  alten  Pro- 
fesoers.  Mit  literar.  Beilagen  n.  dem  Portrait  des  Vfs.  Leipzig  u  DaroH 
Stadt,  Leske.  364  8.  gr.  8.  2  *ß.  Auch  nnt.  d.  Tit.:  Fr.  Creuser*s 
nene  a.  verb.  Deutsche  Schriften.  5.  Abth.  1.  Bd.  etc.  angez.  im  L«ps. 
aepertor.  1848.  Hft  17.  —  NieolovntSf  A.^  Ferdinand  Delbrück.  Ein 
Lebensumriss.  Mit  1  (lith.)  Bildnisse.  Bonn,  Marcus  1848.  11  n.  100  8. 
gr.  8.  n.  l^  tp.  —  Bergkf  Th.,  Memoria  Arm.  Ern.  Bndemanni.  Unir.- 
Progr.  Marbnrg  1848.  20  8.  4.  —  Henke,  Memoria  C.  Guil,  Joati  n. 
tFüstemann^  memoria  Car.  Theoph.  Bretscbneideri,  s.  in  dem  folg«  17.  Abr 
srhidtte. 

Schitner^  O.,  Wilhelm  ▼.  Hnmboldt's  liehen.  Neue  Ansg.  2  Bde.  in 
15  Lieff.  Stuttgart,  Köhler  1847.  485  u.  567  8.  gr.  8.  k  %  ^.  (Bios 
neuer  Titel  zu  der  im  Jahre  1843  erschienenen  Ausg.)  —  Okly,  Wilhelm 
Ton  Humboldt  in  der  Gesammtbedentuig  seines  Lebens  u.  Strebens.  Aofs. 
in  Noack's  Jabrbb.  für  Wissensch.  u.  Leben  1848.  Junihft  8.542--567.— 
Goethe^s  Seibstcharakteristik.  Nach  d.  Dichters  Briefen  seit  seinem  18.  Le- 
bensjahre  bis  zum  letzten  entworf«  Ton  H*  Döring,    Altenburg,    Pierer 

1847.  436  8.  gr.  16.     1  4. 

Personalien,  gesammelt  von  Fr.  Jacobs.  Mit  d  in  Stahl  gest.  Bildn. 
des  Verfs.  2.  wohlf.  Ausg.  Leipzig,  Dyk  1848.  XXVIII  u.  628  8.  8. 
1  fß  l^lz  Nyf.  (Neue  wohlfeilere  Ausg.  dieses  im  J.  1840  schon  eracbior 
neuen  Buches.)  -r  Dühner,  Notice  sur  Fr.  Jacobs,  in  Revue  de  philologie. 
Vol.  II.  N.  6.  p.  532—547.  —  August  Matthiae  in  seinem  Leben,  angez. 
in  Zt8chr.  f.  Gymnasialwesen  1848.  Julihft.  S.  544.  —  Ein  Charakter- 
bild von  Theod.  Heyse  mit  Schilderung  seiner  philoiog.  Verdienste  s.  ia 
H.  Stieglitz^  Erinnerungen  an  Rom  o.  den  Kirchenstaat.  (Leipzig,  Brock- 
haus 1848.)  S.  200  ff.  —  Raspe,  C.  G.  //.,  Zur  Erinnerung  an  Dr.  Joh. 
Friedr.  Besser,  Oberschulrath  u.  Dir.  der  Dom-  u.  Bürgerschule  zu  Gü- 
strow. Güstrow,  Opitz  u.  Co.  1847.  16  S.  8.  3  N/.  —  FeUbausch, 
Zur  Erinnerung  an  Gottfr.  Christian  Lauter,  Dr.  der  Theologie,  Professor 
u.  alternirender  Director  des  vereinigten  Gymnasiums  zu  Heidelberg. 
Gymn.-Progr.  Heidelberg  1848.  20  S.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  54. 
S.  327  f.  —  Ranke,  Jobann  Julius  Hecker,  der  Gründer  der  königl.  Real- 
schule zu  Berlin.  Progr.  der  Realschule  zu  Berlin  1847.  43  S.  —  Schrd- 
ter,  Ueber  Leben  u»  Wirken  des  Prof.  Kramer  zu  Rendsburg ,  in  Faick's 
Archiv  f.  Gesch.  von  Schleswig.  Jahrg.  5.  Hft.  1.  8.  112—128.  —  Mein 
Leben  11.  Wirken  >on  Bauriegef,  Schulmeister  in  Pulgar.  Mit  dem  (lith.) 
Bildn.  des  Vfs.     Neustadt  a.  O.,  Wagner  1847.     VII  u.  126  8.  8.  15  N>i^, 

Mittheilungen  au«  Aug.  Ferd.  Ribbeck's,  Dr.  Directors  etc.  schrift- 
lichem Nachla»s.     Hrsg.  v.  Frdr,  Ribbeck  u.  Frdr,  Zelle,     Berlin,  Plahn 

1848.  XXIJ  u.  383  8.  (m.   d.  Verf*  lith.  Portr.)    Lex.-8.    n.  1%  fp. 

17.     Schriften  neuerer  Lateiner;  griechische,   lateinische   und 

deutsche  Schulgedichte;;  lateinische   und  deutsche  Schul-  und 

ÜniversitStsreden. 

TN&trede  Hrotswitha,  religieuse  allemande  du  X.  siecle,  traduit  pour 
la  premi&re  foia  en  fran^ais,  avec  le  texte  latin  revu  sur  le  manuscrit  de 
Monich  pr^c^d^  d'nne  introduction  et  suivj  de  notes  par  Charlea  Mmgnin* 
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Paris  1848.  angex.  in  Blitt.  f.  Htmir.  Utiierli.  1848.  No.  148  IT.  —  fipi- 
Btolae  P;  iiotiobii  Secundt-^latinae  anDototione  instractae  et  selecta  qaae- 
dam  '  ejufld.   poeta«    carmina  ed.   F.    C.  Kraft,    Gyran.-Progr.    Hamborg 

1847.  68  8.  8.  angez.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  .  8.  447.  —  Dantis  Al- 
llgherii  divina  como«dia  bexametri«  Latinis  reddita  ab  abbate  dtAla  Piazza 
Vicentino.  Praefetns  est  et  vium  Piafezae  adjecit  C.  IFttte.  Lipsiae^ 
Barth  1848.    XL VIII  n.  399  8.    gr.  8.    2%  4.    rec.  in   Hall.   Lit.   Ztg. 

1848.  No.  166  f.  —  8.  BonaTentofae  breviloqoioiB.  Teztam  recogn.  C. 
/.  Hefele.  Bditio  11.  passim  einend,  et  ancta.  Tabineae,  Laopp  1848. 
XVI  n.  278  8»  gr.  16.  %  *p,  —  Bim.  Grynaei  darinimi  qnondam  acade- 
miae  Basiliensis  theologi  ac  philologi  epistolae.  Accedit  index  anctonini 
ejoadeni  Grynaei  opera  et  stadio  editoram.  Collegit  et  ed.  Qu.  Th.  Streu- 
her.  Basiliae,  Nenkifch  1847.  VIII  n.  62  8.  4.  18  N/.  —  Ciaruram 
iriroram  ad  Jo.  Menrsiam  epistolae  (XXII)  ex  cod.  bibl.  acad.  Lips.  nunc 
primoni  ed.  A.  Wtetermann  im  Arthir  f.  Philol.  n.  Padag.  1847.  Bd.  13. 
Hft.  4.  8.  515—532.  —  Index  lectionnm  in  academia  Turicensi  inde  a.  d. 
19.  mensia  Aprilis  ns<|ue  ad  d.  25.  mensis  Beptbr.  1847  babendamm.  !n- 
annt  Anttmii  Augustini  ainicoraniqne  epistolarum  ab  {Joan  )  Andresio  pri- 
Aium  editamm  loci  selecti,  ad  philologiae  historiam  pertlnentes.  Tnrici, 
Orell,  Füssli  &  so.  1847.  27  6.  gr.  4.  %  NV.  —  Bnpplementa  Ad  epi- 
atolas  Dav,  Ruhnkenü  et  Dav,  Wfttenbaehü,  itemqiie  alia  aliornm  erndi- 
tomm  anecdota,  edita  et  annotationibas  nonnn'lis  illnatr.  a  Guü,  Leonardo 
Mahne,  Lagdnni  Batav.,  8.  &  J.  Lucbtmana  1847.  126  8.  gr.  8.  baar 
%  ,/i.  —  Eichetmdüj  H.  C  A,,  Opatcala  oratoria,  qnae  prolnsionea  et 
orationes,  memoriaa  ei  elogia  et  praeconia  novomm  magistratunm  cero- 
plectontar.  (Tn  3.  Pascic.)  Fascic.  I— III.  Jenae,  Mauke  1847.  528  8. 
Lex.-8.  k  i  ^.  '—  Sehleeeliua,  Aug.  Guü,^  Opnscnla  qnae  latine  scripta 
reliqait.  Collegit  et  ed.  Ed.  Böeking.  Lipsiae,  Weidmann  1848.  441  8. 
8.    n.  i  *ß. 

Benke^  E   L,  TA.,    Memoriam  virl  suaroe  ▼enerabilis  et  perillostris 
Cor.  Gtttl.  Justiz  philos.  ac.  theol.  Dr.  Prof.  etc.,  Academiae  Marburgen- 


lologi  memoria.  Oratio.  Petropoli  (Lipsiae,  Voss)  1847.  31  8.  gr.  4. 
n.  %^^4.  änges.  im  Leipz.  Repertor.  1848.. Hft.  17.  —  Wmatemann^  E. 
F.,  Memoria  Car.  GotU.  Bretscbneideri.  Gymn.-Progr.  Gotha  (Engel.* 
hard-Reyher)  l848.  16  8.  gr.  4.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  22. 
•^  fFüetemann^  E.  F.,  Priderici  Jacobsii  laudatio.  Gothae,  officin» 
StoUbergiana,  1849.  XII  n.  94  8.  gr.  8.  angez.  von  K.  Fr.  H.  in  Gott. 
Gel.  Anz.  1849.  8tck.  8.  8.  78  ff.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  Hft.  3. 
8.  147  f.  n.  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  Dec.-Hft  8.  955.  —  Petersen^ 
Chr.,  Memoria  viri  amplissimi  Chr.  Nie.  PehmoUer,  civitatis  Hamborgensia 
noper  senatoris.  quam  ex  publ.  aactoritate  civibos  snis  commendat.  Ham- 
borgi,  typ.  Meissneri  1847.  42  8.  Fol.  —  Redalob,  O,  üf.,  Memoriam 
Tiri  ampliss.  Dav«  Schlüter,  J-^U.  D.  in  civit.  Hamborg.  noper  consnlia 
magnifici  ex  publ.  auctoritate  civibus  commendat.  Hamburg!,  typ.  Meiss- 
neri 1847.  34  8.  FoL  —  Monnard,  Car.^  De  Gallomm  oratorio  incenio, 
rhetoribus  et  rhetoricae,  Romanorum  tempore,  scholis.  Bonnae,  Marcos 
1848.  102  8.  gr.  8.  n.  16  Ny.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1849.  Hft  3. 
8i  132 1,  —  ßreeler^  C.  H.,  Vatom  praesagia  et  consilia.  Danzig,  Kabos 
1848:    gr.  8.    %^ 

FretttS,  ChriHophOr.y  "Tfi^vo^  elg  t&  y^v^Xiä  tov  wvpiov  xcrl  oe^tiJQOJi 
i^jitrat»  'lfloo(^  X^unov.  Ex  aotegrapho  anni  1576  exarato ,  et  in  Btirio 
Statuom  tAbolario  asservato.  (Griechisch  n.  lateinisch.)  Graecii  (Dim- 
b(kk)  1847.    12  8.   4.    n.  4  N^. 
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M.  A.  Plamining  n.  «eine  FVeonde.  Dichterproben  ans  dem  Zeitalter 
Leo's  X.  mit  beigefügtem  latein.  Originaltext.  Von  C.  J3«  SchliUer, 
Mainz,  Kupferberg  1847.  gr.  8.  24  Ny(.  angez.  in  Blattern  f.  literar. 
Unterhalt.  1848.  No.  97.  —  Vera  latins  de  TArioste,  mitgetheiit  im  Balletio 
du  Bibliophile.  8.  a^rie.  Novbr.  1847,  8.  507  f.  —  Xenien.  Uebersetz.  a.  d. 
Latein,  v.  Antkelion.  Weimar,  Hoffmann  1847.  16  S.  Lex.-8.  %  «^.  s.  BL 
f.  literar.  Uaterh.  1848.  No.  143.  —  Zell,  ^  Die  römischen  Etögien  o.  Ko- 
nig Ladwig's  Walhallagenossen.  Eine  literar. -htstor.  AbbandluDg  mit 
einem  Anhange,  enth.:  Reste  romischer  Elegien  n.  Proben  einer  lateiB. 
Uebersetzdng  der  Walhallagenossen.  Stuttgart,  Metzler  1847.  8.  Selbst- 
anz  y.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1848.  MärzAprilbft.  S.  258.  n.  rec  in  die«. 
Jabrbb.  Bd.  52.  8.  56—68.  —  Mnsae  sabsecivae  sen  Poetica  Stronata, 
auctore  J.  D.  (Jacobo  Duport)  Catabrigiensi.  Cant.  1676.  s.  Gentleman^s 
Magazine,  May  1848.  8.  501.  —  Gedichte,  lateinische  n.  deutsche,  snr 
Jubelfeier  des  Gymnasiums  zu  Hannover  u.  seines  Directors  Grotefead 
8.  in  dies.  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  447  ff .  verzeichnet.  —  RoeUer^  G.  O., 
Coelum  lodimagistrorum ,  carmen  elencticnm  de  ordine  doctornm  aliia  fe- 
liciore.  Progr.  des  evangei.  Gymn.  zu  Glogau  1847.  12  8.  —  Didaco 
Vitriolij  Xiphias,  carmen,  cujus  auctori  certaminis  poetici  praeminm  a  le- 
gato  Jacobi  Henr.  Hoevfft  adjudicatum  est.  Amstelodami,  Maller  1845. 
8  8.  gr.  8.  n.  %  «^.  —  Ellendt^  Carmina  selecta  Primanornm.  Praefa> 
tus  est  Director.  Gymn.>Progr.  Eisleben  1848.  8  u.  20  8.  4.  angez. 
in  dies.  Jahrbb.  Bd.  53.  8.  341  ff. 

Scharpfj  Griechbche  Rede  zur  8tipendienfeier  gehalten.  Gymn.- 
Progr.  RasUtt  1847.  8.  VII  ~  XII.  —  Joach.  €amerarii  oratio  in  obi- 
tum  illustrissimi  principis  Mauricii,  docis  Saxonum  Electoris,  habita  Lips. 
A.  D.  XIJL.  Calendas  Sextiles  MDLIII,  ed.  Joh.  Theoph.  Kre^rig, 
Misenae,  Klinkicht  et  fil.  1848.  28  8.  gr.  8.  5  Ny^.  —  Siegenbe^ 
Matth, ,  Oratio  de  incrementis ,  quae  literae  Neerlandicae  per  hos  L  an- 
nos  ceperunt,  habita  d.  XXIII.  8eptbr.  a.  1847.  Lugduni-Batav.,  8.  &  J, 
Luchtmans  1847.  56  8.  gr.  8.  n.  %  *p,  —  Volkmann,  A.  6.,  De  se- 
cundis  atque  funestis  mutationibus  qoas  literarum  academiae  gerroanicae 
propediem  subibunt.  Oratio.  Lipsiae,  Breitkopf  &  Härtel  1848.  14  8. 
8.  8  Nj/if.  —  Schölten  f  J,  H.,  Oratio  de  pugna  theologiam  inter  atque 
philosophiam  recto  utrinsque  studio  tollende,  quam   habuit  d.  VIII.  Febr. 

1847.  Lugduni-Batav.  (Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)  35  8.  gr.  4.  n.  %  ^. 
—  Ritschi,  Index  lectionom  per  semestre  aestiv.  1848  in  Univers.  Bonn, 
habend.  Enthält  die  zum  Geburtstage  des  Königs  gehaltene  Festrede 
über  das  Verhältniss  der  Universität  zu  den  Akademien.  —  Stallbaum, 
Gfr,y  De  bonarum  litterarum  studio  potentissimu  animi  consolandi  prae- 
sidio  et  adjumento.  Oratio.  Progr.  der  Thcmasschule  zu  Leipzig  1848. 
20  8.  4.  —  Iloffmann,  F.,  Oratio  qua  exponi  ur,  quid  istud  sit,  quod 
nunc  vnigo  postniatur,  gymnasiorum  institutionem  ad  temporum  rationes 
accommodare.     Gymn..Progr.     Budissin  1847.     20  8.  4. 

Hopf,  Geo.  fFilh.,  Ueber  Vereinfachung  des  Unterrichts.  Eine 
8chulrede,  gehalten  bei  der  Preis vertheilung  am  30.  Aug.  1848.  Nürn- 
berg, Korn  1848.  16  8.  gi'.  8.  3  N^.  —  Lochner,  Geo,  Wolfg,  Karl, 
Wie  ist  die  Schule  bei  den  politischen  Bewegungen  unserer  Zeit  betbei- 
ligt?    Rede,  gehalten  zu  Nürnberg  am  29.  Aug.  1848.     München,  Franz 

1848.  14  8.  gr.  8.  3  N^.  —  Riemenschneider  ^  A,,  Die  industrielle 
Richtung  unserer  Zeit  u*  ihr  Einflass  auf  die  Schule.  Eine  Rede.  Dor- 
pat,  Model  (Leipzig,  Hartknoch)  1848.  15  S.  gr.  8.  2V2  N/.  —  Schmidt, 
Herrn.,  „Preussen  geht  fortan  in  Deutschland  auf.^'  Rede  bei  der  Ent- 
lassung der  Abiturienten  am  Gymnasium  zu  Wittenberg  am  13.  April 
1848  gehalten.  Halle,  Buchhandl.  des  Waisenhauses  1848.  22  8.  gr.  8. 
3  Ny^.  — -  Haring,  G.  H.,  Ueber  das  Verhältniss  der  Gegenwart  zur 
Poesie.    Rede.     Gymn.-Progr.     Meiningen  1848.     10  8.    4.  —    Meeger^ 
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G.  K.J  Wie  zeigen  wir  nnsere  Vaterlandsliebe?  Rede,  gehalten  bei  der 
Preisevertheilang  an  der  proteatantisichen  Stodienanstalt  bei  St.  Anna  in 
Angfibarg  am  28.  August  1848.  Augsburg,  Rieger  1848.  22  8.  gr.  8. 
S%  N^.  —  Kummer ,  E,  E. ,  Ueber  die  akademische  Freiheit.  Bine 
Rede,  gehalten  am  15.  October  1848.  Breslau,  Hirt  1848.  14  8.  gr.  8. 
3  N;i^.  —  S$belf  H.  «.,  Ueber  das  Verhältniss  unserer  Universitäten  sum 
öffentlichen  Leben.  Rede,  gehalten  zur  akadem.  Feier  des  Gebnrtstagea 
des  Kurfürsten.  Marburg ,  Bayrhoffer  1847.  15  8.  gr.  8.  8  N«^.  — 
ütfiecfcer,  Frz,^  Rede  bei  der  feierlichen  Enthüllung  des  Denkmals  dea 
Stifters  der  jetzigen  Universität  zu  Wurzburg  Julius  Echter  von  Mespel- 
brunn  (f  13.  September  1617)  am  2.  Juni  1847  gehalten.  Wnrzburg, 
Thein.  14  8.  gr.  4.  —  Hesw^  Frdr,  Herm^y  Antrittspredigt  bei  der  Er- 
öffnung des  akademischen  Gottesdienates  zu  Giessen  am  30.  Juli  1848  ge- 
halten. Nebst  der  Ansprache  des  zeitigen  Rectors  der  Universität,  Prof. 
Dr.  Schäfer,  an  den  Universitätsprediger.  Giessen,  Ferber.  18  8.  gr.  8. 
8  N^.  —  Schomann ,  G.  F. ,  Das  sittlich-religiöse  Verhalten  der  Grie- 
chen in  der  Zeit  ihrer  Blntbe.  Bine  Rede,  am  9.  December  1847  zu 
Greifswald  gehalten.  Greifswald,  Koch  1848.  37  8.  gr.  8.  9  N;^.  an- 
gez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  32.  —  WUgandj  Wiefern  sind 
Gymnasien  philosophische  Bildungsanstalten?  Schlnssrede  der  vorjährigen 
Prüfung.  Gyran.-Progr.  1847.  8.  23— 31.  •—  06franiM,  Die  Jugend  ist 
der  Frühling  des  Lebens.  Schulrede^  Rudolstadt  1847.  angez.  in  diesen 
Jahrbb.  Bd.  54.  8»  111.  —  Gdpke,  E.  F.,  Gedächtnissrede  auf  den  Dr. 
'Q.  Prof.  d.  Theologie  Matth,  Schaeckenburger,  gehalt.  bei  seiner  Leichen- 
feier zu  Bern  den  16.  Juni  1848.  Nebst  derGrabrede  t.  C.  ßFyss.  Bern 
(Daip)  1848.  24  8.  gr.  8.  n.  4  N^.  •—  v,  üforHua,  Denkrede  auf  Josepfh 
Gerhard  Zuccarini.  s.  unter  Gelehrtengeschichte  8.  166. —  Enißkey 
Joh,  Frdr.y  Rede  zur  Feier  des  Geburtstages  des  re|^er.  Königs  Majestät  in 
der  offentl.  Sitzung  der  Konigl.  Preuss.  Akad.  der  Wissensch.  am  19.  Ck^tbr. 
1848  gehalten.  Berlin,  Besser'sche  Buchh.  [Hertz.]  1848.  12  8.  gr.  4. 
n.  4  Ny.  —  Böckh,  ^.,  Deutsche  Gedächtnissrede  auf  Friedrich  Wil- 
heim  III.  am  3.  Aug.  1847,  u.  dessen  lateinische  Festrede  zum  Gebiurts- 
feste  Friedr.  Wilhelm's  IV.  am  15.  Octbr.  1847  gehalten.  Berlin.  22  u. 
16  8.  4.  —  Maier y  AdM.^  Gedächtnissrede  auf  J.  Leonh.  Hug,  Dr.  der 
Theologie,  ordentl.  Prof.  d.  Lit.  des  Alten  u.  Neuen  Testaments,  Geh.-Rath 
Q.  Domdekan  bei  dessen  Todtenfeier  am  11.  März  1847.  Freibnrg,  Poppen 
1848.  42  8.*  gr.  4.  angez.  im  Leipz.  Repertor.  1848.  Hft.  22.  —  Oet- 
tmger,  L.,  Gedächtnissrede  auf  C.  J.  Perleb,  Dr.  der  Phil.  u.  Median, 
ordenU.  Prof.  der  Naturgeschichte  n.  Botanik,  bei  dessen  akadräiischer 
Todtenfeier  am  5.  Aug.  1847.    Freibnrg,  Poppen  1847.    38  8.  gr.  4. 

IFyttehbaeh,  X  H.,  Schulreden  vom  J.  1799  bis  1846.  Trier,  Lintz 
1847.  244  8.  8.  18  N/.  —  Schone,  Fr.  Gotth,,  Schnireden,  j^ehalten 
am  Friedrichs- Gymnasium  zu  Herford,  nebst  einer  Abhandlung  aber  die 
Rolle  des  Kreon  in  Sophokles  Antigene.  Halle,  Waisenhausbuchh.  1847. 
XII  u.  197  8.  8.  %  fß.  angez.  in  diesen  Jahrbb.  Bd.  52.  8.  206  f.  — 
Fehmer,  Rede,  gehalten  zur  Feier  des  300jährieen  Todestages  LntherV* 
Gymn.-Progr.  Zeitz  1847.  —  Lade^  K,,  Zwei  kleine  Schulreden.  Progr. 
des  Pädagog.  zu  Dillenbnrg  1848.  13  8.  4.  —  Müller^  J.  F.  F.,  Zwei 
Reden.  Gvmn.-Progr.  Bndissin  1848.  19  n.  12  8.  4.  —  Koj^f,  A,^ 
Zwei  Schnireden.     Gymn.-Progr.    Soest  1847.    17  8.  4. 


19.  Jührb,  f.  Phil  u.  Päd,  od,  Erit  BiM.  Bd,  LIV,  üft^  4. 


Register  der  beurtheilten  und  angexelgten 
Schriften  und  Sachregistert 


A^aiBf :  J>\e  denkwardigftep  Eigen- 
schaften der  geradlinigen  Dreiecke. 
52,  329. 

AdfUMs  Geonetriscfae  Angaben.  1. 
AWhn.   54,  85. 

Adreaae,  von  der  Qyninaaiallebrer- 
YersamiTtlang  an  Leipzig  an  die 
National versammiang  ^n  Fr^nk- 
fert  eriaffen  —  wer  ferner  daza 
«einen  beitritt  erklärt   hat,    54, 

Aedilen.  a.  -Lorenz. 

Aeschylna.  s.  Eble^  Hermann, 

Aken:  Die  Gymnasien  9nd  Heussi's 
Angriff.  52,  9Q. 

Alberti}  Gedanken  aber  Gyoinasi^l- 
reform.  62,  351. 

Allibn:  De  Idea  jasti,  qvali»  fnerit 
fppd  HPfD^rnm  et  Hesiodon)  ac 
quQinodo  a  Dqrieniiba«  vet.  «t  a 
Fyth^gori^  excultii  ait,  52>  125, 
141. 

Allibn:  Ueber  das  VerbalUvss  der 
«Icknle  «um  Leben.  52,  336. 

Amei«:  Ueber  den  Gebnittch  des  Ar« 
tjkels  in  den  griechischen  3ako-> 
likern«  54,  219. 

AndelUhauser :  Ueber  H^raz  in  sei- 
nen Dichtangen.  53,  223. 

Antiocbus  v.  Askalon.  s.  Ehle, 

Antiquitäten,  griechische:  s.  Atti- 
sches Theaterwesen,  Franke, 
Geppert,  Hand,  Hermann,  Schü- 
ler ,  Wagner ;  römische :  Lorenz, 
Recke. 


Archäologie,  s  Fri^Händer^  Befiim* 

Hermann  ^  R««oistd. 
Arithmetik  n.  Algebra,  a.  DiUing^ 
Aristopbanea.  s.  Ker^^  Rieiiier, 
Aristotelef.  s.  SehiUer, 
Amoldtt   De  Äthane  reraiq  fticvls- 

mm  scrlptore.  52,  446. 
Attisches     Theaterweaen,     nen«rt9 

Schriften  nnd  AbbMidlaiifeii  ob« 

dasselbe.  53, 131.  9«  BoJik^  ^hp- 

pertf  Haind, 

Bach :  Die  Lehrf  vpn  d^m  Gebrauche 

.  der  Casvs  in  der  lutein.  Dichter* 
spräche.  54,  159,  20$, 

QaehmQnn:  ^cheii«^  Tetast#  in  Ly^ 
cophrQnis  Aiexandram.^  ^4,  16^ 

Baiern'9  Gymnasien,  a,  Stati^ti« 
sehe  Ueber^icht  n.  Verfas- 
sung, snwie  Scha^er. 

Bartholomäi :  Beright  ub«r  dai  Rego« 
lativ  für  die  Gelehrtenscbulea  des 
KÖiiigr.  Sachsen.  (Abbandl.  in 
Päda^^.  Yierteljahrs&ehr.)  52,  341, 

Bäamlein  s  Programm  des  evaoge-« 
lisch  -  theologischen  Seminara  an 
Manlbronn.  52,  234;  Commeptatiq 
de  compositiene  lUadis  et  Ody^* 
scae.  52,  236. 

Beck:  Ueber  die  Schfcksalsidee  in 
der  Religion  der  Griechen.  53,  211. 

Bekanntmachung  des  für  das  J.  1848 
ernannten  Vorstandes  der  deut- 
schen Philologen  u.  Schulroänoer 
zu  Berlin.  53,  350. 
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Benseier  e    De  biata  in  Demoithenis 

orationibus.  53,  449.    ' 
Bergk:   Commeatatio  de  cämiiniim 

SaliariaiQ  reliqniis.  53,  302. 
Bericht  fiber  die  lebnte  Vergamai-' 
lung  deutscher  Philologen  m  Ba- 
^  sei.  52,  103. 

Bericht  ober  die  VersamnilaDg  sechs. 

^    Gymnasiallehrer   zu    Leipzig    am 

17.,  18.  u.  19.  Joli  1648  von  Prof. 

Dietsch.  53,  305. 

Bernhardy:    Gmndriss  der  griech. 

Literatur.  Tbl.  U,    53,  164. 
Bibliographie  u.  Handsohriftenkonde. 

s.  Fritzsehe^  Jordan^  Tkun. 
Biographie,  s.  Feldbauaeh^  Köhltr, 

Külb,  Wüatemann. 
Bischoff:   Ueber  Zweck  u.  Art  des 

mathemat.  ITnterrichts.  53,  89. 
Blochmann:  Jahresbericht  über  das 
mit    dem     Bloohmann'schen    Er- 
ziehungshaus    verbundene     VitE- 
thnm*8che    Geschleohtsgymnasinm 
63,  229. 
Böckh,   Tölken  n.  Förster:    Ueber 
die  Antigene  des  Sophokles.    53, 
132. 
Böhme:     Deutsches    Lesebach    für 
Oberdassen  in  Stadtschalen.   63, 
74. 
Böttcher:  Aebrenlese  zur  Homerisch- 
Hosiodisehen  Wortforschung    53, 
373.  Offene  Mittheilungen  auf  An- 
lass  der  neuesten  Gymnasialver- 
ordnungen  des  kÖn.  sachs.   Cul- 
tusministeriums«  53,  427. 
Brandauer:    Deutsches    Sprach-    u. 
Lesebuch   für  die  Elementarclas- 
sen  der  Gymnasien.  53,  75 
Branisss  Die  wissensohaftliohe  Auf- 
gabe der  Gegenwart.  52,  335. 
Braun :    .Versuch  über   die  Tropen 
mit  Beispielsammlong  für  Gymha- 
sialschnler.  63,  214. 
Breier :  Das  Latein  auf  der  höheren 

Borgerschale.  52,  209. 
Breier:  Ueber  die  Stellung  des  Alt* 
deutschen  ^  auf  höheren  Barger- 
schulen. 54,  105.  Schule  u.  Haus 
(in  ihrer  pädagog.  Sjuammenwir- 
kuhg)  ib.  106. 
Breitenbach:    Com.  Nepotis    vitae 

excelL  imperatorum.  62,  88. 
Brettner:  Lehrbuch  der  Geometrie. 

52,  322. 
Buchs  Versus  mtmoriales  ex  poeta- 
rum  veterum  reuentiorunqae  ope> 


ribus    in    usum   scholae   Latina# 

juyentutis  selecti.  53,  121. 
Bür^rschule,  die  höhere.    Das  L«u 

tein  auf  derselben,  s.  Breier«  Das 

Altdeots«he    auf    derselben,     s« 

Breier, 
Buköliker,  griechische,  s.  jimeia^ 
Bunsen:    Aegyptens  Stelle   in    der 

Weltgeschichte.  52,  369. 
Barger:   Geschichtliche  Skitze   de« 

Btrgschlosses  Transnitt.  53,  120. 

-    C. 

Cadenbach :   De    Cicerone    oratoro. 

52,  443. 

Cicero,   s.    Cadenbach  y   Creuzer  u. 

Moser,  Crusius,  Ellendtj  Hahn^ 

Jordan,  Osann,  RetnhardyStJuutr- 

lein,  Taphoff,  Zumpt. 
CoUmann:  Französische  Grammatik 

für  Gymnasien  u.  Studirende^  54, 

57. 
ComutA,  L.  Annaeas,  ed.  Fr.  Osann. 

53,  3. 

Creuzer  u.  Moser:  M.  Tullii  Cice- 
ronis  oratio  de  praetura  Siciliensl 
s.  de  judiciis  (Verr.  act.  H.  2.) 
62,  3. 

Creuzer:  Deutsche  Schriften.  3.  Ab- 
theil. 2.  Bd    52,  428. 

Creuzer:  Pjrth^^s  Gründung,  ein  no- 
mischer  Hymnos,  aus  dem  Home- 
rischen Hymnos  auf  Apollon  aus- 
geschieden.   53,  355. 

Crusius :  M.  TuUi  Ciceronis  oratio^" 
nes  selectae.  Mit  historischen, 
kritischen  o.  erklärenden  Anmar- 
kungen.  52,  278. 

Curtius:  Die  Sprachvergleiehung  in 
ihrem  Verhaltniss  aur  class.  Phi- 
lologie. 54,  22.  Sprachverglei- 
cbende  Beiträge  zur  griechischen 
u.  latein.  Grammatik,  ibid. 

Curtmann:  Ueber  die  Uebungen  im 
freien  Vortrag«.  (Abhandl*  in  Pa- 
dag.  Vierteljabrsschrift.)  52,  338. 


JOamm:  Geschidht^  des  Gytoitasiums 

zu  TauberbischoCBheisih   53,  127. 
Delamottei  Dialogues  frtn^ais-alle- 

mands  k  Fusage  des  dittx  nations. 

54^  t9U 
Demosthenes.  s.  B^meUTf  D^btrenz^ 

Franke,  Foemel. 
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Desgeli  Pr^8  de  l^istoire  de  la 
iiUeratnre  fran^aiie.  54,  282. 

DeaUche  Leeebficher  far  Gymnasien. 
63,  73. 

OenUche  Dichtongen  far  die  Jugend. 

53,  74. 

Devit:  Senientias  M.  Terentii  Var- 
ronis  majori  ex  parte  ineditaa  etc. 

54,  135. 

Didaktik,  s.  Pädagogik. 

Pietrich:  Commentationes  gramma- 
ticae  doae.  54,  22. 

Diüenbarger :  Qa.  Horatii  Flacci 
opera  omnia.  l^d.  II.  53,  392. 

Diiling:  AphorUmen  aas  der  Diffe- 
rential- u.  IntegraJrechnang  mit 
Rücksicht  aaf  die  Lehre  yon  den 
Carmen.  54,  220. 

Diogenes  Laertias.  s.  PbU. 

Dirschedl  t  Geschichte  des  mosikali- 
'  sehen  Vereins  zu  Passen.  53,  217. 

Doberenz:  Aasgewähite  Reden  des 
Demosthenes    54,  200. 

Doderieiu:  Commentatio  del^aodam 
aspirataram  Graecaram  asu.  52, 
348. 

Dramatische  Kunst,  s.  iSTteter. 

Dressier:  Die  wichtigsten  Jahres- 
zahlen der  allgemeinen  a.  der 
sachsischen  Geschichte.   54,  208. 

Dühr;  Persii  sat.  VI  Germanicis  ver- 
sibus  reddita.52,445.  (auchHoraz.) 


E. 


Eble:  Ueber  den  Sosus  des  An- 
tiochas  von  Askalon.  53,  126. 
Ueber  eine  Stelle  des  Diogenes 
Laertias.  ib.  Ueber  eine  Stelle 
aas  den  Sieben  gegen  Theben  des 
Aeschylus.  ib. 

Eilles:  Kleine  geometrische  Uebnn- 
gen.  53,  121. 

Eisenmann:  Praktische  Anweisung 
zur  Erlernung  der  franzosischen 
Sprache.  53,  440;  54,  175.  Leich- 
ter Stofengang  zur  Erlernung  der 
•     franzos.  Sprache.  53, 445 ;  54, 189. 

Ellendt:  Bemerkung  über  die  zwi- 
schen Cicero  u.  Tacitus  wech- 
selnde Lecture  in  Prima.  52,  438. 
Programm  des  kon.  Gymnasiums 
zu  Eisleben  (Schalnachrichten 
nebst  Einleitung,  die  neuesten 
Gymn.-Reformvorschlage  betreff., 
o.  Carni^a  selecta  Primanorum). 
53,  341. 


Blsp^rger:   Uebtr  GynnaaiatrefiW- 

men.  53,  92* 
Etymologie,    griech.   a.    lat^o»    •* 

Lexikographie. 
Baripides.  s.  Hartunff^  Hermumm^ 


Feldbausch:  Ueber  die  lateinischen 
Vergleichungssätze.  52,  349.  Zor 
Erinnerung  an  Gottfr»  Ghriatiaa 
Lauter.  54,  327. 

Ferienordnung,  neue,  im  Grossber- 
zogthum  Baden.  52,  344. 

Ferien-  und  Schaljahr-Beatiminiiiig 
im  Grossherzogtham  Baden.  Ö2. 
344.  53,  341. 

Festschriften  u.  Festgedichte  zur 
Gymnasial-  u.  Lehrerjubelfeier  in 
Hannover.  52,  450. 

Firnhaber :  Der  Geschichtsunterricht 
auf  Gymnasien.  (Abhandl.  in  Pa- 
dag.  Vierteljahrsschrift.)  52,  838. 

Fischer:  Das  Lateinschreiben  am 
Gymnasium  gegenüber  der  Zett- 
richtung. 53,  321« 

Franke:  Disputatio  de  iegum  formr 
lis,  quae  in  Demosthenie  Aristo- 
cratea  reperiuntur.  53,  348. 

Französische  Grammatik  o.  Sprach- 
künde,  s.  Collmanny  EUenmann, 
Hertely  Iken,  LentaSy  v.  Orelli, 
Plotz,  Raddli,  Schnabel^  Schwab, 
fFolfart. 

Friedemann:  Ueber  Vereinfachung 
des  Lehrplans  auf  Gymnasien. 
TAbhandl.  in  Padag.  Vierteljahrs- 
schrift.) 52,  341. 

Friedländer:  De  operibus  anaglyphis 
in  monumentis  sepulcralibos  Grae- 
cis.  53,  389. 

Fritzsche:  Catalogi  librornm  mss., 
qui  in  bibliotheca  rei  publ.  To- 
ricensis  adservantur.  Part.  I.  53, 
240. 

Fritzsche :  Deutsch  -  latein.  Ueber- 
setznngsbnch   54,  203. 

Fumrohr:  Ueber  die  Fische  in  den 
Gewässern  um  Regensburg.  53, 
218. 

G. 

Gabel:  Leitfaden  der  Poetik  für 
obere  Classen  höh.  Bildnogsan- 
stalten.  53,  454. 
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G«ngaaf :  Lebre  von  der  göttlichen 
Gnade  n.  der  Freiheit  des  mensch- 
lichen Willens.  53,  97« 
Gedichte,    lateinische,    s.    EUmdi^ 

Festschriften,  Zell, 
Gemmen,  s.  Stideel, 
Geographie,  alte.  s.  RavoUU^  Texwr^ 
üfkert*  allgemeine  n.  Lehrbacher 
-    der  Geographie,  s.   KtUb^  Stahl- 
hergf  Stetter^   Sirieker.    Schnl- 
AUas.  s.  Spehr, 
Geometoie.  s.  Jäomu  (2),  Breftner,  . 
EiUe$y  Gro98nusnn^  Gruneri^  Hu- 
fiaetM,     KäverUng,    Kaufmann^ 
Nagel,  Seharpf,  Thieme, 
Geppert:  Ueber   die  Einsänge  zo 
dem  Proscenium  n.  der  Orchestra 
des  alten   griech.   Theaters.    53, 
134.     Die  altgriechische   Bahne, 
ib.  144. 
Geschichte,   n.  zwar  allgemeine i  s. 
DreatUr,  alte  nberhaapt:  s.  Bun- 
«en,  Bert»,  Retter,    griechische: 
8.  Amoldt^  FertZy  Retter  ^   Voe- 
flid.  römische:  s.  Krebs,  NUeeh, 
deutsche:   s.  Burger,  Grotefend, 
Sch&ttl,  Tafrathehofer,  sächsische: 
8.  Dressler,         ^ 
Geschichtsiabellen.   s.  Dressler  und 
Schäfer.  Methodik  der  Geschichte: 
s.  Fimhaber. 
Goldstein :       Schalgrammatik      der 

ebräischen  Sprache.  53,  431. 
Götz:  ReligionsTortrage  nebst  einem 
Anbange:  Zur  Theorie  der  Schal- 
rede. 52,  434. 
Goethe,  s.  JKteter. 
Graff:    Uebnngsbach    znm    Ueber- 
'  setzen    ans    denr   Deutschen    ins 
Franzosische.  54,  173. 
Grammatik  n.  Sprachkande  a.  zwar 
allgemeine  Grammatik  u.  Sprach- 
Torgleicbung :    s.    Curtius,    Leo, 
^ehassler»   griechische:  s.  jimeis, 
Benseier ,    Dietrieh ,     Döderlein, 
Gross,  Scheuerlein,  Wunder,   la- 
teinische: s.  Bach,  Dietrieh,  FM- 
hauseh,  Osann^  Richard,  Seheuer- 
lem,  ScAoKs,  Top/er.  hebräische: 
.B.  Gddetein,    HeiUgstedt,  Levy, 
MüUer.   franzosische:   s.  fran- 
zosische  Grammatik,    deut- 
sche:   s.    Sprachanterrich  t. 
Methodik  des  Sprachunterrichts: 
s.  Pädagogik. 
Griedusche  Uebersetzangen  der  Al- 
ten. ••  fFeber. 


Grosift  Dispotaiionis  de  adJeeUria 
Terbaiibas  in  xog  et  tso^  exeun- 
tibns  spec.  n.  52,  l2a 

Grossmann:  Aufgaben  aas  der  bo»- 
rechnenden  Geometrie.  52,  317. 

Grotefend  i  Das  Aufblühen  der  Stadt 
Hannover  yon  ihrem  ersten  Ur- 
sprünge bis  znr  Mitte  des  14.  Jahr* 
honderts.  52,  451. 

Grunert:  Die  mittlere  Entfernung 
einer  Figur  von  einem  Punkte  etc. 
54,  76. 

Gymnasialgeschichte,  s.  Baierns 
Gymnasien,  Bartolomäi,  Be. 
rieht,  Damm,  Ellendt,  Hoschke, 
Jubelfeier,  Schauer,  Wilberg. 

Gymnasialwesen,  besonders  Verfas- 
sung n.  deren  Reform  betre£fend  t 
Aken,  Alberti,  Mlihn,  Bartolo- 
mäi, Böttcher,  Ellendt,  Elsper- 
ger,  Ferienordnung,  Fe- 
rien- u.  Schuljahrbestim- 
mung, Frteirfemonn ,  Heussi, 
Pressler,  Rasehig,  Reinhardt, 
Rigler,  Rothert,  Steffenhagen, 
fFeber,  v.  fFietersheim,  Wort, 
ZiUet. 

H. 

Haacke;  Andeutungen  über  Sprache 
u.  Sprachunterricht  auf  Gymna- 
si^  53,  462. 

HaloR  M.  Tulli  Ciceronis  oratione^. 
Vol.  I.  P.  I.  53,  39.  Zur  Tex- 
teskritik a.  Erklärung  des  Cicero. 
54,  308.  Beiträge  zur  Kritik  m 
Erklärung  der  Annalen  des  Tad- 
tus.  52,  52< 

Handt  Ueber  die  Eingänge  am  al- 
ten griech.  Theater.  53,  134. 

Härtung:  Euripidis  Medea.  Grie- 
chiscn  mit  metrischer  Ueber- 
setzung  etc.  52 ,  243.  Euripides 
Werke.  Griechisch  mit  metrischer 
Uebersetzung  u.  prfifendenu.  er- 
klärenden Anmerkungen.  54,  17. 

V.  Hefnac:  De  statnis  viris  iliostri- 
bus  apud  Romanos  positis.  53, 122» 

HeiUgstedt:  Mauren  Commentarins 
in  Vet.  Testam.  Vol.  IV.  sect.  L 
(Jobus)  53,  432. 

Held:  Bemerkungen  zur  Charak- 
teristik des  Chors  in  der  Antigooe. 
53,  101. 

Henney:  Von  den^  sogenannten  ent- 
gegengesetzten Grossen.  53,  219. 
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ly  Gfnt  Dm  re  fcenioa  in 
AeschyliOrtsteadiüert.  5^,  l4l. 
Bmendationes  qoinqae  oftminom 

-  Olymp.  Piadari.  53»  126.  De  iiH 
terpolBtiotüboa  Baripidca«  Iphi- 
geiiiae  in  Atüide  diMertttlonii 
Pan  I.  ibid. 

Htmann,  C.  F.:  Dispatatio  de  codd. 
Jnyenalia  recte  ezistimandis.  52, 
213.  Qoaestionea  de  probole  apud 
Atticos.  ib.  215«  Symbolae  ad 
doctrinam  jaria  Attici  de  injuria- 
ram  atiioiribaa  ib.  218.  Ueber 
die  Stadien  der  griecb.  Künstler. 
aS,  26. 

Hertel:  FranaSaische  Grammatik. 
52,  299. 

Henogt  Obaervationam  de  Horat 
Od.  J.  1.  parttcula  XVItl.  52,  212. 

Heaiodua.  a.   /iüihti,  BSUcher, 

Heiiasi:  Scholfragen  unserer  Zeit. 
Erste  Frage.  52,  90.  Wie  ein 
moderner  Philolog  bei  der  alten 
Philologie  Besnobe  macht  a.  yon 

.   ihr  empfangen  wird.  52,  434. 

Bomeros.  a.  AUtkn,  BäumUin, 
Böttcher,  Creuzer^  Jaeob,  Moycr^ 
Rhode,  Sehneiäemn. 

Horatins.  s.  Anddtahauser,  DWen- 
hurger,  Herzog,  Kirchner,  Meutz- 
ner,  Mittermayer,  Obbarius,  JPbl- 
damit», 

Hoschke:  Urkundliche  Nächsten 
iber  die  znm  Besten  des  Gyinna- 
aiams  au  Arnstadt  gestifteten  Le- 
gate u.  Stipendien.  53,  337. 

Honaeus:  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie.  54,  291. 

Hyginus  Gromaticus.  s.  Lange» 


Kampf:  Aufgaben  lom  Ueberaetsen 
aaa  dem  Deutsohen  Ina  Lalein.  63, 
44. 

Karcher:  Beitrage  lor  latein.  Ety- 
mologie n.  Lexikographie.  52»  347. 

Käverling:  Colleotion  de  probflaes 
göometriques.  54,  112.  • 

Karsten:  De  tetralogia  tragtca  et 
didascalia  Sophoclea.  54,  10. 

Kanffmann  t  Anleitung  an  geometri- 
sehen  Constructionen.  52,  828. 

Kerat:  Die  Vogel  des  Aristophaaes. 
54,  195. 

Kieser:  Batwickelung  des  aittJicheo 
Conflicts  in  den  awei  letzten  Ac- 
ten der  Gdtbe'schen  Iphigenie.  54, 
222- 

Kirchner:  Novae  Quaestiones  Hora- 
tianae.  52,  126. 

Kochly :  Die  Alkestis  des  Buripides. 
52,  261. 

Köhler:  Valentin  Trozendorff,  ein 
blogr.  Versuch.  54,  330. 

Koster:  Die  poetische  l^iteratur  der 
Deutschen  in  ausgewählten  Bei- 
spielen. 53,  88. 

Kraft:  Bpistolae  P.  Lotichii  Se- 
cundi.  52,  447. 

Krebs:  De  Alexandri  Seyeri  hello 
contra  Per^ias  gesto.  52,  345. 

Kreyssig:  Annotationes  ad  T.  Livii 
Ubros  XLI-XLV.  64,  218. 

Kriegswesen,    romisches,  s.  Recke, 

Kruger:  Die  Lecture  der  griech.  u. 
lat.  Klassiker  auf  Gymnasien.  53* 
448. 

Kruse  n.  Spehr:  Geograph.  Schul - 
atlas.  s.  Spehr, 

Kulb:  Lander-. u.  Völkerkunde  in 
Biographien,  Bd.  I.  u.  II.  52,  380. 


Jacob:    Homers  Ilias  und  Odyssee 

abersetzt.  53,  378. 
Iken:  Ueber  die  franzosische  Con- 

jugation.  54,  106. 
Jordan :  Commentatio  de  codice  Te- 

gernseensi  orationis  Tullianae  pro 

Caecina.  53,  347. 
Jubelfeier   des    500jahr.    Bestehens 

der  stadtischen  Gelehrtenschale  zu 

Hannover.  52,  447. 
Jubiläum,   dreihundertjähriges,   der 

Universität  Jena.  53,  238. 
Juvenal.  a.  Hermann. 


Ladewig,  Grundriss  der  reinen  Ma- 
thematik. 52,  319. 

Ladewig  I  Analecta  scenica.  53,457. 

Lahmeyer:  De  libelli  Platarcbei,  qui 
de  malignitate  Herodoti  inscribi- 
tur,  et  auGtoritate  et  auctore«  54, 
115  %     . 

Lange:  Hygini  Gromatioi  Über  de 
monitionibus  castroruro.  54,  234. 

Lateinschreiben ,  das«  s.  Fieeher, 
NägeUbach, 
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Ltthreijobilioni  des  Director«  Gro^ 

tefend  za  Hannover.  52,  447. 
LieaU:  Elemeptarbaqh  der  fransot. 

Sprache«  52,  80. 
Leo :  Coinmtntatio  de  Aoglosaxonam 

litteris  futtaralibas.  52,  125^ 
Lesebnch,   daa   denticbe,   for    die 

obere  Classe  der  VolkwbQlen  n. 

die  ontern  Ciaasen  boheror  iiehr- 

aushalten.  53,  75, 
Lesebuch  für  preuBsische   Schulen. 

53,  74* 
Lesebacher,   deutsche,    s.    Böhme, 

Buimdauer^  Deutaohe,  hogchen^ 

Mager^  Materialien,  Nöte- 

buseh^  Otto,  Sartoriußf  Volekmar^ 

Wackemagely  W^ie,  Zekmier. 

hebrai«che,:  LwM,  JS^artst.  la<- 

teinische:  Buch.  Iranzosif  che :  De- 

lamottet  Vn  Orel/>,  P/ot«,  Schruh 

bei,  Sehubert,  Schubart,  Sirath- 

mann,  fFglfori* 
Levya   Bobraiichea  Leiebuch»   53, 

435. 
Lexikofraphie  u*  Wortforschnog.  f. 

Botteker,  Groea^  Kürther,  0$min, 
Liebald :  C  Liciniu«  Macer.  53, 466. 
Literaturgeachichte,  griechiache.  a. 

Bernhardy.  deutsche:   s.  ÜCofter. 

franso4iache :  fl.  VemgeL 
Livius.  8.  Kreyssig,  Meyer. 
Löschin»  Per  kleine  Kinderfreuad. 

53,  47. 
Loreni:  Noonolla  da  afwUiibua  «IQ^ 

nicipiorani.x54,  97.^ 
Luoretius.  t.  Oppenrieder, 
Lycophron.  a,  B^i^mann, 


Maoer,  C,  Licuuua.  f.  LiebM. 

Mageri  PeutacbM  Lesebuch  für  ui>- 
tere  Claaseik  53,  84,  Pa«ielbe  für 
untere  u.  mittlere  Claasem  ib^  85. 

Manuel  Philea*  a,  Simrk. 

Martinet:  Gasehichte  der  fiftiftung 
u.  Eröffnung  der  aioia  Aqadaiaia 
Ottomaaa.  53,  99. 

Matenaliea  für  Lehrer  aar  Verhü- 
tung der  Thierquälerei.  53i  74* 

MatbematU(.  a*  Bmm^  l^^^t 
PöUaek.  Methodik  dea  Uater- 
rights  in  derselben,  a.  Bmh^, 

Mayar:  Uebar  daa  Charakter  des 
Krean  ia  beiden  Qedipen  daa  Sa- 
phohlaa.  53»  232.  Quaestioaum 
Homericarum  particulalV^  53^237. 


Mwkies  Ueberdaa  Wesen  dea  B$^ 

.  sen.  53,  105. 

Methodik,  s.  Pädagogik. 

Metrik,  a.  Kdartt. 

Meqtzner:  Abhandl.  aber  Horat. 
Od.  I,  28.  54^  106. 

M^er:  Yariae  lectiones  ad  Livii 
hb.  24  et  25,  qnas  Fabri  e  codice 
Bamberg,  enotavit.  53,  217. 

Mittermayer:  Höret'  Brief  an  die 
Pisonen,  Programm.  53,  96. 

Mömmsens  Des  Pindaros  Werke  In 
die  Versmasse  dea  Originals  über* 
setat  54,  127. 

Miller:  Bemerkungen  über  den  he- 
bräischen Untemoht«  54,  111. 

Musik,  s.  DirmkadJL 

Mysterien,  a.  Peteram^. 

Mythologie,  griechische,  a.  Beck, 
Petewn,  Siark,  WieaeUts  Witz- 
aehel. 


N, 

Nagelsbach ;  Lateinische  Stilistik  Cor 

Deutsche.  52,  174. 
NStebuscb:  Lesebuch  für  die  preuss. 

Miiitärschulen.  53,  76. 
Nagel:  Lehrbuch  der  ebenen  Ceo- 

metrie.  52,  326.  53,  401.    Mate- 
rialien daau.  53,  401. 
Naturgeschichte,  a.  Fümrohr, 
Nauck:  Spicilegiam  phllolo^um.  53, 

226. 
Nepos.  s.  Breitenbaeh^ 
Neulateiner,  s.  fCrafi,  WiUtemmmm 
Ritsch :  Die  Graccben  u«  ihre  nach^ 

sten  Vorgänger.  53,  243^ 
Nokk :  Ueber  die  Spharik  des  Theo- 

dosius.  52,  440.         ^ 
Nnsslio:   Platons  Apologie  des  So« 

kratea.  54,  200. 


O. 

Obbarius :  Die  Jugend  ist  dar  Früh- 
ling des  LabeQa,^Scluilrada.  54^ 
111.  Je.  Fr.  FIscheri  dictata  in 
Horatii  artem  poeticam  Part.  T. 
ibid. 

Oppaariadar:  Qaaeslienes  Laoratiah 
nae.  53,  98. 

Oreill:  G.  Cara.  Ta«ti  epera  tfimb 
aopersunt  Vol.  I.  52,  23. 

y.  OraUi»  FranaS^iacke  Chroatama- 
thie.  öl,  193« 
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Otamii  M.  TnllU  Ciaaronii  de  n- 
publica  libroram  fragnenta«  52, 
146.  Commentatio  gramnatica  de 
pronominis  tertiae  personae  is, 
ea,  id  fennis,  ib.  o.  54,  22. 

Otto :  Deutschet  Lese-  o.  Dedama- 
tionebnch  für  kaihol.  Gymnasien« 
53,  79. 


Pädagogik«  s«  Bloekmann^  Brder ^ 
;$eAflislser,Vierteljabrsschrirt 
(päd  ag.)»  Methodik  n. Didaktik  s« 
Bisehoff ^  EUendt,.  Fimhaber^ 
Haackty  Krüger^  MüUer, 

Paldarans:  HoraUana.  52,  223. 

Palm  u.  Dietach:  Zu  dem  Berichte 
aber  die  Versammlung  sachsitcher 
Gympasiallehrer  la  Leipxig.  53, 
446. 

T.  Panla-Lecfaner:  Sprachliche  Be- 
merkungen zur  gothischen  Bibel- 
übersetzung. 53,  215. 

Persius.  s.  Duhr. 

Pertz:  Colophoniaca.  52,  453. 

Petersen:  Der  geheime  Gottesdienst 
bei  den  Griechen.  54,  274. 

Philologen- Versammlang,  zehnte,  la 
Basel.  52,  103. 

Philosophie  n.  deren  Geschichte: 
s.  AUihny  Branis»,  Merkte, 

Piderit :  Uebersicht  des  Metrums  u. 
der  äussern  Bintheilung  von  So- 
phokles Antigone.  52,  368. 

Pindar.  s.  Hermann,  Mommseu, 

Plato.  s.  Nüasliny  StaUboum. 

Plotx:  Vocabulaire  syst^matique  et 
Guide  de  conversation  franp.  52, 
71. 

Plntarch.  s.  Lahmeyer, 

Poesie,  altromische.  s.  Bergk. 

Poetik,  s.  Gabel, 

Pollack:  Sammlung  mathemat.  Auf- 
gaben. 52,  318. 

Pressler:  Das  Normalgymnasium  etc. 
52,  288. 

Ptolemaens.  s.  Wilhtrg, 

R. 

Radelli:  Praktische  französische 
Grammatik.  52,  196. 

Raschig:  Rückblicke  auf  die  Wirk- 
samkeit des  Ministeriums  Wieters- 
heim  in  Sachen  des  Vaterland.  Ge- 
lehrtenschulwesens. 54,  831. 


Ranchenslein:  Die  Alkettts  des  Ba- 
ripides.  52,  261. 

RaToisi^:  Exploration  8cienti6qae 
de  l'Alg^rie.  53,  402. 

Recke:  Das  römische  KriegsweaeB, 
54,  220. 

Reden,  besonders  Scbolreden.  a. 
Ohbariu»,  Sckarpf,  Schone. 

RegulatiT  rar  die  Gelehrteaschnlea 
des  Konigr.  Sachsen,  a,  BarihalUh' 
«tuet. 

Reinhard:  Cicero*s  epistola  regia 
(ad  Q.  Fr.  I,  1.)  52,  444. 

Reinhardt:  Staats-  u.  ScholTerflis- 
sung  in  Wechselwirkung  aufeinan- 
der. 53,  452. 

Religion,  s.  Gots, 

Retter:  DisserUtio  de  Sicnla  Dio- 
nysioram  tyrannide.  52,  445. 

Rhetorik,  s.  Braun^  Geiz, 

Rhode:  Untersuchungen  aber  das 
XVII.  Buch  der  Odyssee.  53,  230. 

Richard :  Lateinische  Grammatik.  53. 
300. 

Richter:  Zur  Würdigung  der  ari- 
stophan.  Komödie.  53,  277.  Die 
Vertheilung  der  Rollen  unter  die 
Schauspieler  der  griechischen  Tra- 
gödie. 53,  284. 

Rfgler:  Zur  beabsichtigten  Scholre- 
form.  54,  317. 

Ritter:  Qu.  Septimii  Plorentis  Ter- 
tuUiani  Apologeticus.  54,  247. 

Rothert:  Zur  Schulreform.  54,  211. 


S. 


Sartorius :  Lebensspiegel.  Ein  deut- 
sches Lesebuch.  53,  77. 

Schafer:  Geschichtstabellen.  52,343. 

Schäfer:  La  Batrachomyomachie, 
poeme  grec  traduit  en  vers  La- 
tins.  53,  453. 

Schaffer:  Commentationis  de  usu 
praepositionum  Terentiano  Par- 
tie. I.  54,  221. 

Scharpf :  Rede  in  griech.  Sprache 
bei  der  Stipendienfeier  gehalten. 

52,  455. 

Scharpf:  Geometrische  Formenlehre. 

53,  406. 

Schasler:  De  ratione  pronominum 
personalium  et  namerorum.  54,  22. 

Schauer:  Beitrag  zur  Würdigung 
des  Gymnasialschulwesent  in 
Bayern.  53,  112. 
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Sehea^riein :  Abtondlung  aber  die 
okerodisthe  Anffagsimg  nnd  fbr- 
nielle   Behandlung  der   anabhfin- 

gigen  Neben-  u.  Zwischensätze 
I  der  directen  Rede.  52,  220. 
Ueber  den  Charakter  des  Modus 
in  der  griech.  Sprache,  ib. 

Schiller:  Die  Lehre  des  Aristoteles 
▼on  der  SclaTerei.  53,  112. 

fllchnfdti  Die  Einheit  der  Handlung 
im  König  Oedipus  des  Sophokles. 
.  54,  222. 

Schmitzer:  Pädagogische  Viertel- 
Jahrsschrift.  52,  338. 

Schnabel :  Der  MfissiggSnger  u.  Aller 
Welt  Freund,  Lustspiele  zum 
Uebersetzen  ins  Franz.  54,  93. 
Praktische  Anleitung  zur  leichten 
n.  schnellen  Erlernung  der  fran- 
zos.  Spräche.  54,  178.  Lliistoire 
moderne,  racont^e  aox  jeunes  gens 
par  Lam^  Fleury.  ib.  187.  La 
mythölogie,  racont^e  aux  jeunes 
gens  par  Lam^  Fleury.  ib.  188. 
Com^dies  et  proverbes  dr^mati- 
ques  k  Tusage  de  la  jeunesse  par 
L^v^qne,  T.  Leclercq,  C.  P.  Du- 
veyrier.  ib.   189. 

Scbneidema :  Die  Homeciscben  Hym- 
nen auf  Apotion.  52»  131.^ 

Schone:  Schulreden,  nebet  einer  Ab* 
iiandlung  über  die  Rolle  des  Kreon 
in  Sophokles  Antigene.  52,  206. 

jSchottt :  Ueber  den  Antheil  der  Dom- 
.  kapitel  an  der  DiÖoesan-  Rcgiemng 
einst  u.  jetzt,  besond.  in  Bayern. 

53,  110. 

Schuberts    Franiosisches  Lesebuch. 

54,  95. 

Schubai^:  FraQxosisöhes  Lcaebach. 
54,  185.     ^ 

Schnigesobichte.  s.  .Gymnasial- 
geschicbte. 

Sclraljahr,  Bestimmung  von  dessen 
Anfang  o.  Ende,  im  Gressherz. 
Baden.  52,  344. 

Scholtzi  Lateinische  Sprachlelire. 
53,  289. 

Schulwesen,  badisches,  s.  Zittel' 
baiersches:  ».  Bayerns  Gym- 
nasien, sichsisches :  s.  Raschid 
u.  V,  ffietersheim,  Vergl.  anch 
Gymnarsfalwesen  d.  Gytt- 
nasialgescbichte. 

Schwab:  Das  Geschlecht  der  frail<> 
zosischen  Nennworter.  52,  441^ 
Bf.  Jahrb.  f.  Phil.  w.  Päd,  od,  Krit.  Bibl. 


Schwarz :  Hebräfsehes  Lesebneh«  5ft, 
69. 

Bonnetbredtt  Disputationes  aecni- 
cae.  53,  272.  De  Aeacfaylf  re 
scenica.  54,  3. 

Sophoelis  Dramata.  Mit  Einleitun- 
gen ü.  Anmerkungen  Ton  August 
Witzsebel.  52 ,  355.  Sophocies  s. 
He/d,  Karsten^  Mayer^  Piderit^ 
Bodeh,  Seitmidi,  Schöne. 

Spehr  u.  Kruse:  Geographischer 
Schul-  n.  Hand-AtlAfi  Sber  alle 
Theile  der  Erde.  5*2,  426. 

Sprachunterricht,  deutscher,  s.  Curt- 
mann,  Thrämer,  lateinischer:  s.' 
Grammatik,  griechischer :  s. 
ebendas.  hebräischer:  s.  ebendas. 
franzosischer:  s.  Französische 
Grammatik. 

Stahlberg:  Leitfaden  für  den  geo- 
graphischen Unterricht  in  3  Cur- 
sen.  52,  429. 

Stallbaum:  De  primordiis  Phaedri 
Piatonis.  54,  102. 

Stark:  De  Tellure  dea  deque.  ejus 
imagine  a  Manuele  Phile  desc.  54, 
329. 

Statistische  Uebersicht  der  Lehrer 
u.  Schüler  der  Gelehrten- Schulen 
Bayerns    52,  455.  63j  89. 

Stefifenhagen :  Zur  Reform  der  deut- 
schen Gymnasien    53,  42t.  ^        * 

l^tetter:  Ueber  die  Wichtigkeit  n. 
Erklärung  der  Ortsnamen.  52, 440. 

Stickel:  Die  gemma  Abraxea.  54, 328. 

Stilistik,  lateinische,  s.  ISägelsbaeh, 

Strack:  Das  altgriechische  Theater- 
gebaude.  53,  137. 

Strathmann:  Une  Chatne,  comödie 
par  Eng.  Scribe.  54,  96. 

Stricker:  Bibliothek  der  Länder-  vi, 
Völkerkunde.  53,  804. 


Tacitns.  s.  Ellendi,  nalm,  Oreili. 

Tafrathshofer:  Blicke  in  die  Ge- 
schichte des  Volksstammea  der 
Alemanen  etc.  53,  118, 

/Terehtius.  s.  Ladewig,  StehUfftr,    ' 

Tertnllian.  ».  BÜHer, 

Tetralogie,  s.  KatH^, 

Texier;   Description  de  FAsie  mi^ 
neuro.  52,  381. 
Hd.  LiV.  tlfi.  4.  23 
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Theaierwateii,  attisches«  53,  131. 
8.  Boekh,  Qefipert,  Hond,  Riekter^ 
SamiMThrodt^  Strack^  Wagner^ 
fTmOer,  tFUzseheL 

Tbeodosias,  dessen  Sphärik.  s.  Nokk. 

Theologie,  s.  Gangamf^  Merkle.  km- 
tholische.  s.  Wmehert. 

Thiel:  P.  Virgilii  Maronis  Aeneis 
mit  Erläaterungen.  54,  81. 

Thieme :  Lehrbuch  der  niedem  Geo- 
metrie. 52,  313. 

Thramer :  Geschichte  des  deaUchen 
Sprachstodinms.  54,  322« 

Thun:  Verxeichoiss  neuer  Bucher. 
54,  306. 

Topfer:  Philosophische  Betrachtun- 
gen über  den  Gebrauch  der  Con- 
junctionen  ut  u.  qnod  in  der  la- 
teinischen Sprache.  52,  231. 

TophofT:  Aliquot  locos  ex  illo  Ci- 
ceronis  libro,  qui  inscriptus  est 
Cato  niajor^  interpretatus  est.  53, 
400.  ^ 

Tragiker,  s.  Jeschylus^  EuripideSy 
Soj^cieSf  Wagner. 

U. 

Uebersetzungsbucher,  lateinische,  s. 
Fritzaehcy  Kämpf,  französische: 
s.  Graff,  Schnabel, 

Ukert:  Geographie  der  Griechen  u. 
Römer.  Tbl.  III.  Abth.  2.  53, 165. 

Ulfilas.  8.  V.  Paula-Lechner, 

Universitatsgeschichte.  s.  Jubi- 
läum, Martinet. 


Varro,  Terentius.  s.  DevU. 

Verfassung  der  bayr.  Gymnasien  u. 
ihre  zeitherigen  Mängel.  52,  455. 
53,  89. 

Versammlung  sächs.  Gymnasialleh- 
rer zu  Leipzig.  53,  305.  446,  s. 
Palm  u.  Dieisch. 

Versammlung,  zweite,  der  badischen 
Lehrer  n.  Schulfreunde  am  28. 
Sept  1848.  53,  343.  Vgl.  auch 
Bekanntmachung,  Bericht, 
Philologen -Versammlung. 

Vierteljahrsschrift ,  pädagogische, 
herausgeg.  von  Schmitzer.  52, 338. 

Virgilius.  s.   Thiel. 

Voemel :  Demosthenis  opera.  Pars  II. 
52,  83. 


Vomel:  Prograain  des  Gymnasioms 
la  Frankfurt  a.  M.  (ober  die  Zeit, 
in  welche  die  Schlacht  bei  Aegos- 
potamoi  fallt).  53,  343. 

Voickmar :  Sammlung  deutscher  Ge- 
dichte. 53,  79. 

W. 

Wackemagel:  Deutsches  Lesebocb. 
?3,  87. 

Wagner:  Die  griechische  Tragödie 
u.  das  Theater  zu  Athen.  53,  161. 

Wagner:  Poetarum  tragicprura  frag- 
menU.  54,  227. 

Weber:  Revision  des  deutschen 
Schulwesens.  53,  53. 

Weber:  Dissertatio  de  latine  scrip- 
tis,  quae  Graeci  veteres  in  iin- 
gnam  suam  transtulernnt.  Part  U. 
54,  217. 

Weichert:  Ueber  die  Bedeutung  des 
heil.  Messopfers.  53,  117. 

Wieseler:  Die  delphische  Athena. 
62,  267. 

Wie«eler:  Ueber  die  ^hymele  .  des 
griech.  Theaters.  53.  227. 

▼.  Wietersheim:  Bemerkungen  über 
Raschig's  Schrift:  Rückblicke  auf 
die  Wirksamkeit  des  Ministeriums 
Wietersheim.  335. 

Wilberg:  Geschichte  des  Gymna- 
siums zu  Bssen.  52,  442.  Ueber 
drei  Stellen  der  Geographie  des 
Ptolemäus.  52,  442. 

WHke:  Das  Leben  in  Stadt  u.  Land, 
in  Feld  u.  Wald.  53,  73. 

Witzschel:  Die  attische  Tragödie, 
eine  Festfeier  des  Dionysos.  53, 
160. 

Witzschel:  Die  tragische  Buhne  in 
Athen.  52,  287. 

Wolfart:  Die  Formen  des  franzos. 
Zeitworts.  54,  180.  Th^mes  fran- 
^ais  zur  Einübung  der  Formen 
des  Zeitworts,  ib.  183.  Worter- 
▼erzeichniss  dazu.  ib.  185. 

Wort  gegen  Wort,  oder  Würdigung 
des  zeitgemässen  Worts  von  Dr. 
Z  . . .  n ,  dass  die  Griechen  u.  Rö- 
mer mit  ihrer  Bildung  nur  noch 
der  Geschichte  angehören.  53. 
411. 
Wustemann:  Memoria  Caroli  Gottl. 

Bretscbneideri.  53,  345. 
Wunder:  Die  schwierigsten  Lehren 
der  griech.  Syntax.  64,  217. 
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z. 

Zehender :  Mastersammloiig  deut- 
scher Lesestacke.  53,  82. 

Zell :  Die  römischen  Biofien  o.  Ko- 
nig Ladwig*8  Walhafiagenosaeo. 
62,  56, 


Zittel:  Die  Begründung  der  Motive 
auf  Aufhebung   des  Oberstadien- 
'  raths  etc.  in  Baden.  53,  338. 

Zunpt:  Cicero's  Bucher  von  den 
jGesetzen  in  deutscher  Uebertra- 
gung.  52,  270. 


Personen-Registei:  *). 


Abel.  53,  96. 

Adam.  52»  444. 

Albani.  53,  307. 

AlberÜ.  52,  351. 

Ailibn.  52,  125. 

d'Alton.  52,  125. 

Ameis.  53,  308.  54,  219. 

Arnetb.  52,  349. 

Arnold,   Privatdocent  in  Halle,  ^y- 

125. 
Arnold  I.,  Collaborator  in  Halle.  52, 

228. 
Arnold  IL,  Collaborator  in  Halle.  52, 

228. 
Arnoldt.  52,  445. 

B. 

Baarts.  52,  123. 

V.  Babo.  54,  101. 

Bach.  53,  121. 

Bachofen.  52,  116. 

Bacbofen-Merian.  52,  106. 

Bader.  52,  444. 

Bahr.  52,  349.  54,  101.  54,  326. 

Bäumlein.  52,  103,  119.  52,  234. 

Bäumier.  53,  117. 

Baiter.  52,  103.  53,  240. 

f  Balbi.  52,  439. 

Balsam.  54,  329. 

Baltzer.  53,  307. 

Banse.  53,  308. 


f  Bardili  in  Stuttgart.  52,  102.  54, 
310. 

Barlösius.  54,  219. 

Bauer.  53,  96. 

Baum,  52,  344. 

Baumann.  52,  444.  53,  126. 

Baumgartner.  53,  126. 

Becker  in  Dillingen.  53,  104. 

f  Becker,  Prof.  m  Leipzi^r.  53,  124. 

f  Becker,  Schreiblehrer  in  Meissen. 
54,  218. 

Becker,  B.,  in  Oldenburg.  54,  105. 

Beelitz.  54,  220. 

Beger.  54,  101. 

Behaghel.  52,  103,  349.  54,  326. 

Beilhack.  52,  211.  53,  211. 

Bender.  52,  117. 

Benfey.  52,  213. 

Benseier.  53,  307,  449. 

Berger.  52,  228. 

Bergfeld.  53,  457. 

Bernhardy.  52,  125. 

Berthold.  54,  220. 

Bertram.  53,  345. 

f  Berzelius.  54,  216. 

Bescherer.  54,  109,  HO. 

V.  Bethusy.  54,  218. 

Bierwirth.  54,  219. 

Binz.  53,  128. 

Bippart.  54,  329. 

Bischoff  in  Amberg.  53,  89. 

Bischoff  in  Heidelberg.  52,  454. 

Bissinger.  52,  345,  346. 

Blanc.  52,  125. 


*)  Die  mit  einem- f  versehenea  Namen  bezeichnen  Verstorbene'. 
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BlaoiM.  52,  125. 

Bialx.  53,  126. 

f  Biao.  54,  218 

Blochmann.  53,  229,  308. 

Bobrik.  53,  240. 

Bode,  FacuUätsaBseäsi^r   sn  GSttiii' 

gen.  b'Z,  il3- 
Bodä  in  HalberstadL  53,  346. 
Bodungen.  52,  450. 
Böckh.  52,  103.  114. 
V.    Böckh,    Lehramtspraktikant    in 

Carlsrahe.  52,  346. 
▼.  Böckh,  Mich.,  Prof.  in  Aagsbarg. 

53,  97. 
Böckh,  Prof.  in  Carlsmhe.  52,  345. 

346. 
Böcking.  52,  103.  112.  117. 
Böhme.  52,  228. 
Böttcher  in  Dresden.    52,  445.    53, 

307. 
Böttcher  in  Radolstadt.  54,  UOh. 
Böukher.  53,  229. 
Bogk,  53,  347 
Bohrer.  53,  89. 
Boli.  53,  117. 
Boüze.  53,  449. 
Bonchard.  53,  91. 
f  Bornemann,  53,  445. 
Bonnann.  53^  346. 
ßoracht,  53,  221. 
Braconnier   52,  442. 
f  Brand.  53,  96. 
Braan.  53,  214. 
Braune.  53,  449. 
Braunhardt.  53,  337. 
Breier.  54,  105. 
Breithaupt.  52,  211. 
t  Brenner.  54,  102. 
t  Bretschneider,  52,  212.  53,  345. 
Brincop.  54,  222. 
Brinckmann.  52,  454. 
Brumiiw3r»tädt.  52,  434. 
Branner   54,  101. 
Bräckner.  53,  125. 
Britg^emann ,    Ober  -  Reg. -Rath    in 

Berlin.  52,  103.  112.  114.  119. 
Bruggemann,  Lehrer  in  Liegnitz.  54, 

218. 
T.  Buch.  52,  103.  211. 
Bndde.  52,  125. 
Buddeberg.  52,  442. 
Bnddensieg.  52,  126, 
Buhle.  52,  125. 
Buhler.  53,  217. 
Borger.  53,  120. 
Burmeister.  52,  125. 


Buschbeck.  54,  106. 
t  Busse.  53,  124. 


Cadenbach.  52,  442. 

Caesar.  52,  103. 

Calliii.  52,  450. 

Caselmann.  53,  221. 

Casselmann.  54,  216. 

Chaton.  52,  444. 

Chel  US.  52,  454. 

Claudius.  53,  456. 

Corssen.  52,  126. 

Crenzeraus  CöJn,52,  103.  105.  118. 

Crenzer  in  Heidelberg.  52,  110. 

Crocus,  Rieh.,  54,  330. 

D. 

Dähne.  .52,  125. 

Qanim.  53,  127. 

Dautieux.  54,  218. 

Deimling.  52,  345. 

t  Delbrück.  52,  34a 

Delitz6ch.^53,  124. 

Dentinger.  53,  104.  116. 

f  Dibdin.   52,  102. 

Dieckhoff.  52.  213. 

DieUr.  52,  238, 

Dietrich.  52,    26.. 

Dietsch.  63,  307. 

Diliing.  54,  219. 

Dilthey.  52,  103. 

Dippe.  53,  462. 

Dirnb^rger.  53,  214. 

DirrLer.  53,  126. 

Dirschedl  53,  217. 

Dittenbergcr.  52,  454. 

DiLtmar.  d3,  117. 

Döbling.  53,  337. 

Döderlein.  52,  103.  52,  110.  52,  21] 

52,  348. 
Dressier.  53,  307. 
DreyheHer.  64,  2  9. 
Drobisch    54,  336. 
Diihr.  52,  445. 
Düiitaer    53,    03. 
L>Ü3terdi*jck.  52,  S13. 
Duncker  in  Halle.  52,  125. 
Duncker  in  Göttingen.  52,  213. 
t  Durazzo.  52,  439. 
Durler.  53,  127. 

K. 

Eberl.  53,  215. 
fickenberg.  52,  125. 
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Eckert  zn  Freibnrg  i.  B.  62,  444. 
Eckert  in  Heidelberg.  54,  326. 
Eckstein.    52,    103.   108.   117.  11^. 

228. 
Eggers.  52,  454. 
Egler.  53,  218. 
EhrUch.  52,  123. 
Eichelberg.  53,  24a 
f  Eiciistadt  in  Jena.  52,  439.  54, 

328.  329. 
Eitles.   53,  12U 
Eiselen.  52,  125. 
Ei^enharU  52,  125. 
Eisenlohr  ui  Karlsruhe.  52,  345» 
Eisenlohr  in  Pforzbeim.  53,  127. 
Kkart.  52,  444, 
Etleadt.  53,  34l, 
Elsperger,  53,  91.  92. 
Encke.  54,  105. 
Enckhausen.  52,  450. 
Engel,  Stud.  in  Leipzig.  53,  125. 
Engel  in  Zarich.  53,  240. 
Eiigelmann,  53,  8^. 
Epple.  52,  345. 
Erasmui,  Desid.  52,  109. 
Erdmann.  52,  125, 
t  KrdJ.  52,  439. 
Erk.  53,  95.  ^         I 
Ernst,  DoiukapUalar.  53,  110. 
ErxlebeB.  53,  240. 
Kscher.  53,  240. 
Euler.  52,  345. 
Evers.  52,  448. 


F. 


+  Fabiny.  52,  102.. 

Fabri.  53,  216. 

Fabricins.  52,  123. 

Fäsi.  52,  103. 

Fahl.  54,  329. 

Faulhaber.  53,  214. 

Fechner.  53,  453. 

Fechter.  52,  117. 

Feistle.  53,  118. 

Feldbausch.  52,  349.  54,  326.  327. 

328. 
Feldmann.  53,  449. 
Fertig.  53,  214. 
Fesenbeckh*  52,  345. 
Fickler.  52,  441. 
Fiebtg.  53,  308. 
Fincke.  54,  106. 
f  Finn  Magnasen.  52,  212. 
Fimhaber.  52,  108.  111.  119. 


Fischer  in  Bmchsal.  52,  439. 

Fischer,  Caplan  in  Essen    52,  442. 

Fischer,  Collab.  in  Halle.  52,  228. 

Fischer  in  Speyer.  53,  221. 

Fischer  Ton  Waldheim.  52,  344. 

Fleischer,  53,  307. 

Fleischmann    53,  218. 

Flind.  52,  345. 

Flagel.  54,  218. 

Fortoh.  53,  98. 

Förtsch.  53,  456. 

Forbiger.  53,  307. 

Fos8.  53,  308. 

Fossler.  52,  345. 

Franke,  Prof.  in  Halle.  52,  125 

Franke,  Rector  in  Meissen.  53,  348. 

Franke,  Prof.  in  Liegnitz.   54,  318. 

FraAz,  54,  330. 

Frei.  53,  240. 

Frerichs.  52,  213. 

Frey.  52,  213. 

Frevtag.  54,  106- 

Fricke.  53,  124, 

Friederich.  53,  91. 

Friedländer.  52,  125. 

Frischmanu.  53,  HO. 

Friusche,  Prof.  in  Halle.   52.  125. 

FriUsche,  Prof.  in  Zarich.  53,  240» 

Fritzsche,  Lehrer  in  Leipzig.   53. 

308. 
Fröhlich.  52,  211. 
Frotscher.  52,  240. 
Fach^.  53,  9h 
Füldner.  53,  457, 
Furnrohr.  53,  2l9. 
Fürst  in   Heidelberg.  52,  349. 
Forst,  Stud.  aas  Mannhelm.  52,  454, 
Forstenao.  54,  216. 
Furtmäier    53,  89. 

6. 

Gaa.  52,  345.    . 

Gabler.  52,  211. 

Gabel.  53,  453. 

Gagg.  53,  126. 

Ganganf.  53,  97. 

Garatoiii.  54,  308. 

Gartz.  52,  125. 

Gascard.  54,  109.  110. 

Geib  zu  Annweiier.  53.  96. 

Geib  in  Zarich.  53,  240. 

Geier.  52,  228. 

Geiger.  53,  117. 

Geiss.  53,  846. 

Geizer.  52,  211. 

Gent  54,  218.  .:-^rM 


^L'-££^-. 
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Gerliard.  53,  214. 

Gerhardt.  58,  127. 

Gericke.  5%  231. 

Gerlach,  Prof.  la  Baael.  52,   i03. 

109. 
Geriach,  Prof.  in  Halle.  52,  125. 
Germar.  52,  125.   »^ 
Gerstner.  52,  345.  346. 
Genrinus.  54,  101. 
Gers.  53,  121. 
Gesaner*  5S,  4^3. 
Gid0nl  53.  240. 
Gieiker    53,  240. 
Giaamann    53,  453. 
Gleim,  der  Dirhter.  53,  346. 
Geckel.  52,  345.  346. 
G5bel.  54,  329 
f  Gorrea.  52,  343. 
Goschen.  52,  125. 
GpLtJing.  54,  329. 
Gogol    53,  453. 
Goldaiier»  53,  214. 
+  Goldfass-  54,  216. 
Goldnc^r.  53,     17. 
Goli.  52,  34S 
Golium.  52,  228- 
f  Gräb«rg  von  Hemio.  52,  102. 
Gräser.  52,  123. 
Graf  I.  53,  307. 
Grata  za  Heidelberg.  52»  349.    54, 

326. 
Gravenhorst.  52,  452. 
Grebe.  54,  217. 
Greger.  52,  228. 
Grieshaber.  52,  104.  52,  455. 
Grimm,  W.  52,  211. 
Grobel.  54,  325. 
Gross  in  Marienwerder.  52,  123. 
Gross  in  Cassel.  54,  216. 
Grosse.  54,  105. 
.Grotefend    in    Hannover.    52,  447. 

448.  449. 
Grotke.  54,  329. 
Grober.  52,  125. 
Gfinsche.  54,  110. 
Gonther.  53,  308. 
Gaericke.  52,  125. 
Gotzlaff.  52,  123. 
Gatenäcker.  53,  214. 


H. 

Haacke.  53,  462. 
Haarbrdcker.  52,  125. 
Haberer.  52,  444. 


Haberkom.  53,  121. 

HäneL  54,  218. 

Hansel.  53,  124. 

Hausser.  54,  101. 

Hafner.  53,  110. 

Hagen.  54.  101. 

Hagenbach.  52,  1Ö5. 

Hahn  in  Friedland.  52,  445. 

Hahn  in  Heidelberg.  52,  454.  54, 

101. 
Hahnrieder.  53,  453. 
Hainebach.  52,  348. 
Hainz.  53,  89. 
Hallensieben.  53,  337. 
Halm.  53,  220.  54,  308. 
f  Haltaus.  53,  445.  54,  102. 
Hammacker.  53,  218. 
Hand.  52,  105. 
Hanke.  52,  231. 
Hankel.  52,  125. 
Hanno.  54,  101. 
Hariess.  .(S3,  124. 
Harms.  54,  105. 

Hartmann  in  Gottingen.  52,  213. 
Hartroann  in  Sondershaosen.  54,  222. 
Hartrodt.  54,  219. 
Härtung.  53,  92. 
Hartwig.  53,  217. 
Hase.  52,  125. 
f  Hasse  in  Leipzig.    52,  343.   53, 

124. 
Hasse  in  Zürich.  53,  240. 
Hassler.  52,  103.  117.  118.  119. 
Haun.  53,  308.  54,  219. 
Haatz.  52,  349.  54,  326.  327. 
Hecht.  53,  117.  • 
Heer.  53,  240. 
T.  Hefner.  53,  122. 
Heidemann.  52,  442« 
Heiland.  53,  346. 
Heinichen.  53,  308. 
Heins.  52,  213. 
Heizer.  53,  456. 
Heibig.  53,  307. 
Held.  52,  445.  53,  101. 
Heller.  53,  448. 
Helfer.  52    442. 
Helfrich.  53,  127. 
Hellmar.  52,  125. 
Hellwig.  52,  228. 
Helmrich.  54,  330. 
Hempel.  53,  305.  307. 
Henke.  52,  125. 
Henn.  53.  127. 
Hennig.  53,  219. 
Hense.  53,  346. 
Hepke.  53,  453. 
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Hercber.  54,  110. 

Hering.  54,  218. 

Herling.  53,  343. 

Herold.  53,  216. 

Hermann,  G.,  zu  Leipzig.   52,  103. 

53,  125. 

Hermann  in  Gotdngen.  52, 108.  HO« 

118.  52,  213. 
Herrmann,  Bm.,  aosserord.  Prof.  io 

Göttingen.  52,  213, 
Herrmann,    Biograph   Tibzendorfa. 

54,  330. 
Herzge.  52,  125. 
Herzog.  52,  212. 
Hette.  53,  89. 
Hettner.  54,  101.  52,  454. 
Henmann  in  AschafTenbiirg«  53,  96. 
Heoroann  in  Nenbarg.  53,  214. 
Heym.  53,  308.  54,  102. 

Heyne.  52,  445. 

Hiecke.  53,  308. 

Himlv.  52,  ^{13. 

Hincke.  53,  346. 

Hinricbs.  52,  125. 

Hirfcbmann.  53,  216. 

Hirt  52,  439. 

Hirzel.  52,  234. 

Hitzig,    Prof.  in   Zuricb.   52,    103. 

118.  53,  240.  # 
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**         fiandbiich    . 

der  Rell^on  und  Mythologie 

der  GriecheiL        *     * 

Nebst  einem  Anhange  über  die  Rdmisclie  HeÜgfcnL    . 
Ffir  G^mnuien  bearbeitet 

von         .  ;    • 

Heinrieh  irillielm  »iolU 

Lekrw  «m  Gyauilui  sa  Wietbadm. 

Mit  12  Tafeln  Abbildiiogen. 

8.    geb.    Preii  1  Tbir. 

Bt  feblte  bitber  an  einem  Böcbe ,  welcbci ,  auf  dem  beo^M  fihaftd- 
pankte  der  WiMentcbaft  stebend,  die  griecbiscbe  fteligion  und  If  jtMogle 
•pedeli  for  die  Bed&rfniMe  dei*  Gelebrtenscbale  darsofteilep  Täniicbt 
hatte,  indem  die  ▼orbandeo^  mythologiscben  Lebrbficber  entweder  socb 
gans  in  der  alten  Zeit  fassen  oder,  wie  die  Handbncber  von  Halfter 
und  Schwenek,  aber  den  Kreis  der  Scbole  weit  binausgehen«  Dia  tot- 
liegende  Scbrift  ist  mit  besonderer  Rncksicbt  auf  die  OberdaMea  der 
Gymnasien  abgefasst.  In  mSglicIister  Kurse  sacbt  der  VerCuaar  efae 
Darstellong  der  griecbiscben  Mythologie  and  Religion  aaf  der  8l«fa  der 
Bntwickelang  an  geben,  aaf  wetche  äie  darcb  Homer  and  Heslod  gehoben 
worden  ist  and  aaf  der  sie  wahrend  der  Blatbezeit  des  hellenfschen  Le- 
bens stand.  Doch  ist  bei  den  einzelnen  Gottheiten  aaeh  aaf  di  ^  weniger 
entwickelten  Vorstellan^en  einer  frfibem  Zeit  oder  localer  Calte,  sowie 
auf  die  Ansartongen  spaterer  Zeit  hingewiesen  and  durch  einen  knnen 
einleitenden  Theii  der  Bntwickelungsgang  der.  griechischen  Religiaa  selbst 
in  allgemeinen  Umrissen  geschildert  worden.  jSm  den  Zwecken  des  Gym- 
nasiums ,vollig  zu  genügen,  ist  ein  Anhang  über  die  romische  Rdigion  zu- 
gefügt und  bei  den  einzelnen  griechischen  Cröttern  am  Schlosse  jedes 
Artikels  über  das  Verhältniss  der  bezuglichen  romischen  Gottheiten  das 
Nöthiglite  gesagt. 

Die  beigegebenen  Kupfertafeln  enthalten  Abbilduirgen  von  Antiquen 
nach  O.  Mnller*s  und  Oesterley's  Denkmaler  der  alten  Kunst.  Die  schone 
äussere  Ausstattung  macht  das  Bach  ganz  ▼orzoglicb  auch  zu  einem  Prä- 
mien- und  Festgeschenk  für  die  studirende  Jugend  geeignet. 


Koismoseo^raplife« 

Für  höhere  Unter-richtsanstalten  und 
zum  Selb£(tunterricht. 

Von 

M.  V.  Merleher. 

Zweite  erweiterte  Auflage  des  Leitfadens  zu  Vortragen  über  die 

historiscb-comparative  Geographie. 

gr.  B.  geb.  Preis  2  Thlr. 
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